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Das nlehrfach vou mir erwartete kürzere \Verk über Kirchenge- 
schichte übergebe ich in dem gegenwãrtigen G'rundrisse der Oeffentlich- 
keit. Ich konnte dem Ansinnen urn so leichter nachkommen, als ich 
seit vielen J ahren eine ãltnliclle Grundlage für meine ,r orlesungen in 
Heften mit Ueberdruck ausgegeben habe. Um das Elabor
t dCIn Drucke 
zu übergeben, bedllrfte es jedoch einer strengen Revision, vielfacher 
Vervollständigung und Besserung, die ich mit Au
dauer und Freude 
vorgenommen habe. 
Da das 'Verk zunãchst Le/t'J"buch für akademische V orlesungen sein 

011, so habe ich, denI Seite 6 des Grundrisses citirten Ausspruche Cu- 
vier's bezüglich del' JJIetltode in del' Wissensehaft vollkommen beipflich- 
tend, die Auffassungen Anderer uncI nleine langjährigen eigenen Erfahr- 
ungen sorgfältig geprüft, um dem Hauptzwecke mögliehst zu genügen. 
Ieh wollte dem Studirenden einen gedrãngten e eberblick der charakteri- 
stisehen l\Iomente des kil'chellgeschichtlichen Entwieklungsganges in del' 
ältern, mittlern und neuern Zeit geben, und den Lehrer zu ".eiterer Aus- 
führung der wiehtigern Partien odeI' Feststellung zweifelhafter, ver- 
sehieden aufgefasster und beurtheilter Ereignisse, Personen und Insti- 
tute veranlassen. 
Diese Rüeksieht hat die Auswahl des Stoffes, die Angabe del' Quel- 
len und Bearbeitungen bestimmt, ,vobei in del' Regel nm" das Bedeu- 
tendste vorgeführt ,vorden ist. Unl die Haupbnomente uncI den fort- 
sehl'eitenden Entwieklungsgang hervor zu heben uncI die Aufnlerksam- 
keit zu spann en, wurcle vielfach fettere oder kleinere Schrift im Drucke 
angewendet. 
Dem leichtern und sieherern Einführen in das Studium del' l{il'chen- 
geschiehte sind auch die drei Beigaben: das vorallgestellte Inhaltßver- 
zeichniss des 'Yerkes; die cltronolo9ische Tabelle, und das Nal1z.en- 'llncl 
Sac/ltregiste')" gewidmet. Das erstere solI einen U eberbliek yon dem 01'- 
ganismus des Buches geben; die ehronologische Tabelle naeh der ge- 
trennten Darstellung del' Realien im V ortrage des Grundrisses die gleiclt- 
zeitige Entwicklung der verschiedenen 
Iaterien veranschaulichen und 
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zugJeich einen gedrängten Auszug Iiefern; das N amen- und Sachverzeich- 
niss endlich das Auffinden del' mannigfachen Gegenstãnde noch mehr 
erleichtern. 
Doch hoffe ich, dass das also geartete Buch auch zum Repetiren 
del' J{irchengeschichte und zum Selbststudium gute Dienste leisten ,vird, 
zumal es fortwährend auf mein ausführlicheres Handbuch del' Kirchen- 
geschichte in achter Ausgabe (Mainz 1866 u. 67. 2 Bde.) verweist. 
Von den an meine frühern Zuhörer ausgegebenen Heftell weicht die 
letztere Partie des Grundrisses am meisten ab. Die S. 534 betonte Be- 
deutung del' neuesten Kirchengescltichte, besondcrs für den Theologie 
Studirenden und künftigen Seelsorger, bestimmte mich, dieselbe ganz 
neu und viel umfangreicher auszuarbeiten. lndem ich dabei neben V 01'- 
führung del' wichtigsten kirchlichen Ereignisse in den verschiedenen 
Lãndern und Erdtheilen auch viele Details aus del' kÙ
cltliclten Siatist.ik 
rnittheilte, ,vollte ich den jungen Theologen auf engem Raume einen ziem- 
Hch vollständigen und klaren Ueberblick von ùer gegenwãrtigen Stellung 
und Aufgabe del' christlichen Kirche geben. J e schwieriger die letztere 
geworden ist, desto dringender erscheint eine genauere J{enntniss des 
jetzigen Zustandes und del' Lage del' Kir
e für ihre Diener und deren 
\Virksamkeit. 
Trotz der angewandten Sorgfalt bei dem Druck habe ich schliesslich 
doch nlancherlei J\Iängel und Versehen entdeckt, von denen die auffal- 
lendern am Ende des Werkes verzeichnet sind. Wenn das Buch seineln 
Zwecke entspricht, werde ich in etwa nöthig ,verdenden neuen Auflagen 
fÜr thunliche Con.ectheit nach Illhalt und FornI die grösste Sorgfalt vcr.. 
wenden. 
Freibul'g iiB. am 29. Juni 1868. 


Der Ve.-tosser. 
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Diese solI, wie die Einleitung in jede andere Wissenschaft, vor- 
läufig orientiren: I) übel' dcn Iuhalt, 2) über die F01'J}l oder l\lethode, 
3) über die Quellen und HilfslcissensrhaftF'n, 4) Über die Geschichte 
oder die Bcarúeitungen der úctrejjènden Trisscnscltaft. Jeder dieser 
Anfordernngcn wird in einenl del' folgenden vier Capitel genügt. 
* ]Iöhlf'1'. Einl. in die I{G. (Gesamnlelte Schriften edirt yon Döllinge'J'. 
Bd, II.; in Histor.-]Jolit, Bliitt. Bd. IV. und in lJIöltlcr's I{G. edirt yon 
(;ams, Regensb. 8G7. Ed. 1. S. 1-82.) V gl. .l11zo!J's .A.ntrittsrede an del' 
T!niversität Freiburg 1854. 


E..stes (;al)itcl. 

. 1. Vom lnhaIt cler Rirchengeschichte; Definition derselben. 
Die ErlÜuterung des zusaullnengesetzten Begriffes "I{Ü'chcngc- 
8ch ie/de" ll1U:5S zUIÜichst dir Bedeutung beider Theilr getrennt angeben, 
ja auf den Begrifi> Rrl-igion zurÜckgehen, weil dicse erst die Entstehung 
einer J{irche bedingt. 
Rrligion in1 objectiven Sinn ist die run Goft gesetztf' Verbindung 
des :\Ienschen l11it Gott (etYlnologisch von rcligare, odeI' yon I'elegere 
abzuleitell) 
 ÎIn snbjectiven Sinn ist sie da
 frcie Eil1flc1lCn des 
Ien- 
schen in diesr Verbilldung uder Gell1einschaft ll1it Gott: die .ilJu'1'kcnnung 
und V(}'tlrJ'llng eines göttlichcn 'Vesens (cognoscere et colcrc) zur Er- 

trcbung del' ucscligcndcn Gottiiltnliclll,;cÜ (é,u.
i'-N::n; !'
) .3-E(
) Y.:l!'& t; ()"v
a!'6v 
hei Plato). Diese den] ::\Ienschen rigcnfhiimlirhe uncI ibn VOl' aller 
Creatur au:szeichucllde religiü
c Anlage 1) åus::;ert nothwendig clas Be- 
dÜrfniss znr GClneiuschaft 
 und daraus elltstandell zur Aufrecht- 
haltnng uncI Pficge des gleichcn gelneins
nnrn rrligiösen Bcwusstseins 
nnter den verschiedenen Y'ülkern Rcligion.'igc}lnsscnschaj'lcn, ,yorin clel' 
allgemeine Begriff yon I\:irche liegt. 
Jedoch nul' die von Gott dem Herrn (z
p
o;) selbst gestifteten 
ReIigionsgenu:sscuschaftell sind Î1n eigelltlichen Sinne ](Ù'clwn :2), also 
die jiidisclw und die clt'risttichc, oder die A. uncI N. T. Heilsökonomie, 


1) Nullum est animal lJl'oeler hominem, quod habeat notitiam aliquam Dei 
(Cicero de leg. I) 8.). 
2) Die etymolog. Ableitung des ""'ortes "Kirche", dessen Form sich in alIen 
germanischen Dialekten vorfindet (schwedisch kyrka; dãniseh kyrke; englisch 
.Alzog
s Gruudriss der Kirchcngeschichte. 1 
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insbesondere die letztere, weil nur in ihr die ft1'spriingliche, f()uhre 
Erkenntniss Gottes, die yeligio per e-minentianl, durch Christus er- 
neuert, und die yon ihr ergriffenen Gelllüther zu einer lcbcndigen Ge- 
'1neinschajt vereint wurden. Darnach und in Berücksichtigung der in 
S. 39. vorzufÜhrenden besonderen Allordnungen und V' eranstaltungen 
des gottmenschlichen Stifters ist die Ch1
.jstliclte Ki'rclle: 
"Die religiöse Genossenschaft yon Gläubigen, vereinigt unter dem 
einen Haupte, Cllr.istus, durch dasselbe Glaubensvckenntniss, dicselben 
Sacra1nente, und unter del" Regie')'un.'J del' Y011l hei1. Geiste geleiteten 
Apostel, vorzüglich des Petrus, und deren rechtmässiger N achfolger , 
des Papstes und der Bischöfe 
 und ihr Zweck: "die Heiligung ulld 
Einig'ltng der gesamnlten lJIe11schlteit nlÏt Gott (lll1
ch Christus Ùn lieil. 
Geist. " 



. 2. Wahre Kirche Christi;. Häresie, Sehisma nnd tbeolog. Sehulmeinnngen. 
Da sich factisch mehrerp christliche Confessionel1 resp. l{irchen 
gegenüber stehen, so ist auch VUll1 histo'risrhf'JI Standpunkt aus die 
Fl"age bedeutsam: Welches -is! air ?i'all 1'P Kirrhe Christi? 'Yährend die 
Apologetik mit dem kirchlichen Credo ant,vortet: Jelle, \velche die 
Eigenschaften una, sancta
 eatholica et apostolica für sich hat, genÜgt 
hier zum Zwecke der vorlÜufigcli Orientirung Über die Wissenschaft der 
I{G. die Andentung: J ene Kirche ist die wahl"e, welche die sicherp 
Garantie der yon Christu8 gewolltell vollstäncligen 111ld unvc'rsell'rtcll Er- 
ltalt
tng seiner Lehre und Institutionen für alle Zeiten und aIle kÜl1f- 
tigen Geschlec7zter bietet. ITnrl das kann Bur diejenige sein, ,velche 
gegenüber den verschiedenen subjectiven Auffassungen und 
Iiss- 
deutungen der ursprÜnglichen Lehl"e Christi, ein göttlich erleuchtetes 
'u.nd dar
lfn 1trifehlbares Lelri"cl1nt uncl p'J'iestertlnan besitzt, durch 
welches die l{irche erst zur Säu7e 1tnd (lrundfeste der 1Vahrheit 
wil"ù (1. Timoth. 3, 15.), und eine objective, ttntriigliche Norn
 zur 
Beurtheilung del" urspriinglichen ,vahren, und Verurtheilung der falschen 
Auffassungen del" christlichen Lehren uncI Institutiollen erhält.. 
Durch die unbewusste, oder absichtliche Abweichung yon del" 
dlU'ch das unfehlbare kirchliche Lehl"alnt verkÜndeten und festgestell- 
ten LelH.einheit entsteht eine i}naterielle oder f01"1nelle Häl"esie (von 


church) vom Grieehisehen xu p [rx x Ó 
 sc. íepó.." oder XUP[rJ.xý) se. olxlrJ.. Bei Euseb. h. e. 
IX. 10. werden die Betbäuser der Christen erst -rcì. XUPU1.xcì. olxet
; dann sogleieh 
mit Hinweglassung des Substantivs nur XUP(rJ.x
 genannt (ãhnIieh wic bei Do- 
minica, Basilica, Catbedrale). Dagegen haben die roman. Völker statt der Ad- 
jeetivform XUPU1.XÒ1I das Substantiv i x x). 
 a i G( bevorzugt: im Französisehen réJIise, 
im Spanisehen la iglesia, im ItaIienisehen chiesa. Beiderlei Benennt:ngcn mit 
sehr expressiver Bedeutung. 




. s. Chri!tlicher Begri<< von Ge!chichte; Definition der 
hri!tl. KG. S 


Cl'pi6\, capio, censeo, eligo nach At7zatzasius: Cl'póIG";3-cX! n rð,oll )!O,; !QÚ!
 
ì
(x'l.cj.Q
9"it
, daher CI.
O:.7t; auch philosophische Sekte heisst). Dagegen 
ist eine .A.bwcichung von einem unwesentlichen 
Iomente del' kirchlichen 
Discip1Ïn oder Verfassung ein Schis'ìna (von azi
f.J), scindo, discindo). 
Von bciden unterscheiden sich noch die thcologischen Sttreitigkeiten 
(dissiùia theologica), welche sich nur auf eine eigenthÜmliche Form der 
theologischen 'Vissenschaft, die llicht nothwendig den lnhalt derselben 
verletzt, oder auf zweifelhafte Ansichtell (theologunlena) beziehen, 
worÜber das unfehlbare Lehran1t del' I{ircbe noch l1icht ausdrÜcklich 
cntschiedell hat, und welche dem Gesamu1tinhalt der ldrchlichen Lehre 
nicht widersprechen. Dei diesen gilt die alt-kirchliche 
laxime: In ne- 
cessariis unitas, in dubiis libertas, in omnibus caritas. 



. 3. Christlicher Begriff yon Geschichte; Definition der christl. KG. 
lTnter Geschiclzte bezeichnet man in1 .\1Igemeinen das im Ge- 
biete des Verãnderlichen Grschcltcnc; ill1 Besondern abel', "ras in der 
]J[eu.'\chheit und ihrcr Umgebung, denl Staafc und del' ](írche geschieht. 
Darnach versteht n1an unter Geschiclde die Entwicklung des mensch- 
lichen Geistes, wie ::;ie sich in uncI durch die gesellschaftliche ,-r erbindung 
des Staates und dessen öfIent1iche Y. erhältl1isse kundgibt. "Gnd darauf, 
auf cine Staa tengeschicldc , beschränkte sich die vorchristliehe Zeit, in- 
den1 der Staat das Geistige mit den1 Leiblichen, das Nationale n1Ìt clem 
I{p1igiüseu verschn101z, zUlual anch aIle grossen Bestrebungen des vor- 
christlichen Alterthums nul' auf den Staat gerichtet "Taren, und darum 
dir Erscheinungen auf denI Gebiete del' Religion nul' ein geringes 
Interesse erregtell. Daher fehlte z. B. den Griechen uncI RÖlnern sogar 
cin besollderes 'V ort fÜr Tugend, die niiIn1ich in denl Begriffe von "/"(J-Ì-óv 
unll virtus aufging. 
Dabei ward del' Verlauf diesel' Staatengeschichtc nicht nur im 
heidllischen Altel'thum. sondern auch in neuerer Zeit darill verkehl't auf- 

efasst, ùass del' 
Icnsch elltweder den1 fabun, der dira necessitas oder 
del' fortuna gegcnÜber als unfrei in seinen Handlungen uud Bestrebullgen, 
oder als ganz t'on Gott isol-irt, selbstständig dargestellt ward, und im 
letzten Falle lun' den ßlenschen Überall zum l\1ittelpunkte lllachte, Alles 
nul' auf seine Ehre uncI 'T erherrlichung bezog. 
Dagegen lunss nach del' Grundallschauullg des Christenthums und 
dell1 ckristrichcn BegrUf c vun Geschichte die Geschichtschreibung stets ,nvei 
FactOYf'1l in del' Gcschichte wirks
un zeigell, ntilnlich . Gott 'Und den 
lJfcJlscltf'Jl llLCh delll 'Y orte del' heil. Schrift: "In Gott lcúen (wir, òe- 
lCC[Jfn lfi

 uns 10HZ sind u;ir." (Apostelgesch. 17, 
8.). Hiernach, wie 
speciell YOll1 Stalldpunlde des christlichen Dogn1a von del' göttlichen 
Proyidenz erscheint die Geschichte nicht als ein chaotisches Gewirre, 
1* 
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sondern als die plaJl1nässil}c Entw';rklull.Q des lJIcnsclwl1gcschlechtes in 
-uncl dUl'tcll Gott zunächst auf Ch't'istus !tin, del' cIa ist dað Zirl und 
del' \Vendcpunkt del' Zeit uurl aller Geschichte, und sodann zur Vcr- 
ltefrrlichung Gottes aus freier HuldigUllg der 
Ienschen, so dass Gott 
Alles in Allent ist (1. l{orinth. 15, 28.). l\Iithin zerfällt del' gauze ge- 
schichtliche ,... erlauf yon diesem christz.icllcn Standpunkfe aus bctrachtet 
in zwei [J'tossP E1JOchcn: in die Zeit ro'J' uncI in die Zeit naclt Christus. 
Freilich wird Nielnallù luit Bestiullntheit den Antheil Gottes in del' 
Entwicklung des l\Ienschengeschleehtes ehenso wenig wie beiIn einzelnen 
lndivichnull cIarthun kÖllneu, (ds Gott sclb::;t, oder ".elll er es offeu- 
baren Inöchte. Del' geschichtliche Verlauf gleicht ja einelll verschlossenen 
Buche, das Niel11and öffnen kann, als del' Löwe aus ùeUl Staulllle 
Juda (Apok. 5, 3-5.). Doch ist del' lllCllSchliche Geist, dWfCh dic 
christliche o.f/cnbafJ.ul1g crl cucldel und geho ben, in ctwa befähigt, an- 
näherungsweise das dnnkle, oft anscheinend chaotische Gewirre des 
Völkerlebens aufzuhellen. So versicherte z. B. Jolt. von 1Jliillcr Init 
grosser Freude, dass er nach langelll ullerIllÜdetclll Forschen erst dalln 
Zusanllnellhang und Plan in del' Geschichtr gefunden habe, als er 
Gott uncI namentlich Christus als Zicl-, 1Jlittcl- und TVcndcpunkt del' 
Geschichte erkannt; jctzt erst hatte er den llathscbluss Gottes mit delTI 
ßIenschel1geschlechte erfasst, den SchlÜssel zur \Y cltgeschichte gefull- 
den, \vährend Hun frÜher die grösstell und wichtigsten Erscheinungen, 
nalnentlich in del' vorchristlichen Zeit, ,vie chaotisch verworren, so 
zweck- und bedeutungslos crschienen \varcn. (Sälnn1tl. \Yel'ke. Ausg. 
in 8 0 . Bd. 8. S. 246. u. Bd. 16. S. 138 ff.) 'T gl. G(nns, Ausgang u. Zie] 
del' Geschichte, Tüb. 850. S. D6 ff. 
Auf diese christlichen ...\llschauul1gel1 gestützt, ist nun die cln'isf- 
z.icllc KiJ"cllcngesclâcldc zu dcfiniren: 
"AIs die zeiträlllnliche Entwicklung des Reiches Gottes wie in 
del' Voybc1"cifungslJcr.zodc, del' vorchristlichell Zeit, so und vorzÜglich 
seit den1 christlichen VollaltefJ o ; oder die gcschichtlicbe Darstellung 
des Ursprungs, del' Beschaffenheit und Entwic1dung unel Schicksale 
del' yon Christus gestiftetell l{irche, und del' durch diesclbe bewirkten 
Regeneration cler l\Ienschheit in1 Erkenl1cn unfl Leben, del' alhnäligen 
Vereinigullg del' 
Iellschheit 111it Gott durch Christus im heil. Geiste." 
Anrnerkung: Die Thatsache, d1ss bei vorliegenden gleichen Quellen und 
gleiclten Tlzatsachen die kirchenhistorischen Darstellungen del' Katholikcn uncI 
Pl'otestanten oft so stark yon einandel' abweichen, wird in del' Regel auf solide 
odel' unsolide Forschung, vorgefasste l\ieinung, confessionelles Parteiinteresse 
u. A. zurÜckgefÜhrt: del' tiefste Grund davoll liegt aber in del' 'cfsd1Ïedenen 
Auftassung del' Begriffe ]{irclte und Gcsclticltte. V gl. Alzog, .lntrittsrede, 
S. 8 ff. 
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. 4. Eintheilung und InhaJt der christl. Kirchengeschichte. 
1'" ach den Belehrullgcn Christi Übel' die äussere und inuere Ent- 
wicklung des Reiches G ottes, seiner Kirche in den Gleichnissel1 von1 
Senfkol'n nnd VOUl Sauprtcige (
Iatth. 13, 31-32.) zerfällt die 'Virk- 
Sfill1keit del' Kirchc und dalllit auch die I{irchellgeschichte selbst in 
eine äusscre LInd in eine inHcre. Zul' äusserll J{G. gehÜrt: 1) die 
Vc'rbreitull{j des Chl'istenthunls 3) uncI 2) die juccilige Stellung uncI 
Beziehung del' christlichen J{irche zu den verschiedenen Staatcn 4). 
Dagegell gehÖren zur innern I
G.: 1) del' 1{:Icricalstand mit der 
Kirchellvrrfassung; 2) del' 
irchllchc Lehrbegl'iff lllÍt del' theologischen 
'Vissenschaft und den HÜresiell; 3) del' ijffentliche Cultns; 4) die 
kirchliche Disciplill, wie elldlich 5) als Resultat del' gesallllllten Thä- 
tigkeit del' l\.irche nach Aussen und Innel1 das je erzeugte 'reZ,ig,iös- 
sittl'ic/ie Lebcn. 

. 5. Universal- und Special-Kirchengeschichte. 
J e llachdem die zeit-'riiu'Juliclte El1twicklung des Reiches Gottes 
oder del' christlichell l{irche vollständig yorgefÜhrt odeI' nach Zeit 
odeI' Rannl begrällzt wird, erhaltell wir eine Unive'rsal- oder SlJecial- 
Kirchcngeschichte: 'f, zaS'6ì.Qv ifj!cpi
 und ý, zc;crx e.ipo; ir:;-ropic;( unterschied 
auch schon PolybÙ(s in del" politischen Geschichte. 
J ene stellt sich die Anfgabe, aIle Einwirkungen del' christlichen 
Kirche in allen Lälldern und Zeiten dal'zustellell, und auf aIle kirch- 
lichen Parteiell RÜcksicht zu nehlllen, aber auch zweitells zu zeigen, 
wie aIle diese Erscheillungen organisch zusanllnenhängen (r:;wp.c;(!oStði;;), 


3) Die allgemeine Literatur hiefür ist: Faù1"icii salutaris lux evangelii s. 
notitia propagatorum christ. sacror. Hamb. 731. 4. und in flJlamachÜ origines 
et antiquitates christianae lib. II. tHalm, Gesch. der kathol. 
Iissionen7 Cöln 
858 fr. 5 Bde. t Hiemer, EinfÜhrung del' deutschpn Völker in's Christenthum, 
Schafrh. 857 ff. 6 Bde. 
Für das 
IA. und die neuere Zeit in Asien, Afrika, Amerika: Lettres édi. 
fiantes et curieuses des missions étrangères. Par. 717 fr. 34 Tom.; und daraus 
Choix de lettres édifiantes etc. mit den Fortsetzungen del' Annales de la pro- 
pagation de la foi, wovon mehrere deutsche U elJersetzungen; t Baron Henrlon, 
allgemeine Geschichte der kathol. 
Iissionen, a. d. Frz. Schafrh. 845 fr. 4 Bde. 
(beginnt mit den Bestrebungen der Dominicaner und Franziscaner im 13. Jahrh.) 
t TVittmann, die Herrlichkeit del' Kirche in ihren Missionen seit der Glaubens- 
spaltung (durch Luther),Augsb. 841. Gl"ltndemann, allgcm.l\Iissionsatlas, Gotha 867 if. 
4) Die Quellen dazu im Codex Theodosianus et Justinianeus für den ersten 
Zeitraum: in den Capitularia regum :F'rancor. und den spätern C01lco'J'{laten fül' 
den zweiten und dritten Zeitraum. Bcm.beitungen dafür in Riffel's geschichtl. 
Darstellung des VerhÜltnisses zwischen Kirche und Staat im römisclten. Reiche, 
Mainz 836. Vollständig fill' aIle Zeiten und Staaten ill *Phillips, Kirchenrecht. 
Bd. III. Abthlg. 1. 
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und in Gott und seiner Vel'herl'lichung ihr eigentliches und gelnein- 
sames Ziel haben (Q"UVï:O,e:(
 ï:WV ð),&w). FÜr letzteres haLen St. ÂUgll- 
stinus im 5. J ahrhundert in seinem 'Verke de civitate Dei liLb. XXII., 
und Bossuct Í1n 17. Jahrhundert in seinem discours sur l'histoire uni- 
verselle treffiiche 'V orbilrler geliefert 5). Die Unh'"ersnlldrchcngeschichtr 
hat daher flir ihren Zweck Lcsonders. diejenigen Begebenheitcn aus- 
zuwählell, wel
he auf die allgelueine Entwickelullg, ,vegen ihrer Ur- 
sachen uncI Folgen, die grÖsste Uuiversalität erlangt haben. 
Dagegen beschriillkt sich die 81)eciall
Ü"clzengescll irlde elltwedel' auf 
eil1zelne Zweige des kirchl. Lebcns, Verbreitung des Christcllthums, 
Vel'fassullg del' l{il'che, Hiiresieu, CuUus und Disciplin, odel' ninunt 
nul' auf einzclne christliche Reiche oder einzclnc Zeitriiulllc Riicl{sicht. 
Wir erhalten eine I{G. del" drei erstel1 Jahrhul1derte; des 
lA.; del" 
neuen Zeit; odeI' [tal-iens (Ughelli, Italia sacra); Sl)(luicns (Florez, 
España sagrac1a); Frnukrcichs (Gallia christiana); Drutscltland.., 
(Hansiz, Gern1ania sacra, Rettberg's uud F,'iedrich's I{G. Deutschlallds); 
Af'J'.ika.s ßlorcclli, Africa christiana); Un!J{o'ns (TheincI', Hungaria 
sacra). 


Z"reites Callitcl. 
Ueber FornI 1111(1 l\letl1o{le (leI" Gescbicl1tsrllreibullg überbaupt 
UIHI del" KG. insbesondere. 
Die :\Iethoùe einer 'Vissenschaft ist yon weit grösserer Bedeutung, 
als il'gend eine einzelne noch so bedeutende Entdeckung. Clt1Jier. 
Die verschiedenen Fol'n1en del" Geschichtschreibung sind: die 
Chronikenfo'J"1n, die älteste uud niedrigste, ,vie das Epos in del' Poesie; 
die Annalen; die IIistoricn (:\Ielnoirel1 del' ncuern Zeit); lJragl1latisclie 
Geschichtschreibung Init del' alhnälig hervortretenden Periodis'i1"Ull!J 
(Antiquissimis teulporibus erat historia nihil aliud nisi anllalill'1n COll-' 
fectio etc. Cicero de orate II, 12. 13.) ,r gl. * Löbcll, Über die Epochen 
der Geschichtschreibung. (RauJìw,.'s histo'r. Taschcnbuch, JaIn'g. 1841). 

. 6, Requisite, welche die KG. zur Wissenschaft el'heben. 
Neben der FO'J"schung aus Quellcn uud del' kÜnstlerischell, ästhe- 
tischen und oratorischen Darstellullg muss die I(G. im Speciellen 
noch sein: 
1) kritisch, dan1Ít sie l1icht 'Vahres 111it Irrigenl rern1Ïsche. Dazu 


5) Das Heidenthum hatte nach den Andeutungen des Polybius (del' die 
obigen drei expressiven Ausdriicke: Ýi x
.9-ó).ou etc. ge'bl'aucht) und des DiocloJ 
yon Sicilien wohl eine Ahnung Yon del' Au(;abe <1er rl1iyel'sa]gesc11idJte im 
let:dern Sillne, auch zu Alexandrien u. Rom bedeutendes :l\Iaterial dafür aufge- 
häuft; war abel' ausser Stande, siQ auszuführen. 
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gehört noch, dass die vorzuführenden Thatsachell mit Wahrheitsliebe 
und U1l1Jarleil-ichkeit aus den ãchten Quellen geschöpft ,yerden; 
2) re1igiös 
 SOJl
t i:;;t sie ihreln (durchauR religiö:sen) Objecte freind, 
d. h. del' Historiker 11lUSS sich fortwährend des l)Ositiv gegebenen Be- 
griffe:5 yon !{irthe IIP,,-u:-;
t bleiben: nãmHch als Reich Gottes - als 
Leib Christ-i - als 8rï"fr 1l11d G-rundfe:;tc dcy fValn"lwH. (r gl. AIzog's 
Antrittsrede S.4-8.). GescÌlieht das nicht, so kann del' Histol'iker 
die verschiedenen Er
cheil1ungen des Reiches Gottes nicht verstehen. 
Dafür Hegen in ueuester Zeit abRchreckel1de Beispiele VOl'; protestan- 
tischer Seits in Sen1ler, Henke, 
pittler; katholischer Seits in 'V olf, 

fichl, Reuchlin -l\Ieldegg; wie ganz finders aber erscheint del' ge- 
schicht1iche Verlauf bei dem Katholikell Stolberg einerseits, und bei 
dem Protestanten }r.Teander anderseits; 
3) lJ1'ag'nzaUsch, d. h. sie muss Thatsachen, 
Ò; r:piyp.o:!o:, nicht blosse 
Raisonnelnents, uud zwar in ihrem Zusammenhange, ihrell hemmenden 
und fördernden Ursachen und Folgen vorfÜhren, daluit del' geschicht- 
liche Verlauf begriffen, und 31s ein vernÜnftiges, wohlgeordnetes Gan- 
zes erscheille. Ut non modo easus eventusque rerum, qui plel'umque 
fortuiti sunt, sed ratio etianl causaeque noscantur. Tacit. hist. I, 4. 
Damit j
t jedoch nicht del" gewöhnliche Praglnatismus gemeint, 
del' nul' den eudlichen Ursachrn nachspürt, die Thatsachen aus Gl'ün- 
den del' Psychologie, odel' del' Staats weisheit zu deuten sucht, mithin 
nur den lJlenschen handelnd vorführt, nicht zugleich Gatt in del' Ge- 
schichte wir1{Saln zeigt, "be;:()lugend, st1'Cifend, lekrend, leitend, wie ein 
Hi1"t seine Heerde." (Sir. 18, 13.) Nul' ,YO das letztere zugleich ge- 
schieht, kommt del' ,,-ahre, dem cl11 4 istlichen Begriffe der Geschichte 
entsprechende Pragluatismus mit zwei Factoren zur Geltung, welcher 
jener düstern, trostlosen heidnischen Ansicht von einelli unvermeid- 
lichen Schicksale, Fatu'n
, Zufall, GlÜck entgegentritt, 'welche wir bei 
Herodot, Tacitus, Cäsar u. A. finden. Dieser Pl'agmatismus el'kläl't 
auch die schwierigsten Probleme in del' Ge
chichte, und erhebt zu- 
gleich zu der allein wahren Geschichtsansicht, wornach Goft und der 
Mensch zugleich in der Geschichte wirken. 
Auch erscheint nur also del' geschichtliche Verlauf als eiu Systern 
goft - rnenschlicher Thaten, der die allmälige Ausfühl'ung des Planes 
ç.ottes mit der 
Ienschheit ahnen lässt. Vgl. Herder, Ideen zur Phi- 
losophie del' Geschichte del' 
Ienschheit; t F'i" v. Schlegel, Philosophie 
del' Geschichte, Wien 829. 2 Bde. und * Dieringer, System der gött- 
lichen Thaten des Christenthull1s. 2. Auf!. J\fainz 857-. 

. 7. Unparteilichkeit des Kirchenhistorikers. 
Diesc ist schon in deln Requisit kritisch enthalten, und wird hier 
nur gegell die in neuester Zeit vielfach affectirte s. g. Vora
tssetzillngs- 
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losigkeit des I(irchenhistorikers, d. i. del' Entiiusserung dcl' Idee drs 
Vaterlandes, ùer Religion nnd eines hestiuunten I{il'chcntlllUl1S genaucr 
erwogcn und bestiInlnter festgestcllt. 
Solche Allfortlrrungen Inacht ùa
 Gcsetz del' Unparteilichkeit nicht, 
sondern Iegt ùeJl1 l(irchel1historiker nul' die Pflicht auf: 1) dass er nie- 
mais Init 'Vissen und absichtlich den Thatbestaud, del' scine rcligiöse 
Ueberzeugung unangenelull berÜhrt, verdrehe (Jesaia 5, 20.), sOlldcrn 
gewissenhaft die Bedingungen erfor
cl1e unù vorführe, unter ,yelchen 
sich dcrselbe so bildete, Ul1Ù ihn dann Init UnparteiJichkeit uncI christ- 
Hcher Liebe ùeurtheile; 
2) dass er rÜcksichtslos die zu verschiedenen Zeitcn hervortre- 
tendell Gebrechell sciner l(irche anel'kenup HIHl nicht verschweige, zu- 
Ilial das Gegentheil ja auch offenbal' lnehr gegen ais fÜr das Interesse 
seiner Kirche sein "iirde. (l\Iajor erit confusio voluisse celare, CHIn 
celari nequeat, sagt del' heil. BC1J
na'rdus ep. 42.) 



. 8. Zeitabtheihmg in der Kirchengeschichte. 
Es ist obel1 hereits allgedeutet: dass in den Epoehen nnd fOrnlell 
del' Geschichtschreibung ùie l)er'iodisirung cin Fortschritt del' neueren 
Zeit ist. Diesc l)eriodisirung ist nälnlich Cha1.akfc'risiru "g del' Zeitcl1, 
und ,viII alldcntell, ùass gewissc Zeiten inl Y' ergirich l11Ït ùen yoraus- 
gehenden odeI' darauffolgcndcn cinen eigellthünllichen, 1)crsckicdcucJ1 
Clta1J'"aktcr angenol1lluen haLen. 
. Das Setzell solcher Pl'rioden odeI' 'Vellùepuukte tritt Ùal111 ein, 
wenn das Object, wrlche
 dir Geschichte beschreibt (hier die chl'ist- 
Hehe Kirche) in ganz anùerc \T erhältnisse cilltritt, wodurch scine Er- 
seheinung wie die Art seiner 'Yirksanlkeit cinc verscbiedclle wird. 
Sind die Vel'hä1tnisse, in ,velche die l(irche eilltritt, auf cine durch- 
greifende 'Yeise ulugestaltet, so cntsteht ein nCUC1" g1'ö.sse.rc'}'" Zc.itrazl1n, 
wogegen lnan cine PCl'iode uncI iUllerhalb derselbcn einen noch ldei- 
neren Zeitabscllnitt zu sctzen pflegt, wenn die l{irche in Ininder be- 
deutende Veräuderungel1 und ,r erhältni
se eintritt. 
Naeh diesen Erwägullgen zerlcgt lnan das gauze Gcbiet del' I\:G. füg- 
lich in folgende d'}'('i Ze-it1-Üu'}}W, ,vovonjeder uebel1 dem allgelUeil1 christ- 
lichen ein {:ifJentltii1J}llichcs Interesse darbietct: del' erste fÜr unsern 
scientifischcn Bildungsgang; del' z
ccitc für unsern llationalen Sinn; 
del' d'i'ittc zur Beurtheilung unserer gegcnwãrtigcll Lage ill rcligiös 
sittlicher Beziehullg. 


Erster Zeitraum: alte KG. 
Die V{irksan1keit del' christlichen I\:irche unter den Völkern In it 
griechisch-römischer Bildung im grossen rÖlnischen Staate und den 
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mühsanl sich con
olidirenden ge1111anischen Staaten bis gegen Ende 
des 8. Jahrhullderts. 


Zweiter Zeitraum: mittlere KG. 
V orherrschendc 'Yirksalnkeit del' chl'istlichen I
irche unter ger- 
manischell unci slavischell V.ölkcl'n, bci enger ,r erbindung nlit delll ger- 
mallisch - christlichen Staate bis ZUlU 1 G. J ahrhundert. 


Dritter Zeitraum: neue KG. 
Die ".'ïrks
nnkeit del' christlichen I{il'che seit del' Auflösung ihrer 
engen ,r erbindung Init deln Staah
, und del' gewaltsalnell Glaubens- 
trelluung iln Occidente durch Luther, yon 151í his auf llilsere Zeit. 
lnnerhalb diesel' Zeiträunle werden dann noch folgende Periodell 
und kürzere Zeitabschnitte gesetzt: 


Inl ersten ZeitraUDW: 
Erste Pc/riot/e. Yon Gl'üuùullg del' christlichen Kirche bis auf 
I{aiser Constantin d. Gr. und sein Tolerallzedict yon 
Iai1alld 313, in 
zlcei Zeital>>;chnitten: drIll l'rsten yon del' GrÜlldung und Leitung del' 
christl. l{il'che ùurch Christus HIHl die Apostel hu erst en J ahrhundert; 
denl zlceiten vonl Todc des letzten Apostels uncI Evangelistcll J ohan- 
nes bis 313. 
Zzceite Peri ode. V. on Constantin d. Gr. bis ZUlU siebelltell ökunlen. 
ConcH, den1 zweitell zu Xieäa, yon 313-787
 und bei den Gennanen 
bis zum Tode Carfs d. Gr. 814. 


1m zweiten Zeitraume: 
Erste Per'iodc. 'Von del' 'Yil'ksalnkeit del' christlichen I{irche bei 
den Gernlanell und Slaven seit 814 bis auf Papst Gregor 'TII. (1073); 
Inühsame Consolidirung des n1ittelalterlichell I{irchenthullls. 
Zzceitr; Per-iode. V' on PalJst Grcgor rTII. (1073) bis zur abend- 
lãndischen I{irchellspaltullg durch Luther (1517): V oHständige Aus- 
prägul1g, Blüthe und 'T crfall des mittelalterlichen KirchellthulllS, in zwei 
Zcitabschnitten: a) yon P. Gregor VII. bis ZUlU Tode P. Bonifacius VIII. 
(1303), und b) von da bis zu Luther 1517. 


In1 (Iritten ZeitraTune: 
Erste Pe'J"iode. V' 0111 ..Anfange del' lutherischen Kirchenspaltung 
bis zur politischeu Âncrkeunung del' i)l'otestalltischen l{irchen im 'Vest- 
phälischen Frieden (1517-1648). 
Zweite Periode. V Oln 'Vestphälischen Frieden bis auf unsel'e Zeit, 
in zwei Zeitabschniiten: a) von 1648 bis zur französischen Revolution 
1789, und b) yon da bis auf unsere Tage. 
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. 9. Darstellung der KG. nach HNllabtheilung innerhalb der Zeitabtheilung. 
Xach Vorlegung der zlrri l\Iatericll der äussern,' und del' jiinf 
Abtheilungen der inn ern J(irc1H'ngesrhichtt' (
. 4.), wie der Zerlegullg 
des ganzen Gebietes del' 1\ ( 
. iu tlrc:i Zeiträullle 11lit Periodcll ulld 
Zcita.bschnitten, elltsteht nun clip wirhtige Frage: in welcher Reiheu- 
folge werden die BegeLcllJlC'itt'U HUt! pinze]nen :\laterien del' I\:G. anl 
besten ZUSanll11enge;-;tel]t unci au:,gcfiihrt? 'f oUte luau die einzelnell 
Zweige der ånssern und iJlnt'l"n }\.(;. innerhalb der angegebenen Perio- 
den synchrollistisch ,J ahr fÜr tJ ahr, wie sie ZUlU V orschein kommel1, 
darsteUeu, so wÜrch' der vollstÜndige '
erlauf derselben Begebcnheitrn 
sellr oft durch t-llgleichartigp
 gestört werden; fÜhrt man dagrgen die 
Geschichte der 'T erbreitung des ChristputhulllS, der Lehl'e, des Cul- 
tus etc. unuuterbrochen durch die gauze Periode durch, so gewinnt 
Ulan allerdillgs cine Urbersicld d('R Uleichartigen, aber der Einfluss 
des Gleicltzeitigen ,vird uicht ('rkanllt: clel' Ueljerblick der ganzen zu- 
sanl1nenhängendell Lebenselltwiddung in der betreffenden Periode ist 
ersch,vert. Dennoch Íst die letztrre l\lethode fül' <las e'J.ste Studium 
del" I{G. die frnchtrcichste unci dafun1 allein zu enlpfehlen. Del' 
Iangel 
del' U eber
icht des Gleichzeitigen lÜsst sich dul'ch chronologische Ta- 
bellen fÜr dip einzelllcn Periodell gros:-sentheils ersetzen. 
Doeh i
t e
 fehlerhaft, dip Stoffeintheilung der äussern und inn ern 
I
G. lnit DanìlcnlnaY1., Ifuttenstock u. A. durch alle Periodell in glei- 
('hr']" Reihenfo7,r/(' fül' die Darstellung beizubehalten. Das hiefÜr mass- 
gebellde Gesctz ist vieln1ehr dieses: die Geschichtsdarstellung soIl 
eilleln Jdsto'risclten GC1nälcle gleichen, wie schon Lucian gesagt hat, 
ill welche1l1 diejenigcn Z weige des kirchlichen Le bens in den V ordcr- 
grund zu stellcn sind, welche in ihrer Zeit die grösste Bewegung el'- 
regt haben; daran reihet sich das damit in Verbindung Stehende, und 
hieran imnlpr das zunãchst ""'"ichtigerc. So kallll es kon1nlen, dass 
ein Zweig del" äusseren oder inneren ICG. in manchen Perioden die 
erste, in andern sogar die letzte Stelle in der Darstellung erhä1t. 


i)rittes (;apitel. 
Von den Quellen, Hilfs- und V orb ereitungswiss enscbaften ; yom 
Nutzen der Kirchengeschichte. 



. 10. Von den Quellen der Kirchengeschichte. 
Dieselben sind zunächst göttliche (Schriften des A. und N. T.) und 
1nenschliche; die letzteren zerfallen sodann in mittelba're und unmittel- 
ba1'e. Die unn1ittelbaren rühreu von Theilnehnlern, Augcn- und Ohren- 
zeugen, Zeit- oder Ortsgenossen her; die mittelbaren dagegen sind 
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aus jel1en ulln1ittelbaren, grossentheils verlorellgegangenell geschöpft. 
'Vïederum beschränken sich sänlnltliche lnenschliche Quellen auf 
ffent- 
liche Urkullden, P"t'ivatzeugnisse llnd DenkHu17er. 
Zu den öffentlichell UrkuncZ{'ll, die yon einer Kirehen- oder Staats- 
behÖrdr vcrfasst oder anerkannt sind, gehÖren: die Acten del' Con- 
cHien 1), die l{irchcng('setzc l): die Decretr del' Päpste, erst epistolae 
deeretales, elann Bullen und Breyen genannt, die 
tets mit den Au- 
fangsworten eitirt werden 3); die öffentlíclwn Glaubensbekenntnisse 4), 
Litu1 4 gicn (verschiedene Formen des :)Iessritus) 5); die Orde1t.<wcgeln 6), 
die Verordnullgen del' StaatsbellörcZen in ldrchlichrll Angelegenheiten 
und V. erträge nlit cler l{irche: Concordate und ('onvenÜOl1{'n 7). Für 
aIle insgesanll11t, sowie fÜr die nachfolgenden Privatzeugnissc und 
Dellknlälc'r existiren Saullnlungen. 
Von Privatzeugnissen sind besonders zu erwähnen: Schriften 
der Kirc/icnL'äter uncI KirclwHschriftsteller 8), der KirclwHgeschicht- 


1) Concilior. omn. collectio regia Par. 644. 37 T. f. edd. Labbé et Corsart. 
Par. 672. 18 T. f. ed. Hardllin S. J. Par. 715. 12 T. f. bis 1714; ed. lIIansi, 
Flor. et Veneto 759. 31 T. f. bis 1439. Dazu tHefele, Conciliengesch. Freih. 
855 ff. Die bis jetzt ersehienenen sechs Bände reichen bis zum Pisaner ConcH 
1409 inclusive. 
2) Co.rpus juris canonici ed. Chappuis Par. 499 sq.; e recens. Pitlweorum 
ed. Pelletier, Rom. 582. 2 T. f.; ed. Boehmer. Hal. 797. 2 T. 4.; ed. Richter. 
Lps. 833 sq. 2 T. 4. 
B) Bullarium roman. Rom., Luxemb. 727 sq. 19 T. f.; Bullarum ampIissima 
collectio ed. Coquelines, Rom. 727 sq. 38 T. f. Continuatio magni bullarii seit 
P. Clemens XIII. bis Pius IX. Rom. 835 sq. N oeb voIIständigere Ausgabe be- 
gonnen Taurini. 857 sq. Uebersichtliche Angabe dieser ActenstÜcke in Jaffé, 
regesta rom. Pontific. Bero1. 851. (bis 1198). 
4) Bibliotheca symbolica etc. ed. JValch, Lemgo 770. Hahn, Bibliothek der 
Glaubenssymbole, Breslau 842. t Denzinger, enchiridion symbolorum et defini- 
tionum fidei, ed. IV. 'Virceb. 865. 
5) Assernani, codex liturgicus eccles. universae. Rom. 749 sq. 13 T. 4. Re- 
ttattdot, liturgiarum oriental. collectio. Par. 716. 2 T. 
[uratori, liturgia rom. 
vetus. Veneto 748. 2 T. 4. Uebersichtlicher Auszug aus alIen bei Daniel, codex 
liturgicus ecclesiae universae in epitomen redactus, Lips. 847. 4 T. 
6) Codex regular. monasticarum ed. Holsten ius, Rom. 661. 3 T. 4. auxit 
Brockie, Aug. Vindel. 759. 6 T. f. 
7) Codex Theodosianus ed. Ritter. Codex J ustinianeus im Corpus juris ci. 
vilis. - Capitularia regum Francorum ed. Balzezius. Par. 677. cur. P. de Chinia 
Par. 780. 2 T. f. und in * PC1'tz, monunlenta German. T. III-IV. Die Concor- 
date im ThIA. unù in neuerer Zeit gesammelt von Uralter, fontes juris ecclesia- 
stici antiqui et hodierni, Bonnae 861. 
8) Maxima bibl. vet. Patrum (yon geringerm Umfange), Lugd. 677 sq. 28 T. 
gibt die Griechen nur in lateinischer Uebersetzung; Gallandii bibl. vet. Patrum, 
Venet. 756. 14 T. f. (die Griechen im Urtext und latein. Ueberset
uni); Migne, 
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schreiber 9), Xachrichtell unt} Hiogral)hicn von lJIä'rtyrr>rn uud HC'i- 
ligen to). 
Zu den Dcnknziilcrn gehörrll bcsol1ders ](irchcu, lnschr.zjtrn, Gc- 
tniildr unel JJIiinzen; auch fÜhrrll oft stehende Volkssa[Jen zur ErIuit- 
telung drr 'Va.hrheit 11). 

. 11. PrÜfung und Gebrauch der Quellen. 
Insofcrn die Zuverlässigkeit del' Thatsachen auf del' ZU
"(;1"lässig- 
keit dn a QuellcH beruht, lnuss VOl' den1 Gcbrauche derselhen die Ky,itik 
angewenelet werden, die in Lösung folgcllder Fragen besteht: 
1) ob die Quellen wirklich von dCIn angeblichcn .r erfasser her- 
rühren, und zwar llicht bIos in einzelllen, sondern in allcn Theilen, 
also keiue frculden Zusiitze rrhalten habcn: Autlwnlic.ztiit und In- 
tegrität; 
2) ob der'V erfasser vcnllöge seiner Stellung (testis oculatus, au- 
ritus) und seiner BiIdung fähig ,val', den wahren Thatbestalld zu bc- 
richten und ob bei ihul auch die erforderliche aufrichtige Gesinllung 
vorausgeset.zt "
erdcn darf (Glaublcii-rdigkeit des Verjassers). 1st die 
Aechtheit del' (
uel1en nach beielen Seiten erwiesen, so ist es vernÜnf- 
tiger 'Yeisr del' historischen I{ritik nicht writer gestattet, das daraus 
festgcstellte Resultat Hoell delll I\:riterÏlun dcs ,.,. erstalldes Über JJfög- 
b'chkeit ocler Ull1JzÖglicl1kcit zu ulltcr,verfcn resp. zu verwerfen, z. B. 
eines 'Y unders. 



. 12. Von den V orbercitungs- und Hilfswissenschaften der Kirchengeschichte. 
Zur l'ntcl'suchung und ZUlli Gebl'auchc del' Quellen sind not11- 
wen dig : 1) I\:enntlliss del' Sprachcn, in clencH sic verfasst sind; daher 


Patrologiae curs us completus: die Gl'iechen l)is Photius in 104 T. 4; Series al- 
tera bis zurn 16. Jahrhundert. T. 105-162; die Lateiner in 217 T. bis P. Inno- 
cenz III. (t 1216). 
9) Die Kirchen-Geschichtschreiber in Cap. IV. der scientifischen Einleitung. 
10) Ruinart, O. St. B. acta primoI'. martyr. sine era et selecta, ed. Arnst. 713. 
cù. Galu.ra, Aug. Vind. 802 sq. Ratisbon. 850. 
Acta Sanctor., quotquot toto orbe coluntur, edd. Bollandus S. J. aliique, 
Antv. 643 sq. 53 T.; seit 1845 fortgesetzt im l\Ionat October (Bollandiste'1l). Neuer 
Abdruck des ganzen 'Yerkes, Par. 863 sq.; Sur/us vitae Sctorum. Colon. 617. 
6 T. Das englische 'Verk yon Butler, Über das Leben der Väter, l\lärtYl'er und 
IIeiligen, deutsch von Biiss und TVeis, l\Iainz 821 if. 23 Bde. 
11) tK1.euser, der christl. Kirchenbau, Bonn 856. 2 Bde. Gruteri thesaurus 
inscription. Arnst. 707. 2 T. 1J.Iuratori, thesaurus novus inscription. l\Iediol. 739. 
B T. de Rossi, inscriptiones christianae urbis Rornae, ibid. 857 sq.; Leblant, 
inscriptiones Galliae eM.; Eckel, doctrina nummor. 792 sq. 8 T. 4. - Ueber die 
Bedeutung del' Legende und V olkssage für die Gesch. (Rist. pol. Blätt. Bd. I.) 
Döllinger, Papstfabeln, Münch. 865. 




. 12. Yon den Vorbereitungs- und Hilíswissensehaften der KG. 13 


aussel' del' Kenntniss mehrerer altcla5sischen Sprachen zunãchst kÜ'ch- 
liche Philologie 1'2), "elche uns Init deIll Inehrfach abweichendell Sprach- 
idioD1 del" kirchlichen Litel'ntur (besonders des Griech. unci Latein.) 
vel'traut macht; 2) die Paliiogr((lJlâe ode1' DÜJlomatik 13), die 'Yissen- 
schaft, die vcrschiedenen Urkunden (ðtT:ì.c:)?o:':'7.) unci alten SchriftzÜge 
zu lesen unci ihr Zeitalter zu bestiullnen; 3) die ki'rchliclze Geogra- 
lJllÌe 14) uncI Cll1"onologir 15), welche 111an w'egen ihrer Bedeutung die 
bC'idcn Lcuc/den der Geschichte genanut hat. 
Zu den .Vorbc'rcitun.(fs- 'Ul1d Ili{fszcisscJlscluiftcn del' Kirchenge- 
schichte gehö1'en: 1) die Gesehic/de del' 'fcr
cltirdcneJl Reliyiollfn 16); 
2) die Geschichte der P/tilosoplâe 17): 3) die allgenwine LiteTärge- 


12) 'Vie zum N. T. Idiom des Hellenï'stibehen die Lexika Yon Schleusner, 
Wahl, Bretschneider, Sehirlitz, t Wilke und Loch dienen, so zur spätern Gräcität 
u. Latinität der kirchlichen Schriftsteller: Suiceri thesaurus ecclesiasticus e 
Patribns graee. Arnst. 782. 2 T. f. flzt Fresne clift Cange, glossarium mediae et 
infimae graecitatis. Lugd. 688. 2 T. f. - Ejusdem glossarium mediae et infimae 
]atinitatis, Par. 733 sq. nova ed. Par. 842 sq. () T. f. 
13) lIlahillon, de re diplomatica ed. II. Par. 709 f. ]Iontfaucon, paIaeogra.- 
phia graeca. Par. 708. Wattenbaeh, Anleit. zur griech. Paläographie, Lpz. 867. 
Sc!tönemwm, yollständ. System der allgem. Diplomatik, Hamb. 801. 2 Thle. 
14) Carol. a Sancto Paulo, geographia sacra, ed. Cleric'll.". Arnst. 703 f. 
lVÛtsch, Hdb. der kirchl. Geographie u. Statistik. Brl. 846. 2 Bde. De rselbe, At- 
las sacer s. ecclesiasticus, Gothae 842. mit fünf Karten für die Thätigkeit und 
den Bestand der Kirche bis zum 16. J ahrh. t ]{eher, kirchJ. Geogr. u. StatistIk, 
Regens b. 8G4 fr. 2 Bde. 
15) Petavi'lls, ùe doctrina temporum, Anty. 703 f. Ideler, Lehrb. der Chro- 
nologie, Brl. 831. 2 Bdc. Röel..eratlz. biblische Chronologie, 
IÜDst. 865. - 
Die verschicdenen in der christIichen Literatur vorkommenden Zeitrechnungen 
(Aeren vom Germanischen era-jer<l, Jahr): 1) aera Seleucidarum s. contractio- 
num vom 1. October 312 vor Christus. 2) Aera Hispanica Y. 716. p. U. c. 38 
yor Christus. 3) Aera Diocletiana s. martyrum yom 25. Aug. 284; 4) Cyclus in- 
dictionum fÜr einen 15jährigen Zeitkreis (Römerzinszahl); 5) Aera Constantino- 
politana, datirt yon Erschaffnng der 'Yelt 1. Sept. 5508 v. Chr.; G) der christI. 
Anschauung allein entspreehend aera Dio11ysiana s. christiana, yon Dionysius 
Exiguus seit dem 6. JahI'h., yon der Geburt Christi an, die er 754 a. U. c. setzt. 
(Incarnatio J. Chr. tanquam exordium spei nostrae et causa reparationis hu- 
manae). 1m 
taate zuerst yon Pipin d. Kl. und Carl d. Gr. eingefÜhrt. 
16) t Düllinger, Heidenthnm u. Judenthum. V orhalle zur Gesch. des Chri- 
stenthums, Regensb. 857. Stiefelhagen, Theologie des Heidenthums, Regens- 
burg 858. 
17) Ritter, Gesch. der (heidn.) Philosophie, Ramb. 2. Auff. 837. 4 Thle., u. 
Gesch. der christl. Philosophie, Hamb. 841 if. 4 Bde. 8eTtu.:egler, Gesch. der Phi- 
losophie im Umriss, 5. A. 
tuttg. 8G3. t Dell-linger, Geseh. del' Philos., Regensb. 
852 ff.; tUsclwld, Grundr. der Gesch. der Philos., Amberg 852; t 1Jlichelis, Gesch. 
der PhiIos., Braunsb. 865. 
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chichte Ie) und 4) die al1grmeine nTeltgesclzichte l
), deren nähere Kennt- 
niss wegen ihrer vielcn Beziehungen zur kirchlichen Entwickelullg un- 
entbehrlich ist, was schon Eusebius, del' V.ate!' del" KG. gefühlt hat. 

. 13. 'Verth und N utzen der KG., ihre Stellung zu ùen übrigen theologischen 
V{issenschaften. 
tValesius in der Dedication seiner Ausgabe des Eusebius an den gallic an. 
Klerus; ](öthe, vom Einfluss des kirchenhistor. Studiurns auf die Bildung des 
GemÜthes und das Leben, Leipz. 810. 
Del" Yverth einer 'Yissenschaft betiteht in den1, ,vas sie ist und 
was sie leistct. Insofel'l1 die Kirchcngeschichte die Entwickelung des 
Reiches Gottes auf Erden 111it der durch dassclbe herbeizufÜhrendell 
Restauration des 
fenschengeschlechtes durch Erlö
ung yon Unwissen- 
heit und Sünde, wie tlurch IIeiligllug ZU1l1 Gegenstande hat, erscheint 
ihr lnbalt unter alIen historischen Ohjecten als cler rrha benste, und 
ist ihl'e 'YÜrdc darulll Cillfl sehr hohe. l\lit deli Christenthum sieht 
cler Mensch einr neue Epoche fÜr dir Elltwicklung uncI RiJdung seines 
Geschlechtes begiunen, uncI del' ChrÜ:;t, als Glicd del' I{irche, findet 
in del" I{irchengeschichte Heine eigrne Geschichtc) worin fÜr ihn das 
allgemciutite, aber auch hüch::;te Iuteresse liegt. I)aneben fiudet 
er 
Christ viellpicht hier nnl f'ichersten dip Erkcj
ntniss dcr Göttlichkeit 
tles Cll'Fistfutluons, das Y erstälHlni
s dcl" gegcnwärtigen kirchlichen 
Lage aus del' Vergangenhrit, wie insbesöndere BegrÜndung del' con- 
fessionellen Ueberzeugung u. A. 
1m Organismus des ge
alnInten Gcùictes del' 'Vissenschaftcll, die 
sich a) in yorherrschend rati(),ilcllc unrl :;peculative, und b) 111ehr po- 
sitive und lyraldisclw theilen, abcr zul' harmonischen Bildung des Gci- 
stes nothwendig znsauunrn hctrieben werden mÜsseu, gewährt die 
I{irchengeschichte aIle \T ortheile (Jer positiven, practischen \Vissen- 
schaften und del' zu ihnen gehörendcn Geschicbte, ,velche schon Cicero 
testis telupOflun, lux vcritatis, vitae Jncmoria, Inagistra vitae, nuntia 


18) lVachler, Handb. der Gesell. der Literatur, 3. Aufl. Leipz. 832. 4 Bde.; 
Grässe, IIdb. dfr al1gem. IJiterårgeschichte, Dresden 844 fT. 
19) Johanncs V01t lJlülle'r, 24 BÜeher allgemeiner Geschichten. - Scltlosser- 
]{r.zegk, 1Veltgcsch. fÜr das deutsche V olk, }'rankf. 841 fr. 18 Bdc. (gegen die 
kathol. Kirche vielfach pal'teiisch u. entstel1end). IIein. Leo, Lehrb. der Un i- 
versalge:_ ch. Hane 835 ff. 6 lltle. in mehreren Auflagen. t K'l'esel, die 'Yeltgesch. 
fÜr höhere Schulen u. Selbstunterricht, 2. A. Freibg. 866-67. 3 Bde. t Ruclc- 
gaber, Bandl>. der Universalgeseh., Sehaffh. 855 if. 4 Bde. tOaesare Oantu, 
storia universale, a. ù. Ital. AJIgcmeine 'Yeltgeseh. Y. ]ýlo'titz BrÜhl, Sc.haffh. 
849 ff. c. 20 Bde. (neue llearbeitung der alten und mittleren Zeit v. lVeiss une! 
"JrVill); t Ludwig, Handb. der Universalgeschiehte, Regensb. 857 fr. 2 Bde. t "JrVelss, 
Lehrb. der Universalgesch.
 ".'len 860 fr. 3 Bde. 



f. 14. Griechi
che Kirchenhistoriker. 


HS 


vetustatÜ
, Diodor f)on Sicilien eine Gehilfin der \r orsehung, eine Prie- 
sterin der "\Vahrheit, eiuè 
Iutter <.ler Philo sophie nannte
 wãhrend bei 
Livius von ihr behauptet wird: Si haec nl011umenta vitae te non mo- 
vent, nulla te movebunt, nach clem bekannten Grundsatze: verba mo- 
vent, exempla trahunt. Alles dirses lei stet in viel höherem Sinne die I{G. 
Inl Umfange der tllco7(Jfliscllen lVissen,scltaften ist die /{tirchenge- 
sckichte, wie in neuester Zeit allgelnein anerkannt worden, keine blosse 
'T orbereitungswissenschaft für die Dogmatik oder eine andere theolo- 
gische ".'ïssenschaft, sondern eine selbställdige 'Yissenschaft, das Fun- 
da?nent aller übrigen Disciplinen in der Theologie, indelll sie das 
Studium des K:irchenreclzts, der Exegese, der Dog1natik und JJforal 
nicht nur fördernd vorbereitet, sondern diese auch vielfach begründen 
hilft. Daher sagte Melchior Cantl-s mit Recht: Theologorum quemque 
historiae ecclesiasticae ignarum theologi nomine inlmerito gloriari 
(loci theulogici lib. II. c. 11.), wie anderseits Stauden'lnaier erklärte: 
"aus del' Geschichte kann am klal"stcll erkannt werden, was die ka- 
tholische l{irche ist'
 (Wesen del' katho1. I{irche, ,r orf. VII.). 
Endlich ist das Sturlium del' I{irchengeschichte bei den vielfachen 
Beziehungen und Einwirkungen del' christlichen Kirche auf das Staats- 
leben, auf die politisclze Geschiclde, auf die Entlcicklung de,. Lite,'atu1" 
wic del" Philosophie unt.er den verschiedenen Völkern, auch fül" den 
Profanhistoriker, den Iu'r.zsten uncI Staatsmann, den Litc1"iirhistoriker 
und Philosophen yon grosser Bedeutung, ja unentbehrJich. 


'Tiertes (8))itel. 
Bearbeitungen {ler c.hristlichen Kirchengeschicbt
. 
t He.fele, im Freib. Kirchenlexicon Bd. VI. S. 134-58. Bater, die Epochen 
der kirchl. Geschichtschreibung, Tüb. 852. Das Literär - Historische treffiich in 
*Potthast, bibliotheca historica medii aevi (375-1500), Berl. 862. 
Kirchenhistoriker im I. Zeitraume unter Griechen und Römern, 
welche die l{irchen- und Staatengeschichte trenncn und erstel"e als 
Univc1.sal- I{irchengeschichte behandeln. 

. 14. Griechische Kirchenhistoriker (berichten vorherrschend aus der Kirchð 
1m Oriente). 
Die I{irchengeschichtschreibung beginnt mit der Aufzeichnung des 
Lebens des göttlichen Stifters del' christlichen I{irche und del" Be- 
schreibung des Ursprunges und der Eeschaffenheit derselbcn in den 
v,ic'r Evange7ien, worauf dann in der AIJOste7gcschiclde die erste \Yirk- 
samkeit uncI Thätigkeit del' l{irche nach Ausscn und IHnen ziemlich 
ausfÜhrlich besehrieben, und durc11 die GjJostolisclzen Senclsckreiben 
noch mehl" er1äutert wird. 
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Den1 Zie1e einer yollstän(ligen I{irchengeschichte näherte sich 
:schon Inehr del" J udenchrist ]Ic[jcsiplJUS unter IIadrian (117 -138) 
oder unter 
Iarc Anre} (IGl-180), del' zur Erforschung der von den 
Aposteln überliefertell Lehren weite Reisen, insbesondere nach Ront 
gelnacht hat. Das yon Hun verfasste 'Verk führte wallrschcÙzlich 
den Titrl "IJcukwiirdiykcitcn" (iJj7
?-'.Ii;IU.(/,-:?: 
w') e
zì.'ljQ"t(/'G'!'tZ6),) i:pcí.E.ewv). 
Doch er
t EUSCÒÙl8, Bischof vou CÜsarea Stratonis Hln 
leere in 
Palästiua, Zeitgcn(,ssp Constantin'b d. Gr., wurde ùel' Y. ater der J{ir- 
chengeschichte. Seine J{G. in zehu Biichern, die sich auf 8cin Ch1"o- 
nicon (l\hriss del" poUt. Grschichte) stiitzte, reicht bis ZUln .Tah1" 324. 
Ihn sctztell Sorrafe:-; ScholastÙ'lls (Sachwa1ter) in Ct. in siehen Bücherl1 
(30G-439), SOZ01JlCUllS, ehenfalls Sachwalter zu Ct. in neUll BÜchern 
(324-J
3), llnd Tlicodurct, Bischof yon Cyrus ill t;yrien, in fiinf Bü- 
chern (320-4
t;) fort, sihullltliclt unalJltiiugig run cinandcr. 
I)anchen 
chripb dcI' Arianer !Jkilosfor!JÙfs au::s Capl)adocien eine 
ICirchengeschichte (300-423) aIs .Apologie des A.rial1isnlus. Sodal1l1 
verfasste Thcodorus, Lector zu Ct. inl l). Jahrh., einen Auszûg aus 
den Fortsetzerll des Eu
ebius und cine weitere Fortsetzung des So- 
crates uncI Sozolllenus (-13U-f> 18). Era.rJri llS, Sachwalter in 
\.ntiochirn, 
ehcnfall
 ini 6. J ahrll. lieferte eine FOl'tsetzllllg des Socrates und 
Theodoret (431-39-1) 1). Darall schlossell sich zu Ende des ü. Jahrh. 
Historiker zu Ct., By:::aniiJUT gellallllt. 

. 15. Lateinische Kirchenhistoriker. 
Dir lateinische l{irchc hegalllJ, ,,-ie in andern Zweigen del' christ- 
lichen Literatur, so anch in drr I\"irchellgcschichtc ihre Thätigkeit 
nicht 111it srlhstÜndigen Lei::stullgcn, sondern Init Uebersetzungen und 
Bearùcitungen d('
 yon (1r11 Griechcu gcliefertcn Stoffes. So Übe1"- 
setzte R ufin us, Prie
ter yon Aqnilrja, au
ser l11e111'ere11 griechischen 
'Yerkell des Origenes auch die l\:irchengcschichte des Eusebius (U1l1 
400), die e1" ,villkÜrlich in I1l'Ull BÜchrr zllsannurnsc1nnolz unrl sie in 
einelli zehllten Buche hi
 auf seine Zeit (:195) fortführte. Sodann yer- 
fasste (leI' galli/:)che Presbyter Sulpitiu8 Srft}{lS s
ille historia sacra 
in zwei HÜchcrn von Erscha1:fung der 'Yelt bis 400 v. Chr., und er- 
,varb sich durch sciue ll gedrällgtell cIassischen Styl den Ehrennamen 
1) lIaltptallsgabe sÜmmtlichcr genannter griech. Kirchenhistoriker mit krit. 
Appa "at, latein. Uebel setzung u. Adnotationes lieferte der franz. Advocat IIcn1.ic. 
V alesiu.ç (Valois) im Auftrage des franz. Episcopates. Par. G59. 3 T. f. ed. II. 
G77; revidirt und verbessert yon G. Reading, Canta1). 720. 3 T. f. - Neue kl"it. 
Handausgahen der KG. des Eusrbius besorgten SciHvegle1., Tub. 852; Heinichen, 
Lips. 868; gr. et lat. ed. LaeJJl1Jlf1", Sraphus. SG2. Das Ckrol1icon Eusebii nach 
Ang. 
Iai mit Zohrab, Mediol. 814, uncI Allcher, Veneto 818. am besten edirt 
von Schoene, Bero!. 866. Auch in ßli[}ne, series graeca T. 19. 




. 16. Germanische Kirchenhistoriker. 
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des christlichen Sallust. Auf Veranlassung des hciL Augustinus schrieh 
Orosius ans Bracara t) eine Geschichte yon Anfang der 'Yelt bis 416 n. 
Chr., lUll aus del' Geschichte ùen V orwurf ahzuweisen, dass die harten 
Schläge, welche fIas riiulische ReidI in del' Völkerwauderung trafen, 
yon del' .1nnaluue des Chri
tenthuIlls herrührten. Da (liese Arbeit. 
denl .1ugustinus nicht genHgte, bO yerfasste er selhst sein grossartiges 
'Verk de civitate Dei, Jihb. XXII. IIll 6. J ahrh. lies::; ùel' während der 
ostgothischen Hegierung ausgezcichnete Staatsmann lJIa'rcus Au'relius 
rassiodorus in der 
pätern k]österlichcn Zurüekgezogenheit durch 
den Scholastieu
 Epiphan-ius cine lateinisehe L eber
etzung yon den 
cIrei Fort
etzern tIes Euscbius anfertigcll, die er in zwiÞ1f BÜehern zu 
einelll Ganzen yerstllluolz, uncI ihre1l1 l
rsprul1gr gellläss I-lisforia lri.. 
part-ita nannte. Dieselbr wunlc 111it Rufin's Arbeit fÜr da
 :\L\.. die 
QnrlIe del' ältern I{irchengeschichte. 
Kirchenhistoriker im II. Zeitraume unter Germanen und Slaven. 
S. 16. Germanische Kirchenhistoriker. 

 Diese traten wegen der störclltlen Yülkerwanderung. uncI weil die 
Gennauen erst dureh die J{irche wissenschaftlich gehildet werden 
111ussten, SVät anf. Ihrc Y' ersuche, die Ii.irchengeschirhte darzustellen, 
sind vou jenen unter Griechen uncI HÜllU)rn charakteristiseh darin 
unter
chiedpn, n) class sie 
ich Jneist ((l!f illr Va({"rland una die }tach- 
bar:ifaaff'}l and -illrp ZrÞ;f ú(>scbränkc}7 *), h) die I{G. nicht getrel1nt, 
sOIHlern wegen del' engen '
erbindung del' Kirche luit den Staaten 
inl 1\IittelaIter Kirclien- und Sto((tcngcschiclde genlfiu.'jrc'11t darstellen, 
uurl c) hezÜglich del' Fonn auf del' lliedrigsten Stufe, del' Clrroniken- 

f(jrm. 
tehen bleibcn. weil nach clem scielltifischen Entwicklungsgange 
des 
I.A. die theoretischcn, resp. t5peculativen 'Yissen
chaftell . bevor- 
zugt wurdpll. 
Die ersten Aufänge zeigcn sich in del' :\Iitte des 6. Jahrh. bei 
denl Ostgothen Joruanrles (de rebus Getieis); bei Gregor, B. yon 
Tour::; (i- 594 hi::;toria Frallcorulll); I:iidor, B. yon Sevilla Ci- 636 hi- 
storia de regibus Gothor. Yandalor. et Suevorunl); bei Beda JTenera- 
lJil.i:; (t 735. historia .A.nglornn1) uncI bei Paul }V(('rnefriecl (Paulus 
Diaeonus), den1 Gehehllschreiber des letzten lungobardischen I{önigs 


t) Xicht wie seither angenommen Paulus Orosius aus Tarraco vgl. *Gams 
KG. v. bpanien. Bd. II. S. 398-411. 
*) Diese :\'IA. Historiker aus den beJeut endsten Lälldern (Chronisten) wur- 
den daher auch in getrennten Sammlungen zllsammengetragen: die Scriptores 
rerum Italicarum yon lJluratori, 
IedioL 723. 27 T. f.; die Scriptores rerum 
Gallic. yon du Clte:5Jle, rar. 636 sq. 6 T. f. yon BOllquct-Domún'al, Par. 738 sq. 
19 T. f.; die bcriptores rerum Germanic. von Frelter, Stnwe, J!Jccanl u. .A., am 
besten und yollständ. in Pertz, monumenta Germalliae, Hannov. 826 sq. 17 T. f. 
Al::og's Gruudris8 der Kirchengeschichte. 2 



18 


Vierte! CapiteI. 


Desiderius, der sich dann 21111 Hofe Carl's d. Gr. aufhielt. Hay,no, B. v. 
Halberstadt (t 853) lieferte einen .Auszug aus del' latcinischen l
 ebcr- 
setzung des Euse bius von Rufin, drn1 er eigcllP Beillerkungen heifÜgte. 
Anastasius, Priester und Bibliothekar zu ROlll (+ 886), schrieb nus drei 
.griechischen Chronisten eine I\:G. und eine wichtige Gcsclticltte dC/f 
Päpste, die nur in den lctztc'rn Biographien sein Eigenthulll ist. Del' 
Bischof Flocloa1'd (t 966) verfas
te cine }{(i-. yon Rhehns, und Adam, 
Canonicus in Brenlen, die I\:G. yon Dällenulrk, 8chweden und Sachsen. 
Unter den Ckronisten verdiellen besondere Erwähnung: Regino v. 
Priin1 (t 915), He1'nlrtllllUS Conf1'acflls auf Heichenau (t 1054), Lan
- 
be1"t v. IIcrs.fcld (nicht v. Aschaffellburg t 1080). Sh)gbert Y. Gelllbiours 
Ct 1112): Otto 1\ F'J'c-isin[Jen (t 1158), l\Iatthäus Paris (t 1259), 'V"ilhehll 
v. Tyrns (t 1178), (anl besten in Pc,.fz, Inon. Gerl11. edirt). - I\:irchel1ge- 
schichten verfasstel1: Oderic Vital. Abt v. Eyreul in der NOrll1andie, 
in 13 Büchern (his 11.12), und der Don1Ínicaner Barfholo1niius de Fia- 
donibus (t als Bischof Y. Torcello) in 24 Biicherll. die bis 1312 reichen. 
Am Ende des :\IA. ,valldtr sich del' Geist. yon del' Speculation und 
Dialektik Inehl' zul' Geschichte, wozu SChOll rincenz 'V. Beauva.is 
(t 1264) in seinem specuhllll histol'iale in 31 DÜchern beredt aufgefol'- 
dert hatte. Die Anklagen gegen die Päpste iln 1 J. J ahrhunùert und die 
-voir uncl nach del' Einllallllle yon Ct. hervortrrtende weitere 'T rrbrei- 
tung griechischer wic röulischel' Literatur wurdcll fÜl' das kirchellge- 
schicht1ichr Studium einfiussl'eich. Dies zeigt sich zunächst bei Anto- 
ninus, Erzb. y. :Florellz (t 1459). in seiner SUllnna hit;torialis 
 bei delll 
röu1ischrn Canonicus Lau'J'enfius Vallet (elr falso credita et rillentita 
COlistantini 
I. dOllatione) 
 sodaull be
ollders bei den1 gelehrten deut- 
schen Benedictiuer Johannes t'. J'ritcnhci?n cr 1516) in seinen annales 
Hiel'saug
 und seinCIU catalogus dp scril)toribu
 ecclesiasticis. Auch 
.A.lb. C1'anz, DOlllhrrl' in Halnburg (t 1517), 1ieferte in seiner l\Ietro- 
polis eine schätzeu::nyprthe I{G. yon Norddeutschland. 



. 17. Griechische Kirchenhistoriker. 
Zu erwähnen dir vou 500-1500 am Hofe yon Ct. thätigen Ge- 
schichtschreihel', die s. g. Byzantinr"l" 3), die neben der Staatengeschichtr 
auch die späl'1ichen Ereignisse des kirchlichen Lebens, soweit es vom 
oströJnischen Staate ni
ht erdrÜckt ,val', n1Ïtthei1cn. Auch verfasste 
Niccphorus ](allisti, wahrscheilllich Geistlicher zu Ct. (t 1341), eine 
I{G. 1nuthnlasslich in 23 nÜchern, ,voyon nul' Boch 18 Übrig sind. 
Früher t;ChOll hatte Eutyclâus, Patriarch v. Alexandrien (t Ð40), eine 
chl'onikartige I{G. .1lex andriens bis 93ï gescþricben. 
3) Scriptores histor. Byzantinae, Par. 648 sq. 27 T. f. Veneto 727. 22 T. 
Bonnae 828 sq. 46 T. 




. lB. Polemische Kirchengeschichtschreibung del' Protestanten etc. 19 


Kirchenhistoriker im III. Zeitraume von 1517 bis auf die neueste Zeit. 
Da
 Cha'fakteristj.çche del' nenen Bcäl"beitungen ist abernlalige 
Trennllng del" I{ircben- und Staatengeschichte, und Eehandlung des 
ganzen Gebietes del" I{G. als Univc1'sfll-I{irchengeschichte. 
*. 18. Polcmische Kirchengeschichtschrcibung der Protestantcn uncI Katholiken. 
Diese begallll in del" Absicht, deIn lTntel"nehnlen Luthers eine hi.. 
storische Grulldlage zu gebell. Jlatthias Flac.zus aus Illyrien, Prediger 
in :1Íagdeburg, in \T erhindnng n1Ít )Iatth. Judex, Faber, Corrinus, Holz- 
hutfr u. A., verfasste in diesel' Telldenz eille I\:G. nach Jaltrlzunde'rten 
dargestellt, wesshalh sip JJlagdeburgcr Centur-iatoren genannt wurden 
(Basil. 559-74. in 13 T. f.). Daraus verfasste später Lucas Osiandet. 
einen Auszug salnmt Fortsetznng bis zum 16. J ahrhundert. 
Solcher tendenziÖsel" Einseitigkeit und 'YillkÜr trat katholischel" 
Seits del" rön1Ïsche Oratorianel" uncI naclllnalige Cardinal Cacsa'r Ba- 
'ronius entgegen (t 1607). Xach 30jähriger "rorbereitnng und Be- 
nützung yon bis jetzt grösstentheils noeh unbenÜtzten Quenen, verfasste 
er in seinen Annalrs cccleS1astici eine scharfsilluige und in den lIleisten 
Theilen Üùerlegeue 'Yiderlegung del' l\Iagdeburger Centul"iatoren (bis 
1198), die znerst Ronl. 588-607 in 12 T. fol. erschienen. Sein'Verk 
wurde yon den1 polnischen Dominicaller Abraham Ezovius zu Krakau 
(t 1637), nnd yon Spondanus, B. Y. Pamiers (t 1643), bis 1460 fortge- 
setzt; doch uur Odcr-ic Rayn((ld, ein Oratorianer, erreichte in seiner 
Fortsetzung den Baronius (bis 1566), hinter denl aucb die Fortsetzung 
des Ordensgenossell Jacob Y. Laderchi znrÜckbJieb, del' in 3 T. f. das 
'Yerk nul' yon 156G-}.j71 fortführte. Seit 1856 hegann del" Oratorianer 
P. AugusMn ThriJlr'J o in ROlll eine weitere Fortsetzung des Bal"onius, 
die in 3 T. f. nul" b. 15RG fortgeschritten ist. Die daInals schwer zu ver- 
nleÜlenden ckrUJlolo!Jisclifn Fehlel" des Enronins hat del' Franzose Anton 
Payi. ans denl Orden des heiL Franciscus, mit solcher Anerkenl1ung be- 
riehtigt. dass seine Arbeit Hofort den ,ycitern Ausgaben des Baroniu8 
beigedruckt wul'de. 
ß. 19. Kirchengeschichtliche Stuc1ien in Frankreich. 
flier wurdell zu eiller grÜndlichcll Bearbeitung del' I{G. zunäehst 
von dell Ordenscongregationell del' Benedictine.}" - ]Iaurille'J', O'ratoria- 
ncr, Dmninica11rr nncI J(\
uiten rrst ein:clne ZU:(Ji[iC de)" ](irclu J llge- 
schiclde, insbesondere inif7iclle .....1usgaúcn del' l{irchenväter besorgt, 
worin zahlreiche Ordensgenossen 
ich unsterbliche \T erdienste el"- 
warben'i). Darauf er :--chiencn gelehrte Bearbeitullgeu der T{G. ersten 
4) IJerlJst, die Verdienste del' 1\Iauriner urn die 'Yissenschaft (Tüb. theol. 
A. Schr. 833-34). IJerselbe, die literar. Leistungen der französ. Oratorianer 
(ibiù. 835. unvollendet). 
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Yiel'tes Capite!. 


Ranges zunächst von den1 Don1Ïuicancr uncI Doctor def Sorbonne (N oël) 
Natalis AlexandC'r, del' zur Geschichte <leI' :l1í'elnen Jahrlauulc'rtp 
zwal' nul' einen kurzen historischcn iT eberhlick gibt, abel' in den ange- 
fÜgten Dissertatio1ì(,s Übel' aIle wichtigern GegenstÜnde del' 1{G. THeist 
aus den Quellen erschöpfrlld uucI unge1l1ciu grÜndlich in lateinÜ;cher 
Sprache erÜrtert. Dagegen liefertr del' _ tút l/leu1"Y, zugleich auf die 
LectÜre von Laien rechllelld, eiup anspreeheuåe, ill'S Detail gehende 
Darstellung in fl'anzösischer Sprache (b. 1414), welche sein FOl't:--etzer 
Fabre gar nicht erreicht. Darllach unternahn1 Till()11lonf (t ] 698) eine 
derartig gl'Ündliche uncI objectivp Uar
tellullg del" JiG., dass er seinell 
Text nul' aus flen QueIlen zu
alnnlrll
etzte. nnd die zur Yerbindullg 
nöthigen Zusätzr gewissenhaft in ParcllthesCll einschloss. Dllter denl be- 
scheidencn Titel "Notes et ?c1aircissenlrnts" lieferte ('1' treffliche Disser- 
tationen zur UegrÜlldnng del' vorgefÜhrtell Thatsachel!. Leider reichen 
seine ,,:\Ién1oires ponr :-.ervir à rhi
toire rcc1ésia
tif{ue
' in 14 T. 4. nur 
bis zu ...\nfallg des 6. J ahrhllnderts .5). 
.Ab,veichenrl yon diesel1 ulnfangreichen I)al'
tellungen lieferte del' 
berÜhmte BOSSllCl, B. v. :\Ieaux, in seinenl llulccì"salhislorischr}l, Ueber- 
blick (discours sur l'hbtoirp uuiverselle his Carl d. Gr.) fÜl" den franzö- 
sischen Prillzen, wic ein
t anch _\ugustiuus de ('iyitate Dei, den 
Nachweis, dass in cler Entwicklullg des 'TÜlkerlebens die 'Yirkungen 
der göttlichen 'orsehnng in ùel' l.eitllng deð Cianges <ler 'Yeltge- 
schichte, aber auch PIau Hud Ziel ul1ycrkeuubar seien (zuerst Par. 
681 edirt). 
'Veniger selbständig, aber beachtell
" erUlc nud viel vcl'breitetp 
Arbeiten licfrrte Ducrcu:l' (le
 siècles chrétiens 10 T.), Berault - BlT- 
castel (hi::;toire ùe l'église 24 T.), Ba1.on llcnrion (13 T.), Rokrúache'r 
mit weiter BenÜtzung denhscher Lcistungen (histoire uIIiyerselle dr 
féglise catho!. Par. 842 sq. 29 T.), Blank (2 'I.), DCl1Ta
 (4 T. u. Cill 
grösseres 'Yerk) uncI Cal)('fiqup trrffliche BeitrÜge znr J{G.: in Bclgien 
Wouters (cOl1lpelldhull hi::;toriac ecclcs. Lovanii 837. 3 T. ed. IV. 863.). 



. 20. In Italien 
wurden nach BarOllius zunächst tÜchtige kirchellge::;chichtlichl' Beal"bei- 
tungel1 einzelner l\lo1uente nnel Zweige del' KG. geliefert. 'T on Sarpi 


5) Nat. Alex. historia eccles. X. T. Par. 676 sq. 23 T. 8. wozu selecta hist. 
V. T. capita kamen, Par. 689. 6 Vol. 8; dann zusammen Historia cedes. V. et 
N. T. Par. 699. 8 T. f; darauf mit beriehtigenden Noten von Roncaglia und 
l\Iansi in U T. f. mit 2 T. supplem.; Bingae 78-1 sq. 18 T. 4. c. supplem. 2 T. 
4. - Fleury, histoire ecdésiastique Par. 691-720. 20 T. 4. uncI öfter; mit 4 
Büchern vermehrt bis 1517. Par. 840. 6 T. 4. - Tillemollt, mémoires c
c. Par. 
693-712 u. Veneto 732. 16 T. 4.. Die Brii:;:sclcr A.usg. in 4 u. 8. unrollständi!J, 
kaum die Hälfte des ganzen 'Yerkes enthaltend. 




. 20. In Ita1ien. 
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und Pallavicini die Geschichte des ConcHs yon Trient, yon 1J'la1nachi, 
Sell'ay!Jiv uncI Pcllicia die kirchliche Archäologie (in latein. Spracbe) 
bearbeitet. ]J[al1s,; lief
rtr di
 Yoll
tändigste Conciliensalnn1lung; As- 
se11laui sannnelte liter<1ri
cl1r Rchätze dr
 Orir.uts; JJIuratori die Histo- 
riker Italiclls, und schrieb zngleich eine geschätzte Geschichte Italiens 
n1it den antiquitates l11edii at\vi rtt. Eiuc I{G. Über die secbs ersten 
Jalll'hullderte liefertc 01"S;. die B(>chctti fortsetzte (h. 1378). Eine neue 
selbständige unci ulufangreiehe KG. nnterllaluu del' Oratorianer Sacca- 
'}'plli (b. 1185 in 26 T. 
.), 
ill
 C0111pilation liefertp del' Fl'anzú
e G1'a- 
t'eson. Kaeh denl COlllpclldiari:,chpll 'Yerke yon Berti, (brcviarium hist. 
eccles.) sehrieben in neuester Zeit bei gerillgen1 Sinne fÜr ki'l4cllliclt hi- 
stori
t:he SturIirn nul' ])rhi.fJJlo}"(> un(l Palma in ROIH, P1'ez
'Ùlc1' in Pisa. 

. 21. In Dcutschlancl 
wurdell Ï1n 18. JahrluuHlert zunäch
t die I{irehenge
chichten yon Du- 
C1"eux und Berault-Bcrcastr[ 8. d. Fr. Übel'setzt. l)och begannell nach 
Erweiterung des theoJogischell Studiellplaues untcr JJI(l'ria Thc1'esia, 
neben eigcnen ArLeiten Über Einlcitllu[lslfi:i.'j('llscluy-'tcn in die hI. Schrift 
und über Pastoral, auch Yersuche zu Darstellungell del' Kirchenge- 
schichte uncI Patrologie. Yon den vielen ganz einseitigen uncI ober- 
flächlichen Arbeiten jener Zeit yon Boyku in Prag, IJ[icld in Landshut, 
Gmeiner in Graz, Bf>rkp1' ill )lÜnster erhielt das ungleieh werthvollcre 
Lehrbuch del' I\:G. yon ])annell1Jlayr in Freiburg
 dann in 'Yiell (insti- 
tutiones hist. ecc!. 2 T.), die weiteste "\-r erbreitung, uncI blieb auch ver- 
dientenllassen anllällgstel1 illl Gebrauch. 
Eine bessere Periode fÜr die I{G. eröffnete del' convertirte Graf 
Leopold zu Stolbc'ì'[J. unbeirrt yon del' frevelltlichen EutwÜrdigung 
seiner Person unci del' kathol. I\:irche dureh die Protestant ell 6), durch 
richtigere
 tiefere und geistvollerr Auffassung de
 kirchlichell Lebens. 
Seinp "Geschichte der ReJigioll J. ChI'. 

 yerbreitete sich in den vier 
ersten Theilen Über die KG. des A. T., inl fÜuften Theile über das 
Leben Jesll, und vou Theil 6-15 bis ZUllI Tode des heil. Augustinus 
(429); yon da ab wurdr 
ie (lurch ,
. Kerz uud B1'ischæì" vielfach zu weit- 
läufig uncI ZUSaUlll1el1hallgslos bis ill'S 13. Jaln'h. fortgesetzt *). Gleich 
geistvoll, aber luethodischer schrieb Stolberg"s Freund, der Domdechant 
Kale'ì'kalnp zu 
Iünster, dip I\:G. his 1153 in 5 Bändeu, ,yovon besonders 
Bù. II. U. III. lueisterhafte Charakteristikell grosser I{irchelllehrer ent- 
haUen. Darnacb förderte das allgenleille kirchengeschiehtliche Studiu111 
erfreulieh Ruttenstock in 'Yien (institutiones histor. eeel. 3 T. bis 
6) V gl. Freiburger Kirchenlexikon VOll "etzer unù 'Velte Bd. XII. S. 1055. 
*) Die deut. Bcarbâtzwg yon Rohrbacher durch Hiilskamp U. Rump in 
Iünster 
wird dem Zwecke einer azaifÜhrliclwll KG. besser entsprechen (erschienen Bd. 
1-3; 7-10). 
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Viertes Capitel. 


1517), und Ritte,,' in Breslau (Handb. der I{G. vollständig in 2 Bden. uurl 
6 Auflagel1). Anl eillflussreiehsten ,vurde Döllillger in l\IÜnehell in drei 
begonnenen, theils kÜrzcfu, theils ausfÜhrlicherll \Y cl'ken, und Hefele 
besonders durch seine Concilien-Geschichte, clenen bich die jetzt YOU 
Garns edirten uncI lnit treffiieher Literatul'allgabe und Ergänzungen aus- 
gestattetell V orlesullgen Üher I\:G. des vcrstorbenen lJIÖhlcr anl'cihen 
(Regensb. 1867 ff.). Sellr wichtige Bciträge ZUlU Studhnn del'I{G-. lieferteu 
die am betreffelldcn Orte zu erwÜhncnden zahlreicheu JJlonograjJhien; 
das Ascllbach'scltr J0i1.chcnlcxikon (Frankf. 84G-50 in 4 Bden.) und das 
Kircltenlexikon t'on TVët.2'('1. und 1Velte (Freibul'g 847-5G. in 12 B(1en.). 

. 22. Lutherische Kirchenhistoriker. 
Naeh den 
Iagdeburgcr Centul'iatorcn er::,chiencn yon Lutherallel'll 
lange nul' einzelne historischc Untersuchungen, his del' gelehl'te aber 
sch,väl'merische Gei
t1iehe An
ol d, Professor in Giessell, in den pic- 
tistischen Streitigkeitell dnrch seine s. g. "unparteiische l{irchen- nuel 
Ketzerhistorie" (Frankf. G99. 
 Hdr. f.) zu neuen historisch
n Forschun- 
gen anregte, iudeul er lebelldiges Christellt1nlll1 nur bei f(etze'i..n unci 
Sch'lvãr'JnC1'n, uie Lei den Orthodoxel1, den Theologell del' jeweils herr- 
schenden l{irche, gefunden zu habrn vorgab. Oarnach wllrdcn dureh 
mehrere kirchenhistorisehe 'Yerkp bcsonders eillHussl'cich der Professor 
und Kanzler lJ[oshcÙn in Göttillgen (illstitutiones h. c. IIebnst. 754 in 
4,,) auch in fol'nu'ller Darstellnng, uncI die beiden 1Valch, del' Vater in 
J ena, del' 80hn in Göttingen (Håuptwerk I{etzergeschichte bis ZUlU Bil- 
del'streit inl 8. J ahrh. Leipz. 7G2 fro 11 Bde.). Darnach rüttelte SClIl,- 
ler, als IIauptrepräsentallt des yulgären Rationalislllus, fast an allen 
ResuItaten cler historischen Theologie; in diesenl Geiste sehrieb danu 
Doeh Henke, ZUlU Theil auch SlJittler und Schnzidt die l\:il'cl1enge- 
schiehte. Dagegen lieferte JJIatthias Schrökh llllter starken 'Yand- 
lungen des Zeitgeistes, nlÏt nnennÜdetcul Fleisse ein reichhaltiges 
'Verk, aus Qnellen geschÖpft, Leipzig 7ï
-802. in 35 Bänden bis 
1517, und YOU da ab bis zur neuesteu Zeit, Lripzig 804-12. in 10 
Bden., das als I{epertorilnn bleibenclen 'Verth hrhält. Sehr unbcfangen 
und nanlentlich gegell die J{atholikell versöhlllich zeigte sieh Plank in 
Göttingen in seinen kirchellgeschichtlichen Al'beitell (Geschichte der 
christl. Gesenschaftsrerfas
ung, 5 Bde.; Geschichtc del' Eutstehnng und 
Verällderung des protestantischel1 Lehrbegriffes, 6 Bde. u. A.) llebell 
andern Schriften YoU Theilnal11ne fUr katholische 11lteressen Lei uud 
nach del' Säeularisation, also zu einer Zeit, \YO die 1\Iäuner del" \Vissell- 
schaft bei Stolhergs Conver
ion so gehässig Übrr dCll l{atholicisll1us 
daehten und rückhaltlos sich aussprachen. 
In neuester Zeit erlangten den grössten Rulull G.ieseler;' in BouIl, 
dann in Göttil1gell ct 1854) und Neander in Berlin Ct 1850). Jeuer 




. 23. In del' reformil'ten Kirche. 
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lieferte neb en eineIll kurzen Text.e reiche Quellenausziige und brachte 
dip ältere kirchenlJeschichtliche Litc')"atur Über 
l)ecialiell in Erinnerung. 
Xeander betonte das seither \"iclfach vernachlässigte kÙ'clzliche 'Il'nd 1
e- 
liyiöse Leben Ï1n engel'll Sinue und lellkte wieder zu eÙlC'J" besserll 
1Jil'rcliyunf) der I(irclwlu:ütf>rr ein. Kur hinderte ihll sein Phantom yon 
del' llHS'ichtb(I1'(,ft l(il'che an einer unparteiisc.hen Beurtheilung der Thä- 
tigkeit del' sichtbarell j{irche. Auch hätte er die kirchliche Lehre am 
Iiebsten lllöglic.lu;t ullbestinnnt naclz de1n Ausd'J"ucke der Bibel gesehen. 
Die kirchlichen Lehl'bestiuullungen erscheinell ihm als 'T erknöcherung 
des christl. Lebens ,,(ds ]('rystalrisÙ'/lJlg tles Dogma's". IlUll verwalldt 
zcigtell sich Jacobi in Berlin und Schaaf' in :\Iercersburg. \T Oln Stand- 
punkte lutherischer Orthodoxie sehl'ieben die I\:irchellgesehiehte Guerike 
und Lindner. AU8Serden} erwarbcn sich Verclienste EngelltaTdt in Er- 
langen, wegen schlichter lJarstellung, Hrrse in J ena, wegen geschnlack- 
yoller FOl'1TI und oft sehr treffender Chal'akteristik, Ku')'fz in Dorpat 
und Hasse in Boun. wegen lunsichtiger uud 
orgfältiger Darstellullg. 
Gegen Neander unel fast alle Theologen del' Zeit polenlisil'end suchte 
Baur in TÜbingen abel'll1als die rationalistische Auffassung zur Geltung 
zu bl'ingen 7). Endlich bieteu anch das kirchenhistorische 'Vörterbuch 
yon Fuhnnann (IIalle 826-29. 3 Bde.), und die Realencyklopädie del' 
protestant. Theologie und Kirchc yon [le'yz:og viel bl'auchbares )faterial 
(Ramb. 854 ff. in 20 Bden.). 



. 23. In del' reformirten Kirche 
ersehienen viele mOllogl'aphische Bearbeitungen einzelner Theile del' 
I{G., ,,"orunter Binglul1Jl:s origine
 S. antiquitates eccle
. eine hervor- 
ragende St.elle einue}llnell. GrÖ
sere und ldeinere Partien del' leG. be- 
al'beiteten del' Arn1Ïuianer Ie Clerc (t 173G) in ...\.msterdanl; TU1" ' retin in 
Genf 
 t 173ï); Hotting(r in ZÜl'ich, und Basnage in Rotterdam; Ja- 
blonsky in Frankfurt a/O.; j}Iiinsclte1 a in l\Iarburg (Lehl'b. del' I{G. 3 A. 
826.); Srhleie')''inClclter in Berlin (Gesell. der christl. l{il'che hrsg. yon 
Bonnel, 840.); Hagellbach in Basel (V.orlesungell über die ältere, Inittlere 


7) Gieseler, Lehrb. der KG. Bonn 823-57. in 5 Bden. bis 1848 (von den 
ersten Bden. mehrere AuR.). - ])"Útndcr, nach deL. l\lonographien über Kaiser 
Julian, gnost. Systeme, Tertullian, den hI. Bernard u. Chrysostomus, Gesch. der 
Apostel, Leben Jesu, allgem. Gesch. del' christl. ReI. U. Kirche, Ramb.825-52. 
6 Bde. - Jacobi, Lehrb. d. KG. Brl. 850. 1'h1. 1; Schaaf, S. S. 24. - Gucrike, Hdb. 
del' allgem. KG. Halle (833) 9. A. 866; Lindner, Lehrb. der christl. KG., Lpz. 
848 ff. 3 Abthl. - Engelhardt, IIandb. del' KG., Erl. 833 if. 4 Bde. - Hase, 
Lehrb. der KG., Lpz. 834. 9. A. 867. - Kurtz, Lehrb. del' KG. in mehreren 
Ausg., und Handb. del' allgem. KG., 
Iitau 853 fr. (unvollendet). - IIasse, KG. 
hrsg. Y. Köhler, Lpz. 864. 3 Bde. - BmU', das Chrishmthum und die chriitl. 
Kirche, Tüb. 853-62. in 5 Bden. 
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Die alte 'Velt, V orhalle der KG. 


und neuere I{G., Lpl. 853 ff. G Bdp. in Inehr. A,usg.). I
ijhrillgr'r Í1n Can- 
tOll ZÜrich (I\:G. in Biogl'aphien bis zur Refonnatioll, ZÜr. 842 ff. 6 Thle.). 
Eb'ra'rd in Speyer (Handh. del' 1\:.- nnd Dognlen-Gesch. ErI. 865 if. 
 Bde.). 
In England Yerfa

ten kirchengeschicht.1iche 'Yerke dpr Indeppn- 
dent Priestlcy (general history of chrh;tian chureh. Einn. 790. 2 T.) 
und del' fro111111c .1JIilner (t 17D7 history of thr church, dentsch yon 
Mort-i1ncr ill fi Bäuden). Einen Heuen All
toss zu :,peciellell uncI allge- 
meinen ldrchenhistorischell l)arstellullgell gab in England die angloka- 
tholische Bewegullg de
 j-J usfy i",:'1}1 us odeI' Tr(lcftl1'ia Jl iSJJllf8. Allgellleillt' 
KG. schriebpll lraddingtou, Bwrtoll, lJIil1uan, Ja1'ris; Ührr specielle 
Partiell I::;((nc 1'o,ijl())' (ancient Christianity l\r. ed. Lond. 84-1. 2 .V.o1.), 
Pal1ner u. A.; in AllH
rika IIcnry Snritli, Dr. J. 
1. Ale3:andrr, Dr. 
John T1Z Nevin. In französischer S})rache schriehell lJlattlT in Stra.ss- 
burg (histoire ulliversellf' de l'église chrétieullC, Stl'asu. 829 sq. 4 Y 01.) 
und ]}lerle cl' ....1ubi[Jné in Genf (histoire de la réfonnatioll du 16. sièc1e. 
Par. 835 sq.) vg1. Sch((oj
 Gl-'
ch. ell'}" aposto1. I\.irche, Leipz. 854. 
s. 127
138. 


II. HistOI.isc]lC Eillleitl1Jlg- Zlll. Kil.C]leJ}. Ge. 
sC]licllte *). 


Die nlte "
elt, ,ro.-Iutllp Ziti- Ge

"iel.te des CI..-i
t"lItblt'1I8_ 
Eusebius, npOTT:rJ.pr/.'1M.'.J"Ì] f,Ùr/.ïïÛ,O'.Ý; (praeparatio evangeIica) libb. XV. eù. Yi- 
ge1"us Par. 628. ed. Gaisfol'd, Oxon. 843 sq. ed. Dind01f, Lips. 867. .Augustinus, 
de civitate Dei in den 10 crsten BÜchern. t Katerkamp, Geseh. der Relig. his 
zur Stiftung einer allgemeinen ](irche, zur Eillleitung in die KG. l\IÜnst. 819. 
*t Döllinger, Heidenth. u. Judellth., V orhalle zur Gesch. d. Christenth., Regensb. 857. 
"Es wird erscheinen der yon alIen VöIkern Ersehnte." Haggai 2,8. 
Die .Aufgabe (lieser historischen Einlcitul1g 
ist bel'eits obell S. 3. bei del' Entwicldung des c7l'J.istNrltcn Begriffes vou 
Geschichte allgedeutet; sie besteht darill, den Zustantl des Reiches 
Gottes, oder die plalunÜssige Leitullg Gottes Lutter der )Iellschheit in 
del' alten, del" YOl'christ.Jichell Zeit, und zwar nicht hlos lInter den J u- 
den, sondern auch untcr deu IIeidell welligstens in allgelneinell ZÜgen 
darzulegen, ulld die Erwal'tung des gesaullnten llIenschengeschlechtes 
zu den1 schon in1 Parndiesp yerheissellen 'Yeltheilande (Genesis 3, 15.) 
vorzuführeu. 
. Diesel' Gcsichtspnnkt wird auch bereits durch das vorangestellte 


*) 
Ianche Kirchellhistoriker begannen die KG. bereits mit Erscl1afi'ung cler 
Welt; Andere erst mit cler Ausgiessung des heil. Geistes am ersten christlichen 
Pfil1gstfeste (Flell ry, v. Rauscher u. A.); noch Andere wie wir mit der l\Iensch- 
werdung des Sohnes Gottes und seiner gottmenschlichen Thätigkeit. 
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Iotto aus Haggai 2, 8. angetl(:\utet: ,
E:-; winl erscheillen del' von alIen 
VÖlkern Ersehntc. t" LTnd in del' ,,,eitern ...\usfÜhrullg del' Hauptnloluelltc 
del' yorchl'ist1ichen Geschichte wird del' in del' Leitullg de
 )Iellschellge- 
schlechtes 
ich entwickellldc Plan Gottes, wie ill del' Erhebung, :-'0 
clhst 
im Yerfalle del' Yölker illllner bestinul1ter hC'r\"ortretell. Alll klarsten 
wil'd dies in del' Geschichte ùe
 I
1oaelitisrltcn r'"olkes gesehen, wo UIlS 
die ErklÜruJI!Jf'n GOttf'8 sclbst Auf
chIÜ
sr gehell. die 
'\. T. Heilsüko- 
non1Ïe al:::; rin T:r:J.dr/..ïfJ)ï6; û; 
pu:j":
') bezeiclllwt winl. 
An del' Hand diesel' göttlichen 
Iitthei1ungcn cl'kennen wil' dauu, 
\Vie dies oben 
. 4. yon Joh ali Jlf'," l'. 1Jliilll'J" berichtct ward, den in der b(\- 
sthllnlt vorher vel'kÜndcten Zeit, \Vie in denl ,"orausbezeichneteu 'Y elt- 
zustande el'scheinenden Erlöser Jesus Chr.zstus l1icht ulldeut1ich als Ziel 
und 'Yendepunkt aUer Zeit in del' FÜ17e elf')" Zfit und !lass del' gauze 
geschicht1irhe Yerlauf in del' 'Velt- und 
Ienscheuge
chichte ill zwei 
grosse Epochen zerfällt: in (lir Zeit 'C01
 und in die Zeit nac/i Christus. 
Insofern also die Leituug Gottes in tIer :\Ieusl:hhpit in der Zeit vor 
wie nach Chl'istus hervortritt, da:-; Chl'istclltluun und flir chl'istliche 
Kirche sich auch uicht als etwas absolut Seues ankÜndigell ()Iatth. 13, 
52; 5, 1 ï .), viehllehr die l\Ienschheit in den ursprÜnglichen Zustand 
zurÜckfÜhrell wollen (restitutio in integru1l1), so habell nach _\.us- 
sprüchen del' I\:irchenvätel' Ej}iphanius uncI ...1tfgustÙzus 1) ans ä1terll 
Kirchenhistorikerll 
Tafalis Alf'xandc1", G1 o aresoH u. A. uncI aus neUeI'll 
Stolberg, Rollrbarlter u. _L den Anfallg del' christ1ichen l\:irche ulld 
Religion sogar bi
 zur SchÖpfung zurÜckgefÜhl't nnt.! del11genliiss die 
Geschiclde 'for Christu8 als historia pcclesiastica yeteris TC:-5talnenti in 
die Dal'stellullg del' chl'ist1ichen I\:G. selbst gezogen. l)a aber die gött- 
lich geoffenharte Religion uncI die entsprechellde re1igiÜse Geuo::;sen- 
schaft (I\:irche) frÜhzeitig eutstellt wunlell, ja bei denl grösstrn Theile 
del' 
Iellschheit (den Heiden) fast gallz vcrloreu gillgcn, uncI clurch 
Christus repristinirt werden 111u::;sten, so kann Ulan in del' vorclo'istliclten 
Zeit ll1it delll 'Yeltapostpl lUU' die Anfänge (Ü:OLZ(ir:J. 7
:; z.ð'7p.
:J :-::;:)70U 
elementa hujus nluncli Gal. 4, 3. 9. Coloss. 2, 8. 20.) odeI' nlit Eusebius 
die Vorbrreifullg (praeparatio eyangelica), und durch Chrbtus erst die 
'l'ollständi!/e Griinclung dC1" chr,istliclu:n J(irclte erkellllell. TTnd hierauf 
gestützt, behandeln wir die yorchrist1iche Zeit als historisclte Einleitung 


I} Epiphanius sagt haeres. lib. I. D. 5.: &pX7J 1t'cX
't"c..I:1 È(i,:,h1 ÝJ x
9'Cì)u"Ì1 x
l "ïl
 
ìxÚ"Ijr;I
o Augustin. de ciyitate Dei lib. X.VIII. c. 51: non solum a tempore cor- 
poralis praesentiae Christi et Apostolorum ejus, sed ah ipso AbellHoculTit ec- 
clesia. UncI retract. lib. I. c. 13. erklärt derselbe Augustillus: res ipsa, quae 
nunc religio christiana nuncupatur, erat jam npw.l antiquos, nee defllit ab initio 
generis humani, quousque Christus veniret in carne; uncle religio vera, quae 
jam crat, coepit appellari christiana. 


'II 
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zur christlichen I{G., als V' orgeschi
hte odeI' V orhalle zur Geschichte 
des Christenthu1l1s. 

. 24. Orientirung üher Ursprung und Beschaffenheit des Heidentbums. 
lJ.löhler, das Heidenthum, eine Betrachtung (his tor. polito Blätter Bd. TI.) 
*t LÜrken, die Traditionen des l\Ien
chengeschlechtes oder die Uroffenb. Gottes 
unter den l\lenschen, 
IÜnst. 855. tSepp, das Heidenthum, Regensb. 853. 3 Bde. 
Crcllzcr, Symbolik u. :ßI)"thologie der alten Völker, 3. A. Leipz. 837. in 4 Bden. 
Dass del' 1Iensch aus del' Hand des ScllÖpfers gut und heilig her- 
vorgegangen, ausgerÜstet n1Ít den1 göttlichen Ebenbilde, auch mit Gott 
in eincHl ullgetrübteru, engern V crhältllissc stand, als wir ihll später 
finden, setzt nicht nul' das Christentlnnn nothwel1dig voraus, SOndeI'll 
lUUSS auch jede unparteiische historische Forschung anerkennen. Zu 
deut.Hch sind die Spuren yon cinCln paradicsischen lTnschuldsleben des 

Ienschen in del' G-euleinschaft luit Gott in den Uebe'rlicferunge.n der 
ältesten VölkC'r, die sich in den Gesängen der Dichter verschiedener 
Nationen von eillell1 goldnlell Zeitaltc'þ. erhaltcll habcll. Aber auch das 
Grfiihl de')" Ve1"sch'lllclung ill denl strafenden Gewissen, wie im einzel- 
nen l\Ienschell so in del' ganzeu :\Ienschheit, ill der Geschichte, spre- 
chen unzweideutig für die urslJrÜllg1ichc Cllschulrl des :\lenschen, wie 
sich daneben aucl1 die Sehnsucht uncI Hoffnullg auf einell ErlÖser über- 
all findet. 
Den V' erlust derselùen fÜhrt das Chri
tentlnnn auf den Siindenfall 
des ersten l\Ienschen zurÜck, durch den die lebendige Erkenntniss des 
e?J1en Gottes inl 
Ienschen clurch die Überhanclnelul1cnde SÜl1de zu ciner 
todten Erinnerung herabsank, doch inlnlel' lloell als 1uatter St1raltl jenes 
([Uen Lichtqucllcs df!1" lTro.DfHlJarUllg rrschien. Es bildete sich Poly- 
tllf't
S}}l1lS, Panthcis1JlUS, ja die SYStC1JlC des Fet'ischisnzus, des Thic'l"- 
cri-enstes, dcs StenleJutiellsfes, des JleJlsrlielldicHstc.'i (Apotheose) u. s. 'v. 
ITlld ebcnso verkehrt, wie sich das IIeidentluul1 die Gottheit cl
chtc, 
fnsste es auch den JJlenschrn auf. Es hatte keine richtige ,r orstellung 
yon deln einen U'/.sjJruJlfj(' aUe']" lJlenschfu, und Inachte clarun} die einen 
zu Barba'ren. die andern zu Sklaren. Die 1,cah,.rn ctlâschen Begriffe 
waren ihnl so sehr abhanden gekonunell, class es an vielen Orten deln 
öjt"entrichcn 'rel-igiöscn Cult'llS die g'röbstc [Tnsittl-ichkcit beÏ1nischte, so- 
gar die 1rollust zur GÜttin pcrsonificirte. SeHen vermochte es seÏ1H
 
e
l"ige Bestinul1Ullg zu erfassen, weil es der [;Tnstc'rlJlichkcit del" 'JJlcnsch- 
Nchen Seele fast ganz vel'gessen hatte. 
Diesen Antleutuugell über den L rsprung und die Beschaffel1heit des 
Heidenthunls entgegell haben sich in alter und neuer Zeit, selbst inner- 
halb el{.:) Christentlllulls, zwei ganz \yerschiedenp Ansichten gebildet. 
Die cine will in del' l'cligiösen Erkeuntniss der Heiden gar nichts 
'Vahl'es n1ehr, und in ihrem Leben nul" Diabolifiiches finden. Diese All- 
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sicht ist aln schroffsten ausgebildet in denl symbol-isclif'n P'1'otestantis- 
'JIlUS, uncl stützt sieh auf Luthe?"s und lJIelanchtJlOn's Ansieht yon der 
gänzlichen 'T ertilgung des göttlirhen Ebenbi1ùes Ün 
Ienschcll <lurch 
den SÜlldenfall '2), wornach er nicltis Traln'es 1Hcllr erkennen unà nul' 
noch das Böse zu vollbrillgen Yennag. Die audc1'c .Ansieht will ùas 
Heidenthlun dagegen als einen ganz naturge111ässen Zustand, ja als eine 
nothwendige rÒrstufc in clel' Entwieklung des 11lensehlichen Geiste
, 
als "das holde B1ÜtllcHalic'1' de?' }lafur" voller Frende und 'V onne, dar- 
stellen, die das Christenthu1l1 sehliesslich crzcugt, oder ZUlli Resul- 
tate gehabt habe, so dass selbst die I\:lage ertönte: ,.Eincn Zit be- 
')'ciche-rH. 1nussle diese G öitC1"'lt'elt vcrgelu:n. '- 
Gegen die letztere .Ansicht spricbt ullbestreitbar das ekelhaft Uu- 
sittliehe Ï1u Heidenthunl, das wedel' naturgemäss, Hoeh deru Kindesalter 
eigen ist; sodallu das entsetzliche G rauen VOl' dcnt Todf bei den Alten, 
del' darunl gewiss nicht naturgen1iiss ist 3). ZudCln herrschte inl Hei- 
denthulll keineswegs blose Freude und 'V onne, sonderll es durehzog 
dasselbe Yielfaeh einc trostlose 
Iissstin111lln1g, was in den bekanllten 
düsterll Klagen seineu Ausdruck gefullden hat. Bei !lmne'l': "DenJt 
nichts Andcl'es 'll'ohl ist jænl1J1C'J"1:o11cr auf El'den, Als der JJIensclt VOlt 
Allel1Z, u'as Leben IZCit 'Und sich 'reget." Bei Sophoklcs: "Das allge- 
11leÙu-' Loos des 
Ienschen ist Z1(, siindigen," neben del" noeh häufiger 
ertönenden ,r erwünsehuug: "J..Yicld geboren werden ist das Beste, sobald 
als 1nöglich sferben, das niichste Gut." 
Gegell die crste Behauptung 111USS jede ullparteiisehe Beurtheilung 
in UeberC'instÙWJJlung 'lJzit del' kathol. Kirche und ihrer _\.nschauullg YOIU 
Zustandc des l\Ienschen nach lleln SÜlldenfalle, Î1n HeidenthuD1 aller- 
dings yiel Unnatnr uud Gotteswiclriges, zugleich aùer auch uoeh gött- 
liebe I{eÎ1ne anerkellnen, null in diesen Allknüpfungspullkte fUr das 
Christenthu111, wodurch auch der Heide wieder zu einelll Ebellbilùe 
Gottes erhoben werden kOl1l1te '1). ,y 0111 war das göttliche Ebenbild illl 


2) 1Jlelanclähon behauptete in den loci theologici, der ersten luther. Dog- 
matik: Esto, fuerit quaedam in Socrate constantia, in Xenocrate castitas, in Ze- 
none temperalltia, non debent pro veris virtutibus, sed pro \'itiis baberi! - III 
dieser Ansicht 1iegt auch der Grund yon dem allzu düstern Gemãlde des Hei- 
denthums yon Tlwluck "über 'Vesen und sittIichen Einfluss des Heidenthums," 
namentlich in der ersten Bearbeitung (l\Teanclers Denkwürdi
keiten aUB del' Ge- 
schichte des Christenthums, Bd. 1.). 
3) V gl. Lasaulx, de mortis dominatu in veteres, :Monaci 835. und in des- 
selben Studien des class. AIterlhums, Regens b. 854. 
4) Darnach lässt die kathol. Kirche auch in Nichtwiedergeborenen (Heiden) 
nicht aIle intellectuellen und sittlichen Anlagen untergehen; darum verwarf auch 
das Concil ,'on Trient jane absurdin An
ichtin der Rifol'mator
n: Si quii di:x:erit, 
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gcfallrnen 
Ienschen b()schädi,qt 11lUl1)()rdullkrlf, aber uicht gãllzlich ver- 
ti1gt. DarlUl1 findeu wir iuuDer Hoch 111anche Restr del' U'ì'o.ffenb((rlOl!l 
Über (.;-ot1., wie in den -lJIystt>J'if'l1, 
o in del' j)hilosophie del' Heiden. 
llahen sich ja 3Uth (lip hridllis{'hrn Cla
sik.er del' G-riechrll uncI Rihner 
his jetzt aIs das hf>..;:ff) lJlittf'[ ,:lIJ'.lo}"}}l('II(,}1 Bilclung elf'S 1JlP1lsrltliclwn 
Geistes erwicsen, wie del' also gcbildcte Geist aurh eillc fast allycnlf'inp 
Sr'h J1surht nacb rillelll El'lö::,er (\rzrugte! 
IJiese be
serll und schlinllnerll Elelueute in del' Heidenwelt lassen 

ith auf folgendc\ Faetorcn zurÜckfÜhI'rn: 
1) auf die clunk('ln Erst() cler hpil. LT ro .ffr1ibnJ'ung, dip sich unter 
den Völkern erhalten habeH, odpr auf den Ei1tflu
s 17f'}' geoffcnbnrlcJt 
L('hrr inl A. B. bci vf'r.
'clticdcncJl l
IÚ[os()phrn, den dip frÜhesten Apo- 
logeten constant behauptct habt,u: 
2) auf dip lIJlsirldúa}'c Tf7rksamkr.it elf).';; göttlir'hen Logos nicht nUl" 
auf die J uelen, SOndeI'll auch auf (lir Hpidpll (J oh. 1, 4. 5. 9 u. 10.) in 
.V. erbindullg n1Ït del' gött1ichen 'T or
dulng 
 
3) auf den Eillfluss, ÙCIl dag jiidische ,.. olk als del' lebendige 
Trägrr dpr göttlichpll Offrnbnrnng auf die IIeiden Ühte; 
4) auf den '}JtcnsrltlirllC}1 Geist, wie Cl' abgefallen von Gott sich in- 
tellectuell und 
ittlich aufs traurigste ycrirrte. Doch aus diesel' 'Ter- 
wirrullg erzeugte ::;ich ein Zustalld unhei1n1icher Leere und Sehnsueht, 
in delll cr nicht verharreu konntr. 



. 25, Die Ueligion del' berÜhmten orientalischen Völker. 
V gl. v. Dl'cy, Apologetik, Bd. II. S. 96 fT. GfrÖ1'cr, Urgesch. des mensch!. 
Geschl. Bd. I-II. JJlöller, ITrgesch., Freib. 862. 
In del' Religion die
er Völker habcu sieh noeh viele Reste del' Ur- 
ufl'enùarullg erhalteu 
 herichten ja auch die 1 l "edlls del' lnder und cler 
Zenclaresta del' Persel', wie del' Pl!Jltatcllch YOU gött1ichell Belehrungell 
del' erstcll )Icnschen. Dennorh ist ihre Religion yon del" urspl"Üng- 
lichen 'Yahrheit cutfl'enulet uncI greuelyoll ellt::;tellt, und hat llleistens 
pine astrolog.ischr G rundlagr. Dureh gauz Ilintc'rQsien zieht sich del' 
Pantlteismu.." (lurch 1 r orclc}'asicll del' Du({lisnlUS zlreier Princ'iJ.]e. Doch 
gestaltct sich auch die le1.zterr Fonn ZUln Palltheis1l1us, weil ihr del' 
Begriff Schöpfunl) fehlt, und diese c1urch E."'1ìulJudion ersetzt wird. 
I. Dic Religion ele'r Chincscn, del' "Bcu'ohnc'ì' des Ilinlrnels,'" oder 


opera omnia, quae ante justificationem fiunt, quacunque ratione fiant, vere esse 
peccata et odium Dei mereri, aut quanto vehementius quis nititur, se disponere 
ad gratiam, tanto grayius peccare: anathema sit (Sess. VI. can. 7.). - Und damit 
Übereillstimmelld ist die weitere El'klärung: libri ab ethnicis conscripti propter 
sermollis e
egantiam permittuntur, während sie nach Luther und l\Ielanchthon 
beseitigt werden sollten. 
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.,des Volkes der lJIitte" ist eill Systenl naturphi1o
ophischer Iùeel1 in 
del' FornI yon Religionslehren. die Yrr
chiedellen Stiftern zuge:jchrieben 
werden: deln Fo-ki, allgeh1ich 3
70 \Y. Chr.; den1 Philo:,ophen Loot-sf. 
im 6. .Jnhrh. v. Chl'.; unel seinelli wider
trchelldell Zeitgeuossen rOllg- 
fu-tsc (Confucius), del' die chil1esi
che 8taat
re]igion dUl'ch eine Art 
Beamtcnphilosophie Yolleudetr. Ab zu Eudr (le
 .t. .Jahrhunderts unter 
clem zweitell Sittelllehrer JJ(JJifj-!:;e C\Irlldus) weitere l'eligiöse Spal- 
tuug-en ausbrachen, warcl del' intlischen Budd((le/n'c lun 65 Yo Chl'. del' 
Eingang in China erleichtert. 
In ältester Zeit llalunell die Chine:-;en die llJlf;ndlic/w L"err unci die 
Ezrifjkfit an, au
 welcher ane Dinge yennittelst del' ,r enuischung der 
Elenlentc entstehen. aber flurch A uflÖ
ung ill dieselhe zurÜckkehrell. 
FÜr die Y.orstelInng ron eillelH unki)rperlichell 'Yesell göttlicher Art 
haben die Chine
en wedel' rin 'Y ort, noell t'in Zeichell, 
olldern gebran- 
chen dafÜr Tien (HiInnlel) UIHl Tu(). die hüchstr lInter dell drei )Iäch- 
ten des gestirnten Hilluneb, in del' E1'de uncI in1 lJIfnsc/irll sich nlani- 
festirende Y. ernunft, welche TFinitiifsidcc in del' Lrhrr <Ie::; Laof-ðe noeh 
bestinuuter entwickelt bt. Die
er unpraktischell Phi1o
ophie setzte 
dann Confucius die chhlesische 
TtilitÜtsJ}IO'ral entgegell, n1Ït yiel An- 
regung znl' kindlichen Licbe und Ergrhenheit. - Neheu del' fsufrrischen 
Lehre {Ies Buddhaislllus ill 
eiller y PrIni
chnng 111Ït dcI' 
aturphilo- 
sophie del' älterll chille
ischen 'Yeisen. hiIdete sich eillc e:I'ofrrisc/w 
Volksreligion nlit polythei
ti
('heu1 Charakter, in del' B odd/ut ais 
Gottheit nicht fehit. _\lle verschiedenen Götter (,r eben) werden dnrch 
Opfer, }'este und Cereuloniell yerehrt. Neheu del' LTnsterblichkeit del' 
Seele glauben Inrhl'ere 
('ktell auch an einen hesondern Ort des HiHl- 
'Jnels und drr IJöllr. Ab Hichter nach denl Tode l'l'kenllen Einigc den 
HiuuueL 
-\.lldere den B uddlla oder Phat au. Eiuen ErIöser erwarteten 
sie in dClll "gl'ossen Heiligen
' yon T
Tc.steJl. 
II. Auch in [Julien haben sich allllÜilig verschiedelle RC'1igion
- 
sy
tenle geltend genlacht. ....\..111 frÜhesten del' rielgötteri,.;:clip J.taturdiensi 
der Vedas (hI. BÜcher Í1n 8a!lscrit Yerfa

t), dann del' BrahHl(âsJUlls, 
zuletzt das S!J..,tn/
 de::; Buddha, zwischen 1000 u. 500 v. ChI'. 
Die ll'rspriin[llichc cinlac/u l\
((tl( rre7 i!lion pflegte 
elbst den Thier- 
dienst, indeIn sip den Och
ell und die Ruh hrilig hielt. Als Götter 
ersten Ranges nennen die V. eda::; Indra, den tiott des Luftkrei
c::;, des 
Donners und Regens; JTarunu. den Gott des Ün
sern. die Luft rin- 
schliessenden HÍJnn1eh:gcwÜlbe
, UIHl AgHi, dell Gott des Feners, den
n 
auch Frauen beigegeben werùen. Au::; die
er Xaturreligioll bildete 
ich 
dann dir} rcli!Jiöse NafuJ]J!âlosophie Indhns lllit Inehrerll ElelllC'llten 
anderer orientalischer Systrlne. - Da:-; hi)chste, gesta1tlo::;e 'Yesen del' 
JndeI', Bra/ullo, er::;cheint auch pel'
Ün1ich aIs Parab'Ya/nna, unci be- 
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olldert sich als Bf.alnJta. Schiu:ah und 1Viscllnu, als das schöpferische, 
erha1tende uncI zrrstÖrellde Priucip, woyon jcdes ebenfalls cine Gattin 
zu obscöncn Allsschweifungen bcsÏtzt. Dies die Trhnwrti uder Trinität 
del' indibchen Religion. IHc Kluft zwischen delll Göttlichell uud End- 
lichen wird durch Euuoudion ausgefÜllt gedacbt. J e tiefer so die Gott- 
heit in's Elldlichc hcraùgezogen wurde, desto lläher t1'at das religiöse 
Systenl den1 Panthc-isnzus luit alIen seinen ...\uswÜchsen: cler Leugnung 
del' Freiheit und allen Ullterschieele
 zwischen Gutenl unel Bösenl. 
Die Hoch später hinzutreteude Buddhalch're stalTIlnt von deln }{ö- 
lligssohue Gauiu'm(l, wobl erst aus del' 1\Iitte des 6. Jahrh. v. ChI'. Er 
ward nach de! 
Iittheilung der absoillten Erkellntlliss (Lodhi) Buddha 
(cler Erleuchtete, 'Yeise) genannt. Seine Lehrr schlo
s sich an das 
brahnlÏuische Lehrsysteul an, YOrgebellù, keille neue neligioll eillfÜhren 
zu wollcn: .,B1.allma,H sagt er, "be'tcohllt die Hiiuse'r, 'lVO die Söhne 
illre Elt('rn elt1
cn." Desto lnehr Gewicht wolle er auf die :\Iorallegen, 
so dass del' ursprüllgJiche Buddhaisnlu
 lnehr ein .J.llo1.alsystenz als eine 
Re1igion ist, dcs::;en lìruudanschauullg da
 TIcwusstseill hildet: dass das 
Dascin ein Elend ist, clas dU1.ch die lViedr'rucvurt de? Scclenu'andcrung 
sirJt sipts c1'neuC'rf. l>anlln erscheillt als das hÜchstc Gut die Befreiullg 
von denl Elende des stet en ,y andel
 <lurch Versillkell in <las l\--'ì'fwana 
(ErlÜschen). Vie 'Juo'ralisc!t(n Leh1'en del' dre-i ZuflurldeJl uncI z\yeimal 
"zchn Gcúoic" ziclen iu höchstcl' Illstauz auf Cill iiusserlichcs JJlönch- 
thu1n hill, f1a
 sich in serhs reslJ. .:chn Vollkonl1Hcnhritcn (Ahnosen, 
Tugeud, Geduld, Anstrenguug, Betrachtung, 'YeÜ;heit - Erkeulltlliss 
in Anwelldung clcr l'echten ß1ittel, Gebet, I\:raft 'Yï

cll
chaft) kund 
thun U1ÜSSC. Ih
r CllltllS he
talld iu UpfcrfJavcn yon Dhnnen und 
Rauchwerk, und zwar YO!' drn1 11i1<1e Buddha's, welchr.-; seine Rcliquien 
eillschlieðst. - Trat Buddha deln bestehrudcll KastenthuJ]l anch nicht 
direct entgegeu, so na)llll rf doch :\I('n
chen ans yerr:chiedenen Kasten 
in bcine Gelucinschaft au[ Daùnrch erregtc er die Eifersucht del' be- 
drohtcll Bl'aluuillen nnd lange, heftige I\:älnpfe, in welchen cler Budclhais- 
mns in seiueul HeÎ1nathlande erlag, abcr in del' -Frenule (China) desto 
grössere Erobrrungen lllachte. 
In Tivet uncI ùei den 
Iollgulell uahnl der Buddhaisillus durch Ver- 
mischung nlÌt frenulen Elcillentrn cine cigcnthÜlnliche Gestalt an, und 
lJildcte 
ich ZUlU LallZaÎS1JlllS au:'o:. Darnach cnt
tehen närnlicb fort- 
währcnd Ileue Budd/at.:;, Ln}Jza's, welchc luta.rnationen des göttlichen 
\Yesens SÍlHl. Die h()rhste Stufe dÍt-}
es gi)ttlirhell ...\n
flus
es Inanifestirt 
sich in den ùrei l{ullptla1Jza's: denl Da1a'i-LaJJlCl in Lassa, inl Lalna in 
Klcint-ibet uncI del' JloHgult'i, neheu ciner weitern 
Ienge yon Lama'8 
(Priestern ht\hern nud lliedcrn Ranges), weìche chclos bleiben, keine 
F'amilie und kein Vaterland habeu sollen. Diese also ausgebildete 
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La1nai
cJle Hie1.archie saInmt andern Einrichtungen und Gebräuchen 
sind oft thöricht und hän1isch mit christlichcn Institutionen verg1ichen 
worden, wãhrend sie gar nichts yon deren innerem Gciste uud sittIicher 
Tendenz haben. Zudem ist die Laluaische Hierarchie nachweis1ich erst 
später christlichcn l\Iissiollåren nachgebildet worden. 
III. Das Zcndrolk, die alten Bakterer in del" f,Ilätern ,r erbindung 
l11it den 
ledern, Persern u. a. orientalischen Yölkern, erhielten von 
Zm"oastr'r wie ihre Religion, 
u einp bestinul1te Grundlage ihres Staates 
(wahrscheinlich in del" )Iitte ùes 6. Jahrh.). Die heil. Sckr'iften des 
Zendrolkcs heissen Al'esta (gÖttliches, lebendiges 'Y ort) uncI be
tanden 
aus 21 Ahschnitten. Die Re1igion derf'elben 
tellte zwar ursprÜnglich 
den Begriff Eiues Gotte:5 111Ít göttlichell Eigeuschaften in Ornlu2cl auf, 
del' in reinenl Lichte uncI Feuer sYlnbolisch verehrt wird. Doch steht 
Hun gegenÜber del' abgefallene böse Geist AllrÙn(111, del" über das Reich 
del" Fiusteruiss herr:5cht uud alles Böse verbreitet
 doch nicht allwissend 
ist, sondern nul" ein }{acll1cissen besitzt. Den Onnuzd un1geben sieben 
./l-mscllaspands (FÜrsten des Lichts), ehen
o Ahrin1an 
iehen FÜrsten, 
die bösen Df'tcs. Beide Reichc befehdell sich fortwährend, und anch 
die ganze 'Yelt ist clualistisch geschieden. Den Gegensatz sollen Mi- 
tllras ((lie vergötterte, pel"sonificirte Sonne) uncI Sus1.osrl" oder Serosch 
aufhrhen. Orn1uzd erweckt auch die Todtell, die in deni a1
fc'rstandenel1 
Leibe unste9"blich sind. Dip reinen Seelen gelangen in's Paradies. die 
lasterhaften in die IIÖlle. Dabei ist der Zoroastri
chen Lehre so yiel 
Ast'rologisrhes beigen1ischt, class die spätcfn Griechen yon !'ersern als 
Polytheisten spl'echen, die sich uur dadurch yon ihnen unterschieden, 
class sie statt yergöttel"tel" 
Ienschen, die Sterne und andere EleJneute, 
besond("rs das FeU(T allbetetell. 
Für die Fortleitullg der Lckre, A.usÜbuug del' Opfer wie des Cfd- 
ius gibt es eine dreifacllr' Pricsf(Tkaste (:\Iagier): Lernende (I-Ierbeds), 
l\Ieister (
lobeds) und yollendete 
leister (Destur-
Iobeds). 'Yähl"end 
der zu:ölf Sonnen1nonate des.J ahres werden fÜnf Hauptfeste gefeiert. 
Auch schärft die Sdlenlekre j'Ün! Gebotr cin (ErfÜllung des Gesetzes 
Ormuz(l'
, .Anlegung yon Städten und Dürferll, Landbau, Viehzucht, 
besonflers YerIllehrullg del" Hausthiere), deupn jiinf el1tsprechende Ver- 
bote gegenÜber stehen. - ::\Iít clel" Sittcnl()sigkeit anI Hofe Xerxes I. 
wurde die persi
che Religion uoch durch yielgestaltetell Aberglauben 
corrumpirt ulld die Sitten völ1ig rernichtet. - 
IV. Xoch Inehr als bri (len 11ldern Yers
nk die Religion in \T ol'der- 
asien bci den Chaldäern, Phöllicifrn uncI Syric1'n in die :\Iaterie herab. 
Den in1 persisrhell 
fithrasdien
te keÏ1nendcll Cult der SUllne. del' Erde 
und dC:5 lJIondes bildetell die Chaldäer weiter aus. IHe Erde erscheillt 
als das weibliclt empfangende Princi p ( unter denl Xamen 
I rlitta Helith 
." , 
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Derkcto, Astaroth, ]
rinlo), dip Sonne als das befruchtende 1JziinnZ,iche 
Priucip, wic ill tliefoier uwtrl'ia1istbchcn Religion :selh
t llit' Entstchung 
der 'Yelt auf Geschle('htliche
 hillauslÜuff .r a bei cinzelllell Festge- 
brÜucheu, del' Yerehl'ung des Phallus. den CerrJUOnirll cle
 Priapislnus, 
denl Dien::;te del' l\Iylitta, GÖttin (ler \Y o}lust, erreichte die wollÜstige 
ZÜgeIlosigl\:eit den hiich
tcn Grad; bei der religiösen ,r erehrung des 
Dagon, del' ])rTkcto. (le
 Jllo7och (Bel), del' 
4st((rfc u. _\. wurden 
anch I\:indrr geopfert. IHes, wie der Handel del' Phönicicr mit 
Skla \yen. hralldl1wrktr die
(ls 'T ulk inl .i\Itertlnun ZUIll A bschaulu der 
:\lenschheit. 
Y.. ...lc,fJypf('n wei:-\
 in seiner religHben und staatlichl'll }
ntwicklung 
ebcllso 8ehr nach denl 
Iorgclllande zlll'Ück, als CS l1ach denl Abendlal1de 
(Grirchrllland) yorwÜrts blickt. )[it drn1 :\Iorgrllland(' hat dip ii[J!/lJt. 
Reli!Jion die aslrolngistllf) (.i1"undlaf/(' [Il'llie-in; (laher die Yergötterung 
cler Sterne, wrlche den (.rnndpfeilcr del' !JllJ?t"/1 lJIj/ll'('lurc7t Acgyptel1s 
bildet. Obenau wird aie Sonne als 11ft, l\:öllig oder Vater del' Götter, 
angebetet. Iu Theben hildetell A"bln'lou. Jlut und h7iflnsu (die 
[orgen-. 
)Iittag-, 
\.helldsonne) pillr Art solarisrh()}" Tr;.murti; (h.1n grossen Göt- 
tern wnrden hrigezählt Os'iri:; und Isis. Ihnen 
chricbeu die .A.egypter 
ihre l 'ultur. 
\cl{('r- und 'Yeiuhau. (;c;-;ctze uncI Gotte
dien
t ZU, ,,'ie 
denl fiotte Thnth aHe Ertilldungen und Kcnutllb:sc. Doch ward Osiris 
von den1 bi)::,en (jotte 1!lpho}1 g(.tit(}tet. 
Dalleben nab es hier \" o hl iu Ful a (' der S orafälti(rerCll Beobach- 
r- , " 0 t'1 0 
tung del' drn Thirrrn illwohueudell wnndel'haren 11lstincte, Ahnungcn etc., 
CÏ1H' lllas::;Iose Vf'i"fjötieru Jig dcI' 1'1, icrc aIleI' Gattuugcn. Den cl'sten 
Rang dnrunt.er nelullcn a Ler (He 1"icr götf/icllcn Sticre eiu: del' ..i.1pis zu 
l\IeJnphi
, cIel' .11fnccis zu Ileliopo1i:::;, aCl' "zwcÍ1nal grosse uucl a1te 
Gott..
 uud del' "grossr Gott unci I\:iiuig de::; Hin11ueIs.
' Den göttlich 
verehrten Börkcn zu )lelldes uncI zn Tlnuui::; gaben 
ich 
og3r Fraurn 
preis. woyon wohl da
 wicclerho1tc ll11d so nachdrÜckIich eingeschäl'fte 
Verhut del' l
llzucht Init Thicren iIn Pentateuch hcrrÜhrt. 
Trotz dieses also ausgebildeten ulld zith festgehaltel1en Thiercultes 
hat Ührigell
 keill vorchristliches ,... olk seine \T orstellung VOlll Zustande 
des ]J[enschc-n naclt dent Tude and con tier [.....ntcrwelt bis ill'S Einzelnc 
so sorgfÜltig ansgebiJdct, ab die .AegYl)ter in ihreul See7enzcrt1ulerungs- 
dO!J}}l(l; auch war die Xuhl dfJr I/c:iie bci keinclll allderrn V olke 

o gross. Die hei del' O
irisfeier Ü bJichcl1 :;c111Hutzigen Ueden und 
lIer l}hallusdienst bildcten die dnnkelsten Schatten del' ägypti
chel1 
Religion. 
Die 
fl".l'F('ichfJl Temp,'l hatten ('ifJcJlc l)ricslcr 111it eineHl Ober- 
prie
ter, clencn cin vielgestaltiger luÜhsanler Dienst oblag, wozu beson- 
del's die PrÜfung und .Auswahl del' Opferthiere gehÜrte. Dabei erhielten 
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sie die alte t'raditionelle Tlteologie, ,velche den lnhalt der 10 erst en 
unter den 42 heil. Büchern bildete und esote1'isclt. war, \vovon das V olk, 
noch weniger der Fremde etwas erfuhr. Erst spät uncI sclnver \vurden 
denI ägyptischen Religionswesen unter der aufeinanderfolgenden per- 
sischen, griechisclw1t uncI rönziscllen Herrschaft fremde Elenlente mit 
neuen Göttern beigemischt. 

. 26. Religion, sittliche und sociale Zustände der Griechen. 
Döllinger, Heidenthum etc. S. 54-343. u. 664-693. Lasaulx, Studien des 
classischen Alterthums, Regensb. 854. 4. }.;rägelslJach, homerische Theologie, 
2. A. Nürnb. 862. Gfrörer, Urgeschichte Ed. II. S. 358-541. - Möller, Urge- 
schich te S. 209 if. 
Die Religion der Griechen war das Product del' eigenthÜnllichen 
Entwicklung und Geschiehte des griechischen V olkes, das aus 
1ischung 
versehiedener Stämme und Völkerschaften entstand. (In àer vorhelle- 
nischell Zeit lieferten dazu die nleisten Elenlentc die Lelege1' und Carier, 
Thracier und Pclasger, dann die Dorie'i' und Aeolier). Aus del' Ver- 
einigung derselbell und den politischen Neubilclungen gillg die helle- 
nisclze Religion n1it den bekannten Götte1'n, Dii1noncn und Hcyoen her- 
VOl", wie sie sich theils in ]lyste'rien, theils in öffentlichen Culten, Prie- 
stertlzuJJt und Orakeln kund gegeben hat. Entsprechend clem spätern 
eigenthiimlichell Entwicklungsgange in Poesic, Wisscnscllaft und Kunst 
haben Homer und Hesiod, die vorzÜglichsten Autoritätell fÜl' die Re- 
ligion, den OlY1Jlpischen Gütterstaat, Zeus, den '
ater cler Götter und 
1tlensehen, an del" Spitze, mit übersehwellglichen Reizen ausgeschn1ückt. 
Doch die olYlnpisehen l\lächte waren den 
Ienschen an Gestalt, Be- 
schäftigung, \YÜnsehen, '
aterlanct in Tugenden und Lastern ähn1ich, 
auch den1 ullbesckriinkt u:altcndcn Fatll'n
 unterworfen. .Als solehe V 01'- 
stellungen von del" Gottheit und Sittliehkeit deln in del" \Vissenschaft 
fortschreitendell, denkenden :àlenschen bald aIs Fabeln, nur zum ZÜgel fül' 
das 'T olk bestinnnt, nicht Inehr genÜgten, bekannten sich die Ge bildeten, 
\Vei:5en zu Einel1t U1'wesen als del" gereinigtern, esofe'risclwn Religion, 
während das V olk bei del" vaterländischen exotc'rischen verharren sollte. 
Doeh wie überhaupt keille Philosophie, so konnte auch die grie- 
chische die Religion nicht er:5etzen. (Philosophia quaerit, Theologia pos- 
sidet religionem). Zunãchst wegen del' Verschiedenlwit, aber auch wegen 
del' Unsicherlteit del' Erkellntlliss Gottes, del" \Velt und des :\lenschen. 
TllCdes erkannte das Lrprineip ÎIn 'Vasser, AnaxÙnenes in del" Luft, 
He'raklit im Feuer, Anaxi'mauder in denl "Cnbegrenzten (à;;gtPQv), Anaxa- 
g01'as in del' bewegenden !(raft; wogegen Fyillago1"as ulld seine An- 
lziiuger das Zalllensyste'}n für das "Grbild und die llothwendige Form del' 
Dil1ge hielten. Höher sehwal1g sich Plato aus Athen (429-348 v. Chr.) 
und 
1ristoteles aus Stagira in 
Iacedonien (384-322), del' Stifter der 
..ilzog's GrundrisB der Kir
heDge8chichte. 3 
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I)eripatetischen Schnlr. Doch selbst del" J.:rstere" ",del' Gedanken uncI 
,y orte grÖsster Urhebel' und Lchnneister - das IIaupt und dcI' V. ateI' 
dcI' Philosophie" kOlllltc sich sclbst llicht gellÜgcll. 
.Cn1geben yon den 
chönstcn Tenlpelll nnd Statuen del' Götter be- 
kanllte Plato: "Se/ofer ist es, die Goff/wit Zit jindcn; u}l}}lögliclt aber, 
sic d(tun, 
venn rnan sic gcfundcn hat, Allen uekannt Z'lt 'Jnaclwn." Nul' 
ais Ahllungen I('hrtc er das Dasein Einu; höchsten, freicn, "rcisen una 
gerechten Gottcs, als cines Geistes; ilun zur Scite cincstheils die Ideen- 
'LVelt, andersrits die chaotisclw U1"11zaterir, äns deren Elcn1el1ten cr die 
TVeltseele luischte, dann die formlose l\lassc zu1' organiscllCn TVelt bil- 
dete und die Secle schuf. E1' wnsste von cinclu Jlbfall von Gott, 
tellte 
ahnend und ycrlangend l}nsferùliclikcit clel" Stcle, Lohn ulld Strafe l1ach 
dcn1 Todc in Aussicht, wie cr dicscibe ja auch lJräexistÙ.en(l gedacht 
hat. Doch Alles dicses, crldÜrte rr, kÖUllC del" JICll
ch erst elann n1Ït 
Siche1'heit glauhen, "u'enn C8 ilun du}.ch cin o.tJ'rnuarendes göttliclws 11 T ort 
bekriifligt und bcstätigt 'lciirdr." Und in del'Sittrnlchre hat er sich arge 
Blösscn gegeheu: ill ùcl' 'T e1'hel'rlichung des hinuulischen Eros sieht er 
chen die ](na"tJen[.iebe und in seinenl Staate elnpfiehlt e1' die allg{,Uleine 
Ehe, anderseits die SkIavcrei als llothwendig. ZUdCIll ging bei den 
Griechell ohnchin del' BC!f'JtU' de'J' 1'ugcJld in del' Idee des Schönen (-rò 
xcÛ.6
) auf. Seine JTerwClndtschafi 'Jnit de'JJi Chrisfeutlnon ist daher ill 
ü1terer Zeit, ,YO ihll ClcJnens yon 
\Jexanrlrien den aftiscllen lJIoses 
nannte, wie in unscrll Tagcll (...Jrkermann, das Chl'istliche illl Plato, 
Halnb. 836.) viclfach iihcrtriebrn ,,'orden. Es reducirt sich höchstens 
auf Folgcnùe
: 
1) Auf die Definition 'L'on Relig'ion nls óp.círn'7t; !'(:J ;7Uf) xa-rå !'b òiJlIa-rQlI. 
2) Auf die Bczeichllullg del' Al
fg(tue de]" P1ÚlosOl)ltie als [1.EÌ,i;:1] S-cx- 
lId!o
, als V' orbereitung auf den Tod, in Ve1'bindung lnit dell1 Glauben 
an die Unsterblichkeit dcI' Scele. 
3) Auf dns Ï1u ganzen SystC1ne hervortretende Gefiilll del' Hilfsbe- 
dÜrftigkeit und Sehnsucht de
 
Ipnschen nach etwas Sicherem und Zu- 
verIässigell1, so dass auch Lei ilun del' dichterische Aussp1'uch sich be- 
,vährt: "Das i
t das Ende der ]Jhilosoplâe, Zit 'lcisscn, class 'lvir glauben 
'Jniissen." (Geibel, in ùen J ullius-Geùichten). 'T gl. lJlattcs in Tüb. theol. 
Q.-Schr. 545. S. 17Ð-520. 
'V ohl hat _\.ristotcles das lO!lisclw Dcuken luch1' entwickclt nnd 
schärfer ausgeprÜgt als l)lato, doch in den 1HrtfcTiellen Resultaten ist 
seine rhilosnphic ebCll lUll lliehts ,yeite1' gck0l111Uen; in den Sklavcn 
Inisskennt c1' die 'Viirde des l\Icllschen Hocll lnehr (de 1'epuhl. I, 1-7.) 
als Plato. V gl. Zell, das V erlÜiltnis
 del' a1'istotcl. rhi1os. znr Religion, 
l\Iainz 863. 
Die 
pätere Pltilosopltcusrlulle du1'ch E1Jicur aus Gargettus bei 
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Athen (337-270) und Zeno aus Cittiunl auf Cypern (Stoa lun 300) 
vennochtcn in ihrell dÜnnetralen Grgensätzell Hoeh weniger zu befrie- 
digen. Bei leidcllsehaftlicher Begeistrrung fÜr IdealC' del' Sittlichkeit 
verstiegcll sich die Stoiker in ihrenl HochulllÌhe bis zur Sclbstvergöt- 
{('ruIIg, und ihr P((ntlt('Ù
1nus uncI DetcrminÙ,:ntus schloss den Glauben 
all cincH Alles 111Ït Liebl' ll'itendell Gott au
, t-tatuirte vichllehr einen 
.AJlf/()-l:it, aus deul Alles geflossen und del' _\lles wieder in sich aufnehme, 
je Jlachdeln ('1' sich ausdeltne (í7Àcx
ú
s?'.9-ca, èx:r:2Í'.Ic/7.9-Xt) odeI' zusa1n11'ten- 
;;iclw (fJ''JfJ':DJ.::'7.9-:Xt). 1111' Begriff yon Freiheit ,yar ohnchin luit del' scharf 
ansgeprägten Lehre YOnl Faturn ul1yereillbar. 
N ach dieseu uubefriedigten ,r ersuchen erkläl'te endlich die neue 
AkadenlÏe seit Ål'kesilaus (uln 318-241) uncI noeh ent
chiedener durch 
I\:al'lleadcs (213-130) del' TValLrheit selbst den I{rieg, die Gewissheit 
allcr nlCl1schlichrn Erkenntniss in Zweifel ziehend uncI n1it del' sarcasti- 
scheu Frage endrnel: ,,1Vas ,zst TVallrllCit P" 
... 
Durell solchcn SkcpticislllUS vennehrte sich bei dellt gällzlichen Ver- 
schwilldcn del' 'T olksre1igion cinerseits die T'rostlos'Í[Jkeit in immer weitern 
l{reisen; anderseits die Gelcis:icnlusigkcit (graeca fides) uncI del' giinz- 
lie/w VC1fall de}" SiUcn, worÜber Polyú-luS eil1 fÜr seinen PatriotislllUS 
so bcsclÜilllendes Dekenntlliss ablegen lllusstC. Die J(uabenliebe war 
weit yerbreitet; Dichter besangen uncI I{iin
tIer verherrIichtell die Pä- 
derastie; scIbst llJlsittriclLC, 1.vollii::;tige 
tJèJltlielLC Culte nalullen Über- 
hand. Die beSSeI'll Genliithel', unter dencn del' spätere, eelle Pl-u- 
tarrlt *) von Chäronea (tnn 50 n. ChI'. geboI'en) en1pfanden hierÜber Be- 
schäulung und Sclul1erz, uncI wurdeu yon einer 11llÜberwilldlichen und 
inuner noch unbefriedigten Schnsucht nach TVêdlrlwit uncI einer neuen 
Verbilldull[J ulÏt (;oit getrieLen. ...\llgcllleiner uncI Janter wurùe jetzt das 
jTcrlaJlfJ( n 1lrleh einer [Jöttliehcn Offenbancng, naelt cÙw1n E1'löser. 

. 27, Religion, sitt1iche uncI sociale Zustände ùer Römer. 
Döllinger, Heidcllthum und Judenthum S. 457-558; 567-663; 694-734. 
.Anzvrosch, ReIigionsbücher der Römer, BrL 843. Zeller, Ret u. Philos. bei den 
Römerll, Ber!. 866. 
Yon del' vorherrschencl kiinstleriseh-ästheti::;ch ausgebildeten Re- 
ligion del' Griechen ulltersehied sich die del' nÖIner sehr wesent1ich. 
Nachdem Ron1 eine aus Lateinerll (Ralnne
), Sabinern (Tities), Luceres 
uncI rJruskern gen1Íschte BcYÜlkerung bekomlnen, bildete sich die rö- 
misrlw Religion wie das rÖlllÎsche 'T olk aus zwar verwaudtcll, doch 
luehrfaeh verschiedenen Xatiollalitätf'll. ,r ennöge dt's in del' frÜhesten 
Zeit prÜvalil'clld l1ervortretclldcn pol-itisclt-:iittlicltcJl ElcJJlclltes uncI ihres 
etrurischen Crsprungcs war 
ic ernst, fa:it diistcr. Auffallellcl erscheint 
darill zunächst riu gC loisser JJlOJlOtheisti.')"clier ZU!J, 
u dass del" hI. .A.u- 
*) V gI. Döllinger, Heidenthum etc. S. 380-583. 
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gustinus Init Recht sagte: "Die nlannigfachen röulischen Götter und 
Göttincn seien am Ende doch nul' del' Eine Jupiter." Daneben sind die 
Rönler aber in del" ZcrS))altuHg des Goltcsùcgr(ffes und in del" IIypo- 
stasirung einzelner Iiräfte, \Yirkullgswciscll ycrschicdel1er Funetionen 
und Eigel1
ehaften weiter gegangen als irgend ein V olk des .AJterthums, 
"Teiter sogar als die _\.egypter, 
o da
s den yer::5chiedenstel1 Verrichtun- 
gen und GCbchäften Gottheiten YOfstanden. 
Bei eincr solehen t5ehaar yon Götterll Init den 111annigfaItigstel1 
Cultfonnen, CcreIllonien und Opfern bedurften die Priester del' Städte 
bald cigencr l
iiehcr (indigitaIncnta), in "Tclchcn die N 3Illen der Götter 
und die Gebräuehe ihres Dienstcs yerZeicl111ct waren. - Vud dazu 
}{aIllen nach den hellcuischen Niederlassungcll in Italicll 
chon zur Zeit 
del' Tarquinier nocll frcIlule CuItforlllen. !)er bbher bildlose CuIt gillg 
in den Gebrauch hö7.
ej'}H)Y uncl thönener Idule über. Durch die s'ibyl- 
lirâsclwn Biichcr kalllcll grieehh;chc Götter und Culte sogar nach ROln, 
zunlaIllach dcI' Erobcrung YOIl Syral{us und I\:orinth. Damit ging aueh 
del' grosse Eillfiuss verloren, welch ell die röulische Religion in den 
frÜhestell Zciten auf die Üffentliche uncI hänsliche Sitte ausÜbte. 
AI
 jctzt uoell illl Gefolge del' griechi::;chcu Philosophic und !{un::;t 
aueh eine 'wcitC're Bcka1lJdsch({ft l1Út dcr gricchischcn lJIythologic rer- 
brcitet ,yard, trat I1icht nur ill dell obern Schichtell del' Gc
elbchaft ein 
entschiedener SkepticislllUS, son<1e1'n anch untcr den1 V olke eine der- 
artige ,r erachtung del' vaterIändi
chcn GÜtter ein, dass Zit C.iccro's Zcit 
"kein aItes 'Yeib Iuehr an die Fabeln VOln Tartarns, und an die Freuden 
des Elysiulll::; glauben wollte ;" ::;owie cHICh "zwei Auguren sich Ilicht Inehr 
begegnen konutell, ohne <lass Cill Lächclll auf ihren Lippen schwebte." 
J etzt sehw3ndell iIu rÜIubehen Staate 
ogar die BÜrgcrtugcndcn, 
uncI das den RÖlllerll allgeùorcnc Gefiihl und del' Begriff llcs Rceldes 
schlug die extrelne Riehtullg cin, nul' zu hcrrschen uncI die ganze 'Yelt 
del' eigcnell Herrschaft zu unterwerfen. Del' ßlensch ging im Staats- 
bii1'ger auf; cine {}niversa7nloll(('rcltic war del' hÜehste Gedanke der 
Rörner gewordell, llieht lUll hohe, sittliehe Ideen zu verbreiten, sondern 
unl del' eitlen "\Yeltherrschaft "Tillen. Doeh aIs diese so zienllich crreicht 
,yar, ,yard ROlli "der Sklare (iller IJTfltiimc1' dcr 'UHfcrdriicktcn J7'ölker" 
(P. Leo d. Gr.). J etzt wÜtheten noell seit dCll G1
acelten Partcigänger 
in den Eingeweitlen des grosscn rÖllli
thel1 Staates, nnd entzÜl1detel1 
blutige BÜrgerkriege, bis Augustus unul11schrãnkter Herrseher des rö- 
lnischen Staates ,yard. In del' nun eintretenden Kaiscrze-it steigerte 
sich jedoch die religiöse und sittliche 'T erdorbenheit auf's Höchste. 
Das knechti::;ch ge,vonlene und ::;ittlich verkOInmel1e V olk 'l'f'r[Jöttcrte 
sogar seine TYj'anncn, hatte l{ein andere::; Verlallgen als Paneln et Cir- 
censes} llI}cl ,yobnte den blutigen Gladiatoren- oder Seegefeeltien bei, 
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welche die J(aiser Hun veranstalteten, wobei oft Tausend l\Ienschen das 
Leben verloren, llicht TI1it sttnnpfer Gleichgiltigkeit, sondern lnit Freude. 
Nul' ein so vcrdorhencs Zeitalter konnte Tyrannell erzeugen und ertragen, 
wie Tiherins, Nero und DOlnitian. Durcll die .L1potheose dcrselben ward 
vollend
 aller Glaubp an die ntterlÜndischen Gütter lu'ofanirt uncI preis- 
gegeben. Daher wurdeu an viclen Orten ,lie Tenlpcl privilegirtc Stätten 
dcr \V oUnst: (lie Lupf'Fcalien un(l Flo'i"aliPJl lllit schan1loser Ullzucht 
gefeiert. Bald hcfriedigtell die natÜrlichell Kal1älc ùie V{ oUust nicht 
luehr; es ,vurden ulluatiirlichc erSOllUCll. Alldcr
eits elltstantl nach 
diesel' frcventlichen L eberreizullg in weiten I(l'eisPll Lcbensveracldung 
mit auffallend zahlreichell Selbstnlu'J'den. Auf sulchr Zustiinde passt das 
grauenhafte Gcn1iilde yon del' Heitlcllwelt in Rönl. 1, 21-32., ,vozu Sal- 
lust und Seneca COllunelltarc aliS denl Lcben geschrieben haben (I-IallcI- 
buch del" KG. I, 5G.). 
Doch ill eineln solchen Zustalld des 
TJlglaube}l.'ì und sittlicher Vej"- 
lDo1fenlteit vennochte die nlenschliche 
 atur nicht zu verharren; das 
Gefühl del" SÜnde crdrÜckte sie; Grauen uncI Beängstigung benlächtigte 
sich ùersellJel1; sic ward VOln "Gnglauben zUllächst zunI .A.ve'rglaubcn ge- 
dI'äl1gt. Da die Philosophic hier auf frellulenl, weniger gÜnstigel1 Bo- 
den, Hoeh weniger als bei den Griechen hefriedigen konnte, obschon die 
Stoiker trefRiche ReprÜsentanten wie Seneca 5) , n1Ït eil1CIU Anfluge 
christlichel' Ideen hatten, so walldten sich die geängstigten Geluüther 
allel' Classen an die vrrschiedel1sten frc'UulcJl Cultp, Ast1'olog'ie, Zau- 
be1'C'i, TrauJ}uleutung. Sclbst die einst so yerhassten Juden konntell 
jetzt zahlreiche Proselyten lnachell, ,yorÜber Juvcnal und Pe'fsius bitter 
spotteten; und del" Gaukler .Aßullonius 'cun Tyana (3 v. Chr. - 96 n. 
Chr.) zahb'eiche l\Ia

en an sich ziehen unù ùetrÜgen. Del' besti111n1teste 
Ausdl'uck fÜr dieses verzweifelte Ulllherschweifen i
t offenbar die jetzt, 
in del' rein historischen Zeit entstandene lJIj}tlte (nlehr Allegorie) von 
del" angstvoll umherschweifclldell Psyche, bis die unbefriedigte Sehn- 
sucht in del' heiligcn Eilligung (iEpb; ydp.o;) lnit del' Gottheit Bulw und 
F:rieden findet. In andereI' Forln trat dies in del' Gescl1ichte "des angst- 
voll suchellden Clc11zens" (Pseudo-Cleu1entinae unel Recognitiolles) hervor. 
Bei del' El'folglosigkeit aller diesel' Versuche, zu wahrel" Gotteser- 
kellntlliss und wirklicher EntsÜndigung zu gelangen, wandte 
ich del' 
luel1schliche Geist den alten, besollclers in den Myster.zen aufbewahrtell 
Verheissungen von einer nenen Ordnullg menschlichen Daseins, del' 
'Yiederkehr frÜherer Unschuld uncI GIÜckscligkeit zu. Die Platouiker 
erwarteten diese nÜt Allfang des grossen JVeltjahres, und del' Dichter 
Virgil verhiess in del' v.zerten Eclogc die Nähe des yon del' Czonae.ischen 


õ) Holzherl', Luc. Annäus Seneca (t 65 n. Chr.) Rastatt 858 fr. 2 Programme. 
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Sibylle geweissagten neuen gIÜcklichen Zustandes: den Eintritt des 
grossen 'Yeltjahres (lnagnus ab integro ordo); Bcginn cineR ueucn VOU1 
Hin1111eI konllncndcu Geschlcchtes (nova progenies coelo deulÎttitnr alto) ; 
Tilgung aIleI' SUnde unel Deseitigullg jeglicber Angst ('Te duce - ::;celeris 
vestigia nostri il'rita perpctna solvent fOrIuidiue terras). Dicsc HuffuUllg 
steigel'te sich also, class die Genliithf?r 11ach den gleichlautelldell BCl'ich- 
ten des Sueton nnd Tacitus 6) an die von den JIHlen laut vcrkÜndetcn 
"\Veissaguugen: "dllSS j('}UT sehnliclujf crtcartetc Ilcrrscl,er 'UJHl E1'1'l'itf1" 
n1l1" ((US denl Oriente, aus Judiia k01ìl1Jlt'll 'lccn1e," sich åugstyoll unù 
sehnsüchtig allIdaUlllll'rtrll. DafÜr i
t insbesondere noch riccro's ahnnngs- 
voller Aussprnch hüchst bedeutsanl: "Es wird llicht scin eiu ander Ge- 
setz zu Ronl, laiu allderes zu AUlen, jctzt ein anderes und nocInual::-; eiu 
allderes; sOllderu pin uud dassclbe ewige Gesetz winl aile rülker zu 
all en Zeitell regieren. Uud Gott, del' (lieses Gesetz gebracht, wird del' 
einzige, gell1eius
llne IIerr unù Gebietel' Aller seill 7)." 

. 28. Religiöse unll politische Geschichte del' Israeliten. 
Quellen: die Schriftcn des A. lInd theilweise des N. T.; zu jenem llistorischer 
Commentar in Josephi It-'lat'. antiquitates Judaicae libb. XX., deutsch ,'on ftlar- 
tin, Cöln 852 if. 2 Bde. - Bearùeitungen: Augustin. de civit. Dei XIV, 25.- 
XVIII, 48. Bossuct, discours sur l'histoire univ., deutsch v. Cramer S. 182-290. 
Stolùetrg, Gesell. del' ReI. Jesu Chr. Thl. I-II. * IIaneùe7.g, Yersuch einer Gesch. 
der bibl. Offenbg. als Einleitung in's A. und N. T. 3. A. Regensb. 863. Rohr- 
bacher's KG. deutsch bearb. yon *HÜlskamp, J\IÜnster 860 if. 3 Bde. ]Jüllinger, 
Heidenthum und Judenthum S. 735-859. 
Das Gesetz war unser Erzieher auf Christus hin (Galat. 3, 
4.). 
\T or die
l-'r Uuwisspnheit del' alten V.öIker in l'eligiöser El'kenntllis
 
zeichnete sich ùas lsl'aelitische 'Toll\: auffallelld aus. Del' allgelneiue 
Ullterschied der A. T. Hpligioll yon dell heidnischeu Religiollen lJe- 
steht zUllächst in Folgelldeul: 
1) ù
ss sie auf pos-itÙ;elJ" O.fJenburung Jehoya's bel'uht, dessell 
successive gllädige HeraLlassung ZUlU 1\Iellschen dal'stellt, währelld das 
Heidenthun1 als })roduct cler gefallellel1 N atur, höchstcns als eill uu- 
klares Suchcn des "unùekaJlntfll Gottes" (Apg. 17, 23.) el'scheillt; 


6) Sucton, vita. Vespas. c. 4.: Pcrcrebuerat Oriente toto yetus et constans 
opinio, esse in fatis, ut eo tempore Juùaei profecti rerum poterentur. - 
Tacitus hist. V. 13.: Pluribus persuasio inerat, antiquis sacerdotum literis 
contineri, eo ipso tempore f0re, ut valesceret Oriens, profectique Judaea rerum 
potirentur; - wo sich auch die merkwÜrdige l\Iittheilung filldet: Evenerant pro- 
digia - - - Visae per coelum concurrere acies, rutilantia al"ll1a et subito nu- 
bium igne colluccre templum. Expansae repente dclubri fores et audita major 
humana vox: "exceclcre deos, sirnul {ngens nlOtus exceclcntium." 
7) Cicero, de re publica III, 16. bei Lactant., institution. reI. christ. VI, 8. 
Bötticher, prophet. Stimmen aus Rom etc. Hamb. 840 if. 2 Thle. 
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2) durch die aHeiu wahre Erkcllutniss Gottes Ï1n JJIonotheis1nus, 
als Gegensatz ZUlU heidnischen Polytheisll1US, l)ualisnuls odeI' Pan- 
theisllUlS un(l del' 
 aturvel'gÜtterung ; 
3) durch ihl'en 1"cinsittrichrn Charakler, ù. h. durchgällgige Rich- 
tung auf Gotte
 Ehrc Hud IIeiJignng des 
Ienscheu in1 Gegensatz zu 
delll lnehr ästhetischen, iheilweise geradezu unsittlidlcn Charakter del' 
heidnischeu ReIigionen. 'Var ja denl Grieclten z. B. die Religiolllnehr 
Sathe del' Phantasie und des l)Oetischen, kÜnstlcrischen Geistes; denl 
]
ömer del' politischen Berechllullg und des practischell N utzens; denl 
IncZe'}' speculativer und denl L1cgyptcr nÜtzIicher N aturbetl'achtung. 
Die :\Iittheilullg del' wa111'cn Religion durch Gott an die Israelitell 
geschah durch UUll1ittclbare Oft.enbarung unel diese ward durch besoll- 
dere Veraustaltuugell Gottes in schriftlichcn Denkuzälern aufbcwahrt., 
we]che fÜI' die Gcschichte del' 
Ienschheit, die Ethnographie und dip 
Geographic die ällcslru sind nnd zwar zu einer Zeit, wo andere Ge- 
schichtschreiber nichts als FabeIn, odeI' verworrelle, halbvergessene Er- 
eigllisse erzählen. lTeberzeugellder, als irgelldwo, gebell :sie Kunùe von 
deIn Einen, persönlichcn, heiligen, ollntiicldigen, allwissellden, unù ge- 
'rcclden Gotle; Über die Entslchung de}' JVclt, den }Icnschen, die GIüc1{- 
seligkeit seines erst en Zustalldes in del' hciligen Eillheit 11lit Gott unll 
del" Xatnr, wie seines ,r erderbens und Elendes llach dell1 Abfalle yon Gott, 
Über die F01'lpflallzull[} de.'ì Jlenschruflrschlcclde.'ì nud den Ursln'ung 
der 'Ccrschiedruen Nàt'lO11 f'1l , worUber wir bei dcn alldern SchI'iftstelIern 
entweder Kichts, oder lUll' Verworrelles ulld -cuznverlässiges findcll. 
Zur Erhaltung dieser gött1ichen l\Iittheilungen unter den l\[ellschell 
rrwählte sich Gott Cill .Voll\:, das eill augenscheinliches Beispiel SeillPl" 
Leitung uncI V orsehung sein sollte *). Ðazu berÙj (T den .&-lb1"alul'1n, 
den NomadenfÜrsten in Chaldäa, segnclc 1lJul 'Jllcltrte 'ilin ill seinen Naeh- 


*) IIauptepochen der Israelit. Geschichte bilden: 1) die Berufullg Abrahams 
und die Zeit del' Patriarch en urn 2000 v. Chr.; 2) die Berufung des Moses und 
Josua, welche nach dem Auszug aus Aegypten (1497 v. Chr.) die Theokratie 
organisirten. 3) Die Zeit der Richter (!432-1101 v. Chr.), welche die Theo- 
kratie einführten. 4) Die Zeit der ]{önige (1101-1062 v. Chr.) mit bestimm- 
terer Ausprägung des Hohenpriester- und Prophetenthums: erster Tempelbau 
unter Salomo. 5) Spaltung des V olkes Gottes in Jttda und Is'rael 975. 6) Auf- 
lösung des Reiches Israel und assyrische Gefangenschaft 722. 7) Untergang 
des Reiches Juda, babylonische Gefangenschaft 606 bis 588. 8) Erste Rück- 
kehr der Juden nach Palästina yon Cyrus gestattet 536 unter Führung des Zo- 
robabel und Josua. 9) Zweite Rückkehr unter Esra und Sehemia, zweiter Tem- 
I J elbau. 10) Heldenkampf del' Maccaùäer gegen den Frevel des Antiochus Epi- 
phanes. 11) Doch in Folge innerer Zwistigkeiten erstÜrmt Pompejus Jerusalem 
63 v. Chr., worauf das Scepter yon Juda genommen ward, seine politische Selb- 
ständigkeit verloren ging. - 
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kommen, welche zahlreiclt scin, und durch 
velche aUc Völker dc,;' Erde 
gesegnet we'rden solltell (Genes. 12, 3; 18, 18; 22, 18.). Ein Band 
zwischen Jehovah und A brahaln besiegelte ulld bekräftigte die V cr- 
pflichtungell und Ansprüchc .Abrahams: die Bescltneidu'll.Q seiner Nach- 
kommenschaft sollte ein Erinnerungszcichen an jenen Bund sein (Genes. 
15, 18; 17, 4 ff.). Die 'T erheissung begann sich zu erfülleu, als Gott 
in deln alterllden Schoosse der Sara den Isaak erweckte, und dessen 
Nachkomlne und Erbe del' 'Terheissung, Jacob, in del' .Folge Israel 
(Kämpfer Gottes, Gen. 32, 28.) gellanllt, z.wö7J Söhlle erhielt, welche 
die Repräselltal1tell yon cbensoviel Ställllllen des nenen Y' olkes Gottes 
wurden. 'Veissagend verkÜndete del' sterbendp ,r ateI' delll Sohne Juda: 
"Vor dir "
erden sich bückell die Söhlle deines \r atcrs, ulld clas Scepte'ì" 

vird von Judu nicht 'lvcichen, bis d(;i" k01J11ut, der gcsandt wc,,.den soll, 
auf den die Völke'i" lta1r'i"en." (Gen. 49, 10.). - DIn die Zuversicht und 
Hoffnung desselbell, wie in Abraham auf sich 
u ,,'enden, liess Gott 
sein V olk gelnäss del' Ankündigung an den Stallllnvater (Gen. 15, 13- 
16.) den harten, schmachvollcl1 Druck Aegypteus fühlen (Exod. 1, 
14-22.). - 
Doch erweckte Gott jetzt den JJloses zu delll Berufe, class er als eil1 
Gesandter des Gottes Abraballls, Isaaks und J akoùB auftl'eten sollte, uud 
durch 'Y under sich beglaubigen könne. Also allerkannt, warù er der 
Tröster uIH.I Befreier seines ,r olkes aus ägyptischer Sk1averei, aber auch 
als del' grösste Gc::;etzgcbe1., del' Begründer eines dell1 wahl'en Gott zuge- 
wandten -'VolkstlutìJls. 'Yährelld de
 40jährigen Znges in del' arabischell 
Wüste verzeichl1ete er das fo'rt-wiihrende GeslJ'riich Jcltova's nât seinent 
Volke; die unter nlaje8täti
cher Herrlichkeit ell1pfangenen GTundsiitze 
der Religion Ùl 10 Geboten, sowie die weitern Gebotc 'Und Ve1.bote Gottes. 
Durch dessen stetc Gegenwart in der TVolkensiiule Libel' dem hI. ZeUr 
wurden sie (Exod. 13, 21 if. u. a. St.) beglaubigt. 
So hatte das Israelitisch{> V olk eine th(!okrat-i
clte Ve'ìfassung, ein 
Gesetz und einen Cultus erhalten nlit den täglichen Gebetell und Opfern 
und del' Feier des Saobats. Das Passah-, Lllubhiitten- und E'i"stlings- 
oder Dankfcst fUr die Erndte (Pfingsten) neben delngros8cn VC'rsöl
nungs- 
tage; dem späterll PU1.i 11[- Feste, und den1 Feste del' Te1nlJel'weihc odeI' 
der Lichte'r, solltell 
Iittel zur 'V.ollziehung seines Berufes und Vor- 
bilder 'ltncl Erzieher auf die kÜnftige V ollendul1g seill (Galat. 3, 24; 
Hebr. 10, 1). 
Doch erst Josua stcllte die Ietzte Bedillgung einer seIbständigen 
Existenz clar: den Besitz eilles del' Aufgabe des V olkes angelnessellell 
Landes, des Hehnathlandes seiner Väter. J etzt sollte die TlwokraNe 
unter del' Pflege des zur Entsündigung und Versöhnul1g bestehenden 
Prieste'J'tlnuJls ein heiliges, J ehova wohlgefälliges V olk bereiten. Doch 
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die Zeit derR'iclder (von Othoniel bis Eli und Samuel) bewies, dass diese 
beiden Träger TIicht ausreichten. 
DarU111 bcwilligte Gott neben deIl1 Holtcl1P1'icstcrthll1n Hoch das 
Königtlturn und PropllCtentlllnn, als die drei wesentlichcn Institute del' 
Theokl'atie uud Typen auf die drei Ae'ìJltcr des erwa'rtctcn Erlöseys. Das 
Prophetenthulll als besonderes, stetiges ATIlt sollte gleichsam del' l\Iund 
Jehova's und das Gewissen des Staates, da:; I{önigthuIl1 dpr Hort del' 
Theokratie nach Aussen und die Garantie des Frietlens illl Innern seine 
Und in der That gewann del' Gottesstaat durch Davids Eroberul1gen 
seine ihIn gebührende politische Bedeutung, und durch Salo'})lo's Telnpel- 
bau der vorbildliclte Cultus *) seine reichste Entfaltuug. - 
Doch schon 975 v. Chr. zerfiel del' mächtige uncI bIühende Staat in 
Folge innerer Spaltungen in das Reich Juda luit del' Hauptstadt J erusalcm, 
und Is'rael Init del' Hauptstadt Samaria (I !(ön. 12), wodurch die Kraft 
des israelitischen ,r olkes im I{alnpfe un1 seine Selbstänùigkeit mit den 
Syrern, Aegyptern und Chaldäern bedeutcnd gesch wächt wurde. Auch 
die nunluehr nach eillander auftretenden Propheten 1!1ias und Elisäus J 
wie Jonas J Joel, Antos J Ilosca in Israel; uncI Jesaias, 1Ylicha und 
Nahu'ìn in J uda vermochten das seineln Berufe iUll11Cr mehl' sich cut., 
freludende V olk del' drohenden Züchtigung uicht zu entheben. Bereits 
722 erfolgte durch Salmanassar yon Assyrien die Auflüsuug Israels uud 
Abführuug der Bewohner nach Assyriell in die Gefangensehaft, wogegen 
assyrische Colonisteu in das Land Israel zogen. Doch auch in del' Ge- 
fangenschaft und unter den Heiden bliebeu die frOllllUen Israelitell ihrenl 
Gotte treu, boffend auf die 'Viederherstellullg, welche ihnen die Pro- 
pheten verkündet batten. Am 
chönsten aber leuchteten Ü
 diesel' 
Zeit die be-iden Tobias. 
Das furchtbare Schicksal ihrer BrÜder in Israel hatte das Reich 
Juda wenig belehrt, so dass es nul' etwas über 130 Jahre länger bestand. 
Nul' zwei edle FÜrsten wie David standen noeh auf, König Ezecltias ulld 
Josias; die übriger
 waren schlecht, und das V olk folgte seinen Fürsten, 
ohne auf die StÜnme del' Propheten Habakuk, Jerc1JtÙtS und ZC1Jhau'ia 
zu hören, noch durch die heroische That del' hn Glauben und ill Tugend 
starken Jucl-ith gegen den assyrischen König N abukodonossor in1 Ver- 
trauen auf den göttlicbel1 Schutz befestigt zu werden, ihn1 allein sich 
zuzuwenden. Da fiel es nach del' Zerstörung von Jerusalenl durch Nebu- 


*) Bezüglich des vielen VO'l'uildlichen im A. ß. für den N. B. sagt der heil. 
Augustinus treffend: "Novum testamentum in vetere testamento latet," fügt aber 
auch hinzu: vetus testamentum in novo testamento patet." V gl. 2 Kor. 3, 15. 
u. 16. - Doch herrschte, sagt Augustinus an derselben Stelle weiter, im A. B. 
timor, im N. B. dilectio vor, womit auch die verschiedene Benennung der A. u. 
N. T. Gemeinde Gottes durch aU)l
'1C1JïÝJ und 6xÛYja!(;( zusammenhängt. 
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kadne.l.ar (588), del' den g-rösstru Theil des jiidischen V olkes in die Ge- 
fangensehaft fÜhrcn liess. Jcrt}}Úas tröstete die noeh Zurückgebliebencn, 
Ezechiel die AbgefÜhrtcn. Flld tliese babylonische Gefangenschaft war 
die häl'teste Glauhcll
pl'OÙP del' Nation, unt! ward stehender Ausùruck 
(les hcrbsten }]enùes. "An Babylons Flüsseu sassen wir und weintell, 
wenn wir .zurÜck an Sion dachtcn, unverlni)geud, in frenulrl1 Landrn 
Jehova Lieder zu singen (rs. 136, 1 ff.)." 
So wuchs die Sehllsucht nach einelli, denl Gesetze ùes Herrn ge- 
lnässen Leben, uncI llliiehtiger trat die IIoffnul1g naelt dC'ln SChOll yon 

Ioses verkÜndetell unrl yon den nachnlaligen Propheten imnler best-l1n1ntf>lr 
1.'c1'lieisscllcn Errctte'r. Uud diese steigerte nach Ezechiel del' Prophet 
Dan-icl, del' währelld del' babylol1ischen Gefangensehaft den grössten Ein- 
fluss auf sein Y 011. wie auf die J{önige des babylonbchell Reiel1es, ulld 
nach denl Sturzc desselben unter del' Inedisch-persisehell Herrschaft seit 
Cyrus (536) ausübte. 'Vie Jeren1Ïas die Dauer del' babylonischen Ue- 
faugellschaft auf 70 Jahre verkÜntlet hatte (Jereln. 
5, 12; 30, 10), so 
verhiess Daniel, da
s nach 70 Jahrwoclten (d. i. 7x70=490 Jahre) die 
u.'a/rre Errlösuug 'i'on Il"rtlunJl und Siindc k01Jlnl(J}l und das ewige Reich 
des JJlcllsrl1ensohnes rr'ricldet 
t'crd('. (cap. Ð). 
Als {lie 70 Jahre del' Gefangenschaft zu Ende waren, riefell die Ge- 
fangenen in heissenl Gebete zu Gott: "JVcnde cleinen Zo'rn 'ì'on dei-ner 
Stadt Jerusalem etc. (Dan. 9, 16) und erzfcise Gnade an Sion, class Jrru- 
salerns lJlaue1'n 'lcieder rrbauf 'wrrc1fn (Ps. 50, 20); denn deine Knee/de 
vf'rlallyell nach Sions Steiucll, unll trai!Crn 'll'Jn seine Ru';nen (Ps. 101, 
14).tt Da erweckte Gott hn crsten Jahre 
einer Regierullg den Geist 
des Cyrus, und er gestattete ùen J uden die RÜckkehr uach J erusale1n, 
lUll den Tenlpel des Herrll zu bauen (536). 
Unter AllfÜhrung des Zorobabel uud des Hohenpriesters Josua 
kehrten die eifrigsten Y"iiter YOU Juda und Benjan1Ïll, Priester ulld 
Leviten, wie Jeder, dessen Gei
t ùer Herr geweckt hatte (gegen 50,000) 
nach J erusalelll zurÜck, und legten SChOll iIn folgenden Jahre den (}'J'u1ul 
ZU'in '11euen lc1}lp
l. Nach 80 Jahren folgte eiu zweiter Zug unter dem 
Priester Esra, del' n1Ït I-lilfe des Nehe1nicls unter delll Segen Gottes J e- 
rusaleln erbaute uud den zweiten Ten1pel vollendete. Die Propheten 
Haggai und Zacharia hatten den Eifel" dafÜl' belebt und verkündet: "der 
neue Tenlpel 'lverde dcn Sal0'1110niscltcn an Her.rz.lchkeit ÜbeTtreff.en, denn 
del" von allen r'ölkern Erseltnte und de)' Trost aller Heiden (Haggai 2, 8) 
'lV(;'j"dc cla'fin crsclteinen." Auch gestattete die l)ersische Regiernng, das::; 
sich die llationale, theokratisehe Regiel'ungsforlll in dell1 HohenlJriester 
null delll aus 70 AeItestrn bestehenclell SynedrÙl'Jn ansbildete (llach 
Num. 11, 16). Xeben den unrollkolllluenen Opferll del' Juden in deln 
neuen Tenlpel sah del' Prophet lJlaleachi bereits in del' Ferne das reille 
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lnbeflecktc 011('1', welches Jehova nicht lUll' in) TelHpel zu Jt-'rusalell1, 
sonden} VOIll Aufgang bis ZUlU Kiedergang, yon Judcu, aber aueh vou 
Heidcn dargebracht werden 
oll (1\la1. 1, 11), hercits 
ch3ute r1' den 
l\lessias als Gott und dr>Jl r"uJ"lii ,{(n', df)" ilun dOl Tl'ég bn'citen. uncI in 
dem Auftretcn cin neuer Elias SCill \Verde (:\Ial. 3, 1). 
Auch <lie in del' Gefangensehaft ZurÜckgebJiehenen verliess Gott 
nicht, sondern gewÜhrte ihnen Schutz untl {'in en herrlichen Trillll1ph in 
EStlU!1' unll Jlanlúchäus anI Hofe des per;;;ischcn l\"ünigs .Ahll"ffTUS 
(Assnerus-Xerxes unl 478 Y. Cllr.) gegen den listigell ..\nschlag des .Alua- 
lekiten; AlBan. Jetzt war hn Gesct.
e und den Propheten Alles aufge- 
zeichnet, was Gott seinelll Y olke .zUlU U llterrieht gebeu wollte, 
darunl verstu1Hmte yon jetzt an del' Gei:st del" TVeissa[Jung, lUll erst 
wieder in del' Fiille (/e1' Z{ it 
ich yol1clldeu(1 nud ah
ch1il'
selH1 zu 
el'uenern. 
Als das ausel'wählte Y.olk nun, bereichert Init den Hesultatell gros- 
ser Erfahl'ung nud geleitet yon clem Pädflyogen des Gesctze:s nnd der 
Leucllie del' p'J"oplwtisclten TVcissaguug, aus del' unulÎttelbaren Zucht 
del' göttlichen Offenbarung entIassen ward, sollte es unter der I-Ierr- 
schaft del' ptolelnäer Aegyptens und del' Seleucideu Syriens eigens sei- 
nen Bernf bewähren. l"'"nd es wehrte den 'T ernichtungskanlpf, den del' 
heidnisehe Fanatislllus des Antiochus Epiphaucs (175-1GJ Y. Chr.) denl 
Judenthunl Lereitete, siegreich ab, so dass die J uùen uutel' denlllelden- 
geschlechte del' JJlaccabiier Hoeh eÏ111nal die politisehe Selbstäl1digkeit 
erhielten, ja sich sogar die Bewunderung Ru
ns und SpaTia's erwarben 
Il\Iaccab.14,16ff. 
Xieht lun' das HohepriesterthuUl: sondern anch die fünnliehe I{önig
- 
wÜrde ward Ï1n Geschlechte del' IIaslllonäer el'blirb. Doeh bei ùeln .zu- 
nehmencIen Verderben des Inaecabäischen Herl'schel'hanses, den innern 
Zwistigkeiten uncI dem entstandenen blntigell BÜrgel'kl'iege unter A1..i- 
stobulus 1., JannÜus (105-78) und 
lr.zstovulus 11. in 
Iitte drr Partei- 
kämpfe zwischen Pharisäern uncI Sallduzäern, rief die griechisch-jüùische 
Partei den eben in Asien thätigell PO'llljJcju::; als SelÜedsriehter hel'bei; 
und die Einn1ischung ùer RÖlner hatte, wie gewöhnlich, die Unterjochung 
zur Folge. In1 Jahr 63 Y. Chl'. erstÜrn1te POlnpejus Jerusalelu, hetrat 
den Ten1pel, ulld führte Aristobulus null 
einell Sahn ...\lltigonus gefangen 
naeh ROIn. Unter Octariau uncI J.lntoJJiu.s ward del' GÜnstling [[erodes 
d. G. zzon !(önig von Judiia erklärt (40 Y. J.), del' Init tückische1' Ge- 
waltthätigkeit seine Herrschaft zu befestigen suchte. Ehrfureht gegen 
die jüdische Religion heuehelte er lun' au:; Po1itik uncI Eitelkeit. Diese 
zeigte er in einem dritten Toupelvaue, o(le1' in denl völligen Unlbau des 
Tenlpel
, an welcheln, die l
undanlente ausgenollllllen, Alles nen, colossal 
nnd prachtvoller als je ausgefÜhrt wu1'de; jene bewies e1" in del' Erbau- 



44 


Historische Einleitung. 


ung einer neuen Stadt Palästina's am 1\Icere, die er deln Cäsar Augustus 
zu Ehren Cäsa').ca nannte; llachluals hiess sip Cäsarea Stratonis. 
Jetzt war aber die 1Yeissagung Jacobs VOU1 Scepter Juda's erfÜllt, 
\Vie die 70 Jahrworhcn Daniels abgelaufru - ulld in delll allgedeutct.cll 
Treibell ver
tl'ickt crschrack IIel'odes UllÙ luit ilun das ganze entartete 
Jerusalen1, als die Geburt Christi) df's ](öni!ls del' Ju17en augrkiiudigt 
'lcard (:\Iatth. 2, 3.). 



. 29. Dio Juden {).usserhalb Palästina's in ùer Zerstreuung, die Septuagint a ; 
Philo und Josephus Flavius. 
Die ill Babylon, Arabiell, Ale:\andrien u. a. o. illl grossell rünlÍschen 
Reiche zerstl'Putell J uden (d Èv 7
 ÒLCi'J'J:OPff.) bliebenlnit J erusaleul in reger 
,;r erbindung, erkaulltcll die dortige kirchIiche Obrrbehörde au, zahItell 
auch eine Telupelsteuer, wallfahrteten besonders an hohen Festen dahin. 
Bei aIleI' AllhÜllglichkeit an ihre vaterlälldischc lleligion, fanden doch 
fl'euule EigellthÜlulichkeitcll, del' sog. Pars.iS1JlUS und IIcllcuis1JluS bei 
ihneu Eillgaug. Del' letztere zf\igte sich besollders nnter den J uden Acgy- 
picns, wo sogar die I\:euntniss ùer hebl'ãischen nnd chald. Sprache gl'os- 
sentheils uutcrgegangell ,var, so class auf Veranlassung des I\:öl1igs 
Ptololnäus Lagi (Ulll 300 v. Chr.) die gricelliselic Uebersetzullg des A. T., 
die s. g. SC1JiÙag-iuia fÜr dieselbpn angefertigt wul'ùe. Hiel' "'lu'de auch 
durch die Bekallntschaft n1Ït }))thagoreisch -l)latollischcll Ideell die 
eigenthiilnliche 
Alexandrini
che Religion
philosophie 
erzeugt, die zuel'st lun 150 v. Chr. bei denl Peripatetiker A'ì'istobulus 
zu Alexalldl'iell, dann ebellda von denl reichell uncI geistvollen Judell 
Ph-ilo (geb. lun 25 VOl' t 41 ll. Chr.) voll::,tãlldig ausgebildet wurde 8). 
Eiuerseits die auf gütflifliCr OjjcJlharung ruhellùe jüdische Religion als 
die absolute festhaltelld, allderseits aber von del' griechischen Specu- 
lation, del' platoJlisch(w und stoischCJl PhiloS01JlÛc beherrscht, versuchte 
PI' den :Nachweis del' l
 ebereinstillunung beider, uud ,vollte so eine Uni- 
'l
crslllj)lâlosojJ1Úf unù (Tu'tre}'salr{'l-igion lwgrÜnden, welche Juden und 
Heiden gleich auneluubar wiirell. 
Zur AusfÜhruug de
 schwierigell Nachweises hediente sich Philo del" 
durch ihn vollellds ausgebildetell allegorrisclt-}nyst-isclten Auslegung, luit- 
telst welcher er die göttlichell Gedanken aus clel' HiilZe des Buchstabens 
ÏIl1 Pentateuche ausdeutete, und also luit den platonischen Theorien in 
Uebereinstin1111ung zu bringen suchte. Er nalun daher nlÍt Plato l1eben 


8) Philonis opera: x oap. oTrocYtrcx<<, [aTopex&., 1I0P.09'F.TCX&. ed. Mangey. Lond. 742. 
2 T. f. Handausg. ed. Pfe'iifer. Erlang. 785 sq. 5 T. 8. und Lips. ed. Richter, 
828-30. in der bib!. sacra. Patr. 8 T. V gl. Döllinger, Heiùenth. u. Judenth. 
S. 837-48. - llerzog's Realencyklop. Thl. XI. S. 678-603. 
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dem EiHen Gotte zugleich die P1'äcxistenz der ][ater-ic an. 
Iit der 
letztern als Sitz del' SÜllde, habe del' hüchste, selige Gott nicht ill Be- 
rÜhrung kommen können; viehl1ehr habe e1' sich (zur TTTcltlJildung) seiner 
unköl'perlichen I{räfte, del' Idcen bedient, Ulll jedel' Gattung die ihr an- 
gemessene Gestalt zu gebell. In1 _\.llschlusse an Stellen in den deutel'o- 
kanonischen Biichel'n Über die [Jöttliclw }TTeislwit wie an die platonische 
Ideenlehre lä:sst Philu dann YOll1 höchsten Gott den göttJichen Logos 
(ì.
í'
;)' fel'nel' 61))i d P. G t;, ì. ð ï 
H (:\Iittelkräfte) als Inbegriff der welt- 
bildenden Idee, oder al::; intelligible "r eIt (z6(j,uc; )iQI,'d;) emalliren. Diese 
Idcen haben sich in del' )Iaterie realisirt, ihl' die Gestalt gegeben, indeln 
die in sich beschlossene göttliche Vel'nunft (}.ðïc; i
ðLá:S-ê,
Q;) sich dul'ch 
das göttliclw SlJ'rechen (ì.6ïc; T:p
o/cpLz6;) inl Endliehen geoffenbart hat. 
1\" och stärkel' tritt del' PlatonisnUls bei Philo in del' Lekre 
'on den 
Seelen hervor; Engel, Dänlonen und Seelen sind iInn uur verschiedene 
Nal11en fÜr ein und dieselhen ,y e
en. lJagegrn sehlie:sst er sich in del" 
Ethik vielfach an die Stoikc'i' an, drillgt auf Lnterdriickung uncI mög- 
liehste Beschränkung del' sinnlichen Triebe ulld Affeete. Sehr stark 
hebt er anch l11it del' hI. Sehl'ift die N othwendigkeit del' unterstÜtzenden 
göttlichen Einwirkung bei del' sittlichen Ohllmacht des 
Ienschen hervor. 
Die practisch-religiöse Classe del" Anhänger diesel' Religionspbilo- 
sophie 
cheint ,yeit über .Acgypten verbreitet ge'wesen zu sein; am be- 
kanntesten wurde jedoch ein ascetischer ,r ereill urn den See ]Iöris unweit 
Alexandrien: die Tlze1"apeutcn, welehe gleich den spätern .1nachoreten 
rinzeln in Zellen (l'.nfJ.".I2i
tç, p.o".lr)/J'-:Yìpi
L;) wohllten, von ,y a
:ser und Brod 
lebten, strenge Fasten Übten. Ganz irrthiÌllllich hielt sie EuselJius h. e. 
II, 17. fUr christliche :\Iünehc, wic ihre ,... orsteher fÜr Bi:schöfe. Philo 
deutet ihl'e Benennung 3"epX7:2=:r:xL als 5"sP7.7:Û(). Sê,
=j, oder als S-spr/:;-:dx 

"Jx.i;. Doell uur die ,r erbilldung beider Ableitungell scheint die Tendenz 
die
es Vereines und ihren theosophischen Charakter vollständig zu 
bezeichnen. 
Eille ãhnliche Annäherul1g an die J uden bei den RÖJJtern bewirkte 
del' wissenschaftlieh gebildete Jude von priesterlicher Abstan1nlung aus 
Jerusaleln Josephus Flavius Ct 93 ll. Chr.), del' in seiner affectirellden 
Aufgeklärtheit uncI niedern Sehn1ciehelei die jÜdisehe JVeissa[Jllng 'V01n 
JIessias als in Ka'iser Vespasian e1jiillt deutete 9), naehdenl el' schon - 
bei del' Belagerung Jerusalellls yon den RÖll1ern al:s Unterhändler mit 
den hartnäekigen Juden gebraueht worden war. Den Beiualllen Flavius 
hat er den Flaviern .Vespasian und Titus zu Ehren angenollllnen. 


9) Joscplti Flavii opera: antiquitates Judaicae lilJb. XX.; de bello Judaico, 
Jibb. VII; u. lib. contra Apionem eel. Haverkamp, Lugd. Bata\'. 726. 2 T. f. ed. 
Oberfhül', Lps. 784-85; ed. Richter, Lps. 826 sq. 6 VoL; Par. 847 sq. 2 Vol. 
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.Abel' aueh die ill} Orientr Ï111 Exil zuriit>kgcvlicbeHen und nnter die 
ver:jchiedeuell Yiilker zerstrcutell J uden crfÜllten eine grosse l\Iission 
im göttlichen Erziehung
plan, indcll1 sie bei ihrem bekallnten Eifel' die 
I{ein1c del' ,valn'en Gotteserkcllutlliss ausstreutell, ihllcn die Aehtuug 
VOl' den1 J udcntlllllll eilltlössten und aIle 'Yelt n1Ít ihrer IIoffnung auf 
eiH nenes Gottesreich bckannt lnachtrn. Bei dCln gäuz!ichen Zerfalll' 
del' heiduischen IteligiouPll faudcll sic lUll so 1Hellr GCl1cigtheit fUr ihren 
.111o-notllf'.zs'nlUS nnd ihr Siftengrsctz, theilweise fÜr drll ganzcn JIosais- 
'lUllS; die zahlreichen l'rosrlyten dcs Thore
 (j
ïpCi "J;) ulld del' Ge- 
rechtigkeit (j)}
iJ -J
) f\pl'eehen dafÜr. 



 30. Die drei jÜdischen II.I uptsekten: Pharisäer, Sadduzäer null Essener; die 
Samaritancr. 


t* Laugen, das Jutlenthum in Palästilla zur Zeit ChI'. Freib. 866. V gl. Stol- 
berg, Thl. 4. S. 4ÐÐ-524. uncI Döllinger, Heidenth. H. Judellth. S. 745-760. 
'Yåhrend del' pulitÜ.whcn COlltlicte del' IIa
lllunÜer odeI' l\[accahãer 
hatten sich auch l'eligiö
c Parteicn gcbildet oùer 
cllärfer ansgeprägt, 
dic zugleich auf jeue rillwirktel1. Es waren die PhaT'isiicr lUlll S(l(lclu- 
zäc'r, vun dcncn jcne ihrer äussern Stelluug uach fUr das _\lthel'külll1U- 
Hclle in Religion und StaatsYel'fa

ullg kiÜnpftrn, (liese dagegen freuulen 
Einfiuss als Fo}'f:ichritt begÜn
tigtell. Ihre111 I>ellkeu nud ihrer Ge
inn- 
ung uach waren die er:jtern lnit den Stoikern, dicse ll1it den Ej)ikuriiern 
vergleichhar. 
Die Pharisäer entstalldell 
rhun ill del' Zeit Esra'
, uncI wrrren 
un1 144 yor Chri
tus rillc scharf au
geprägte re1igiösc Sckte, die neùen 
den ,".chrij'tli('luJ;
 neligiull
urkundrn no('h eine 'Iuiin177iclir, forttöncnde, 
crklärcJllle Tradition allualuH. Sie selh
t hieltell sich fUr die Gesetze
- 
kundigeu, die IrgitiU1l 1 11 ErklÜrel' des (;l'
l'tzes, w{\s
halb l\Ianche ihren 
Na1ueu yon tl}J
:: in del' Bedeutung yon ÈçEyk:-1ì; 't':?ú v6{J.
1.) ableiten 
wollten. 1Janehen hildeteu sic nueh die 1UÜIHllichr 1 T eherliefcI'ung (I\:ab- 
ùalah) zn ciller .Art speculativen Thco10gie aus, die sic durch al1l'gori- 
sirende Exegese in die nihrl hineinlegtell; auch henÜtzten 
ic diese Trådi- 
tion zur I>clltung und BewcisfÜhrullg fÜr die aus
eronlelltlich ycrnlehr- 
ten CultforInen nlld CCl'PIllOHien, die sic u1it Beeinträchtigung des illnern 
Leùens fÜr da
 'YesentIichc llieltcll. Y'or ...\.1I(,u1 suchtCll 
ie durch Hoch- 
nIuth nnt! ScheillheiJigkeit sich Über das gC1ueine V 01k zu erhebcll, wess- 
halb wohl ihr Nau1c besser yon tthi
 (dt'I' YOUl Y' ulkr ... tVlle:,undcrte, 
...'Íu:;crwlildtf, 
F'r01Jlmc) aùgeleitct winl. Doell gab es untcr ihnell aucll 
wahrhaft FrOUl111è Hilt! Anfrichtige, wie 
}tikoll('}}lus, G(lJJl((licl uncI die 
Anhällger del' ernsterll Sehule des Schamwai inl Gegeuf'atz zu del' des 
lIillel. .A.Heh haben. sic sich durch ihrelll{aulpf fÜI' dic Reinerhaltullg 
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der vatcrländischen Religion, fÜr die Lchre von del' Inenschlichen Frei.. 
heit l
nsterblichkeit del' Seele u. lL unl den theokratischen Staat ver.. 
, 
dient geIllacht. 
Die Sadrluzä fJ 1. sind nicht yon Pj
 so benannt, sOlldern nach Tal- 
luudischer Sage yon ihrelll 'Crheber Zadok (urn 
40). Sie wollten den 

Iosaisluus von allen sl>ätern Zusätzell del' Tradition gereinigt repristi- 
niren und legten auch auf Cerenlonien geringen 'Yerth. Sonst affeetirten 
sir in ihrcn religiöscn Ansichten cine 'i}o'rnchme Aufkläre,rei; in ihrem 
Leben und Sitten zeigte sich starke Keignng ZUlU EpikU'räisnl'll.
. Dazu 
passt ihre ,r orstellung yon del" V01
sellllJlg als einelli zielulieh nlüssigen 
Zuschauen Gottes bei dem 'Yelt1auf, die Leugnul1g cler Unsterblichkeit 
del' Seele uud del' A1
fe1"stekllng des Lcibc$, wie del' Existcnz '/Jon Engeln 
unci Geistern, speciell des Satan (Apg. 23, 8). 
Seit del' 
littc des zweiten Jahrhunderts v. Chl'. bildete bich die 
Sckte del}" Essener (ÈGücd
t oder È(]'(]'fj')ci), eine Gesellschüft yon .Asceten, 
die fast Iuehr grieehischen, orphisch-pythagoreisehen, als jÜdischen 
Anschauullgen hingegeben, iIn Gegensatz zu deln nlehr beschaulichen 
Leben der sonst verwalldten Therapeuten in Aegypten eine Inehr lJl'a- 
ctische Thät-igkeit ausÜbten. Sic zogen sich an die 'Y cstseite des todten 

leeres in Palästina zu einenl ascetischen Leben zurÜck. Ihr Ziel war, 
durch stl"enge Ordnullg nnll Elltsagung sich den} Einfiusse des I{örpers, 
"des Kerke'rs der Seele" und del' Sinnlichkeit zu eutziehen. Desshalb 
enthielten f'ie 
ich del' Ehe, verabscheutcn aber auch deu Eid unter sich, 
und gestattetell ihn Inn" bei del' Aufl1mllne in ihre Gelueinsehaft, und 
hier infu'i'cldbarer Gestalt. Keben Ackel"ban, 'Tiehzucht und nlancherlei 
Handwerken besehäftigten sie sich vornehlnlich lnit IIcillÌ111ndc, ,vesshalb 
wohl ihr Nanle vonl Chäldäi
chell NÇ
 (er heilte) Ì1n Sillne "die lIei- 
lenllen" abzuleitell ist. Doch seheint 'ihre 
le(licin uncI Xatul"kcnntniss 
einen Inehr theosophi
chen Charakter gehabt zu haben, sowie sie sich 
anch einer besondern prophetischell Gabe rÜhnlten. In Giitergel1lein- 
schaft lebelld beobaehteten sie die Sabbatfrier sehr streng, und zeigten 
sich bei vielcn Aeus
erlichkeitcn entsetzlich peinlich, noeh Inehr als die 
Pharisäer. Zugleich el'wiesen sie zufolge des persisch-chaldäischen 
Einflusses del' Sonne eine derartige Y. erehrung, class sic YOI' Sonnen- 
untergang nichts Profanes redcten; äU8serc wic innere Reillheit erstreb- 
ten sie durch häufige Lustl'ati()llell. Xath den yon ihnen gelnachten 
Fort::,chritten wurden sie in vier Grade eingcthcilt. Ihrc FröIllmigkeit 
hatte delllliach eint'l'seits eincn nly
ti
ch - contelllplati,.en Charakter, 
andel'seits etwas Peinlich - Gesetzlichcs. 
I
eille diesel" Selden konnte yiel auf den rclip:iösen Geist des 'T olkes 
einwirlien: die scheinheiligel1 Pharisäer erclrÜckten durch allzugrosse 
t 
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Aeusserlichkeit und 'V crkheiligkeit den bessern Sinn; die skeptischen 
Sadduzäcr verlnocbten den1 V olke keine Glaubenskraft n1itzutheilen, und 
die Essener waren zu abgeschlossen, unl auf weitere l{reise zu wirken. 
Ihre Spaltung uncI Uneinigkeit erschütterte und untergrub den V olks- 
glauben nur noch n1ebr. 
Dies geschah auch durch die Sa'nlar
"ter uncI den gegenseitigen 
Rass zwischen ihnen und den Juden. Der Nalne stamult yon Samaria, 
del' ehelnaligell Hauptstadt des Rciches Israel, und ihre Entstehung 
datirt seit del' Allsiedlung assyrischer Colonisten, der l{uthäer ill Israel, 
ll1it welchcn sich die zurÜckgebliebcllen Israeliten vennischten (3 Kön. 
17, 24 ff. vgl. 2. Chroll. 31, 1 ff.). Nach solchcr Vern1ischung wurden sie 
Gegenstand aIlgcn1eiuen IIasscs un<1 streng gell1Ïeden. N ach der Er- 
fahrung einer traurigen \T crirrul1g wÜnsrhten sie die IlÜckkehr zum 
l\Ionothei'3n1us, "Tie die Theiluahn1e an den1 l1enen Telllpclbau n1Ït den 
aus del' Gcfangcnscbaft zurÜckgekehrten J Udell. Da sic als Götzendien('r 
zurÜrkgcwiesen wnrdcn, fÜhrte der excon1n1unicirte jüdische Priester 
Manassc (UIll 332) cine eigclle I{Îrchcllreforl11 bei ihllen ein, und erbaute 
nach san1aritanischer Deutung yon Dcut. 27, 4. auf den1 Berge G(I1'izÙn 
in Salnaria, 11lit BewiUigung Alexalldcrs d. Gr., cinen Ten1pel. :FÜr 
diesen ordnetc er eill lcvitischcs rriesterthum nach den V orschriften des 
Pentateuch an, den die Sanlaritaner yon den Á. T. Büchern aUein annah- 
men. .Auch wich wolll illr Cultus yon den1 zu Jerusaleu1 11lehrfach ab. 
Doch hiclten sir sonst an del' natiollalen Lehre Über Gott, 'T orsehung 
und kÜnftigen lJlessias 111it deIll Kamen JClt7iJ (conversor) fest; nur 
fasstell 
ie selbe weniger particularistisch auf als die J uden. Die Spal- 
tung und del" 'Yiderwille diesel" gegen die Sanlariter ist aus J oh. 8, 48; 
Luk. 9, 53; 10, 25-37 und J oh. 4, 4: ff. zu ersehen. V gl. * GrÙnnl, 
die Samaritel" und ihrr Stellung in der "\Y eltgesch. 
IÜnchen 854. 



. 31. Negative uncI positive Y orbereitung auf Christus in del' FÜlle dC1' Zeit *). 
Solch einen traurigcn Aublick gewährte chunals das röulische Reich 
in religiöscr uncI sittlichcr Beziehullg, selbst Palästina, cIas heilige Land 
des 'T olkes Gottes, nicht ausgcnonunen. Nul' eil1 geringer Theil, dessen 
Repräsentanteu Zaclul'rias, Elisaueth, Si1neon uncI .A.nn(l, JIa'ric[, u. A. 
(Luk. c. 1 u.2.) harrte sehn1ichst auf den ]JlcssÙls al
 einen Bef1"cier 'von 
Siinde uncl IrrthuJJz; die 
\lltlern erwarteten einen gewaltigen I{rieger und 
gläl1zelldrnllerrscher. 1111 Grossen \var diel\Ienschhcit ohlle Gott, yon Gott 


*) Der Ausdruck 1r). i; P fJ) P. u. 't" 0 Ú x p (; \1 0 U (Galat. 4, 4.) nach Luk. I, 57. zu 
erklären. El' bedeutet also I} die ,on Gott zur Sendung des Erlösers festge- 
setzte Zeit war herangekommen; 2) Es war aber auch Alles in ErfÜIlung ge- 
gangen, was die Propheten fül' die Ànkunft des Erlösers vorherverkündet. 
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entfremdet uncI to[lt, ohne wahres Leben (Ephes. 2, 1, 5, 12). Doch 
iiberall war jener Er1ösel', wie del' Prophet yorhergesagt, von alIen 
r?Hkern selznlicltst e1"UJartet. Und die katho1isrhe l{irehe erinnert noch 
alIjÜhrlich wãhrend des Aclventes an jenes allgellleine Verlangen mit dem 
prophetischen Sehnsuehtsrufe: "Thauet Hinunel den Ge'i"echten; Wolken 
'f('gnet ihn herab" (J esaias 45, 8). 
Es war aber aueh der von Gott dureh die Propheten verkündete 
Zeitpunkt gekommen: Das Scepter war;' t.on Juda geno'ìJ2'ìnen (Gen. 49, 
10), und die 70 Jall'ì'u:ochen == 490 Jaln'e IWa'ren alJgelaufctt (Dan. 9, 24), 
die Fiille cle'ì' Zeit eingetl'etell, wo Gott seinen 80hn zu senden beschlos- 
sen hatte, danlit wir el'löst uncI 
ciede:r an Kindesstatt angenommen 
wÜrden (Gal. 4, 4; RÖlll. 5, 6; Ephes. 1, 10; Tit. 1, 3). Und so vel'liess 
denn del' So/tn Goftes die ewigen \V ohnullgen des 'T aters, uncI erschien, 
wie St. AugustillUS sagt: "den l\Ienscben, del' alten hinsterbenden 'VeIt, 
dass, wähl'elld Alles lUll sie her hillwelkte, sic durch Ihn ein neues, 
jugendliches Leben enlpfangen sollte." . 
Auch war erreicbt, ,vas Heidentlunn und Judenthlun negativ und 
positiv zur Anbahnung del' neuen Zeit und zur V orbereitung auf Christus 
nach göttliehenl Rathschlusse leistell soUten und konnten. - In negativer 
Beziebung war nänllich das Heidenthum nach Zcrstö1'ung dC'1" Volksreli- 
gionen und BcseH-igung de,t Relig-ionslJ!tilosoplzenle ZUlU 8elbstbewusstsein 
seiner Unfähigkeit uncI Olnnnacht, die nnabweisbaren religiösen Bedürf- 
nisse des luenschlichen Geistes zu befriedigen, gelangt, 'Und sehnte sick 
nach etu:as Zu-rerliiss-igcnt und Höhc'J'ertl.. Zu gleicher Zeit batte das 
Heidenthum aber in positive]" Beziehllng 
a) durch Wissr'Uschaf't uncI Kunst den llienschlichen Geist gebil- 
det, der so deni wahren, von Gott zubereiteten Heile dienstbär ge- 
nlacht werden konnte; 
b) den grossen 'rü'1JÛsc!lCll Staat 111it der zuletzt angenomluenen 
grössern Toleranz gegell frelude CuIte, die cr anerkannt Italte, und 
den lcichtern ,r erkebrSlnitteln orgal1isirt; 
c) die ](enntuiss der gF'iechiscllCn Spraclte sellr 'loci! verbreitet 
(Graeca leguntur in OlllUibus fere gentibus; Latina suis finibus, exiguis 
sane, continentur. Cicero pro Arehia poeta c. 10.). 
Das Juclentltll11t andel'seits \var in Folge des politischen Druckes 
von Aussen uncI del' ,r erkÜnullerung dul'eh die subversiv wirkenden 
Sektell im Innern yon gleicher 8ehnsucht nach dell1 erlösenden 
les- 
sias erfÜllt, uncI el'wartete Ihn jetzt ll1it üngestÜ111. Dureh die treue 
El'haltung del' göttlichen Offenbal'ung, wie noch durch die Verbreitung 
dersclben unter den Heiden, war es fÜr die christliche Kil'che eill be- 
dcutenderes pos'itivcs Fördernngs- und Bilduug81llittel geworden als 
das Heidenthum: da
 Judenthu'm. hat das Heil für die lJlcnschhe-it, das 
Al:;oK'S Grundriss der Kirchengeschichte. 4 



50 


Erster Zeitraum der Kirchengeschichte. 


Heidentlzu11l die lJfcnsclllleit fii'r das Hcil 
'o
'be:reitet. Endlich herrschte 
auch im römischell Reiche nie111als ein glrössc1'C1' F'riede als dau1als, 
wo del' Sohn Gottes zur Grüudung des Reiches des Friedel1s unter 
den 
ienschen als 
Iensch er
chiel1 , llachdeul Augustus den J anl1S- 
tempcl cben batte schlie
sen lassen. 
In solcher V.orbereitullg fÜr das CI]ri
tenthum n1USS jeder Unbe- 
fangel1e die Spurell del' göttlichen Leitung Hud Führung des 
Iellschen- 
geschlechtes findell, aber anch n1it den1 'Yeltapostel (tic T-icfe des 
Reichtll1l.1ns 'Und der TVcishcit Gottes. uud seine unerforschlichen Rath- 
scblÜsse anerkennen (RUn1. 11,33 u. 34.). Es bc"ahrheitet sich hier aber 
auch die yerheissung des Apostels Jakobus: ,
Nahet euch Gott, und 
er wird sich auch euch nahen." (Jakob. 4. 8.) - 


Erster ZeitrallDl der Kil-cJlengeschichte. 
1m römischen Reiche und in den mÜhsaln sich consolidirenden ger- 
Inanischen Staaten bis zu Ende de3 8. J ahrhunderts. 


Allgemeine Charakteristik dieses Zeitraumes. 
1) Del' Scllauplatz del' \Yirksan1keit del' christlichen I{ir
he ist 
bier vorzugsweise das Ländergebiet des nlittelländischen 
feeres im 
westlichen Asien (Palästina, Syrien, I{leinasien), inl sÜdlichen El('rOpa 
(Griechenland, Italien, Südgallien), und in1 nördlichen Af1'ika (Aegy- 
pten, Nlunidien und 1\Iauretaniel1), und zwar zuerst unter den Völkern 
griechisch-röll1ischer Bilclung odeI' orientalisch-occidentalischer Natio- 
nalität; seit denl 4. J ahrhundcrt aucb unter germanischen Völkern. 
2) Unter den Y.ölkern des grossen rön1. Staates findet die christ- 
liche I{irche nicht nul' eine hohc Bildungsstufe in TVissenschaft und 
Kunst, sondern auch eine vollständig ausgeprägte und ,vohl organi- 
sirte siaatliche O'}.clnung, welche den jüdisch heidnischen Oriental en, 
Griechen und Römern neb en vielfachen herben Erfahrungen del' Un- 
zulänglichkeit uncI inuern Hohlheit zugleich ein stolzes Selbstbewusst- 
sein gegen alles Fremdartige beigebracht haben. Daher n1USS 
3) die christliche Kirche hier zuerst einen scltweren Ka1npf 1nit 
den
 Juden- und Heidenthu
n, gegen das rÖlnische Schwert, wie gegen 
die heidnische ".'issenschaft besteheno Doch nacbdem die clnoistliche 
K:irche und das Christcntltunz 
4) durch die ihnen inwohncnde göttliche Kraft und die verkün- 
dete neue 'Velt- und Lebensanschauullg, aber auch durch Aneignung 
del' classischen Sprache und Bildnng gesiegt hatten und yon den rö- 
mischen Kaisern schliesslich nicht nnr tolerirt, sondern bevorzugt 
wurden, ward ihre \VirksaU1keit so gross uud nachhaltig, dass del' 
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erste Zeitraum mit seiner Entwicklung im Dogrna uud der dasselbe 
begründellden und erläuternden patristischell Literatur, in der Kir- 
chenve'Jfassung, im Cultus und dem religiös - sittlichen Leben grund.. 
legend fiir aUe spiitcrn Jakrhunderte geworden ist. Und indem die 
christliche l{irche sich hier als eine grosse i}nponÙ"ende Einlteit dar- 
stellt, zeigt sich in ihrer reichen Lebensentwicklung doch auch eine 
grosse Frei7leit und JJIannigjaltigkeit. 
Erste Periode: Von der Geburt Christi bis Constantin d. Gr. (1-313). 

. 32. Quellen unù Bearbeitungen del' KG. dieser Peri ode. 
1. Qlle1len: Die Schriften des X. T.; aHe Kirchenyäter und Kirchenschrift,. 
steller diesel' Periode, wie die canones et constitutiones Apostolorum in den 
oben S. 11. X ote 8. angegebenen Sammlungen. Dazu Routh, reliquiae sacrae 
s. auctorum fere jam deperditorum saeculi II. et III. fragmenta. Oxon.814-18. 
4. T. 8. Die Kirchengeschichtschreiber I-Iegeslpp und Eusepius. Ruinart, acta 
primor. martyr. etc. s. oben S. 12. Note 10. Eionschlägliche Stellen aus jüdisclten 
tmd heidnischen SclU'lftstellern, besonc1ers Historikern, gesammelt und erläutert 
von Lardner, collection of the jewish and heathen testimonies of the christian 
relig. Lond. 764 sq. 4 T. 4. 
II. Bearueitu71gen yon: :Nàtal. .Alexander, Tillemonf, Stolberg ThI. 5-9. 
Rauscher, Geschichte der christI. Kirche (del' 3 ersten Jahrho) Sulzb.829. 2 Bde. 
u. * lJlöhlel"s KG. hrsg. yon Gams Bd. I. Von Protestanten l\foshemii de rebus 
Christ:anorum ante Constantinum commentar. Helmst. 753. E. de Pressensé, 
histoire des trois premiers siècles de l'église, Par. 861 sq. deutsch übcrsetzt v. 
Faùal'ius, Lpz. 862 ti. 4 Thle. 
Erster Zeitabschnitt: Christus u. das apostolische Zeitalter (I.Jahrh.). 
Da der geschlossene heil. Verein Christi mit seinen Aposteln 
schon an und fUr sich ein besonderes Interesse hat; ihr Werk auch 
die Grundlage aZZe'l" z'llkiinftigen clz.'ristliclu;n Lebensentwicklullg in der 
l{irche bildet; der Protestantislnus endlich sich für das apostolische 
Zeitalter als l
rtypus del' wahren christlichen IGrche, wie seine'i" selbst, 
ausgibt, im vermeintlichen Gegensatze zur spätern kathol. Kirche, die 
sich stets una, sancta, catholica et apostolica nannte, so ist die Ab- 
nlarkung des apostolischen Zeitalters zu einem besondern Zeitab- 
schnitte mehrfach geboten. 
* Döllinger, Christenthum und Kirche in der Zeit der Grundlegung, Regensb. 
860. (Buch 1. kurzer Text zur Geschichte J esu und der Apostel, Buch II. über 
die Lehre Chr. und der Apostel, Buch III. "über Verfassung, Gottesdienst und 
rcl. Leben"). 
Erstes Capitel: Das Leben und Wirken Jeau Christi. 
"Gott selbst wird kommen unc1 euch erlösen." J esaias 35, 4:. 
Euseb. h. e. lib. 1. Stolberg Bd. V. Buclier, das Leben Jesu Christi, Stuttg. 
858. Zur Feststellung einzelller wichtiger Partien aus den Quellen: 4 Evan- 
ielien, Apostelgeschichte, apostolische Briefe, Schriften der apostol. V äter, und 
4* 
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einschIägliche Stell en v. Joseph. Flav., Tacit., Sueton u. A. sind besonders zu 
beachten: Tillemont u. Natal. Alexander, u. aus neuester Zeit Sepp, Leben ChI'. 
2. A. Regensb. 853 if. 5 Thle. Friedlieb, Gesch. des Lebens Jesu, Breslau 855. 
Es sind hier diejcnigen Punkte hervorzuheben und zu erläutern, 
welche a) die Bedeutung des Christentluuns in del' 'VeItgeschichte auf 
Grund del" Resultate del" lzi
toriscllCn Eillleitung zeigcn ; b) fÜr die 
J{enntniss del" Person Christi und scines 'V crkcs ,vic c) für den Bestand 
uncl die Fortentwicklung del' christl. l{irche besonders ,vichtig sind. 



. 33. Chl'onologische Bestimmungen über Christi Gebul'tsjahr und die Dauer 
seiner Thätigkeit. 
Del" rön1ische Abt Dionysius E.xigUllS (530) nahlll als Jallr cler 
lJlcnscll'lveJ"clung des Sohlles Gottes 754 a. 1T. c. an; neuere Unter- 
suchungen haben evident erwiesen, dass er dasselbe l11indestens vier, 
Wel1ll l1icht sieben Jahre LU 
pät gesetzt hat. Sichere .AnhaItspunkte 
dafÜl' sind: 1) das yon Josephus Flavius genau bezeichnete Todesjahr 
He')"ocles d. G1'. 750 odeI' 751 hn FrÜhling; 2) die Angabe Luk. 2, 1-2. 
yom Auftreten Johannes des Täufers
 ungefähr 30 Jahre aIt, im 15. Re- 
gierungsjallrc des Tivej'Ùts srit 765 (+ 1G == 780 - 30 == 750); 3) die 
Berechnung del" Astron0111en fÜr die Erscheinung des Sternes del' 'Yei- 
sen (1\latth. c. 2.), ,vie 110ch zuyerlässiger, dass das jiidische Pass(tl
, 
welches Christus an eincn1 I)olluerstage feierte, lange VOl' und nach 
Christus nul" 783 a. U. c. auf den Donnerstag gefallen sei. Auf diese 
Data gestützt, wird jetzt ùas Geburt::;jahr Christi, freilich schwankend, 
auf 750 odeI' 747 gesetzt; ,yogegen nlan bestinllnter und ÜbereinstiIl1- 
mender die öffentliche 'VirksanIkeit Christi auf drci J abre ausdehnt. 
V gl. in 1Jlöhley's KG. Bd. I. S. 8!J-89. die ausführl. Literatur fUr diese 
chronol. Besti1l1111ungen. 

. 34. Zweck lier 
Ienschwel'dung des Sohnes Gottes; Bedeutung des Chl'isten- 
thums in del' 'Veltgeschichte. 
Ueber die Frage: ,,1T T arU}}l 'lcarcl Gott ]Ie1lsclt?" haben die frühern 
Kirchen riitc'j" gegen die Leugl1er del' Gottheit Christi uncI gegen die 11'1'- 
lebrer liber das Verhältlliss del" göttlichen und menschlicben Katur 
in Christo; im )1.A.. besonders 
lnsel1ll von Cantc-rvury in del' .Abhand- 
lung: "Cu'')' Deus honlo" VOU1 theologisch speculatiyell Staudpunkt aus- 
führlich gehalldelt, in1 .Anschluss an 81. .Augustin's Ausspruch: ut ho- 
mines renascerelltul' ex Deo lJj'Úno ex ipsis '}l(dus C::it Deus. Hiel' ist 
die Frage 1llehr Y0111 historisclwn StandlJunkfc zu erörtern uncI zwal' 
a) Init RÜcksicht auf die Rcsu7tatc der lIisforischcn EinleOitung, und 
b) auf die Erkliirungcn Gottes in del' heil. Schrift A. und N. T. Über 
den zu sendenden Erlöser. 
Zu a) Die historische Einleitung zeigte bei del' gesan1D1ten )Iensch- 
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heit (IIeiden und Juden) einel'seits gänzlichen oder theilweisen lJlangel 
de)" wetlo"en, anderseits einel' festell und siehern Erkenntlliss Gottes, 
was grossen sittlichen rÒfall zul' Folgc hatte, del' sich sogar in 
öffentliehell religiösen CuIten zeigte. Dalllit verband sich eine ?:erzeh- 
'rcnde Lcr'rc, eill -inneres Grauen uncl Briin!Jstigung, hervol'gerufen yon 
dem erdriickenden Gefiilile elf}" Siinde, wozu yielfach uoeh die Last 
}Jolitisclwn Druckes kaln. Alles zusamlllell eI'weckte und el'höhte fast 
allgelllein die Sehnsucht nach einem wahren El'löser, - den Gott dem 
)Iellschengeschlechte SChOll iIn Paradiese versprochen hatte: "Sie (Er) 
'lvird der Schlange den KopJ zertreten.'. (Genesis 3, 15.) 
Zu b) Diesel' Erlöser ,yard in den Jlessiallisclwn Weissagullgen 
immer bestinunter yon Gott bezeichnet und allgekÜndigt: nach seiner 
göttNclwn Erltabenlteit wie nach seiner 1}lcnscltliclten },"-iedrigkeit, in seinen 
Trhul1phcll und Leidcn, endlich auch sein JTorgiinger genau besehrie- 
ben und die Zeit seiner irdischen Geburt yon einel' Jungfrau bestimmt. 
Zuletzt ward ZUlU Y'oraus Boch sein Xanle: Jesus (



 jÜng. FOrIl1 fÜr 

!lÏ;jj
 Gottes Rilfe) angegeben (
Iatth. 1, 21.). lTnd" die in Ibm er- 
schieilene "Hi{fe Gottes" bestalld -in Gnade 1.l1ul TVall1"lwit (J oh. 1, 14.), 
,velche nach den Andeutungcn aus del' historischen Einleitung die 
jÜdische wie die heidnische "\Yelt anl 11leisten hedurftc. Rönl. 7, 18-25 I 
Da del' :\Ienschheit lÜÌlnlich uicht n1it del' frÜhern, bloss äussern Beleh- 
rung durch das Gesetz und die Propheten geholfen, sie dadurch nicht 
entsiincli.qt und geheili!]t, sittlich nicht lânliinglich !Jekräfti!Jt 1f(('1" (weil 
das Uebel inllerlieh in del' thei1wei
e verdorbenen und entkI'äfteten N a- 
tur lag), so ll1usste in clieselbe ein neue';" Lebenskei1n eingepfianzt, ja 
ein neues Geschlecht gesetzt werden. Dies geschah 1) durch die lJlensch- 
tcerclung des Solutes Gottes, den deshalb Paulus den zlt"eiten Adan't 
nennt, als erster Act del' ErlÖsung, denl alsdalln folgte 2) die stellver- 
tretencle SÜhnung uncI Aussöhuung des 
IenscllCngescldecldes mit Gott, 
3) seine 1leiligun!J neben de}" Erneuerung des 'll1"s]Jriinglichen Gottes- 
belcusstseins odel' del' wahren Religion. 
Und ebenso wuuderbar wié diese 'T eranstaltul1gen Gottes waren 
auch die Ersclzeiuungen bei. der 'Jnenscldiclzen Geburt des Erlösers auf 
Erden. Engel verkÜllcIeten del' iuuerlich uncI äusserlich zerfallenen 
'Yelt den Frieden, uncI die jetzt wieder begiullende beseligende Ge- 
lueinschaft 111Ït Gott zwischen denl Hiullllel und del' Erde (J oh. 1, 52.). 
Jiidische Hirtell bl'achten auf diesen Freudenruf denl neugebornen Rei- 
lande ihre gottel'gebene IIuldigung; heidnische 1f r ei"e aus denl l\Iorgen- 
lande kan1en auf göttlichen Ruf zur Allbetung nach Bethiehen1. Bei 
del' llach den1 Gesctze befohlellen Darbrillgung des göttlichen I{indes im 
TClnpel erneuel'te sich nach 400jähriger Verstumnlung del' Geist cler 
'tVeissagul1g im V oike Gottes: es weissagten del' greise SÜneon, wie die 
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betagte Anna (Luk. c. 2.), nachdem schon yor der Geburt zwischen der 
seligsten Jungfrau l\Iaria und Elisabeth, del' l\Iutter Johannes des Täu- 
fers, ein erhabenes p'roplwt-isches 'Vechselgespräch stattgefunden. (Luk. 
1,41-55. Ave :\laria und 
Iagnificat). 



. 35. Ueber den B. g. Bildungsgang Jesu 
brauchen wi!" keine Untersuchungen anzustellen, sondern nur festzu- 
halten an dem lâsto'ì'';schen Christus, als dem l\Iensch gewordellen Sohne 
Gottes, ".ie er yon den Propheten vorherverkÜndet 'worden und sich 
auch zeigte. Er, del" Eingeborne, der Abglal1z des göttlichcll Vaters, 
in dem die ganze FÜlle der Gottbeit wobnte (Coloss. 2, 9.), del' voller 
Gnade und Wahrheit ,var (Joh. 1, 14.), bedurfte nicht lnenschlicher 
\Veisheit und Unterweisung, und "ro wäre in del' ganzen vorchristlichen 
Zeit derjen.ige geweseu, welcher die nachn1als yon Christus verkÜndete 
Weisheit und göttliche Religion hätte lehren köm1en? V gl. [lug's Ein- 
leitung ins X. T. 3. A. Bd. I. S. 152 ff. 
Das 'TVachstln(1)l Jesu an 'Veisheit und Gnade, wie an Alter nnd 
Gestalt, bei Luk. 2, 40. u. 52. ist also zu denten: Da nul" del" Sohn Got- 
tes und zwar durch Annahme del' lnenschlichen 
 atur das l\Ienschenge- 
schlecht erlösen kOllnte, so hat er als wahrer, vollkonunener l\Iensch auch 
alle Stufen del' Entwicklullg desselben durchlaufen, uncI diesel' lnensch- 
lichen Entwicklul1g entsprechend hat er aueh in delll :Jlaasse und 'T er- 
hä1tnisse seiner körperlichen Entwicklung uncI Zunahu1e del' Jahre im- 
mer stärkere St'rahlen clef' 1Veisheit, 1Vahrlteit llnd Gnade hervorireten 
lassen, zunächst in seinem zwölften Jahre (Luk. 2, 46-47.). 



. 86. Auftreten und Bedeutung Johannes des Täufers, yáe der Taufe Christi. 
Del' Prophet lJIaleachi hatte einen 'T el'läufer des l\lessias in cha- 
t"akte.rvollen ZÜgen yorherverkündet, del' diesen1 den 'Veg bereiten 
sollte (4, 5-6.). Derselbe ward zu del' festgesetzten Zeit den1 Priester 
Zacharias yon Gott als Gnadengeschcnk verheissel1, ,veil in dem altern- 
den Sehoosse seines 'Veibes Elisabeth er"reckt, uncI YOlll 
Intterleibe an 
geheiligt: darum sollte er auch Johannes (7JDi' Gnade Gottes) heissen. 
Naeh jiidischel' Sitte trat Johannes in seinelll dreissigsten Jahre in del' 
Weise, ,vie del' Prophet l\Ialeachi und del' Engel an Zacharias vorherver- 
kündet, als streng resignirender Bussprediger VOl' den erstaunten Israeliten 
in del' Wüste am Jordan auf. Seine Predigt lautete: "Thuet Busse, das 
Hi1n-nwl1"eich ist nalz p ; D1itten unter euch ist einer, den ihl' nicbt kenllt; 
er kOlnmt nach n1Ïr, aber er ist t'O'" 'Juir geu;esen und g.rösse.," als ieh." 
Den Bereitwilligen ertheilte er die 1Vasse1 4 falife als sinnbildlichen Ln- 
strationsritus zttf Hilldeutung auf die llothwendige inne'te Rein-igung 
für den Eintritt in das nahe bevorstehende messiänische Reich. 
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Demüthig wies er die laut ausgesprochene ,,. enuuthung, 0 b er nicht 
del" )Iessias sei, zurÜck, und deutete nul" desto nachdriicklicher auf 
den hin, del" das L((}}l}}l Gottes sei, 'lvelches die Siinde der 1Velt hin- 
wegnell1ne (Joh. 1, 29.). Diesel" werde llach ihlll nlit Feuer und den
 
/wil. Geiste taufen (:\Iatth. 3, 11; Luk. 3, 16.), dessen Schuhriemen 
aufzulösen er nicht wÜrdig sei (J oh. 1, 27.). 
Selbst Jesus liess sich yon ibIU taufen, und bei diesenl Acte der 
Inauguration Ch'fi.sti in sein 1JJessianisches A1Jzt beglaubigte del" elcige 
Vatc'J' seinen Solin durch eine Sthnme VOID Hin1mel, wie del' heil. Geist 
in Gestalt ciner Taube, so dass schon beinl Beginne del' neuen Zeit die 
göttliche Dreieinigkeit sich hier offenbarte, wãhrend sie im alten Bunde 
nul" dunkel allgedeutet war. 
AIsbald erklärte Johannes: "von nun an luüsse Jesus gross, er 
kleineI' werden, LL wie del" "Jlorgensterll yor del" aufgehendell Sonne ver- 
schwindet (J oh. 3, 30.). Allderseits bezeicbnete aber Christus den 
Täufer jetzt fÜr den grössten von TVeibe'J"n Geborencn, wie fül' den gröss- 
ten P'i'olJlwfen des A. B.; doch sei er del' Kle-insfe Ùn Hhn1J'
elreiche, im 
neuen Bunde. (Daher auch in del' )Iesse seines Fe
tes keiu Credo 1) 
Als Johannes den Herodes Antipas wegen des vel'botenen Um- 
ganges n1Ït del' Herodias, del' Frau seines Bl'uders, l'ücksichtslos ta- 
delte, liess diesel' ihn auf del' Festung lJlachärus gefangen setzen, 80- 
gar in Folge del' Rache del" verletztell Herodias enthaupten (
Iatth. 14, 
3-12.). Sein letzter Blick war sichel' auf den gerichtet, del' vor ilz1'i7J 
gewesen ist: er selbst hat an del" messianischen 'YÜrde Christi nicht 
gezweifelt. Die Anfrage bei Christlls dal'Über nach ßlatth. 11, 3. hatte 
offenbal' eine schliesslich erfolgreiche HÏ11\veisung del' J ohannesjünger 
an Chl'istus zum Zweck *). 


S. 37. Beginnende messianische Thätigkeit Christi: Bestehung der Versuchung; 
Bergpredigt. 
l\lit del' Taufe Christi, als del" Inauguration in die messianische 
Thätigkeit, bringen aUe elrei Erangcl(sten 
Iatth. 4, 1; 
Iark. 1, 12 
und Luk. 4, 1 in unmittelbare 'T el'bindung die Versllcltung Cll'ì'isti: 
"und alsbald (::ù.9-ú;) nach der Taule ,yard JCBUS yoU des.hI. Geistes 
vom Geiste in die 'Vüste gefÜhrt, elandt el' vom Teufel yersucht wiil'de. 'L 
Die darauffolgende Erzählung diesel' .Yersuchung lässt sich wedel' als 
Pa.rabel n1Ít moralischer Deutung, noch als Vision, uoch weniger als 
1111, Gc.iste Jeslt aufsteigendc, doch zurückge'l()iescne siindhafte Begierde 


*) Mack, Joh. des Täufers spätere Schicksale (Tüb. theol. Q.-Schr. v. Jahr 
838); Gams, Joh. der Täufer im Gefängniss, Tüb. 853; in Rousseau's Purpur- 
violen der Heiligen Bd. Y., was Geschichte, Poesie und Kunst zur Verherr- 
licbung des Täufers geleistet hat. 
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auffassen, da Christus nns 'wohl in AHem gleich geworden ist - doch 
die SUnde ausgen01Jl1nen (Hebr. 4, 15). Sie muss viehllehr als ltisto- 
risches Factll'i1t einer ållSSe1"n Versuchnng durch den Teufel ange- 
Dommen ,verdeu. 
'Vird Christus dagegen al
 del' sfellvcrtretende Siihner der :\Iensch- 
heit, mit Paulus nls der zlceite Ad(Hn aufgefasst, so gewiunt die Er- 
zählung an sich, wie in del' SteHung unmittelbar nach der Inaugura- 
tion in seill ...\I11t, Licht und Bedeutung. Als der zweite Adam nnd 
der sühneude Stellvertreter des 
Ienschengeschlechtes lllusste er das 
leisten, und zwar :uerst, was denl erst en A.danl VOll Allfaug an ge- 
boten war, was er aber l1icht geleistet, viehnehr verfehIt hatte. :\Iuss 
ja der 'Yille Gottes wie überhaupt, so speciell in Beziehung auf den 
!vlenschen unter nHen U111ställden vollzogen werden. 'Val' nun die dem 
erst en Adanl auferlegte erste, ja allgcnleille Forderung, jenes Gebot: 
"l1icht vonl BatlIne del' Erkenntniss zu essen," überhaupt das Be- 
stehen der F1"eillcitS)Jrobe: del" Entscheidung fÜr den 'Yillell und das 
Gebot Gottes, in welcher er unterlag, so ,,-ar die Bewäll'rung in der... 
selben aucQ die erstr A.ufgabe für den zweiten AdaIll, wie dies auch 
nach den obigen gleichlautellden Andeutungen in den Evangelien her- 
vortritt. Und dalnit ist die tiefste Bedeutung del" \
ersuchung Christi 
gefunden, für deren Richtigkeit noch Folgendes spricht. 
N ach del" evallgelischen Erzählung 'ward Christus nänllich yon 
Aussen eine drcifache V' ersuchung gestellt: 1) gegen die Sinnlichkeit 
(zur Stillung des Hungers Strine in Brod zu verwandeln); 2) gegen 
die Augenlust, da
 Y' erlangen zu herrschen (Über die Hun zauberisch 
voI'geführten Reiche del' 'Velt) uncI 3) gegen die Ho.lfa14t, Prahlsucht, 
(sich, ohne beschädigt zu ,,-erden, von del" Tempelzinue heI'abzustÜrzen, 
und so als Sohn Gottes zu zeigen). Geracle so ,val" auch die V el
- 
suchung füI' den crsten Ada'Jn nach Genes. 3, 6. eine clreifache und 
ganz ãhnl.iclw: "und das 'Veib sah, dass del' BauIll (die Fl"ucht) gut 
zu essen (contra concupiscentianl carnis); schön fiil" die Augen, dass 
es eine Lust sei, sie anzuschauen (contra concupisc. oculol"ulll) n1Ït 
del' trügerischen \r erheissung: an denl Tage, wo ihl" davon esset, 
1cerdet ill1 sein, wie Göttcr (contra superbialll yitae)." 
Aussel"denl verdient Hoch die von Lukas 4, 13 allein gelnachte 
1\,f
 tth . 1 "'\ . (I - ) ' . ''''(j, "'\ .' ., 
.1.Ul el uug: O"u
.r:-::J,SO"O:'; "/jO"OU; j; 0: 'J!';/" T:S
p
O"p.o'J 0 Otat-"
'^O'; CX1:SO"-:1] aT: 
o:Ù!OÚ äXpt z';/"tpOÚ Beachtung. Das hier sicherlich zu accentuirende 
;rdv-ro: soll offenbar andeuten, dass Christus in "Cebel"windung del' 
ihm, ,vie delll ersten .Adanl gebotenen drei '
ersuchungen säullntliche 
Quellen verstopft habe, aus welchelll alle uncl jegliclw S-iindc fliesst, 
nach deIll ,V orte I J oh. 2, 16: concupiscentia carnis, oculorum, et 
superbia vitae. In diese1n Sinne erklärte auch del' hI. An
b1"osius die 
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dreifache Versuchul1g Christi: olnnÏllln crilninu111 fontes haec i'ria genera 
demonstrantur esse vitiorunl. 
Die s. g. Ber[Jpredigt bci lJlattlt. c. 5-7. u. Pa'rallelstellf'n bei 
Jý[a'tcus und Lukas erscheint als dip yon Christus geleistete zweite 
messianische Thätigkeit in Anbetracht der religiösen BedÜrfnisse der 
"r elt zur Zeit Christi. Sic enthält l1änllich die l\Iittheilung del' Gyund- 
- züge dcy 
cakren Religion, welche nach del' historischen Einleitung 
zur KG. der \Velt yOl' Christus grossentheils abhandcn gekonullell 
war. l\Iau hat diese Bergpredigt daher nieht n1Ït 17nrecht die It-Iagna 
cl
(J.'rta ChristianislllÍ genanllt, zU111al nach del' ausfÜhrlichern Fonn bei 
lJlatthäus. Die
e ist wohl als die ul'sprüllglichc FOrIll des V ortrags Christi 
anzusehen, weil die verschiedel1en AussprÜche hier ll1cist in cinem 
bessern Zusanllnenhange stehcl1, als hei Luka.s uncl :\Iarkus. Dieses 
evangelische Lehrstück wurde claher schon hn christlichen Alterthu1l1 
yon Ch'rysosto1nus in seinell HOlnilien Über :\Iatthäus viel ausführlicher 
und yom lil. AU[Just-inus als cine t"ollständi[Jc chr'Ìsttiche S'ittenlell'fc 
(der Hauptsache nach) in seillen V orträgen de sel'll1one Donlini in monte 
behandelt (deutsch v. 'Yaldeck, l\Iünst. 827). 
In den fernern Lehren und Thaten Christi tritt, bei den1 ganz 
geistigen Charakter seiner Religion, stets nul' clas eine, unvel'ãnderte 
Ziel hervor: (lie gesa1Jl1Jlte ]Iensclzheit al[e'j" Ze-iten zu einer religiös- 
sittlichen Genwinschaft zu vereine}l unrl 1iÛt Gotf zu 'Vl
rsöhJlen. Die 
'Annalnne del' ursprünglichen Absicht Christi zul' GrÜndullg eines bloss 
particularistisch jÜdischen, u)eltlichen Re.iches entbehrt allen Grundes, 
was schon der Illhalt del' 8 Seligkeiten in del' beginnel1den Bergpredigt 
zeigt. 
Iatth. 5, 3-12. . 



. 38. Inhalt und Form del' göttlichen Lehre Jesu; Beglaubigung .derselben. 
1) VOl' AHem verkÜlldete Jesus, class nur del' Eine Gott ange- 
betet werden dÜrfe, del' zwar in T-ratcr, Sohll und he-il. Geist persönlich 
verschieden, doch in del' \Vesenheit und 'YÜrdc gleich seL Er selbst 
(Jesus) sei del' 80hn 'Gottes, aber auèh der den Juden verheissene 
][essias; der heil. Geist, der VOUI Vater uncI Ilun einst 'gesendet 
werden soH., werde die 
Iel1schheit vollständig in aIle \Vahrheit ein- 
fÜhren und heiligen (Joh. 14, 26.). 
2) Die TVelt sei durch ein Wort Gottes luit Alleln, was sie ent- 
halte, aus Nichts gescha.ff'en, und werde fortwährencl yon Gott regiel't. 
3) Auch del' lJIensch habe nur den Einen Gott zum urheber, 
welcher dann das ganze l\Iel1schellgeschlecht aus cÙz.eHl- hervol'rief (ex 
uno fecit OUIne genus honlinun1 Apg. 17, 26). Er bestehe llicht bIos 
aus denl irclisch vergänglichell I{örper, sondern auch aus einer 'llnsterb- 
lichen Seele, uncI sei zu ewiger Seligkeit geschaffen. Die Ursaclle 
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allcs Bösen sei die SÜnde, die aus Ungehorsam des lVlenschen gegen 
Gott und dureh Abfall von ihm entstanden ist. 
4) Dcun.zt del' lJIensch 
fiecler nz-it Goft ?;(Tsöhnt, vom Tode zum 
Leben erweckt werde, sei er (Jesus) in die'Velt gekonlnlen und habo 
die menschliche X atur angenollullen, um so nach Gottcs \Villen die 
Erlösung del' :\Iellschheit zu yollziehen. 
5) Seine Sittenlekre bezweckt u;ah1 o e Heiligkeit und innere Lauter.. 
kcit. Das letzte uud höchste Ziel christlicher V ollkolllmenheit sei die 
.Aehnlichkeit 1nit Goff, das 1\Iittel dazu die ErfÜllung des göttlichen 
"Tillens, insbesondere des unverbrÜchliehen Gebotes: Gott Über Alles, yon 
ganzem Herzen, yon ganzer See Ie, den Näehsten, ja den Fc.ind, wie 
sich selbst zu lieben. Der höchste Lohn fÜr alles mellschliche Ringen 
sei die .Anschallung Gottes, Aufnalulle in den Himnlel 1 ). 
Del' Forn
 nach trug die Universalreligion J esu den wahrhaft 
populären Charakter del' Gnonlen und Parabeln (l\Iatth. 13, 34), die 
fÜr Gebildete und Ungebildete gleich verständlich und anregend, wie 
in' del' 'Virkung nachhaltig ".ar. Dureh die del" ehristlichen Lehre 
noch inhä1 o ire'ndc göttliclw Kraft (Rönl. 1, 16) erwies sich dieselbe 
ihrem lnhalte und ihrer Form nach aufs V ollständigste: als die del' 
Natur, den verschiedenen Richtungen und Bedürfnissen des Menschen 
aHein entsprechende religiöse 'Vahrheit (V gl. l\Iatth. 7, 24-29 mit 
Tertullian's AUSS1JTuch: anima hunlana naturaliter christiana). Da 
die christliche Lehre endlich Hoch durch Wunclel' und Weissagungen 
bestätigt, sich zweifellos den Gelllütherll als göttliche Offenbarung 
ersehloss, und Überall von Werken der Liebe uncl BarndwljOzigkeit 
begleitet 'war 2), so bewahrheitete sich auf's Evidenteste del' Ausspruch 
bei Joh. 1, 14: "der göttliehe Logos (Sohn Gottes) crschic1l voller 
Gnade und Wah'rheit," a bel' auch die Erklärung Christi: meine Lehre 
ist die Lehre dessen, del" micb gesandt hat, des göttlichen Vaters 
(Joh. 7, 16). 


s. 39. Jesus stiftet eine sichtbare Kirche. 
Der Bestand und die VerwÙ.klichung des Chl'istcnthunts für aUe 
Zeiten 'Zind alle Völker war unbeslreitba1' von der daue'rnden Präsenø 
tUfd Wirksa1nkc'it Gottes -unfer den Mensche1l, bedÙzgt. Das Wort Christi 


1) Die Erltaùenheit dieses lnllaltes der christlichen Lehre leuchtet am besten 
hervor, wenn man ihn mit der mangelhaften und unsichern Erkenntniss über 
Gott, Welt, 1\ienschen u. seine Bestimmung in der vorchristlicllten Zeit vergleicht. 
2) 
Iatthãus berichtet wiederholt 4, 23; 9, 35: wie Lukas in Apg. 10, 38: 
"Jesus giDi umher, lehrte in den Synagoi en und heilte aUe Gebrechen untcr 
dem V olke. " 




. 39. Jesus stiftet eine sichtbare Kirche. 
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konnte nach aBer geschichtlichen Erfahrullg l1icht durch das blo.
se 
W01"t der hl. Schriften (die Bibcl allein) vollstãl1dig uud ul1verfälscht 
allen kÜllftigen G_eschlechtern erhalten werden, sondern nur durch 
eine ebenbÜ/rtige, gottmenschliclw RflJräsentation Christi. Ja auch die 
vollstäl1dige und ul1verfälschte Erhaltung del' Bibel geschah nur durch 
letztere, dir Kirche, uncI zwar durch schwere J{älupfe. 
FÜr eine soIche Rep1'äsel1tation sorgte der Er1öser in der yon ihm 
gestifteten sichtbaren J(irclw, die er auch Reich Gottes, Rcich. der 
Hinnnel, Rcich Clz't'1sti nanl1te. Seiner l\Iel1schheit nach stel1te er zu 
Repl'äseutallten .?wölj Apostel: Simon, genannt Peb"us und Andreas; 
Jakobus '1najo1" und Johannes; Thmnas, PhiliplJUS, Bartholo1näus, JJlat- 
thäus, Jacobus 1Jlino)O und Thaddiius, (auch Lebbäus uncl Judas Jacobi 
genannt), Si1non Zelotes uncI Judas Iskarioth mit RÜcksicht auf die 
12 Stämme im A. B., wie auch die später ausgesandtel1 70 oder 72 
Jünger ein Nachbild der A. T. Institution des Beiraths I\Iosis war. 

fit den ,V orte.n : "Wie mich del" .Vater gesalldt hat, also sende ich 
euch" (Joh. 20, 21), 
ibertrug e1' ihnen die von ihID ausgeübte drei- 
fache Gewalt als Lehrer (Prophet), P1"iesle1' unel Hirt; uud damit sie 
auch dazu befähigt würden, verhiess er ihnen zur Repräsentation 
seiner Gottheit den hZ. Geist, der sie in alle Wahrheit einfiihren, vor 
alle,n I1"rthun
 schiitzen würde (Job. c. 14 uud 16; l\Iatth. 28, 20). 
Und zu nachdrücklieher Anerkennung ihrer 'YÜrde erklärte er dann: 
. 
"Wer euch ltört, de1" höt"t lJlich, und wer euch vel o cwhtet, de.,. vetracht
t 
Mich (LulL 10, 16; 1\Iatth. 18, 17.). Für ihren grossen Beruf bildete 
Christus die Apostel durch specielle Belehrung, besondere 'Yunder 
und ,viederholte Aussendnng. 
Doeh stellte er den Aposteln als HaulJt den Simon VOl", den er 
gleich beim ersten Begegnen Pet,"us, den Fels llanllte, auf welchem 
er seine Kirche erbauel1, uud ihm die Schlüssel dazu übergeben 
wolle (Joh. 1, 42; Matth. 16, 18), ihn dann auch ZUlTI Hirten der 
gesanunten Hee1"de erklärte (Joh. 21, 15-17); und endlich ihn auch 
aIs Befestiger seiner B1'Üder (in1 Glauben) bezeichnete (Luk. 22, 32). 
"["nd die A1JOstel betrachteten ihn als ihr Oberhaupt, da er in allen 
vier Verzeichllissen derselbel1 bei sonstiger Abweichung in del" Reihen- 
folge del" andern constant ZUC1"st, ja mit delTI prägnal1tel1 Zusatze 
ð í!pw-:o; angefÜhrt wird (1\latt11. 10, 2-4; 1\Iark. 3, 16-19; Luk. 6, 
14-16; Apg. 1, 13). 
Die den .A..posteln hiernach untergeo1"dneten Laien in der Kirche 
Christi sollten durch die Tattfe auf die göttliche Dreieinigke'it in 
dieselbe aufgenommen (:\Iatth. 28, 19; )Iark. 16, 15-16), in del" 
Lehre Christi ullterrichtet und zur Befolgnng derselbell angehalten 
werden. 
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. 40. Zweideutige Anerkennung, ja endliche Prcisgebung Jesu unter den Juden. 
ITngeaehtet del' VerkÜndigung del" ,vahren gÜttl. Lehre, und Be- 
kräftigung durch ',""under und 'Verke cler Liebe und Bar
11herzigkcit, die 
oft. zur offencn .Anerkennunr; cler ,ncssianiscl1rn vVl"ircle J esu drängten 
(J oh. 7, 31), uncI ihnl nocll kurz VOl' seinenl Tade einen glänzcnden 
Einzug in Jerusaleu1 bereiteten (l\Iatth. 2L 8 ff.); war das '''"olk Hun 
doch nicht entschieden und dauernd ergebell. Viel Schuld daran war der 
l1achtheilige Eillfluss del' drei Hauptsektel1 (vgl. 
. 20), so wie Hoch 
dass 1) die grosse 
Ienge die .Auserwählung uncI BestÏlnlnung Israels, 
des '''" olkes Gottes, ganz äusserlich aup'asstc, Gott nur den Juden 
gnädig dachte; 2) dic proplietischen Schilclerul1gen von den1 leidenclen 
llncl von der Siincle e'r7ösenÛen lJIessias ganz vergass; 3) diesen viel- 
roehr nul' als glän:enden 1JTeltherrscher dachte, uncI darlun 4) n1Ïss- 
stinl11lt war, dass Jesus sich in diesP'1Jl SinJlf nicht betltätigte. 
So von allen Seiten verkannt, el'klärte Jesus nach clre.ijäkriger 
öffentlicher 'Yirksan1keit, dass dieselbp nach göttlicheln Rathschlusse 
ihr Ziel erreicht habc. Ohlle den Tod zu snehen, oder HUll zaghaft 
auszuweichen, zog er 11lit seinen Aposteln nach J el'usalelll ZUlU letztcl1 
Passahmahlc (LulL 18, 31; vgl. 9, 51 uncl Joh. 10, 18), jetzt noch 
bestinlluter als frÜher seinen Tocl ancleutend, aber auch seine sieg.. 
reiche .AuferslchuHg llach drei Tagen yoraussagel1d, wie er zugleich 
im Anblicke del' Gottesstadt die fernen Schieksale J erusalel11s luit 
prophetischen1 Blicke el1thÜllte (Luk. 19, 41 ff.). - 



. 41. Gedãchtniss- u. Bundesmahl und Tod Jesu. 
In del' Gewissheit seincs Todes, aber auch fÜr den Fortbestal1d 
seines begonnenen \Verkes sorgend stiftete Jesus beÍIn Anlass des 
A. T. Passah ein Gedäcldniss}}lahl uncI Bundes}}lahl: als den r;rössten 
Bcweis seine'r Liebe (Joh. 13, 1; Luk. 22, 15) zur fortwäh1'cnden 
Präsenz in seÙwr J(irchr '}uit Gotthcit llnrl 1JIcllschheit, ,vie Gott einst 
im Paradiese den ersten ::\Ienschen und vorbildlich hn A.. B. Über 
der Stiftshüttc (Exod. 40, 31-36), wie im Allerheiligsten des Tempels 
zu Jerusalc111 gegenwärtig war. Es erfÜllte sich jetzt scin früheres, 
weissagendes 'Y ort: ,,
lein Fleisch 1st lcallrhaft cine Speise und ,}llcin 
Blut wahrhaft cin Trank" (Joh. 6, 56); aber auch das frohe Hoeh- 
gefÜhl des alttestall1entlichen Bundesgenossen : Non est alia l1atio tan1 
gl'alldis, quae habeat Deos appropinquantes, sicut Deus 110ster adest 
(Deut. 4, 7), erhielt hier erst seine volle Verwirklichung. 
Darauf el'litt Jesus sclllnachyol1 verhöhl1t und gl'ausan1 gepeinigt 
unter del' Regierullg des Kaisers Tiberius den sc1ullerzvollsten Tod 
am ](treuze, untel' FÜrùitte fÜr seine Feinde: zur Tilgllng de1' SÜnde 
und VC1.sölznung de1' gesannnten lJIenschheit 1JÛt Gott (Luk. 22, 19; 
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II Korillth. 5, 18; RÖln. 4, 
5). lVal' seine Geburt von ffil1zdern 
begleitet, so geschahcll solche auch bei seinem Tode. Die Sonne 
verfinsterte sich - die Felsen crbebten 1), die Grãber öffneten sich; - 
del' \
 orhang des Allerhciligsten zerriss von oben bis uuten; del' heid- 
nische Haupt1nann bekannte bei denl I{reuze: "TYahrluiftig, diescr UXlr 
Gottes SOlOl." Auch auf delll weiten 
Ieere ward, nach dem glaub- 
wiirdigen Berichte des Plutarch, auf den wohl auch Tacitus hinge- 
deutet (s. oben S. 29 Note * an1 Ende), durch eine geheiIuuissvolle 
Stimllle der Heidenwelt verkÜnclet: "der grosse Pan ist gestorben," 
worauf ein ll1it Verwunderung gelnischtes Seufzen vernonnnen ,yard 2). 
Da das 'Y ort J e
u Christi uncI sein ErlÜsungstod del' gesammten 
:\Ienschheit, del' Juden- und HeÙlenwelt galt, so ist diese Offenbarullg des 
Toc1es J esu Christi an die Heidenwelt begreiflich. "Ebensowenig als 
die Geburt des 'Yeltheilandes in (len Tagell des Augustus del' Heiden- 
w'elt, zunlal den Orakeln sich verbergen konnte 3), blieb es auch 
del" Toc1. 

 
An die Thatsache lies Todes Christi hat in del" Folge die Ver- 
kÜndigung des Eyangeliullls stets allgekllÜpft (I Korinth. 15, 3), wie 
die 'T ergegenwãrtigullg des Todes Christi auch das 
Iotiv ZUlU ersten 
Hauplft'ste in del' christlichen I{irche geworden ist. 

. 42. Christi Auferstehung und Himmelfahrt; Yerhältniss ersterer zum Tode 
Christi. 
'Vie bein1 Tode Christi :sich durch die treue Allhällglichkeit des 
Joseph yon ArÌ1nathia eill prophetisches 'Y ort erfÜllte: "Er fand 
seinen Tod bei den Frevlern, aber bei den Reiclten u:ærd iJuJl die 
G'J'z!ft" (.J es. 53, 9), so erhielt eine andere 'Yeissagung: "SeÙz G'i"ab 
lÐird lterrliclt scill; die Nationeu lferdcn .ihn anb(len.' (Jes. 11, 10) 
bei seiner .\.uferstehullg eine Hoch glänzelldere Bestätigul1g, so dass 
die Tlu.d:)((che de," Auferstehung Christi 
eine Lehre auf das I\:räftigste 
besiegelte. Daher sagte del' 'Y eltapostel: ,,1st Christus uicht aufer- 
standen, so ist Ullsere Predigt nichtig, yergelJlich auch euer Glaube
' 
(1 I{orinth. 15, 14). 
Den andern Aus::;pruch des Apostel8 Über die _\.ufprstehung Christi 
iw. rctrltiiltniss zu, seineJJ
 Tode in Rönl. 4, 25: qui traditus est propter 
delicta nostI'a et 'resurrc::rit propte'J" just
ficationem nostr((n
 erläutert 
am einfachsten die Osterpräfation: qui l Christus) nlorteln nostralll 
moriel1do destruxit e t cit(on 'resurgcndo rcparacit. Denn die Recht- 
1) Ausser den Eyangelien wird Beides auch von clem Heiden Phlegm?, Ii. 
bertus Adrialli imperatoris bezeugt in EuselJii chronicon; nach Justin d. 
Iärtyr. 
u. TertllZlian auch in den actis Pilati, s. Handbu('h del' KG. Bd. I. S.88. K ote 1. 
2) Plutarch. de defectu oraculorum in opp. ed. Reiske, T. VII. p. 651. 
8) Sepp, Heidenthum Bd. III. S. 200. 
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fertigung (justificatio) besteht nach Paulus in zwei l\Io1l1enten, a) der 
abolitio peccati und b) del' renovatio s. sanctificatio interioris hominis. 
Während Paulus jene, die Tilgung der SUnde, constant dem Opfer- 
tode Christi zu
chreibt, "ird diese, (die renoyatio hOlninis) del}' AUfC1"- 
stellung Christi 'JJzit reTklih.tc1n IjcilJe als SlJitzc 'ltncl CubninationSlJUnkt 
de'ì' IJlc(('rnation (:\Ienschwerdul1g) des Sohnes Gottes zugeschrieben. 
N achdenl del' vcrkl ij'rte Gott'ÌJlcnsch Hoch 40 Tage unter seinen 
Apostelll gewandelt und an 500 BrÜùern erschienen war (I 1(01". 15, 6), 
bestätigte er schliesslich ihre göttliche Sendung: "l\iir ist gegeben 
aIle 
Iacht Ï111 HiInnlel uncI auf Erden. Gehet hin in aIle 'Yelt, und 
prediget das Eyange1ium aller Creatur uncI ta.ufet sic etc"'. 'Yährend 
er sie segllete, ward cr ebenso iibe'rnatiirliclt und geheiIl1nissyoll die- 
ser 'Velt entzogen, nls er in sic eingetreten war (Luk. 24, 51; Apg. 
1, 9). Sie aber wie die Jünger kehrten nach Jerusalelll zurÜck, har- 
rend der 'T erheissung (Lu1\:. 24, 49): IJn' aber bleibet in Jl"rusalenz, 
bis dass ill1. angcthan 
cC'rdct 1Jl'it dc'). ][raft CUtS der Höhe 1" Erst 
am Ende del' "T elt wird der "lJlc'Jlschensoltn" 111it grosser l\Iacht 
und Herrlichkcit 
cicd(I}'ko'JJl1Jlen unl aIle Gcschlechter auf Erden zu 
richteu. (l\Iatth. 24, 30 ff.) 
Anmerkzm!J. Ausser ùen Berichten über das Leben Jesu im N. T. existiren 
noch 1) ùer angebliche Briefwecltsel Christi mit Abgarus, König yon Edessa, bei 
Euseh. h. e. I, 13., mehr als zweifelhaft; 2) die s. g. EL'aJlgelia apocTypha ed. 
Tischen(101j. Lips. 853; dcutsch mit AllIn. Y. Borber.q, Stuttg. 840 fr. Bd. I. ent- 
schieden unãeht; 3) die Acta Pilati fLir Kaiser Tiberius jeùenfalls übergeben, 
aber später von Juden und lleiden einerscits, wic yon Christen anderseits er- 
weitert resp. gefälscht; 4) das Zellglliss des Jllden Josephus Flavius über Chri- 
stus in den antiquitat. Jud. XYIII. 3, 3. ist als ücht aufrecht zu crhaltcn, da die 
Einwendungen dagegen aus iÎussel'll und innern Gründen nicht stichhaltig sind; 
ó) der Bcricht des Lentlllw
, V orgängers von Pilat us, üòer die Gestalt und daB 
Auftretcn Chr. an den Kaiser Tiberius, u. die Nachbildung des in dem Schweiss- 
tuche del' hI. Veronicn al)gcdrückten Bildcs Christi sind jedcnfal1s in späterer 
Zeit schr entsteJIt und willkürIich \"erändert. V gl. Fre'ib. Kircltenblatt Nro. 13 
u. 20. v. 1859. u. lIefele's Beiträge zur KG. Bd. II. S. 254-264. 


Zweites Capitel: Geschichte und Wirkssmkeit der Apostel. 
Quellen: Die Apostelgeschichte u. Briefe tIer Apostel (die ErkHirung beider 
in Bisping's exegete Handùuehe); die Patl'es apostolici u. die gleichzeitigen jü- 
dischen und heidnischen Schrif
steller. 
Bearùeitzt11gen: Stolùe'rg, Bd. VI. u. VII. und Rauscher, Gesch. del' christl. 
Kirche Bd. I. S. 77-239, besonders Döllinger, Christcnthum und Kirchenthum 
S. 43-141. u. Hacke, pragmat. systcmat. Darst. der Apostelgesch., Paderb. 867. 
Von Pl'otestanten: 
-re(tl1der, Gesch. der Pßanz. unll Leit. der Kirche durch die 
Apostel, Ramb. 832. 5. A. Gotha 864. 2 Bde. Schaaf, Gesch. der apost. Kirche, 
2 A. Lpz. 854; Tkiersch, die Kirche im apost. Zeitalter, Erkf. (852) 2. A. 858; 
Latlge, das apost. ZeitaIter, Bl'aunschw. 853 ff. 2 Bde. 




. 43. V olIQndung der christl. Kirche am ersten Pfingstreste etc. 6S 



.. 48. Vollendung der christl. Kirche am ersten Pfingsttag ihrem "Geburtsfeste. cc 
,,'Venn ich werde erhöht sein, werde ich AIle an mich ziehen" (Joh. 12,32.). 
"Ihr werdet noch grössere 'i\Tunder wirken als ich" (Joh. 14, 12.). 
Del' 'Yeisung Christi gelnäss (Apg. 1, 4) blieben die ...
postel, 
JÜnger uull Anhänger Jesu zu Jerusaleu1, gläubig harrend del' ver- 
heissellen Sel1dung des hI. Geistes. Inzwischen veranstaltete Peb.us 
die Ergäl1zung del' YOU Christus absichtlich gewählten Zlcölfzahl del' 
Apostel. Unter Gebet und Allwendllng ùes Looses Cda del' hI. Geist 
den .Aposteln noch nicht gesendet war) ward fÜr den abgefallenen 
Judas gewählt Matthias uncI in gleicher 'Yürde den Aposteln 1) beige- 
sent (Apg. 1, 15-26). Nach dem Tode des Jakobus d. ä. 44. und 
des jüng. 62 ward die Zwölfzahl noeh durch Paulus und Barnabas auf- 
recht el'halten. 
Am zehnten Tage nach del' Hin1me1fahrt des Herrn, ais das 
Pfingstjest del" Juden (zur Erinnerung an die Gesetzgebung auf Sinai 
und ZUln Danke fÜr die Erstlingsfrüehte) gefeiert ward (34 oder 35 
n. Chr.) schwebte del" hl. Geist auf die Apostel und JÜllger in Ge- 
stalt feu'riger Z'llngen unter gewaltigen1 B'rausen cler Natur herab. 
"Tie del" aIte Bund auf Sinai sich vollzog, ebenso begann hier zu J e- 
rusaleln der neue Bund. 
I. Das 'T erhäItniss del' nun eint1"etenden WÜ"ksarnkeit (les hZ. 
Ge1'stes in del' christlichen l{irche zur ,Yirtsan1keit Christi ist deIn- 
nach folgendes: CJn'istus bat das ErIösul1gswerk vornehlnlich objectiv 
vollbracht; del' Ill. Geist wendet es del' 
Ienschheit ZU. Nach der 
Himn1eIfahrt Christi ist del' aus del" Höhe gesandte hI. Geist als die 
belebende Seele Init deln Leibe del' Kirehe verbunden, bewabrend die 
Einheit des Glaubens wie der Lieve. 
II. Wilncle-rbat" sprachen die Apostel nach dem En1pfang des hI. 
Geistes fÜr aUe am Feste versammeltell V oIksstämlne vel"ständlich 
(Apg. 2, 7-12), wol"in del' hl. Cltrysoston
us eine antithetische Parallele 
zu del' Sprachverwirrung in Babylon findet (Genes. c. 11) 2). Statt der 
frÜhern Zaghaftigkeit zeigten sie jetzt die grösste Stalldhaftigkeit, 
statt del' fl"ühern irc1ischen :I\iessiaserwartungen verkÜndeten sie Christus 


1) Apostel (&7r6c,:,oJ.oç der Gesandte), dessen Bernf ist, den Willen des ibn 
Sendenden zu verkünden und in Allem zu erfüllen. Er wählte zu:ölf und nannte 
sie "Apostel". Luk. 6, 13. V g1. Joh. 13, 16; Phi1. 2, 25. 1m engen
 Sinne ge. 
hórt zu einem Apostel: 1) dass er von Christus selbst berufen 'ist (Gal. 1, 1.) u. 
2) dass er mit Christo 'l.,ersammelt 'lOa?' von seine.r Taufc an 'lind Zellge seiner 
Auferstehung und Himmclfahrt gC'll'esen 'ist (Apg. 1, 22.). 
2) In prågnanter Form ward dies yon Hugo Gl'otius also bezeichnet: Poena 
1inguarum dispersit homines; d01lU1n linguarum dispersos in unum populum re- 
degit (annotat. ad acta Apostol. 2, 8.). 
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nun als den Befreier rOIl Irrtlut1n uncI Siinde, als den Ve'}"söltner der 
lJIenschen 'ulit Gott. Dicses ',","under in 'Verbindung Init del' Predigt 
des Petrus: dcr 
Iahnung ZUll1 Glaubcn an Cl1rist'lls, zur Busse und 
zur IT ebernahulC del' Taufe a-2{f die !Jöttliche Dreieinigkeit bewirkte, 
class al::;bald 3000 Christen wurden (Apg. :!, 41), ja dip Anzabl stieg 
schnell auf 5000 111ällJlcr (A.pg. 4
 4). 
III. Gleich wUl1derbar waren die \Yirkungen in den Getauften: 
.AIle erkannten sicb sogleich als Briider 'llnd Sclzu:eslern lllit Beseiti- 
gung des Unterschiedes del' Ab::;tallll11ung und des Standes; AUe tlteil- 
ten aueh Alles 1niteinnnder. Zu gleicher Vertheilung del' Gaben an 
die hellenistischcll Juden wurden yon den .Apostelll s'ieben D-iakonen 
aufgestellt 1). 'Volll besurhten ::5ie noeh n1Ït den Juden den Telllpel, doch 
hieltell sie bereits isolirte .VersRllllnlungcn in Privatwohnullgen, wo 
sie in del' Lellre del' A1JOstel, in del' Gemeinschaft des Bffodln'echens 
lend ri1n Gebcte verharrten (..lpg. 2, 42 und 46), ,vährend die Liebe 
sie wie zu einc'1Jl Herzen llnd eiJu'1. Seele einigtp (Apg. 4, 32). 

. 44. Verhalten der J udell his zum Entsehluss cler Verfolgung cler Christen. 
. Das Synedriulll lllit den Pharisiiern und Sadduzäern ignorirte 
anfangs, beschänlt durch die Ereignisse beÏln Todc Christi und aus 
Schlauheit, ùas schnelle \Yachsthum del' christlirhen l{irehe, als einer 
neuen jÜdischen Sekte in ihren _\.ugen (Apg. 26, 5), wic' es auch 
die Busspredigt des Johannes geduldet hatte, zlunal die Christen 
"bei dCIll ganzen .V olke in Gunst standell H (.Apg. 2, 47). Als aber 
Petrus 'Yunder wirkte (..\.pg. 3, 7-8), uncI darauf 111 it Johannes im 
Tenlpel predigte, ,vurden sie \regen venneintlicher V. erletzung der 
Reehte des Synedriullls gefangen genonllneu uncI von clem hohen 
llathe befragt: aus welcher 
IachtYollkonlnlellheit und in ,vessen K a- 
men sic prcdigten und '\\luder wirkten? Sic filltworteteu: in1 Namen 
Jesu, den ihr gekreuzigt habt, del' aber auferstanden ist, und -in clen
 
allein Hcil isle Als IHan 
ie Init den1 Verbotc entliess: ,,:Nicht luehr 
ilu NaUlen Jcsu zu lehren/' erklÜrtell sie unerschrocken: "Gb es ,vohl 
Recht sei, ihuen lnehr als Gott zu gehorchcn ?"' und schieden, die 
vC'J:sclu"hfte D1'ohuJt[! nicht achtcnd (Apg. 4, 1-21). Die Christen 
erkannten darin cine weiterc ErfÜllung göttlicher 'Yeissagungen und 
betetcn den Herrn des Hiuul1els und del' Erde an (.A.pg. 4, 23-26). 
Als die Apostel also ungescheut nlÎt grosser !{raft Zeugn
ss 
gaben von clel' Auferstehung Christi
 ihres Herrn (Apg. 4, 33), und 
viele Krallke aus den lunliegenden Städtell heilten (Apg. 5, 16), liess 
del' bobe Rath diesrlben in's Gefängniss ,yerfen. Es befreite sie aber 


1) Ihre l.Tamcn sind: StephallUs
 Philippus, Prochorus, Xikanor, Timon, Par. 
menas und Xikolalls. 




. (5. Der Christenveríolger Santus wird der WeItapostel Paulus. e5 
ein Engel des Herrn in der Nacht ll1it eleln Gebote: 1m Tempel zum 
Volke aIle ',,"orte des Lebens zu predigen" (5, 17-20). Ais sie von 
Neuem VOl" den hohen Rath gestellt und gefragt wurc1en: n"
arum sic 
trotz des Verbots uoeh im Namen J esu lehrten," betheuertcn sie noch 
entschiedener: "Man 'Jnuss Gott 'Jnehr als den lJIenscltcn gehorchen." 
Schon gedaehtcn die jüdischen .Vorsteher die Apostel zu tödten, als 
der angesehene Pharisäer Gantaliel mahnte, die Angelegenheit vorefst 
Golt anhei1nzustellen, worauf man sich begnÜgte, die Apostel nach 
ZiichÛgung rnit Ru.thenst'reicJlen zu entiassen. Diese aber freuten sich, 
gewÜrdigt ,yorden zu sein, urn des 
 amens J esu willcn Sehmach zu 
leiden, und fuhren fort, im Tempel und in den Häusern das Evange- 
lium J esu Christi zu predigen (A pg. 5, 27 -42). 
Als jetzt noeh der erste Diakon Stephan'Us grosse 'Vunder und 
Zeichen unter dem ,r oike wirkte (Apg. 6, 8), aneh in seiner historisch- 
apologctischen Brde erklärte: "Der A. B. habe aufgehört, sei in Christo 
erfÜIlt, und del' Höchste ,yohne llicht in Tempeln von :\Ienschenhänden 
erbaut, die Juden als Halsstarrige bezeichnete, die jetzt, wie ihre 
Väter, dem hI. ({eiste widerstrebten," - erlitt er, 36 D. Chr. in der 
entstandenen tU,))lultuarischcn Aufregnng die Steinigung, die gewöhn- 
liche Strafe der Gotteslästerung, während Stephanus sterbend für 
seine Peiniger betete (Apg. c. 7.). Von jetzt an wurden die Christen 
in J erusalelll hart verfolgt. Saulus, schon in die Ermordung des Ste- 
phanus einwiUigend (Apg. 7, 59), drang yom Synedrium autorisirt in 
die Häusel', und schleppte :\Iänner und "\\r eiber vor Gericht. 'Vährend 
die Christen von Jerusalem in die Gegenden von J udäa und Samaria 
flohen, harrten die Apostel standhaft aus. 
Jetzt hetzten die Juden noeh die Heiden auf, ,velehe die Christen 
anfangs als jüdische Sekte duldeten. Und als diese so auf den Unter- 
schied der ehl'istlichen von cler tolerirten jÜdischen Religion aufmerk- 
sam gen1acht wurden, im weitern ,r erfolge sogar vornehme Heiden 
zur christlichen Religion übertreten sahen, ward das Christenthum 
als religio il1icita verfoIgt und die Gesetze contra peregrina sacra 
und die vom Staate nicht approbirten Religioncn in ihrer ganzen 
Schäl'fe al1gewendet *). 
Doch die dadurch erregte weite 'Verfolgung der Christen trug 
zur weitern Vel'breitung del" christlichen Religion in Judäa, Samaria, 
Syrien, Phönizicll und Cypern bei. 

. 45. Der Christenverfolger Saulus wird der 'Veltapostel Paulus. 
Naeh dem Vorstehel1den hatte sich bei der erst en Christenver- 
folgung der junge Ph arisäer Sauins lebhaft betheiligt (Apg. 7, 57-59; 
*) Separatim nemo habessit Deos, neve novos, sed ne advenas, nisi public. 
adscitos (Cicero de Iegibus II, 8.). 

ln8's GrundriSlS der Kirchengeschichte. ð 
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22, 20). Er war zu Tarsus in Cilicien, aus dem Staullne Benjanlin, 
doch zugleich als 'rönliscllC.r Bürger geboren, und hatte sich die in 
seiner 'T aterstadt bliihendr griechische Literatur uncI 'Yissenschaft 
angeeignet. In Jerusalenl ,yard er unter Gall1a1iels Lcitung Pltarisäer, 
und in deren Principien dcr jiidischcn Theologie eingeweiht. Daneben 
trieb er das Geschäft eines Zeltwebers ((1z:I]VQ-rrOLÓ; _\.pg. 18, 3). V 0111 
Zelotengeiste seiner Sekte eutflallllllt, liess er sich sogar durch Briefe 
vom Synech'ium zur ,r erfolgung del' Christen in Dalnaskus autorisiren. 
Auf diesel' Reisp (37 n. Chr.) erschien HUH aber aus dent Hinnnel 
Christus Apg. 9, 1-9; 22, 4-11; 26, 12-20; I J\:orillth. 15, 8-9; 
II l{orinth. 12, 2-4), den er früher persönlich gekannt hatte (1 Kor. 
9, 1; II Iior. 5, 16). Aus cineH1 Verfolger der J{irche wurcIe er jctzt 
das lllächtigste "\Yerkzeug zur VerkÜndigung ihrer Lehrc, und zu all- 
gemeinem Erstaunen trat cr al
 Wcl(((lJOstcl unter IIeicIen und J uden 
auf. 'Val' er ja auch durch die erworbene griechisch classische 1), u:ie 
jiidisclle Bildung, seine grossen Talente, seinen kräftigell "Tillen und 
sein feuriges Gelllüth, noch Inehr dllrrh die J"crbindung rnit Cll'ristus 
(Gal. 2, 20; Phil. 4, 13) zur Lösung von .Aufgabell befÜhigt, fÜr ,yelchr 
kciu andereI' Apostel in gleichenl )Iaasse geeignet schien. l-rncl in del' 
That hat er nicht nul' cla
 Christenthlun anl ,veitesten I
aclt Aussen 
verbreitet, sondern auch die cllristlicllc Leltre, den1 J uclen- und Heiden- 
thum gegenÜber, in ihrer ganzen Tiefe tnit bewullderungswürdiger 
Klarheit euthÜllt. 
Er ,ycist in clem Christentlnun die ErfÜllung "des von Anfang 
dcr "ffTclt her 
'erborgenen göttl'lrlwu Rathsrhlusses" llach, ,reIcheI' den 
prophetischen "\Yeissagullgen gellÜiss in del' "Fiille der Zeit" durch 
Clir'Ï/;;(u.s sei ausgefÜhrt wordell, ,relcher so clas Ziel uncI d"cr TVende- 
punlct aZZcr ,. eit sei. Dann erklärte er den J uden: del' alte Bund, 
del' nul' ein ;-:xLa7.:ï(i)ï
;' êl; Xp
r)"':;'.J gewesen, InÜsse nun aufhören uncI 
dein N. B. ,veicheu. Das Heil beruhe llicht auf den 'Verken des 
Gesetzes, SOndeI'll, wie schon das Beispiel Abraham's gezeigt, auf 
dC1n Glauben an Goff, an Christus. Auch gelte bei Gott kein An- 
sehen der PerSOll. Darum könnten auclt die Heiden wie die J uden, 
anch ohne das :\Iedhun des Judenthun1s, zu del' Universalreligion del' 
ckrisilichen ](irche zugelassen 'werden. N orIn und Ziel del' zeitlichen 
Entwicklung der Völker im Gottesreiche bezeichnet er in dem Aus- 
spruche: "Von ihn
, dUTch ihn und fii'r iltn sin(l ctlle Dinge" bis end- 
lich "Gott Alles in Alle})
 sein 'lvird. LL 


1) Dionysi1.ts Longin'lts zählt Paulus, den Tarsenser, den griech. Rednern 
Demosthenes, Lysias, Isoll/rates etc. bei. Auch citirt Paulus gelegentlich griech. 
Dichter (Tit. 1, 12; I Korinth. 15, 33. u. Apg. 17, 28.). 




. 45. Der Christenverfolger Saulus wird der Weltapostel Paulus. 67 


In 8einelll Charakter treten prävalirel1d hel"vor viel Encrgie und 
Thatk1Yift bei grosser Fiille des Gcmiithcs: jene in seinen Reden zu 
At/ten (Apg. 17, 22 ff.); VOl' delu LandlJficgcr Felix (Apg. c. 24), VOl' 
Köni[j Agrij)lJ(t (c. 26), sowie in den Briefen an die I\:orinther uncI 
Galater. Das GenllIthvolle, Liebreiche zeigt sich in del' rührenden 
Abschied
rede zu )Iilet (.1pg. 20, 17 ff.) wie II Thnoth. 4, 6-8 und 
in den beiden herzlichen Briefen an die Philippel' und an PhiIen1on. 
Die V orliebe fÜl" speculatil:e Behandlllllg christlicher Lehren findet 
luan im Römer-, Galater-, Ephesel"- und Colosserbriefe. In diesen Er- 
öl"terungen hat del" Apostel zugleich die Grundziige cine1" wahrcn Plti- 
losoplâe der Gcscll'iclzte niedergelegt. 
Als die hervorragendsten sittl-ichen Eigenschaften tl"eten anI lnei- 
sten hel"vol" die Lieúc und die Drll11dlt, daher auch seine )Iahnung: 
"Strebet VOl' AlIenI nach del' Liebe" (Coloss. 3, 14; I I{or. 13, 13-14). 
'Vas er selbst I !{or. c. 13 yon del' Liebe sagt: 
,Sie suche nicht das 
Eigene, blähe nicht auf, erhittere llicht, ertl'age Alles, glaube Alles, 
hoife Alles" etc. lässt sich Zug fÜr Zug aus seinenl Leben nachweisen l ). 
"Cnd obschon er unter alIen AposteIn das 
Ieiste fiir die Y. erkÜndigung 
nnd die Befestigung des Christentlnnn
 gearbeitet (I !{or. 15, 9--10), 
fÜhrt er das Y. erdiellst, die Ehre davon doch stets zurÜck auf Chri- 
StllS, ae'}
 in Ül1n lcbe (Phil. 4, 13 
 Galat. 2, 20); bezeichnet bich 
ogar 
als den unwÜrdigstell aller .L\postel; lnachte sich zun1 I{nechte i\Jler
 
lun Allen Alles zu werden (I !{or. 9, 22). Dahei verballd er überall 
mit del' Taubclleinfa1t die Schlangenklugheit (..\pg. 23, 6 if.). 
In seiner 8lJracltliclwn Da1"stclluug ist jeder Satz gflwissennassen 
eiu erl'ungener Sieg oder eine Schlacht. Die Lebendigkeit seines 
Gcistes drtlngte ihn inllner zu nenen Gedanken, 
o dass er oft )Iittel- 
sätze Überspringt, wodurch die Erforschullg und Feststellung des 
dnnklen Gcdaukcll!J{lnges häufig so erschwert wird, dass del' hI. IIic- 
'}.onynl'llS cÏIunal fast unwillig ansrief: "Paulus, du wilIst uicht reI''' 
standen sein!" Darauf deutete anch schon frÜhzeitig del" Apostcl 
Petrus hin (II Petro 3, 16; vgl. Jacob. 2, 14). 
Del' gänzlich umgeänderten Denk - uncI Sinnesart war dalln auch 
die Aenderung des Nan1ens SauIus in Pau7us (Apg. 13, 9) angelllessen, 
wofÜr die Sitte bei den Rabbinell, das Beispiel Petri aIs Y.ol'bild, und 
die Bekehrung des StatthaIters Serg'ius Paulus auf Cypern vielleicht 
den Xalnen gab (Apg. 13, 7 ff.). So fasste es nnter den ä1tern Er- 
klärern HicronYJìlllS un(l Augllstinlls, ullter den neuern Bengel, 
OIshausen und 
Iayer. Und in diesel" UU1\randIung durch Christus 


1) V gl. die treffiiche Charakteristik des ".,. eltaposteIs in Ilug's Einleit. ins 
N. T. 8. A. Thl. II. S. 328-340. 
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ist der hI. Paulus vermöge seiner Gottes- uncI :\Ienschen,veisheit, 
seiner Liebe, Demuth, seines Seeleneifers und seiner Pastoralklugheit 
das vollcndetste lYI'Ustc'jO find J T 01'bild cines christlichen 1VeltlJricsters 
gewo'rden. 

. 46. Verkündigung und .Annahme des Christenthums unter den Heiden, 
Dem Apostel Petrus ,val' durch eil1e 'Tision göttlich geoffenbart 
(Apg. c. 10): flass a'Uch die Heiden ohne Bedenken in das Christen- 
thum aufzunehmen seien, ,vorauf er den Centu'rio Cornelius Zl1 Cäsarea, 
w
hl"scheinli
h einen Proselyten des Thores, taufte. Dies erregte anfangs 
unter den Judel1christen, besondel"s in Jerusaleu1, gl"osse Unznfrieden.. 
heit. Als Petrus sie aber belehl'te, es sei dies auf göttliche Offen- 
bal"ung geschehen, und znm weitern Erweise darauf hinweisen konnte, 
dass die Heiden bei del" Tanfe in gleicher \Yeise wie die Juden den 
hI. Geist mit sichtbarcn Gnadengabcn empfangen hätten (Apg. c. 11), 
beruhigten sic sich uncI ge,vöhnten sich daran. 
Als nun in Syrien noch die Pl'edigt ùes Apostels Paulus in den 
oben berÜhrtel1 Sätzen vel'nOlnmel1 "yard: "Da::5::; das jÜdische Gesetz 
nul" einen telnporäl'en, pädagogischen Zweck gehabt; das Heil.nicht 
auf Gesetzes,vel'ken, ::5undern auf dem Glaubell an Christus beruhe, 
dass wir nul' durch die Gnade Ckristi ge1'ecldfertigt w'erden," ,yul'den zu 
Antiocltia zahll'eiche IIeidrn in die christlichr l{irche aufgenommen, 
wogegen eifrige J udenchristen die _\.nforderung stellten, dass die Hei- 
den erst den PHichten del' Proselyten del' Gerechtigkeit gcnÜgen mÜss- 
ten, nul" durch das 
Iedhnn des Judentluul1s zu dem Christenthum 
zugelassen w'erden könnten. Zur Erledigung diesel" Stl'eitfl'age ward 
Paulus und Barnabas llach Jerusalem geschickt. 
Hiel' entschieden die Apostel auf dem erstcn Concil (zw'. 50 u. 52) 
Dach delll Antrage des Pet'ì'us Ùn N(l1nen des hI. Geistes: dass den 
Heiden bei del' Taufe keine andere Last aufel"legt werden solle, als 
dass sie sich del' Götzenopfer, yon) Blute uncI YOn1 Erstickten, wie 
auch del' Hul'erei enthalten InÜssten (Apg. 15, 28-29), da die letztel'e 
bei den Heiden häufig nicht fÜr sÜlldhaft gehalten ward. 
Diese Gell1einde zu _\lltiochia, aus Juden- uncI Heidenchristen 
bestehend, wurde die zlVC'itc StcuH'J1zki,.che. Ihre ßlitglieder legten 
sich statt del" seitherigen Benellnung Galilãer, Nazaräer, den Namen 
"Cll'ì'istianer" bei, ,vas fÜl' aIle Zeit pntscheidend ward. Sie war durch 
das Band aufopfel'ndel' Liebe in reichlicher ITllterstÜtzullg mit del" 

luttergemeinde zu J erusalenl rug yerbUllclen, zumal diese durch 
Herodes Ag'riplJa L hart bedrällgt "yard. Jakobus del" Aeltere, Bru- 
der des Johannes, ward lnit dein Schwerte hingerichtet, (44 Il. Chr.); 
Petrus ward nul' durch einen Engel aus dem l{erker befreit (.1pg. 12, 
1-19; JakobltS d. j. stand ihr als Bischof VOl", 




. 47. Pauli apostolische Reisen und Sendschreiben. 69 



. 47. Pauli apostoliscbe Reisen und Sendschreiben. 
Kach seiner wunderbarcl1 Bckchrul1g hatte Paulus sich naeh 
Arabicn begcben unù wahrscheinlich unter den dortigel1 zahlreiehen 
J uden fÜr das Christenth:un gewirkt. Y' on da war er nach Dælnaskus 
gezogen uncI nach cll'ei J ahren nach J erusalelll zurÜckgekehrt, "U1J1, den 
Petrus Z1t sellen," und als wahrer VerkÜl1der des Evange1iums aner- 
kannt zu werden. Darauf wirkte er luit Barnabas in Cilicien und 
Syrien; erweiterte und befestigte, wie in s. 46 angedeutet, die Ge- 
meinde zu .Antiochien. Von jetzt an unternahm er drei grosse 
lllissionsreisen. 
Die erste (45 u. 46) yon Antiochien über Seleueien nach Cypern, 
Pamphylien, Pisidien, Lykaollien zurÜck nach .A.ntiochien (Apg. c. 13 
u. 15), worauf wegen des Streites über die Annahme del' Heiden zur 
Taufe die Reise nach Jerusalem erfolgte. 
Die Zlfeitc grosse 
Iissionsreise (52-53) trat Paulus mit Silas 
wieder von Antiochiell aus an, durch Phrygien, Galatien und 
lysien, 
wo sie sich noeh den Timotheus und Lul{as beigesellt hatten. Daun 
wandten sie sich nach lJIacedon.zen uncI Griecllenlancl, dort zu Philippi, 
Thessalonich und Beröa, hier zu Athen und l{orinth christliche Kir- 
chen grÜndend. \T on letztereUl Orte schrieb Paulus seine ersten Send- 
schreibell an die Tliessaloniche,., uncl kehrte über Ephesus, Cäsarea 
und Jerusalenl nach .Antiochien zurÜck. 
Die dritte grosse lJlissionsreise (54 oder 55) fÜhrte ihn nach 
Kleinasien zu den christlichen Gemeindell in Phrygien und Galatien, 
dann zu einer zweijährigen Thätigkeit in EJ.J7wsus, woher del' Brief 
an die Galater uncl del' erste an die I
orinther datirt. Nach del' Vel'- 
treibung aus Ephesus besuchte er die Genleinden 
lacedoniens, und 
schrieb den 2ien Brief an die KorintJle1", zu denen er kurz darauf 
selbst reiste. Zu I\:orinth verfasste er den Brief an die Römer und 
kehrte Über :\Iilet, Ptolelllais und Cäsarea llach J erusalenl zurÜck 
(Apg. 18, 23-21, 17). Ein Totalbild seiner 
Iissionsthätigkeit hat 
er uns selbst gegeben in II I{orinth. 11, 23-28. Das Gebiet diesel" 
Reisen veranschaulicht die 1. geographische Karte in unserm Hand- 
buch del" I{G. 
In Jerusalem ward Paulus gefangen genoIDluen und zu zwei- 
jähr-ige.)" Gefangcnschaft nach Cäsa'rea. abgeführt (59-61). In Folge 
seiner Appellation an den I{aiser ward er nach ROl1
 delJOrti,.t (Apg. 
21, 17-26, 32), das er nach Bestehung grosser Gefahren erreichte 
(Apg. c. 27 u. 28), uncI wo er in einer leichten zu'eijährigen Gefangen- 
schaft verblieb (61-63; Briefe an TÙnotheus, die Colosse1., EjJheser, 
Pltil.iplJer, an Philernon). In Freiheit gesetzt schrieb er noch yon Italien 
aus den B1
ef an die Hebräer (Hebr. 13, 24). Dann kam er mit 
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Titus nach I('reia, den er bier zurÜckliess, uncl yon Syrien aus ihn 
wie den Tin10theus durch Pastoralscltreibcn belehrte und el111uuterte. 
Darauf besnchte er noch die Kirche zu Troas, l\Iilet und }{orinth. 
Riel' traf er n1Ït Petrus zusalnmeu. 
Beide eilten bei del' ausgebrochenell Verfolgung des Nero nach 
RO'JJt, wo Paulns in die zlfC'ite 'J'ölnische Gcfa ngcnsch aft gerieth, an- 
geblich weil er einen l\Iunclschenk und eine Concubine des l{aisers 
ZUlU christlichen Glauben bekehrt hatte. N ach denl TIlartyrologiulll 1'0- 
InanUlll schlnachtete er lleun l\Ionate in1 I{erker und ward als rö- 
mischer BÜrger Illit dem Beile des Lictor an del' Strassp yon Ostia 
ellthauptet (67 odeI' (8). 

. 48. Weitere 'Virksamkeit des Aposte]s Petrus. 
Ausser del' GrÜndung del' Hauptgemeinde zu J erusaleln, Besuch- 
ung und Befestigung del' }{irchcn in Palästina, worullter Cäsarea, die 
älteste Filialgemeindc J erusalelns und naclllnals Haupt del' christl. 
Gelueinden Palä
tilla's, stand Petrus nach delll Berichte des Euscbius 
h. e. III, 36. und Hieronynnls catal. c. 1. del' Gemeinde zu Antiochien 
als erstcr Bischof VOl'. Nachdcn1 er in P0ntus, Cappadociell, Asia und 
Bithynien das Evangeliunl verkündet, soIl er bereits 42 11. ChI'. naclt 
lloln gekOllllUen sein, wo er die dortige Genleinde grÜndete und ihl' 
erstel' Bischof ward. J edenfalls kehrte er noc1unals nach J erusalenl 
zurÜck, entging dort del' Verfolguug des Herodes nul' durch ein 'Y un- 
der 1 und begab sich wahrscheilllich nach Antiochien (Apg. 12, 17.). 
Nach des 'Terfolgers Tode ,val' er aberillais in Jerusalenl, zUlnal bcim 
Apostclconcil (50-52) und traf später lnit Paulus in Antiochien zu- 
SarnnlCl1 (Galat. 2, 11.), dann zu Koril1th. 
Seil1 Sel1dschreibcl1 an die Christen in Pontus, Galatien etc. ist 
bei An,vescnhcit des 
Iarkus zu Babylon vcl'fasst (I Petri 5, 13.), 
,vorullter ,yohl ROlli gellleint ist, da diese Allegorie nach Apokal. 17, 
1, 5, 9, 15, 18. uncI Tacitus, annal. XV, 44. Urbs, quo cuncta undi- 
que atrocia et pudenda confiuunt, wie überhaupt nach del' danlaligen 
Sitte allegorischer Bezeichnungen unverfänglich, und darunl auch die 
allgerneine Annalllne des christlichen Alterthums ist. 'T el'stand ja auch 
schon del' al)Ostolische -Vater Pap-ias unter Babylon Ron/; (Easeb. 
h. e. II, 15.). Zudelll gibt es gar keine spätern Nachrichten yon der 
'Virksalnkeit Petri, oder eines .r1postcls in Babylon, ,vogegen die 
fit- 
wirkung des l\Iarkus in ROln constatirt ist. 'Vährend del' N eronischen 
Verfolgung litt er gleichzeitig nlit Paulus den Tod und zwar wurde el' 
als Jude gekreuzigt (67 oder 68), doch nach seinem \Villcn mit dem 
Haupte zur Erde gekehrt 1). 


1) tGams, das Jahr des l\Iartertodes der Apostel Pet. u. Paul. Regensb.867. 
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Schon die clÜrftigen Nachrichten in del' Apostelgeschichte zeigen 
ihn als Obc'fltaulJt der ganzen c/tristliclten Geuwinde. Er leitete die 
'Vahl des Apostels l\Iatthias, sammelte die erste Gelneillde, verrichtete 
das erste 'Vundcr, sprach irn Nalnen aIler Apostel VOl' deln Synedriuln, 
nahIll zuerst IIeiden in die christliche Kirche auf, fÜhrtc den V orsitz 
auf deln Apostelconcil; ,yard hn Verzeichniss del' Apostel stets zuerst 
genannt, obschon ihn Christus nicht zuerst berief. Auch ging Paulus 
nach J erusaleln, urn besonders den Petrus zu sehen (Galat. 1, 18.). 
Die fast constante Nachricht des christlichen Alterthulns von einem 
2.5jährigen rÖ'inisclwn Episc01Jate Petri wird nicht durch Apg. 28, 22. 
beseitigt, da die Behauptung del' J uden 1. c. "nichts von einer christ- 
lichen Gemeinde in Rom zu wissen", sich theils durch Hinweisung auf 
die Vertreibung del' J uden aus Rom unter Claudius urns J. 50 1 ), theils 
in Berücksichtigung eines ähl11ichen schlauen ,.,. orgebens del' Juden 
(Joh. 8, 39. u. 44.) erklären lässt; setzt ja auch R,ÖIU. 1, 8. und del' 
ganze Inhalt des Briefes eiu ausgebildetes christliches Gerneindewesen 
in ROIU voraus. Ununlstössliche Beweise fUr den Aufenthalt Petri in 
ROln sind aber nach I Petro 5, 13. die ep. ad Ronlan. des apostolischen 
Vaters Ignatius cap. 4; Cle'J1zcns RO'Jn. 1. ep. ad Cor. c. 5; Dionys, B. 
v. I{orinth, und del' römische Presbyter CaJus bei Euseb. h. e. II, 25; 
nach Hegesi]Jp auch Iren. adv. haer. III, 1; Tertull. de praescr. c.36. 
u. contra :\Iarc. IV, 5; wie Cyprian Ct 258) Rom die cathedra Petri 
nennt u. A. 2). 



. 49. Wirksamkeit der übrigen Apostel ausser Johannes. 
DarÜber enthält die Apostelgeschichte fast nichts, weil ihr Loos 
und ihre Thätigkeit del1en de
 Petrus und Paulus wird geglichen ha- 
bell. Inl Allgell1einen behaupten dunkle, aber constallte Sagen, dass 
die Apostel cluJ'ch das Loos ihre Thätigkeit in del' 'Veise besthunlten, 
dass sie yor ihrer Trcl1uung von J erUSalell1 gel11eiusanl das CfdJUstolische 
Glaubensbekenntniss elltworfen haben ullll endlich AIle, 1l1it Ausnahille 
des Johannes, als 1\Iartyrer gestorhen sind. lJarulll ha ben sie auch 
in kÜn
tlel'ischer Darstelluug als allge1ueine:; Sy}}
bol cUe Pal1ne ncben 
den .Apostelbiichern erhaltell 3). 


1) Apostelgesch. 18, 2. u. bei Sueton. yita Claudii cap. 25: Judaeos impul- 
sore Chresto assidue tumultuantes Roma expulit. 
2) t flayemann, die röm. Kirche und illr Einfluss auf Disciplin und Dogma. 
Freib. 864. S. 627-675, 
3) Besondere Symbole fÜl' einzelne Apostel waren: für Petrus die Schlüssel, 
für Paulus das Schwert, fül' Andreas ein schl'äges X, für Phi1ipl)US ein stehen- 
des Kreuz T, fül' Jacobus eine Keule, für Bal'tholomãus ein 1Jlesser, für Johan- 
nes ein JÜngling mit I{elch, aus dem eine Schlange hervorragt. Vgl. Kreuser J 
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1m SlJeciellcn wird von Jakobus (1. J., Sohn des Alphäus, dem Ge- 
rechten, Anverwandten p-es Herrn, 110ch berichtet, dass er nacb Ch'risti 
Ano'rdnuug Bischof yon Jerusalem war, und selbst yon den J uden ge- 
achtet wurde (Apg. 15, 13 ff. Euseb. h. e. VII, 19.). Sein Tod und das 
Jahr desselben ,vird andel's von JoselJltus Flavius (62), ulld anders 
yon dem späterll HegesÍJ.]p (59) erzählt, doch die Zeitangabe abge- 
rechnet nicht unvereinbar 1). Yon ihm rÜhrt del' schöne Brief Jakobi 
im N. T. her. 
Del' Apostel uncI Evangelist lJlatthäus verkÜndete das Evangelium 
zuerst unter den Juden, dann unter and ern Völkern inl glÜcldichen 
Arabien; Philippus anI Ende seines Lebens zu Hierapolis in Phrygien; 
Thomas in Parthien, l\Iedien und Persien; Ancl1"eas in (SÜdrussland) 
Scythien und unl Byzanz; Bartholo'1näus in Indien; Thaddäus bei 
Fürst Abgarus in Edessa; Simon Zelotes und lJ[attldas sollen nach 
allgemeinel' Angabe überhaupt inl Orient gepredigt haben, oder nach 
speciellel' l\Ieldung jener in Aegypten und N ordafrika, diesel" in Ae- 
thiopien. Zuverlässig war del' Evangelist lJIarcus, erst Pauli, dann 
Petri Begleitel', Bischof von Alexandrien. 
Yon der seligsten Jungfrau wird geglaubt, dass sic zwischen 45 und 47 zu 
Jerusalem in Gegenwart der auf göttlichen Ruf herbeigeeilten Apostel starb; 
nach einer andern Sage soIl sie viel länger lebend den Apostel Johannes nach 
Ephesus begleitet haben. - Da l\Iaria nach der constanten U eberlieferung "post 
partum virgo inviolata permansit," so sind die im :K. T. erwähnten &ð'Ú?ol ':'oú 
xup(ou (Brüder Christi) keine Kinder l\Iariens, sondern Anverwandte, wie auch 
das hebr. n
 &c>Ûró; unù &1Il
tO; bezeichnet. V gl. Hdb. der KG. Bd.I. S. 78. Note *. 

. 50. 'Yeite Verbreitung des Christenthums trotz vielfä1tiger Verfolgung. 
N ach 0 bigen Andeutungen ,val' das Christcnthu111 unter vielen 'T er- 
folgungen von Seiten del' J uden, Heiden und römischen !{aißer schon 
in diesem ersten J ahrhundert sehr "
eit in Asien, Europa und Afrika 
verbreitet, und zählte auch V ornehme unter seine Bekenner, wie den 
Statthalter Sergius Paulus auf Cypern, den Hauptmann CO'1"neli'lls in 
Cäsarea, den D-ionysius, l\Iitglied des Areopags in Athen, Flavius 
Clernens, einen Vettcr Vespasians, seine Gemahlin D01nitilla, viele \"01'- 
nehme Römer, selbst am kaiserlichen Hofe. Aber es hatte auch be- 
reits viele 
Iartyrel'; den Diakon StelJhanus, die beiden Apostel Ja- 
cobus, unzählige Opfer unter Nero in Folge des von ihm angestifteten 
Brandes yon Rom; dann die ApostelfÜrsten Petr1tS und Paulus, den 
Palastdiener Processus, in l\{ailand GC1.vasius und Protasius; unter 


Bildnerbuch für Kunstschulen, Künstler etc. Padel'b. 863; W. Menzel, christl. 
Symbolik, Regensb. 855. 2 Bde. 
1) Kössing, dissert. de anno, quo mortem obierit Jacobus, floater Domini, 
Heidelb. 857. 
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Dotnit-ian (81-96): Flavius Clenzens, seine Gelnahlill Dornitilla u. A., 
del' Apostel Johannes auf Patmos verbannt. 
Abel' ebenso beachtenswerth ist auch das Schicksal lI(T Ve}fol!Jer 
der Christen, yon denen Lactalltius de Inortibus persecutorlun nach- 
weist, dass sich an ihnen allen seit Nero die strafende Gerechtigkeit 
Gottes ebenso schnell ais unzweideutig kundgegeben. Doch del' Be- 
weis lässt sich noch weiter zurücl{führen, zunãchst an Herodes d. G1'., 
del' dem I{inde J esu nach dem Leben strebte; an Pilatus, an Kaiphas, 
an Herodes Antipas, dem 
Iörder Johannes des Täufers; an He'rodes 
Agr.ippa, del' J akobus den Aeltern enthaupten, Petrus einkerkern liess 
(Apg.12,2-5.). Ein noch grösseres göttliches Strafgericht t1'at ein in del' 



. 51. Zerstörung Yon Jerusalem durch Titus, 70 n. Chr., 
welche durch göttliche Providenz sogar durch die vollgü1tigsten Be- 
richte yon den bewährtesten Zeugen del' danlaligen Zeit (Jos. Flav. 
de bello Jud.libb. YII. und Tacitus hist. .V, 1-13; darnach yon Euseb. 
h. e. III, 5-8.) ausfÜhrlich beschrieben, und so del' Nachwelt zu nach- 
haltiger Erwägung überliefert worden ist. "Gnverkennbar erscheint 
1) die Zel'störung yon J el"usalenl, wie schon del" göttliche Erlösel' 
vorhergesagt: "Es wird alsdann eine Drallgsal sein, ,vie sie vonl An- 
beginne del' 'Velt nicht gewesen ist und auch nicht sein wird" (:àIatth. 
24, 21.), als das scll1'ecklichste Ereigniss der TITeltgesclticlde alle.r Zei- 
ten, und bei del' buchstäblichen Erfüllung del" 'Yeissagung Christi nocb 
als ein weiterel" ununlstösslichel" E1'1veis der Göttlichkeit Christi. 
2) Sie ist aber auch fUr die ,veitere Entjaltung des specifisch- 
christlichen KÙ'cltentltu1ns yon hoher Bedeutung. Denn so Iange der 
Tempel zu J erusaleln, del' 
cesentriche ][ittelpunkt des jÜdischen CuI- 
tus bestand, blieb die christliche Gelneinde Inehr oder weniger mit 
den jüdischen religiösen Culthandlungen vereinigt. Es steigerte sich, 
wie del" Inhalt des Galater- und Hebräerbriefes zeigt, die Gefahr der 
Vel"mengung des J uden- und Christenthunls. Dagegen begann sieh, 
nach del' Zerstörung J erusalems und seines 
TationalllCiligtJl'lans, des 
Tempels, die KÙ'clw Ckristi nut ihrer universalltistorisclten Tendens 
freier zu entfalten. 
3) Das Factische Über den jÜdisclwn Ktrieg (64-70): die erlittene 
Niederlage des rönlischen Feldherl"n Cestius Gallus (66); die Ein- 
nahme del' Festung Jotapata in Galiläa durch VeS1J((sian (67), wo- 
bei 40,000 J uden erschlagen wul"den, ihl" Anführer Josephus Flavius 
jedoch yerschont blieb; endlich über die N oth, Bedrängniss uncl das 
entsetzliche Elend in Jerusalem bei furchtbaren Zerwürfnissen bis zur 
Einnahme durch Titus am 10. August 70 (vollstãndige Erfüllung yon 
Daniel 9, 24-27), ist nach den Quellen sorgfältig und ausführlich 
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dargestellt bei Sto7berg, Bd. .VII. S. 1-163; uncI bei Rauschcr, Ed. 1. 
S. 197-221. Höchst bedeutungsvoll ist del' denl Titus bci seinem 
Eillzuge in Rotn (hn J. 72) errichtete Tritnnphbogen; desgleichen die 
Ehrenpforte, welche nachn1alð Constantin d. Gr. wegen des Sieges über 
den Usurpator l\Iaxcntius, den I{äu1pfcr fiir das HC'idcnthun
, gewid- 
n1ct ward, bis jetzt eilles del' besterhaltencn 
Ionumellte des altel1 Roms. 
Drittes Capitel: Gliederung und Verfassung der apostol. Kirche. 
Petavius, de hierarchia eccIes. libb. V. (dogmata theol.) JJlöhler, Einheit in 
der Kirche, 2. Auil. Tüb. 843. Gegen die neuern Systeme und Darstellungen 
der Pl'otestanten Rothe, Anfänge del' christl. Kirche, Witt. 837. Ritschl, die 
Entstehung der altkathol. Kirche, Bonn (850) 857; Baltr etc. He'tgenröther, de 
eccles. cathol. pl'imordiis l'ecelltiorum Pl'otestantium systemata expenduntur dis- 
sertatione histol'ico-dogmatica. Ratisb. 85l. 
,,'Vie mich del' Vater gesandt hat, so sende ich euch" (Joh. 20, 21.). 

. 52. Die christliche Kirche in vol'gesetzte Klerikel' und untel'geordnete Laien 
gegliedel't. 
Die aposto1i
che J{irche war kein verfassungsloses Chaos; als cler 
Leib Christi war sie von Ånbeginn eill ,vohlgeordlletes Ganze vgl. 

. 39. Als del' gottInenschlichc Erlöser auf Erden wandelte, "Tar er 
in del' engen religiösen Genossenschaft nlit seineR erwählten Apostehl 
und JÜngern del' JJlcister, sie ,varen 
eine Diener. (Joh. 13, 13-14 u. 16). 
Am Eude seines Lcbens naunte er sie uicht mehr Diener, sondern 
F'reunde (Joh. 15, 15), da er ihnen uach obigeln 
Iotto zunächst hn 
Allgemeinen seine dreifache 'Vir1.sarnkeit als ProlJhet (Lehrer), Priester 
und König (Hirt) zul' Fortsetzullg Übertrug (\Tgl. Ephes. 4, 11-13). 
1m SlJeciellcn Überwies er ihnen das Lclrrand (
Iatth. 28, 19-20), 
das Pricste'r(l1nt (Luc. 22, 19-20; I J{Ol". 11, 23-3G, Fortsetzung 
des einell Opfel's; J oh. 20, 19-23 SÜndenvergebung), das Hirtenamt 
(
Iatth. 18, 16-18). Und zu würdiger Repräsentation diesel' göttlielzen 
Aende/" wip zur uufehlba'rcn Ausiibung des Leltra
ntes hatteu sie am 
ersten christlichen Pfingstfeste den von Christus verheissenell ltl. Geist 
erhalten, del' sip in aIle \Vahrheit einfÜhren soIlte, ,in dessen N(l1nen 
sie auch GlaubcnscntschcÙlungcn ertheilten (Apg. 15, 28). Danlit sie 
auch yon den Vntergebeneu als seine Repräsentanten erkannt würden, 
hatte Christus auf die Apostel deutend el'klärt: ,,-rVer euc]" hört, dcr 
hört ,n-ich; und wer eueh ve1"acldct, der verachtet 'Jnich." Zu ihrer 
"
eitern Beglaubigung ertheilte er ihllen noch die JIacht, ßTunder Zit 
'lvirken, wie er selbst sie gcwirkt. Dnd auf alles dieses fussend ver- 
langte del'" eltapostel nÜt Xachdruck: "Ein JCdCl' lntlte un:; fii1" D-icne'r 
Christi und für Verwalter dCl" göttz.iclten Gelu:i1nnissc." (I I{orillth. 4, 1.) 
Au

erdem sprcchen fÜr die U ebertragullg des Dutcrsehiedes 
zwischen Lckrenden und Lcrnenden oder Hörcnclcn, oder zwischen 
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Klerus uncl Laien (von 
cxð;) aus delll A. B. in die christliche Kirche 
des X. T. *) jene Bibelstellen, wo yon einelll A-1bsondern apostoli::;cher 

Iällller aus den1 'T oike die RetIe ist (Röln. 1, 1; Apg. 13, 2); odeI' 
wo an die .A..usgesonderten die priesterliche Gewalt unter delll sacra- 
'JJlentalen 
4cte (le')" Hanc1aufiegung 1lud Geuet stattfindet (Apg. G, 6; 
13, 3; I TiInoth. 1, 6). Darauf werdeu bpi delll apostolischen ,rater 
Clenzens von RO'1n die verschieclenen Ptiichten del' Priester und Laicn 
ausdrücklich unterschiedell: "De')n Holwl1p')"iester;. sind seine eigene 
Geschäfte Übertragen, den Priestcrn ihre beSOllclere Stelle angewiesen, 
und den Lev.iten liegen eigene Dienste ob. - Del' Laie ist an die 
Vorschriften für Laien gebunden

 (ep. I ad Corinth. c. 40). "Cebel'- 
einsthnll1elUI hiern1Ït ist die Erklärullg del' J ohanneischen Schüler Igna- 
tius und Polycar;1.J: dass del' Bischof del" Herr del' Gelueinde sei, 
ohne dessen Zusthnmung man nichts die Kirche Betreffendes vol'- 
nehlnen dürfe. 
Die entgegengesetzte Behauptullg del' Protestanten yon einem 
allge1neincn Pricstertlllnn aller Christen n1it Bel"nfung auf I Petri 2, 
5. 9. u. .Apokal. 1, 6. ist unstatthaft, anch e:rcgctisch nicht zu recht- 
fertigen. Eirnllal sind die allegirten Stellen buchstäbliche Entlehll- 
ungen aus deln A. T., wo Über das Bestehen eines Yorgesetzten 
slJec.iellcn Priestertluln1s den untergeorclneten Laien gegellüber 
ie- 
mand zweifelt. Soclann mÜsste luit gleicher Consequenz nach herule- 
neutischell1 Grundsatze aus jener Stelle geschlossen werden, class aIle 
Christen anch wirkliche "I\:önige" wie Priester sind; cIa es heisst: 
"lhr seid ein priesterliches, kön-igliches V oIk." Die Christen werden 
nul' wegen ihrer geist-igen Opfer des Gebetes, del' Busse, .Abtödtung 
etc. l)riesterlicltes 'T olk genaullt. 



. 53. Die in Bischöfen, Priestern und Diakonen yon Christus angeordnete 
Hierarchie **). 
Da das den Zlcölj Auserwähltell übertragene Apostelamt bis an's 
Ende del' 'Yelt beðtehen sollte (
Iatth. 
8, 20), den Aposteill aber 


*) Die Bezeichnung Klerus für den Priesterstamm Leyi kömmt davon: er sollte 
nicht gleich den andern Ståmmen einen Landestheil erhalten; sein Antlzeil (xjij- 
pOt;) sollte Gott selbst sein, quia de sorte sunt Domini, sagt Hieronymus, vel 
quia 'ipse Dominus sors, i. e. pa1's Cle1 'icnnoJl est. Darum wurden auch schon 
frühzeitig bei del' ersten Stufe des N. T. Priesterthums (der prima tOllsura) dem 
Ordinanden die 'Y orte Ps. 15, 5. in den J\Iund gelegt: "Dominus pars heredi- 
tatis (Ú
pou) meae et calicis mei; tu es, qui restitues hereditatem meam mihi." 
**) Die Benennung Hierarchie (íEp
 &pxÝì, sacer principatus) für die GlieJer 
und Abstufungen des Klerus kommt allerdings erst bei Pseudo-Dionysius Areo- 
pagita zu Ende des 5. J ahrh. vor; die damit ùezeicknete Baclze aber existirt seit 
Christus, und hängt mit der yon ihm gebrauchten Benennung seiner Kirche durch 
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verweigert ,yar zu bleiben (I-Iebr. ï, 23); 
ie anch, wie Cle1nens .v. R01n 
sagt (ep. ad Corinth. c. 44), yoraUSSahcll, dass Über das V.orsteheramt 
Streit cntstehen wÜrde; so übertrugen sie ihre Sendung und ihr Amt 
auf Andere, die nachluals lllit Auszeichllung genaullten Bischöfc (è':rri- 
O"XC7!Ot). Diesell gabell sie 'Yeisung, dass sie VOl' ihrem Scheidell andern 
be,vährten 
Iänncrn das Alnt verleihen, worllach del' Epíscopat eine 
Fo'rtsetz'Ung des Apostolatcs ist, nul' lllit deln Ullterschiede, dass die 
Apostel eine örtlich unbeschrällkte, die Bischöfe eine auf ihren Spren- 
gel (Diöcese) örtlich beschrãnkte Autol'ität ausübten. . 
Dass diese Bischöfe in ihren l{irchell und Diöcesen die obersten 
Leiter, die neben ihllell erwähntell Priester (ï:pe:1jßi),:E:p
t), ihnen nicht 
gleichberechtigt, sondern untergeordnet waren, erhellt besonders aus 
nachfolgenden fiinf · 
Iomenten. 1) Aus den Erillahnungen des ltl. 
Paulus an Titus und Thnotheus (Tit. 1, 5 ulld 7-9; I Timoth. 5, 
17 -19) bezÜglich del' ßIaassnahnlen in ihren Sprengeln. Sodann 
werden 2) in del' Al]okal. c. 2 und 3 insbesondere die sieben Engel 
(nach Galat. 4, 14) ,r orsteher del' Gelneilldcn von Ephesus, Smyrna 
etc. als deren Reprãsentanten genannt, 0 bgleich geschichtlich erwiesen 
ist, dass einige diesel' GeIneindell 'Juehrerc Priester hatten. Diesem 
elltsprechend wird 3) del' VO'J7ang de'l' Bíscllöfe vor den Priestern 
in den Briefen des apostolischen Vaters I..qnatius (t 107) in den ver- 
schiedensten Beziehungen hervorgehobell, ohne deren Autorisation 
die P'J
-ieste'J' und Diakonen keine SaCrall1ente spenden dÜl'fen. 4) geben 
die l{irchelliehrer im 2ten und 3ten J ahrhundert im Kanlpfe gegen 
die Hãretiker behufs drr Darlegung del' wahren orthodoxen Lehre 
die Reihellfolge del' Biscltöfe seit den Aposteln an, nicht aber die del' 
p'J'iester. Uud wirk1ich stand in diesel' Zeit den Gelueinden Übel'all 
ein Bischof vor mit untergeordnetel1 Priestern. ,V oher diese Ueber- 
einsi-Ïnl1Jlung aller Orten, wenn nicht aus göttl icher Anordnung des 
vorstehenden Episcopates? Auch ,vird 5) nirgends von einem l{ampfe 
der vernleilltlich ebenbürtigell P'J
esbytc'riah'e1fassung gegen die Epi- 
scopalhcr'J"schaft Erwãhnung gethan, \Vie diesel' z. B. im 16. J ahrh. 
zwischen dem Episcopal- und Presbyterialsysteme in England und 
Schottland entbrannte. 


ßaf:c).tir:x. 't'O
 9'roú, regllum Dei, regnum coeleste zusammen. Bildete ja auch das 
kõnigliche He.rrscheramt in seinem 'Yerke eill so wesentliches Element, dass er 
schliesslich vor Pilatus betheuerte: "Ja., ich bin ein Känig" (Joh. 18, 37.). Trug 
er aber seine gesammte Thätigkeit auf die Apostel üùer (" Wie mich der Vater 
iesandt hat etc."), so gewiss auch die königliche. Diese aber, weil heilig (hp
), 
erheischt, im Gegensatz zur bIos materieIlen, eine zartere Handhabung: "Denn 
Christi Reich ist nicht yon diesel" 'Velt." Wer unter den Aposteln der erste 
iein wollte, sollte Diener derselben sein (:rtlatth.20, 26-27; 23,11; Joh.13, 18-17.). 
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J cne EinllC?t ctwa aus einer iibe1 M all und gerade in cler besten 
Zeit der l{irche hervorgetretenen despotischen L surpation erklären zu 
,vollen, ist schon an sich undenkbar, abgesehcn davon, dass das Amt 
des Bischofs in jener Zeit cler Verfolgung nichts Anziehendes für 
Selbst - und Herrschsucht hatte, da sich die 'V uth der V' erfolger vor- 
züglich gegen ihn wendete *). 


*) Dcr so begrÜndeten Ansicht wird aber Folgendes entgegengesetzt: 
1) 1m N. T. werden dieselben Personen brl
xOïrOC und 'trP!
f3.j7:!POl genann\ 
(Apg. 20, 17. 28; Tit. 1, 5. 7.). Das spricht aber noch keineswegs für gleichen 
Rang. Xannte sich doch also der Apostel Petrus und Johannes (I Pet. 5, 1. 1L 
II Joh. 1, 1.), ja noch die Bischöfe im 2. u. 3. Jahrh., wo ihr Vorrang vor den 
Priestern allgemein anerkannt war. X achweislich wurden die V orsteher in den 
juden-christIichen Gemeinden yorherrschend .Aelteste (;rp!'1f3ú':!POl), in den heiden- 
christIichen dagegen .Aufselle1" (i7rl'1xo7t'oc) genannt. Es waren dies aber J{irchen. 
beamte zweiten Ranges unter einer permanenten, oder zeitweilig anwesenden 
apostoUsehen, oder dieser gleichen Oberleitung. Für diese ward der Name 
,,Bischof" erst später auszeichnender Amtstifel. 
2) Die christliche V orsteherãmter werden ja auch in die zlceitheilige Be- 
zeichnung È7t'l'1X07t'OC x
l 
L&XO'JOL zusammengefasst (Phil. 1, 1; 1 Timoth. 3, 1. 8. und 
Clemens Rom. ep. I. ad Corinth. c. 42.), so dass in den ÈrclCX07t'OL wohl die 'trP!
 
ßÚ7:!POL enthaIten seien. - Doch in Phil. 1, 1. sind in dem Plural all'J È7t'Laxå7t'OL' 
olme .Artikel zugleich die Bischöfe :r.Iacedoniens, nicht aber etwaige Priester in 
Philippi mit inbegriffen, da dieser Brief nach Inhalt und nach Vergleich VOD 
Phil. 4, 15. mit II J{or. 11, 8. 9. ein eneykliseller ist. Doch angenommen, dass 
die hier in der Grussformel erwähnten Èrrlaxo7t'oc Dur die den 7t'p!.

.j7:
pOL gleichen 
Kirchenbeamten seien, so ist aus demselben Briefe Phil. 4, 3. ZI1 ersehen, das8 
über jenen "Episkopen" Einer mit apostolischer Autorität stand, den Paulus 
"treuell .Amtsb1"ltder" (
V;Uïê: ï'J

Cê:) nennt. Dasselbe gilt von dem .Arcldppus in 
Colossä, den allein Paulus ermahnt, sein Amt sorgfältig zu verwalten (Coloss. 
4, 17.), und yon Timotheus in Ephesus 1 Timoth. 3, 2. 8, '\Vie speciell von Bi. 
selwf Jakobus in Jerusalem, neben dem in Apg. c. 15. fiinfmal np!'1ßúTEPOL aU8ser 
den früher in c. 6. erwähnten Diakonen genannt werden. Zudem gab es in der 
ersten Zeit des Christenthums in ,.ielen Kirchen aus naheliegenden Gründen 
häufig wohl nur Diakone neben einem Bisclwfe. 
Die Berufung aber auf Clemens t\ Rom als Zeugen fÜr das zweitheilige 
christl. V orsteheramt ist unstatthaft; denn in ep. 1. ad Corinth. c. 40. muss das 
S. 75. yon ihm erwähnte dreitheilige V orsteheramt auf das N. T. wie auf den 
A. B. bezogen werden. Dagegen ist die urgirte Stelle c. 42. nur Allegation aus 
Jesaia CO, 17. ThatsãchIich unterscheidet Clemens in Berücksichtigung von c. 
47. u. 57. drei Stufen: Apostolat, Presbyter- oder Aufseheramt und Diakonat. 
Bei dem apostol. Vater Ignatius ist die Dreitheilung È;rl'1xo7t'o;, 7t'pê:c
únpo
 und 
JL"XO'JO; ganz constant. 
3) Der Auspruch des hI. Hieronymus: "Idem est Presbyter qui et Episco- 
pUB, et antequam diaboli instinctu studia in religione fierent, in communi p1"e3- 
byterorum consilio ecclesiae gubernabantur." J a, er schrieb auch: Quid facit Epi. 
scopus, quod non faciat presbyter, - eXcclJta O1"dinaf1"onf. - So muss Hieronymu8, 
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Die cl1'ilte Stufe in clem yon Christus angcordneten 'Iorstandc 
bildcten die D'iakollcn (d'Ld.ZO
OL), welche die .Nachfolger del' yon den 
Apostelll erwählten sieben Arluenpfleger sind (Apg. 6, 1 ff.). Doch 
deutet die Anforderung an dieselbcll: "voll des hI. Geistcs und del' 
'Yahrheit zu sein" auf uoch andere, ullgleich höhere Anltspflichtcn, 
wie sic clel1l1 wirklich lJ}"cdigtcn unll fau/ten. (Apg. c. 7 u. c. 8, 12. 
38 u. 40. 'T gl. I TÎlnoth. 3, 8). Dass aber die nÖln. 16, 1 u. Tit. 
, 3 
erwähntell Diakoru'ssincn uncl Prpsvyter.znen keinen .L\nthcil all del' 
Lritullg der I{irche haben sollten, ist ohne "Teiteres aus I 1\:01'. 14, 34 
ersichtlich: "nutlicres taceant in ecc1esia." 
Die lIierarchie vollendct sich ÎIn P
'ÚJl(lte. 'Vie llälnlich das 
Apostolat auf den Episcopal Übertragen ward, so vererbte sich auch 
del' PrÏ1nat Petri auf seine "Yachfolger in del' rÜmischen l{irche. Aus 
diesel' Rücksicht allein "Tird del' dl'itte NachfoIger Clc11zcns yon den 
J{orinthern, obschon sie nicht zùr rön1i
chen Diiicesc gehörtell, in 
ihl'en Streitigkeiten zur Entscheidung aufgefordel't, nnt! er antwor- 
tete katego'risch gebirtelld. Dnd del' apostolische Vater IgnatÙls von 
Antiochien nannte die römische J{irche -rrp,zCXS--r,pilr1] -rÿ;; àïcí.r:-fì;, Vor- 
stellerin des Liebesbundcs, d. i. del' durch Liebe verbnndellen Chri- 
stenheit, weil àïd.ï:Y; bei ihu1 stehender Ausdruck fÜr christliche Ge- 
D1einde ist. 



. 54. Diese Glieclerung in der Kirche erklärte der hI. Paulus 
mcbrerll Häretikern und Schis111atikern gegenÜber fÜr notllWCJldig, 
,vofür cr auf die Analogie des Geistes in seillcnl 'Verhältllisse ZUlU 
ll1enschlicben !{örper hill weist , in welchem die vC1'scll'iedruartigstcn 
Glicder von EÙZC11l Gciste '}"cgie1.t u'erden (
"J r:'.IE.=jF'cx, É'.I r:;w{l-():, Il\:orinth. 
c. 12). Ein Geist sci in den GHiubigen, doch ofl"cnbare cr sich auf 
lllanlligfaltige \Yeise. Die Einen scicn zu Apostcln, Andere zu Evan- 
gelisten, lIirten und Lehrern bestinlnlt, und zwar zur -Vcrvollko1J111l- 
nung der IIeiligen - zur Erbauung des Lcives Christi, d. i. cler 
J{irche (Ephes. 4, 11. 12). Dud er ermahnt hier speciell die Epheser, 
sich an die Hirten und Lehrer (Bischöfe und Priester) eng anzu- 


wo er die Gleicltheit beider zeigen will, den V orra'11g des Bisclwfs in dem allcr. 
wesentlichsten Punkte der Ordin(ttion zugestehcn. Und während Hieronymus 
an den urgirten Stell en wegen des llochmuths der Diakonen etwas gereizt 
schrieb, erklärte er bei grösserer Ruhe: Ut sciamus, traditiones apostolicas 
sumptas de V. T. Quod Aaron et filii ejus et Levitae in templo fuerunt, hoc 
sibi Episcopi, Presbyte.r-i et Diaconi vindicent in ecc1esia. Ja, er behauptet so. 
gar: Ecclesiae salus in sU1nmi sacerdotis dignitate pendet, cui si non exsors 
quaedam et ab omnibus eminens detu/I" potestas, tot in ecc1esia efficientur schis- 
mata quam sacerdotes. 



. 
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schliesscn, dan1Ït sie nicht J{indcrn glichen, die wie 1\Ieereswellen hin 
und hergetriebell wÜrden (Ephcs. 4, 14). 
Anderseits ennahnt Paulus auch die berufenen V orsteher unrl 
Lehrer "Acht zu haben auf sich und die gauze Heerde, Über 'lcclclze 
s-ic del" hl. Geist Z1f Auj."elu:"rn auf[Jcstellt habe, dif' Kirche Gottes zu 
reg'iercn" (
\pg. 20, 28). Doch seien sic nicht allein VOID hI. Geist 
berlifen, sondern auch stets von ilUll geleitet. Darum erklärten auch 
die Apostel ill J ernsaleul, auf dem 
TrlJ'Í7rle allrr COllcilien, in einer 
wichtigen Angelegellheit: "Es hat dmn hl. Geisfe 'llncZ '11llS gefa71en" 
(Apg. 15, 28). Und wegen dieses untrÜglichen Lehrvorstandes nannte 
Paulus auch die l{irche cine SÜulr und GTllnrlJestf' cler Wallrheit 
(1 TÜnoth. 3, 15). 


Viertes Kapitel: Christliches Leben, Cultus und Kirchendisciplin. 

. 55. Die kirchliche Gemeinschaft und das christlirhe Leben. 
"Daran werde ich meine J Ünger erkenncn, dass sie sich unter einander 
liebcn" (J oh. 13, 35.). "Die Liel)e aber ist das Hüchste" (I Kor. 13, 13.). 
Deln Auftl"age Christi genläss gesrhah die Aufnalllne in die christl. 
J{irche durch die Taufe (:\Iattll. 28, 20), wobei del' Täuflillg bedcu- 
tungsvoll förm1ich untergetaucht wurdc (Rönl. 6, 4). Und in einer 
zweiten da'Von verschieclenen saCrll'1Jl('ufa[el/; fla ndl1ln9 legten die A postel 
den Getanften die Häude auf (È,ï:í:9-2::;
; ':'WV I.ß
P';)')) als Siegel der Gabe 
des Ill. Geistcs (Finnung, Apg. 8, 14-17; 19, 5-6; aber auch IIebr. 
6, 2 u. II Kor. 1, 21-22). Nach E111pfallg beider Sacralnentc wurden 
die Gläubigen éí..ï
'J
, lleilige gellaullt aus ùoppelter Rücksicht: 1) wegen 
der volIständigen Reinigung und Heiligung durch Christi Erlösungs- 
verdienste und 2) suhjectiv WCgPll del" persön1ichen 
Iit\Virkullg zur 
Erhaltung der Heiligkeit, 'vozu sich del' Gläubige bei del" Tanfe ver- 
pflichtet hatte. 
Docll wenn er aus lnellschlichcr Schwäche das TaufgelÜbde brach, 
so war ilUll in deln Busssarranlcntc, in del" den Aposteln Übertragenen 
Billde - nnd Lösegewalt (l\Iattho 9, 6; JaIl. 20, 22-23.), und deln 
ZU1" Pflicht gC'ììzaclden slJeC'ielIen SiindenlJekenntnÙ,se *) eine abennalige 
Reinigung von Sündell und Aussöhnung 111Ít Gott llnd seiner l{irche 
ennöglicht. 


*) Die N othwendigkeit des speciellcn SÜndenùekenntnÎsses ist schon in der 
Anweisung Christi an die Apostel: zu hinden oller zu lösen ausgesprochen (J oh. 
20, 23.), wenn darin nicht ofl'enbare ""'ll1kÜr statuirt scin sollte. Ein factischer 
Beweis des wirklich stattgefundenen speciellen Sündenhekenntnisses 1iegt woh] 
in Apg. 19, 18: noHol 't'e: 't'6á ne:7w1-re:vXÓ't'Cù:/ ÿjPX01l't'o, è
op.()).oyoúp.e1)ot xed '&1Jr/. o r 
y t 110 1)'t' e: S 't' eX s 7r P fJ. 
 
 (s ex ú't' 6J 1) (nicht 't'
 7rpfJ.yp.
't'ex). Eine Anweisung und 
Iah
 
nung dazu liegt in Jacob. 5, 16. u. I Joh. 1, 9. 
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U nd wie das Leben des Einzelnen geheiligt ,vard, so geschah 
dies auch bezÜglich del" Fanzilie. GegenÜber den unwÜrdigsten V 01"- 

tellungen yon del' Ehe bei den entarteten J uden und Heiden ward 
die Schliessung derselben durch eill Sacranzcnt geheiligt, und als 
Symbol jener unzertrennlichen Liebesgerneinsclzaft dargestellt, welche 
zwischen Christus und seiner Kirche stattfindet (Ephes. 5, 32). Darum 
ward nun das Weib dem l\lanne ebenbii'rtig zur Seite gesetzt zul" 
Liebe und Treue, del" eingegangene Bund als unauf!öslich bezeichnet, 
bis del" Tod ihn scheide, nichts Andel"es (I I{or. 7, 10 u. 39), selbst 
nicht del" Ehcbruch (
Iark. 10, 11-12 u. Luk. 16, 18, wornach 
latth. 
5, 32 u. 19, 9 zu erklären. Doch ist auch bei 
Iatthäus, beide 
Stellen genau erwogen, del" Ehebruch als kein .Ausnahnlsfall zur voll.. 
siän(z.ïgcn Lös'Ung des Ehebundes bezeichnet). Solcher Erhöhung del" 
Ehe entsprechrnd ,yard auch die Behandlullg und Erziehung del" 
Kinder geordnet. V g1. Gaurne, Gesch. del" häusl. Gesellscbaft a. d. Frz. 
Regensb. 845. 3 Bde. Dr. Förster, fünf Predigten (historische) über 
die christl. Fan1ilie, 5. .Auf!. Breslau 1856. 
Fühlte sich dann del" Christ durch scll'lvere K'ranklteit am Ende 

eines Lebens, wo el" den Sold del" SÜllde durch den Tod zahlen 
muss, so sollte er die Priester der K'Ù'clle rufen, auf dass sic den 
Scltwe1"erlTankten (nach dem Auftrage Christi, 1\lal"k. 6, 13) mit Oel 
salben und Über ihn Ùn 1+rænzcn des rler,'n beten (Jak. 5, 14). Und 
das Gebet des Glaubens, Init dieser sac'ra11zentalen Handlung, werde 
dem Kranken helfen, uncI 'lccnn er in Siinden ist, diese von ilz,n nehl1zen. 
Darnach war das Ende, wie der Anfang des neuen Lebens in Christo 
gelwiligi. 
Durch diese heiligenden Institutionen, wie insbesondere durch die 
christliche Lehre über Gott, den :\Ienschen, seinen Ursprung und 
seine Bestimmul1g, bildete sich auch unter den Christen ein theilweise 
ganz neues Leben nach dem Ausspruchc und der eigenen Erfahrung 
des AposteIs: ,,1st JClnand in Christo, so ist er eine neue Creatur; 
siebe, Alles ist neu geworden" (II I{or. 5, 17). Sogar den Heiden 
fiel nach del" ep. ad Dioglletum besondel"s auf: die Furchtlosigkeit 
vor dem Tode und ihre frendige Hingebung des Lebens fül" ihre 
Religion, ,vie ihre Ellthaltsalnkeit und gegellseitige Liebe. Nach der 
Apostelgeschichte steigerte sich die lctztere in del" Gemeinde zu J eru- 
salem 'Jn01ncntan bis zu dem erhabenen Gedanken einer freiwilligen 
Giitergc1Jleinscluift (.Apg. 2, 44; 4, 32-37; 5, 1-5), die Übrigens 
Dicht allen eigenen Besitz ausschloss (Apg. 12, 12). Andere entfern- 
tere Gemeinden haben den bedrängten christlichen BrÜdern (sonst 
Barbarell) reichliche Unterstützullg gesendet. 
Doch gilt dieses entsprechellde Sittengenlälde nicht der AlIge- 
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n1einheit, wie die
 del' Protestant ..tlrnold in ::;einer viel gelesenen 
Schrift: .,Die erstc Liebe oùer ...t\..bbildung del' ersten Christen, F1'kf. 
1696" u. ö. dal'thull wollte. lIn Gegeusatze zur Gcn1cinde in J e1'u- 
salem, die eil1 Herz uncI eine Seele war (Apg. 
, 32), zeigte sich in 
clel' I\:irche zu I{orinth vicl Streitsucht, arge Exce;s
e bei den gottes- 
dienstlichen V er
alll111lungen (I I{ol'. c. 11), sogar gfobe Unsittlichlæit. 
Anderwärts wurde die pau1inische Theorie VOln Glaubcn zu zügel- 
loselll Lebcn verdreht (vgl. II Petro 3, 16; Jacob. 2, 14-26), da der 
Apostel in del' That tloch nul' cinen in Liebe tltiitigen Glauben ver- 
kÜudet hat (Gal. 5, 6. vgl. 1 I{ol'. 7, 19 U. 13, 2). Anch die V 01'- 
steHung von del' baldigen 'Vlederkunft Christi wil'kte bei manchen 
Christen auf dað religHb-:;ittliehe Leben naehtheilig (II Thes8. 3, 11). 


s. 56. Christliche Culthandlungcn un(l Zeit derselben. 
Allfangs besuchtcll die Christen, nalllentlich die J udenchristen in 
J erusalenl, Hoeh den T elupel; doch hie1tell sie auch get1"ennte V er- 
sanulliungen in Pl'ivatwohnullgen (RÖlll. 16, 5; I 1\:01". 16, 19; Co1. 4, 
15). I-1ier wurden: a) Geuete gesprochen, b) einzelne StÜeke aus dem 
A. T., später aus den Evangelien und apo
tolischen Schreiben 'ro'rgelesen 
(Col. 4, 16); c) Psal1ncn, auch bald christliclw HYJllnf)n gesungen 
(Apg
 2, 47; Ephe
. 5, 19; Co!. 3, 1G; I Timoth. 3, 16); d) heilige 
Rt den gehaltrn, uncI zwar nicht blo:s yon Bischöfen, Priestern oder 
Diakollcll, SOndeI'll anch VOll GClueindegliederll, die sich YOll1 hI. Geiste 
getriebell fÜh1ten. Iliebei gaben sich eigel1thÜmliche 'Yirkullgen des 
hI. Geiste
 sichtvar kunrl: die Gaben del' TVeisltcif, TVisscnscltaft, 
ltT"tlssaguJlg, Unterscheidung der Geister, der Spraclzen (,ì";)
(j'
t; 
}.cÙe:í:J, auch s",:ipaL; ,).&)O"a"
t; A.pg. :2, 4; Z.CW,l

; ïJ.&Yj(J(/.(; }.7.)\siv, l\Iark. 
16,17; ,}"(,Y:;'71) )\r;.),SL'J oder ì.6ïo
 
v ,J.&)'j(J-fi I Kor. 14,14 U. 19), der 
lJ7'-undp1. u. A. V gl. *Staudcnnzaie'r, del' Praglnatisnnu;: der Geistes- 
gaben in TÜb. theoL Q. Schl'. 828 U. separat Tüb. 835. 
Den l\Iittelpullkt, dip Haupthandlullg del' täglichen religiösen Vel'- 
salnmlungen der Christen, bildete die Feier dps B1'oclbrechens, des 
Abendmahles (Apg. 2, 42. 4G; 20, 7) und zwar Anfangs vorhe1'rschend 
am Abendp, wonlit ein Licbes1Jl(tlll (àïd.ï:Yl) verbunden ward (1 Kor.. 
11, 20-34). Charakteri
tiseh fÜI' tHese gottesdienstlichen 'T ersamm- 
lungen war ùel' Bruclerku.ss (?O,7,P.
 &.ït
,) oder iïd:ï.:r,; Röm. 16, 16; 
I 1(01'. 16, 20), wip da
 'T erbinden des Fastens 1nit den? Gebctf (1 !{or. 
7
 5. \?gl. ßlatth. 17, 20). 
AU

er den täglichen religiö
en ZusaullnenkÜllftell ward in J eru- 

alenl Hoeh ùesollcler:-; del' Sabbat feierlich beaau o t"Tcn. in .Antiochien 
c , 
dagegen del' Sonntag, ais ùer Tag dcl' Aufer
tehung Christi uncI (la- 
rum del' Tog des IIern
 !)er eluinentiaul genanllt (Ýip.ip
 !'
ú z"Jpi
"J 
Alzog's Grunddss der Kirchengeschichte. 6 
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Apok. 1, IOu. ep. Barnabae c. 15. ygl. ...\pg. 20, 7; I Kor. 16, 2). 
Bald ward auch der Sonntag yon dcn J udenchristen gefeiert, oder 
die Sonntagsfcier vel'drällgte viehnehr bei ihnen die des Sabbats. 
Nicht unwahrscheinlich ward Ï1n 31)Osto1. Zeitalter des Iten ,Jahrhnn- 
derts auch ein ch'ristliclws PassaJifest gefeiert. wenn dies anch nicht 
ans I Kor. 5, 7 bewiesen werden kallll. 



. 57. Die kirchliche Di
dp1in. 
Wie die BCllel1nung Kltrus und die ili'effache Glicdf'rull!J des 
Priesterthunls aus dem ...1. B. in die cllristlichr l{irche des N. T. ÜlJer- 
ging, so geschah es anch l11Ït del' D';sc'ÎjJlÙ1(('r- odf'r Strajgf'lcalt, und 
zwal' in Ansehung ùer Lrlt1 4 e wie del' Sittr. Diese ,var ja ein .Attribut 
der könig1ichen oder lIil'tengewa1t, uncI ('inc' .L\nweisung hiefÜr lag 
bereits in l\Iatth. 18, 17, wic die factischr .L1usiibung davon gegen 
einen Blutschäncler in I !{or. 5, 4 ff., n1it der spätern Aufhehnng del' 
verhängtell Strafe in II !{or. 2, 6-11, auch in deln Gcbote, schiidliche 
Biicher zu, ve'rbrennen in ...\ pg. 1 D, 1
. Einr Redrohung del' namhaft 
gemachten Irrlehrer findet sich in I TiInoth. 1, 20, wie del' IIäresie 
Überhaupt in Galat. 1, 8. 9; Tit. 3, 10; II Thess. 3, 14; II Petro 2, 
1-10; vgl. Röm. If), 17. u. 2 Joh. Y. 10-11. Und währclld TÏ1no- 
theus angewicsen ,vird: "Ermahne, rÜge 111it aller Langnnlth und Be- 
lehrullg" (II Tinloth. 4, 2), fragt Paulus die l{orinther: "SolI ich zu 
eueh komlnen mit del' Ruthe, oder mit Liebe uurl im Geiste del' 
Sanftmuth'!' (1 Kor. 4, 21)? 
Gegell diese unleugbarPll Thatsachen kann 
elbstverständlieh 
nicht sprechen II Korinth. 1, 24: oiJZ ðn ZU(HEÚOp.êV 'r1J; ï:ia-7ë'i1Ç, 
àÀÀå (]ì)1Iêpyoi Èa{l.::J !i;; Z(/.pa.; v/J.wv, EV -r.ia:-::t yåp 
0"7
ZCX'rê, sowie I Petri 
5 3 
, " '- ", . Î A "" · - 
., : p:nà w; Z (/.! ('/.. Z'JptE'tJ
")7::; !W
 ZI:/iPW"), 7..1'. (/. 'rU770t Yê'JO[.J.S'.IOt 70V 7":Ot- 
(l.viov. Hiel' ist offenbal' ZVptêÚOf1'
"), das '"OIl Petrus in z ('/.. 7 (/. XVptêúo".r::ë; 
verstärkt ,yorden, in1jJriignanfcn Sinn zu fassen yon don1Ïnari, praeesse 
CUll1 ostentatiollC eaque abuti ad }>rivata cOllunoda, ,yorÜber l;U ver- 
gleichen ist Estius comment. in omne
 Pauli epistolas, an den alle- 
girten Stellen. Vgl. obcn S. 73. Xote **. 
'Vie es Î1n Å. B. drt? Grade vou l{ircheru;trafen gab : a) '
i" 
 
del' klcine Bann, Ausschliessuug aus del' Synagoge auf 30, dann GO, 
höchstells 90 Tage, uncI Fernhaltnng im Ln1gange auf cine Strecke 
yon 4 Ellen ; b) i=r
r Excolnu1unicatiollsfluch, del' in Gegenwart yon 
10 Gliedern ausgespl'ochen werden lnusste, und yon allenl .Verkehr 
ausschloss, und c) N
9
 .AusstOSSUllg gallz verstockter SÜndel' unter 
den schwersten Ver,vÜllschullgen fUr das ganze Leben, findpn wir drei 
verwandte Stufen in del' christlichen Kirche des N. B. erst Ftpiiter ill 
der Forln del' excolll111Ullicatio n1inor. rxcomulunicatio Inajor uncI delll 
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Inte'rdicf, letztcres erst seit deln 10. Jahrhulldert. llll apostolischcn 
Zeita1tcr ,vcrdcn nUl" dip allgelueinru Formeln erwähllt: i"JdS-êP.
 
Galat. 1, 8. f) u. I 1\:01'. 16, 22; sodann 7:7..p7.Òtò6'JCJ.t 'r'{) !
":(/"'Jq. 
ZUIll 'T erderùcn des Fleisches, auf dass del' Geist gerettet werde 
I l\:orinth. 5, 5 und I TiInoth. 1, :20, wovon Inan jene dem zweiten, 
diese denl drittel1 jiidischcn EXcoll1IDunicationsgrade. analog hä1t. .V g1. 
](ober, del' Kirchenbaun TÜb. 857. 


Fünftes Capitel: Irrlehren vom Apostel Johannes bekämpft; Lehr- 
formen der Apostel. 

. 58. Judaisten: Petriner u. pharisäische Judrllchristen; Ebionitell u. Xazaräer. 
Obschon del' Apostel Paulus selh
t Hich hi
weilen nus höhern 
TUicksichten den .J udenchristen accollllllodirte *) (11{orinth. 9, 20; Apg. 
16. 3; 21, 20-26); so bekänlpfte er <loch da
 IJTincipiellc Festhalten 
alll ,JndellthuJu, [tIs ::;pi dies Hoch nothIC(Jnrlig, weil daclurch zunächst 
del" christ1ichen lle ligion del' absolute göttliche Charakter, uncI dann 
in llothwendiger Conscqucuz die Göttlirltkeit Cll risti 
elbst in Zweifel 
gezogen wÜnlp (Galat. 5, 
). Auch del" Brirf an die [lebriler, wie 
del' des tllJostolischeu 'T atel's Ba-rnabas waren dagegen. Doch sind 
unter diesen starren Allhängern an da:-; Judellthnm, Judaisten im 
.Allgrmcillcn genanut, zwei Classen zu unterscheideu. Eine nÜldere 
Partei, in l1enester Zeit vielfach als Petrinclj' ùezeicbl1ct, die zwar 
noch das Inú
aischr Uesetz beobachteten, OlllH
 jedorh das IIeil davon 
abhängig Zll lnachen; uncI eine stl'engere, plul1'.j::;ÜiscJtr .Tudaisten ge- 
nannt, welche die allgenleine Yerbindlichkeit del" Beobachtung des 
Gesetzcs fÜr .Jndell- nnd Heidenchristen hehaupteten. Zwischen bei- 
den cntstand cine fünnliche Trennung, alt; nach dem Tode des Apo- 
stels Jacobu
 des J. die Petriner ihren Candidaten Si'Jneon zunI Bischof 
von Jerusalenl gegen den VOll den pharisäischen .Judaisten begün- 
stigtell Thebutis durchsetztell. 
Die letztern bildeten ihre Ansichtell zu soh-her Schroffheit aus, 
dass sir in ihren1 Jndentluul1 ganz verkomnlelld, in ChrÙ;tus nichts 
als eilleu von Joseph und 
iaria e1"zcu[Jfen ]!CJLsr!len anerkallnten; 
nach de III Zeugni;:;se des Ircnlius und EpÏJ]hanius anch nul' das 
EVHngelinnl 
Iatthäi udrr ein andrres ver
tÜnl111elte
 in hebrHischer 
Sprache aunalllllen. Sic wurden entweder in alle
orhschelll Sinne vom 
heb. ii";
 ann (hn Gr'istc nach l\latth. 5, 3, oder an1lselig bezüglich 
dpl' .AllSicht Über Christus), oder nach einer historischcll Person Ebion 
ElJ{(Jnitr'n g('nanut. AI
 eiu Theil der
elben sich 111it del' ober::;ten 


*) Darnarh ist ùer oft zu sehr urgirte Streit zwischen Paulus und Petrus 
l1ach Galat. 2, 14. auf c1as rechte :\Iaa::;s zurÜckzufü.hren. Y gJ. :ßIÖhlcr's gesam- 
me1te 
c hriften Bd. 1. S. 1-18. 


6* 
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Classe del' jÜdischen Essene'J", den ElkrsRiieYll verballden ("9f
'tI '

 
Söhne del' verborgcnen I{raft Ò7J,,)CI-{l.
; 'l.gz
ì."J:J'lui:.rIi), nahm diesel' eincn 
entschicclenen theosophisch-ascetischen Charakter an, uud von ihncn 
rührt ohne Z,veifel das 
Iach,,'erk del' ClCJJlCniÙzen her, ,velche denl 
apostolischen 'Tater Clelllcns von TIOIll zugeschricben wurden. 
,.,. on diesen ,'"erschieden, und wahrschcilllich yon den Pet1'-inern 
sich fortbiltlelld waren die 
Taza
'iieff, die anch dcn hI. ,,\postel Paulus 
als IIeidcnapostel aucrkalluten. Kach HirrOJl1l1UZlS glaubten sie an 
Christus ,vie die Christen, dass er del' 80hn Gottcs und ÜbeI'natÜrlich 
von 1\Iaria elllpfangell sei: Credunt in Christtull Dei filiun1, in quem 
et nos credinllls. Sic 'wolltcn Juden und Ch1'.istcn zugleich seil1, bil- 
deten Inchr cine schisn1atischr aIs häreti'Schc Sekte, und 
cheinen sich 
eines syro-chaldäischen Eyangelilnns bedient zn hahcn, wahrscheilllich 
des Evangrliunls 
(X:J-' cEßp:xi
J;. 
S. 59. l\Iessianische Irrlehrel' 
 Dositheus, 
Ienander u. Simon 
Iagus; Cerinth, 
Doketen ulld Xicolaiten. 
Bei den V orstehenden ist die 13ehnischung !Jriecltiscltcr und 'Jnorgen- 
ländischer Philosophie Odel" Religiollsthro1'ir1l in dip christliche Lrhre 
yorherrschend, ,venn auch jüùische Elell1(
nte eillgcschwärzt wurden. 
Insbesondere ,vard hier die Jiidischr (lJlatonisch-) alcxal1drinische 
Philosophie des Judcn Philo (S. 34) verwendet, deren erste Spurcn 
Paulus beIdilllpft hatte t Co!. 2, 8; I Tinloth. 1, 4, G, 20, II Ti1l10th. 
4, 3-5; Tit. 1, 14; 3, 9). 
Zunächst erhoben sich in Salnaria drei 8cktenhäupter Dositheus, 
]}Ienandc1' und SilJtOU J[agus, 111it del' PrÜtcnsion als 
Iessia
 aner- 
l{annt zu ,verden; doch ist deren 'T erhä1tuiss zu cinander, wie die 
Zeit ihres Auftretens llicht ganz gcnau zu lJestimlnen. tTedenfalls 
traten Dositheus und l\Ienallder zurÜck gegen Sirnon JIag1ls aus Git- 
ton in 8anlaria. DerseIbp yerfÜhrte das saularitallische 'T olk durch 
Zauberei, gab sich fUr etwas Grosses aus, und liess sich òú") (Yo p. t c; 
!'O
 :J-é:OÚ -h {l.é:ïd.J.-f1 llrnnen (Apg. 8, 9-10). Er hatte sich yon clem 
Diakol1 Philipp us taufen la:;sen (Apg. 8, 13), war aber danl1 wegen 
seines verruchten Anerbieten
: "fHr Geld dip Gabp del' ',","under zu 
erhaIten," yon Petrus hart zuriickgewiesen worden (Apg. 8, 20-24). 
Nach ,veitern Bcrichtcn bei Justin lUll die l\Iitte, uncl bei Ire- 
näus und Tertullian alll Ende rles 
ten Jahrhundert
 trieb Simon sein 
Zauberwesen in Ronl fort, \Yo ihnl sogar eine SÜuIe lnit del' Inschrift: 
Si1noni sancto Dca auf del' TiberinscI errichtet ,varù *). Endlich sol] 


*) Die in Rom 1574 ausgegl'aùene Bildsäule mit del' Inschl'ift fÜr die saùi- 
nische Gottheit Semo SaIICUS, nämlich: "Semolli S 1nco Deo Fidio Sl,crum" 
ist sichel' nicht jene yon Justin gesehene. - Dieser wissenschaftI. hochgebildete 
l\Iann konnte ]esen f Y g1. darÜber IÚmstmann in hist. pol. Blätt. Bd.47. S. 538 if. 
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er yon Petrus belÜiu1pft worden uncl auf lle;-,::,en Gebet in's 'Vasser 
gcstÜrzt scin, al
 er 
ich wie Ikaru
 zn fliegell vcrU1RS:;. Sicherer ist 
wolll, nach des [liJ)1Jo7yt 9tì.
!7
?
V?"::)C/. liù. VI. c. 20, dass el' sich 
in prahleriscllcul '
orgehen, uach drei Tagen wieder aufzustehen, 
lehclldig hegrabell liess, lluel llatÜrlich llicht wieder ZUlU \
ol'schein 
kalll. Ircuiius llellut ihll den 
rrrah r allrT Härcsie (lnagister ac pro- 
genitor OlllUiulll hacl'fltirorlun): doch fusst sein ausgebildetes Lehl'- 
systelll. eill 'Vorläu.fl'1' il().'; G nostÙ'ÙiJJì us, yorherrschend auf den Gl'ulld- 
an
chauungen des Juden Philo. 
El' uÌlnll1t pin ewige::-;, absolut yoHkollUnelles Ur\y{'sen (dpXi,) an, 
das wedel' der Jl"eltsc!löliflr Hoch del' Judengott sei, und inl s. g. 
-;:ì:iïp(r)?
 wohne. 
\..us dieseln 1
rwe:;en eluanirte die .E


tX, die 1Iutter 
del' gesanunten Gebterwelt, Engel und Erzellgel (Aeonell und Götter). 
Aus ihllen entsteht das SyzY9ieH1Jaar 

0.; und 
T:bQta, wohl auch iJì.tO; 
und ".Ú:r,'J"fj 
enannt . , darau
 
(-,)'Ji lllld ö')CU7.: aus diesen j.Q
llfj.u.6:. und 
'-' j I I . . 
È'.J:3"vp.Yjfjt'; u. s. f., wol)ei jede Ell1allation iuuller gerillger wie niedriger 
ist. Yon einell1 'Yef'en del' letztel'en Ordnullg ward die 'Velt gebildet. 
Dagegen riss del' oberste diesel' Engel die Herrschaft Über die neue 
'Velt an sich, nnd hillderte seine -"Iutter (die Ë"J,)


) an del' RÜckkehr 
in's ;:ì:iïp(,)?-7.. zwang 
ip viehllehr aus einel11 weiblichen I\.örper in den 
andern zu wandern. 
Zul' Befreiung derselbell Hess abel' del' hÖchste Gott seine {J,sï7.À1j 
6ÍJ"J7.[-U; in Simon erscheillell. die durch verschiedene HÜnmelsregionen 
wanderud, die Ë'.J,)
t7. endlich in der IÜderlichell Dirne Helcna aus Ty- 
rus fand (auch als .l.lIincn:a bezeichnet) uncI sie zu seiner Gefährtin 
nalun. Leber delll Schöpfer del' 'Velt uud allen anelern göttIichen 
:\Iächten stehend nallnte sirh 
imOll nUll É'17c;); (das ewige ullwandel- 
hare Seiu) oder É'17W'; 
té; unel tn
.; 
O
 .s-

0, uncI erklärte: dass er den 
Juden als Soltn, in Salnaria als Vater, uncI unter den Heiden als hl. 
Geist erschienen sei. In Judäa habe er ullr scheinbar gelitten. lndem 
seine Anhänger wie er in die griechische 1Iythologie hinÜberschweiften, 
verehrten sie ihn in einel' denI JU1Jiter nachgebildeten Gestalt. 
lu Hittlicher Beziehung wird als einzige Ptlicht fÜr den ßlenschen 
bezeichnet: Selulsllcltt nach der Riickkehr .in's Plc1'OJna; inl "Uebrigen 
Antin01nisl1
lls gepredigt: den1 1\J enschen sei Alles erlaubt, ,vornach 
ihn gelÜstet; die.- Forderung des jÜdischen G
setzes wird als 'Verk 
feindseliger Gewa1ten (àpt
-:
pcd òU'JdtJ.st;) bezeichnet: 
In etwa verwanclt lnit SinIon 
Iagus une! auch als Zeitgenosse 
l:es Apostels Johannes bezeichnet del' I{leinasiate lreniius (t als B. 
v. Lyon lun 202) den Ctrinth, während del' römische Presbyter Cajus 
(t urn 220) und del' Bischof E.p1]Jhanius von Salalnis auf Cypern (t 403) 
ihn mehr als J udaisten darstellen. Ersterer bezÜchtigt ihn nament- 
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lich fleischlich-jÜdischer l\Iessiasrrwartungen. 'Yahrschein1ich fcrsf'lnllo7.z 
er diese Elemente, ,vo1'nach er folgende V orstellungcll vertreten hat. 
1\Iit denl J uden Philo lässt e1' dip Trelt nicht YOln höchsten 
Gotte, sondern dnrch cinè del' lctzten und niedrigsten EU1anationen 
(c.dw
e:;, ð"JYcip.e:
;. å"Û.n) entstehell. Jcsus galt ilun wie den Ebioniten 
als ein lJu'I'cr lJIcnsclt, SolIn Josephs und 
Inriä. Doch spi hei 
einer 
Taufe del' ....leon Logos in Gestalt ciner Taube auf ihn herabgckouuuen, 
bis zu seiner I
reuzigung bei Hun gcblieben, ,,,eshalb er 'Yunder ,,,ir- 
l{en konnte. 'i on den EyangeIicn nahn1 er nul' flas yon ]Iatthäus an; 
die paulinischen unù johanneischen Sehriftell ,,,arcn ihn1 Üu::;
erst \'C1"- 
has st. 1\Iit den Juden hatte e1' ausscr del' Erwartung cines glänzelldcn 
weltliehen Reiches noeh die grobsinulichp .Ansicht des rlâ7iasmus ge- 
mein. In nlchr grlÜuterter Fassung hulùigten auch l\IÜnne1' del' l{i1'che, 
wie del' apostolische Vater POlJias und spriteI' del' ...\.pologet Justin, 
der B. Ireniius U. A. untcr Berufung auf Apokal. 20, 2. 3. 4. G. die- 
sel" V orstellung, illdell1 f=de <Ins nach der baldigen lVicderkunjl Christi 
(nach :\iatth. 24, 
9 U. 34 U. I 1'hes8. 5, 2) zu grÜllùellde fauscndjÜh,.i!Jc 
Reich als 'T orstufe del' allgen1einen küuftigen GIÜckseligkeit dachtcll. 
Die Grlllldnllsieht rhiIo's yon del" ]Iateric a7s S.it.
, U'rsache dcy 
Siinde, speeieller ausbildend und auf die J.Jc}ll"e YOIl Christus all wcn- 
dend, bildete 
ich cine den Ebiol1itcn ganz entgegcngesctzte Seldp 
del" Dokcien, "elche behauptete: alles I\:örpcrlichp, 1\Iatel'iclle an 
Christu
 sei purer Schcin geweseu. Diese Irr1eh1'er, welchc die Person 
Christi in ein PhantoIll zu verwandcln drohten, werden nebell den 
Ebioniten als sehäl'fster Gegensntz besonde1'
 in den Dl'iefell dcI' apo- 
stolisehell '
äter Ignatius und lJ o l y ka1]J bekålupft. 
Endlich werden unter den Sektirern in del' apostolbchel1 Zeit 
noch die Nikolaiten genal1nt, die sich cntweder YOIl l\Tikolaus, eineln 
del" sieben erstel1 Diakoncn ableiteten (Apg. 6, 5), odrr aus Hochnluth 
sieh so nannten. I>ann "Taren sie ,,"ohl identisch n1it den gleichzeitig 
crwähnten Balua1Jlitcn, rla illr Naule uur cine Uebcrsetzullg zu sein 
scheint (oy JJ

 == v
zêj.') 
b
 J.Cl.6
 das ,r olk in religiöser Erkellntniss 
übel"l"agcn). l\Ian schrieb ihnen das Essen yon Götzenopfern, Über- 
haupt laxe Grullcl::;ätze zur Beschönigullg sinlllichcr A.ussclnrcifungell 
zu. In der ...\pokal. 1, 6. 14 u. 15. werden sie gcraaezu Götzelldiener 
und Hurer genannt, ygI. II Petri 2, 1;) n. Brirf Judå '''". 4. 11 u. 19. 
Naeh Olcnlens fun 
11e:randricn sollen sie einen Aus:-:;pruch des Xiko- 
laus 'j; Ct p 
 x r)"ì/;;
7.t 71; a7..py.i ðe:I zur Fröhllung sinnlichel' Genüsse 111iss- 
..., ., 
deutet haben. 

. 60. Del' Apostel Johannes, sein Kampf gegen die Irrlehrer. 
Nach del' gemeinsehaftliehen Tl1ätigkeit lnit den andern Apostelu 
in J udäa, Samaria etc. trat Johannes spãter in den 'Vil'kungs1u
eis 
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des .Apostels Paulus ill BjJlte..;;us ein 
 unt! dehlltc seine Thätigkeit 
wahrscheilllich auf die in cler Apoka1. c. 2 u. 3. neben Ephesu:-3 er- 
wÜhnten sechs Gcu1eindell zu Slnyrna
 Pergalnos etc. aus. Seine 
Y"erhannullg auf die In
pl ratInos, uachdem er in Rom ante portam 
latina111 aus pinelu Fa
::5t:. yoU síeden(
en Oelr:-; unversehrt hervorge- 
gallgeu (IIieronYln. lib. III. COnllUellt. ill 
latth. c. 20.), ist trotz abwei- 
chender Zcitangaben in den QueHen unbestreitbar (Apoka1. 1, 9). 
Auch sanuuelte er gleic11 Paulus einpn l{reis yon SchÜlern urn sich; 
Pap-ias, B. rOll IIierapolis. IlJìlCliius, B. yon Antiochien und Polykarp, 
B. YOU Sn1)Tna. lJnd wÜhrelld er in del' ..Jpokalypse in gl'andiosen 
ZÜgen und mit wei
sagendeln Seh(lrhlick die zukiinftigen StÜrme und 
die siegreiche Kraft del' Kirche ,-erkÜndete *), vervollständigte er in 
seinem El/a ngeliza)t (sÌJtXïïD.tQ
 J:
é:
?-tX!'txð
) die N achrichten del' -drei 
erste11 Eyangelieu. Auch 
lIn er zugleich hesonders in dem Prologe 
1, I-I.! die Ebiouiten, Sinton :\Iagus, Cerinth, die Doketen und die Jo- 
hannesjÜnger bekälnpft haben. uncI zwar durch scharfe Gegensätze, 
die auch ollne 
Tant('nsn("HllUJ1q verständlich sind. 
t. 
"Del' Logos ist del' 8chöpfer aller Dinge, doclt dent ltöchsten Gotte 
'llicl1t untergeo1"duet (,vie SiInon 
Iagus u. Cerinth behaupteten), sondern 
gleicher 'Yesenheit und dannn von Ewigkeit mit Ihm (Joh. 1, 1-3); 
noch weniger ein blo8ser ]lensch. (gegen die Ebioniten); auch nicht erst 
bei del' Tanfe anf Jesus herabgekolTIlnen (gegen Cerinth); sondern der 
Logos selhst ist 'lcalu'll({ft Meusc11 ((jdp
) gewordell (gegen die Doke- 
ten). Xicht J ohanlles
 ein 
Ien::;ch, war das erwartete Licht del' Völker, 
sondcrn er sollte nul' Zeugnißs geben yon deln wahren Lichte in dem 
Fleisch gewordellen Logot: (.T oh. 1, 6-8. gegcll die J ohanllesjÜnger); 
und nicht das mosai
the Gesctz vel'rnitteIt die Gemeinschaft mit Gott 
(Joh. 1, 12. gegell dip judaisil'ellden Christen), sondern nul' del' Glaube 
an dip iIu lnenscbgcwordenen Logos er
chienelle Gnade uncI \Vahrheit 
(.J oh. 1, 14.)." 
V" on den1 Liebeseifer des ...\.postels berichtet ClenlClls von Alexan- 
(b.jen uoch eine schÖne That an einelli christlichen JÜnglillg, del' unter die 
Räuber gegangen war; uncI Hieronynlus erzählt aus den letzten Tagell des 
.Apostels, dass el', unfähig, 
Iehreres zu sprechen, seiner Gemeinde doch 
stets c1as 1ieb
te ,y ort seines Lpbens zugerufell habe: .,Kindlein. liebet 
(lillcuuler 1" 'Vährelld del' Regierullg Tl'ajalls (urn 100) stal'b er, hoch- 
beglückt: aIle ,r erhei
::;ungeu 
eines -:\Icisters erfÜl1t, die Welt yeljÜngt 
nnd Init (lem neuen Geiste aUf: Gott erfüIlt zu seheu. Den Todestag 
feiert die l{irche am 27. Decelnher. das Geclächt.niss cler :\farter antp 
portanl latinam anI 6. :JIai. 


*) V gl. Stern, Commentar über die OfIenb. d. Apost. Johannes, Schaffh. 854. 



88 1. Zeitraum. 1. Periode. 1. Zeitabschnitt. ó. Capite!. 



. 61. Summe cler a}wstolischen Lelue und ihre Form. 
Vgl. Döllinge'r, Christenthum und Kirche S. 241 if., wo mit dem Verhålt- 
nisse von Tradition und Schnjt in dpr apostol. Zeit begonnen wird. 
Delli Auftrnge Christi genläss; "Gehet hin Hud lchret aIle Yölker
\ 
bildetc den .Ausgallgspunkt der apostolischen Predigt die Lehre yon deln 
Todc und cler ..tluferstcluozg Clu"isti (I Korinth. 15, 3-4. u. 12-14.) in 
Verbindung nlit spinel' JJfcnsrhu'c'rllung (I Joh. 4, 2-3.); darall schloss 
sich del' Ullterricht Über den Glauben an Gott den Vater, Solo
 uncI lwil. 
Geist (1\latth. 28, 1Ð.) vorherrscheud in ökono1JÛschej' Aufl'assullg; Ühpr 
die Bekehrul1!J, die Rcclt
fc}'tig'llng durch den Glanben (Galat. 3., 8-Ð; 
Röm. 3, 28.); über die Taufe uud die 1lanrlaufiegung; Üùer ]{achlass 
der SÜnden (Jacob. 5, 16; 1 Joh.1, 9.); üher die Aufcrsteh'llng de}" Todten 
und das kiinftigé Gerichf (Hehr. 6, 1-2.). 
Hierin findet luan 'JnatC'ricll uncI f01"1nell lJereits aIle Artikel des 
später auf Grund ciner apo."folischen Uebcrl'ie.fc1"'llHfj ,-erfassten Glau- 
bcns-SY'l1Zbo7s der ...\postel enthalten. Gegell die schriJtl-ichc Abfassung 
durch die Apostcl 
pricht besonders del" "Glllstand, dass dasselbe frÜh- 
zeitig in verschiedenen Fonnen circuJirte, "ras doch an apostolischell 
Denkmalen del' EV3ngelien und Briefe nicht geduldet "ward. Aus den 
elf verschiedenen Forlllcn bei Dcnz'inge1", enchiridioll sYlnboloru1l1 lau- 
tete eine del' ältestel1, die rÖ1l1ische, also; 
"Credo in Dellln Patrelll OlllnilJotentelll, ct in J eSUlll Christtnn 
."Filiunl ejus nniCU111, Don1Ïllulll nostrum, qui natns est de Spiritu sancto 
"et (ex) 1\laria virgine, sub POlltio Pilato (passns) crucifixus (lllortnus) 
"et sepultus tertia die l'esurrexit a lllortuis, ascendit in coehul1, sedet 
"ad dexteralll Patris; inde velltnrus est judicare vivog et lliortuðS. Et 
"in Spiritul1l sanchnn, S3nctanl Ecclesialn, re1l1issioneUl peccatorum, 
"carnis resurrectiollenl" - denl das Fornnllar del' Kirche zu Ravenna 
"Vitæn
 actcrn(lJn'
, und das in Spanien "Alnell

 bcifÜgte. Die obigen 
in Parenthesen gestellten 'Y orte sind del' forllla Africana entlehllt. 
Den 'inÜn(llichpn Unterricht del' Apostel unterstützten die Evan- 
geliell, die A.postelgfschicldc, die paulinisclwll und katholischen Selld- 
schreiben del' 
Jl)Ostc7, welche der Forlll nach folgende drr.i HaulJitY1Jen 
der christlichel1 Theologie repräsentiren : 
1) die lÛstorÙ:;clt oclcr lJositiv-p1'aktisclw (in den drei ersten Evan- 
gellen, den Briefen Jacobi und Petri); 
2) die cl-ialcktiisch-speculativc (in den paulin. Briefen); und 
3) die contc}Hplcdive Richtung (Ï1n Evangelhun tTohannis), worauf 
später aIle christlichen Theologen in ihrell ,vissellschaftlichen Darstel- 
lung en zuriickgegangen sind. Anderseits haben die SchÜler del" Apostel; 
die apostolischen V"äter Clemens, B. von ROln, Bar.nahas, Ignatius, B. 
yon Alltiochien, Polyca1p, B. yon Smyrna, Papias, B. von Hierapolis, 
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der "llllbekanntp 1/'e1faSSe1' rips BrÙi'es an DiognPi uncI del" noeh gleich- 
zeitige Pasto)' des IIennas bereits aIle spätern theologischen Disci- 
pUllen sehr bcstinunt angebahllt; aber auch aIle ll'c.'irntliclu:Jn Lehrrn der 
katlwlischen Kirche in ihrer JT C1 fllSSUHfJ, in del' Lcll1"t' nlit denl )Iodn
 
ullfehlbarer Lehrentscheidullgen auf denl Apostelconcil, inl Culius uud 
in del' Disc.iJ.)7in hezeugt. Vgl..r17I'og's Patrologie S. II-If), 


Zlveiter ZeitabscJlnitt. 
Bestin11ntere
 Hervortreten del' christlichcn Kirrhe aIs eler katho1ischen 
(100-313 n. Chr.) 
Erstes Capitel: I. Ausbreitung des Christenthums. II. Verfolgungen 
del' Christen. 

. 62. 'Yeitere Yerbreitung del' christlichen Kirche in Asien. 
Fabricius, lux salutaris etc. t 
[amachi, origines et antiquitates (lib. II.) 
Ie Quien, Oriens christianus, Par. 740. 3 T. fo!' 1Vl1tsclt. Handb. der kirch1. 
Geographie und Statistik, Ed. I. S. 32 fr. 
Als sich auf den TrÜn1ll1ern yon J erusaleul neue Bauten erhoben, 
kehl'ten die VOl' del' Zerstörul1g del' Stadt abgezogenen Christen mit 
ihrem Bischof Simeon zurÜck, uncI waren die nächsten 13 Bischöfe noch 
jiiclisclier Abknnft. Als aber unter J{:aiser Hadrian del' Pseudo-)Iessias 
Bar-Kochba (Sohn des Sterns nach XU111. 24, 17.) in del' prãtendirtell 
Rolle sogal' yon den1 angesehenen Rabbi Akiba allerkallllt, nenen .Auf- 
ruhr erregte, wurde bei del' eintretelldell Y' erwÜstung Palãstil1a's auch 
die Gel11einde clel' .Judenchristel1 aufgelöst. Sie vereilligte sich darauf 
mit den Heidenchristen in del' nicht fern VOll den TrÜl111Uerll J erusalenl's 
erbauten Acz.ia CalJitotina, deren erster Bischof 
Iarkus, sowie aIle 
Nachfolger, lie'idHiscber .Abkunft waren. Auf den1 Calyariellberge liess 
Hadrian eine Bildsäule del' Y' enus, auf delll hei1. G-rabe eine Statue des 
Jupiter, und in del' Grottp zu Bethleheu1 eine solche des ...L\.donis auf- 
richten. Eine zweite bedeutel1dere Genleinde in Palästina wurcle die zu 
Cäsarec(, (Stratonis). 
Die yorzüg1ichste christliche l\:irche des Orients blieb 110ch lange 
Antiocltien in Syrien, deren dritter Bischof IgnaNus (nach Petrus und 
Evodius) nnter Trajan einen heldenn1iithigcll 
Iärtyrerto(l starb (IOí). 
Danebell blÜhten in Syrien die Gellleinden zu Seleucia, Beröa, .Apalnea, 
Hierapolis, Cyrus und Sanlosata. FrÜhzeitig bestand auch eine Ge- 
Ineinde zu Edessa, del' Hauptstadt yon Osrhoëne. In ]}[es01JofcoJlicn 
werden schon frÜhzeitig die l{irchen zn Alnida, Xisibis und I{askal', in 
den1 rön1Íschen A'r1nenicn diesseits des Euphrat die Gelneinden zu Se- 
baste, :\lelitene und COlnana erwähnt. Bei den Chaldiic1'u entstand die 
Gemeinde zn Seleueia aln Tigris, die in Y' erbindung nlit Kfesiphon eine 
christliche Pfianzschule für das parthische ulld später persische Reich 
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ward, in welch letztenu die christliche l{cligioll während des 2. uull 3. 
.Jnhrh. zahlrciche .Anhångc1' crhie1t. In ...\rabieu verkÜndete Pantänus 
yon Alexalldrien, dann, auf ,.... erlangcn cines arabbchen Emirs
 Uri!/cHP,'; 
das EYallgelituu, uncI winl das BisUllun I
ostra fl'iihzeitig crwähllt. 
In Phön icicll kaUICIl zu del' schon yon den.A pu
teln gl'grÜl1ùeteu 
GC111eillde zu TYJ"us die I\:irchell yon Sidoll. Ptolclnais, Berytus, Tri- 
polis und ßyblos. In I(lf)innsien ragtr jet.zt E1Jhcsu8 unci SJ11l/rJtfl her- 
vo!". In PkrYflirll wird uehpll den frÜher Oel{alluten Laodicea, Colossä 
nnd IIicrapolis noeh Synuada erwHhnt, nacllluals ::\letropole YOln öst- 
lichen Phrygiel1 (Phrygia salutarh;). In Bit71!/1ll(J}1 ldagte del' Statt- 
halter Plinius Übcr weite \T erhreitullg des christ1ichen Aberglaubens, 
wie anch die I\:irchen in l\
ik()}JlCdicJl, zu ...-\pollonia, Prusa, Helenopolis, 
CüsroMea uncI 
\.drianOl)o1is ùayon 
eugell. In Cappadocien blÜhte die 
l{irche zu Ciis{( rea C\Iazaca), deren Bischof FirIllilian seit 233 sehr 
hekaullt ward. In Pontus griindete neben Sinope Gregorius Thaluna- 
turgus die l{irche von Ncociiscl'}"c(( al
 ihr erster Bischof. Auf del' Iusel 
Cypcrn, "0 Paulus den Statthaltl'r Sergiu
 })aulus bekehrt .hatte, ent- 
stand dip Hauptkirc1h
 zu Sa1an1i
. (Irr nac1nl1als 1[) BisthÜnler unter- 
geordnet wal'rn. 



. 63. Christliche Kirchen in Afrika. 
t II/orcell;, Africa christiana, Brix. 816. 3 T. 4. tSchelstratF eccles. African. 
sub. primatu Carthag. Par. 690. J. Blünter, primordia eccles. Afric. Hafn. 829. 
J. B. Rossi, de christianis titulis Carthaginiensibus, Rom. 858. (aus Pitra spi- 
cileg. Solesmense T. IV.). TVilt..
cll, kirchl. Geographie und Statistik Bd. 1. s. 
52-85. Y gl. JJlöltler's KG. Bel. I. S. 190. Note l. 
In AC9Y1Jfcn, wo del' Eyangelist )Iarkus en
ter Bit;chof von Alexall- 
llricn gewesell, 'war inl :2. J ahrll. der lllÜehtige Einfluss del' J uden in 
{T n tcrägyptel1, Libyen, PClltapoIis, darauf die ,.... erheerung in Folgp 
ihres Aufruhrs unter Hadrian (115), endlich die A.gitation del' za,hl- 
reichen Gnostiker del" Gründung neuer visehöflieher J{irchen vielfach 
hillderlich. Erst die einfiussl'eichen Bi
chöfe Deluetrius, Heraklas uud 
Dionysius setztell, dUl'ch die berÜIllntr alc.1:undr.jnischp [(atecltetenschule 
untel'stiitzt, luehrel'e BischÜfe ein
 auf einenl COlleil i. J. 235 ,varell 20 
Bischöfe anwesend. 
Del" Ursprung del' Kirchen iln nordzfestliclu'll G(Jviete, in Africa Pro- 
consularis
 NUlFliclien uncI lJIrturrfllllirl1 ist dunkel, doch wurde das 
Christcl1thum wahrscheinlich yon ROlli aus hier verkÜlldet, was Baronius 
n1it ùessenl GrÜlldell vertheidigt als Schelsfrate bestreitet. Die I-Iaupt- 
kirche ,yard CaftllClgo, welches auch die 'Yiege del' lcdeinisch-christlichen 
Literatur wurde, indeln der berÜhnltc Priester Tertulliu.n hier fÜr die 
Ul1ter Kaiser Severns yerfolgten Christen das 'V ort nahm (lun 198) untl 
zu bedenken gab: dass die Christen dort fast die überwiegende Zahl der 
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Bewohller seien (Pars paene major civitatis cujusQU(:1 - ad Scapul. c. 2. 
- Hesterni sumns rt yestra olnnia adinlplevÏ111us: urbes. insulas, ca- 
stella, l11unicipia, conciliabula, cflstra ipsa inl apologet. c. 37.). Bald 
darauf hiclt Bischof _\grippinus yon Carthago cine SYllode nlit 70 Bi- 
schöfen, wie auch Bi:schof C!/priu11 yon Carthago (seit 248) aus J\Tunl'l- 
dicn cines ConcHs yon gO BischÜfen erwÜhnt. 1m 4. JaIn'h. kalnell Zll 
den nach del' politischen Eintheilung heunllnten l\:irchenprovinzen Hoeh 
drei ,veitere hinzu: die Tripo1itallische
 ßyzacrllische und :\Iauretallia 
Sitifell
is nlit zahlreichell Bbthünlel'll. 



. G4. 'Yeitere Yerbreitung des Christenthums in Europa. 
tUghelli, Ita1iê1 sacra ed. II. Cllra 
ic. Coleti, Veneto 717-27. 10 T. f. 
t Florez (t 1773) und Fortsetzer, España sagrada, :\Iatriti 754-860. 47 T. 4.; 
Gallia christiana von den Brüdern St. "'\Iarthe u. a. Belledictinern Par. 715-86. 
13 T. f. fortge
etzt Par. 838 sq.; 'Yiltsch, Bd. I. S. 34-41. 
In den Tln"üci.'j{'hf1l Proyinzen ward Heraklea die 
Ietropole. B y- 
zantiuln (nachlnals COllstalltinopel) erhiclt zu Anfang des 3. Jahrh. den 
Philadelphus als ersten Bischof. In lJIacedonien blÜhten die von Paulus 
gegründetell apostoJischen J{irchen zu Thessalonich, Philippi, Beröa 
- zu Korinth und Athell. In Ital-icn hatte erst Petrus, daull anch Paulus 
das Christenthunl zu Ronl begrÜlldet, und nach Tacitus wurde schon in 
del' X cronischen .Vel'folgung "ingens multitudo Christianorlun" grausanl 
gen1artert. UnnÜttelbare JÜnger und Zeitgenossen sollen in den übrigen 
Theilen ItaIiens christlichc l{irchen gegrülldet habcll. Fast aIle bedeu- 
tenden Städte rÜhnlcn sich des lir
prungs yon SchüIerll des hI. Petrus. 
Dass Paulus in SlJanicn das Evangelitnn Vel'kÜlldet ist schon un- 
sichel', ebenso die. Sendung von sieben Glaubensboten Init den} FÜhrer 
Tm'quatus durch Petrus und Paulus *). X och weniger zu erweisen ist 
die 'Yirl\:samkeit Jukobus des Zcbedäiden oder des Aeltern, dessen yer- 
Ineintliche Grabesstätte zu COl1lpostella (ad Sanctum Jacobull1.Apostolull1 
oder Giaeolllo Postolo) zahlreiche Pilger llachlnals aufsuchten. Auch die 
von Aldus :\lanutius 1571 zuerst publicirte Inschrift ll1it denl Danke für 
Nero: dass er die Provinz von Räuhern gereinigt. welche deln :Jlen- 
schellgeschlechte einen neuen Aberglauben aufdrillgen wollten, wird 
imnler mehr als uniicld ùezweifelt (s. Ga
ns 1. c. Bd. 1. S.388:-89). Doeh 
lassen andere sichere X achrichten hei Irenäus, Sulpitiu
 Seyerus u. ...1. 
auf frube \T erkÜndigung des Christenthun1S in S!)anien scbliessen. 1111 
3. Jahrhwldert "erden die líixchen yon Leon, ...lstorga, Cäsar-Augusta, 
Tarragona u. A. erwähnt. Zu Elvira tIlliberis) hieltell 19 spanisehe Bi- 
c;ehöfe im Jahr 306 eine Synode; in del' ,? erfolgung des 'T alerian starbell 


*) Das Mögliche für Aufrechthaltung beider Sagen lieferte *Gams, KG. 
Spaniens, Regensb. 862. Bd. I. S. 1-75. \1. S. 76-227. 
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del' Bischof Fructuosus ,'on Tarragona und die J)iakoncn Augurius und 
.Eulo{}ius, in del' Diokletianischen 110ch l11ehrrl'e als l\Iärt.yrer (Ga1Jl,r;; 
Bd. I. S. 300 ff.) 
Die hartlläckigcll Sagen \'on del' Verhreitung des Christen- 
tlnu118 in Gallien dnrch dcn ApostelschÜler C'fcscrns (II TiIllOth. 4, 
10.), oder sogar durch die hei1. Gcschwistel' )Iagdalena, :\Iartha uncI La- 
zarus sind jetzt fast allgcluein aufgegchl'H. ZuverIässig \vard das Chri- 
stentlnul1 hier yon I{leinasien aus verkÜlldrt, uncI Rcholl in1 2. Jahrhun- 
dert wurden vielfach die I\:irchen zu LU[lduJlum unrl Vieulla gerÜhn1t; 
ihr B. Potltinus, CiB SchÜlel' des hI. Polykal'p, (t 178) und del' ilul1 fol- 
gellde Irenäus (202) yerherrlichten sie dul'ch den :\Iäl'tyrcl'tod. lTllter 
lJlarc-.J.!uJ'el hatten nälnlich heide Grl1leilldell eine grausaille, anhaltellde 
'Terfolgung zu bestehen. Den I\.irchell yon ..Jrlrs aud ..Jutllll wird eiu 
gleich frÜher lTrsprnng vindicirt. 
ach eiùell1 Bel'ichte des Gregor von 
Tours (t 594) solI tIer rÜlllische D. Fabian in del' :\Iitte ùes 3. JaIn'h. 
sieben BischÜfr ge
al1dt hahen, wrlchp die Kirchen zu Toulouse, Xar- 
bonne, ArIes, Cler111011t, LiInoges, Tours unt! Paris gestiftet hätten 1). 
Die gegen die DOl1atisten ;:u J.lrh s versal11111elte Synude (314) ,var sehr 
zahlreich besucht und kOlllltc als abellclliindische Gcneralsynode gelten. 
In den beiden Ger'nlanien (Gennallia I. u. II.)
 in den Ländern an1 
link ell Rhein ùis llach Belgien, gab es nach denl Zeugniss des Ireniius 
schon anI Ende des 2. Jaln'h. Christen; alH Ellde des 3. Jahl'h. ".er- 
den erwähllt: die I\:irche YOU Trier ll1it B. Eucharius, ßIctz lllit Cle- 
mens, uncI Cöln ll1it :\Iaternus. 'Y Plliger sichel' ist del' Ursprung der 
dalnals auch entstandenen Kirchen yon Tongern, SlJcier und 1JIainz. 
Auch in del' RÖlnerstadt Constan:: (Constantia vou COllstantius Chlo- 
rus genannt), ,yaren zur Zeit Diocletians Christen, die während dessen 
Verfolgullg in den s. g. Ifeidenlücbern hei 1'" ebel'lingen Zuflucht ge,. 
funden hahrn sollen; desgleichen bestand in Bregenz (Briganthun) 
frÜhzeitig eine christliche Ge111einde. 
ZuyerlÜssige Nachrichten existiren übel' die GrÜndung del' christ- 
lichen J{irchen in den Ländel'n an del' Donan: Nor.zcu l1l, Rhät'Ìen 
uncI Vindelicicn, zunächst in ùen rÖlnischen Colonialstädten und FeId- 
lag ern Rauracull1, .Augusta \
il1delicorun1, RegiInul1, Tridenttul1 u. A., 
,yO christlichr Soldaten die erste I{unde VOU1 Chl'istenthlul1 yerbrei- 
teten. Zu Lorch (Laureacun1) bestand die älteste Kirche; ihr B. 
:\laxÌ1nilian starb als 
Iärtyrer in seiner ,r 
lterstadt Celegia (Cilly in 
J{raill) Í1n J. 285. Den gleichen Tod starb del' B. Victorinus zu 
Pctavio (Pettau in Steiern1al'k), uncl die hI. Afra zu Augsburg. In 
Hinterpaul10nien bestand das Bisthu1l1 Sinn iz{)n, dessen B. Irenãus 
sich nnter Diocletia n die :\Iãrtyrerkrone erwarb. In lJlösien und 
1) V gl. lJlöltler's KG. Bd. I. S. 191-196. in del. Note 1. 
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Thracicn wurden zu Ende des 3. JaIn'h. auch schon die Gothen mit 
dem Christenthum bekannt. 
In Britannien wollen bcsonders auglicanische Theologell, nach Au- 
delltUl1gcll hei Eusebius uull Theodoret das Christentlnun VOll del' Ver- 
kündigung des heil. Paulus herleitcll, offenbar nl11 ihrenl Episcopate 
eillcn _\postel an die Spitze zu stencn. Sichel' bestantlell durch den 
Einfluss cler rön1Îschen :\Iilitär- 11ud Civilcolonien uach delll Zeugnisse 
dt's Tertullian uncI Origclles zu ..\nfaug des 3. J ahrh. christliche Ge- 
meinden: .,Britannorlun inacce
sa Roruallis loca, Christo vero sulJdita H 
sagt Tertullian (adv. Jndaeos c. 7.). Xach Deda Y.enerabilis verlangte 
del' britische I-Iäuptling Lucius VOlli rön1. ßbchof Eleutherius (177- 
192) christliche Lehrer uncI erhielt sie. IT uteI' Diocletiall 1itten auch 
die dortigen Gemeindcn schwer (303), da del' Cäsar Constantius naeh 
den kaiserlichen 'Terfolgungsdecreten die Chrbten YOI' dcI' \Yuth heid- 
Discher Priester llicht weitel' schützen kOllute. Alban u.
 von VeI'u]alll 
war del' erste 
Iärtyrcr. .L\.uf del' 8Yllodr zu .L\.l'les waren die Bi- 
scl1öfe von Eboracu1l1, London und Lincoln all\resend. 
I1n Hinl)lick auf diese weite Verl)reitung 
haben die cbristIiehen Schriftsteller Justin, IrcnÜus und besonders 
Tertullian hisweilen von cineI' allgeHH
inen \T erbl'eitung des Christen- 
thums gesprochen. Dies waren zum Theil wohlberechnete hyper- 
bolische A.ngaben; musste ja Constantin d. G. und seine Xachfolgel' 
Doeh so gewaltige 1\Iaassregeln zur Unterùriiekung des IIeidenthun1
 
ergreifen. Und sogar 50 Jahre naeh del' öfIentlichen Anerkellllung 
uncI vielfachen BegÜnstigullg des Christenthums konllte Ka iscr Julian 
noclnnals den \T ersnch lnachen, flas HeÜlelltlullll zur Staatsreligion 
zu erheben. 
S. 65. Die vornehmsten ersachen del' bchnellen Verbreitung des Christenthums. 
Sic 1iegen theils in ÜUSSC1'n Llllständen, noeh n1ehr abel' Ùn Ge.iste 
cles CkristrntJul'ìlls selhst. 
Für das E'ì'ste'J"e ist an das Resultat del' llistor.zsclwn Einleitung, 
bezw. an die negative und positive ,... oi'bereitul1g auf Christus unter 
Heiden und J udell zn erilluern, welchc ::;änllntlich Y{ eissagullgell über 
einen kiin/ligen Erreftcl" hatten odeI' dieselbell f'ich yon den J uden 
aneigneten. Dem hn ganzen rön1Ïschen Reiche tief f->n1pfulldenen reli- 
giösen nedÜrfnis
e, das we<ler die philosophischen Hestrebungen, Hoch 
auch del' hierher verpfianzte orientalische Cultus befriedigen konnte, 
ka1l1 da
 Chri::5tentlnun luit Trost entgegcn: "E"i er
clÚpn in ChristuR 
clpl' Icon (tUen .Völkcrn Er:iclodc:' end cla die Chrbteu unfangs als 
jÜdbche t;ekte galteu, so konute das Chrbtellthulll unter deln Sehntze 
des im rÖll1Ïschen Staate gesetzlnä

jg gedulcleten ,Jndellthuln:, feste 
'V urzeln schlagen. 
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In Betreff des Letzlc'J"rt e1l1pfa hI sich die r-lu'istl';chr Lell1"e den 
nnbefangenen GelnÜthern 
1) als die walne lleligion Init inHerer I{raft (l\Iatth. 7,28-29; J{Ön1.1, 16). 

) ehenso del' JTT((udrT de:;- G7({ubrnsboten, sowie cia::; Lcbrn de,;" 
ersten Christen, tlas den Heidrn oft den stauncnden 
\..usdruck ent- 
lockte: "Sehet, wie sie sich unter einander liehen." Noch mehl' el'l'egten 
3) die Frrude 'Uucl del" Heldennzuth. Init welchcu so viele Chri- 
sten fÜr ihrrn Glallben starben, 
\. ufml'rksan1krit fÜr die christliche 
lleligion. l\Iit hoher ncfriccligullg konllte Tertullian den ,... erfolgern 
zurufcn: ,.I)Iul'cS eftiriU1l1r. quoties n1etÏU1l1r a vohis; san[luis 11za'rty- 
runt S(}Jzr}l Chri..,tianoru'Jn. h 
4) Bckehrte Philosophcn fancIen darill rille frendigr PHicht, an- 
dere I)hilosophen zu brkphrrn, ehellso del' HalldelsmauIl, Soldat uud 
Sklave: J eder Christ ward in seiner Stellung :\IissionäI'. 
end wenll dalnit del' Sicg de:s Chl'istenthunlS Übel' da
 l-Ieidell- 
thu1l1 noch uicht v(illig rr1därt ist. so erinnern wir 110ch an rlie iiber- 
natÜrlichp TTnterstiitzung: 
a) die vc'rborgcl1c lVirku'1lY des güttlithen Èj'7ösers (,J oh. 3, 8. G. 
41 u. 66; 7, 38 fr. 1
, 3
). 
L) all die bei l\Iark. 16, 15-20 nud Joh. 1
1, 12 fÜr die 'T eI'kÜu- 
dignng des EvangelÏlun
 verheissenr JTTz(}ulc'J"l!abe, ,yclchc 
ich nach 
dem lUlull1wllndenen Zcugni
se de
 OrifJ('J1(!s (etr. CeI
un1 II. 8.) in del' 
l{irchr bis in's 3. JaIu'h. ill 9rüsserer Fiille kundgab als in späterer 
Zeit, worÜber die J{irchenvÜter -vielfachc E'J"wii!lu1tllcJl angestcllt haben. 
Nach AU!lllstinus geschah die alhuälige \T crluillderung del' 'Yunder: 
Ne Inrns sen1per visibilia qUãl'reret, und llach Grego'}" d. Gr., weil 
die geistigc Ptlanzullg des Chl'i:-Jtentllllllls luit del' physischen ùer 
J(rãuter uud BÜUJ11P yrrglrichbar ist, {Ür dip da
 Begiessel1 und 
Stützen nach riniger Zeit aufllÜrt. 
lIud die :N otlnvendigkeit solehcr ÜbernatÜr1ichpf lTntel 
tützung 
durch cine grüssere FillT (' vun JJ1Úndern leuchtrt Hoch mchr ein, ,venn 
wir 
oglrièh anf die gro
scn J-lindernisse fÜr die 'T rrhreitung des 
Christcllthnn}
 hinweisen. Daun er:5cheint Gi
boJl's 
Ieinullg von der 
,... erbrcitung des Christenthnn1S aus Ilrtfiirlic!trn T
r
achen *) vÖllig Ull- 


*) Xämlich in dem berÜchtigt gewordellen lü. Ca})Îtel seines 'V"erkes "vom 
V erfalle des rüm. Reiches". Diese Behauptung wart! bald von den rationali- 
stischen protest. Theologen vieIfach ausgebeutet, yon den suprarationalistischen 
stark bek
impft. (V gl. 1Valch
 lleueste Re1igionsgesch. Bd. VIII. 
. 89-172.) In 
neuester Zeit ward die Controverse von del' neuen Tiibinger Schule des l>rof. 
BallI' <lurch die Behauptung erneuert: class das Chri
tenthum, richtig erfasst, 
die reifste }'rucht des ausgelebten Juden- und Heidenthurns sei - und class es 
UUf weniger, tief eingreifender Voraussetzungen bedürfe, urn Christus als mcnsch- 
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halt bar. während St. .i1UgIl8tÙ1'S herÜhmter Ausspruch desto einleuch- 
tender wird: ,
Et ipse nlodns, qno 11lundus credidit, si consideretur, 
incredihilior invenitur. Ineruditos libpra1ibus diseiplillis, et omnino 
qnantuIll ad istorum ductrÎ1utS attinrt, in)po1ito
. non peritos gramma- 
tiea, non armato;:; dialectica, 110n rhetol'ica infiatos piscatores Chri
tus 
cun1 retibus fidei ad mare hnjus baeeuJi paucissi1nos n1Îsit; atqne ita 
ex onlni genere taul multos pisce::; et tanto mirabiliores, qnanto rariores 
rtianl philosophos cepit. H (De ciyit. Dei lib. XXII. c. 5.) L nd anl 
Schlnsse desselben Capitels f'agt er: "Si vero per .Apostolos Christi, 
nt eis crederetur, resurrectionenl atqur ascenSiOnell1 praedieantibus 
Christi, etianl ista lniracula facta non es
e credunt, hoc vobis UnllJJ1 
grandf 'JnÙ'aculurn sullie it, quod canl terrarum orbis sine ullis rnira- 
(,li7is credidit." 
9. 66. Hindernisse fül' die Verbreitung ùes Çhristenthums. 
Solche entstal1deu zuer
t YOIl SeitcIl ùel' li
tigen Juden unci del' 
n1ächtigen Heiden. Der er
tern 'Yidel'
tand ward nach del' .1usbil- 
dung ihrcs starren Judeuthun1s in del' iJliscloza (Aufzcichnnng ll1inu- 
tiöser Ueberlieferungen) uncI in del' veryollständigelldell GCJl1((}"a Iron 
JC'rusalc111 (yon i1;
 endigen, \>ollellden) zu Ende des 3. Jahrhulldel'ts 
llnd del' GC1na1'a 'Con Babylon Ïln 5. J ahrIl. (Auslegung (leI' Gesetzes- 
lehren) zum Lehr- und Gesetzesbuehe des Talnzud nul' noell heftiger, 
so da
s die christliehen 'Videl'legungsschriften auf 
ie wcnig Eindl'uck 
machten. 
Bei den lleidcn trat das Christenthunl tief eillge\,"urzelten Ideen 
und Leidcnsehaften, 1Jesondel's dpn ziigellosen Anssehweifullgen ent- 
gegen, die dureh gIänzende, sinnbel'auschcll(lc GÜttrrfe
te iUll1lCr belebt, 
und durch die Gesehäftigkeit del' hcidniscllen Priester VOl! K euenl einge- 
prãgt wurden. Hcidnisehe ](aufleutc (Yiehhändler, Goldal'beiter etc. 
vg1. 
\.pg. 1
, 2-1 ff.; nach ]Jlinius: rarissinnls yiethnarUlll emtol') sahen 
sich durch die VerkÜndigung dei' gristi[len Religion de
 Christel1thums 
in ihren Gcwerbszweigen bedroþt; heidni::;che G{.lchrte glaubten gegen 
die Beldilnpfung drr cla

ischen Literatnr, de
 Gegenstaudes ihrer Ehl'c, 
in àie Schrallken treten zu InÜssen. Das anfänglieh YOrnehn1e und 
verächtIiche Ignorircu, wic f'S z. B. Tacitus durch die Erklärung bcwies, 
cla
s er nul' nach den Au

agell des !)Übels iiòcr die Christen berichte, 
gabell :::;ie auf. Sie forderten viehuchr VOln Staate die HandhabuJl!l de'J
 
Gesetze gegfn die religio nora, hezw. illicita, weil vom Staate nieht aner- 
kanut, wie gegen die collegia illicita. Die
(l lautetel1 : Honcstiore
 depor- 
talltur, Illulliliores cal'itp pUllinntur. 


liche Grösse zu erfassen, sein "T erk und seine Verbreituug ganz natÜr1ith zu 
finden (Zeller, Gesch. d. christl. Kirche, übersichtl. dargestellt, Stuttg. 848. S. 3 u. 4.). 
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Dazu kal11en dir boshaften unll doch stehelldell ,r erieullldungen ge- 
gen die Christen: 1) des .Lltheisnlus, 2) del' Blutscliancle, 3) del' tllye.. 
stiscltcn ]JIlllde. 4) del' Ew'7s- und ]{reuze
((nùetung. Ja nlan ging end- 
Hch so welt, "ùel' gottlosell SeIde del' Christen (supcl'stitio exitiabilis, 
odÌlnn gcneris lnnnalli nach Tacit. annales XV. 54; gellu
 h01l1ÏIllUU super- 
stitionis noyae fie 111aleficae nach Sueton. vita N erOll. c. G) die Schuld aZZer 

tfentlic7/C}i 
rJlgliick
fii17e als Beweise des Zornes del' verlassenen Götter 
anzuùichteu. (X on l)luit Deus 
 due ad Christiallos; si Tibcl'is aseendit 
in 11l0el1ia - si terra nlovit, si falnes, si lues: statinl Christianos ad 
leoneln.) .L\ls die Chri::;tell 
ich jetzt noch Liswcilen des l\iilitärdienstes 
weigert ell, odeI' die abgÜttische ,r crehrung del' Bildnisse del' liaiseI' ab- 
,viescn, wunlen 
lc al::; irreligio
i ill Cae::;ares verdÜehtigt, und <.liese elann 
zn entsehiedeucreul Eingreifen gegen sie herausgefordel't. 
So hatten die Christen fast durch 300 Jahre sch" ere V crfo1gungen 
zu bcstehen, die ,yohl uach _\.pokal. 17, 12 ff. auf 10 fe
tgestcllt uncI VOI'- 
hel'rschcnd also angegebrn werden: 1) untrr Nero, 2) un tel' D01l1itian, 
3) ulltcr Trajall, 1) ullter Hadrian, 5) nllter 
Iarc-.Aul'el, 6) unter Se- 
ptiInius Severns, 7) llllter 
Iaxinlillus Thrax, 8) unter Decius, 9) unter 
,r alerian, 10) unter Diocletian. 
Beziiglich del' tIa bei agitireudell Pal'teiell, war del' Verlauf a1::;0: 
diesclben gingen au
: 1) von d(ll Jlldcn und YOIll hcidnisc/ir Jl J"olke; 
2) seit lJla'J"c-Au'rcl (dell1 Philosophell) yon den Litcratrn uncI Kaisern; 
3) seit D()cÙ{s, "f(tlcrian uIIll Dioc7ftial1 vornehul1ich yon del' po1iti
chen 
und religiÜscll UebcrLcugullg del' l\:aisel', class Iuit den Idecn des Chri- 
stenthnnlS uuel dessen V. erhrcitung in del' ,r clt del" 7Ieidn isrh-rümisclw 
Staat a1s solcher uicht feruer bestchen kUune. Bcruhte ja auch del' 
rönli
chc Staat auf eillcr religiösen Grnndlagc, Über wcIche del' Regent, 
zugleich SUllUllUS pontifex, ill erster Linie zu wachcn hatte: "Sane luajo- 
run1 haec crat consuetudo, 'id 1"ex {
sct ('ticon sacerdvs et pontifex." V gl. 
Thiel, altrÖlll. Reehtsallschauullgen bezÜglich del' polit. Stellun
 del' 
christl. Religion (TÜb. theol. Q.-Schr. 858. H. 2). 


S. üÎ. Lage der Christen unter den Kaisern im 2. J ahrhundert. 
Schon hn erstcn Jahrltundr!rt hattcn die Christen zwei ,r erfolgungen 
bestandell, 1) nnter 1{c1"o (G-!-G8), del' dir Ahneigung des heidnischen 
V olkcs gegen die Christen ber('its so stark fand, dass cr den V crdacht 
es 
Verbrcchclls tIpr Bralldstiftllng in ROlll yon 
ich auf die Christen wälzen 
konnte. Die Qualcn del' Christen warell so graus
un, dass selbst del' ge- 
hässige PÖbel :\Iit1eid gegell 
ie enlpfand. 2) Bei Donlitian (81-9G), nach 
Tel'tullian ciu SUlck K ero (portio X eronis de erudelitate apo10g. c. 5.) 
soIl politiseher Argwohn gegen die lloch Ührigcn Glieder des Davidischen 
IIauses eiu besonlleres 
Iotiv zur '
cl'folgnng del' Christen gewesen seine 
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DarUIU liess er zwei Anverwandte .T esu nach Roni bringen, entliess sie 
aber sogleich, als er bein1 Anblicke ihrer Armuth und del" yon schwerer 
Ârbeit durchfurchten Hände jegliche BeRorgniss aufgeben konnte. 
Die d1..jtte Verfolgung begann inl 2tcn Jahrhundert unter Trajan 
(98-117) in1 Jahre 103. Auf eine 
\.nfrage des Statthalters Plinius yon 
Bithynien crneuerte del' I{aiser das strengc ,r crbot contra hrtaerias, wel- 
ches sofort gcgcn die Christen angewandt wurde, 0 bschon P1inius sie als 
sittlich rein und politisch ganz unverdächtig fand. "Conquirendi non 
snnt; si rleferantur et arguantul". puniendi sunt, ita tam en. ut qui nega- 
verit se christianulll esse, ,.eniau1 ex poenitentia inlpctret." Die Y. erfolg- 
ung erstreckte sich yon Bithynien über Syricn unù Pa]ästil1a. Dort 
wurde Tgnatfjus von AnÍ'iocliÎen nach einer denk,yürdigen Unierredung 
ll1it den1 l{aiser zur Deportation nach ROln verurtheilt und den wilden 
Thieren in1 .11nphitheater yorgeworfen (107) ; hier ward del' Bischof 
Simeon t'on Jerusalen't, KachfoIger .Jacobus d. J., rill 120jähriger Greis, 
nach gransan1er Gcisselung gekreuzigt (10S). 
Obschon unter IIadrian (117-138) kein Y' crfolgullgsgesetz erlassen 
wurde, so erregte doch del' Pöbel eÙlC 
'icrte ::;0 grausalne Verfolgung, 
dass del" Proconsul Asiel1s, Serenius GrauiaTIus, ein Geset.z zu rcchtmãs- 

igeln ,... erfahren gegell die Christen verlangte, das Hadrian an dessen 
Kachfolger 
Iillucius Fundanus erliess und welches da11il1 lautete: "Für 
wirkliche Verbrechen sollen die Chri
ten nach denl Gesetze bestraft wer- 
den; dagegen sei gegen die gehässigen und verh
uìnderischen Ankläger 
mit strengen Strafen einzuschreiten 1)". Docll solI er selbst die Ill. SYln- 
pllOrOSCt nach schhnpflicher !
1i
shandlung zu ertränken uud ihre 7 Söhne 
auf's Rad zu flechtell befohlen haben. Seiner 'T erungliIllpfung del" heil. 
Stätten in Palästilla wurde schon gedacht (8 89.). 
Des AnfonÙl'lfS Pius (138-161) u1ilclerc Gesillllungen gegen die 
Christen hezeugten die Rescr11Jte fÜr einzelne Städte Griechenlands 
(Euseb. h. e. IV. 26), noeh Inehr das Edict an die ,.Conl1uune Asi('lls" 
(,r ersamnllung del' Deputirten kleil1asiat. StÜdte) gegcn den freyentlichen 
L ebennuth des Pöbels, das Eusebius IV, 13 aus Versehen delil Hadrian 
beigelegt hat: "Wer einen Christen a7s solchcn auk1agt, soll bestraft, 
jener freigelassen werden," de::s
en Aechtheit in del' rrbaItenen Form 
nicht ohne Grund bezweifelt wird. 
]J[aJ"c-Aurel (161-180) ,val' beSOll(lers VOUl Standpullkte seiner 
philosophisch-stoischen Denkweise gegen die Christen erbittert, deren 
feste L eberzeugung er für blo
se 'Yider:;penstigkeit hielt. Daher ge- 
stattete er in del" jiinften Ve1fol gllug 'l) abennals die AusbrÜche der 


1) GrefjOl'oviu8, Hadrian und seine Zeit, Königsb. 85l. 
2) Jlarc. Aurel. d; h
7?:1 XI. 3. Euseb. h. e. IV, 33; Y, 1-3. 
..llzog's Grundriss der Kirchengesch:chte. 7 
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V olkswuth gegen die Christen, besonders in K}einasien und im südlichen 
Gallien (Lyon, Vienne). J a, er befah} sogar Aufsuchung und Anklage 
der Christen auf Atheismus, thyestische Mahle und Blutschande: Poly- 
karpus, B. von Smyrna, ein Greis, der 86 Jahre seinem Herrn und 
Meister gedient, starb auf deln Scheiterhaufen (168); zu Rom der Philo- 
soph und Apologet Jusrin'lls, Ptole1Jniius, Lucius u. A.; in Gallien del' 
90jährige B. POfhinus, die Sldavin Blandina und der 15jährige Knabe 
Ponticus u. A. (117). Das vielfach bezeugte Wunder der legio ful'lni- 
natrix, die theilweisr fiUS Christen bestand, schrieb er dem Jupiter 
Pluvius zu 1). 
Sein Sohn Com1Jnodus (180-193), in AHem das Gegentheil seines 
Vaters, spielte Heber ùen Gladiator als den Philosophen, und war so 
mild gegen die Christen gestiuunt, dass selbst in Ronl die angesehensten 
Männer mit ihren Familiell ZUln Christenthum Übertraten, nur der Sena- 
tor Apollonius ward salnnlt deln Anldäger, seinem Sklaven, hingel"ichtet. 
Da.gegen erliess SC1Jtimius Scvfrus (193-211) ein strenges Edict 
zur secltsten Verfolgung, ,velche in Alexandrien, in dem proconsula1
ischen 
Afrika am heftigsten war. Dort starben u. A. Leonidas, del" ,rater des 
Origenes, die Jungfrau Potamiiina mit ihrer 
Iutter JJlarcella, der Krie- 
ger Basilides; hier die heldenmüthigen jungen Frauen Perpet'lta und 
Felicitas zu Carthago (urn 203), in der Stadt Scillita die s. g. scill-ita- 
niscllen Mä'rtyrer, ,vorunter der ,V ortfÜhrer Separatus und die Frauen 
Donata, Vestina und Secunda. Der bittere schneidende Ton in dCln 
energisehen A1JologeticU'ìn des Priesters Tertullian yon Cal"thago hat der 
Verfolgung kaum Einhalt gethan. 
1m 3. Jahrhundert: aHmäliger Uebergang zur Duldung der christl. Kirche. 
Unter des Severus Sohn Caracalla (211-217) ,vurden nul' Einzelne 
verfolgt und als er einen 
fordanschlag auf den Obersten 
Iakrinus machte, 
ward er getödtet, wãhrend JJfakrillu.s sich auf den Thron schwang. Doeh 
ward aueh 'er bei cler Unzufriedenheit des Heeres bald e.rmordet. Es 
folgte der 14jãhl"ige Enkcl Cal"acalla's, Avitus Bassianus, wegen seiner 
V orliebe für den syrisehen Sonnengott Heliogabal'Us genannt (218-222). 
Sein unsinniger Versuch der Vermischung des Juden- und Christenthums 
mit dem Cult des Heliogabal braehte den Christen wenigstens fÜr einige 
Zeit Ruhe. In vicl edlerer Gesinnung huldigte Alexander Severns 
(222-235) einem Religionseklekticismus: in seinem Lararium stellte 


1) Schon bezeugt yon Tertltllian apol. c. 5; ad Scap. c. 4; darauf yon 
Euseb. h. e. V, 5. u. Orosills VII, 15; Heidnischer Seits durch eine J.lù
ildung 
des Jupiter, der Uegen mit Blitzen schleudert etc. (auf der Säule 1'tiarc-
\..urel's); 
eine Jlrlünze v. J. 174, die auf der einen Seite den Mercur mit der 'Vasserschale 
zeigt, auf der andern die Inschrift hat: Uelig. Aug. Imp. Coso III. 
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er die BÜste Christi auf neb en die des Abraham, Orpheus und Apollonius 
yon Tyana, und am Eingange seines Palastes setzte er eine Inschrift aus 

Iatth. 7, 12. Seine edle 1tIutter 
Iammäa schÜtzte und förderte die Studien 
des Origenes. 'Vährend diesel' Ruhe sind viele christliche Gotteshäuser 
erbaut worden. 
Nun aber begann unter dem 
lörder des Severus JJfaXÙìltnUS Tllro.x 
(235-238) die sicbente Verfolgung wohl aUR Opposition gegen den V or- 
gällger. Er liess der durch Erdbeben aufgeregten 'V.olkswuth freien 
Lanf, namentlich gegen die Geistlichkeit, die jetzt viele Bekenner und 
l\lärtyrer zählte. Auch das 
Iartyrthum del' Ill. U'rsula unrl ihl'er Ge- 
fährten in Cöln 1) wird yon Einigen in diese Zeit versetzt, fünt aber zuver.. 
lässig in die Zeit Attila's nach 451. Naclulem Soldaten den rohen Thra- 
ciel' erschlagen, erhielten die Christen unter Gorclianlu
 wieder einige 
Ruhe, und unter Philippns Arabs (244-249) solche BegÜnstigungen, 
dass er selbst yon 
Iauchen irrthÜmlich für einen Christen gehalten 'ward. 
Doch war diese längere Ruhe nach des Eusebius Bericht del' Kirche 
wenig günstig; sie erhielt viele sittlich lane Glieder, in denen sich wenig 
thätige Bruderliebe zeigte.. Sie bedurfte darunl eines reinigenden und 
verzehrenden Feuers, welches 
Dec-ius (249-251) in del' ac/den V. erfolgung anzÜndete. Er begann 
seine Regierung Init ,yohlerwogellen Refof111en in1 Heere uncl inl Senate, 
welche die Absicht verriethen, das vielfach zerrüttete rÜ111ische Reich 
durch 'Vlederherstellullg der alten Religion und Illstitutionen zu einigen 
und zu neuem Ruhm zu erheben. Das Christenthum dagegen wollte er 
durch verschärfte Strafgesetze vernichten: die Proconsuln musstcn aIle 
Christen auffordern, ihrer Religion zu entsagell nnd den Götzen zu opfern; 
die 'Yiclerspcnstigen sollten durch Tortur, GÜterberaubung und Ver- 
bannung bezwungen oder getödtet werden. Besonders 'war es auf Aus- 
'i'ottung der Geistz.ichen abgesehen, ,veshalb gleich von Anfang gegen, 
Bischöfe die Todesstrafe verhängt und vollzogen ward. Rei dem Schre- 
cken Über die Erneuerung so heftiger Verfolgung musste die I{jrche hiel' 


1) Die Lcgendc yon 11,000 Jungfrauen nach Andeutungen im Sermo de na.... 
tali virginum aus dem 8. u. in Calendarien des 9. Jahrh. altsfjeúildet bei Bieg... 
bert Gembl. (1106-1111). Das ä1teste Zeugniss für das l\IärtyrertJlum der hI. 
Ursula und ihrer Gefährten ist cine Steininscllr'lft aus dem 5. Jahrh. in der 
jetzigen Ursulinerkirchc CöJns. Die bequemste, aber auch leichtfertigste Deu- 
tung del' Sage ist die Ableitung aus falscher Lesung einer Inschrift: Ursula et 
XI. 
I(artyres) V(irgines); odeI' Ursula et Undecimilla Virge l\Iart., woraus XI 
:Millia gemacht worden sei. Sehr ausführliche Untersuchungen von de Buck in 
del' Forts. yon Bolland. acta Sanct. ad 21. Octobr. u. t Kessel, St. Crsula und 
ihre Gesellschaft, Cöln 863. t Friedrich, KG. Deutschlands, Bamb. 86ï. Bd. I. 
S. 141-166. 


7* 
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Viele im Glauben ,yank en, heuchelll, odeI' ganz Schiffbruch leiden sehen 
(Laps'i: thurificati, libellatici, acta faciel1tes); aber sie ,vard auch durch 
zahlreiche l\Iärtyrer verherrlicht, worunter die Bischöfe Fabian yon Rom, 
Babylas yon Antiochien, Alexander von tT erusaleln, Pionius, Priester 
yon Smyrna u. A. TInter Gallus und Volusianus (251-253) liess die Ver- 
folgung etwas nach, cloch ".nrden die rönli
chen Bischöfe Cor'J1flius und 
sein N achfolger L
{CÚlS verwiesen, dann hingerichtet und viele Geistliche 
mit ihnen. 
Valerianus (253-260) wurde durch seinen Günstling 
Iacrianus, 
einen ägyptischen Theurgen, aus eineln Gönner del' Christen zu ihrem 
Verfolger ulngestimmt. In diesel' beginnendell neunten Verfolgung be- 
fahI er: dass die Bíschöfe und Priester exilirt, die religiösen Zusalnmen- 
künfte untersagt, die 'Yiderstrebenden verbannt, odeI' lnit denl Tode 
bestraft werden sollten. Dns zu:e.ztc Ed.ict forderte geradezu Enthaup- 
tung d(Jlr Biscltöfe, P'ricstcr Ulld D-iakourll. Auch Ritter und Senatoren 
sollten ihres V' ennögens beraubt, und blieben sic dem christlichen Be- 
kenntnisse treu, enthauptet werden. Am bekanntestcn aus diesen Mär- 
tyrern sind: Sixtus, B. yon Ronl, und sein Diakol1 Laurentius; CY1Jrianus, 
B. yon Cal'thago, F'j.uctuosus, B. yon Tarragona in Spanien nlit 2 Dia- 
konen. Zu Utika in Afrika wurden 153 Bekenner Christi (lnassa can- 
dida) enthauptet 1). Abel' sein Sohn Gallienns (260-268) hob die 'T er- 
folgung auf, und erkallnte die Christen zuerst als 'j"cligiöse COrlJOration 
(collegiull1 licituln) an. Diesell auch unter del' z,veijährigen Regiel'ung 
des Claudius fortbestehenden Frieden wollte 
lu.rclian (270-275) kul'z 
VOl' seiner Erlnordung brechen, ,vas aber so nicht zur Ausführung kame 
Diorletian (284-303), ein ßlann Init grossen Herrschergaben und 
religiöser Sinnesart, gewãhrte den Christen anfangs aus I\Jugheit und 

Iellsch1ichkeit Rul c. Er legte zuerst das Di(ldc11
 an, ulngab sich mit 
orientali:;cheln Geprãnge, führte den Titel "Gottlteit und geltciligte Maje- 
sUit" ein, und Lefnhl die Adoration statt del' Salutation. Als ihm jedoch 
die \vachsende }Iacht del' Christen lllit denl \Yesen des rÖlllischen Staates 
unvereinbar, ja denselben bedrohend erschien, er auch durch seinen 
Schwiegersohu Galerius aufgestachelt ward, entschloss er sich ganz un- 
vel'hofft zu del' zehnten und furchtbarsten ,r erfolgung. ZUln Schutze des 
bedrohten Reiches hatte er schon 286 den tal)fern MaxÙnianus Hercu- 
leus Zlun Augustus des Occidentes angenomn1en; Í1n J. 296 gesellten sich 
die Augusti noch die durch Fnmilienbande an sie gefesselten Galerius 
für Illyrien, und Constant'ius Clllo'rus für Britannien, Gallien und Hispanien 
als Cäsaren bei. 


1) Dei dem Dichter PJ"udentius, hymn. XIII, 67 sq. ward die schon ansehn- 
liche Zahl auf 300 vermehrt, und ihr Tod in einer Grube gelöschten Kalkes ef- 
fectvoller geschildert, woher die amphibolische Bezeichnung "massa candida". 
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Dureh schlaue L eberl'edungskÜnstr bestimnlte Galerius den schwan- 
kelldell Diocletian, das
 er bei ihrer Zusanlnlenkunft zu 
-r:iko1Jledien in 
Bithynien (23. Febr. 303) die dortige prächtige Kirche durch Soldaten 
en
tÜrmen uncI zerstiiren Hess. Tags darauf verkündete eill Edict: Die 
gottesdienstlichen Vel'sanllulungen del' Christen sind verboten; aile Kir- 
chen und lwilige.n B Üchcí" del' Christen sollen vcrbrannt, die I\:irchengüter 
confiseirt, die den1 Christentluun treu Bleibenden uller BÜrgerrechte uud 
'Yürden beranbt ,ycl'den; Anklagen gegcll die Christen {lIs solche seien 
abermals gestattet. Eiu z'wcites Edict befahl: aIle Bischöfe uud Geist- 
lichen solIeu eingekerkcrt und auf jeglichr \" eise zum Opfern gezwungen 
werden, woranf aIle Gefängnis
e bald überfüllt waren. Nun ersehien ein 
d'ì.ittes Edict: die, welche geopfert hätten, soUten freigelassen, an den 
anelerll schärfere Torturen angewandt vteI'dcn. Doeh aueh jetzt thatell 
sich ganze Sehaaren 
Iärtyrer beiderlei Geschlechts hervor; aber aueh 
Viele wul'den dell1 Glauben untreu uncI lieferten die heil. BÜcher aus (Tra- 
ditores). Ein vicrtes Edict (304) liess nul' zwischen Darbringul1g heid- 
nischer Opfer und Todesstrafe die 'Yahl; selbst die Gen1ahlinen des 
Dioldetian uud Gal
rius Prisca und Valeria starben den :\Iärtyrertod. 
1m OccÙlente wüthete l\IaxÏ1nianus Hel'culeus so sehr gegen die 
Christen dass el' nach S l )ätern aber J "ünO'st besser verbÜrotell Nach- 
, , b b 
richten, die in del' Schweiz, an1 Rheine und del' :àlosel zerstreute The- 
bûische Legion Init ihreu1 heldelllnÜthigen AnfÜhrer l\Iauritius nieder- 
hauen liess. In ROln litt die zarte Jungf1"aul Agnes, in Augsburg die 
BÜsser'tn Af!j.a den :\IärtYl'ertod 1). 'Vahl'scheinlieh fällt in diese Zeit 
aueh das l\Ial'tYl'thum del' Jungfrau JJlarg(('retlta zu Antiochien in Pisi- 
dien. Nul' die Christen Ï1n Gebiete des Cäsar Constantius Chlorus ,vur- 
den l110mentan geschont. 
Plötzlich l'esignirten beide Augusti zu Nikomeclien und )Iai1alld an 
de.mselben Tage (1. 
Iai 305) zu GUllsten del' Cäsaren Galerius unrl 
Constantius Chlorus, die abenl1als zwei neue Cäsal'en Severus und Maxi- 
?ninus, Cl'eaturen des Galerius, annahlnen. Doch ward Severus in I{ur- 
zem von lJ.Ia{L'entius in Rom gestürzt, del' aus Politik wie Constantinus, 
der seinem Vater lloeh in demselben Jahre gefolgt ,val', gleiehes 'V ohl- 
wollen gegen die Christen heuchelte. Dagegen ,vÜthete del' Augustus 
Galerius uud 
Iaximin illl Oriente furchtbar gegen die Christen: 39 pa- 
lãstinbche Bekenner wurdell auf einmal ellthauptet (310); zu Heliopolis 
in Phönizien ,yard die sinnige Jungfrau Barbara, zu Alexandrien die 
philosophisch gebildete Kath.cl'i"ina (307) gellartert. Erst in Folge einer 
schmerzhaften und eckelhaften Krankheit stellte Galerius die or erfolg- 


1) V gl. t Braun, die Thebaische Legion, Bonn 855. Gelpke, KG. der Schweiz, 
Bd. I. S. 50-88. tFriedrich, KG. Deutschlands, Bd. I. S. 107-141. 
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ungen ein und erliess 311 ein 1.'oleranzedict unter del" fÜr die Christen 
unnöthigen Bedingullg: "Nicllfs de'J}
 Staafr Grjälz'rliches ztt unte'rnelz- 
rnen, vielmcln"jÜ1" sein und seines Reiches 1Volll zu ikrern Gotte zu beten." 
1m Occidente war es zwischen Maxentius, del' sich in Italien und 
Afrika als Augustus gerirte, und Constantin zum Kriege gekolumen. In 
bedenklicher Lage, lllit nul' 40,000 durch Eilnlãrsche erIllüdeter Trup- 
pen gegenüber yon 188,000 l\lalln in gedeckter SteHung VOl' Rom stehend, 
sah Constantin und seine Soldaten am IIilllll1el cin u)l('Jzdcrba'ì'cs Zeichen 
p 
(X) 'in-it der U'IlZsclt'J'ift 't'c{r:-
) ".Ii"!..(/., (,vohI in Form eines Siegeskranzes, 
mcht in Buchstaben). IIll.V ertrauell auf den Gott del' Christen liess 
Constantin jenes Zeichen sogleich auf die Kriegsfahne (labarunl) Über- 
tragen, und gewann darauf den zweifelhaften Sieg über l\Iaxentius (28. 
Octbr. 312), del' bei del' "Tilden Flucht über die Tiber umkanl. Nach 
seinenl Einzuge in Rom liess Constantin die ihnl vonl Senate dedicirte 
Bildsäule auf dem Forum aufsteHen, doch statt des Scepters jene l{riegs- 
fahne in del' Hand nlit del' Umschrift: "DU')"clz dieses heilbringende Ze-i- 
chen, das Sinnbilcl wah'þ"er Stärl
e, habe ich euere Stadt vO'n
 Joclle des 
Tyranncn bcf'reit." 
J etzt Alleinherrscher des Occidentes erliess er noch in1 selben Jahre 
(312) mit Lic.znius, delu nurunehrigen Augustus des eU'þ4opäischen 
Ior- 
genlandes, das Edict zu Gunsten del' Christen: "J eder dÜrfe die Re- 
ligion frei ausüben, Zlt derr er sich bekennc." Ein "reiteres Zugeständ- 
niss enthielt das E(lict yon ltlailand (313): "Die Cln"isten dürften llicht 
nul' ihre Religion gleich den heidnischen Untel'thanell frei ausüben, son- 
dern es sei anch j('dcn
 Heiden gcsfattet, .':U'in Cllr-istcnthurn übcrzutreten. 
Die gewaltsaIll entri
;senen l\jl'chell und Güter solltell zurÜckgestellt, die 
seitheri
en Iuhaber aus del' Staatskasse entschädigt ,verden." Als im 
Oriente lJlaxi,n;nus gegen Liciuins <lie Schlacht bei Hadrianopel verlor 
(313), ,yurde er noch VOl' 
eiller schrecldichen l\:rankheit gegen die Chri- 
sten versöhuliclH:r gestillunt. 'Yährend del' Qualell in del' tödtlichen 
Krankheit soIl er zunl Üftern ausgerufen haben: "J:{icht ich 'war "es, 
Ande:re haùen es !Jethan /"' V gl. Kci'l1t, die rÖlll. Tolel'anzedicte fÜr das 
Christenthlun (311-313) in Bau'}'-Zellcr's theol. Jahrbiicher 1852. H. 2.; 
dessclbcn L ebertritt Const. d. Gr. z. Chr., ZÜrich 862. S. 14 ff. 
J etzt hatte die christliche l{irche unter Constantin und Licinius, 
den alleinigen Bchel'l'scheru des römischen Reiches, unter Gottes sicht- 
barem Beistande für inuner den Sieg Über das Heidenthum errungen, 
nachdem die Kaiser schon in Inschriften verkündet hatten : "Nomine 
Christianorunl deleto, qui ren11)ublicam evertebant. Superstitione Chri- 
stianorum ubique deleta et cultu Deorum propagato'
 u. A. Die rohe Kraft 
des Weltreiches ,yar erschöpft, die geistige 
Iacht del' Kirche siegte. 
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. 68. Die Bekämpfung des Christenthums durch geistige Waffen. 
tKcllner, Hellenismus u. Christenthum, Cöln 866. S. 25-249. 
Un1 das Heidenthum aufrecht zu erhalten, vergeistigten die Philo- 
sophen dasselbe 1) dllrch allegor'isclte Deutung cler Götterfabetn, wo- 
dureh sie lTnglauben und Aberglauben 7U entferllen hofften; 2) durch 
Idealisirung des Pythagoras und des Apolloni llS von Tyana, welche 
Christus in nichts, auch nicht in seinen 'Yundern nachstehen sollten. 
Xebell solchen Bestrebullgen der Keuplatoniker und Neupythagoräer 
suehte die nach Sencka's V organge durch Elliktet, Fronto, Mærc-Aurel, 
Galenus regenerirtc Stoa edlen Gemüthern dadurch zu in1poniren, dass 
sie die Tugend nicht sowoh1 in den Kall1pf, sOlldern in das Dulden 
setzte, worin sich einige \T erwandtsehaft Init den} Christenthum kundgab. 
Doell ,veit gefährlieher ,yurdcn dem Christenthun1 die erneuerten 
SkelJtiker und sophistischen Indifferentisten, unter denen CC1SllS (urn 
150) und Lucian von Sa1nosata (un1 200) die yerwegensten waren. Del" 
erstere, seiner Gesinnung nach Epikuräer, hatte sich 1Jlatonisclw und 
stoiscJw Doctrinen angeeignet, tun das Christenthum desto nachdrück- 
licher bekämpfen zu können. Sein polelnisches '\Verk J,óïo; åÀ"I];1i; 
hat Or.igenes auf die drillgende Bitte seines Freundes Ambrosius in 
A1exandrien nach 100 J ahren (un1 250) widerlegen zu müssen geg1aubt 
(libb. YIII. contra Celsuln). Celsus hatte das Christenthum vom Stand- 
punkte des Judentl11ulls wie des religiösen Skepticismus bekämpft. J esum 
brandlnarkte er als einen gckrcuzigten Bet1"iiger. Seine Geburt yon 
einer J ungfrau, seine 'V uucler. 'Yeissagungen uud Auferstehung seien 
eitle Dichtungen. 'Vas er Schönes und Gutes gelehrt, sei längst vor ihm 
da gewesen. ',","under, insbesondere wie die seinigen, könne man jetzt 
noch bei ägyptisehen Gauk1ern sehen, oIlne dass man sie für Söhne Got- 
tes ausgebe. Ebenso zeigt er überall eine grosse Vcrachlung gegen die 
biblischcn Biiclw)" uncl gegen die Christen, \ve1che stets nul' Glauben und 
Unterwcrfung hn ßIunde führten; und bei ganz beschränktem Sinne 
seien sie noeh in unzãhlige Sekten gespalten. 
Der jiingere Lucian, wegen seiner geistreichen und eleganten 
Schreibart bckallnt, wie wegen seiner Schamlosigkeit und seiner Ver- 
spoUung der Götter berÜchtigt, erklärte offen: Demonstration bestebe 
nur so weit als die Sinne reichen. Darnach verhöhnte er ebenso die Ver- 
geistigung des Heidenthums und den vergötterten Apollonius wie Chri- 
stus. Die christliche Bruderliebe und die Todesverachtung der 
Iär- 
tyrer und ihren Glauben an ein ewiges Leben geisselte er als Aberglau- 
ben betrogener 1\Ienschell. 
In1 3. J ahrhundert ward die SChOll angedeutete Tendenz del' neu- 
platonbchen Schule fortgesetzt, die jetzt durch Anl}}lOnius Sakkas von 
Alexandrien (Aufang des 3. Jahrh.), ulld seinen Schüler Plotinus be- 


. 
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stimmter ausgeprÜgt ward. ITnbefrieùigt mit den seitheI'igcn Lüsungs- 
versuchen del' höehbten rrobleine in den yerschiedenen Philosophen- 
sehulen, z'og sich d('r 'Jllrnscldic!ie Geist, glciehgiltig gegen dic äussere 
'VeIt, auf sich sclbst zurÜck. Da die Philo sophie Init denl Skeptieis111us, 
denI V erzweife In an del' Auffindung del' 'YahI'heit geendet, ,vollten liie 
N euplatonikrr dicse in Verbindung Init Gott snchen, und so zu einem 
aòsolutcJl TVissen grlangcn. :Xach eil1er tiefen, richtigcn .Ahnung gJauh- 
ten sic nul' dl
rch inucre Reinigung nlit Gott sieh yereinigen zu können, 
,yelehe sic ernst1ich erbtrebteu. Dadurch erhielt ihre Philo sophie einen 
mystisch-thcos{Jphischell Charakter. Sie suchten das jellseitige Güttliehc 
und lTeberwe1tliche nicht hll 1daren consequenten Denken, viehnchr 
dU'J"ch 'ull'inittclbare intcllcctuclle AnschauunfJ, 'in Ekstasen unil JTcr- 
ziickun!Jf"n. Es trat so {"leI' :NeuplatonisnUls in elC'r J/orln cincr göttz.ichcn 
. o.ffenbaru'J1!1 auf, ,ycshalb 
einp Repräsentanten für Selu N }", II('iZ.ige, von 
Goit Brlfltrte, .S-EaðiòC1..z
Ot galten, die lOS[Jc'J"'lsscn von de'}" S'innliclt- 
keit, dc')' Anschau?lng (hs GüttliclwJl gcwii1.a;[Jt ,vorden, be
onders A'iJl- 

nonius. Da die N euplatoniker zugleich darnach strebten, in den vel'- 
sehiedenen lleligiollen die inuere Einheit darzuthun, so hätte zwischen 
diescm Systeln und drIn Christenthull1 kein Gegcnsatz stattfinden kön- 
nen, ZUdClll ersteres nus letzterelIl sich ,virklich 1JIanches angceignet hat. 
Da jedoch das Christenthulu als die allein uXlltre Oij'cnba'rung Gottes 
au ftrat, und jede \r erselllnelzung ll1it heidnischcn Re1igionen entsehieden 
zurückwies, kOIlllte lieI' Conflict nicht ausbleibell. Die Ncuplatolliker 
erkIärten jenen absoluten Gegensatz des Christellthunls zu den heidlli- 
schen V olksl'eligionell sehr sUllunarisch als jiidisches ]ÿliss'Cerständniss 
des sonst weisen Christus. 
Eine el1tschiedene Opposition YOnl Stanclpunktc diescs Systen1s er- 
folgte erst d:
rc
l Plu7ostr(ltus (7. ii. in seiner Biographie des Apol- 
lonius von Tyanrl, desscn 'Yunder jcne yon Christus uoeh Übcrtrcffen 
sollen *). Koch gchÜssiger bekäulpfte das ChristcnthullI IJorjJhyrius, 
eiu Syrer und SchÜler des rlotinns (-i. 30-1). Dei allrr AthtUllg für Chri- 
stns glaubt er. derselbe sei yon seillell JÜngeru, nauIclltlieh von Johan- 
nes, idealisirt. Dahe r wirtl die 'Yahrlwftigkeit der biblischen Urkullden 
*) Philostrati opera gr. ed. I(,1y
er, Turici 844. Aus An:ass del' nenen Ver- 
gleichung ,,(,hristns und Apollonins von Tyana" von Baur, Tüb. 832. erwiess 
del' }uotcstallt. Theolog Dr. Ricckhc'J' in den Studien del' würt. Geistlichkeit v. 
J. 1847 Üùerzcngend, dass des Philo stratus Biographie yon Apollonius eine Pa- 
rodie auf das Leben Christi in den Evallgelien sei, geschmiedet yon cinem Kreise 
Gelehrter, del' sich urn Juliet, Gemahlin des Kaisers Alexander Severns (222- 
235), versammelte. Die ganz absichtlichen Parallelen yon Apollonins wunder- 
barer Geburt, seinen Planen, die 'Velt zu reformiren, sehlen 'Vundern, Dämo- 
nenaustreibungen, seiner Himmelfabrt etc. bestätigen diese Ansicht. Aueh Balti" 
hatte in des Philo stratus l\Iachwerk eine "Tendenzschl'ift" gcfunden. 


. 
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angegriffcn, vermcilltliche 'VidersprÜche darin aufgcdeckt, auch die a1- 
legorisirende Auslegullg del' chri
tIichen Lehrer zu ...\1exandrien grtadeIt, 
und Über we Ine
sianischen 'Yeissagungen gespottet. Auch 
on das 
Christenthulll del' feinerll Bildung und den Staat
gesetzen widerstrebell. 
Trotz alledenl eignete sich I)orphyrius gar JTicles (TUS ell in Ch'r-isten- 
tluon an, besonder
 in "einem Briefe an seine Geluah1ill )Iarcella, und 
nlusste schliesslich die Heiligkeit Chri:5ti f'ehr llaclulriicklich bezeugel1. 
Auch Hierokles, Statthalter in Bithynien untcr Diocletian, ,-erfasste in 
gleicher Absicht s. g. ,,'lcolirltcit.sl;cbcndc Rl'den", worin er die Y.orwÜrfe 
des Celsu;:; uncI Porphyrins wiederholte, auch den Apollonius yon Tyana 
Christus gleichsteHte, ,vas spÜter Eu..,evius yon Cäsarea (contra Hiero- 
klel11) nachdrÜcklich zurÜckwie:::;. 
Diese und ãhnliche freche Behauptullgen, wie die oben erwähnten 
constanten Be::;chuldignngen gegen die Christen, widerlegten: 
S. 69. Die christlichen Apologeten bei Gricchen uncI Lateinern t). 
Die Angabe ihrer 'Verke und des Inhaltes s. in Alzo!J's Patrologie S. 21- 
27. u. 
. 3G-41. t lVerne1", Gesch. d. apologet. u. polem. Lit. Schaffh. 861 sq. Bd. I. 
Die griechischen beginnen nlit denl unbekannten ApostelschÜler, 
deln Verfasser des Briefes an Diognet. Die auf ihn folgenden Schutz- 
schriften VOlll Plzilosoplzen Aristiclcs uncI denl Bischof Quadratus yon 
Athen unter IIadrian, wie jene von lJIelito, B. yon Sardes, AjJollinaris 
von Hierapolis unel lJliltiacles an :JIarc-AureI sind yerloren gegangen. 
Erst die beiden, oder yiehl1ehr nnr eine 
:llsommcJlldingcndc bildenden 
Apologien yon Justin an Alltoninus Pius odeI' l\Ial'c- ....\urel; von seinem 
Schüler Tatian; yon Athcnago1"aS, einenl Philo
ophell YOIl Athen; von 
TheoplÛlus, B. von Antiochiell, wie dann die Verspottung des Heiden- 
thums durch Hcr'lnias sind erhalten. Zu ihl1ell gehüren theilweise auch 
Clc')nens von Alexandricn, Init seiner ]Ialtnredc an die Hellellen, und 
O,tigcncs lllit seinen acht BÜchern gcgen Celsu:). 
Die lateiJl'iscltcn A1Jologcten tratell, wie die lateinische cl1ristliche 
Literatur Übcrhaupt, erst viel später auf: es waren del' .Afrikaner lJIintl- 
Mus FeZ,ix; Tcrtullian, Priester zu Carthago; C111Jrianus, Bischof daselbst; 
unter Diocletian del' afrikallische Rhetor ATllobius, delll noch del' .Afri- 
kaneI' Lactantius, del' christliche Cicero, folgte. 

. 70. Bedeutung der VerfoJgungen u. des l\Iärtyrel'thuills in del' kathol. IÇrche. 
'Yp.f.t; ò
 i-;.:: p. ic P .. v P E; ..o-j,:,c.J
. l\Iatth. 10, 18; Luk. 24, 48. 
I. Die Bedeutung del' beschriebenen ,r erfolgungen lÜsst sich alll 
besten in Beantwortung der Frage darlegen: ,varlun die 'Yelt in del' 


t) Die Vertheidiger des Christenthums gegen Heiden werden gewöhnlich 
Apologeteu genannt, wåhrend die Vertheidiger del' kirchlichen (kathol.) Lehre 
gegen Häretiker und Schismatiker vorherrschend Polemiker heissen. 
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"Fiille de,. Zeit n nicht so voll
tändig fül' die Annahllle des Christen- 
thluns yorbereitet war, class dieses auch ohne jenp Verfolgungen sogleich 
die herrschende 'Yeltreligion wurde? Es geschah dies: 
a) weil die Kraft des Christenthunls geradr durch diese ge,valtigen 
I\.ärnpfe erprobt, dieses al
o als göttlich erwiesell ,verden sollte, wie 
denn die christlichell ...\pologetell aller Zciten daraus cinen del' Hauptbe- 
weise fÜr die Göttlichkeit del' christ1ichcll Religion entlehnt haben; 
b) das Christenthunl sollte sich ullabhällgig yon jeder Staatsgewalt, 
ja i1n Kan11Jfr nlit der
eIben entwickeln, damit del' christlichen Religion 
und Kil'che llicht del' V orwurf gelnacht werden könnte, dass sie nur 
durch die Gunst del' Staatsgewalt, llicht aber durch ihre innere Kraft zu 
ihrer äussern ,r erbreitullg und ihrer eigenthÜlnlichen inn ern Entwicklullg 
gelangt ,väre. Dies leuchtet urn so lnehr ein, als selbst nack dieseln 
300jährigen siegl'eich bestandenell !{alnpfe gegen die Staatsgewalt die 
chl'istliche l{il'che dennoch Ï111 4. U. 5. J ahl'h. solchcm V ol'wurfe Seitens 
del' verdl'osscnell Heiden nicht entgehen kOllnte. Daneben wurden diese 
,r el'folgul1gen 
c) eine Reinigung und Stäl'kung für die christliche Kirche im In- 
nern, ,vie das grösste Förderuugsrnittel zu ,veitcrer ,r erbreitung. In 
letzterer ßeziehung bleibt ewig wahl' und denkwÜrdig das Vi ort Te'r- 
tullians: "Sanguis InartYl'um seluen Christianoruln." In ersterer Be- 
ziehung erinlJern wir nul' an die wiederholte Belnerkung des Eusebius 
in seiner KG.: "Die Tage del' Verfolgung waren zw"ar nicht die schön- 
sten, ,yohl aber die fruchtreichsten fÜr die christlichc Kirche," und aIle 
nachfolgenden Jahrhunderte haben es yon Keueln bestätigt. Dud ebenso 
hat sich del' berühlnte Ausspruch des Hila,.ius von Poitie1's bewährt: 
"Ecclesia hoc habet propritun, dUln persecutioneln patitur, floret; dUln 
opprÏ1nitur crescit; dum conte111uitur proficit, dum laeditur vincit; dUln 
arguitur intelligit: tunc stat qtuun superari videtur" (de Trinit. VII, 4.). 
II. Die Bedeutung des JJfärtyrertl17('Jns i
t eine dreifache: die histo- 
'rische, die poetlscllf oder dramatisclte, und die dog1Jlatisclte. 
a) In ersterer Beziehung bietet das 
Iärtyrerthuln eine del' interes- 
santestcn Partien in del' I\:irchellgesclticlde, indenl sie uns einerseits vol- 
lendete Christen, erfüllt ll1it himlnlischenl 
Iuthe del' christlichen Religion 
vorfÜhrt, die durch die Bcsiegelung ihres religiösell Bekenl1tnisses n1it 
ihrelll Blute die vollgiltigsten Zeugen (p.ip!1Jpf.;) YOU del' Göttlichkeit del' 
christlichen Religion geworden sind; ,yogegen jene, die für ihr Bekennt- 
lliss Gefänglliss und 1\larter standhaft litten, olIne den Tod zu leiden, 
Confessores heissell. 
Diesem christlichell HeroisllluS gegellüber erscheint anderseits aber 
:tIs äusserster Gegensatz die Verworfenheit des Heidenthums in El'fin- 
dung del' grauSall1sten, schmachvollsten, ja niederträchtigsten l\Iartern, 
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reses; Thcodoret, ß. yon Cyrus (t 457) 
lp
't"L;(-íjÇ X
;(OP.V9'í.
; iTCL'rO,u:ÍJ, haeretiearum 
fabular. eompenù. u. Jolt. Damascenus (t naeh ï54) ;r
pl rI.'ipÉc?CtJ'J, de haeresibus. 
Dnter den Latcincrn nach TertuIlial1 noeh Philastrius, B. yon Brescia (1- urn 
387), und Augustinus (t 430) de haeresibus. Eine immer noeh beaehtungswerthe 
Bcarrbeitzt11l) aller tiltcrn Häresien yon nralch, vollständ. Historie del' Ketzereien, 
Lpz. 762 ff. 11 TIde. 
Eincn fast noch gefährlicheren I\:anlpf, als gegen die römische Staats- 
gewalt nfich .Aussen hatte die christliche l{jrche gegen inncre Fcinde, 
die Hiirci'ikrr, zu bcstehen. N ach dem "organge des SÙnon JJ[agus und 
Cerinth drohten sir die christliche Lehre Init ltcidnischcn oclcr jiidisclten 
Elenzenfcn :::u 1)(T1ncngcn, bezw. zu corrlunpiren, indeln 
ie vorgeblich im 
Besitz tiefercr Erkeuutlliss (darull1 ï'j(i)pi
o,;)!E:; sich uennend) den für die 
,r olksll1enge (ci í10).ì
cí) bestimnltell einfachen kirchlichen Glauben (T:íünç, 
praedicatio ecclesiastica) zu vervonständigen und ,vissenschaftlich zu 
begrÜnden sich unterfingen. Daraus entstand del' räthselhafte und viel- 
gestaltige Gnostici.ç,m liS. 
"Clll die Auffillclung del' dem christJichcn Glaubcl1 hier beigeulischten 
frelndell Elenlente, die entschieclen vorhcrrschend sind (alexandrin. Reli- 
gionsphilosophie des I>hilo, Parsislnus, Buddhaismus, pythagoräische 
Zahlenlehre, theilweise auch 111issdeutetes Judenthum), ,,'ie auch lun die 
Deutung des uicht 111intler schwierigen, ,veil räthselhaften FornleIlen 
habcn sich in lleurrer Zeit llach drm BenedictineI' JJlassuct in seiner 
Ausgabe des Irelläus besonders l{eander, G iesclc')o, Bau';" und lJlöhle1' 
grosse.Verdienste erworbell, indcm jeder von ihnen einen eigenthÜnÛichen 
Beitrag lieferte, so ùass man jetzt in diesen gllostischen Systelnen be- 
stÙnnzte ::usal1l1ncnhiingende Gedanken erkennt, während Inan früher nul' 
willkürliche phantastische Einfälle, oder unverständliche Hieroglyphen 
darin sehen ,vollte. 

. 71. Entstehung und Grundzüge des Gnostieismus. 
1. Eincll AnknÜIÞfullgspunkt fiir das bezeichnete Unternehmen, 
die einfache l{irchenlehre zu vervollständigen und wissenschaftlich zu 
begründen, fanden die Gnostiker in del' Augabe des hI. Paulus: "Er habe 
den Einen l\lilch, Anderll härtere Speisen gcrcicht" (I KorÏl!th. 3, 2 if.), 
wie in seiner .A.ufforderung, yon den EJelnenten del' christlichen Lehre 
zu vollko1JuJl(}
c'rrr ETkcnntniss fortzuschreiteu (Hebr. 5, 12-6, 1). Die- 
sen apostolischell Gedanken nlÏssbrauchten sie zur Ausbildung del' 

E"Jðr:}
"J[1.
; ïV&)VLÇ (I Tinloth. 6,20), die Paulus n1Ït näherer Angabe ihres 
Inhaltes "von l?alJcln und GescltlcclttsregisteTn Lt (Tit. 3, 9) nachdrÜcklich 
verworfen hatte. 
2. Das HaupttllellUt zur tiefern BegrÜlldullg ,varden Gnostikern 
die Erklürung des gan:i"en TJTeltprocesses, bestehend in den Fragen: 
1) woher das Böse, 2) woller die l\Iaterie, 3) ,vie ist die 'Yelt entstan- 
den (gebildet), 4) wie kam Geist uncI l\laterie in Verbindung, 5) wie 
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wird del' Geist yon del' :\laterie befreit (erlöst) und zum Göttlichen 
zurÜckgefÜhrt? 
Inden1 den Gnostikern die Beantwortung del' 4 ersten Fragen dul'ch 
die katholische I{irche: dass das Böse aus deln 
Iissbrauche cler mensch- 
lichen Freiheit, die 
laterie, die 'Yelt, wie del' Geist durch einen Act del' 
Allmacht des Einen Gottes aus Nic/ds glschaffcn sei - ungenÜgend er- 
schien, und sie VOl' AlIenI an den 'Vahll, dass die }Iaterie die L rsache, 
del' Sitz del' SÜnde sei, wie an eiu 111athelnatisches Axiom glaubten, 
"ral1dten sie sich fUr die ErklÜrung des Probleu1s del' TVeltschöpfung 
und del' Erlösllng des Geistcs aus del' sÜndhaften :\Iatel'ie wie del' Zu- 
riickfiiltl)ltng Z1l'Jn Göttlichen, fremdell Religionen. oder Philosophelnen zu. 
3. Die dabei stattgefundene V erwendung 
'erschiedener fremder 
Elemente bildet auch den Hauptul1tel'scheidungsgl'und del' Aeg)Tptischen, 
Syrischen und Ebionitischen (Pscudo-Clementinischell) Gnostiker Init 
ihren materiell vielfach abweichenden und fol'nlell yel'schieden ausge- 
fühl'ten Systenlen. Das Problc1l1 del' 'Yeltschöpfung erläuterten sie aus 
den1 HeidentJìU'ìn, das del' Erlösung aus den1 Ch'f'istentllu1n, inden1 sie an 
die Lehre yon del' Person Christi anknüpften. Die letztere war jedoch 
so willkÜrlich umgestaltet, auch das sonst yon den Gnostikerll verwen- 
dete Christliche so unbedeutend, dass ihre Systenle ?;o'ì
lie'ì
'ì'schend Philo- 
SOlJlle'ìne, kaum christ1iche Häresien waren, Rabcn ja auch, 
Iarcion 
ausgenolnlllen, diese Gnostiker keine christliche Gelneindeu. sondern 
Sckulen gegriilldet. 
4. Die e1
ste Classe del' äg!Jpiiscllen Gnostike1" suchte die Welt- 
schöpfung im engen Anschlusse an die alexandrinische Religionsphilo- 
sophie des Philo zu el'kläl'en. dul'chAnnalnne einer sinnlich anscltaulicllen 
Enlanations7e]n
e, Darnach sind aus dem höchsten, absolut yolIkoln- 
menen Gotte in absteigendel' Reihe iuuner unvollkomulcllere göttliche 
Geister à L W 
 g.; hervorgegangen, und dUl'ch einen aus den unter
ten 
Ol'dnungen, cJï;[1.LO"JPï6.; genannt (wie II 
Iaccab. 4, 1 u. Hebr. 11, 10), 
sei die \Yelt aus del' chaotischen, ewigen 
Iaterie gebildet worden. 
Del" zweiten CIa sse , den sYTisclten Gnosi'ike'rn, erschien die Ent- 
stehung del' bösen \Velt auch so, in diesel' entfernten Abstufung yon 
dem höchsten, heiligen Gotte, nicht zulässig, "re
halb sie 11lit del' später 
entwickelten, persischen Religion neben dem höchsten guten Gotte ein 
entgegengesetztes böses Pril1f"1p annahlnen, durch welch letzteres sie 
dann die büse \Yelt entstehen liessen, 
Die dritte Cla
::;e, die ebionitische. odeI' pantheistisch-jüdische Gno- 
sis will den yon mehrern Gnostikel'n scharf betontel1 Gegensatz yon 
Judenthunl und Christenthun1 beseitigen, zunächst den vermeintlichen 
Unterschied des 'Yeltschöpfers und des höchsten Gottes entfernen, und 
lässt die 'Yelt durch eiuen yon letzterelll ausgehenden KpÙn entstehen. 
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5. Das Problenl yon der Erlösung erläuterten die Gnostiker durch 
die Behanptung: ein Aeon del' obcrsten Ordnung sei bestimmt, das Gei- 
stige, Göttliche von del' bösartigen 
iaterie (üÀ1J) zu befl'eien. Uud indem 
sie váe Simon 
Iagus Christus fül' diesen Aeon ansahen, nlussten säInlnt- 
Hche Gnostikel' diesen dokrtisch auffassen, urn zunächst seine Siinden- 
losigkeit behaupten unt! festhaltcll zu können. Ihr Doketismus ,yard in 
Folge von erneuerten VC1"besSe1"Ungsversucltcn ein dreifachel': 1) clel' an 
denl erlösellden Aeon Christus erscheinende Inaterielle, substantielle 
Leib "rar nnr eine Art optisclw Tiillscllung; 2) sein Körper war aus einer 
filehr iitlw1"ischcn Substanz; 3) der Erlöser besass die 
iacht, sich zeit- 
,veilig eines frelnden Körpers zu bedienen, darin zu ,vohnell *). Seine Auf- 
gabe bestand Übrigens nul' in lJIittlie'i7ung einer liöhern Erkenntniss 
(i'
WO"L;) Über das 'Yesen Gottes uncI die lnenschliche Natur. Da die 
Gnostikcr die 
Ienschel1 nach der platonischen Trichotomie in 7!'.JéU{l_CX":LXoi, 

uXLx
i und iJì.LXQi sondcrten, je nachdenl Pneuma, Psyche oder Hyle 
in ihnen yorherrsrht; so el'ldärten sie nul' sich selbst aIs die Pneuma- 
tisclwn zur ï,)W'.7L; befähigt. während die Psychischen "es nul' zur nlfT:Lç 
l)ringen, und die Hylischen den bösen l\Iächtel1 rettungslos verfallen 
bleibel1. 
6. Aus dicsen theorctischcn IrrthiiInel'n entwickelten sich dann 
pl'aktische: eine falsche Askese, die urs!Jriinglich einen hohen Geistes- 
flug nahl1l und sehl' strenge ,var. 
ach ihl'em Gruncldogma., dass die 
1\laterie del' Sitz del' SÜnde sci, drangell sic VOl' AHem auf Bef1reiung 
.von den Fcsseln des De'lniurgen und dcl' JJlateij4.ic, so dass die ethischen 
Bestrebnngen llleistens in da::; physische Gebiet gezogcn, in TIekälnpfung 
del" 
Iaterie, Enthaltung von :5ubstanziösen GenÜssen, yon del' Ehe u. A. 
gesetzt wurden. Später jedoch ficlcn die meisten Gl10stiker in das ent- 
gegengesetzte Extrem des AnlÙW1JÛS1nUS, indenl sie nicht nul' das jü- 
dische, sondern jedes Sittengesetz bekålnpften, - sich Ausschweifungen 
aller Art ergabell, angeblich unl durch lJlis::;brauch und Schwäcltung del" 
}laterie dieselbe zu ertöcltcn ('T.7.paxpi;(jS-
t 't"
 '.7cxpzi). 
7. 1J111 so willkÜrliche und wunderliche Theoreme, ,venigstens 
scheillbar zu begl'Ünden, bel'iefen sich die Gnostiker, im Gegensatz zu 
denl Autoritätsglauben und del' Traditionslehre in del' katholischen 
Kirche, - einseitig auf die lleil. Scllrift, wie auf eine vernleintlich yon 
(R-n Aposteln einigell Auserwählten auvertraute Geheimlehre; seija auch 
die l(irchenlebre inl VerIaufe del' Zeit durch frell1de Zusätze verunreilligt 
,vorden. AurIallellder 'Veise behaudelten sie die vermeint1ich alleinige 
QueUe del' christlichen Lehre, die licilige Scltrift, ãusserst ,villkürIich: 
verwarfell entwcder g anze BÜcher, oder einige ihren Lehrsystemen un- 
*) Niemeyer, de Doketis, Hal. 823; Dorne'J", Lehre yon der Person Christi, 
2. A. Bd. I. S. 351 sq. 
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queme Stellen, substituirten wohl auch eigene Evangelien und Apostel- 
geschichten, oder entstellten den Sinn vennüge ihrer excessiv-allegorischen 
Erklärun!Js1nanier bis zur Unkenntlichkeit *). 
8. Rei alleden1 musste die schnelle un(1 ,veite Vel'breitung diesel' 
Systeme in Aegypten, Syrien, ja in1 ganzen Oriente äusserst befremden, 
bis JJIöld er den Erklärungsgl'und dafür in del' im Gnosticismus so stark 
hcl'vortretenden 'lveltveracldenclen EnlJifinclung fand, ,velche bei vielen 
Christen in ein krankhaftes Extrelll hiuauslief, welche sich nach miss- 
verstandenen Aeusserungen Christi t) in das ,V ort kleidete: "Die sicht- 
bare äussere Welt ist das Bö<'"r selbst," zunutl sie in jener Zeit in del' 
'Velt nul' ,
 erfolgullg fancIen uncI Elend sahen, daher oft in Einöden fiohen. 
9. Die am n1eisten ausgebildeten gnostischen Systeille sind die yon 
Basilides, or alentin, Saturnin uncl Marcion. Del' letztere lenkte ent- 
schieden zur Kirchenlehre und zur Anlla}nnc kirchlicher Cultjo't'rnen ein; 
betonte auch statt des theoretischen den sittlichen Standpunkt. Darauf 
bildete del' Manichä-is1nus, die persische Form del' Gnosis, cine dem Gno- 
sticisnlus mangelnde I{irchenverfassung aus, bis del' Montanis'ìnus 
schliesslich das Streben des 1\Iarcion und l\lani noch bestimmter aus- 
prägte: das ganze kathoL I{irchenthunl annahm. 



. 72. Charakteristik cler verschiedenen Formen des Gnosticismus. 
Å. Aegyptische Gnostiker grösstentheils das Å. T. bekänlpfend. 
1) Basilides kam aus Sn1yrna nach Aegypten (urn 125) und erhielt 
in seineln Sohne Isidor einen eifrigen ,-.- erbreiter seines Systems. Das- 
selbe nin1mt nach den Philosophunzena cin unaussprechliches höchstes 
Urwesen (rò &pP'rrro'J), die nicht (z'Citriclz) existirende Gottheit an (ð cùx WY 
.9'Eð;)! Dal'aus entstand llicht durch Elnanation, vieln1chr durch schöpfe- 
risches Sprechen (È
 oùx Óy;;w'J) die 'Velt; doch nul' als Sa-nze (o"í:Zpp.rt. ;;oú 
xóO"p_ou, anch í:a'll(J1:epp.iex oder à[lop?i
 :oú (jwp
ü, Chaos genannt). Aus 
diesetn 'Veltsamen entwickeIte sich eine drcifache Sohnschaft (ui6'r1ì; 
rplp.epi;;): die erste war pnell1natlsch, und schwang sich in's Ple1"o')Ju1 
zum Ul'wesen **), die zweite zwar aus g1'öl.Jc f rn Theilen, bildete aber ein 


*) Dieses Verfahren fast aller lliiretikeJ" charakterisirte treffend Tert , llllia:n 
de praescript. haeretic. c. 17: Ista haercsis non recipit quasdam scripturas (sa- 
eras); et si quas recipit, non recipit integras, adjectionibus et detractionibus ad 
dispositionem instituti sui intervertit; et si aliquatenus integras praestat, nihilo 
minus divers as expositiones commentata convertit. 
t) Bei Johannes 18, 36: "Ich bin nicht yon diesel' 'VeIt; I Joh. 5, 19. Die 
'Velt ist bü
e, im Argen. Vgl. II J{or. 7, 10; Joh. 7, 7; 15,18. Die 'Yelt hasst 
mich und wird auch cuch hassen; Jo11. 16, 11. Der FÜrst dieser 'Yelt i
t schon 
gerichtet; Joll. 17,9. Ich bitte Dicht {Ür diese \VeIt." Vgl. 1 Job. 2, 15. 
**) Vielleicht Anspielung auf Colosser 2, 9. ':" Ò 7r) Ý; P (ù p. ex ':"ý'
 9'é:ó't'Y;':' 0;, wie 
die folgende Erwähnung mehrerer Himmel auf II Korinth. 12, 2: ich ward ent- 
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geflÜgeltes ,y l'
el1, den lwil. G()i:st. Dul'ch diesen erreicht sie das Ple- 
roma; die dritte blieb, weil del' Reinigung bcdürftig, inl 'Veltsan1en. 
.A.us dirser entstand del' rrrosse TtfTcltscliöpfcr (ó flA:I('/.; ã.PX(d'.l). Er 
el'zeugte eillen 80hn, del' nach V orherbestiInlllung des Urwe::;ells erleuch- 
teteI' war als er selbst; uncI lllit ,velchenl er eine ätherische. vVeIt, die 
Ogdoas, schuf, den obe1'11 I-liInlnel bis an dcn 
Iond reieheud, als Xach- 
bild des Pleroll1a. Doeh elltstand aus denl 'Veltsa111en Hoeh ein zu;eiter 
A?"chon, del' abermals mit seinen1 weisern Sohue ein z,visehen denll\Ioncle 
und del' I
rde liegendes Reich, dic Hcbdo}}laS, den PIanetenhiInlnel schuf. 
Die untel'ste 'Velt lllit dell ::\Ienschen (':-
 dti'7-:"fì[J-CX :-b zcxS-'"
[J.ci.;) entwickelte 
sich (ohl1e .Archon) uach ihrcu Naturtl'iebell. 
Nach dcr
elben QueUe, den Philosoplulluena, hesteht die E1"lösung 
darin, die z,\"citc uncI dritte Sobllschaft in'
 Plerolna zu bringen. Dazu 
habe. als die Zeit cl'fÜlIt war, die 
elige Sohnschaft durch die ,r ermitt- 
lung de
 hei1. Geistes, dem Sohne dCR grossen Archon, del' jetzt Cl1ristus 
heisst, das Ecal1gcliu?n 111Ítgetheilt. Von ilun en1pfing dasselbc die 
. 
gauze Ogdoas, socIann der Sahn des .Archon del' Hebdo1113S für diese. 
Xachdeln so aIle Ilegionen nlit àpzai, ðU'.IcX.[J.SL'; uuel è
ouoÚ;a und 365 
Hiullneln, dereu gros::;er Archon' \. ß P (/. ç d.; ist" yom Evangelium er- 
leuchtet waren, \Yurdc dieses Gehehnniss anch der ulltersten 'Yelt offen- 
bart, zuerst Jesus, der Sohn del' 1\Iaria, rrleuchtet. Diesel' solI die hier 
zurückgclassene Sohnschaft einigen, clan1it sic ilun in's Plcrollla nach- 
folgCll 1\:ann; 31lch aIle Elclllcnte schcidell uncI an ihren Ort bringen, 
worill in1 Allgenleillell die '\. 7." 0 
 
7 i ü! ex C;t 
 besteht. Auch scin Leiden 
}\:attr keinen anderl1 Zweck, al
 SchrÙlung des Genlischtcn: das Lcidende 
von Hun, seill I{örpel', kchrte zur 
Iaterie zurÜck, das Psycbische fiUS 
del' Hebdolnas in flas Reich des zwciten .Archon uncI das Pneumatische 
in's Plerollla, von \Yo au
 es die ,veitere Läuterung und Erhebung yon 
del" Erdc leitet. Schliesslich verbl'eitet del' unaus
prechliche Gott die 
fJ1'OS
C "[Tn lfiS:ifUhc.zt, YCrlnöge ,,-clchrr kein 'Yescn 111rhr nach Etwas 
strebt, was Über seine Natur ist: die Hanllonie ist herge>5tellt. 
,r on diesel' Darstellullg' des Dasilid. 8ysteulS nach den Philosophu- 
nlena weicht die seither gekannte yon IrcJliius, EpijJhanius und Tlzeo- 
d01"ct n1ehrfach ab: doeh trifft sie theilweise 111it derselbell wieder 
ZUSanll11Cll. - 

) .Die anl'ljiidischcn OlJltitcn odeI' N aassenel' (8chlallgenbrüder von 
ðg:n; oder 
;Çi
 Schlange) haben sich ,vahrscheinlich aus deln ägyptischen 
Thiel'dienste 
 besonders del' Verehrung del' Schlange gebildet. Sie 
naJllnen daun christliche Ideen auf, vcrdrehten das Genes. c. 1-3 Über 


zÜckt in den dritten Himmel (Luft-, Stern-, geistiger Lichthimmel, Aufenthalt 
der 8E'ligen Geister. 
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die Schlange Erzähltc, und legten es so ihreln f::;ysteul zu Grunde. :\lit 
Ausschluss des stÜrkern 'Viflerwillens gegen den (1-ott del' Juden und 
alles Jüdische, wobei aIle in del' Bibel gebl'alldnlal'ktell Persönlichkeiten 
yon J{ain an yon den Ophiten göttlich vel'ehrt werden, ist es nahe ver- 
wandt lnit delll alll weitesteu ausgebildetell gnostbchen 
3) SYStC1Jl des }T a l en tillllS, del' wahrscheinlich in Aegyptell geboren, 
zu Alexandrien dnrch griechische Philosophic gebildct wurdc. .AIs er 
noch nlÌt dcm .TtHlen- uud Christentlnull bekannt ward, bildete er ein 
Systenl aus, fUr das er weit luellr aus Pythagoras un<l Plato als aus 
den Evangelicn 
chi)pfte, obscholl er vorgab, seine Lehre yon Theudas, 
ein
ln SchÜler des AposteIs l>aulus, erhalten zn hahen. 
Nach diesel11 Systeul ist das Urwesen ßU:J-ð;, auch 7rp
rri!wp und 
r:P
(/.PX:Íì genannt. .L\u
 die
enl clnallil'en ....\conen paarweise (O"V
Vi'
l), 
das ITrbild der Ehc una ge
chlecht1ichcr Generation darstellcud, nud 
zwar 15 n1Ït 30 Aeoueu, die in )Iatth. 20, 1-6 vorgcbildet sein sollen! 


El1tstehung des Pleroma oder Lichtkreises. 
D
llnit das UrWCSCll, das ganz Liebc ist, cinen Gegenstand seiner 
Liebe habe, erzeugtc es ulit del' ihn1 innewohnenden ËV1JOlCl oder (]li'ÝJ 
die Syzygie 

0; und cì.ì:;,.s-SlCX; aus eliesen elnaniren elann )'
ïQ; und 
wi, 
daraus wpiter !J.'.I;;;P(
),;:Q; nud f:I.Y..Î:fjaia, die aIle znsauuueu die è ï ò' 0 rJ. ; 
bilden, nach del' P!Jth(f[Jvräisclwn Zahleulehre die 'Yurzel alles Daseins. 
In der:-3elben \Yeise rllutniren yon del' Syzygie des Î,óï Q ; uncI des eX'.IS'P6J;':o; 
die folgrndr Dekas und Dudeku::;, ,vclchc zusauuuen da
 ;':J:l;pw,u.x bilden. 
Dieseul stcht eill lccscnloscs Chaos (zé'.l('J[1.a) gegenübei". Die einzel- 
nen Ordnungen del' Aeonell sollte del' Aeon õ po:; in ihrer Sphäre gegen 
lTebcrschreitullgen erhaltpu. Gleichwohl versuchte del' unterste und 
8chwächste weihliche \eon del' Dodekas, die 17
'fi(/., die ihrige zu Über- 

chreiten. Sic wollte nach Versc1unähuug ihres Gatten S-Û.
'd; in leiden- 
f'chaftlichcln ,r erlangeu, wie del' oberste '.IOÚ; denl Urwesen nahe sein. 
Als sic del' Horos dal'an hinderte, cnt:stand aus diesel' ullbefl'iedigten 
Sehusucht eine 
Iissgeburt, die AC/Hollotlt (r1;'
-iQÇ1 f, xá!,(,J (],Qricx), wor- 
Über im Plero1l1a gl'osse Beweguug entstand, his das ITrwesen durch 
den Horo:-5 die 
Iissge
talt hillau

chaffell Hess. 


Entstehung der Welt. 
Nun schwebte die Achallloth aussel'halb des Lichtreiches umher. In 
Furcht und Tl'auer Ühcr ihre Trennung von der â
(d a'opir/. theilte sie delll 
wesenloscn Chaos, del' 
Iaterip, Lebenskehllc lnit, und gebal' so den 
ð"fìp.t
:;Pïð.;, del' aus fIcIn Chaos die 'Yelt bildetc. In diesel' ent- 
standen danll je llach del' :\Iisthung uud den wechselseitigen Sti111mnngen 
del' zÝ.':'(,) '707icx liylisclte, lJsychische und lJneu1natisclw Xaturell. 
AboS's Grundriss der Kirchengeschichte. 8 
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Die Erlösung. 
Urn die ge:5törte lIarnlonir iln Plerolllfl herzn
tenen, und in Zukunft 
ãhnliche U cberschreituugen cines Aeon zu ycrhÜten, cluanirte aus dell1 
obcrsten voú; rin uenes Aconenpaar: 'p
7:
'; und T:'JE=jfJ.CX åìu;ìV; und 
zur Bildung unel Erlösullg des \Yeltalls ging nus aHen Aeonen ZUSallllllCll 
Jesus (aw
';p) hervor, ah
 zukÜnftiger aÚ
"Jï
; del' 6\challloth. Diesel' 
verleitete den DCll1Ïurgos, das
 er die \Yelt deIll göttlichen Plerolua 
lllÜglichst confonn gestalte, so da
s rr oft yor 
cincll cigellell \Y crken 
stannte. Sich sogar fiir den höchstCll Gott baltcutL ycrhiess del' Dellllurg 
in1 GefÜhl del' ungenÜgellden Gegen,yart f'pinelll Lieùlillgsyolkr cinen 
lJIcssias, den er reich 111Ït psycbbchcll I{rüftcn nHs
tattete. l\Iit tliCf'eUl 
verband sich bei del' Taufe derSotc'}' Jesus, und hefreitc die psycbi
chcn 
Naturen yon del' l\Iaterie, die pneUl11atischcn ans del' Hcrr
haft dt:'
 
Demiurgen und del' jÜdischcn Satzungell 
 die hyIischen fallen (l<
ln Un- 
tergallge ullrrttbar anheiIn. 'YÜhrend fUr die PS1/chisrhcn ltatll'fell drr 
Buchstabe del' Lrhre J eSH und seine '''\uHler bc
tillnnt sinel, erkcnnen 
die lHWu?}latisehr}l die del' \Vahrheit inhÜril'ende I{l'aft, uncI kchren in's 
1)lcrOJlla zurÜck. \Venn dann alle pnelnnati
chell !\Icn
chell zur yollen- 
detel1 Erkenlltniss (ÿVC;)O"l;) gelaugt sind, so folgt <las 
Ende der Welt "und die Wiederherstellung aller Dinge (&7rox
't'éca'rC(aLS), 
Jetzt gehcn n1Ït denl Soter und del' Achauluth dir lH1Clf11l((tischpt1 
1tfenschen nach Ablegung yon tf"JX'
 uud a[;\u.r/. in'8 Plerollw cin 
 die blos!5 
PSl/cltiscllrll gelangcn Init dell1 Dcn1Ìurgen in einrll zwi::;chrn deIll rlerolna 
und del' I(örpcrwelt bestehrlldel1 l\IittelraUlll (-:ðï;O; 
"7):; {J.E'J6!YJ:oç); die 
,c;Ol1latischcn abrr kehren in die IIyle znriick; es hricht Fencl' aus der- 
selben hervol', das sie und sich 
elbst ycrzchrt. 
Dieses an1 lneisten ausgebildete gnosti
che SystCIll fand so zahl- 
reiche Anhänger, class Tertulliall lUll 200 schrieh: V"alclltiniani frcquell- 
tissimun1 plane colleginm inter haercticos. Doch wurdcH diese Träume- 
reien durch Valentin's SchÜler: Herakleon, PtolellÚius, Secundns, J\:olor- 
basns, besonders dUl'ch ßIarkus viclfach lungestaltet. 
ZU'1' E1"ldii'1'U17g des Sy..;tems sind besonders die .Aeusserungen del' Gnostiker 
r;elbst nach den Berichten des Irelliilts, Tertullian, in den Pltilosophwllena, wie 
bei dem Neuplatoniker Plotinus in der Abhalldlung 7r p Ò 
 'r 0 Ù S "/11 Ct) c; 't' L X 0 Ú s 
(ennead. II. lib. IX.) eù. IIeigl, Rati
. 832. über die .Âe()'Ilen wie Übel' die yer- 
wendeten Grundzaltlen zu beachtÈ.
n. Darnach sind jene offellbar persollijicirte, 
speculative Ideen, welche für die 1tlorgenländer nicht unverständlicb waren, da 
ùiese ihre Gedanken in bildliclter Anschauung und allegorisclten Darstellungen 
zu entwickeln pflegen, während die Abendländer vorherrschelld in ((.ú:sfratfen 
Begriffen zu reden gewohllt sind. Das ganze System V alcntins ersrl
cint so- 
nach als ein in mythiscTler F01"1n mit Juden- und Christenthum au
staffirter 
Platon is lIZ us. V gl. IIandb. der KG. Bd. I. K IG7. Note 7. 
4) Vngleich weniger christliche ElellJ(
llte nalun Ka1"lJukratcs in 
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seiu 
y
tcln auf, das er vorherr
chellù aus Pythagoras und P7ato ent- 
Irhnte. l>iesen ordllete er auch Chrbtus bei, unù bezeichnete sie als 
f'olchc, die sich ill1 Gciste zu ciner innigen Gellleinschaft nÜt del" Gott- 
hcit enlporgeschwungell lÚittell. Die Gottheit (-í; p.ðvcx;) offenbare sich in 
ùel' Siunenwelt, welche auch nul' Cill 'Yerk del' yon illr abgcfallellen 
Geister (!J.ï,Û,QL zQap.Qí:
LQí) sei. DaruIll gelallge del' )Iellsch auch nur 
dul'ch Erhebung Über cI3S Sinnliche und die be
chränkten religiÖsen An- 
sichten gewöhulicher 
Ienschell Ún Gcisic zur wahren Erkculltniss und 
Y' crcilligung rnit cler Gottheit, wie jene drei es vennocht hätten, denen 
aIle 
Iellschell llHchstreben solltell. Trotz diesel' spiritualistischcll Reli- 
gionstheorie hulùigte !(arpokrates zÜgellosell Sitteu; gleichwohl er- 
hielt er in Aegypten untl Ronl viele .Allhänger. 
5) :Noch entscl1icdcller hielt sich an Plato del' afrikal1ische 1Ialer 
Hcnnogenes. Er nalnn fÜl' .sein Systenl SChOll den Ausgangspunl\:t von 
drr dualbti
chcn Allsicht Plato's iivc)' Gutt, als das wirkende l)rincip, 
uuù die funJllosc lJIaterie als clllpfallgendell Stoff, aus denl jener die 
,y c1t bilrlete. Dabei lehrte el' cine ]Iatc'fialHät del' Secle, die Tertullian 
fle ceusu anÌ1nae bekäu1pfte. Inden1 die
er zugleich yon Hun sagte: 
pingit illicite (Inythologische Gestalten), nuùit assidue, cleutete er auf 
vorherrschencl heidnischen Standpunkt unel dessen begierlichen Sinn, 
del' sich in wiedcl'hoItrn .V crheirathungen kunelgah. 


ß. DÌe sJriRchell Gnostiker, ,yovon 7 'I 8 u. 9 sellon lllehr christlicl1e 
}:leJnentr aufnahnlen. 
G) Satu'rn'inus, Zeitgenosse des Basilides, wirkte.zu .Antiuchien in 
SyrÜ'1l nllter IIa(lriall (lUll 125). 
ach Hun schuf das Urwesen (T:CX:
1;p 
ãì
(')'17
;) stufellweise Engcl uncI Erzcllgel (av
á[J.
L;, àezaí und s

iJ'1r.'aL), 
die jcdoch von del' hohell !{raft abfielen. Diese Geister del' untel'stell 
Stufe, del' sieben Plalletell, schufen die lVelt (d,i'Û.
L xoap.o"/.pi-:opê.;), 
aber auch den JlcJlschen nach del' .A.ehnlichkeit eines vom höchsten 
'Vesen in den Lüften blitzartig erschienenen Bildes, welcher ohne Spl'ache 
und aufl'echtrn Gang erst YOUl .Crvater durch einen göttlichen Lebens- 
fl1nken belebt ward. Einer jencr Engel ist anch del' Judengott. 
Denl unhekanntell Gott wird ein bö:;cs Priuci.p (5 (j
!,Ci
X;) gcgenÜber- 
geset.zt. Er steUt deIll VOIll gutcn "Grwesen besecltcll Geschlechte die 
Licldmcllsclu;n, eiu nach sei ne1n Hilde geschaffenes Geschlecht entgegen, 
das jenes unaufhörlic 11 bel\:änlpft.. 
Zur Befrciung del' 'Ienschen von del' Hcrrschaft des J udengottes 
und des Satans wird del' hÖchste 
\.eon Christus (v
ü;), unk()rperlich und 
nul' d(')}
 Sthcine nach 1JIJJlsch, YOn1 Urvater gesendet. Doch nul' die 
Gottvcrwandten, die Lichtn1enschen, sind ZUl' Erlü
ung bestiIllnlt, nicht 
die hylischen. Dan1Ït jellc, besonders die Saturnianer In it dem bösen, 
8* 
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Inateriellen Princip nicht in BerÜhrllug kOll1111en, venneiden sie dil"\ Ehe 
und drn Genus
 yon Fleiscbspeiscn. 
7) Ba1"df'SGnCS wirktc nrn 17'2 zu Edes
a uncI bekundetp vir1 Gelehr- 
sanlkeit, auch Dichtertalellt. Er nahn1 noch clltschiedellcr als Saturlli- 
nus z,vei urs]J1.iingz.irh rxistil'ende Principicn: das gute und tla
 bösc an, 
deln Licht und Finsterniss inl Physiscben und :i\Ioraliscben entsprechen. 
I)er cI'lösendc Cltristus war wie del' crste l\ICllsch Init einenl Iuchr äthe- 
r.i.
('lu.:n, lÛnn}i ]'iSCltCH ](Ö'ìï)(1Ij" lllllkleidet. 
8) Taf'lan, eill Syrer, erst SchÜler Justin's un<1 christlicher ...\polo- 
get, verliess urn 174 ROlll, uurl vcrficl in gnostiscbe Irrthii1llcr, indcnl 
ihnl einstiuunig llachgesagt wird: a) er hahe gleich Valelltin unsicldba1"c 
...:1l'OJirn erdicbtct; b) glcich Saturnin und 
Iarcion die Ehe für Hurerei 
erklärt, gcwissc Speisell und Gctriillke, wic"\Y ein, pcrhorrescirt, Übcr- 
hanpt eine cxcentrh
che Askesp gefordert; c) nach seiner anthrop01o- 
gischen Ansicht Adall1 tlas llci1 abge
prochcll, auch wohl d) den Doke- 
fisnllts gelchrt, welcheu sein SchUler Julianns Cas.sianus bestiullllter aus- 
gcprägt. Die Anbänger hiesscn: Euk}'aiiff'll, lly(7rvparastatcn, AfJuar.irr 
(da. sie auch bci drIn AbendInahle nur 'Vasser gebl'auchten), und 
Scvcriancr. 
9) lJIarcion, del' Sohn eincs Bischof
 von Sillope, gestaltete die 
Gnosis eigenthiÜnlich. Nachdell1 ihn sein Vater ,vegrn Schändung einer 
Jungfrau exconullunicirt, kaln e1" nach ROIH uncI schloss sich dem sy- 
rischen Gnostiker Cerdo au (urn 1fiO). Ganz verschieden yon den audern 
Gnostikern gillg cr nicht von denl 
peculativcn Standpunkte eincr nett It'r- 
. plÛlosOl)hisclirn lJlctopllysik ans, sonùel'n betonte, entsprechend delTI 
Geiste des ChristcllthulllS, vorzugsweise dell sittlichcn StandlJUnkt. Sein 
heftiger innerer Lebenskan1pf scheint ihn zu pineDI rÜcksichtslosen uncI 
Inissverstandenen Erfassell del' Lehre Pauli yon der frcien Gnadc in 
Christus getrieben zu hahcn, :sO class nach 
cinen wohl Ï1n llinblicke auf 
l\Iatth. 5, 21 ft'. und Joh. 1, 17. ausgefÜhrten "Antitheses" del' scharf aus- 
geprägte Grgensatz von Gerccldi!Jkeit und Gnade, Gcset,; und EIYl'ngc- 
lÙl1Jl, Judcntltll1Jl und Cltristcnthzl"JJl aIs absolut ent.gegellgesctzt, den 
Grundgedankell seines Systelns bildet. 
In dieselIl na11111 cr nach den ä1testen Quellcn bei Justin, Jreniius, 
Tertullian und den Phi10sophlunclla nul' zwc-i cu;igc Principien an. Da- 
gegen berichten nach del' 
chärferen BegriffsùestiInmung und ,vcitern 
Ausbildung dieses Systcnls durcb seine SchÜler die spätern Zeugen Dio- 
nysi Uð, B. Yon ROIH (lU11 260), Cyrill Yon J ernsalenl, Epiphanius und 
Tlteodvyct von drei ])'rincÙJicJl, denen wi!" folgCll. Diese cl'ì'ci Prillcipien 
warrn: S'sõ; cì.ïcx.9-ð;, del' d.,W_lO"Jpïò;' ðixcl.lo;, ('V cltbi1dner und Judengott) 
und die i)À"/ì sanullt ð TC
1Jy;pð;, oder dtcxßO),Q;, ,vobei ßlarcion aber wedcr 
Aeonen, noch SyzYUicn, noch cin Plcr01na annaltnl. 
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(TIll die :\Ienschheit aus dcn1 Zllstande der Xiedrigkeit uud del' 

Iacht des Satans, wie yon del" willkÜrlichen IIerrschaft des J udengottes 
zu Lefrcien, habe (leI' 53"sò.; à.ya!ð-6.; seill Hoell gauz verborgcnes 'Yesen ge- 
offenbart, indeln er aus seinmll Ansiclt-sein heranstrctcnd, seinen we- 
sensgleiehen "Sohn" Clo'islus 
andte, der 
ich zu Kapel'naunl in einen 
ScltCinkürper herabliess, UIHI aus klugcr ßerechnung sich anfallgs fÜr 
den 1\Iessias des Delniurgen ansgaL, (loch dessen .Absicht zuwider den 

Ienschen den unúck((unten gUlcH Gott verkÜndete. [)afÜr ,varcI er auf 
Allstiften des J udengottes gekreuzigt. Doch nach seiuem Scheintode sei 
Christus in die Ullterwelt gcstiegen und haLe dort aIle Hun gläubig Zu- 
eilenden erlÜst: den Rain, die Sodon1iter, .A.l-'gyptel' uncI alles Heiclen- 
yolk. So nelllne auch J eder, der nul' an Chl'istus glallúe und sitt- 
lichp JVcrke Übc, an denl beseligenden Reiche Gottes Thcil. Nach 
strengeul I{äteclnnnenate yerlangte :\Iarcion yon den G-läubigel1 noch 
Enthaltullg von del' Ehe, '-'-przichtung auf 'T el'gnÜgen, uncI Versagung 
del" nicht dringend nüthigell Nahrungslnittel. Den N. T. l\:allOl1 redu- 
cirte er auf ein verstÜlll111eltes Evangelitull Lueä unll zehn ehenso cor- 
rlunpirte Briefe Pauli. 
Doch die J..Totltwendigkeit des von itnclerll Gnostikern vC1'sch?llälden 
Cultu.) fühlend, gab er den1 der katholischell l\:irche lUll. ( Jl infache1 4 e 
F01',}Jlen, wobei er aueh die disciplÙzct ((rcani nicht beaehtete. Vor 
seinenl Tode solI er gewÜllscht hahen, in die katholische I{irche zurÜck- 
zukehrell, ol1ne es zu en'eiehen. Eillige seiner SchÜler crhielten sieh in 
Folge del' kirchliehen Orgallisirung bis in's 6. J ahrhundert. ...\ndere, wie 
lJlærkus und Apclles, suehtcn die LÜcken in1 Systmne :\lareions hinsicht- 
lich drr 
Ietaphysik au:; andern Gnostikern zu ergänzen. 


c. El)ionitische Gnosis (P
euc1o-Clmnens). 
'Vie die Gnosis l\Iarcion's die Aeollen aufgaL, doch den von1 guten 
Uotte verschiedenen Dellliurg ùeibehielt, ja den Dualisll1US noell schärfte; 
so finden wir in denl unverkennbar gnostisrhen Systenl del' Pseudocle- 
'JncnthziscllCH lIontilien ohl1e Zweifel das weitel'e Bestreben: auclt den 
Dcmiur!Jen in scinc1' T1.ennung 'C01n höclt
ten Goffe, ÜúerltculJ.Jt clcn Dua- 
lisrn'Us zu enifernen, und, ,venn nicht eiue Gleiehstellung, so doeh cine 
A'Us!Jleichung fon Jlulcn - uncl ChristentltU1n an,zubaltnen. UncI Ulll 
auch die alJOstoUsclw Autoritiit anzuspl'echen, llaJnel1tlich in del' 'rö1ni- 
sellen Kirche Eingang zu findell, gaben die 
Iachwerke del' IIo)}tilien 
uncI Recognitioncn VOl', yon Clelllens, deul dritten Xachfolger des Petrus, 
auf Grund gehehner 1\Iittheilungen verfasst zu sein. 
Däs Systen
 derselben ist in del' Lch'rc iilJe]" Golt streng 1)IO'JlO- 
tlteislisclt luit nacIulrÜcldicher Detonung, class del' höehste Gott zugleich 
JVeltsrhöpfp1" sei, doch so, dass er sie aus del' ewigel1 
Iaterie durch die 
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n1it ih111 als Seelr verbundcuc SOlJlâa bildete, ahcr Allcs darin nul' denl 
]ieÙne 'larh, wie dies schon bei BasiIides he1'vortrat. Die weiterp Ent- 
,vicklung inI PhysisclwH wie inI Ge'ist.zgrn geschieht du1'ch Gegcnsätze 
ill den Syzygiell des måuulichen und ,veib1ichen Geschlechtes, worin das 
'Yeibliche, als da
 Schlechtere, inllner delTI l\Iännlichen, nls deui Bes- 
sern, yorausgeht, (,1"8te1'e8 yon letzterell1 Übcrwunden werdcn nlU::;S. 
So sei anch cine ,veibliche der Inãnnlichell ])roj)hetle yorangegangen im 
Ve1'hä1tlliss yon Irrthnm uncl 'Yahrheit. Die lJ(lntheistisch construirte 
nlann-,veibliche 'Yelt hat Gott in zwei Reiche getheilt, deren jedes eincn 
eigenen IIerrscher hat; denI Guten (inb; 't'

 S-SQú) hat ('I' tIas zukünftige 
Reich (cdwv p.sÃÎ.wv), dell} Bösen (del' nicht von Gott geschaffell, sondern 
nus del' l\Iischung schlechter Elenlcnte heI'voI'gegangen ist) das diessei- 
tige (aiw
 o
:
; oder 'IT(/.pwv) zugewiesen. 
Del' crstc lJlensch, von del' Iland Gottcs gebildet, crfreut sich fort- 
laufender göttlichcl' Offcnbarung durch den 1vah'J"cn ProjJ!lcten, del' erst 
in Ad(oJl, dann in .-"'[oses, zulctzt in Christus erschicn, welch letzterer, 
obschon die höchste Offenbarullg des Propheten, cloch 1iicld Gott isle 
Del' nach dCll Clcmrntinen ùezcichnetc Hcil SU)cg ùeginllt lnit del' 
BCl)'ufung durch Gott, ,vodurch del' l\Ienseh n1Ït denl wahren Prol)heten 
bekannt ,vird; cs ist an ihnl, daran zn glauben llnd sich taufen zu lassen 
zur r""crgcbunfl dc}' SiiJldcJl. Dureh Alles g
langt er zur (}nosis: del' 
Erkenntniss des 'Vesens Gottes, seiner Gel'echtigkeit, del' Ullstel'blieh- 
keit del' 111eu:-;ch1icl1eH Srple und des Gcrichtes. Duch verlcihr ihu1 dip 
Gnosis auch die ](j'oft zur GesctzesCJfiilluug, die in iiussern gcsctzliclteJl 
Hancllungcn bcstehe, wrIche del' christlichcll Ethik Übcrordllet werden; 
auch "rird ächt jÜdisch die EllC nac!ldriicklichst anc1UjJfulden! 
Die Lcltl)'r von del' J(irclir ist eng an das katholische I\.il'chen- nne! 
Priesterthulll angeschlossell. Z war regiert Christus, del' I{önig des 
guten Reiches, die I\:irchc von seiner I{athedra herab; aber an seiner 
Statt stehen die B ischüfe, und dieselll zur Scite Priester uncl Diakollcn. 
Zunãchst hat Petrus die Qathedra Christi cingellOl1lmen, der daull ill den 
von ihlll gestiftetl'1l Gcmeindcn Bischöfe einsetztc; doch auch JakoDus, 
der erste Bischof del' aus J udenchristel1 bestehcnden Gelueillde zu J e- 
rusalelll, erschcint in hervorragender SteHnng als bríQ"xoTCo; '!'
; áyia; 
· 1 , 
EXitA"I]Q"ta;. 



. 73. Persische Gnosis; der 
lanichäismus. 
Die ältern Quellen: griechische in A1'chelai (episcop. Cascharor. urn 278) 
acta disputationis cum 
Ianete, und Titi Bostrens. xcx-ra -r6J1I :McxllLxcxlCùll libb, IV.; 
bei Epiphan. haeres. 66. - Die occidcntalischen lateinischcn in St. Augustin's 
Werken ed. Bened. T. YIII. UllÙ T. I. - Die jÜngern l)ersischen, syrischen und 
orientalischen Quellen erst aus dem 9. u. 10. Jahrh. weichen vonjenen vielfach ab. 
Baul", das manich. Religionssyst., Tüb. 831. Colditz, Entstehung des ma- 
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nichãischen Rcligiollssystcms, Lpz. 837. Flügel, l\Iani, seine Lehren und seine 
Schriften, Leipz. 862. 
Kach o1"iclltalischen Qucllcn stanunte lJIani tl\Ianes, l\Ianichäus), 
del' "Grheber des l\Ianichäislnus, aus cineI' angesehenen :\Iagierfamilie. 
Nach Fliigel war er del' 80hn rilles heidnbchen Priesters Fonnaq in Ba- 
ùylon. Nach occidentalisc/icn Derichten war e1' Cill Sklave, del' durch 
dir 'Yittwe eineR gewissen Terehinthus, anch Buddha genanllt, in den 
13esitz del' BÜcher des saraeellischcn I(auÍInanns Scythian kan1. Daraus 
soIl er in del' l\Iitte des 3. JaIn'h. sein Systenl geschöpft h
bcn, das er in 
seinelll \T aterlande Persien yerbreiten wol1tc, als eben die 8assaniden die 
Pal'therherr
chaft gestÜl'zt UIHl den GIan7 del' Religion des Zoroaster 
wieder her
tellen wolltell. ::\Iani ".ollte die V olksreligion des Onnuz(l 
und .fl71riJnan 111it dCIl1 iIlIn bekaullt gewordenen gnostisclten (Basilidi- 
schen) Christentlnun, und 111Ït Elelnentcn des Buildlul'isJìluS uncI des 
lJIitltrasdienstcs verbindell, nlH1 also eine 'YeltreIigioll griindeu. Dieses 
I T ntrrnrhn1cn zog iInn hei dl'll persischen :\Iagiern, wie bri den Christen 
,.,. erfo]gullg zu, welch' Ietzteru el' sicb al::; (leu VCI)'hc.isSCJlc1l Parakletcn 
darstellte. Unter I\:i)nig Baharanl 111USStC sich :\lani zu einer öffentlichen 
Disputation stelleIl, in welcher cr ehensu wie in del' n1it denl Bischof 
Archelaus unterlag, uncI darunl ais Religionsfälschel' lebendig geschun- 
den ward (Ulll 277). 
D'ic Grundlagc sl)ines Byst('.m.'; bildet die Allnalulle von zwei clcigcn 
Grund1Jrinci.pien (iPZ(/.i, pí
aL), Licht und Fin-sterniss, wobei del' per- 
s'ische DualisIl1US uoell schih:fcr hcrVo1 o tritt, als bei den syrischen Gno- 
stikern. Dureh Zeugung yon 1.:iclcn Aconcn entstehell zwei sich unauf- 
hörlich bekälnpfen(le lleiehc. Z ur Abwehr der fillstern l\Iächte bildete 
del' gute Gott aus SeilleIn ''''" esell den Urn
cnscllCn, del" in Verbinduug 
rnit den fÜnf l'einen Elenlenten: Licht, Feuer, 'Yind, 'Yasser und Erde 
einen I{alupf gegen die Finstel'uiss besteht, wobei ilun aber die dämo- 
llischen :\Hichte cillen Theil seines Lichtes entl'issen. J a, er wäre ganz 
unterlegcn, hiitte nicht der angerufene gute Gott cine ncue I(raft, den 
h.ûuuli!Jcn Geist (
&)
 ï:'.I 2 =j[1.(/. ), elnanirt, del" aus del' l\Iischul1g des ge- 
raubtcll Lichtstrolues nlÎt del' ::\Iaterie die sicldbarc lVelt gebildete. 
A.uch del' lJlensclt bcsteht aus cler :\-laterie und dCIll Geiste, del' aus 
dCln Lirhtreiche stanll11t. Er hestcht sogar aus 
u:ci Seclcn, del' rfiJX:ÌJ 
ì.':1ïLZ:1J au::; den Lichtthcilell gebildet, uncI aus del" rf"JX"Ìì òO,o{o; aus den 
Stoffen del' Hyle sublÎ1nirt, welche voll 
illnlichkeit uncI Begierde ist. 
Und dan1it del' l\Ien
ch l1icht ZUIll Be,yusstsein 
einer theilwei'5Cll .Ab- 

tanllnung aus denl oberst ell Lichtreiche kon1ulc uud nach del' RÜckkehl' 
dorthill strcbp, wanl Hun die Genos
ill Eya ùeigesellt, an die er sich, 
ohuchill schou den thierischen Triehen unterworfen, <lurch 'V ollu
t ge- 
fesselt fühlte. 
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Doch zur Bcfreiung und El'lösung der in del' l\Iaterie gefesselten 
Lichtelelnente erschiell Cln'istu8 (üiòc; 't'
ü àïðio"J C'f(d:-ðc;) unter del' Regier- 
ung des Tiberius in J udäa in einC111 Sc/tcinkö11Je1"; daher ,var auch seill 
Leiden nul" schein1}ar. Scin Zicl unt! Z,veck war: Bclch}'ung dc-1" lJIcnsclten : 
wie die Scelc durch Veberwilldullg dcr Bcgierdcn iUllner Inehr geläutert 
\Verde, was erst dlll'ch die Trellnullg des Gpistes VOln Leibe ulld "reiter 
in einer Reihe yon 
IeteInpsychoscll geschche. Da die Lehre Christi SChOll 
yon 
len Aposteln n1ÌssYC'I'standell unt! jÜdisch aufgefasfoit worden, so sei 
zur Einführung in das richtige \T erständniss in .1Jlani der von Chl'istus ver- 
he,zssc'}le P(lTaklr! rrschicllen, del' zugleich bclnuule, class die Schriften des 
A. B. als eiu 'Yerk des Dänlon zu verwcrfen seicn, aber allch viele des 
N. T.; nul' seine Schriftcn cnthielteu die volle, lautere 'Vahrheit. I)ie von 

Ialli uud seincll AnlÚiugel'n vcrkündete T'}"initiitslehrp hatte cine uaturphi- 
losophische Gestaltullg: der Vate'}' iIn höchsten Lichte. Clrristu'J illl sicht- 
baren Lichte (Sonne und l\Iond), uud del' /teil. G(J.jst iUl reinen Aetht:'l'. 
Da del' 
Iangcl des I{i?'cltcntJul1Jls bei dcn Gno
tikern iuullcr fühl- 
barer geworden, So fÜhl'tC' 1Iani ('in ::-,ulches in noch ,qrö:iSer('1n U1ufa Ilge 
als ]Jla'rcion ein. Er ullterschied Eingclvc'i-ltfc oder Vollko'J1
1Jl.ene (per- 
fecti, electi) unt! KatecluullCIlf'11 l auditores); bildetr sogar eine Ilierar- 
chie aus in 12 l\lagisterll lllit einelli Oberhaupte, 72 Bischöfen, Priestel'll 
uncI Diakonell del' Auserwähltell. Dan1Ït verband er auch einen zwei- 
fachen Cultus. 'Var del' ex'otcl'.zsche schon geistiger Art, ohne Altäre 
und Cerelnonieu, ,YO bei 3nl So.nntagc gefastet uncI naclunals del' Todpstu!J 
lJlani's als grosses I(irchcnfest gcfeiert ,yard, so blieb del' esoterische 
del' Auserwählten ganz geheiIn. nnd soIl in einer Art l(IUfe 111it Gel und 
dem Abendnza/tlu1it 'Yasscr ùestandell haben. 
Ziel cler lJlutal war die u1Üglichst grösste Befrciung yon del' 
Ia- 
terie, und die Erreichung derselbell soIlte yon den AuseI'wählten nach 
bestinllnter Fornntlirullg t111rch das s1flnacuhuJl. oris, 1nanUU1n ct sinus 
erstrebt werdcn. Die Un f collko1Jl1ucncn hatten fUr dcn Unterhalt del' 
AuseI'wählten zu 
oI'gen; fUr die bei diesel' Beschäftigullg begangenen 
SÜnden erhielteu sie leicht Vergcbung; ,val' ja da
 Bösr auch llicht That 
del' Seele, soudern cines alldcrll 'Yescns. 
Die Anhäuger des 
Ialli hattcn sich l1ach deln tragischell Schicksale 
ihres 
leisters l1ach Illdieu, China, l{leinasien, Aegypten, :N ordafrika unt! 
weiter Ï1n l"öulÜsl:hen Reichr verhreitet. Da sic nicht nul' bald sittlich 
entartet, soudern auch l}olitisch gefÜhrlich waren, verhängte Dioclctial1 
gegen sie den Feuertocl (296), ,vährend er erst seit 303 die Christen ver- 
folgte. Durch ihrc vielversln'echende V erheh5
ung, in
 Besitze ((77eT 
Wahrlieit und von allr}1 irdisclwn Banden bef'J'C'it zu sein, zogen sic bis- 
,veilen grosse Geister wie Augusthul:i an, del' naclllnals ihr trügerisches, 
bis zur Abscheulichkeit elltartetes Wesen kräftig bekäulpft hat. 
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Häl.esien, (lie sicl1 Ï1n Illllern der KircJte selbst entwickelten. 
g. 74. Die l\Iontanisten und Aloger. 
(Juellen: besonders Terlullian in den Schriften aus seiner montanistischen 
Periode; bei Eltseb. h. e. V, 3. u. c. 14-19. Epiphan. haeres. 48. 
Denl G nosticis}nus gegenÜbcr bildete sich iIn ]Jlontanis1nus eill an- 
deres ExtrcIll. DeIHl währenfl jener 
ich Üher die Lehren und Thaten del' 
christlichen Offenbarung durch seine subjective 'Yillkül' und Phalltasie- 
gebilde einer falschen rVisscnschaft hillwegset.zte, wollte diesel' flas Dcn- 
ken ulul ",. ollen de
 IndividuluHs <lurch die Ohjectivität des Chl'istell- 
thUlllS del'artig absorbirell, dass aIle subjective Gewissheit des Einzelncll 
nul' dllfCh Illspiration crzeugt werden sollte. Illdelll del" )Iontani
mus 
hiebei an das t-'kstatische 'Vesen del' phrY!J'ischpJl Naturreligion all- 
knüpfte, ualun er cillerseits die ForlH ciner luystischen Theosophie an; 
anderseits aber die llichtung lJIO'rcion's ,veiter verfolgenù betollte er nul' 
das Ethische, und tlrohte so dus Christentlnull in rill c.rrtrC1JleS lJIÖnchs- 
thu
n zu verwandelu. 
Stifter desselben war lJloutanuð aus Pepuza in Phrygien, frUher 
wahrscheinlich Priester del" Cybelt-'. I{auIll Christ geworden, warf er 
sich zw. 146 u. 150 als Refol'1nator auf, sich selbst als das krriijtigste Or- 
gan des verheissenen Parakleten bezeichnend. In ekstatischen Ve-r- 
ziickungen rasellcl unll del' Besollnellheit heraubt (nach dem Princip ne- 
cesse est, excidat sensu) behauptete er: class Gott ode}. der lteH. Geist 
au:; ikil
 sp'recltp. Gleiches geschah bei den nut ihnl verbundenen Frauen 
. lJlaxÙnilla unll Priscilla. Die yon diesel' ekstatischen, yon del' A. u. N. 
T. ganz verschiedellell Prophetie, verkündetell Offenbarullgen enthieltell 
besonders 
'igorrose sitU ic/le Vorscliriften, durch deren ErfÜllullg die 
Kirche jetzt zu ihren1 )Iannesalter erhobell werden sollte. 
'Venn del' GnosticisnUls den .Au/all!J des 'Yeltverlaufes ZUlU Aus- 
gangspullkt seiner Theorien Inachte, so begann del' 
Iontallislnu::;: 
1) ]JIit def}" rérkiindiguug (/('8 nahfn JVcltendes: "Nach 'Juir,'" er- 
klärt die prophetische 
IaxÏ1nilla, "ist nll'r ?loch das Encle. '" Das neue 
Jerusalelll werde ZUPl1JUZa oder TirnÛu1n das frohe, tansendjährigeReich 
beginnell (nach Apokal. c. 20.). 
2) Die :Nähe des göttlicben Strafgerichtes verlange eiu strenge1.es, 
heiNgeres Leben. 
3) Illl'e Ekstase bekullcl
 di
 \T o llnulCht wie die Befähigung del' 
V. erkÜndigullg desselben; zuùeUl dÜl'fe das cOlltilluÙ.riclw P'J"opltetentltU11l 
inl N. B. so wenig wie hn 
\.. B. fehlen. Auch sei es yon den Aposteln 
übergegangen auf Agapus, Judas, Silas, dit:' Töchter des Apostels Philip- 
pus etc. bis auf 
lontanus und seine ùeidell Gefährtinen. 
4) D-ie kÙ"cldic}w Glaubensregcl sei zwar nul' cine, un'ce}"ünclerl,iclt 
und unt'efj'bessc}'Ziclt, uncI sei darunl sa
Jl1Jlt deJJ
 katltoNsclten K:irrchen- 
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tlonn bei:ubtJtnltcu, àber das chri::;tliche Leben un<l die Disciplin IHÜ

l' 
Yerbe
sert, brzw. geschärft werden *), daruln U1ÜSSC del' Christ 
5) sich jctzt del' zlCCltl'Jl Rlu> null 1riss('}l.,,('ll({ft7'ir"cr Bcschäftigullg 

nthaltcn, streng fasten, flas 
IÜrtyrert1nnn f'uchen. Die schu.:ercu SÜn- 
cl('r .scienfiir ÙU}}l('r ans drr I\:irchellgclueinschaft auszuschliess
n. 
ß) Nul' dip glcich ihnell sich zu diesel' vcrvollkollunneten christ- 
lichen Sittc erhrlJen, sind PlleuHlaiikcr, währclld die J{atholiken auf 
del' Stufe del' r
}chikcr stehen bleibeu. 
Kachdeul 
fontanus und seine ...t\.nhänger anflnrhrern Synoden yon c1rll 
BischÜfen .Asiens alsfalscllC ProplwicH und Bescss('}lC desavouirt ,,'orden, 
constitnirten sic sich als SeIdc: lJloHtauisfcJl, PcpUZinHr1" und KatalJ/I1"!/9ipr 
(oi j{C(:
 (Þpúi'
;) gellanllt, die sich auch nach delll Occidelltc vcrbreitcÌl'. 
Als Tcrtullian in Carthago (Inn 205) Rich zu dersclhen bekaunte, 
braehtc cr den dogl11ati
chell Grundgedallken des :JIol1tanislllus erst ZUlU 
yoUen Bewusstsein: niill11ich dir r'crkennuug des J"P"erldiltl1isscs des licil. 
G-cistcs zum Tl'"crkr Christi. als ob lrtztere::; noeh nicht vollkomnu'u Yol- 
lellclct wårc, sondern die 'T ollcndullg, I J e1fectibilitiit, erst durch deu 
raraklet erhalten 8011t.., was ent::;chiedell gegen fJ 011. 1 G, 13-14 u. 1.:1 
26; 15, 2G. ver::;tie8S. 
In .Asicn vcrurtheilt 
uchten die I\Iontanisten 111Ìttelst FÜl'spraehe 
del' Confessores zu Lyon uncI -rienne Schutz und 'Viederaufnahlne Zit 
Ronl. Fast ,väre dcI' P. Elentherius odeI' \"'lctor durch deren List ge- 
täuscht ,,'orden, als ])'raxeas nach ROllI kall1, und das trÜgcrische 
'Vesen del' l\Iontallisten entlarvte. Nun steigerte Rich ihre PoleUlik, 80- 
gar inl \Vider::;prnche n1Ït ihrelll früher erklärten rrincip, bis zur 
Verwerfullg del' Le7o'allto
'itiit der katholischen I\:irche. 
Doch spalteten sie 8ich jctzt ill verschiedene Partcien: Artotyritcu. 
1
((8kodrug-iten, Quintilriancr, 
Tc'rtlll1ianistcn ctc., und verfielen sp
itcr 
nicht lun' den I\:irchen- 
olldern auch den kaiscrli('licll Gesetzell. Au::; 
leidenschaftlicher Opposition gegen dirsc schwÜnnerischell :\Iontànisten 
bildete sich eine extrelue Partei, welche nicht nul" das Prophetenthuni 
del' 
Iontanisten, sondern die Gcistesgaben Überhaupt leugnete. Da die 
)Iontani
ten bezüglich des Paraklctcll 
ich auf das Evallgclitun, uull fÜl' 
ihren ChiliaS11lUS t) auf die Apokalrp
c des 
\postels Johannes beriefell, 


*) Dies formulil'te Tertullian also: "Regula quidem fidei una omnino est, 
sola Ùmlwb2'lis et irreformabiZis. Hac lege fidei manente, caetera jam clisciplillae 
et conl'ersationis admittunt novitatem, correction is etc. Justitia primo fnit in 
ruùimentis - nunc per Paracletn1n componitu1" in matur2'tatem. Una nobis et 
iBis fides, unus Dominus, idem Christl1s, eadem spes, eadem lavacri sacramenta. 
Semcl dixerim, 'Una eeelesia sumus (de virgin. veland. c. 1. u. 2.). 
t) Schneider, chiliast. Doctrin, Schaffh. 859; ReiseltZ, HiIdesh. theologisch
 
Monatschr. 850. 
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so verwarfen jene Gegu('r diese Schrifteu, ja tricben ihre Opposition bis 
zur Bcstreitung del' Gottheit Chrbti nnt! der Lehre yon del' )Ien
chwcr- 
dung des göttlichen Logos. ])arUlll gah ihncl1 Epiphallins den êuuphi- 
bolischen Xnll1en "Alogcr." ITnd wirklich warcn sic llicht IUU' ....1ntlJllOn- 
tanisten, sonderll vorherrschclld Grgnc'). del' Goithe-it Cll1'isi'i. 

. 75. Rationalistische Häretiker, l\IonarehianeI' odeI' Antitrinitarier. 
Vgl. Döllinger, Hippolytus uncI Callistus, Regensb. 843. Dorner, Entwick- 
Iungsgesch. der Lehre von der Person Christi, 7. A. Thl. I. S. 498 fr. t lIcfcle, 
Conciliengeseh. Bd. I. C. lrerller, Geseb. der apologet. u. polem. Literatur der 
christl. TIleol. Bd. I. Hagemann, die I'öm. Kirche in den drei ersten Jahrh., Freib. 
864. Die in neuester Zeit yollständiger aufgefundenen tÚoaoroú.uell
 (s. ob. S. l07j 
haben bier wie beim Gnosticismus die Darstellung vielfaeh wesentlich verändert. 
Da hn GnosticislllUS und theilwcise anch inl l\Iontanisll1US die Phau- 
tasie yorherrschte, das t'eTstiincli[]e Dcnken zurÜckgedl'ängt, anderseits 
auch <lie Einlwit. Goffes luehrfach yerleugnct worden war, so bildete sich 
nach heidcll Seiten Cill Extrelll. Es Inachte del' ,r crstand in eillscitig 
ver}{chrter ,y ei
c seine Rechtc geltcnd dnrch die ErkIärullg: 
-riclds als 
cll'r.zstliclw Glaubcnswallrlteit anzunell1nc1l, Iu.:as die 'ratio nicllt begrcif(>. 
Dies auf die I\:irchelliehre yon Gott den1 Vater, delll Bohne und dC1l1lteil. 
Gciste angewendct, führte zur 
\.bneigung gegel1 dieses 1\Iysteriun1 oeler 
2U '}'ational.zstisclwr Deutung. Indeln sie zunächst nul' die Lcllre Üve'i" 
Clu'.zstus bel'Ührtel1, lnachten sie die Forlnel: lJlonCl'rclâa)}
 fcne11UlS Zll 
ihrclll Losungsworte. Sie erklärten bisweilen sogar rÜcksichtslos: dass 
luau bei dell1 Glaubcn an die Gotthcit Christi yon NeUe111 in den Poly- 
tlwis'JJluS verfalle. So bildeten sich drei Gruppen, welche den schein- 
baren 'Yiderspruch del" Lehre yon cler Gotthcit Christi In it del' Ei Ilhcit 
Goffes zu beseitigen suchten. 
A. Ebionitische o(ler ùynanÜsche Ålltitrinitarier. 
Sie liessen die Gottheit Christi ohl1e \Veitel's fallen und el'klärtell 
Christns fÜr einen blossen ]Iellschen, nul' dass in ihnl wie in den jÜdi- 
schen und heidnischen Prophetell zeitweilig eine gDtUiclte ](raft (ðú".Jcx,u.t;) 
gewirkt habe. In ihrer einseitigell biùl ischrn BeweisfÜhl'ung beriefcu 
sie sich besonders auf folgende Bibelstellen: Luk. 2, 52; :\latth. 27, 46; 
J oh. 14, 28; und aus denl A. T, auf J esaias 45, 5: "J eh bin del' IIerr 
und Keiner ausser n1ir." Zu diesen gehörten: 
1) die oben erwähnten Alogcr. 
2) Theodotus aus Byzanz, del' Gerber (urn 192), del' seine V. erleug- 
!lung Christi in del' '
erfolgung dalnit gerechtfertigt haben soIl: "Er habe 
nicht Gott, sonderll einclll\Icnschen, llälnlich Cltristus yerleugnct." Doeh 
gaIt ihn1 dicsel' ab -VOJn lil. Gciste ill1\Iaria c1'zeugt, wie als derve'l'lwissenc 
lJlessias, auf den sich bei del' Taufe noeh eine göttlicheI{raft herabgesenkt 
habe. V 011 P. Victor CXCOllllllUllicirt stiftete er eine häretische Partei, die 
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3) In Natal-is, cinen ÜlJer1istetell Confessor, 1110lnentan einen Bischof 
erhielt, del' jefluch untl'l' P. Zephyrin zur kathol. l(irche zurÜcktrat. Da- 
gegen bekall1 die Theodotische Partei in Ronl aberIuals eill kl'äftiges 
ff aupt 
4) In AsklelJÙles uud besonders in ThcodotliS denl JÜngern, deUl 
'V ec1l
ler. Diesel' nalnn zwar auch nul' eiur gÜtt1iche J{raft in Christus 
an, behauptete jeduch: (lie höclu:dc göttz.icltc I(raft (ì.ðïo;, við;) sei in 
]lelcliiscdck ersc}1Ìencn, ùel" das Alnt cines 
Iittlcl's zwischen Gott ulld 
den Engel'll, ,vie Christus zwischen Gott lind den 

[ellsclLCn verwaltete. 
DaI'Ulll hies sell 
eine Anhällger 3I()7chisedrk'iancr. Auch Artcnlon odeI' 
Artemos gehörte zu ihllell. 
Der eillflussreichste ,... ertreter diesel' Hichtung ward jedoch 
5) Paul t"on S((1uo:;afa, 
eit 250 B. yon Autiochien, ein talentvoller, 
aLer rUllll1SÜchtiger ulld sittlich verdächtigcr 
[alln, der sich liebcr Du- 
cenarius aIs Bischof nennen hörte. Nach ilun ist Christns blos:)er lJ[cnsch 
(r,lJtJ.b; äv
pwr:o;), doch ÜÙfJ'llaiii1'Z.ieh gezeu.'Jt (ïg

'I].9"gì.; Èx 7:Vgú.u.cx:o.; åïíO"J) 
nnll yon der Jungfrau (èx 1rap
ill
"J) geborell. .L\uch habe sich del' gütl- 
lichc Logos zwar nicht persölllich, doclt cigcJlsrltaftliclt als Kraft luit 
HUll geeinigt (o0x o0a'L
)6w; à').Ài. za!:x ï:Cd!'Iì'r
), ,ves\vegen die J T C1'[lütt- 
7 ieluolY Cltr'isti lJ1
iidestinh.t ,rare Dnd in diesel' Rücksicht nanllte ihn 
Paul yon Sanlosata zweideuti!! anch S-e
.; È:/" 'ITao;:;i
o"J , Ó fJ. 
 0 Ú '7t 0; !,;) .9" sr;) , 
'-' I. ,. 
d. i. lllit Uott wesentlich eins, keinc andere IIypostase (als die des ,r a- 
ters). Dies durchschauclld vcrdauuuten drei l\ntiochen. Synodcn seit 
264 dic
e lrrlehre "clcs rÒ"lciistcrs de}' lIcn'de rlrri:)ti." Zuletzt uoch 
vou den1 Priester ßlalchion yollständig entlarvt, ward Paul abgesetzt. 
Zwar hielt er sich nuch cine Zeit lang durch die GUllst del' I{önigin Ze- 
nobia yon Pahnyra, lJh; I\aiser ...lureliall deren l\Iacht hrach, uncl Pau- 
lus ans seiner bischüflichell 'V ohuung verdrilngen Hess. Anhänger yon 
ihnl erhieltcn sich bis ill'S 4te J ahrhulldert. 


B. Patri paR
ianer oder 
Iodalisten. 
Diesp hielten die Lehre yon dcr Gottheit Christi zwar aufrecht, 
hoben aber den persön1ichen ITllterschied zwischen 'Tater uncI Sohn auf, 
behauptend: ùel' cinc wahre Gott und 'Tater habe aus 
Iaria einell 
'lnenscldichcn L(Jib (doch keine 111enschlichc Seele) angenolnmen und da- 
rin auch geZ.ittcJl, woher der spöttische :Nalue Patripassianer. D.ie bi- 
blische Rechtfertigullg unterllahulcll sie aus Joh. 10, 30; 14, 10; 14, 9 u. 
a. St. Die Häul)ter diesel' IrrIehre P'}"ax'eas uncI E1J'igouus, Schüler des 
Noetus, kalnel1 ans J{leinasiell nach R01n, ,YO letzterer eine Schule del" 
Patripassianer grÜl1dete, die yon li7eo1}lcJlcS, besonders yon Saùclrius 
fortgeführt ,yard. Doch hier ward er yon Ifi].Jpolyt, wie naclllnals ill 
Afrika yon Tertullian und Dionysius yon AIexandrien kräftigst bekämpft. 
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1) Dcr ulutJnnasslich ältcstc Patripassianer Pra.J:cas war zur Ent- 
larvnng del' l\Iontanisten nach ROlll gekollllllen, wahrscheinlich unter P. 
'-'"ictor (19:l-202). IIier wic später in Afrika nalll11 er in del' göttlicheu 
'Yescllheit nul' Ei nc Ilypostasc an; die vcrschiedenen Benennungen 
Vater, SOhll und hei1. Geist seiell nul' Dezcichnungen verschiedener Of- 
fenbarungen oder äussercr Handlungen Gottes. lndem del' ,rater aus 
sich 
elbst hcrvorgegangcn (danull 80hn gellannt), 
ich in die Jllugfrau 

\Iaria herabgclassen, sei er von ihr n1Ït einelli lnellschlicheul Leibe geboren 
worden und habe selbsf gclitteu (iste Praxcas, sagt Tertullian, primus 
ex Asia hoc genus perversitatis intulit ROlnac - et P((trcn
 cruc'ijìxit 
adv. Prax. c. 1.). 8cill Anselle}} .luuss Übrigcns in _\.frika grösser gewesen 
sein als in ROlll; denn die Philosophunlena bezeichnen fÜr diesen Ort 
2) Nortus al
 ,... ater del' Patripassianer, und lassen ihn richtig al11 
Ende des 2ten JaIu'h. anftretell, wãhrend Epiphanius ihn in die 
1itte 
des 3ten J ahrh. setztc. !{aul ja EjJ'igonus, ein SchÜler des N oetus, 
schon unter P. Victor naeh R01l1, unl fÜr diese lrrlehre zu wirken. Hier 
erhielt cr in dem X ovatianer Clc1nens einen Anhällger, clel' unter den 
Päpsten Zephyrinus und Callistus (202-223) neben den ebionitischen 
:\Ionarchianern noeb die Schule del' Patripassianer grÜndete. Diese er- 
hielt jetzt den bedeutendsten V' ertl'eter in 
3) SaùellÙls aus Pentapolis, den lllau bisher irrig urn die )Iitte des 
3ten J ah1'h. in seinenl Vaterlande auftreten liess, 'vährelld er nach den 
Philosop}uunena schon unter P. Zephyrinus (202-218) ill Ronl berÜhlnt, 
und 
eine Lehre .wcsentlich die des Noetus bezw. Praxeas, "
enn auch 
andel's ausgebildet "Y
n'. Da er hartnäckig dabei verharrte, schloss del' 
folgendc Papst Call-ist'lls ihn, wic seinell Gegner lIi,P1Jolyt aus der Kir- 
chengeuleinschaft aus, da letzterer in den entgegengesetzten Irrthum, den 
Subordinationisnlu
, gefallen war. 
Zur Aufl'echthaltullg del' Einhcit Gottes lehrte Sabellius: "Dc'j.selùe 
sei Vater, derselùe sei 80hn uncl derselbc heiliger Geist, weil aIle drei 
Xanlell nul' eine Hypostase bezeichnetcn. Darum gebraucht Sabellius zu- 
nächst den Ausdruck 1)íOTId
ú)p erklärend: class Vater und 80hl1 llicht 
persönlieh verscl1ieden seien. Sodann ån die stoische Anschauungs- und 
Ausdrucksweise von del' Gottheit in ihrenl Verhältni::;se zur 'Yelt durch 
Ausdeli ucn (lx:':é:ivé!1:JCXl oder -rr),a
ú
sO".9-ca) unci Zusanzrnenziehe n (fTJO""CDJ,ê,a- 

7.t) anknÜpfend, sind i1Ull 'Tater, 80hn und hcil. Geist nach diesel' 'i1wda- 
li:
;fischfn Theorie nul' drei Erscheillungsarten odeI' drei 'Yirkungsweisen 
(r:p60"(,Yï:a) des EÙzen Gottc
. Entsteht durch seine Ausdehnung die 
,y cIt, 
o wird er .Vater; wird er aus l\Iaria geborrn zur Erlösung del' 

lenschheit, so hei
st er fÜr die Zeit seiner 'Yirksanlkeit auf Erdel1 Solo
; 
und wirkt er heilÜ!ellcl in del' l\Ien
chheit und die J{irche reaierend so 
'-' 0 , 
ist er lteil. Geist. Zieht sich sodalln die göttliche ì\lonas nach diesel' 
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Elltfaltung in den drC'i Ifcichcn de::; 'Vaters, Sohlles und hcil. Geistes 
wieder zusanUllell, 
o i
t, wie .Athanasius f'pottcte, llas gauze Spiel 
hl'elldiyt. 
Bei diesel' Al1:schanul1g und solchelu Gebrauch yon 7: p Ó 0"(,) 7: 
 '.i 
konlltr Sabellius die Idrchliche :Fonnel: Ele; 

ÒC; ÈY -:pLat í!pO'J"W1tOlC; 
]picht 1lIÜ,::.-;branchcn, ja sogar tIas .Anathelll Über jCllP sprechen, "
elche 
nicht an -rater, Sohn nnd heil. Geist glauùcll, bevor SCill trÜgerische
 
\Ye:,cn enthüllt war. 
Ais diese Irrlehre anch in del' Pcntapolis, ùeru ''''aterlande des Sa- 
hellius, verbrritet ward, hrkÜlupfte sic del' 
Ietropolit Diol1ysius d. Gr. 
yon ...1lrxandricn. Iudenl er, lun den l J crsnllrnunterschied zwischen 
'T atcr uud 8011n recht stark hcrvorzuheùcn, den t;ohn ein iCoiY;!J.cx -rov 


O
 llannte, erfuhr er \Yider
prnch, sugar .Anklagc bei den1 P. D-iony- 
sills: als habe cr dall1Ít cinc lfTc"cJlSullgleichheit zwischcn 'Tater uull 
Sohn 
tatnirt, uud den Sohn zur Creatur herabgesetzt. Nun erldärte aher 
Dionysius lnit del' I
irchenlehre Übereillstinul1end: "Der Sohn sei nlit 
delll VateI'" glcicllC'i 4 lT r csfllhf'it (éF.o
'Ú7L
;), uncI ah; Ahglanz des ewjgcn 
Lichtes glrich cwig wie del' Y. ater; cr crzvC'itc'rc dic untheilbare Einhcit 
Ùl ('iup Drrihcit, und f((:Jse die Dtreihcit wiedcT unvcnninclc'rt in cine 
Einllcit ZllS(tHl1JlCJl." 


c. Vernlittlnng z\visehcll DJuanlÍkern TIncI 
Io<lali
ten. 
Eiuc solchc 
chien Br1'!Jllus. D. vou TIostra in Arabien, allgestl'ebt 
zu haben, illsofern er wenigsteus eine IllOllleutane Per:sunifici1"nng des 
gÜttlichen Logos nach .I.\ullalllnc del' lllcnschlichcll Katur zulics
. Nach 
Euseùius Ideiùete el' seine IJehre in folgeudp ForlH: "lTnser Erlöf;er unrl 
IIel'l" habr VOl' t-:riner .I.\ulnlllft nnter den l\len
chen uicht präexistirt 
nacli e-i!Jcne-r 1rc::;c}lsuJJlschrr t ilJull!J (Zc,c:' ìði
'.i ciJfji
; ï:EpLïP
o/ÝiY d. Í. a1::; 
Person) Hoch cine cirlene GottltC'it gehabt (;}ë671J'rX ìðia';l); sondern, das
 
iJlll1 hl08" die des Vaters iInvohne." Dil's 
oll wohl hei
sell: Gott ist 
nul' r,znpr1"sölIliclt; del' ì.6ïo; ,val' VOl' seiner 
Ienschwerdung 
pine Ve1"- 
JlUl1ft, und als solche ebellso ,venig })ersÖnlich als die ,r erllunft inl l\Ien- 
schen; erst bei del" Einigung del' 
 theilbarcll) göttlichell Verl1ul1ft ll1it 
de111 )Irnschen fJesn
 ist del' gÜttliche Logos eine YOIU Vater yerschie- 
delle Person gewordcll. 
Die bib]ischr BegrÜlldullg diesel' lrrlehre elltlehnte Beryll aus J oh. 
16, 28: "Ich bin YOIll ,... ateI' ansgegallgen und in die 'Yelt gekomlnen" 
un(1 J oh. 1, 1-2 (1111 Anfang ,yal' da::; 'V ort ulld das \Y ort war be-i Gott). 
FÜr Ul1sere Deutung spricht woh1 del' Unl
tand, da
s die Synode yon 
Bosh'a (244), wo Origenes den Dery]] zur 
\.ufgebung seines Irrtlnuus 
bewog, das Daseill einer vcrniinfti!Jcn (lnenschlichell) Seele in Christo 
statuirte. Darl1ach dachte Beryll ,vohl wie später A.pollinar-is: n Der 




. ;5. Rationa1i
tische Här
tiker, l\Ionarchianer od. Antitrinitarier. 127 


gitttliche Logos h3be sich nur n1Ït einclli luenschlichcn LcilJc Ycreinig
 
ill Christo InOlllentan dir btellr dcI' vernÜnftigen Seelc vertreten, uncI 
sri also 1)(!1.sönl-ic!t gewordell; Haell del' Erlö
uug aber sei el' unterschicd
- 
Io
 in den ,rater zurÜc]{gekehrt. 
Reflexionen Über das 'Yesen unù die Bedeutung der Häresien. 
1) Die 1liircsie, Üùer dcren etYll1ologische 
\.blritung schon S. 2 
das XÜthige beigebracht ist, entstcht nach den vol'stehenclcn, uud schon 
Ï1u apo
toli
chen Zpitaltel' 
. :'8 u. 59 nlitgetheiltcll Thatsachen dadurch: 
class da
 cinzelne Subject, anf seine ùcssere Einsicht pochend, die del" 
l\irche anvertraute, ullfchlbare Lehrautorität verwirft, und fiir siell die 
christIicJH' 'Yaln"heit deutet: 
pine .
ubjective Ansiellt del' objectiven 
l{irchelllehre del' Gesanuntheit gegellÜberstellt. ,,IIael'e
is, sagt Hiero- 
UYUl11S, graece ab (lcctionf dicitur, quod scilicet eanl sibi unusquisque 
cligit di:sciplinalu, quam luliat ('sse 1Jzcl-io?('}}b" (Conunent. in Galat. c. 6). 
Darllach ist de,;, IIoehnutflt die vorne]nustc QueUe del' Härcsie, wie dies 
schon Paulus in I I\:orinth. 8, 1 andeutete: "Die Gno
is bläht auf, die 
Liebe aber erhaut" ulul wozu Abäl((')"d in del" Folge nach traurigen 
'T el'irruugen in del' Häresie den Conunelltar gab: "X on ignorantia sed 
supe-r"lJÙt facit haereticunl." 
2) Ihre BegrÜndung suchte die Häresie jctzt wie zu allen Zeiten in 
del' lteil. Sell/rift, als yenlleint1ich allcinigr1A Glaubensquelle, welche sie 
iibrigells nach Unlfallg und lnhalt gauz willkÜrlich behandelte, lun also 
fÜr ihre subjectiven .Ansichten die Beweise daraus schövfell zu kÜnnen. 
Die Charakteristik dieses 'T erfahrells del' Härctiker durch Tert'llllÙol 
(s. S. 111. Note *) i
t fÜr (llle IIäresien zutl"effeud. 
3) T)och ,,-ie die iiUSSf"rn 'T erfolgullgen nicht ohlle Segcll fÜr (lie 
l(irche geblieben (vgl. S. 103). so haben auch die inncn't KiiJJlJife gegen 
die IIäresien del' l\:irche nicht bIos Schmerz nnd 
achtheil, sondel'n auch 
v1clfaehe TTortheilc gewährt. In <lie
er HÜcksicht hatte hereits del" heil. 
Paulus gesag:t; "Oportet esse haereses" (1 I\:orillth. 11, 9). Gahen ja die 
llärcsien Aulass: 
1. Zur Bewährullg des Glauhcus: Alioquin nOH poterat tani clara 
rt tm}) exalniuata videri tides 110stra. 
2. 
\llregung zul" deutlichern Elltwidduug nna Begriindung ùer 
kirch1. Lehre: Prosunt enÏ1u ecc1e
iap lw ere
e
 non venun docendo, sed 
ad verlun quaerendum catholicos excitalldo. 
3. Zur ..1us
cheidullg del' wahrcn Bekenller Christi nach IJoh. 
, 19; 
Lnk. 2, 34-35, wie die
 
chon frÜhzritig Tertulliau, Origcues, Augu- 

tinus u. a. I\:irrhenlehrer offen au
gespl'ochen habcu (ygl. Ifàndb. Eù. I. 
Seite 185 Xotr *). Daher rrklÜrte Terfullian nlÎt Grund: 'T ane ergo et 
iw.:ousiùeratc pleriqur hoc ipso scallda1izantur 
 quod fautuJJt haereses 
valeant: ljllantZl1n :::,i nOll fui

ent (de prae
cript. c. 1). 
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Drittes Capitel: Lehre der kathol. Kirche gegen die Häresien. 
Ueber die Bekämpfer del' Häresien nnd BegrÜndel' del' Ch1.istlichen 'Vissen- 
schaft ygl. Alzog's Patrologie S. 28 ff. 
Den aus den vorgeführten HÜresien entstandenen Gefahrcn Ïln 
In JUTU nln

te die l{irchc zur Abwehr Folgendes leistell : 
1) Da die ObjcctiYität des Christcnthums durch subjcctiyc 'YillkÜr 
uncI Iiorlunuth del' IIÜretiker gefährdet war, so lnusste sic das wahre, 
die christ1iche Offellbarullgslehrc schirluendr E'rkcnntnissp'r'incip auf- 
stencIl, dureh wrlches die Glänbigen aner Zeiten das ChristelltIllUll sich 
unrerfäl::;cht und volh;tällùig aneignen kÜnllteu. 
2) Es nlus
tcll dir alll nlei
ten cntstelltrn rhriRtliehru Glauben
- 
ll'hrcll schÜrfer und bestinlluter fOl'lllUlirt ,verden. 
3) :\Insste del' yon den I1Ürctikern ausgehendeu, anf unsichcrer 
Basis aufgelJautell fal
chcJl H r iss('J1srltaft (
g"Jx'JV!J.
; ï'JC;)!1(';) cine neue, 
dpn geoffenbarten Glauhcn nicht vcrletzcnde 'Yisscnschaft begrÜn- 
det, wClligsten::; die Grulldsätze dafÜr aufge
tellt ,verden. Allc drei Auf- 
gaben hat die katholische J{irche in diesel' Zeit gelöst, wie das Folgencle 
bewf'i
t, ulld <.Larin die ullverällùertc Grulldlagc für alle spätere Zeit 
geliefert. 


s. 76. Die Tradition odeI' das Erkenntnissprincip del' kathol. Kirche. 
Die ältesten :\Iittheilungen darÜber bei Iren. adv. haeres. ulld bei Tertull. 
de praescriptio.1. haereticorum, zusammengestellt bei Lumpe1", historia theolog. 
critica de vita et scriptis etc. P. III. (Iren.); P. IV. (Tertull.) und bei JtT"atal. 
Alex. h. c. saec. II. dissert. XVI. t E"riedlieb, Schrift, Tradition u. kirchl. Schrift- 
auslegung, Bresl. 854. 
In del' 'Vlderlef!ung cler ein
eitigen uncI ,vidersprechenden .Auffas- 
sungell der chrh;tlichen I.lchre inl Ganzell ,yic inl Einzelllen durch die 
Htiretikel', ho ben die l{irchenlehrer zunãchst die Katllol-ic.ztät des Glau- 
ùens *) o(ler (lie Tradition (Gesaílllutlehre Chri
ti, (lel' Apostel und ihrer 


*) Del' Name "kathulisch" in V erhinùung mit Kirche kommt zuerst VOl' bei 
dem apostol. Vater 19natiu8 ep. ad Smyrn. c. 8; dann in del' Gl'ussformel del' 
ep. eccles. Smyrn. de martyrio Polycarpi bei Eusebius h. e. IV, 15. Del' zu 
Grunde liegende Begriff ist: 1) allgemein del' Zeit und dem Raume nach, immer 
und ilberall seit Christus, und 2) o1"[Jauisch 'verbwlllen, nach dem Gegensatze yon 
óJ.O!; ulld TC&), wornach ö). ex die organisch vel'bundenen, TCCXV't"CX die einzelnen, für sich 
seiellden Dinge (membra disjecta) bezeichnet. Und findet sich das 'V ort XCX;10- 
J.LX"Ì] ixxJ.Y;'1lx auch l1icht im N. T., so doch beiderlei Gedanken: Alle 1Velt, alle 
Zeit bei l\Iatth. 28, 20; vgl. l\Ial'k. 16, 15; und die orgallisclte VerLindung del' 
Kirche bei J oh. 17, 21: ut unltm sint; vgJ. I I{orinth. 12, 12: Viele Glieder 
(11 aèJJp.rt.. Am trefl'endsten fol'mulirte den Begriff "katholisclt" nachmals VÙzcenz 
von Lerin (t urn 450): magnopel'e curandum est, ut id teneamus, qztod semper, 
quod ltuique, quod au omnibus credilw11, est; hoc est vere enim proprieque 
catlwl-icum. 
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achfolgrr, del' Dischöfe, 111it delll kirehIichell \T erständniss (S
Y.ì.1/jLa7!L- 
z

 yp6
1;,U.
) nls die aIIgelneinr Glauhensregel hel'vor, im Gegensatz zu 
del' einscitigell Berufullg auf die heiL Sehrift. lTnd dieses habell Ireniius 
und Tcrtullian zuerst in folgender 'Veise gerechtfcrtigt : 
1) Da jcdr Erseheinung in ihrcnl UrS1JruJ1gc zu ergrÜndell ist, so 
ist anch die wahl'e Lehre J esu Christi nneh del' \T erkÜndigung del' yon 
Chri
tus erwähIten 
\postel uncI ihrer Kachfolger zu erforschen, ,velche 
durch ihl'e m,jilldliclw Predigt alle 'Yahrheit in den von ihncn gestifteten 
]iirclten niedergelegt haheu. Kun lassen sieh anch 
2) In jencl1 ((lJOstolischen l{irehen die Naehfolger del' Apostel, die 
Biscliöj'e, bis auf die Gegenwart herabfÜhren. Rei del' Erforschung 
ihrer Le hre filldet sich dallll 
3) Dass dieselben, obsehon örtlieh getrennt uncI zeitlich yon einan- 
del' entfernt, darin so Übereinsthnn1end sind, als ob sie in ei11,en
 Hause 
t:llsamHlenlcoluzten und pin lIer:: und cine Seele hätteu, worin unyerkenn- 
bar del' Beweis ihre
 Festhaltens an del' apostolisehen 'Yahrheit 1iegt. 
Denn wie wäre bei cineI' .Abweiehung zum lrrtlnnn noch eiJ1r 'Ceberein- 
stillllllung unter allen Y.ölkern uncI Orten gedellkbar (veritatis una vis, 
una facies, falsis nunqualll eonstantia). Alleh werde diese Einheit in del' 
Lehrc constatirt durch die Conlmunication del' apostolisehen l{irchen 
ullter einaudcr, illS besondere 
-i) )lit del' glorreiehen l{il'che in Ronl: ,,1H,zt del' alle KÜ'clzen Í1n 
Glaubcn ÜúcreinstiHZHZ{ n 1niissen." ...\.ber die n1Ít del' rÖlnisehen verbun- 
delle Ge
anll11tkirchc heÛtzt noell eine höhel'c Garantie del' reinen Er- 
haUung del' apostolischcn e eberlieferung 
5) Indenl sie vom heil. Geiste 
tets geleitet wird, wodurcll sip naeh 
Paulus cine Siiule und Gnnulfeste der TITahrlleit ist, so class jeder Christ 
zur Erlangung des Í1n Ch1'istentlnull yerhcisscllen Heiles lnit ihr in 
,r erbilldung bleiben muss: ..Denn nicld melt}" kann Goff Zion JTater ha- 
brll, u:er die Kirclw nicld :::ur lJIuttcr hat" (CYl)rian de unit. cedes.). 
6) Doch blieb ùiese Tradition keineswegs nul' 'miindliclt yerkÜndetes 
'Y o1't, sondern ward auf 111annigfaehc 'Y cise aueh sehriftlich fixirt: dureh 
die Sehriften del' ](irclicnviitcr und die kircltlicllcn GlaulJeussyuibole. 
'Yährend auf 
nlehc 'Yeise die urspriingliche Lehre Chrbti Überall 
UIHI allezeit seit den .Apo
telll unrcriincleJ.t verkÜlldet wird, belnerkt 
nUU1 daae(rell 
b 0 


Bei den Häretikern 
a) iUllnr1' einen 'll:cit spiiter'll l/rspruJ1[J und h) eine (ll
tf(lllcndf Di- 
'l'Cr[JCIl':: unter einander trotz del' einstiulluigell Bernfung auf die verIlleint- 
lith allcinige QueUe, die ,,,'il. Sel, rift, luit Yerwerfung clel' Tradition unel 
(leI' durch den heil. Grif't hewirkten 'llJ
fcldb(( rcn Lehrautorität. 
newei
t schou die ansserorelentliehc .Abweichullg lInter einander 
A/':;og's Grundriss der Kirchengeschichte. 9 



150 1. Zeitranm. 1. Periode. 2. Zeitabschnitt. 3. Capite!. 


rlenfalscllen Gebt'atlch del' einseitig vcrwendeten hei1. Schrift, so ist solche 
Berufung der Hä,.ctikc'J' auf dicselLe auch ul1statthaft; denn 
1) Gehört den Häretikern die heil. Sehrift gar llieht, sondern den 
l{atholiken schon vernlöge des VeIjährungsrechtes. 
2) 1st die Tradition, daf' nlÜndliehe lebelldige 'Y ort, älter, als dip 
auf speciellr .Veranlassung yerfassten Schriften. 
3) I{alln die hei1. Schrift ohne die vollsHilldige Lehre Christi in del' 
Tradition nicht gehörig vcrstandell werden; del}n del' to cIte, unvollständige 
Buchstabe beclarf des lebendigell ausführlichell 'Y ortes, wie denn that- 
sächlich nul' die I{irche das rechte Verständl1iss gibt. Zudelll bewahrt 
4) Dip kathol. J{irche allein die heil. Schl'iften yollstãndig, weil sie 
dieselben g
ich ihrer Inündlieh yerkÜndetell Lehre a7s Ausfluss desselben 
hcil. Geistes, fHr göttlich inslJÏrirt hält (,P
9
i 
;;

lIz"Ja:cL, xavovLxai), da- 
run1 keil1cr1ei ,r crstünlnlelung zulässt. 

. 77. Die Lchre yon Einem Gott *) 
sprach die katholische I\:irche gegen den Polytheismus del' IIeiden, 
wip gegen das Ernanatiol1s-Systeln uncI dcn Dualislnus del' Gnostiker 
und aus Anlass del' Beschuidigung ùes AthciSl1lUS auf das Bestilll11lteste 
aus. Hiebei ward del' einr Gott zugleirh al
 ScltöjJfC'r und Erhalter 
del' 'Velt, wie als FÜhrer des jüdischen ,... oikes, gegen den Archon uncI 
Den1iurgen der Gnostikcr, und deren IIerahsetzung des tT udengottes 
nachdrücklich behauptet. Darllach wurde auch del' 'Vahn, als sei das 
Böse aus dcr lJIaterie elltstanden, sowie dir lTnterscheidung yon I)neu- 
rnatischen, psychischell und hylischen l\Iellschen yerworfen. (Credo in 
Deurn Patrern olnnipotentem, creatorein coeli et terrae heisst es Î1n Sym- 
bol. Apost. nach del' forina Gallicalla). 
S. 78. Lehre über Christus, seine Gottheit unù 
Ienscl1heit; sein Verhãltniss 
zum Vater. 
Die Gottlwit Chtr.zsti hielt dic kathol. Kirche aufrecht gegen die Ebio- 
niten, Simon l\Iagus, Antitrinitarier u. A. Indeln sic ihn anch als das 
'wahre rre,"söhnungsolJf("}" zur Tilgullg cler Sündenschuld des ganzen 
1tlenschel1geschlechtes und a]s den Quell göttlicher Kräfte und göttlichcn 
Lebens bezeichnete, bekanl1te sie den Glauben an ihn als wahren Gott, 
wie er denn auch vielfach ausdrücklich Goff gellannt wird. 
Zur Bezcichnung seines ,r erhältnisses zu Gott de'nL Vatc'l", wic zur 
Welt und 
Iellschheit (SchÜpfer, Offenbarer, Erlöser) bot ,yeder die grie- 
chische noeh die lateinische Sprache ausreichende AusdrÜcke, weil 
Beides ihr frenHle Ideen waren. Die yon Thcoplii7us yon Alltiochien aus 


*) Fiir die 

. 77-79. vgl. Petavius, theologica dogmatica; Klec, Lehrbuch 
der Dogmengesch., Mainz 837 fr. 2 Bde.; besonders *Schwane, Dogmengesch., 
:Münster 862 fi. (vo'l'nicänische Zeit) Bel. I. lJIöhlcr's KG. Bd. I. S. 347-364. 
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del' ReligionsphiIosophie Philo's, ,venn auch in anderem Sinne gebrauchte 
V orstcllung yon ì,óï o ; È; 
 ð tå5-e! 0'; und 'j; P 
 r 0 p t zð.; fUr das erste Ver- 
hä1tniss (zuln ,rater) fand Tadel uncI 'Yiderspruch; ebenso des Athena- 
g01YlS Benennung des Sohnes Gottes als ).!r,/ 0'; t" 0 Ü 'ï. CI.! P b.; È; v i a é q. Y.. cd 
È v Ep ï E i q: (Logos des Vaters in der Idee und "\Virksamkeit). l\Iehr Zu- 
stinlnlullg fand Tetrlull-ian's Ausdruck: ,.,. ater und Sohn seiell eine gött- 
liclw Substanz (bei persölllicher.V erschiedenheit) wie das Î1n Griechischen 
verwandte o0a{cx. UD(I 1)';:ð '1''':7. '.7l;. Da aber die beiden letztel'n A.usdrücke 
substantia und persona zugleich bezeichneten, so konnte del' Antitrini- 
tal'ier Paul von Samosata das ð p. 00 Ú 'It c.; fÜr seine IrrIehre missbrauchen. 
Daher ward diese Bezeichnung in ::;einem, clem 1uonarcldsclzen, Sinne, 
wahrscheinlich zu Antiochien verworfel1; uncI in ähnlicher 'Veise miss- 
deutete Sabel1ius sogar 'ï.pó(],(JJi:OV Î1n Sillne der modalistischen Theorie. 
5ach diesen u. a. l11isslungenen 'T crsuchen z. B. des Dionysius 
1:on Alexa ndrien durch i:Ciï;!J.a, konnte fÜr diese ganz neuen Ideen und 
den lTulfang del'selben nul' durch ITmschreibung geholfen werden, wie 
dies del' rönlische Bischof D1.onysius in folgender ,V ei
e treffend ausge- 
fÜhrt hat: "Die velcllnderllHgswiirdige unci lteil. Einlwit Gottes da?f 
n.icllf in clrci GottlleHcn getlwilt 'lcerden; allcll die Wii1ylp uncl Alles iibe,.- 
ragcndc G'ì'össp c7es Hf1"Tn uicld dU1"ch den Ausdruck GrscliölJf (i:o{onp.a) 
beeintriichtigt u:erdcJl; sonclern es ist Zlt rjlauben an Gott den all1nãclltigen 
Vater, an Jesus Christus se-inen Solin und an c7en ltl. Geist, und dass 
de}" Logos mit dem Gott dps UniCerSUìJlS gceint sri." 
Ebenso bestÌ111mt legte die katholische Kirche Christo auch eine 
'vollk01Jl1nert 1ncnscld.iclte Natu)' bei, aus Leib und Seele bestehend, be- 
sonders gegen den dreifachen DoketisnUls; deun ohne jene hätte er für 
die 'Iel1schheit wedel' cin wirkliches ,r orbild, noeh eiu wahrer Erlöser 
seill können. Zugleich fil1den 
ich mannigfache Andeutungen dafür, 
class die göttliclw und 1Jlens<;711iche Natur in CJiyisto nicht getrellnt, son- 
dern weselltlich geeint seien. 

. 79. Die katholische Lehre vom heil. Geiste und der göttlichen Trinität. 
Ebenso bestiunut als die J{irche die Einheit Gottes lehrte, bekannte 
sie und ihre Organe die Dreiprrsönl'icllkeit in ,rater, Sohn uud heil. Geist. 
Doeh ward die Lehrc yon letztercnl dul'ch die IHiretiker dieser Zeit noch 
nicht alterirt, durfte daher auch nicht speciell vertheidigt werden. Gleich- 
\Voltl fchlen sichere Zrugnisse fÜr den Glauben an die göttliche Trillität 
nicht, und finden sich theils in del' denl_\uftrage Christi genläss gebrauch- 
ten Tal
ffo1'1ncl, theils in El'kHil'ungen bci Iguat.zus \.on Alltiochien, Justin 
deni 3IÜrtyrer, Atlwnagoyas 'Lt. 
L Drr letztel'e antwortet auf die Be- 
schuldigung des Atheislnus: ,,'Yir heten ja 'Tater, 80hn und heil. Geist an, 
uncI zeigell deren :\Iacht in del' ,r ereinigung (!Y;
 È:.I !
 E7I';)'.7::t aÍJ'J(y.p.l
) und 
dcl'en IT nter
chiedenheit in del' Ordnung C:Y;
 Èv ":
 :-å;SL cfly.ip:.f:J"LlI) auf. U 
9* 
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Tltc01Jltilus yon Antiochirn brauehte dann den ...\usdruek -: pia; wie 
Tertullian trinitas. ITlld wãhrend das Apo
toli:5che SYlllbolulll verkÜndet: 
Credo in DeUlll P. et F. ct Spirit. St., fordert Clcn/ens 'Con Ale.yaudrien 
zur Lobpreisung des Y ater
, Sohncs und heil. Geistes auf, uncI sprieht 
Origencs yon einer -rpia; dpXLZiï und r:p
'1'z"J..I"r;-:iï. 
Anmerkzwg. Andere Leln'en del' kathol. Kirche werden in del" Geschichte 
del' Verfassung, des Cultus uud del' Disciplin vorgeführt. 
S. 80. Grundsätze für die kirchliche 'Yissenschaft. 
Die christliche I\:irehe war denl unabw'eisbaren Streb en des denken- 
den Geistes: die historisch Überlieferte Lehre anch 'lcisscJlschaftlicli Zit 
begriindcn, nicht entgegen; gaùen ja 
eholl Paulus und J ohallnes that- 
sãchlich Anregung dafÜr. Aueh ward ausser ihllcn Hoell den1 Petrus 
und Jakobus die Gave cler JVisscJlscliaft zugeschrieùell (I J\:orinth. 12, 8. 
und hei Eu
cu. h. e. II, 1.). Endlich fordcrten Paulus uncI Petrus die 
Christen auf, in del' Erkenntniss fol'tzuschreiten (Hebr. 6, 1-2; den 
Glauben zu rechtfertigen, I Petri 3, Lj; ygl, ll<>In. 12, 1: 'ì'ationabile 
sit obsequitnn vestl'ulu). Doeh sah sich die I\:irche genöthigt, gegenÜbel' 
der falschen 'Yissenschaft del' ({nostiker uncI Antitrillitarier, del" 'lci

en- 
schaftlichen Auffassung del' christl.Lehre eine sichere Basis zu bezeichnen, 
,velche den positivel1, göttlich groffenbarten Glauben nicht verletze. 
1) Die "'ahre christliche 'YÜs
ensehaft dÜrfc zuvörderst llicht \väh- 
nen, als fÜhre sie nebell del' yon Christus uncI den Aposteln Überliefertell 
Lehl'e noch ,reitere Lehren VOl'; viehnehr ullterscheide sich das 'Yissen 
deb wissellschaftlich Gebildeten yon den1 des einfachell Gläubigen niclli 
tle'nl Inlialt, sonllcrn nut dC1' F01'1Jl nacho 1)er Erstere 'Yeis
 den Glau- 
ben aIs eiu Notltzcendigcs und in 
einen1 illnerll Zusanllnenhallge, del' 
Letztere aIs eil1 T.Vi'fklichcs; del1ll nach ClcJJzcns ron AlexanclrÙ:H ist del' 
Glaube "die kll'rzgefasste Erken ntniss des lJ r escntl ichcn.; die Gno:sis (die 
,vissenschaftliche Erkenntniss) aver clef' starke und ft5le Brwris des 
durch den Glauven En11ifangencn." 
2) Del' einlual al
 göttlich erkaul1te Glaube darf von den Christen 
nicht nOChlllal
 YOU cinel' wissellschaft1ichell Delnonstration abhãngig 
gemacht ,verdcll. Viehnehr solI der Glaube fÜI' alle weitern wissen- 
schaftlicheu Bestrebuugell die Basis SChl, und hier del' auf Je
aias 7, 9: 
"Nisi cl'eclideritis n011 intelligetis" ge
tütztp Grulldsatz gelteu: Fides 
p'raccedit intellcctu1Jl. Die
eIn getreu :schickten 
3) Die wissenschaftlichell Theologell del' I\.irche ihrell Untersllch- 
ungen uncI ErÜrterullgell ([('It kirclllÙ'hcn Glauven als QueUe, wie als 
Regulativ voraus, und bewiesell ùen.Lì-Iaubcll aus denl Glauùel1, d. h. del' 
GlauLe schritt ZUlU 'Yissen VOl", wie auch Paulus die kirchlichpl1 Haupt- 
lehrell als 5"s {J. É ^ L 0 11 del' ptlichhllässig fortschreitendell, tiefern Erkellut- 
niss bezeichllet hat (Hebl'. 6, 1). DaruIll forùerte er I TÏ1noth. 6, 20: 
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depo
ittllU custodi, uncI l'rkHirte I I\:orillth. 
1, 11: Fundalnentlun eninl 
n1iucI nelno potest ponere praeh?l' Ül, quofl POS-itllHl cst JesuH Christus. 
4) Dil' abo gestaltcte kirch1iche \Yissenschaft ward als eil1e lJlauer 
dfS GlalllJ('}l-", 1l11d al:i eille u}u:rschiitterliclte GeslaltuJ1g des
elben ver- 
ht'lTlicht, welche ihl'c 13esitzcr 111it ullaus
prechlichcr Freu(le und hill1ll1- 
lisdlell1 Troste erfÜlle, sie yeredlr unel VOl' 
ittlichcll ,r crirrungell bcwahre. 

. 81. Die verschiedenen Formen del' kirchI. 'Yissenschaft. 
. 
V gl. Alzog's Patrologie über Clemens v. Alex., Origenes, Irenäus u. Tertullian. 
Die
elben fandell wir ljercits bei den Apo
teln unf! apostolischen 
'Tätcrn allgedeutet, theilweise auch au
gefÜhrt (s. oben S. 88-89.). 
Bestinunter ausgeprÜgt wurden 
ic jetzt in1 Orient und Occident. 
Dort wandte sich die theologische 'Yi
sellschaft lllehr der clialek- 
lisc!t-sperulaticcn RichtUllg zu und erstrebte cine philosophische Be- 
grÜndnng del' christlichen Doctrin; hier, in1 Occidel1te, verfolgtp Inan 
Iuehr die llistol'isch-posit-lce ltichtung nlit ihrer prakth
chen, ulllnittelbar 
auf's Lebcn gerichteten Telltlcnz. 
Die erstere Richtung ward yorzÜglich in del' .JJpxandrinischen ](a- 
techclcnschllle gepflegt, del' e1'sten christlichen ITlliversität, als deren 
erster V.orsteher PantÜuus (Ulll 180) erwähnt wird, der früher den Stoi- 
kern angehürt hatte. lInn folgte in dieser Stellung sein berÜhlnter 
SchÜler CleJlwns von ..Alf:l'(l}ulr;eu, und diesenl del' noch au
gezeichnetel'e 
und einflussreichere Origcnes. :\Iit Hilfe der Pltilos01Jhie, die hier nicht 
nul' in ihren HaU1Jtdisciplinen, sondern auch in ihrer geschicldlicllen 
Entu:ickluug durch die vprschiedenen Philosopheuschulen vorgetl'agen 
und gepflegt ward, wurde del' christliche Glaube 
1) Gegen die verschiedenell Einwendul1gell (als gegen die Vernunft 
etc.) begrÜlldet, 
2) Soweit lnüglich lllit Hilfe del' Philo sophie ZUlU JVissen erhoben. 
3) Den verschiedellen gllostischen Systelnen gegenüLer zuerst von 
Ur.igenes (Ï1n 'T. s pi à P X. ,;) 11, de principiis) zu einelll ZUSallll11ellhängendell 
Systeme gegliedert. 
Dalleben ward hier aber auch die E'ì o klä1"ung del' !teil. Scllrift zu- 
nãchst nach del' grammati
ch-JlÍstorischen, wie nach del' tiefer eindrin- 
gendcn allegorisch - 111ystischell 
Iethode in eineIl1 grossartigen l\Iass- 
stahe betrieben. 
Gegen dieses ne
treben cineI' philosophischell Behandlullg des 
ChristentlnllllS in del' Alexalldrilli:schell Schule die besonders seit Ori- 
, 
genes arge l\Iissgriffe gethan, bildetel1 dip Vertreter und ,r ertheidiger 
del' oben hezeichnetell historisclt-poðHivcn llichtung eine Opposition. 
Zunãchst del" aus 1{leinasiell stal111nende Ir('}Úiu.'i, ß. yon Lyon, (177-- 

02), ein philosophisch durchgcbildeter ldarer Gelehrter, del' die phan- 
ta
tischcll Gebilde del' Gnostiker (in lilJb. V. adv. haereses) ll1it !{raft unci 
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Witz züchtigte. N och eutschiedener verfolgte dieses Streùen del' berühn1te 
Presbyter von Carthago Tertullian. l\Iit den herausfordernden vYorten : 
,,\Vas hat Athen und J erusalelü, was die Akaden1Ïe und die l{irche n1Ït 
einander geuleill?" weist er die Verbindung der Philo sophie lnit deIll 
ChristenthuIll a b. Gelnässigter vertrat ihn in diesel' Richtung llêtchn1als 
Cyprian, B. yon Carthago, und die Afrikaner Arnobius und Lactantius. 
Doch gaIt dip oft in starken AusdrÜcken hervortretende Opposition 
meistens delll lJIissúrauc!ie cler Pkilosopltie und del" falsrltcn Gnosis; hat 
ja auch kau1l1 eiu Anderer eincn so unlfassenden Gebrauch von del" Dia- 
lektik gemacht als gerade Tertullian. Obschon diese Abneigung gegen 
die Philosophie die abelldlãndischen Theologen theilweisc an dCl" SlJCCU- 
lation verhinderìe, so hat sic doch anderseits gegeulnanche Uebergriffe 
der specuIativen Richtung und besonders gegen Vcr'J/
ischllng del' Philo- 
sophie und Theologie ,vohlthätig einge\virkt, llalllentlich zu grösserer 
V orsicht aufgefordert. Inl Ganzen haben sich beide Richtungen gegen- 
seitig ergänzt. 
Eine zwischen beiden in etwa vernlittclnde RichtuJlg zeigte sich bei 
lnehrern Schriftstellern in ROll1: ùei Cajus und Hippolyt, zwei SchÜlerll 
des Irenäus, uncI bei N ovatianus, bevor er in seincIll störrigcn, rigorosen 
'Vesen ein Schisnul bildete. Dagegen schlossen sich die wissenschaft- 
lichen Erörterullgen del' rönllschell Bischöfe CO'J'nelius, Stc1Jltanus und 
Dionysius Inchr an die Tendenz des Irenäus und Tertulliall unt! ihre 
1\Iaxime: "Nihil nisi quod traditunl est" an. 
Auch in Ant-ioelticn bildeten zu Ende diesel' Periode die beiden 
Presbyter Dorothcus (UIll 290) und Lucian, ùer als 
Iärtyrer starb (311), 
eine theologische Schule. Sie opIJonirten zUllächst gegen das ausschrei- 
tende Allegorisil'en in del' Exegese del" Alexandriller, \vorauf ihre N ach- 
foIger in del' zweiten Pcriode \veitere Gegensätze gegen die alexandri- 
nische Schule entwickelt haben. 
Viertes Capitel: Verfassung der katholischen Kirche. 
Quellen: besonders die Canones et constitutiones Apostolorum, worüber vgl. 
v. Drey, neue Untersuch. über die Canones und Const. del' Apostel, TÜb. 832. 
Die Canones der Synoden dieser Zeit; Cypriani epistolae und de unitate ec- 
c1esiae. Die wichtigsten Belege aus den Quellen dieser Zeit in unserm Hand- 
buche der KG. Bd. I. S. 202 if. abgedruckt. 
Bearbeitungen: Petavius de hierarchia eccles.; Sclwlliner de hierarch. eccles.; 
Thomassini vetus et nova ecclesiae disciplina. Möltler, Einheit in del' Kirche, 
2. A. Tüb. 847. * Hefele, Conciliengeschichte, Bd. 1. 

. 82. Bestimmteres Hervortreten der bischöflichen ObergewaIt. V gI. S. 53. 
Del' Ì111 alJOstolischen Zeitalter bestiullnt hervorgetretene Unter- 
schied zwischen KlCTUS und Laien *), und Îln erstern zwischen Bischof, 


*) Dage"en spricht nicltt Tertullian de exhol't. castit. c. 7.: Differentiam 
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Priester uud Diakon haben wir al
 die göttlichell unveyãnde'J'Z,ichen 
Grundelenwnte del' ,r erfassung allzusehen, welche in vel'schiedenen Zei- 
ten und Ver1Üiltni:5:5en cine entsprcchellde walldelbare Fol'tbildung er- 
haItrn 11a bCll. 
Die letzterc zeigte sieh zUlläch
t heziiglich del' bischöfliclwn Oberge- 
tcall, an welche die GIÜubigen sich hDltell sollteu, urn VOl' den Gefahren 
del' Häresie uncI des Schislna'8 geschÜtzt zu seine Del' V orl'ang del' Bi- 
schöfe vor den Priestern wil'd llicht nul' durch Aufzeichnung ihrer 
Rcihenfolge, ihl'en Zus(oumcnfritt zu Privatconcilien behufs der Fest- 
::;telluug del' ul'sprÜnglichell, unverfälschtell Lehre, sondern auch durch 
die auszeichnellden Prädikate: Pl'aeses preshytel'orum, ðUIllIllUS sacel'- 
dos, benedictus papa, U. A. he
till1111t bezeugt. Aus
el'clcm el'theilten nul' 
die Bisehöfe denl übl'igen I\]erus die 'Yeihen, die dann auch nul' aus 
ÜlJertragcllcr :\Iachtvollkollunenheit hn Xamen del' erstern Sacl'alIlente 
spenrletell, ebenso kirchliehe Enlpfehlullg
briefe au entfernte Gen1einden, 
wie sie aueh übel' Aufnal1111c odel' Ausschliessung in ihren Genleindell 
entschieden. Doeh bedienten 
ie sich des Beirathes del" P')"iestcl': Quando 
a priInordio episcopatus mei statuerim, nihiJ sine consilio vestro et sine 
consensu plebis Iuea privathll sententia gel'el'e, schl'eibt Cyprian ep. 5. 
Trotz dieses besthull1Ì ausgepl'Ügten V ol'ranges wurden die Bischöfe 
auch jetzt wie frÜher i)fters1Jre:;byte'ì"i genauut. 

. 83. Vermehrung der Kirchenämter. 
Die zunehmende lahl del' Christen vernlehl'te nothwendig die Ge- 
schäfte del' christlichcll 'T orsteher, daIleI' (lie Zahl derselben vergrössert 
werden nlusste; zunãchst del' Diakone (jetzt vielfach Ie vitae, ministri 
genannt). Ausser dem Predigell, Taufen, del' I{rankellpflege, waren sie 
bei del' Feier del' Eucharistie thätig, reiehten den allwesenden Gläubigen 
das Abendlnahl, oder bl'achten es den !{l'allken; verwahrten die Kil'chen- 
geräthe, empfingen die Oblationen des V olkes U. A. Zu ihrer Unter- 
stützung entstandell die Subdiakoncn, Lecto'ì"cn, Akoluthen, Ost-iarieJ' 


inter ordinem et plebem constituit ecclesiac altctoi'itas, et honor per ordinis con- 
sessum sanctificatus a Deo. Ubi ecclesiastici ordinis non est consessus, et offers 
et tinguis sacei'dos tibi solus, da das letztere auf den ])70thfall berechnet ist, 
und der Unterschied schon im ersten Wort anerkannt wird. Die im ersten Satze 
etwas unbestimmt angegebenen Requisite zum priesterlichen ordo werden bei Cy- 
prian ep. 55. klarer also bezeichnet: N emo post divinum judicium, post populi 
suffragium, post coepiscoporum consensum judicem se non Episcopi, sed Dei faceret. 
Zudem rügt Tertullian auch die auf ein vermeintliches allgeme-ines Priester- 
thum pochenden Laien de monog. C. 10.; das daure Übrigens nur in der Frie- 
denszeit. Denn kOlllmt die Zeit der Verfolgung: deponunt infulas dicentes: 
imp ares sumus. Auch tadelt Tertullian de praescript. C. 41. die Häretiker dei- 
halb: quod sacerdotalia munera laicis injungant. 
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und Exo'ì'cistcn. Duell siud dic
 l\:(
inc 'ncuen Ordulll1gen oder StufCll 
des 1{lerus, sonderll nur, wic 
thon del' Nnnlc Suúdiakon zeigt, Entfal- 
tungell del' ulltrrstCll, güttlich Hllgeordneten Stufe des Diakonate::;, wip 
solcher von ObCll, VO}U n ischofe au, ZUlll l\Ietl'opoliten, Exarchen UllÙ 
Patriarchen erwÜhllt werden wird. 
Die in del' KÜhe ,"on StÜdten entstchenden Landgcllleinden pflcgtell 
sich an den Sln'cugel ('IT
p'tz{cx) des Bischofs in del' Stadt allzuschliesscu, 
wogegen den clltferlltcrn VOlll Bi::;chof cin cigellCl' Pricster gescndpt ward. 
Die Synode von Autiochiell inl J. 2GD spricht sogar von Landúiscltüfcll 
(È7:{azoT:Ot :..
; X(;)e7.;), und gibt fÜr 
ie die Bestiulll1Ung: Das
 sie nul' die 
'Veihen del' nicdern Ordnung ertheilen d!irfen. Dies, wie die ausdrück- 
liche kil'chliche A.llol'dnuug: da

 in jeder l)jücl'
e n ur {"in Bischof sein 
ulld scinen Sitz in ciner Stadt habcn, auch seine 'Yeihe feicl'lichst unter 
Zuziehung yon 2 oder 3 P}'orincialúiscliöfen yollzogen werden 
ull, 
Inacht es ,vahr
cheinlich, dass die lueisten derscllJcll nul' Priester warcn. 
1hre etwnigr Erhebung zur ùÍ::-,chüflichell "'lirde best
nHlnicht .elf Recht, 
oùscllon sic luanclllnal als lfirklichc Bischüfc aufge
tellt wurdcll. \T gl. 
Nat. Alexander, h. e. saecul. I\T. dissertat. 44. 



. 84. Bildung, \YahI, ,r eihe und Dlltcrhalt der Geistlichen. 
In der ältesten Zeit war die Bildung des 1(lerus vorherrschend l y }'a- 
ktisch, in del' ...\nleitung ZUlU 1\:irchcndienst in der Xähe des Bischofs. 
Docll ,vurde seit delll B. Jahrllundert dnrch die alexandrin. Katerhetcn- 
schule, dip Schulen zu CÜsarcn, ..fllltioclÛfJn und RO'JJI neùcu del' christ- 
lichen Belphrung del' Laien auch für grüsscrr "issenschaftliche BefÜhig- 
ung des 1{lerus gesol'gt. 
'Var schon YOU den AlJosteln fÜr dir 'Va hI der Bischüfe, Priestcr 
und Diakonen besondcre PrÜfullg uncI Behutsaulkeit anenlpfohlen wor- 
deu, so that dies jetzt auch hei den neuen niedern Stufen K oth, wplche 
llleistens cine ,r orbercituug für die hühern '''arcn. Dip grüsste Sorgfa1t 
,vul'de del' 11 T ahl dfJr Bischüjf zuge\ypudet. Dieselbe crfoIgte durch den 
Kle}'us 111Ít Zustiul1uuug del' GC}Ju."inde, wic Hoch ullter )Iitwirknng del' 
Prov-incialúiscliöfc uach denl Beispiele der Apostel bci del' 'V ahl dc
 
l\latthias (Apg. 1, 15-2f>.). Docll bestand del' Anthei1 des ,r oll
es hir- 
bei nicht in cillelll förllllichcn 'Yahlrcchte, sOlldern darin, dass es rill 
Wiirdiykfitszeuglliss abgåb: Quae (plebs) sillgulurum vitaul plenissÏ1lle 
novit, sagte C!lprian. Dnd an cineI' andcrll Stelle fOl'dert dcrselúe: 
Episcopus eligatul' p7ebe lJ1'({csenfe; wogegrll er yon Cclerillus erldÜl'te: 
Derselbe sei Clero vestro non luunan(t slrtrragatiollf, 
ed rNvina digna- 
tione conjunctus. Darlun hatte die GCllleinde auch nicht die Befngniss, 
den Gewählten und Ordillil'ten abzusetzell. Die Übrigen 1Clcriker sollte 
ùer Bischof sclbst ullter denl Bcirathe des I\:lerus und der Gelllcilltlc wählcll. 
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Die Ordination drr dl'ei obern Ordnungen des Bischof. Priestp1' ulld 
Diakon gcschah wir iUl npostol. Zpitalter unter Grbct unci II((nd(uif- 
lr!Jllng uach bereits aUf'gcbildcteul -F'onnular, wÜhrend die del' nicdern 
Ordnungell gewi.hlllich nul' u uter Geuet und au::;serhalb des Presbyterilnn
 
cl'folgte. 
Zu ihrcnl Leuensunterltalt tricbell auch jetzt noch Inallcl1e I{.leriker, 
wie del' l\postel Paulus, ein IIalldwerk; doch ward durch die Oblationen 
des -V olkes fÜl' den christlichcll 1./ orstalld lneist ausreichelld gesorgt, wie 
anch nach Analogie äes Zeltnten illl A. 13. fÜr Priester uncI Leviten dieser 
auch in del' :N. T. I\:irche zur gleichen Bestiullnung eingefiihrt ward. 
s. 85. Der rölibat dcr Geistlichen. 
lJlühlcr, Beleuchtung der Denkschrift (an die badisellen Landstände) für die 
Aufhebung des Cölibates (vcrmischte Schriften Bd. I.); (Clarus): LIer Cölivat, 
Regensb. 841. 2 Abtheil.; Hefele, Beitr. zur KG. Bll. I. S. 122-139. 
Die Ùleale Grundlagc des Cülibate:::; del' Priester des N. D. ist die 
l{epräsentation odeI' die Fort
etznng des zwriten, gcistigell Adaln's, 
Christi, iu dessen bedeutsalner Ehelosigkeit lnau frÜhzeitig das r'orbild 
des christlichen Pr-iestC'rtllu1ns erkallllte und nachalunte. I\:ol1nte ja ::;chon 
da
 IIeidentIuull ::;ich das Priester- und Prophetellthunl in seiner ,r oHel1- 
dung lun' in del' VirgiuitÜt denken (so bei den Sibyllen, 'Testalinen; auch 
del' oberste Priester del' Elcusinien durfte als solcher keille Ehe eingehen). 
IUl 
pecieIlen ".urden als Griinclc fÜr dip Forderung des CöIibates 
del' I{.leriker seit del' frühestell Zeit geltclld gelllacht: 
a) Dic zur Darbl'illgung des fortwÜhrelld zu wiederholendell heil. 
)Ie

opfers gebiihrfJulr> Rcinlteit (schon bei den Heiden gaIt: ad diyos 
caste adeunto). 
b) Das 'Ungefhe.iltc Dasein und 'Vlrken fUr Chri::;tus und seine 
J{irchc; dCIlll hOlll0 11laritus est h01110 diyisus, sagt Paulus (1 I{ol'. 7,33.). 
c) Die nüthige äusscre Unaúhängigkcit del' Geistlicheu. 
Die [Tcúernahnle deð Cölibates schien illl lebendigen Glauben iln die 
Gottheit Christi und seine gnadenreiche ITnterstiitzung, besonders illl 
Sacralllcnte des Orelo, 11löglich. IIatte ja auch del' güttliche IIeiland schon 
ZUlU ,-r oraus von Solchen gesprochcn, die VOln .:\IutterJeibe als JTe'J"schnit- 
tcnc gcboren sind, oder die sich un
 deð Rcichcs Goffe:; 'lcillen selúst '(()"- 
srlunÙlcu lciirden (.:\Iatth. 19, 12.). Dies ging frÜhzeitig in ErfÜllung, 
und die ehristlichell Apologeten (besonders Justin und AtllCn((gora
) ver- 
wiesen darauf 111Ït einellI freudigen HochgefÜhle. 
Dieselll gelnä
s wÜn
chte del' heil. Paulus-: "Dass AIle, wenigsten
 
ùiejelligen, clencn cs gegcúen Ù:;t, wie er ('U1l rercldicltt) bleiben 11lüch- 
ten." Da dies VOl' ùer weitern Verbreitung des chl'istlichell G-eistes llicht 
sogleich erl'eichhar war, so forderte der Apo::,tcl: da
s del' Bischof, weUl1 
nicht unverheirathet, so wcnigstcns nul' Bines 'Yeibes )Ialln 
ei, d. b. 
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eiIllnal yerel1elicht seill 
oll) uud uach delll Tofte dcsselben llicht ah
r- 
mals heirathen dÜrfe, wolJei auch das Aufhören des weiterll chelichen 
Unlgangs vorausgesetzt zn seiu schien *). '
gl. I Tinloth. 3, 2. 12; Tit. 
1, 6. n1Ït I TiInoth. 5, 9. wo das Gleichp auch von den Diakonissinen ge- 
forclert wird. 
Das BesteJu:n des Cöl-ibatcs del' christlichell Priester ,,'ird scltr'ift- 
lich zuerst bci Tertullian (de exhortat. castitati
 c. 10.) bezengt in drIll 
Orakel del' nlontanistischen Prophetill Priscilla; "Dass nul' Heilige das 
Heilige ,,'Ürdig verwnltcl1 köullell: das8 nul' das Reine ZUlU Reinen sich 
fÜge". Das kalln nichts exclusiv :\Ioutanistisches gewesen sein, da es 
sonst,' wie andere Gcgensätze, yon del' katholischen Kirche zurÜckge- 
wiesen worden wäre. Tcrtullian sclhst schrieb YOIll chri':3tlichellPriester: 
dass er bei U ebcrnahme del' 'Veihe eutwerler nur cÏ1unal dÜrfe gehei- 
rathet haben, oùeI' sogar die JUllgfräulichkeit gelobt habe (aut de lllono- 
galnia ordinahnn, aut etiaul de v-irginitatc sal1citum). Nach Origcnes 
schloss die zwcite '
erheirathung (biganlia successiva) von ùen ohern 
Stufen de
 Klcrikal::;tandes ans. was in del' griechischen l{irche bis 
jetzt gilt. 
'Yie tief Übrigens bereits inl 3. Jahrhulldert die Forderung ùer Ellt- 
haltsalnkeit fÜr die l{leriker in1 '
olke wurzclte, el'gibt sich daraus, dass 
del' blosse Verdacht eines sÜndhaften Unlganges Init weiblichen Personell 
bei ihnl grosses Aergerniss erregte. So ward es delll ,veltlich gesinnten 
Bischof Paul von Sanlosata uncI seinen l{lerikern ZUlli ,r erbrechen all- 
gerechnet, dass sic a:J')siQ'
'/.::Ot ï"J')éi.tXE; (nnllicres snbintroductae) in 
ihren Häusern hätten. Daher bestiullute clas Concil zu Elvira im can. 27. 
nachdrÜcldich: "Der Bischof odeI' eiu anderer l{leriker dÜrfe nul' so1'o- 
reIn aut filiaul yirgineul dicatalll Dco bei sich habeu. we 
Nachdem die apostol-isclwJl Canoncs (can. 25.) den Klerikern del" 
ohern Ordnungeu die Verehlichullg nach del' Ordination untersagt 
hatten, verlangten zu ...\.nfang des 'viertcn Jaln.hunde,rts die Synodell zu 
ElvÜ.(t (305) und .l11.1es (314), daðs sogar dic VOl' del' Ordinatiou Vel'- 
ehlichten sich des Unlgallges n1Ït ihren Frauen euthalten sollteu; und 
die SYllodc von Ncocäs(tJ.ca (314) sprach nachdrÜcldich die Absetzung 
eines Priesters aus, del' sich als solcher verehlichte. Dagegen gestattete 
die Synoùe yon Ancyra (314) den Diakollen die Ehe: doch nul' vor del' 
Ordination, oder wofel'n sie sich dieselbe vor del' 'Veille ausbedungen 
hätten. Darnach erkennen ,vir schon hier die l{einle del' spätern strengcll 


*) lndem der apostolische Vater Ignatius schreibt: ,,'V er in der Keuschheit 
bleiben kann zur Ehre dessell, welcher del' Herr des Fleisches ist, der bleibe 
darin. "T enn er sich abel' daro b rühmt und höher dünkt als der Bischof, so 
geht er verloren" (ad Polycal'p. c. 5.) - so deutet er damit unvel'kennbar auf 
eine Opposition gegen die verehl icltten Geistlichen. 
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Praxis des Cijlibatgesetze
 in del' occidentalischcn, uncI der 1nildern (Ge- 
stattung del' Ehc fÜr den Diakoll, hezw. Subdiakoll) in del' orientalischen 
l{irche. Del' 1T r 01"tlaut diesel' Gesetze ist Ì1n IIanùb. del'I\:G. BJ.I. S 209. 
in den 
 oten zu finden. 
Anmerkull[J. Die Einwendung aus den BibelsteUen I Timoth. 3, 2. 12. "tud 
Titus 1, G. gegen die Forderung des Cölibates ist nach del' obigen Erörte

mg 
unstatthaft; ebenso aus I Korinth. 9, 5. "Haben wir nicht das Recht, ein TV"cib 
mit uns herumzuführen, wie andere Apostel und Petrns?" Denn hier ist V1n 
einer ïU'JY; &ô::Jr
' nicht aber yon einer Elzefratl. die Rede; zudem hatte ja gerade 
Petrus erklärt: "Siehe, wir haben Alles verlassen und sind dir gefoIgt" (1\latth. 
19 2 27.). Am wenigsten verfängt gegen das CöIibatgesetz I Korinth. 7, 9: ,,)Ie- 
lius est nubere, quam uri," was im Sinne des Apostels heisst: "Besser ist es, 
sich vorher sorgfä1tig zu prÜfen, ob man zur Ehe, oder für den Cölibat des 
geistlichen Standes tauge." 
S. 86. 
letropolitanverband und Provincialsynoden. 
Schon yon den Aposteln wissen wir, class sic einzelne Gelueinden 
mit eillander in ellgere Verbindung und BerÜhrung brachten. Del' in 
del' Kirche wirkende heil. Geist hat die Îlll Begriffc "katholisch" liegellde 
Idee del' äussern wie iUllern Einheit weiter elltwickelt, und zunächst die 
in eiller bÜrgerlichen Provinz licgenclen bischÖfiichen I{irchen mit deln 
Bischof::;itze in del' Hauptstadt, del' bürgerlichen JJIet,.olJolis, geeint. 
Diese Sitte ward später VOllI Conc1"l zu Antiocltien yon J. 34] iUI can. 9 
ZUlU Grnndsatz erhoben (Handh. Bd. 1. S. 2 1. Note 1.). 
Die erste Àllregung zu einer so1chen lJIetropolitanrerbindung inl 
Oriente bot wohl die Sta1n1nkirclte del" Judencltristen Zit Jel"llS({len
 in 
ihrer Verbindung n1it den christlichen Gelneinden in J udäa, Salnaria uncI 
in Galatien, bis die l\IetropolitanwÜrde yon J erusaleul unter Hadrian auf 
Cäsærea Überging. Eine zweite :\Ietropole fUr Juden- und Heidenchri- 
sten ward Antiochien für Syrien, die dritte AlexaHdrien fUr Aegypten. 
Diese V. erbindullg lnehrerer Diöcesell unter einelli }Ietropoliten 
zeigte sich zunãchst einflu
sreich auf clie Bischofswahlen, fÜhrte dann 
zu l'egehnässiger Conllnunication zwischen entferlltel1 Gelneillden durch 
l\Iittheilung kirchlicher K achrichten, zu lnauuigfacher Berührullg, ins- 
besondere aber zu den P'ì"ovincialsynoden *). Diese veranstaltete del' 


*) }:V\loc)o;, concilium, conventus bezeichnete im Heidenthl1ID eine Versamm- 
lung yon Personen zur Berathung öffentlicher Angelegenheiten; im Christen- 
tTl,U1n eine Versammlung vorzugsweise lâ'l"chlicller Person en des J{lerikalstandes 
zur Berathung und Entscheidung kirchlicher Angelegenheiten. - Je nach del' 
Zusammenkunft del' Personen wurden die Versammlungen Provincial- odeI' Diö- 
cesansynoden genannt. Dazu kommen in del' Folge noch andere Gattungen: 
Oekwnenische-, National- und endemisclte ConciIien oder Synoden. - Die Zu- 
sawmenkünfte der Häretiker, oder wo hãretische Grundsätze aufgestellt wurden. 
bekamen den Namen conciliabula, c01Zventicula. V,,1. Hefele, Concilien
esch. 
Bd. I. S. 1-61. 
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Ietropo1it riner l{ircheuprovinz n1it den Suffl'aganbischöfen seiner Pro- 
vinz und den sie bcgleitcllden Ueistlichcn zur Bcrathung kirchlicher All- 

.!"elrgellheiten. Dabei 11attrn al1p 11 iscliüfc eine eutsdleidende Stiullue 
und wurden die Be
chlüssc durch Stillunellluehrheit gefasst, die nach 
denl ,r orùilde del' .L\.postel versannnlullg ill J crusalenl (Apg. 15, 28) als 
EntðcheidllJl!}CJl dt.s hei7. Gfistcs verkÜndet "urdeu. Die ersten Proyin- 
rialsynoden wnrdcn gegen dir J.llontani.'ttcn, dann in Betreff (leI' Oster- 
(fier und del' ](ct.:crta ufc gehalten. l)iesen folgten weitere gegen die 
Antitl'initarier Heryll, Paul yon Sanlosata u. A. Bald wnrden 
ie regel- 
nlibsig, unrl so11ten jiihrlich cin- oder 
'll'ci}Jl(d abgehaltell werden. 
Leber dic Diüccsau.'ì!Juodcn, kirchliche .Versauuulullgen del' Geist- 
lichen ciner Dii)cese ullter denl 'T orsitze ihrcs ni
chufs oder des
en Stell- 
yertreter luit nul' berathender Stilllllle, finden sich in diesel' Zeit zwar 
110eh keille Gesetze, wir über dir Provincialsynodell; doch "Taren sie 
del' Sache }lach frUhcr als diese. Die l{eÌ1nc dafUl' lagen in denl dell 
Bischof lllit Rath und That unterstíitzendell und lungebenden ])resùy- 
tcriU}}l, des
ell SChOll del' apostolische Vatcr Ignatius 11lit Auszeichllullg 
erwåhllt (ep. a(l Ephcs. c. 2.; ad Jlagnes. c. 2.). 

. 87. l)rimat des römischen Bischofes als Einheitspunkt del' gesammten Kirche. 
ltIühle1', die Eillheit in ùel' Kirche S. 260 ff.; uncI Rotltensee, der Primat des 
Papstes in allen christl. Jahl'h., l\Iainz 836 ff. 3 Bele. 
'Vic nach denl Bisherigen del' Bisrhof fÜI" 
eine Genleinde, del' 
lJlctrOl)olH fUr die bischöflichen Diöcesell cinel' Provinz; so bildete der 
rünlÏsrlte Bisch
f den Einheits- ulld Jlittelpullkt fÜr die gesonnnte l{il'chc. 
X ach gÜttlicher Fügung stand Petrus, delll del' göttliche Herr unel 
lei- 

tcr die Leitullg del' ganzen I\:irche anycrtraut hatte, del' christlichen 
GenleÏ1Hlr zu RO}Jl, del' Hauptsta(lt des ,y elt
taHtc
 yOI'. Seill V orrallg 
ging auf seine Kachfolger, die rÖlllÏ
chen Bischöfe Über, wie das 
ChOll 
in Zeugni

f'll (leI' aposto1i
chcn ''''ätcr C7fJJlrnS yon ROIn, und I!Jnatius 
yon Antiochien constatirt ward (S. 78). Soch bestiullutere scltriftliclw 
und tllatsiicldiclu) Zcu.'/Jl'iSSf la
scn sich hicfÜr aus drln 2. und 3ten 
J ahrhundert anfÜhren. 
Zuniichst erklÜrt Ireniius: l\Iit del' rön1Ïschen l{irche ll1üssten (ille 
Gläubigell 'lfcgcn ihres luächtigerll V orranges (propter potentiorenl prin- 
cipalitatem) in del' Lehl'c Übereillstinllnen; denll in deln Glauben diese1. 
l\:irche habe l11an den Glauben aIleI' yon den Aposteln und llachlllals gP- 
grÜndeten Gelneinden. (Sehr 
ul1dcrbar GÙ'scle'r's Deutung ,,
oegen vor- 
ziigliche'J" lIr."1)rÜngz.ichkeit II"). Auch Tc'rtullian nanute noch als 1\Ionta- 
nist den rön1Ïschen Bischof den Bischof llcr B.ischöfe 
 und del' Bischof 
C!J1Jr-lan von Carthago bezeichlletc den rön1Ïschen Bischofstuhl als die 
Cathedra Petri unel erklärte: "Auf Petrus ist die gesalnlnte J{irche de]" 
EinhC'it 'WfgCJl gegrÜndet; diesel' Apostel ist der lTrsprung uud 
Iittelpullkt 
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del' ganzen Kirchc; sriuen ,.,. orrang hat c1' auf die rön1Ïsche J{irche Über-- 
tragcn." Denl verwegenen Deginnen del' gegen ihn wühlenden SchisIlla- 
tiker Xovatus und Felicis
Ï1nus ricf e1' cntgegell: "Kavigare audent ad 
l- J etrt crdhedr(('}n ({fque acl ccclc:iiam priuf"ipalclJl, unde unitas 
acerdota- 
lis exorta est." Auch erklärte der
elbe Cyprian Übereinstillullend Illit 
Ircnäus : CUIll ronlano Poutifice i. e. CUIn catholica ecclesia conln1unicare. 
Und dieser Anf'icht yon del' r()n1Ï
chcn I\:irche uncI ihrer Autorität ent- 
sprechelld sancHe Cyprian die Y. erhalldlullg seiner Synoelen an den Bi- 
schof von ROIn zur Bestätigung, wie er auch den P. Stephanu
 auffor- 
clerte, den D. 
Iarcianus YOU Arìes, pinen Anhänger des rÜnlÎschen 
SchisnHlÌikers N ovatianus, abzusetzen, ulld eincn anelerll aufzu
tellen. 
Auch die 1JIoufauistcu in .Asien erkannten dureh ihre Appellation 
nach ROin den V.orrang des rÜnllschen Bischofs an. Ja selbst del' heid- 
nische Kaiser AU1"cz.ian erklÜrte bei del' TIenitenz des abgesctzten Paul 
t'on Sanwsat((: Derjenige boll Bischof yon ...\.ntiochien 
ein, welchen die 
Bischöfe Italiells, besonders del' 'röJ1Ûsfhc, 3nel'kennen werden. End- 
lich haben rön1ische Dischöfe factisch diesen ,.,. orrang beallsprucht und 
geltend genlacht: so ])iouysiuð gegen den alexandrinischen Bi
chof 
gleichen Nan1ens; Victor inl Oster
treite, CorncliÚs gegell die Noya- 
tianer, unt! StC]Jltanus gegen die 'Vleclertäufer in Afrika nnd in Asien. 
Anmerkltng. Die Reiltenfolgc der fÜnf erstcn 'J"öm. Bisclzöfe, besonders die 
Dauer ihrer bischöflichen "-irksamkeit ist sehr schwer zu bestimmen. :K ach der 
Angabe des ältestell, LilJeriani8cheu Cataloges del' PÜpste (weB el' bis zu Papst 
Liberiub reicht), del' sich auf die Angaben des Hegesippus und Irenäus stÜtzt, 
welche beide in Rom gewesen sind: Petrus, Linus, Anencletus oder Cletus (sed 
superstite Petro), Clemens seit 79 oder 80 oder wohl erst v. 92-101; Eyarestus, 
Alexander bis 119; Sixtus Lis 127; Telesphorus yon 127-139. V gl. Handb. der 
KG. BiI. 1. S. 214. :K ote *. 


Fünftes Capitel: Cultus, Disciplin, religiös - sittliches Leben. 
Specielle Bearbeitungen dieses Theils ùer KG. in del' cllristlicllell, kirclz- 
licllen Altertllumswissensclwft yon 
Iamachi, 
elvaggio, Pellicia; nach Letzterm 
bearbeitet von Billterim, die vorzÜgl. Df'nkwÜrdigkeitell, 
Iainz 825 if. in 17 Thl. 
KrÜll, christl. Alterthumskunde, Regensb. 856. 2 Bcle.; wie in ùer Liturgik yon 
Lil.ft, 1\Iainz 84-! if., Fluck, Regensb. 853 ff. und ](össillg, 2. A. Regensb. 856. 
9. 88. Aeusserer Ritus, Taufe und Confirmation. 
Entsprechend denl BedÜrfubse des aus denl sichtbareu Leibe unel 
del' unsichtbaren Seele hl'
teheu{leu :\Ieu:-\chell, wip del' von Christu
 
gc-;tiftetell s-icld
(( rcn l(irche, vrÜgtcu 
ich in del' katholischen l(irche 
wie in alIen Religioll
gellos
cuschaften cnt::-;prechcuclc, äu
sere Cult- 
halldlullgen au
, s(:l1on lJei del' ...\ufllalulle in die J\:irche. 
I)ie bÜsen Erfahrungell, da

 viele Chrbten jetzt JlHIllClltlich in deu 
'T erfolgungen, "eder in delll Bekellntui

e, noch in del' 
itte sich so 
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st
n(111aft erwiesen wie in1 apostolischel1 Zeitalter, mahuten zunächst 
von sofo'rt-i[jC1' Ertheilung del' Tanfe ab. Es erschien eine vollf'tändigere 
Belehrung und Prüfung del' in die I{irche Aufzunell1nendcn llothwendig. 
Die zuru ITebcrtritt in's Christentlnul1 Bereiten hiessen ](atechu- 
'iJle?1cn, uncI wurdeu erst nach cineI' langwierigen Pl'Üfung uncI einem 
alhnäIigen Aufsteigen ùen christlichell Gelneindegliedern 7:t'J':
i, åòÛ,rpol. 
bcigeseHt. Die Stufen des Iíatechulllcnates waren nach del' Dauer uncI 
Art del' Theilnahll1e an del' Hauptfeier des kirchlichen Gottesdienstes : 
1) Audielltes, 2) Genuflectentes, 3) die COl11petentes odeI' Electi. Erst 
nach Erthcilul1g del' Taufe ward ihllCll Init Beseitigung del" discipIina 
arcani das gauze Glaubensbckenntniss, ùie GeheiInl1isse del' heiI. Trinität 
unt! Incarnation, die volle Bedeutung aller SaCralllente etc. enthüllt, 
worauf sie aussel' del' )Iif'sa cateclnnnenorlun auch zur :\Iissa fideliu1l1 
zugelassen \vurden. 
,r or del' ErtheiIung del' Taufp fand von Seiten del' Competellten die 
Renuntiatio diaboli statt, ,,"orauf in den Taufcapellen (Baptisterien) del" 
Act dnrch [Tutcrtauchrn in ge,vrihtrnl '" fissrr, uncI Init Anrufung der 
hei1. Drciei nigkeH an ihnen vollzogen ward. Nul' fUr Sc1nrache uud I{ranke 
,yard das l{atechunleuat abgekÜrzt, ulld dip Tanfe n1Ït blosser Begies- 
sung ulld Besprel1gung ertheilt. (ßa})tislllUS clillicorum). N ach U eber- 
windullg 111ancher Bedcl1kcn kan1 alhnälig anch die Taufe dcr Khuler 
auf, ja 
ie ,yurcle znr rfiieht gelnacht. Diese bedurften aher fÜl" das ab- 
zulegende Bckenntniss und die renuntiatio diaboli del' Ta'llfpathen, die 
nach ihrer Thätigkeit. ulld ,r erpflichtung da bei susceptores, sponsores, 
fidei jussores genannt wnrden. 
Z u sil1nbildli cher Bezpichnung der To ufu-i'rkungen: Tilgung clel' SÜnde, 
Heiligullg und Erleuchtung (9Cù':'t'7:J.ó;) dllrch 
litthcilung del' heil. Gei- 
ste
gnade, AnnaIl1ne an l(indesstatt, wul'den die Gctauften mit einem 
'u:eissen Grl()ancle (pallitull) angethan, und dann ci.ït
ìL, TÐ,stct genannt. 
'Vährend in der er8ten Zeit del' christlichen l{irche die Taufe vorzugs- 
weise al11 Sonnfo!Jc erthcilt wurde, entstallden in diesem Zeitabschnitte 
besol1dere Taufzeiten: da
 Oster - und Pjhlgstjest, unci Ì111 Oriente 
noch El)'ijJ!l(oÚe. 
Bald nach Erthcilung del' Tanfe oder zugleich nlÌt derselben ward 
das Sacrament dp1'" FirnulH!J ertheilt, das in del" Salbullfl l1lit den1 heil. 
Oel unt! del' Bezeichllung n1Ìt deln I{reuzeszeichen nnter .Aussprechuug 
dcI' 'Y orte stattfand: "rlas Siegel (Fiille) dcr Gaúen (les heil. Gcistes," 
wobei del' fUllctionirenùc 
\us
pendcr zugleich dic H((1ul auflegte, als 
SYlnbol del' :r.littheiInng de:-: lIeil. Geistes. 
S. 89. Strf'it über die Ketzertaufe; Stephanus, Cyprian uncI Firmilian. 
t* J1attes, die I\.etzertauff' (Tiib. Q.-Schr. 849 u. 856); Schwane, de val ore 
baptismi haereticor., J\lonast. t;60; Hefelc, Conc.-Gesch. Bd. I. S. 90-107. 



S. 59. Streit über die Ketzertaufe j Stephanu
, Cyprian u. Firmilian. 1'(
 


Der oft nachdrÜcldich ausgesprorhcne Satz: "Exi'ra ccclesia1'it 1lttlla 

altlstt regte frühzeitig (lir Frag-r an: ob die Taufe del' Häretiker giltig 
sei oder ob die yon ihnen zur katholischen l{irche ZurÜckkehrenden 
, 
nochmals getauft werden nlÜ
sten. Zuerst wurde diese" Frage in Betreff 
del' 
Iontanisten aufgeworfen und inl Oriente darÜber verhandelt. Ua- 
rauf sprachen sich nlehrere Synoden, zu Cartha!Jo (:l18-222), zu Iko- 
11lzf1U (zw. 230 u. 235) und S!Junada gegen dip Giltigkcit del' Ketzer- 
taufe ans: del1l1 es gche nul' fille Tanfe, wie nul' fincn hcil. Geist, nnr cine 
yon Christus gestiftcte l(irche; bei den Häretikern sei Alle:s irrig. Dan1it 
ÜhereinstÎlnmend waren AussprÜche yon Tertullian, Clenlens yon ...\1exan- 
elden, Hippolyt, auch can. 46 (ler Canonc8 Apostolorun1, denen zwei Sy- 
noden zu Carthago unter Cyprian (255 u. 2f)6) beistilluntcn. .Abweichend 
hieyon legte luan inl Occidente uncI besonders in ROln dcn von den Häl'e. 
tikern zur l{irche ZurÜckkehrellden 1lU'r die lliinde Cluf, ,;un
 Zeichcn 
df'i" Busse uncl Aussöhnung, ohne "'ïederholung del' Taufe. 
Ais Cyprian die 'T erhandlungen seiner Synode hierüber den1 P. 
Step/nonls I. (253-257) zur Bestätigung einsalldte, erregte diese zwei- 
fache l}raxis cine lebhafte Erörterung. Stephallus forderte in kate- 
gorischeln Tone von Cyprian und den l{leinasiaten: Kihil illnovetur, nisi 
quod traditum est - nt nlal1nS ab haeresi venienti inl})Onatnr in poeni- 
tentimn - als Grund dafÜr angebend: qUUlll ipsi haeretici p'J'op'J*Ïe altel'u- 
trlnn ad se venientes non bapt.zzent, sed cOlnlnunicent tantnm. Die Taufe 
del' Häl'etiker ::;oHe als giltig anerkannt werden, loofrrn sic nach ùer 
V orschrift Christi ,,'ilJller Anrufuug der drei fjöttl-ichen Pe'J'sonen 'Voll- 
zOfjen 'lfo'J"df'n. tt Dabei scheint Stephanus fUr den Fall del' weitel'n 
'Yiederholung der Taufe mit EXCOlllllllu1Ïcation gedroht zu haben. 
Gleichwohl bestätigte eine weitere Synode Cyprians 256 die frÜhe- 
ren BeschlÜsse, und er selbst gebrauchte jetzt ...'\.usdriicke gegen den 
Papst, die ihn 111it seiner frÜhern freiwilligen uncI offenen Anerkennung 
des rÖlnischen Primates, und des danlÎt zusalnmenhängenden kirchlichen 
Einheitsprincips in directen 'Yider:spruch brachten. Und noch schãrfer 
drÜekte sich B. Firluilian yon Cäsarea in Cappadocien gegen Stephanus 
nus (s. Handb. der I\.G. Bd. 1. S. 220 Note 
). 
Diese hier yon Stephanus wahrscheinlich nicht yollstãndig ent- 
wickelte Ansicht war die 'J"ichtige, uncI wul'de später von delll heil. Augu- 
stinus gegen die "iedertaufenden Donatistell evident gerechtfertigt. Au- 
sclllie:-;sen(\ an den 
\.us
I>ruch des Stephanu::; "Haeretici 1J1'oprie non 
baptizant" erldärte Augustin: Vie HÜretiker btiullnen ZUlU Theil mit 
del' J(irche Übereiu, und da rin beien sie n1it ihr yereint gebliebcn. 'Vas 
sie yon illr ll1itnalnnen, ging ihnen nicht verloren; darulll lJestehe auch 
ausserhalb del' katholischen l(irche die Gewalt zu taufen. und dann 
zur Hauptsache
 auf die TVirkung de}" Sacranlcnte eingehend, betol1te 
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er, dass dicse llÜIUlich cx opere operato (Christi) wirken, nicht aber ex 
opere operantis i. r. adll1Ïnistrantis (nach den N oyatianern unù I)ona- 
ti::-;tell) oder pcrcipiclltis SatralnenÌlun (nach denl f\piitern Luther unel 
CaIYin). Darn(lch sei die Hciligkeit des Sacralnentes unabhängig yon 
del' Qualification des Ausspenders odeI' Enlpfängers "Christus ipse est, 
qui baptizat." Diese Taufe Christi luüsse also, \Yo sie inllller nach 
lJlatcrir' und Fornz ::;cinell1 .Auftrage genÜt

 und u(lc!t del' Intention der 
](il'('lw ertheilt worden sri, anerkaunt werden. 
l)je Gefahl' eÏ1ier Trenllung in del' I\:il'che beseitigte del' Tod Cy- 
prians uncI des r. Stephallus, ,,'ol'auf (laun die grosse Synode ;:u 
1rles 
(31 L 1) entschied: die I\:etzertaufe solle giltig sein, wenn sie im Nanlen 
del' Tl'inität ertheiIt wiire; uncI das erste Ülnl1neni
che Concil zu Xicäa 
(325) befahl nachtl'Üglich: Xur die Taufe del' PauliánÙ;(cu (der Gegner 
del' katholischel1 TrinitÜtslehre) sone verworfen w.erdcn. 


s. 90. Das Sacrament der Busse und die Bussdisciplin. 
Bei del' Taufc hatte del' Christ rer
prochen: "Denl Satan und sei- 
uen 'Yerken zu entsagen, und die erlangte Heiligkeit zu bewahren. " 
Gleichwohl fielen nicht 'Yenige in die frÜhern SÜnclcn zurÜck, ,vodurch 
sic der ldrchlichcu Gelneil1schaft verlustig ,vurdell und del' EXC01n1Jl'llni- 
cation verfielen. Doch blieh ihnen nach del' den .A_posteln yon Christus 
ertheiltell Lösfgcwalt von del' SÜnde in den1 Sacralnente del' Busse noch 
einp ,,1uiihevo71e T((l
fe," cine ,,:Juj(:-itc, rloclt 7et:de R(
tfnung" zur 'Yieder- 
erwerbung des ewigen Heiles in del' l\:irche Übrig. 
Doch wenn jetzt bchon dir Aufna]l1ne in die l\:irche VOl' del' Taufe 
strcu
en Priifullgen unterlag, so ,val" die TVicdcra uj'uflluue de?' Grfal- 
Tcncn noch 
chwieriger, delll 
alnen und del' stufel1weisen Alluäherullg 
zur Taufe analog; daher auch La})oriosus qui<lalu baptisluus genal1nt. 
Del' BÜssellde hatte besonders fUr schwere, s. g. Todsiind{'n (cí.P-7.p:ÝJ- 
p.cx:a S-(/''.Ia:c,?6p
) drri Eedingungen zu erfÜllel1: Contritio 
 cOllfessio 
uncI satil.)factio. 
BczÜglich del' Confcs8io genÜgte keillE'Swegs ein allgellleine
, inne- 
res Bekenlltlliss VOl' Gott, sonderll es ward cla8 specielle Bekeuntlliss 
d{\l" Sihulen VOl" (len Priestel"l1 yrrlallgt, clas Tcrtulliall sehr expres- 
siv eine jJuúlicatio sui inllrioris llanntc, uncI nlit del' r\ufdeckuug del' 
'Vunden an schalllhaften Theilen des I{örpers YOI' denl Árzte vergleicht, 
wOluit Origcllcs fast wörtlich Übereillstiuuute: CUIn non erubescit sacer- 
doti DOlllilli iudicare peccaÌllll1 SUUIIl et quaerere Inedicinalll, uncI dir 
Ånweisullg gah: Circunlspice diligentius, cui debcas cOllfiteri peccatlllll 
tunnl etc. Die Delegstellen Ï1n I-Idb. del' I\:G. Bd. 1. S. 
22 Note *. 
l)ie dritte Bedingung del" l:i(di,
factioHSlfC1'kc hatte tIer PÜllitellt auf 
den vier Bussstatiollell zu leisten: 1) Flel1te
, 2) audientes, 3) substrati, 
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4) consistentes, die nrreh del' allnlälig entstehenden Bussorclnung sich 
oft auf eine lauge Reihe von J ahrrn erstreckteu. Tl7ederlwlte Götzen- 
opfer, lTnzucht, Ehebruch sollten sogar auf den1 Todbette nicht absol.. 
virt werden. 'Yar del' Eifel' del' Pönitenten aufl'ichtig und anhaltend, 
so wurrlen jecloch die oft [aH[jlcl(rif/f'l1 ](i1'C!lCl1- 1fie zritlicllel 1 Strafen 
Goftcs abgekiirzt (indulgentia, Ablass); ebenso bei physischel' Schwãche 
unfl Todesgefahl', oft anch lllissbräuchlich in Folgr del' Fürbitte der 
)Iärtyrer und Confessoren. (I(liipfcl, de libellis 111artyr. Frib. Brisg.777). 
'Vährend del' Bischof ursprÜnglich die Bussdisciplin al1ein leitete, 
uncI auch die 'Yiederaufnahn1e del' SÜnder besonders alll C1 A stcn lJlittwoch 
drr österlichen Fastcn durch ihn unter Gebet und Handauflegung ge- 
schah, lllusste er fUr die seit del' grausaluen ,r erfolgung des Decins 
allzu zahlreich vorkonunenden Ab!/rfallcnen (lapsi) einen eigenen 
Busspriester (pl'rsbyter poenitentiarills) aufsteHen. 



. 91. S('hisma des N ovatus, :N ovatianns uncI 
Ieletius. 
Die besehriebenen Gl'nndsätze del' katho1. Kirche in del' Bussdis- 
cip1in yeranlassten S('his'1Hf'u in ganz entgegengesetzter Riehtung gegen 
eine zu laxe odeI' zu rigorose Behandlung del' Poenitenten. 
In Carthago verlangte del' Priester ]\Toratus in Verbindung mit dem 
reichen und verschwendel'ischen Diakon Fc11.cissÙnus, class die Gefal- 
lenen (besollders die thurificati und 1ibel1atici, von denen 
Ianc11e s. g. 
libelli pads von :\Iärtyrern producirten), alsbald nach kundgegeùener 
Rene und aufEulpfehlungsschrciben derl\Iärtyrer wieder in die Kirchen.. 
gemeinschaft aufgenolnmen werden sollten. Ais Cyprian sich zur Auf- 
rechthaltung del' kirchlichen Disciplin dagegen widersetzte, gingen 
jene sogar nach Rom, lun fÜl' ihI'e Sache zu wirken. 
Hier abel' hatte sich dem Bischof Co'rnelius del' stöI'rige Novatianus 
als Gegenpapst gegenÜbeI'gestel1t, weil jener gegen die Gefal1enen vel'- 
meintlich zu gelinde verfÜhre. Diese l'igorose Partei behauptete sogar: 
Die in del' Verfolgung Abgefallenell hätten gar keille IIoffllung zur Selig- 
keit und 'Yiedel'aufllaluue in die kirchliche Gelneinschaft, da schwere 
Sünden fÜI' inlmer davon ausschlÖssen, inden1 (lie wahre J{irche nach 
Paulus nur aus ganz RcÙlcn bestÜnde (nach Ephes. .j, 27). Dagegen lehrte 
Corne1ius ndt del' kathol. J{irche: D3.sS die illr anvertl'aute Lösegewalt 
sich auf allc SÜnden beziehe, und nul' dir Beschaffcnheit der Biinder, 
welche den1 heil. Gei
te widcrstreben, uncl Christum gleichsal11 111it FÜssen 
tretcn, lloCÌnnals kreuzigen t
Iatth. 12, 32; vgl. v. 22-2-1 u. IIebr. 6,4-6; 
10, 2G-2H), die Los
prechullg oft unlllöglich macht. Unglaublicher 'Veise 
verband sich X oyatus n1Ìt N oyatianus, dessell Schisma nach VerIetznng 
des Doglna' S 7ur Jlii1"f'ðip a usartete, in cler Partei del's. g. Reinen (;{
3'
p
i) 
im Gegen
atz zur ,-ernleintlich elltweihtcll uncI befieckten kathol. Kirche. 
.Alzog's GrundrisB der Kirchengeschichte. 10 
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J a, dieselben erkannten die in del' katholischen I{irche ertheilte Taufe 
nicht mehr als giltig an, und wiederholt en sie an den zu ihnen Ueber- 
gehenden. Und diese Spaltung der N ovatianer in Rom erhielt sich noch 
lange, während die des X ovatus in Carthago, 0 bschon sie in Fortunatus 
dem Cyprian sogar einen Bischof gegenÜbergestellt hatten, durch des 
letztern Synode von 251 beseitigt ward. 
Ein d1
ittes Schisma entstand (306) durch ]leleN us, B. von Lykopolis 
in Oberägypten. Nach des E.piphanius Berichte ,vollte er die in der 
diocletianischen V crfolgung Abgefallenen VOl' dem erfolgten Frieden 
nicht zur l{irchenbusse zulasscn, ,ras sein 
letropolit Pct,.us in Alexall- 
driell zugestand. Deshalb \viderstand ihm 
r eletius nicht nul', sondern 
maasste sich sogar dessell 
fetropolitanrechte an. :Nach des Athanas.zus 
Erzählung dagegen solI 1\leletius, in del' ,r erfolgung in den l{erker ge- 
,vorfen, den Gi)ttern geopfert llaben, urn seine Freiheit wieder zu er- 
langen. Von seinem l\letl'opo1iten Petrus darüber zur Recbenschaft 
aufgefordcrt, sei cr, sich schulclig fiihlel1d, oder weil er dessen 0 berhirt- 
liches An"ehen nicht anerkanl1te, nicht erschicnen. Obschon dann auf 
einenl Concile abgesetzt, habe :\leletins srin Anlt fol'tverwaltet, sogar 
Bischöfe und Priester geweiht. 

. 92. Die :Feier der Eucharistie. 
Döllinger, die Eucharistie in den drei ersten Jahrh., 1\Iainz 826. Freib. 
Kirchenlex. Bd. XI. S. 133 if. t ](reuser, das heil. l\Iessopfer geschichtlich dar- 
gestellt, 2. Aufl. Paderborn 854. 
Die Fcier der Eucharistie bildete auch jetzt, wie in deIll aposto- 
lischen Zeita1ter den ][ittelpunkt des ganzen Cultus, als die vollkom- 
rnenste, mystische Repräsentation des ganzen Erlösungs,verkes. N ach 
del' unzweideutigen Ueberlieferung bei Ignatius von Antiochien, Justin 
dem 1\Iärtyrer, Tertullian, Irenäus, Clemen
 von .Alexandrien, del' nen- 
aufgefundenen Inschrift zu Autun, dem geheimnissyollen Stillschweigen 
über die dabei Üblichen Gebrãucbe yor Heiden, selbst VOl' I\:atechunlenen. 
auf Grund d
r streng gebotenen Disciplina arc ani (nach ::\latth. 7, 6), 
wie endlich nach dem 'T orwurfe del' Heiclen yon thyestischen l\Iahlzeiten 
und der à:v:?1pc,Yj.Qr.pcxytex bci den Christen war der Glaube del' l{irche Über 
die Eucharistie 
1) dass dabei TraJlssubst(tut-ial-Ïon stattfinde; unt! 
2) dass sie zugleich OiJler sei. Die Beweisstellen im Handb. ùer 
KG. Bd. 1. S. 226-28 in den N oten, mit der richtigen Deutung yon deIll 
vielfach urgil'ten Ausdrucke Te'rtullians: "Figura COrlJOr.is Christi." 
Insbesondere bezeugen noch die in neuester Zeit geöfflleten Kata- 
k01'i
ben in Rom den christIichen Opfercult durch Illschriftell uncI O-elllälde. 
Die Fcier cler Eucharistie ,vird Í1n 2. J ahrh. durch Justin (apol. I. 
c. 66-67) und im 3. Jahrh. in den Constitut. Apostol. 'TIll. 6-15 am 
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ausfÜhrlichsten beschriehen. ...\.ns delll ersten Berichte ersieht man be- 
reits dir Haupttheile. In der Liturgic *) del" aposto1ischen Constitu- 
tionrn, welche die Feier in die 
Iissa CatechnnlenOl'tUn und Fidelium 
zertheilt, sind die wesentlichen Formen del' spätern 
Iessfeier vom Kyrie, 
der Präfation, YOU1 !{anoll bis ZUlU Ite missa est, llleist mit denselben 
'Yorten, enthalten. Die schon in del' apostol. Zeit Üblich gewordenen 
IlymH(J}l wurdell jetzt zahlreicher znr '
erhcrrlichung Gottes nnd seiner 
Gehei1nnisse gesungell, weshalb Lucian die Christen als "Sänge'r" ver- 
spottete. Auch hcstanden Jloeh die A.fJ((l)(lll, die erRt im 4. J ahrh. in 
Folge bedauer1icher )lbsbränche gällZIich aufgehohen wurclen. 


S. 93. Heilige Zeiten, Osterzeit, kirchliche Versammlungsorte. 
D,unit Christus desto eher und sicherer Ùz den r-l-läuùigen Gestalt 
gewinnc, in ihnen lcb{'. cl1'ese in .)fin ltcrrlicllCs Bild t'e'rldärt werden 
(Galat. 4, 19; 2, 20; II I\:orinth. 3, IS; RÜnl. 8, 29), unel seine Anhänger 
dem Allfänger und -r olleuder des Glaubens in alIen :\Iomenten seines 
Lebells naehfolgen möchten, wurden besondere festliehe Zriten wie im 
..\. B. so im X. B. von Gott angeordllct, ,relchc den Christen gleiehsam 
als jährlich lcicderkthrende E'vangelisten die gros
ell Thaten del' Erlösung 
in Christo unaufhöl'lich verkÜndetel1. 
Nachdem schon in del' apostolischen Zeit cler SOllnfa!J ausgezeichnet 
nnd als Tag des IIoTn hena.nnt war, trat seine Beàeutung als Erinuer- 
ung del' frcudenreichen Auferstehung des Herrll jetzt uoch lnehr hervor. 
An demselhen sollte nicht gefastet, aber auch nicht yon Christen gear- 
heitet werden. Dagegen wnrden del' 1JIittlf()rh und Fl'eita,fJ, als die be- 
deutend
ten 'Vendepunkte in del' Leidensgeschiehte Christi (dies statio- 
nUln), dem gelneinschaftliehen Gebete nnd s. g. halben Fasten (his 3 "Chr) 
gewichuet. lTnd UI11 die jÜdische Sabhatsfeier yolbtändig zu verdrängen, 
dehnte besonders die römische I\:irche dieses Fasten anch auf den Sa1n- 
stag aus (snperpositio jejunii). Danehen wurden schon seit clem 2. Jahrh. 
die 'Yoehe vor Ostern deln Fasten gewÜhnet, zur lehhaften Erinnerung 
an den Tod Christi. Dieges :Fasten ver1ällgerte sich al1mäIig bis zu 40 
Tagen (re:'7(j7..paY..oO'!'i., quadragesima )Iatth. 4. 2). \vo nlit Ausnahme 
*) Das 'Y ort j.!L':'()1Jp,l
 (von )Et't'();/ volksthÜmlich unt! Ëp"Q'J abzuleiten) be- 
zeichnete ursprünglich jeden öffentlichen Dienst; in del' heiI. Schrift religiöðes 
Amt odel' Dienst (Luk. 1, 23; Apg. 13, 2; Hebr. 9, 21.). In der christIichen 
Kirche bedeutete es anfangs religiösen Dienst, christlichen Gottesdienst; später 
die specifisch lJ'riesterliclten Handlungen, del' Ausspendung ùer Sacramente und 
Sacramentalien (nach presbyteri est benedicere et offerre), und in noch weiterer 
Beschränkung die V olIziehung des eucharist. Opfers, die Art del' lIIessfeiel'. Die 
Benellnung lJlesse nicht vom Hebräischen o;rr; Altar, oder Yon ;,;
 Tribut, 
Opfer, sondern vom lateinischen missa == demissio abzuleiten, wie s
hon Papst 
Pius I. i. J. 142 sich dieses Ausdruckes in cliescm Sinne bedient haben soIl. 
10* 
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des Sonntags bis ZUlU Sonllenuntergang llichts genossen ward. Viele 
fasteten jedoch nul' an cincnl odeI' an d'rei Tagen in del' 'Y oche voHständig. 
Die ältesten J alno"sfcst(' waren Ostern und Pfingsten, uncI zwischen 
beiden das Himnlelfabrtsfest Christi: denll Christus, del" Gekreuzigte 
und Verherrlichte bildete ja die Grnndlage lIps Christenthums (11{orinth. 
15, 3-4; RÖlli. 
1, 25). Das christliche Pa8sah oder Oste'Jfest bestand 
ursprÜnglich aus zwei Theilen: del' Feier des Toclcs Jesu (T."åT,(ct ar:t.1J- 
PWG'L[1.0V) und del' Aujfrstehung (T:åa-Xct rXVrJ:'7:i'7L[J.OV). Und darÜber ent- 
stand Ílll 2. Jahrh. del' nicht unbcdeutende 
Osterstreit. 
Darin Illachten sich a bern1als die 
trellgern und mildern 
\.nsichten 
del' J udaisten geltend, die wir aus del' apo
tol. Zeit kenllell. Dip stren- 
gere, häTctische Partei behauptete consequent auch die fortwährende 
Geltung des Jiidisclten Pasrha's; und un1 dicses, keill christliches, war 
es ihr zu thUll. weshalh es ullbedillgt a111 14ten des l\lonats Nisan 111it 
den Juden gefeiert werden sollte, ob diesel" auf einen Freitag bezw. 
Sonntag fiel odeI' nicht. Sie stütztc sich auf die Thatsache, dass ja 
auch Christu
 nach :\Iatth. 
6
 2 U: 18 ff. gleichzeitig mit den Juden das 
Paschan1ahl gefeiert habe. Dagegen begillgen die morgenländischen und 
besonders die abelldlällcIischen Christen deB Todestag stets aID Fre'i- 
tag und die Auferstehung il111ller am Sonntag". Sie assen daher das 
Paschalamlll entweder gar nicht, odeI' erst aln 
\.bende VOl' dem Aufer- 
stehungsfeste, un1 das Fasten in del's. g. grossen und heiligen "\V oche 
nicht zu ullterbrechen. Gegen die Bernfung del' hãretischen Partei auf 
das Beispiel Christi behanptetell die l{atholiken nach dem V organge des 
Claudius Apollinaris u. A. Inehrfach, dass Christus nach Johannes 18, 
28 und 19, 14 das OsterlaIDIll nicht 111it den Juden am 14 Nisan, sondern 
anticipando anl Tage yorher gcgessen habe, und VOl' dem Feste del' 
J uden bereits gekl"euzigt worden sei. 
Daneben bestanden lloch zll'ri anrle'J"r Pa'J 4 teicn, die auf kirchlichem 
Boden verblieben. Ihre Differenzpnnktp brtrafen keines,vegs bloss die 
Zeit fÜr das Passahfest, nnd fIas davor stattfindende Fasten, 
ondern 
auch die .A.uft'assung des Todestages Christi als Freuclen- oder als Trau- 
ertagcs. pJ e nach verschiedener Aufl'assung dieser PUl1kte entstanden theils 
zwischen christlichen Gelneinden i1J
 Oriente sclbst, wie auch zwischen 
'iJw'J 4 gen- und abendländischrn Christpll fÜr das christliche GenleingefÜhl 
nicht unbedeutende Ditferenzen, ,velche zu heben zunächst PolykarlJ, B. 
von SInyrna, nach Rom geko111men war (162). Er schied zwar in Ein- 
tracht vom römischen B. Anicetus, aber ohne Ausgleichung. Daher 
entspann sich in Kleinasien UIn 170 ein heftiger Schriftwechsel *). 


*) Trotz der abweichenden :JIeinungen hielten aIle Parteien an dem A. T. 




. 93. Heilige Zeiten, Osterzeit, kirchliche Versammlungsorte. 149 


Als P. VictO'ì' nach del' Gutheissung del" abendländischen Praxis auf 
mehrern Synoden ill1 Oriente und Occidente kategorisch das Gleiche von 
den kleinasiatischen Grirchen forderte, wurde I)ol!/krates, B. yon Ephe- 
sus, und die 111Ít ilUll Überein
tinlll1endell BischÜfe des Orients verletzt, 
zlunal sie ihren Gebraucl1 auf die Tradition del" _\postel Johannes uud 
Philippns wie des I\)lykarpus stÜtztell, wogegen rlie abweichenden orien- 
talischen Gemeinden sich auf (lie Tradition yon Paul us Leriefen, die nlit 
del" yon Petrus in del' rÖlllischen J{irche iibereinstillllllte. Bei del' höch- 
sten Gefahr eines Friedensbruches trat Irenäus
 B. yon Lyon, als ,r er- . 
luittler auf. Die allgeu1eiHe StÏInnH
 Ienkte sich dann del' Praxis del' 
rÖll1Íschen I
irche zu, welche alsdann (lie grosse Synode zu Aj'les (314) 
und lloch bestiuunter da
 öku.mcnischc Concil zu l{ici.ia (325) für die 
ganze J{irche festsetzte. Einzclne hartnäckige G-egner wurden als Schis- 
lnatiker bchandelt und glrich den hãretischcn Ebiolliten "Quartodeci- 
." t 
manl genann '. 
Xeben denl oben g
nallntell Oster-, Pfingst- nnd Hiuunelfahrtsfeste 
wurde seit delll 2. Jahl'h. besondel's in} Oriente anch eill EI)ipbanienfest 
(6. JannaI') gefeiert. entweder zur Erinnerullg an die Erscheinullg und 
Offenbarung (È'ï.Lg;ci
E
7.) des :\Iessias bei del' Taufe, oeIer del' )Ianifestation 
seiner Göttlichkeit (.s-

9i.
EtCX) durch das 'Vunder zu Kana. (Tnd in ver- 
ãnderter GestaItung aIs :\Ianifestation des gÜttlichen 
Iessias unter del' 
Heidenwelt, welche die ilrei 'Jllorgcnländischen TVcisen (I{öllige) repräsen- 
tirten, gillg es illl 1. .JaIu'h. in die occidentalische l{irche Über. Auch 
Spuren des 'Veibnachtsfestes fineIen sich zu Ende diesel' Periode im 
Occidente, das wie die anderll hohen Feste durch eine Abendanclacht 
(Vigilia) vorbcreitet ward. - :Neben den Todestagen bcriikJJltfT lJ[ii'ì.tyrer 
als 
atalitia ulartyrllll1 wurde lJesonders das Fest der unschuldigen Kin,,- 
dC'i" "Con BetlÛehp}}t (Flores Inartrrlun, festum innocentitnn) gefeiert. 
Zu kirchlichen VerSallll111ungsorten 
diellten Ànfangs Pri catltÜw;cr; in den Zeitell del' '"'" erfolgung oft Höhlen, 
die spätern s. g. Katako1Jlbcn l
a!d;-zw[J.ß7., Ruhebette), welche zu grös- 
sern Räulnlichkeiten erweitert und luit sinnigen Bildern verziert wurden l ). 
Doch besassen in1 3. Jahrh. die Christen schon viele Kf1.pcllen nnd Kir- 


Ausdrucke "Pascha" fest, was speciell auf das "VorilbergeTten:' des "VÜrgengeIs an 
den mit Blut gekennzeichneten ThÜren der Israeliten deutete (Exod. 12, 21 u. 27.); 
denñ 

5p
 ist die aramäische Form für riQ; = Uebergang. Hier gab man 
dem 'V 

te die allgemeinere Bedeutung .,Erlösu:ng aus Aegypten", und in diesem 
Sinne konnten es die Christen als ein Fest der Erlös1.lJlg l:(j1n Joche del' SÜnde 
(Aegypten figÜrlich gedacht) auffassen und anwenden. V gl. I Korinth. 5, 7. 
1) Vgl. Gaume, das aIte, neue und unterirdische Rom, Regensb.847. 3 Thle. ; 
besonders Spencer }{ortltcote, die römischen Katakomben, Cöln 857. Dr. Husse, 
die Katakomben oder das unterirdische Rom) 2 A. Luxemb. 867. 
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chen, ,velche lctzterc besollclers in del' Zeit zwischen ,r alerian und Dio- 
kletian erbaut "Turden; die schönste und grüsste 'val' wohl die zu Nil
n- 
?nedien, dercn :Fornl wir jedoch llicht kennell. 
Da die bild('nden Iiiinste sich iIn Geiste und Diellste des heiduischcll 
Götterwcsells entwickclt hatten, so saIl sich ùas llutiil'liche Gefiihl del' 
Christen, zlunal bei del' gcistigcn Natur del' rhri'5tlirhcn Religion (J 011. 
4, 24) anfallgs yon denselbell Inchr ab- als zugewalldt. Daher waren 
die erstcn christlichcll Tenlpel eillfach und sclllnncldos: l\IÜnll{\l' und 
Frauen auf beSOlldcrn Plätzen getl'Cllut. Del' obcre, nach Osten liegcude 
Theil, ,val' fUr ùie heilige Handlung abgcsondcrt und nul' denl I\.lel'llS 
zugänglich (.L\pokal. 21, 1-2); darin ein ciufacher l1i.
'rh niit ÙCIll Srssel 
des Bischofs (
p
'Jc;, 'l..cxSÙ)p?:) uuù ùen Sitzen del' Geistlichcll. :En;t 
allmälig gab sich cine ,r orliebc uud Sehnsucht uach S}lllbolischen IJar- 
stellungell der Thatsachell des Chl'istcntlnuns kund: Siegelrillge, Becher, 
Lalnpen, das I\:rcuz, der gute lIirt, Fischer uncI Fische ([\-e1"
), Schiff, 
Anker, Tanbell, Pahnc, Lyra (Seele del' Christen), "'jddef, Ifahn u. A. 
zierten die 'Vällde dcI' Teulpcl nnd del' 'Y ohnungen der Christen, selhst 
bei kundgegebener 1\Iissbilligung del' Synorlc 'Con Elri1'(l (Picturas in 
ecclesia non esse debere). Hat ja die bildende I(nnst zn dell1 in ((71(n 
Geistesvernlögen und Anlagen 'l()iede'J"[Jcvoì'l'ncn l\Ienschrn eine nothwcn- 
dige, keines\regs bloss zufällige Beziehul1g. 

, 94. Die Ehe, Askese; Bestattullg del' Todten. 
l\Iehrern Selden gegenüber hat die katholische I\il'chc die J Vii'rdc 
der Ehr aufrecht gehalten, so sph1' 
ie auch die Jlirflinität al
 Überlla- 
türliches Glladengeschenk pries. l\Iit Paulus nannte sip Tel'tulliall 'Jna- 
gnunz sacrafJJlCnfU1Jl, und schon nach deni apostolischell V. ater Ignatius 
sollte sie VOl' deln Bischofe, in foro ccclesiae eillgegaugell, nach Tcr- 
tullian 1) und ClentcJls \'on Alexandrien bei del' Feier des Jlessopfers 
durch die bischöflichc Bencdiction besiegelt werdeu. Lnd (lie also ge- 
schlossene Ehe ward selbst bei ehelichcr Untreue fÜr unauflösbar ange- 
sehen; die 'Yiederverheirathullg gaIt nach l\latth. 5, 32. als Ehebruch. 
Eine zlveite Ehe hielt die katholische I\:irche zwar llicht, wic die rigoro- 
sen 
Iontanisten, fÜr ullerlaubt, aber auch nicht für löblich. Die ,r er- 
heirathung eines Christen als solelzen nlit cineni Heiden ward streng ge- 
tadelt unll fUr llugiltig erklärt. Nur die vO'J' der Bekehrung eingegan- 
genen derartigen Ehen sollten gedu7det werden (I I{orillth. 7, 12. 16.). 
Sehr 'Tiele unter den Christen entltielten sich jedoch der Bite, und 
widnleten sich entfernt VOln geselligen Leben aus freudiger Dankbarkeit 
gegen die Segnungen d es Christenthullls allhaltendenl Gebetc und Fasten 
I} Bei Tcrtull. ad uxor. II, 9. heisst es: Felicitas ejus matrimonii, quod cc- 
clesia conciliat et confirmat oblatio, et obsignat bcncdictio, angeli l'enuntiant, 
Pater rato habet. 
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t èt.
"I."f/r:rx.í, continentes: cJ:;;
ð'rx.LOt, È"l.ÀE"l.tc;)
 Èx).E"I.'d;:sp
ìL). Das ]IoN V solcher 
A::5ke
e beruhte auf denl EtOangcliunl: ,,
ach 
\.thenagoras in del' Hoff- 
nung, sich el1ger mit Gott zu vereinigen.
' Diese Richtung ergriff das 
Inenschliche Geluütl1 besonàers srit ùel" Decisehcn Verfolgung, \Yo zahl- 
reichc ...1sketen sich in Einödcll zurÜckzogen, ùie ihllen lieb ward, so dass 
sie nicht wiedel' in die frÜhern l{reise zurÜckkehrten, daher Anacllo-retcn 
odeI' ErcmiteJl (à")
X(,)piï:;J.t, kp-fjfl.;::CXt) gellannt. Ais eines del' ersten 
und bckanntesten Beispicle wird del' heil. Paul von Theben aufgeführt 
(urn 228 geborcll). 
Zu den KrClnkr}l wurùellllach del' ::\Iahnung des Apostels Jakob. 5, 
14. die Priester gerufen, daluit sie dureh die sacraJnentale Salbung die 
ringende Seele jener im Todeskampfe stärktell. Die cntseelte RUlle 
wurde nieht mehr wie bei den Heiden verbranllt, sondern man gab den 
Leiehnaln naeh del' offenbar ältestcn Art del' Todtenbestattung der Erde 
zuriick, yoU del' festesten L eberzeugung, da
s ihn Christus einst zu 
neuen1 Dasein und verklärt all8 dern Grabe eru:ecken u'crcle (vgl. Hdb. 
der KG. Bd. 1. S. 236. Kote 4.). Dureh die alljãkrliche Todesfeier blieb 
del' Dahingesehiedene jenseits wic diesseits in lebendiger Verbindung mit 
den zurüekgebliebenen Brüùern. 

. 95. Das religiös-sittliche Leben der Christen. 
]'lama clti, die Sitten der ersten Christen, a. d. Ital. Augsb. 796. 3 Thle. 
Fleu1'y, sur les moeurs des chrétiens (dissertation YilI. in hist. eccles. deutsch 
übersetzt WÜrzb. und Augsb. 785. 
1m Rüekblieke auf die vorgeführten Thatsachel1 eharakterisirt sich 
das religiös-sittliehe Leben nach der Licldseite: 
1) Dureh eine feste, religiöse Erkenntniss, die dureh fortwãJ2rende 
Belekrung gepflegt und belebt wird, welch letztere etwas specifisch 
Christlicltes ist 1). 
2) Dureh Erzeugung einer wahren, lantern Sittlichkeqr und ãchten 
Sfa rlonuthes . 0 o'IÜckseli O' unsere Kirche" ruft C \' p riall aus' vorhin 
." b O' , .J , " 
war sie dul'ch die 'Vel'ke del" BrÜder weiss, nun ist sie purpurroth dureh 
das Blut del' )Iärtyrer geworden; ihreln Blulllell
chlllucke fehlen weder 
Lilien noeh Rosen.'
 
3) Dureh Linde'i'ung der A1
1}udh schon in der erst en ehristliehen 
Gelueinde zu J erusaleln. 
4) Dureh vielfaehe Auflwbung del' Sklaverei, ohne gewaltsam in 
ùas Eigenthumsreeht der lndiyiduell einzugreifen, vgl. Freib. J{irehenlex. 
Bd. X. S. 212-20; Hefele, Beiträge zur KG. Bd. 1. S. 212-226. 


1) Treffend sagt darüber August. de civitate Dei II, 6.: dicatur in quibus 
Iocis haec docentium Deorum solebant praecepta recitari, et a cultoribus eorum 
populis frequenter audiri, sicut nos ostendimus ad hoc eccIesias iustitutas, qua. 
cunqu
 versum reliiio christiana diffunditur. 
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Nach Tertulriall wurdell alle Hallillungen Init dem ]('rcuzcszeichen 
begonnen und geheiligt *). 
Danebcn verniullut nunl nnch del' Scltattcnscite auch viele Klagen 
del' l{irchenlehrcr Übcr solche, die aus bloss irdischen Rücksichten ZUlU 
Christenthulll übcrgcgangen ,varel1, uud in del' Zeit del' Verfolgung feig 
odeI' frech den christlicheu Glauben abschworen, odeI' grobe Excesse 
gegen dic Sittlichkeit uncI <lie Hciligkeit del' Ehe begil1gen; ferucr über 
Andere, die, UIl1 uicht nlit del' 'Velt zu brechen, in abergläubischer 'T 01'- 
stellung wähllten, Ì1n Augenhlicke des Todcs durch die Taufe, ohne er- 
worbene innere Tugenden, sofort lnit Gott ycreinigt zu werden. Del' 
gegen Solche entstandelle weit1Üufige Busscodcx Inu

 warnell, unter den 
Christen dieses Zeitab::;chuittes nul' religiös-sittliche Ideale zu sehen. 
Del' zwischen den Tugenden und \T eril'rungcn oft hervortrctende 
R';go'rið'1nu
 in dcnl Leben uud den Allsichtel1 del' a1ten Christen" ar aus 
denl schllellen Vebergallge von denl Contraste des Heidcntlnuns ZUlU 
Christentlnllu entstandcll, uncI verschwand alhllä1ig; vgl. den lehrreicheu 
Aufsatz Hefele's in den Beiträgcn zur I{G. Bd. 1. S. 1(;-59. 
In1n1erhin aber crscheint das Antlitz tIer Erde, soweit das Christen- 
thUlll bis jetzt vcrbreitct worden, wunderbar erneut, wic die Kirche nacb 
300jährigen1 blutigen I{ampfe bewährt und gegen die Pforten del' Hölle 
unerschÜtterlich. J{ein philosophisches Systelll uud lnenschliches In- 
stitut hat dies je geleistet. 


Z"Teite Periode. 
Von Constantin's d. Gr. Toleranzgesetz 313 bis zu Carl's d. Gr. Tode 814. 
Die katholische Kirche im Bunde mit dem römischen Reiche und 
den germanischen Staaten. 
Erstc ...lbtbeilullg: Inl römischen Reiche. 

. 96. Aufgabe cler kathol. Kirche; Quellen und Bearbeitungen. 
I. Die Aufgabe dCI" kat/lol. ](irclte .fiil' cl-icsc Pe1'iode inz 'J'ömischen 
Reiche Iwa
": 
1) Den Hoch ZUlU grossen Theil heidnischen 8taat umzubilden, bezw. 
zu einelll ganz christl-iclten zu Inachen, was ihr erst unter den germani- 
schen Völkerll vollständig gelang. 
2) Dem Christenthulll neue Bekenner zu ge,vinnen und die bereits 
gewonnenen zu vollkommenen Christen unlz1Hvandeln, insbesondere die 
schmachvolle heidnische Institution del' Sklat"erei zu beseitigen. 


*) Ad omnem progressum, sagt Tertullian, atque promotum, ad omnem adi.. 
turn et exitum, ad vestitum et calceatum, ad mensas, ad cub ilia etc. frontem 
crucis signaculo terimus (de corona militis c. 3.). 
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3) Gegen die in der vorigen Periode noeh nicht Überwunùeneu, oder 
neu entsteheuden Häresien Über die DuplJclnaiuf iu Christus ulld in del' 
christliehen _lntltropologÙ! die kirchliehe Lehrf' zu 
chÜtzell und zu er- 
läutern was auf dell zahlreichen Concilicn, wie <.lurch die rciche kirch- 
, 
Hehe lVissenschaft geschah, die {Ür aIle Zeitru einflus
reich geùIiebeu bt. 
4) Die kirchliche T/elfassllng weiter aus/-uprägen, was ill den Über 
die 
Ietl'opoIitcn hinaus elltstehenden El arcltcJl unù den fiin! Patrial'- 
chen, wie in der .Ausbildung des lJlönclttlauJ/s so clninellt hervortrat, 
class die l{irche in keiner Zeit eille weitere Entwirklnng del' kil'chlichen 
Verfassullgsfonnen erzeugt hat. 
5) Für die jetzt ungestihtell gottesdienstIieheu \
 ersanllnlungen 
dCll Cult us 
ceitcr auszubihlcn, 'HlS durch erweiterte Festc, die zahl- 
reichen orientalischen und occidentalischen Litu J"gieJl, die Sacramen- 
tær-ien, durch cine den Glaubenswahrheiten elltsprechelldc kÜnstlerischc 
Synzbol-ik, und einen kunstvollen K:irchcnúal( in InannigfaItigell Forl11en 
so ulnfassend geschah, ùass in der Folge lUU' 'Yeniges uncI 1 rnwcsent- 
liches zu den kirchliehen Cultfonnell hinzugelu)I1Unell ist. 
II. Qnellen: Die CO'l1cilienactcn. bei ftfallsi T. II-XI. l1arduin T. I-III. 
Die 'Verke der griechisclten und lateinischen Kirchenväter und Kil'chenschnft- 
steller am vollständigsten in Mz:gne's cursus completus Patrologiae sere gr. et 
latin.; die griechischen und lateinischen Kirchenhistoril'e1. in der scientifisrhen 
Einleitung Capitel IV. 
. 14-15. - Chronicon Paschale (unter Constantius ver- 
fasst bis 354; später bis 628 fortgesetzt) ed. dzt Cange, Par. 688 f. ed. Dind01j, 
Bonnae 832. 2 T. Die auch die Kirche berührenden Gesetze des Staates im Co- 
dex Theodosianus und Justinianeus yon Tribonianus. V gl. Rohrbaclter-HÜlskamp 
Bd. IX. S. 72-75 u. 176. - Die heidnischen Profanhistoriker .Ammianus lJIar- 
cellinus und ZosimltS; wie die spätern cltristliclten Byzantiuel', vgl. scientifische 
Einleit. 
. 17. Alzog's Patrologie, 2. Periode 
. 43 fr. 
III. Bearbeitungen: Baronius, N atalis Alex., Tillemont; Katerkam}J Bd. II 
-ill. Rohrbacher T. VI-X. in deutscher Bearbeitung ,"on l1ülskamlJ u. Rump. 
Hefele, Conciliengeschichte Bd. I-III. Die l\Ionographien Yon ftlöhler, über 
Athanasius; lleinkens, über HiJarius yon Pictavium; Ullmann und Hergenl'öther, 
über Gregor yon N azianz; .Arendt, über Leo d. Gr.; Buse, über Paulinus yon Kola; 
Nea'nder, über Chrysostomus; Böltringer, KG. in Biographien, Bd.1. Abth. II-IV. 
Schaaf, Geseh. der alten Kirche, Lpz. 867 (bis 604). 


Erstes Capitel: Lage der kathol. Kirche unter christlichen Kaisern. 
Yerbreituug dE's Christenth. u. Eeschriinxullg durcl1 den )Iuhammedanismns. 
Riffel, geschichtl. Darstellung der Verhältnisse zw. Kirche u. Staat (illl röm. 
Reiche) Thl. I. Philipps, RR. Bd. III. (von Anfang bis auf unsere Zeit). .d. de 
Broglie, l'église et l'empire rom. au IV. siècle, Par. 858. 6. Vol. 

. 97. Stellung Constantin's d. Gr. zur katholischen Kirche. 
. Nachdem Constantin d. Gr., durch das 'wunclerbare Zeiclten (on HÜn- 
n
el gemahnt, seil1 ganzes Vertrauen auf den Gott del' Christen gesetzt 
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uud den zweifelhaften Sieg libel' l\Iaxeutius erfochten, gab er zu l\iai- 
land, wie schon bcrichtet, gcnl(
inSaln lllit Licinius das ulllfassende Gë- 
setz zu Glll1stell des Chri
tenthunu; (313), das nicht nul' freie AusÜbung 
der christlichen Religion gcstattete, nud Restitnirung del' den Christen 
putrissenell Bcsitzthünlcr gewährte, sondern auch ùen Ueve'ì'lritt Zit? 
cliristlicllcn Religion ungelândcrt frcigab. Dass danlÏt zugleich del' vol- 
lendcte 
ieg und die Alleinhrrrschaft des Cbristenthnnls angebahnt war, 
ahnte Constautin kauIll; viehnehr glaubte er, Heidenthum und Christen- 
tInun könnten friedlich neben rinander besteheu. U nd indeln er bei 
diesel' ,r oraussetzung 'relliger in den Entwicklung
gang del' christ1ichen 
l{irchc eingriff, war dies für jeuf' nul' fÖrderlich. 
I. Gleichwohl trat die '
orliebe Constantin's für die christliche Re- 
ligion uud das Interesse dafÜr inlnler besthnnlter hervor in einer Reihp 
'un Ge
etzen. Ein 
olc11es elltbautl schon 313 die Geistlichen von del' 
Litu1 o yie, d. i. von den 
Iunicipaldiensten. Seit 316 durften Sklaven in 
den l{irchcll rcchtmässig entlassen wrrden; die B.ischöfe, von streitell- 
den Pal'tcieu allgerufell, rechtInãssig entscheidel1; die ](irchr seit 321 
auch Vermächtnisse illlneluüen, ,yährend sie bei eil1er allgemeinen Steuer 
exÍ1nil't ward. Das .i
1Ztlitz des JJlensf'hrn, nacb Gottes Ebenbilde ge- 
schaffen, sollte auch uicht mehl' gebran(hllarkt, die Todesstrafe der 
K1'cuzigung aus Ehrerbietung gegen Christus abgeschatIt ,verden. Seit 
321 schrieb er auch eine ,vürdige, ungestörte Sonntagsfeíe.r VOl', und be- 
willigte einzelnel1 lJlilitärlegionen besolldere Geistliche, del' reichen Ge- 
trpide- und Geldspel1den für Geistliche und l{irchen nicht zu gedenken. 
Xicht so gÜllstig war die Lage del' I{irche Í111 Oriente, wo Licinius 
herrschtp. Das siegreiche Banner des Kreuzes und das Gebet del' christ- 
lichen Priester in1 Heere verspottete er als "frolll1llen Apparat," und un1- 
gab sich sogar n1it ägyptischell 'Vahrsagern und heidnisclten Pl'iestern. 
Endlich trieb e1' es sogar zn riner Schlacht gegen Constantin bei Byzanz 
(323) ,,\Yo die Elltscheidung zwischen den caterländiscllen Göttern und 
den} gekrcllzighn Gùtte erfolgen sollte. ,,, Die Waffen entscltieden abcl. 
fii'ì' den Gott deT Cltriðten. Uud als Licillius dann die Schonung Con- 
stantin's rnit Treubruch lohnte und nochnlals eine Schilderhebung wagte, 
yerlor er Leben uurl Reich (324); Constantin ward Alleinherrscher. 
II. J etzt ".urden seine Gunstbezeugungen gegen die Christen Ulll- 
fassender: Die 0 bersten Verwaltungsstellen besetzte er mit Christen. 
,rie seine l\Iutter Helena auf denl Oelberge und zu Bethlehe11
 hatte 
I{irchen erbaueu lasscn, so liess er deren mit noch grösserer Pracht auf 
delll hcil. G1'abe zu Jerusalc'Jn, zu NikO'Jnedien, Antiochien, MæJ}
bre, 
Heliopol-is, Ronl u. a. aufführen. (Unger, Bauten Const. d. Gr. am heil. 
Grab, Gött. 866). Auch dem an del' Stelle des alten Byzanz von ihin 
1nit grosse'1n HC'iTSche.rùz.;cke (325-335) erbauten Neu - Rom, dann Con- 
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stantinopel genannt, gab er ein chl'istlichcs Gepl'äge und sclnnÜckte es ll1it 
vielell I{il'chen (Apostelkirche) uncI Delllnnälern. 'Y cnn er nocll den Titel 
Pontijex lJIaxi1Jlus beibehiclt, so geschah es, wie hei lllehrcrll nachfoI- 
gendcn I{aisel'n bis Gl'atiall, zur \Yahruug seiner Rechte unter den lieideu. 
III. In Beziehullg auf die Kircllc erkIärtc c1' einst schel'zhaft gegen 
die BischÖfe: ùVsI; -: &) 'J 
 '7(,) (7:p7.ï?i::w'J, nicht cl'.lS'P';)7-:ú)") zu supp1iren) -:-1;; 
e;/..zÎ,"fJ';úx;, Èïw ðe !"C;)'.1 lx!'b; ÌJï.
 S'e
=j ZQ:

77:X:J.t'JQ; 
1i EL1j1i (Euscb. vita 
Const. :\1. I'T, 24. vgl. I, 4, 4.). Darnach sail er sich als Aufseher über 
die iiusscrn Angelcgcnlleiteu del' l(irche all, die er nach Gottes 'Yillen 
schützen sollee Auch wollte er sich bei allelH Interesse fÜr die kirch- 
lichen ,r erhandlullgen l1icht in cUr innern Angelegenheiten lllischen, 
lil1d \YO es geschah, ward er dUl'rh Provocatinn del' DOllatistell, oder 
listige Geberredullg yon den .1riallel'Il dazu veralllasst. Abel' so cnt- 
schiedell er anderseits auch die AbschwÖrung des heidnischen Aberglau- 
bens wÜllschte, so crkIärte e1' ùoch zugleich: "class ]{icmand seines 
Glaubens wegcn bCltWfultigt u:erden dii1fe." XUI' unsittliche Culte und 
die dafÜr gebrauchtell Telnpel befahl er zu beseitigen. Das erst 335 ge- 
gebelle Gesetz zur Beseitiglulg alley Opfer, was aber vielfach bezweifelt 
wird, kanlnicht zur Ausführung; es durften selbst neue heidllische Tem- 
pel gebaut werden. 
'Yegen del' lnannigfachen :Flecken in seinen1 Leben: del' Hillrichtung 
des Licinius und dessen Sohnes LicÎlúanus, seines eigencn ta})ferll Sohnes 
C'risplls, dann del' zweiten Gemahlin Fausta, wie nocll wegen JTersclâe- 
bung der Taule bis kurz VOl' seillenl Tode auf del' Villa Ancyrona bei 
Niko111edien (337) wurde del' ,,
'e'}"ldingnissvolle" 
Iann schon von den 
tief verletzten heidnischen Zeitgello
sen, wie später auch von christ- 
lichen Schriftstellern ill seiner Aufrichtigkeit gegen da
 Ch1'istenthum 
verdächtigt, als habe er denlselbell bIos aus G,'iinden de'}. Politik gehul- 
digt. Doch hat Hug's Ehrenrettung Con
tantill's d. Gr. (Zeitschrift íür 
die Geistlichkeit des Erzb. Freiburg, II. III. 829) jelle Anklagen nach- 
drücklich zurückgewiesen. Die griechischc, uicht die römische I{irche 
verehl't ihn wie Theodosius tl. Gr. als heilig. Y gl. auch [(eÙn, Constan- 
tin's d. G. L ebertritt ZUlli Cbristenthum, Zürich 862 (oft arg rationali- 
stisch verzerrend); gegen ihn Dieck/wff, del' Sieg d. Christ. unter Con- 
stantin (Rostockcr, theo!. Zeitsch. 863. Ed. IV. H. 1.). 


s. 98. Lage der Kirchc unter Constantin's Söhnen. 
Xach Constantin's d. G. Bestiuullung 
ollte das grosse Reich unter 
die drei Söhne also yertheilt werden, dass Co'nsfantin II., der ältere, 
den 'Vesten (Präfectur Galliens), COllstans, del' jÜngste, die :\Iitte (die 
Präfectur yon Illyrien und Italiell) uud del" zweite Sohn, Constantius, 
den Osten (die Präfectur des Orients) erhalte. Doeh geriethen die Bl'üder 
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in I{[ul1pf, w'obci Constantin II. frühzeitig starb (340). Oal'nach regierten 
COl1stans inl Occiùellte unll Cou
tantius inl Oriente, und verfuhren nach 
del' Publication eines Gcsetzes von 34:1 ungcstii1ncr als clcr J T aic14 gegen 
das HeÙ7cntlulJu. AI:5 Constan:5 gegell den Usurpator 
Iagnentiu8 das 
Leben verlor (350) nnll diesel" yon Constantiu8 1Jesiegt ward, verbot 
Letztercr al::, Alleillher1 4 scher alle Opfer (353), sowie .Anbetung von 
Götzenbildern bei T odesstrafe (V OIUlllUS cunctos sacrificiis abstillerc, 
quod si quis aliquid forte huju
nnodi perpetraverit, gladio ultore sterna- 
tur etc.). Doch durch solche eilfcrtige Ullterdrückung wurde delll Hei- 
dentlllllll, das bereits aller illnern I{raft cntbehrtc, nur neue Enel"gie und 
I{raft gegebell. Zudelll war dieses Ge
etz jetzt in 
t7e:;rand1"ien und R01n, 
,vo die .Anhänglichkeit an das IIeidcntlnull nocll hartnäckig ,rar, und del" 

euplatoniker Ja1llb7ichll
 und hcrÜhnlÌl' Rhetoren von Neuenl fill' die 
alten Götter begeistel'ten, ohnehin uicht durchzufÜhren. 

Iit ãhnlieher Gewaltthätigkeit vel"fuhr Übrigens Constantius auch 
gegen die katltol-ischen Bisehöfe inl arianisehen Streite, so dass er diese 
zu kÜhnelTI, otfenen1 "\Viderstande herausforderte (t 361). Gegen die 
Seitenlillien seiner Fal11Îlie führtc er l'uchlo
e l\Iordstreiche. 



. 99. Unter Julian dem Apostaten. 
Neander, Kaiser Julian und sein Zeitalter, Hamb. (812) 866; Strauss, der 
Romantiker auf ùem Thron oder Julian d. Abtr., :\Ianh. 847. t Aue1., Kaiser 
Julian d. Abtr. im Kampfe mit ùen Kirchenvätern seiner Zeit, 'Vien 853. LÜbker, 
Kaiser Julian's Kampf und Ende, Hamb. 864. 
Julian war del" 80hn des COllstantius, eines 8tiefbruders Constall- 
tins d. G. und del' Basilina, welche wenige :\Ionate nach Julian's Geburt 
starb. Das TTnglück seiner Jugend, seine 'Iutter llicht gekannt zu haben, 
seinen rater und seine llächstell Verwandtell. wie da8 Gerüeht ging, auf 
Befehl des Constantius naeh einallder ernlordet zu wissen (337), so dass 
er nul' wegell seiner J ugelld, und sein Bruder Gallus ".egen seiner 
schwãchlichen Gesundheit1 verschollt blieben, war ihnl n1Ït del' Elltwiek- 
lung seines Geistes in1111cr luehr ZUlU Bewusstsein gekommen. Obschon 
el' nach engherziger Denkweise yon der I\:enntniss del' heidnischen Clas- 
siker abgehaltcn ,yerden sollte, so suchte ihn doch ein alter Pädagoge 
aus seiner mütterlichell Falnilie, 
Iardonius, für die Götter Homer's und 
Hesiod's zu begeistern. Bei del' Kinderlosigkeit des Constantius hefteten 
die unterdrüektell heidnischen Philosophen und Rhetoren ihre Aufmerk- 
salnkeit auf die beiden Vettern. In Niko1l1edien wurden dem J uliall 
heinllich die 'T orträge des heidnischen Rhetor Libanius beigebracht. Der 
Neuplatoniker lJlaxÙnus in Ephesus steigerte die Vorliebe Julian's fül" 
das Heidellthum noch mehr. An der Schulr zu Athen prunkte Julian 
mit deni Philosophenmantel, so dass del' zugleich dort weilende G1regor 
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von Nazianz prophetisch ausrief: ,,'Yelehes UnheiJ erzieht sich das rö- 
misehe Reich in cIiesem 
lenschen!" 
Doeh nach seiner RÜekkebr nach Ct. benahn1 er sich "auf den Bath 
de1. Göttcr" heuchlerisch und einsclllneichelnd gegen Constantins und 
seine Gemahlin, so class del' I{aiser ihn n1Ït Titel und Purpur des CÜs(l'r 
schmÜckte. Bald cIarauf schickte er Julian nach Gallien, unl gegen dip 
Allemannen und Franken zu kämpfen, wo er das lIcer zu Sicgen fÜhrte. 
Als dieses nun ohne 'V"issen und 'Yillen des Kaisers ihn ZUlli Augustus 
ansrief, begann er schon gegen Constantius zu 111arschiren: da starb 
diesel' (361) unerwartet, H11(1 Julian ward Alleinherrscher des rÖlnischen 
Reiches. 
Jctzt erklärte er sich offen fÜr das IIeidentlulll1, das er durch Bei- 
mischung christlieher Elenlentc zu erhöhen suchte. Durch die 'Yieder- 
einsetzung des Heidenthluns in seine alten Rechte hoffte er. wie frÜher 
Decius, deln rÖlnischen Reiche den alten Glanz und neues Leben zu ver- 
leihen. Den Christen entzog er abenl1als aIle Gunstbezcugungen: verbot 
ihnen S09a1", Schulen Z'lt halten unci die alien Classike1 4 zu erklä1.en. In 
freventlieheul Uebermuthe yerhöhnte er die Christen in seiner Be- 
streitung de:; Christentlnl1ns in sieúcn Biiche'rn, das er mit drei 'V orten: 
Ò'.vÉyvw"), Ëy")(})"J, zr/.-r:Éï")(}}') glaubte beseitigen zu können. Doch die 
Bischöfe antworteten ihnl ebenso lakonisch: i')Éí'
(i);, 7).À 'oùz Ëy"J(});, el í'clp 
gyvw;, oÌiz èÎ."J zcx':"ií'v(});. 
Bei diesel' Stimnulng des I
aisers erlaubten sich Beamtc und del' 
heidnische Pöbel blutige 'VerfoIgungen gegen die Christen und Zerstö- 
rung ihrer Kirchen, besonders zu R.om, Alexandrien, Antioehien, Bostra 
u. a. O. Und in seineln Ü bern1ässigen Eifel' fÜr die heidnischen Opfer 
109 sich Julian selbst den Spott del' Heiden zu. Als er seinen Frevel 
gegen die Christen a:If's höchste trieb, den Juden \T orrechte gewährte, 
und die Wierle1 4 e1"Vauung des TC'lJllJels zu JcrusalcJìlt zweinlal befabl, unl 
so die 'Veissagung Christi darÜber LÜgen zu strafen, hat ihn del' a1l- 
mächtige Arm des Herrn del' I
irche durch Stunn, Erdbeben und Feuer 
daran gehindert, wa::; neben christlichel1 Sehriftstellern sogar auch eill 
Heide, AUlmianus )Iarcellinus, del' Freund Julian's. del' Hauptsache nach 
bestimnlt bezeugt hat. ,r gl. I-Iandb. Bd. I. S. 250 Note *. SiÜnmtliche 
Nachrichten darüber <tus den Quellen in Dieringer":; Systeln der gött- 
lichen Thaten I. Ausg. Bel. I. S. 380-92. II. Ausg. S. 259 ff. 
Doeh fiel er ill einer Schlacht gegell die Perser nach einer Regierung 
von 19 
Ionaten, 32 Jahre aU, unter delTI Allsrufe: "Galiläer" du hast 
gesiegt" t 363). 'Yie .Afhanasius prophetisch gesprochen, "war es 1lur 
eine TfTolke, die bald vo'riibcrzicht." Seine ,... erfolgung des Christenthulns 
hatte nul' manchell Scheillchristen allS del' Kirchc entfernt, ohne fÜI' das 
erstorbene Heidellthlll11 besondere Theilnalnne erregt zu haben. 
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S. 100. enter Joyian und dessen Nachfolgern. 
l\Iit .T ulian war die zahlreiche Familie Constantin's gänzlich erlo- 
schen, uud es beganu wieder das Heer die l{ai5er a uszurufen. Dies ge- 
schah zunHchst bei JO'f1{(n, del', obschon deIll Christent111ull eifrig er- 
geben, nach den V orgängen unter Julian, nul' eine allge1J1eine Re7igions- 
(tre1"llCit verkÜnden, doch llichts "rei tel' fÜr die christliche I{irchc zu thun 
,vagte Ct 364). Dieselbe Stellung lla]lluell auch die l{aiser Valcntinian J. 
im Oceideutp (t 373) und T7(tlcn
 im Uriente ein (-r 378): nul' die nächt- 
lichen blutigen OIJfer wurùen verboten. lTuù auch bei diese111 ,r erfahren 
erhielt sich da::; illncrlich erstorbene Heidcnthun lueist nul' noch auf delll 
Lande (paganismus, paganus). AHS Furcht YOI' illnern lTnruhen und bei 
den fortwãhrenden barbarischen EinfÜllcn gingen anch }{aiser Gratian 
(375-383) und Va7cHtiniall II. im Occidentc Hicht weitel'. I)oeh ent- 
schloss sich G'ratian, dir I
leidnllg und den Titel l)ontifex illaximus 
zul'Ückzuweh;en, ,rie ancb den A7t((r;" del' Victorlct aus del' Curie des rö- 
lnischen Senates wegneInnen, uncI den Telnpeln die Güter uncI V' orrechte 
entziehcn zu lassen. '"'" gl. Richter, da
 \Vebtr. Reich unter Gratian, '
alen- 
tinian I. uncI 
IaxÍ1nuR, Urrlill 865. 


s. 101. Unter Theoùosius dem Grossen. 
Derselbe l'egierte fillfangs (s. 379) mit Valelltinian II. nul' inl Oriente, 
aber yon 392-395 :tIs A17ciìl7u:rr;
sch('r das römische Reich. Er that die 
entschicdensten Srh')'"itte RU'f gän:d.ichen Unte'J"drückung des ]leidentll'lnns. 
In1 Jahr 381 verbot er die Apostasie ZUlU Heidenthum uutcl' Androhung 
del' Entziehung des Rechtcs, zu testi'J"cn. Das bisweilpn gewaltsalne 
Zpl'st.Ören heidnischer Tempel auf Betl'ieb nnrrleuehteter l\Iönche ward 
nicht bestraft. Ein Gesetz Y. J. 392 untersagte gel'adezu den Besuch 
derTelnpcl, Übe1"hÖrend das gewichtige 'Y o1"t des hf'il. Chrysosto'JJlUs: "Es 
ist den rhristcn nicltt C'rlaubt, du')'"ch Ge1valt 'Uncl Z'loang den Irrth'lnn zu 
'Ulltc'J"cZriicken," sowie den Rath des G'J.egor 1"on ]{azianz: "Bei den ver- 
änderten 'T erhäItnissen den einst gewaltthätigen Heiden nieht n1Ït Glei- 
chein zu yergeItcn." So ward jetzt eines del' grössten heidnischen 
Heiligthiimer jener Zeit, ùas Se'rapelon in Alexandrien, in stñrlnischer 
A.ufregung zerstört. In demselben Jahre 392 wurden aIle Artell des 
Götzenùicnstes Überhaupt streng verboten. Ais Theodosius nach Untpr- 
drÜckllng del' En1pörung des Eugenius uud 
\rbogastus, ùer letzten 
StÜtzen des Heidenthums, in Rom einzog (394), fordel'te er im Senate die 
Heiden in einer kräftigel1 Rede zur Entsagullg des GÜtzendienstes und 
zum U ebe1"tritte in das Christenthum auf, wo sie alleill .Yergebung ih1"er 
Sñnden finden könnten. "Da sah man, schrieb Hie1'onynlus zu rhetorisch, 
fast aUe Telnpel ROlll'S yoll Russ uncI Spinngewebe. U 
In Beziehung auf die ckristliclw](Ù'che begñnstigte Theodosius im 



s. 102. Unter Honorius und Arkadius und deren Nachfolgern. 159 


Gegensatz zu seinen kaiserlichen ,r orgängern den orthodoxen, nicä- 
niscllen, Glauben auf vielfache 'Yeise, uncI yeranstaItete auch das zweite 
ökumenische ConcH zu Ct. 381. 


s. 102. Unter Honorius und Arkadius uncI deren N achfoIgern 
Inl Oriente, \YO 
l'tkadills (395-408) und dann Tlwodosius II. 
(b. 450) regierte, wurden jene 
trengen 'T erordnungeu gegen das Heiden- 
thum nachdrücklich durchgesetzt, da Arkadius (lie bei DurchfÜhrung 
derselbell lässigen Beal11ten nlit Todesstrafe bcdrohte. So konnte in 
Alexandrien die bcriihmtr und al1gemeiu geachtete Philosophin H!J1Jatia 
in stünnischeIll Auflaufc ungerächt grausaul genlordet werden (415). 
Die Philosophen in Athen wagten es kaunl, das Christenthlun öffentlich 
zu bckälnpfen. So verschwanden fast aIle sichtbaren Zeichen des Hei- 
dentlnuns, so dass die nach del' Legende unter Decius zu Ephesus ent- 
schlafenen uncI unter Theodosius II. erwachten sieben Jiinglinge freudig 
rrstaunt waren, das yerfolgte I\:reuz nun als Hiegespauier fast Überall 
wehen zu sehen. 
Schwieriger war die Dul'chfiihl'ung diesel' Stl'enge inl Occidentc, del' 
zugleich yon barbarischen 'Tölkern hart bedrängt ward; auch war Hono- 
rius yon milderer Gesinnung. Zwar Hess er auf dem Lande die Götzen- 
tempel zerstören, in den Stiidten jedoch als Kunstschätze erhaIten. und 
bei del' gesteigerten Gefahr musste Valentinian III. (423-455) sogar 
jel1er Zerstörnng del" Tempel Einhalt thul1, da man imIner lauter es aus- 
sprach: Die jetz1ge Bedrãngniss durclt die Völkeruxlndelj.ung sei dip ge- 
IjAeclde Sh.afe fiir das JTerlassen cler vatcrlänrlischen Götter. 
Doch del' in Afrika uncI Italien durch DelisaI' und Narses Über die 
germanischen 'Tölker siegreiche l{aiser Justinian 1. (527-565) bedrohte 
den Götzendienst nlit Confiscation del' Güter, V. erlust des Al11tes und 
del' 'YÜrde, ja mit körprrlicher ZÜchtigUllg; hob auch nach 400jährigeul 
Bestande die Sch'llle 'fOll Athen auf uncI verbot: 
,Dass diejenigen, welche 
an deln 'Yahnsinne del" HclIenen krank sind, irgend cine 'Yis
en
chaft 
lehren, damit sie 1licht unter den} V orwallde zu lehl'el1. die Seele yer- 
(lerben *)." Anderseits zogen denl l\:aiser Justinian die gar zu geschäf- 
tigen Eil1n1ischungen in die kirchlichel1 .A.ngelegenheiten aus Liehhaberei 
wie aus Herrschsucht den Beinanlcn eines ,,::JYJ/oditcn" zu. 

. 103. Die Polemik der Heiden; christ1iche 
\.pologeten, vgL S. 69. 
Kellner, HeUenismus und Christellthum, S. 251-444; 1Vel'ner, Gesch. del' 
apoIog. uncI polem. Lit. Bel. I. 
. 233 fr.; fÜr die ApoJogeten ygl. auch Alzog's 
Patrologie in den betrefrenden Paragraph en. 


*) V gL Lasaulx, der Untcrgang des Hcllenismus und die Einziehung der 
TempeIgÜter durch christl. Kaiser, l\Iünchen 854. 
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Die Polenlik del' heidnischen Phi1osophen unrl Rhetoren dauerte 
auch nnter yerändcrten Zeitumstållden fort. Die frÜher schon geschil- 
derte allegorisirende uncI vergeistigende Deutung des Heident1uul1s zeigte 
sich auch jetzt in del' nCulJlatoniscltcn Scltulp zu Athen und Alexandrien: 
hier J(l1núlicltus, Tlieroklcs und I-Iypatia 
 dort Syrianus, Proklus, lJIaria- 
nus, [sielo'ruB, nrl1nascius, Si1npl';c.jus, 'wie brsonders uoch lJIa[rimus von 
Tyrus. FÜr denselbel1 Z weck vereinten sich die Rhetoren Ili1ueri'lls, 
Tllc'nz1stius, L'ib(1nius uncI del' PrÜfpct S!/HlJu(lchus in Ron1. 
Da die N euplatouiker jetzt Inchr ah
 je das Yon den gröbsten 11'1'- 
thÜmern gereilligte Heidputlullll durch rhristlicl"J Ele1nente zu heben 
suchten. so fcsseltell sit' VÏplr aus den gehilcleten Heiden yon N eneln, 
zUll1al sie durch SOjJhisnlcn zu hlrndell wu
sten. 
.Der Philosoph lnüsse, 
ptlegtc Proklu
 7U sagen. l1icht blo:s dirsell odeI' jeueu vaterländisehen 
Cult lllibuachen, soncIern in alIen Religionen hrimiseh, cler Hohepriester 
der ganzrn \Y"e1t sein." "I\:onnne ja anch, ycrsicherte trÜgeriseh SYln- 
maehus, llichts darauf an, auf welehe 'Yeise J eluanel die 'Vahrhcit fincIe; 
auf cinc'in \Yege kÖnnr nlan doch zn einer so verborgenen Sache nicht 
gelangel1." J a, lHau yerstirg sich zu del' llaiven \r ersieherung: Durell die 

lannigfa1tigkeit del' Ilc1igionen werdr die Gottheit lun so mehr geehrt, 
cIa del' 'Yetteifer del' ycrschiedenell Rcligiollen den Eifel' del' Gottesver- 
ehrung nocll anspol'ne. Zudem solIe ja auch nach den Grundsätzen 
del' christliehen Religion jeder Zwang uller1aubt sein, - ,vas in del' 
That aneh mehrere I{irchcnlehrer unulnwunden erk1ärt hatten. 
Dabei fehlte es jedoeh auch nicht an Enfsfpllungcn cler ehri
t1iehen 
Lehre wie an Bcschulcligung unel rérdächtigung del" Christen. Das 
.Aergste die:--el' Art geschah "oh1 in clem g)
ossen polcnlisclwn TVcrke (in 
3 oder 7 Büchern) des J{aisers Julian, wovon wir nul' Hoeh Fraglnente 
in del' 'Yiderlegung des Cyrill yon A1exandrien be
itzen, und dann in dem 
gleiehzeitigen Dialogc I'ltilolJ(tfris, del' die :\Iönche a1s schlechte Patrioten 
verspottet, und nach deln V orbildr des Lucian die Trinität verhöhnt. 
.Julian suchte, wie Ce1sus und Porphyrius das Christrnthum uncI seine 
Bekenner verächtlich 1.U Inachen. Sogar da
 reille Leben del' Christen 
beDläkelt uncl yerdäehtigt el', \yurauf er schIicsslich "c7eH
 to(lten Jesus" 
die glänzcnde grieehische Literatur uncI ilie 'Veltherrschaft des Römer- 
reiehes gegenÜberstellt! Constant ,yurdcn jct,:"t gegen die christliehe R.e- 
ligioll rlrri \T orwÜrfe erhobcn: 1) dass die Christen ihre Verbreitung und 
Stärke der Gunst wie l
nterstützung del' Regentrn yerdanken; 2) dass 
sie die :\Iärtyrer und ihre .A.selle verehrell, sogar anbeten; 3) class sie 
allein Schuld 
eien au clem jetzt so iiberhand nelnnendell Ve1falle des 
römi
chcn Staates. 
})iescn Angriffen del' I-Ieiden auf das Christenthlull traten aneh jetzt 
treffiiche .Ll1Jolog(JteH gegenÜber. !'In Allgc1ìlcinen lernt Dlan die beider- 
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seitige Stellung ulld ihre Argumente in cinelll allschaulichen Bilde kennen 
nus den Abhandlungen yon Sclunieder, des SY1l1ll1achus GrÜnde (flir das 
HeidenthuIll) uncI des Alnbrosius GegengrÜllde, Halle 790; und von 
T l illc1Jlain, de Synunaque et St. Alllbroise (ulélanges yo1. 11.). Die Ver- 
anlas
ung zn dies en Erörterungcll gab llälUlich die Verwelldung des 
PrÜfecten Synl1l1nchus u. A. bei Grntian uncI seinelll Xachfolger Valen- 
tiniau IL dafÜr, den Altar del' Victoria wicdrr an seinen frÜhern Platz 
bringen, anch die den Tenlpeln elltzogellcn Güter und V orrechte zurÜck
 
stellcn zu la

cn, wovon B. Anlùrosius yon :\Iailand (cpist. 17 u. 18), 
und 
1>iitcr der Dichter PrudcntiuS' (libb. II. ctr. Synnnachum) ab- 
ricthen. Vgl. Roll1.úacllCr-lliilskan1p, Bd. VII. S. 210-218. 
'VÜhrend des Firmicus JJIatr:1"llus Abhandlung de errore profanarunl 
rcligionulll (cd. Burs/an, Lips. 856) kaulll auf dell1 Standpnnkte des 
frÜherll Arnobius nn<l Lactanz steht, gewann die griechi
che Apologetik 
dllrch Eusr:bius (pracparatio evang. libb. XV.. und denlonstratio evang. 
libb. XX.) ihrell weitcsten (Tlufallg, uncI <lurch 
-1tl{(lll((siu8 (libb. II. ctr. 
gentes) ihren t,.isscJlschaftlicltcn ..Jbsrhluss. G1"cgor von ]{az.zanz (inve- 
ctivae II. in Julian. Apost.) und Cyr'ill t 1 0n Alf',rall(b.icn (libb. X. contra 
in1pitnn Julian.) widerlegten speciell den l{aiser ,Julian, wÜhrencl Theo- 
dorFf, B. yon Cyrus, es ,'ersuchte, durch GegenÜberstellung und Ver- 
gleichung del' chri
tlichen uncI heicInischen Ideen, del' biblischen "\Yeis- 
sagnngeu und heidllischen Orakel, wic del' christlichen uncI heidnischen 

loral, die IIcideu von ihren IrrtlliinuTll Z'lt lteilcn C E).ì.1;:nx';)
 ;:sp
î:::J!t'/.:h 
ITYv5-Ii.u.i:rø'.", de curandis Graecorlun affectihns). 
Auf den inl1uer gehässiger uncI weiter verhreiteten Y orwnrf, als sei 
das Christelltlullll all den CalalllÍtäten Sdnlld, welche das rön1Ísche Reich 
durch die ,TÖlkerw811derung betroffell, antwortete erst del' spanische 
Presbyter ÙJ.USÙlS (ady. Pagan os), dann del' heil. Åagu:stiJZllS in ::,einem 
gros::-;artigell 'Verke de civitate Dei in 22 BÜcheru, weiches .f-l1JOlogefik, 
historisc/ic DogHlrdik .und IJltilosoplÚe der Gesclticlde :::llylc-iclt ist, uncI 
denl Plane nach ill die 10 ersten, und die 1 
 letztell BÜcher zerfällt. (V gl. 
Reinkcns, (lie Geschicht
philo
ophie des heiJ ..\.ug., Schaffh. 8Gß.) Zu 
gleichel11 Z wecke schrieb auch del' gallbche Pre
byter Seth-janus, del' 
tTeren1Ïas 
ciner Zeit, de gnberuatione Dei, darlegend: E
 offenbare sich 
in den gegenwärtigell 
chweren Leillen de
 rÖ1lli
chell neiche
 nul' das 
yerdieute gi)ttlichp Strafgericht an den entartetell Heiden uud Christen. 



. 104. "r eitere Y prùreitung des Christenthums in Asien. 
'Yährend in fIcr vorigen Periode tIa::; reÏ1H:\ Leben, die chrbtliche 
Brndcrliehc nut! del' Jlt. i lclennlllth del' ChrÍ:-\trn Î1n :\IÜl'tyrertodc so \Tielp 
TleitI(}ll <lrr chri
t1i('hcu l\:irche gewonneu, hat nun yielfach Lallheit, ja 
Schlechtigkeit del' Christen die Heiden lnchr VOlll Christrnthun1 abge- 
.Alzog's Grundril5s d'3r Kirchengeschichte_ 11 
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stossen als angezogen. Doch hat auch dieses Hillderniss die göttlichr 
I{raft des Eyangelitnns besiegt, dessen weitc1'e Y. erbreitung die in del' 
Diocletianischen ,r erfolgung nach den yerschiedensten Gegenden Gc- 
fliicldetcn, gleich den oft in dip entlegensten Provinzen dirigirten lJIili- 
tä'rlcgionen, vielfach vorbe1'eitet hatten. 
In Pe-rsien fand die weitere Begründung cles ChristenthluUs jetzt 
'Yide1'stalld, seit es yon seinen Feindell, den rchnisrhen Raisern, begÜn- 
stigt ,yurde. Constantin's d. Gr. Elnpfehlnng des Looses del' Christen 
war yon keinen1 besondern Erfolg. Ais nach seillelu Tode zwischen Rö- 
mern und PersernI{rieg ausbrach, liess Sclzabur (309-81) denE. SiIneon 
yon Seleucia mit 100 andern rriestern und Diakollen hinrichten (341). 
Daran hatte übrigells (lip Aufl'eizung del' persi
chcn Priesterkaste grossen 
Anthcil. Del' bischöfliehe Stuhl yon Seleucia lunsste 20 Jahre unbesetzt 
bleiben, in ,yelcher Zrit nach Sozomenus an 16000 Christen hingerichtet 
,yurd en *). 
Kauill hatten die Christen unter Jezded:;rltrtd (400-42U) cinige 
Ruhe, als Abdrt,.., B. von Su
a, dureh ullerlenchtctcn Eifel' eill persisches 
PY1'eu1l1 (418) zer
törte, und 
o eine nene 'T erfolgullg p1'ovocirte, die 
sich unter Bahranl V. (420-438) bi
 zur ausgesuchtrsten Qual des Zer- 
siigens steigerte. Doeh unterdrückte Tlteodos'Ïus IL die "'" erfolgullg 
durch 'Vaffellgewalt. :\Iit welch' christlicher Hochhcrzigkrit. beschälntp 
als(länn Akac'ius, ß. yon ....1nlida ill )leSolJotan1Íell, die Perser, als er yon 
dem Erlös seiner kostbarell I(irchengeräthe 7000 persische Gefangenp 
Joskaufte und ihrer Hehnath zurÜekgab. Gleichwohl drang später Chos- 
'roes IL verwÜstend bis J ernsalenl Yor, uncI l1ahm das yon del' I{aiserin 
Helena anfgefundene Krl'uz ClI}'.i:;ti al
 Sirgestrophäe nach Pcrsiell mit 
(614). Doch bef1'eite del' rÖll1isehe l{aiser lItraklius (621-628) ,Jerusa- 
lem, und brachte das I\:reuz in1 Siegestrhnnphe zurück. 
In A'ì.rnenien ward 
clbst I{ijnig Tiridates durch Grego'ì'ius Ilhuni- 
nator zu Anfang des 4. .J ahrh. bekehrt. In1 5. J ahrh. 'war hier lJIes'rop 
für die V' crbreitullg drs Chri
tenthulns thätig, und erfreutc die Einge- 
bornen lnit einer ll'J.'}]1cnisclten Uc[;c1'sf:fzuug der heil. Selt'rift. ...\ls ...\.1'- 
menien persische Proyinz ward, unù die Zendlehre lnit Gewalt cingefÜhrt 
,verden clollte. leistetell die dortigen Chri
ten einen verzweifeIten "\Vide1'- 
stand (442-58), und errallgen 
o freie ReligionsÜbullg. Daulals schricb 
Moses von Choren() clie al'1nellische Geschiehte. Hauptquellr diesel' 
l\Iittheilungen. 
In Iberien aln I{auka
us (Georgien) heilte zu .A.nfang cles 4. J ahrh. 
eine christliche Frau d ie KÖl1igin, ,vorauf diese illit I{i)nig )Iiräu
 Chri- 
*) t P. Zingerle, ächte Acten der heil.l\Iärtyrer des l\Iórgenlandc3
 a. d. Syr. 
Übersetzt, Innsbruck 836. 2 TIlle. Dazu: Uhlemaun, die Christenverfolgungen ill 
Persien im 4. u. 5. Jahrh. (Zeitschr. fÜr histor. Theologie v. 1861). 
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sten wurden und Constantin d. G. unl christliche Lehrer baten. Von den 
lberiern lernten die benachbarten Albanier, dann die Lazier (l{olchier) 
und Abasger das Christenthum Ï1n 6. J ahrh. kennen. 
1m siicllicllcn jÍ1 4 abicn ward das Christenthunl durch cine glänzende 
Gesandtschaft des I{aisers Constantius befestigt (unl 350). Del' freudig 
Übrrraschte I{önig liess drei I{irchen bauen: in del' Hauptstadt Tapha- 
1'an. zu Aden unrl zu Hornluz, einer Hafenstadt. Auf einzelnc Noma- 
denstänlllle an der palästin. Grenze wirkten 
löncl1e, insbesondere auch 
SÙneon Stylites. Doch war schon das Xonladenleben hier fÜr die Ent- 
wicklung del' l{irche nachtheilig, so kaln dazu nnter deln jÜdischen 
!{önig Dunaan no
h eine schreckliche V. erfolgung gegen die Christen. 
Die christliche Stadt :N egran liess del' 'Yiitherich treulos verbrennen 
(523), woranf Über 20,000 Christen getödtet ,yurclen. 
In IJulien ,yul'den 
eit deill 4. J aIll'h. lllehrere I{irchen all1 persischen 
l\leerbusen gestiftet. Cos11las IndicolJleustes (später 
Iönch) fand yOl' 525 
auf Taprobane (Ceylon), ]}Ialo (
Ialabar?) unrl zu CaUiana (Calecut?) 
christliche Gelneinden. Sogar nach Clâna soll del' Priester Jaballah das 
Christent1nun unter dem Schutze des lCaisers yerbreitet haben (636). 
S. 105. In Afrika. 
Als in Abyssinien die Schiffsmannschaft des gelehrten Kaufnrlnns 
JJIf'r01JÙls ennordet worden, blieben nul' zwei chrbtliche JÜnglinge ver- 
sehout. Del' eine, Fnnuentius, erhielt Einfluss anI Hofe und ward später 
von EB. Athanasius ZUlli Bischof Abyssiniens geweiht (lun 326). In del' 
Hauptstadt AXUnl(( nahm er seineu Sitz, während sein Begleiter Acde- 
sius in die Hein1ath zurÜckkehrte uncI denI Geschichtschreiber Rufin 
diese .Y orgänge in Abyssinien luittheilte. Die baIt! zahlreich gewordenen 
Christen konnten den verfolgten BrÜdeI'n unter den HOlueriten im 6. 
J ahrh. erfolgreiche Hilfe bringen 
). 
Gewaul1 nach den vorstehenden 
1ittheilnllgen die I{irche an Aus- 
dehllung, so erlitten zuniichst die Christen in clem nord westlichen ..A.frika, 
del' Geburtsstätte des heil. Cyprian uncI ..Augustin, erst unter den Van- 
dalen ein Uehennass yon Leidell (Ende des 5. Jahrh.), worauf die I\jrche 
dort wie in ganzen Ländergebieten Asiens yom Islaln gänzlich unter- 
driickt ward. 
S. 106. !\Iuhammed's Lehre und schnelle Verbreitullg derselben. 
.Alcorani textus arab. et lat. ed. lJIarraccius, Pat. 698. Lips. 834. deutsch über- 
setzt yon Boysen 773, yon JVahl 828, yon Ullmann, Crefeld 841. (del' Koran: 
das Zlt Lesencle besteht aus 114 Surcn, Capiteln, die aIle mit del' FormeI (Bis- 


*) V gl. 1Verner, die abyssin. Kirche: Geschichte, Lehre, Verfassung und 
Cult derselben (Zeitschrift fÜr gesammte katholische Theologie yon Häusle und 
Scheiner in "Tien, Jahl'g. 852.). 


11 * 
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tnillah) "im N amen des Allbarmherzigen und _\JlgÜtigen" beginnen; jede Sure 
ist wieder in Ajat, Verse, abgethei1t. Del' Illha1t zel'fLU1t in Iman (Glaubens- 
lehre) und Din (Sitte
lchl'e), vg1. 1 Veil, his tor. krit. Einleitung in den Koran, 
Bielefeld 844. 
t Döllinger, I-Idb. del' KG. Rd. I. Abth. 2. - Ðerselúe: Muh. Religion nach 
ihrel' innel'n EntwicId. und ihrem Einfluss auf das Leben del' Völker, Regensb. 
838. lfTeil, 1\luh. del' Prol)het, sein Leben unll seinc Lehre, Stuttg. 843. 
Iühler, 
über das Verhältniss des E,ang. zum Islam (gesammelte Schriften Ed. I. S. 348 if.) 
Sprenger, Leben und Lehre l\Iuh., BerI. 861 ff. 3 Dde. lVeil, Gesch. cler islamit. 
Völker Übersichtlich dargestellt
 866. 
Auf die F1nth del' TTölkcr/c({ nderuJl!J, \\ clche <<lie l{irche in del'lleran- 
bildung und Begl'Ündnng des hril. rönl. TIeichcs drut'Scher Nation alhllälig 
bewii1tigte, Btiinnte gegen :sie del' FanatisllluS des rrobrruJlfls.'jiicldigc}l 
Isla1n, del' ihr a) die 
chönsten Gebiete in 
\siell, Afrika, ja aucll in Eu- 
ropa entris
 ; b) unziih1ige Christen unter 
einer despotischcn Herr- 
schaft knechtete; c) zu Zeiten 111it ihr anch in dogll1atisch-apologctische 
Erörterullg trat, unt! d) ill beillcr l\ushreitullg his auf 100 
Iinionen Be- 
kennel' auch eiue uedeutelldc SteHung in ùer Gcschichte und dell} gött- 
lichen \Yeltplanc eillualnn. DarUI1I hat drrsrlhe auch ::;eil1e Bedeutung 
fll,;' die Kirchcu!Jcschicldc. 
In Al'abien, denl Lande del' huntestell Culturstufen seiner Dcwoh- 
ner, die jedûch dnrch eill geilleillsanles HeiligthuIn, die Kaa1Ja zu 1Jlckko 
(einen f01"lnlo
en, göttlich verehrtell schwarzen Stein, angeblich von 
Abrahalll 
tanl111end, ursprÜllglich drIn Eiucn liott ge,veiht, nach und 
nach aber yon 3GO Götzellbildel'n ulugeben), ycl'eint waren, und \YO sich 
neben denI 111annigfachsteJ1 ..Ahrrglauhen Hocll die E'rinnr1'UJ7g an cine 
'lJlonotltei:stlsclu., U'l"Tcl'i!Jiun lebcudig el'haltcn hatte 
 ward lJlultaJJlHwd 
(7tEpixÀu'::Q;, PreiswÜrdiger, Ersehnter) :)70 u. Chr. zu 
Iekka geboren. 
Sein ,rater war ein lItlllc, seine l\lutter eille Jiidiu. Seill Aeusseres war 
Inajestätisch, seine Sitten ëlusprechend, aber 
eine hrfNgè GenÛithsart 
wedel' durch religiö
e noeh wi
senschaftliche Bildlulg genlÍldel't: (T kOJlJ7tfJ 
weclcr lescn ,z"oc!t schrcilJen. 
eine .Annut 11 füInte ihn ZUlU Haudels- 
staude, W.O er auf wiederholtell llei:sell auch luit Christcn, nanlentlich hä- 
retischen Sektirern Bekaulltschaft lnachte. 
In 
eil1enl -!Oten Jahre gab er yött7iclu' Oilenbll1'uu!J('n VOl', dcren 
lnhalt er erst seiner Fanlilir lllittheilte. Doell nach längereIl1 _\.ufcnthalte 
in cineI' HÜhle (del' göttlichcn RathschHbse) trat el' i. J. G11 öffelltlich 
l11it ùel' feicrlichell .Erkläl'ung auf: "Es ist Ein Gott, lJIuham1ned sein 
Pr01Jhet"; ,vohl in del' HoffllUllg, von den J uden als del' lJIcssias, und 
yon Inehrern chl'istlichell Sekten als del' l'f'J'!tcisSCJl() Pa'raklrf anrrkannt 
zu werden. Seine \VirksaJukrit wurde erst bedeutend, al
 cr yon )Iekka 
vertrieben uach Hatschreb (
Iedilla al Nahi: Pl'ophetenstadt) tiÜchtetf' 
(Heclscln'a, 15. Juli 622). ,-r on hier aus erobertc e1' sogal' l\Iekka (630), 
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verùrcitete als Prophet llU<l FÜrst Cill neues politiseh - religiöses Gesetz, 
und nlaehte die I\:aaha, yon allen Götzenbi1(lern gereinigt, zunI Haupt- 
tClllpel del' neuen Gottesverehrung. 
Sein Religionsbuch, deì. Koran, angeblieh Offellùarungen dllrch den 
Engel Gabriel in 43 Jahren nlitgetheilt, uncI erst zwei Jahre nach 
Iu- 
hallllUe(l"s Tode Í111 .Auftl'agc 
eines ðehwiegcl'vaters uud I\:alifen Abu- 
Bckr, dUl'eh Seid, einelli G-eheÜnschreiber :Jluhanllned's, gesaul111elt, ent- 
hält eine aus arabi::;ebcll1 SnbiiisHllUS, J U(lelltbulll ulld Cbristenthu1l1 
{aus apokr)1)hiseh - jÜdi
chen uncI christl. :JIittheilullgen) gClllischte Re- 
ligion *): eillell starfC'Ji ratiOJutli:;tischcn 1JlonotheisJJtus uncI siunlicheu 
Eudä1nonisnlus. 
lúraha1n, jJJuscs und CltTi::;tus sind Propheten Gottes, 
welehe die göttliche Offenbal'Ullg theilweisc verkÜndcten, wogegen sie 
dul'ch JlululJJl'mccl, den yon Chri
tns verheissenen Paraklet, reformirt 
UTIlI 'follstiindig luitgetheilt winl t). Docll trotz diesel' angeblichen Of- 
fenbarungell yon Gott ward 
päter Yieles zurÜckgenolllluen oder abge- 
ändert und zwar wieder in Folgr vou QOcnvaruJlgen Gottes. 
In del' starr ell luonotheisti:::;chen Lehre Über Gott werden yon den 
göttlichen Eigellschaften lJesollders betont und praktisch ver".cndet die 
All'lJlocld, Alllci8scnlwlt. yorzüglich die BaJ'}ìllier'':?!Jkeif. Daneben wird 
aus delll Â. T. die Lehl'e V011 En!Jcln uncI Tcufcln sinlllich ausge- 
schnliickt auch die 
lntlt
.vl)Ologie vielfach alterirt. AIle 
\Iel1SChell 
stehcll unter delll uIlhef1illgten Rathscblu
se Gottes, durch ùen Gott 
aIle Hall(llullgen und Schicksale del' 
Iellschell lluaúÜllderUc!t t'orhe'rbe- 
stÙn11lt hat. Paradies Hnd Hölle werden in exee
siv 
illlllicher Aus- 
schweifuug geschildert. Dureh das Gallzr zicht sich eine p:eiferl1cle Po- 
lelltik gegcn das chl'istliche Dogma von del' chri
tlichen Trinitiit, insbe- 

ondere gegcll (lir Gottheit Christi wie gegen die Biltleryerellrung. 
Eine Beglaubigullg del' angehlich göttlichell Offellbarung durch 1l'Úuder 
oder 1rcissa!Jungen hat del' trïïgcrisehe 
Iuhanul1ed unter lllancherlei 

\usflÜchten stets abgelehllt. 
Da diesen LÜgenpropheten nebell lllanchen lö1JIichen Eigellschaften 
del' UneigeullÜtzigkeit, Freigehigkeit uncI Leutseligkeit abel' Jiihzo'fu, 
wie Sinnlicllkeit nnt! JVollust schälluetell, so stellt sein I{eligiollssystelu, 
t!pr [sIan. (IIingebung an Gott), auch keinc 1cahreïl ethischen Grund- 
siitzc fiir inncre lIcili!JuH!) und l((ut('r
 GesinnuJi[J auf, sonderu nur 


*) 
chon Zeitgcnossen behaupteten von del' Entstehung des Koran: Ein Jude, 
Abdallah :Ebn Salam, ein zum Christenthum übergetretener Perser Salman, und 
ein Kestorianischer )Iönch Sel'gius sollen die Gehilfen )Iuhammed's gewesen seine 
t) In Deuteronom. 33, 2.: "V om Sinai kam del' Herr, yon Sell" (Berg in 
Galiläa) offenbarte er sich, und vom Pltaran (Berg in Arabien) erschien er uns", 
sollte die stufenweise Offenbarung durch l\Ioses, Christus uncI l\Iuhammed VOl'- 
bedeutet seine 
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einen sinnlichen EudämonisnlUs: FÜnflnaliges Gpbet aln Tage, Ahnosen- 
geben, 'Vallfahrtcn nach 
Iekka, und Theilnahnle anI I{anlpfe gegen die 
Ullgläubigen ,verdell aUI1neistell elllpfoblen; die Viclweiúc'rei bis zur Zahl 
,tie')' neben denI Anrecht auf aIle Sklavillell wird gestattet uncI eUlpfohlell; 
dagegen del' Genuss des \Yeines verboten. 
Da l\Iuhanlllled zugleich die geistliche und weltliche Herrschaft 
identificirte uncI zu einer auf Erobcl'llllg gegrÜndetell l\Iilitärherrschaft 
organisirte, gab er den Typus einer absolut - dcspotisclwn Rcgicrungs- 
fOT1n, aus del' auch seill Grundsatz stalnnlte: "lJ,Ian dihfe nic/d z
oe.i 
Religionen in e-inc/ltJ Staatc duldcn". Und da l\Iuhaulmcd den Islanl zu 
einelll verfiachtcll Judenthum, oltne siiltnende 'and stelb;erb'ctcncle OlJfer 
ausgebildet hatte, so elltllält sein Religionsbuch (I{orall) auch nichts 
yon Geistlichcn 'Und Relig-ionsle12rc'rn Î1u engerll Sinne; hatte ja allcb 

Iuhanllned, wie scine Nachfolger, selbst vorgebetet und die Gläubigen 
ermahnt. Die unter verschiedenen Namen vorkolllluenden VerkÜnder 
oder Ausleger cles Islaln (Scheich's, I{atib's, Ulema's, Derwische) habcn 
nicht entferllt den Charakter ,virklicher Priester. Auch del' Cultus war 
leer und dÜrftig, aIle SYlllbolische nnll bildliche Darstellung scheuelld. 
Bedeutullgslos sind anch die HaU1Jifeste, die beiden BeÙO((/JJl'S, Erin- 
nel'ung an Abrah:nl1's Opfer und Ende des Fastens, sowie der F/reitag, 
del' heil. y.,r ochentag des Islalll. 
Da dicses Religionssystenl denI a1 4 ab'ischen l\Tationalcha'raktfr luit 
excessiver Phalltasie bei scharfem Verstandc ganz entsprach, und die 
Verbreitung desselbell n1Ït 'Vaffengewalt zur heiligsten Pflicht gelnacht 
,vurde, so erscheint es erklärlich, class beim Tode ßluhalnlued's (632) 
bereits ganz Arabiell unterworfen war. Unter seillen Xachfolgern, den 
KaZ,ifen (geistlichcn und weltlichen Oberhäuptern) Abu, - Bek1 0 und 
01na'r 1., WUl'dell schon Syrien unel Palästina (bis 639) erohert; dann 
Aegypten (640), Persiell (651), Nordafl'ika (707) und Spallien (711). 
Doch lllÍsslang die z,veÏ1llalige hartnäckige Belagerung von Constanti- 
nopel 669 bis 76 und 717-18; und aus Gallien vertrieb die Übernlüthigell 
1\Illhammedaller Carl 
Iartell (732). 
Unter ihrer Herrschaft hatte die orientalische l{irche n1Ít den drei 
Patriarchen yon Alexandrien, Antiochien unci J erusalenl eine kÜlTIIner- 
liclle Existenz. Die Christen 111Ussten gleich den Juden eine ](olJfsteuer 
bezahlen, uncl waren 111eist launenhaften \T exationen, oft harten Verfolg- 
ungen ausgesetzt. Die Apologien del' Christen fÜr die 'Vahrheit ihrer 
Religion unel ::;peciell fiir die Gottlleit Christi, die Freiheit des 111ensch- 
lichen 'Yillens, wie gegen die 'Yirkullg des Guten und des Bösen clwrch 
Gott allein hatten selten Erfolg; höchstens da, ,yO sich gegen das 
Grunddogllla des Islam: vom "unbedingten Ratltscltlusse Gottes" zeit- 
,veilig unter den 1\luhamlnedanern zur l\lilderung dieser furchtbaren 
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Doctriu opponirel1de Selden bilùeteu, \Vie solche später in der christ- 
lichen I\:il'chr in den Prlagianisc.hcn und J ansellbtischen Streitigkeiten 
elltstalldcll. 
An'l1lcrkung: Ein schwer zu lüsenùes Problem für die Philosophie der Ge- 
schichte ist die Darlegung ùer lledeutuug nut! Stellnllg des Islam im göttlichen 
,r eltl)lan, worüber wohl ])ölHllger am überzeugcndsten Folgendes angedeutet 
hat: Abgesehen davon, dass er 1) ein Strafgericht Gottes über die entartete 
JGrcbe des Orients war, sollte cr 2) zugleich noch durch seinen starren und fa- 
natischen :\Ionotheismus eine Art (duaJ"antainc wie gegen das entartete christ- 
liche Sektenwesen, so gegen afrikanischen Gützendienst und asiatischen Pan- 
theismus sein, bis die 1\luhammedaner auf einer gewissen Stufe del' Cultur und 
Gesittung angelangt, und von einer ullbefriedigten Sehnsucht erfÜllt, sich dem 
reinen, ungetrÜbten Geiste tIes Eyangeliums ergeben wÜrden. Zudem beängstigt 
auch die ::\Iuhammedaller schon durch Jahrhullderte eine 'Veissagung: "Dass 
das osmanische Reich du,rch die Christen zerstört 'Werden soIl" (schon von Ludov. 
DomenicTti in del' Profetie dei 
Ioametani, Firenze 1548 erwähnt). 
Zweites Capitel: Entwicklung der katholischen Kirchenlehre 
aua Anlass der Hãresien und durch die christliche Wissenschaft. 
t Petavii theologica dogmata, de incarnatione Yerbi und de Pelagianor. et 
Semipelagianor. dogmat. tSchwane, Dogmengescl1. Bd. II. (der patrist. Zeit 325 
-787). Dorner, Entwicklungsgesch. del' Lehre yon del' Person Chr. 2. A. Berl. 
851. Bd. J. S. 748:1f. u. Bd. II. S. 1-291. t IIok, Umrisse zur Geseh. der christl. 
Philos. in den acht e
sten Jahrh. (Bonner Zeitsehr. fÜr Philos. und kath. Theol. 
H. 17.) tStöek7, Philos. des patl'ist. Zeitalt., 'Vürzb.859. Alzog's Patrol. II. Periode. 

. 107. Charakteristik del' Lehrentwicklung in diesel' Periode, vgl. S. 80-81. 
'Vährencl del' Pl'ote
tantislnus cine DO[Jmrnr;csrlâclde cultivil't in1 
Sinne von weBelltlicher J"'criindenozg del' Dogluell, oder sogar von Ent- 
stehung gallz neuer Lehrcu. fas
t der l{atholicisnuis jene 'Yissenschaft 
nnch seiner Anschauullg yon del' ITnvel'änderlichkeit unll lJnverbesser- 
lichkeit der göttlichell Lehre unter denl ullfehlbaren Schutze del' l{irche, 
nul' als Entu.;ickluJl[J, bcstiuuutere Forl1lulirung del" einzelllen Lehren 
aus Anlass del' IIäl'esiell uncI durch die 'Yisscnschaft auf. Ein classisches 
,r ort lieh diesel' Anschauung jetzt J?incenz tOll Lcrin *). 
Cnd fÜr cine solche Glaubellscntwicklung sind (liese Periode wie die 

pätere V011 1517-1 G-1 8 unstrcitig die wichtigsten. D
nn in del' gegen- 
*) XuIlusne ergo in eeclesia Christi profeetus habeLitur intelligentiae? Ha- 
betur plane et maximus: sed ita tamen, ut vere profcetus sit iIle fidei, non pe1"- 
mulatio! Si quidem ad profeetuJJl pertinet, ut in semetipsa unaquaeque res am- 
plificetur, ad permuJationem vero, ut aliquid ex alio in aliud trallSyertatul'. Imite- 
tur animarum ratio rationem corporum, quae lieet annorum processu numeros 
suos evolvant et explicent, eadem tamen, quae erant, permanent; - quot par- 
vulorum artus tot, irorum, et siqua ilIa sunt, quae aevi maturioris aetate pari- 
untul', jam in seDÙnis ratione pl'oserta sunt, ut nihil postea proferatur in seni- 
bus, quoll non in pueris jam ante Iatitaverat (Commonitor. c. 29.). 



1G8 1. Zeitraum. 2. Periode. 1. Abtheilung. 2. Capitel. 


,värtigen ward inl Oriente da
 Dogllla von del' K:irche gegen die Dona- 
tistcn; von del' Gottheit Ch'ristri; und des hC'll. Geistcs gpgen die Aria- 
ner, wie VOU1 Vrrhiiltn'lss del' !Jöttl'ichcn un(l nwnscldichcn Nfltur 'in 
Christo gegen N estorianer, Eutychianer odeI' l\Ionophysiten uud gegell 
die 1\Ionothelt:.teu, wic inl Oeeidente von del' {-li'ristlichcn Antli'r01JOZogie 
gegell die Pelagiauel' ausfÜhrlieh entwiekelt, und dUl'ch die Beschliisse 
dl J '}. zahl1.eiche/
 cOltcaù:u unbl'z,vcifelbar fl 1 stges\ellt. 

. 108. Die Glauhellsquellen: heil. SclIrift und Tradition; Bibelkallon und 
Erklärung d er lIeil. Schrift. V gl. S. ,G. 
'Vie frÜher (llaehZeugniss des Irenäus unù Tertnlliall), so blieben aueh 
jetzt die rnÜnÛlichf Tradition, uncI die sehriftliehe kanúuisclt -lJilJlische 
Lcln'e als die Quellen des katholischen Glaubens bestchen. Die letztere 
sah Ulan als .Ausfluss des inspirirenden heil. Geistes all und eitirte 
darum: "der heil. Geist :sagt." Doell \Yurde del' Inspiratiollsbegriff 
in der alexandrinisehell Sehule wciter (ad yeI'buul), iu del' alltioeheni- 
schen enger (ad spntentias dugnlat. et n10rales) gefasst, was auf die Er- 
klärung del' heil. Sehrift uicht unbelleutcnd eingewirkt, dieselhe lnehr- 
faeh erleichtert oder crschwert hat, nan1elltlich hei ,virklichen, odeI' 
seheillbaren Abweiehungen in unweselltliehen Pnuktell. In Beziehullg 
auf den Ulnfang, ZaitZ, [(((Jlon del' yorgehlich inspirirten heil. Sehriftell 
,vurden noch Ï1n 4. J ahl'h. luanche ganz allgcJ}l('in al
 
olche allerkannt 
(ðp.oÀOí'O'Ú.U.E'HJ..), àlldere bezweifelt (å.v-:L),sïóP_E'J(/, uder ')63'(/.), Hoeh andere 
als elltsehieden ulläeht 
 d-r 0 T:CJ. und cNG"fjê.
i) oder à
óz'p"J
CJ.) vCl'worfeu. 
Die Bestinllllung uber .Aeehtheit oder l
lläehtheit :5011tr VOln Urtheil 
der Kirche abhängell: "Disee studiose ab ecclcsia," sagt C)Till yon J e- 
rusaleu1, "quinam 
unt ,
. T. libri, qui vero N. 'T.; neque l11ihi legas 
quidqualll apoel'yphOl'lllU." Doell nalun die SYl10de vun IliJ)]Ju (393) 
und die d'r-iUe Synodp yon Carthago (397) bereit
 alle diejenigel1 heil. 
E üeher in den I(anon auf, welehe wir gegenwärtig in deln
elhen filldcll. 
Unter den lateillischcll Uebersetzungen in1 Abelldlal1de stand die 
ltala im höehstell Allsehen, ,vclche Hierollynlu8 Ï1n Auftrage des Papstes 
Dalnasus verbesserte. 
Ausser del' A.utorität de
 güttliehen Gesetzes, sagt Tl"ilwenz VOll 
LC1'Ù1, InÜ::;sen ,vir den Glaubeu aueh reehtfertigell dureh die Tra17it-lon 
dc}' katholiscltcJl ]{irrcltr (quod semper, quod ubique, quod ab olnllihu
 
creditlnn est). Dnd da die heil. Sehrift yon den verschiedencl1 Häretikerll 
ganz verschieden ausgelegt wird, so 111USS sie in Uebel'eillstiuullullg lnit 
jener erklärt ,verdell (necesse est, ut Propheticac et Apostolicae illter- 
pretatiollis linea seeulldulll eeelesiastici et eatholiei senSllS llorlllanl diri- 
gatur). Del' heil. AugustiJl'Us bekräftigte dies <lurch den wahrhaft ka- 
tholisehell Aussprueh: Evangelio non credl're
n, JÛsi 'lue C01Jl1JiO'CC1'et ec- 
clesiae aucfo'rHas (ctr. epist. l\Ianichaei fUlldalnenti cap. 5.). 




. 109. Die Lehre von der Kirche und Busse gegen die Donatisten. 169 


Del' T,YlcZ,itiousbell'cis wnl'dr jetzt, wie 
chun Ï111 3. J ahrh., aus del' 
GrbercinstÍlnluung del' IJi::;chöfc ill del" GlaulJcllsregel, wic lIer in Ge- 
lueinschaft del' katholischcn I{irche verbliebclleu und ùarill ycrstorlJellell 
KirclwHi'Üter, uud aus den V. erhandlungen uud Bes('hlÜs
en del' frÜhern 
Synoden geführt, vgl. .Vincent. Ll'rin. COUllllollitor. c. 3D. lJe
ondcrs c.42. 
wir AU,lJllsfin. contra Juliau. I>clag.lih.II.nr.37. IIdb.Bù.I. S.2li5.Kote 1. 



. 109. Die. Lehre' von tIer Kirche uncI Busse gegen die Donatisten. 
(tuellen: OlJtatus :\Iilevitall. (urn 368) de schismate Donatistarulll ed. dle P;u, 
Par. 700. und die zahlreiehell Gegcnschriftell des heiI. Augustinus in Tom. IX. 
seiner opera e(l. BC1lcd. 
Bearbeitull!lcn: F alesius, de schismate Donatist. hinter seiner ed. Eusebii. 
Tillemont T. VI. IÚlterkawp ThI. II. S. 6-29. und 592-666. lIefele, Conrilien- 
geschichte Ed. I. S. 162 ff. und dip geographisrhe Karte 1. in Alzog's Hand- 
buche cler KG. 
Ge::;chichtlich knÜpft del' dOllati
tische 8tl'eit all das l'igorose 
riu- 
cip des N ovatianus in Ronl uncl den Irrt1nun von del' l T ngiltigkeit del' 
I{etzertaufe an, anhehelld ulit del' Fragc: oh siiJldhaft(
 Priester giltig 
die lIeil. SaCl'anleute spendcll kÖllHell und eudend luit del' Behauptung, 
dass iu del' Ki1.clte Christi gal' keine ::ichweren SÜllder gecluldet werdeu 
dÜrfen. Das Inachtc die Feststellullg de::; lflllrJ"c}l Begr
Ues Kirclw nnll 
die sOl'gfÜltige Distinction del' 
icldbaren und 'lln::;ichtùa1.en Kirclte uöthig, 
wie ùcn Xachweis del' V ûlhnacht del" ersterll, ouclt CUll .'ielacrren Siill- 
den zu absolvirell, und del' 1Virk:;awkeit der SOf}"(('}JlcJdr ex upere ope- 
rato, nicht operantis, wie es del' ::;pätere technische _\u
druck bezeichnete. 
AI::; del' strenge .Archidiakon Ciicilianus Bl1 ZUlU Bi
chof von Car- 
thago gewählt worden und vun D. r'pl ix YOU .Aptullga urdinil't ,yorden 
war, wiihltc die ihnl abgelleigte 
IillOrität, die reiche- Lucilla an del' 
Spitze, lnit lllchrern nUlllidischeu ßischÜfcll ill denl seitherigen Lector 
)Iajorinus eineH Gegenbischuf, augeb1ich weil die Ordination <lurch Felix. 
cincH verlllcintlichcll 1}1.allitur, ungiltig sei. 
Iit RÜcksicht auf diescn 
Ausgang des Streites yon del' verletztell, el'zÜrllten Partei, unt! die A\..l't 
del' weitel'n Entwicklullg hat Uptatus von lJlileve deH
elben richtig also 
charakterisirt: ,,
1'U.) Zorn !}cborc.Jl, durell Eltr!Jei:: lJeJlährt, ([areh Geiz 
!J('stärJd. ,. Und nocll auffallcndcr wandte sich die Partei des :\Iajorillu;, 
in diesel' rein kirchlichen ....\llgclegellheit all I(ai
er Constantin zu dessen 
uicht geringenl Befren1den. IllZwÏ::;chcn ward del' Streit von drIll Idrch- 
lichen )Iittelpunktc Carthago Über das ganze lateini
che Afrika verlJreitet, 
su dass ill allen Städtcn ;;ich zwei ni
chöfc, ein cãcilianischer Ul1(1 ein 
Inajorinischer gcgellÜber standen. 
Constantin lies:-.; dieAllgclegcnhcit aufSYllodCll ill HOlll (313) und da- 
ranf in Carthago nochllUtl::; ulltersuchen, uud an beiden Orten ward zu 
GUllstCll dc
 Cãciliall und Fclix entschieden. 'Y cil flie verurtheilte Pal'tei 
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Hoch nicht zufrieden war, ,yard die grosse Synod(I ZlJ A1
les, Generalsy- 
llod
 des Occidcntcs (314) berufcu, die in gleichcr 'Y cise ent
chieù, und 
die von del' Pal'tei des l\lajorinus vorgeno1l1menc \'Tiedel"tanfe verwarf, 
auch andere ,,'ichtige BeschlÜssc fasste. Doch auel1 jetzt noch nicht zu- 
frirden gestellt, appellil'ten die Verul'theilten von diesel' bischöflichcn an 
die 'leclaiclic BelLörde, lrorÜbel' Constantin seincn tiefstcn Unwillen zcigte. 
A.ls bald darauf, noch ill1 J. 314, :\Iajorinus starb, crwählte seine 
Partei Donatus ZUln Bischofe, del' n1it seinem Freunde Donatus, B. yon 
Casänigrä, del' Sekte den Nal11en Donatisten gab. Indcln Con
tantin in 
seiner Nachsieht noeh die Synoclc z:u lJlailalld (316) veranlasste, deren 
gleichlautelldel' Sprueh abe!" wieder keine .Allerkennung fand, ,yard del' 
kaiserliche COllles U1'saci us beauftragt, strenge l\iassrcgeln gegen 
die Donatisten zu ergreifen, die jeùoch crst unter I\aiser Constanz nach- 
drÜcklieher zur AusfÜhrung kaluen (347). 
J etzt protestirten die Donatisten gegen die weltliche Gewalt unter 
del11 Ausrufe: "TVas hat der [{aise1 0 1nit del" J(ircltc zu schaffen?" natÜr- 
Heh ohne Erfolg. Desto Inehr schwänuten sie yoll Raubgiel' und 'ruth 
gegen die J{atholiken in X ulnidiell und l\Iauretallicn ulnher, so dass sie 
Circulncelliones odeI' Circelliones genallnt wurdell 
 sie selbst nanllten sich 
l\Iilites Christi, Agonistici. 
Nul' unl die 'T erwirrung in del' Kirche zu erhöhen, liess Julian die 
verbannten DOllatisten zUl'Ückkehren. Diese Lildcten nun ihr Systell1 
bis zu cler schroffen Bchauptullg aus: seit del' Synode von A1 0 les h8:b
 
die katholische J{irehe aufgehört die ,valll'e zu sein; denn in diesel' dÜrf- 
ten keine SÜnder seine Unel auf Cyprian's 'Y o1't hindeutend: "Es gebe 
nul' in del' kathol. Kirehe giltige SaCrall1ente" behaupteten sie Î1n Besitze 
dcrselben zu seine Dicses rl'klärte jedoeh selbst Tychonius, l1eben Pa1 0 1uc- 
nianlls einer ihrer gclehrten StiuunfÜhl'er, als ullbegl'Ündete _\nll1assung. 
Zur Hebullg des Schisnlaos ,val' Augu
tiJ1llS yon Gott berufen, del' 
in seinen zahlreichen Gegellsehl'iften die urspÜngliche Anklage des Felix 
als Tra clito 1 0 (quaestio de 
chislnate) von den spätern Behauptungen 
unterseheidet: Über die Au
scheidung del' SUnder yon der Kirclw, Über 
die Leugnullg del' V ollnlaeht, schwere SÜntlen nachzulassen, und die 
UngÜtigke.it del}" I(etz'e1
taufe (quaestio de haeresi). N eben grÜndlicher 
Erörterung diesel' HaUl)tpunkte suchte e1' das erstol'bene BedÜrflliss 
naeh kirchlicher 'T ereinigung durch wiederholte V. erweisung auf Ephes. 
1, 4-5. uud 1. I{orillth. c. 12.: "Die Kil'che ist del' Leib Christi, Christus 
das Haupt," und den Ausspruch Cyprian's: "Schislua und Häresie seien 
die sclnversten Verbrechen, ,veil sie den Leib Christi zerreissell," zu 
erweekell. 
Bei del' erneuerten Wuth del' Circulllcelliollen erliess I{aiser Huno- 
rius strenge Gesetze gegen die hartl1äckigen Fanatiker; die n1Ïldere 
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Partei versöhl1te Augustinus ill denl Colloquiu1Jt Zit Cartltago (411), "'0 
286 katholische und 279 clonatistische nischöfe erschicncn waren. Xach 
IOOjährigeul !{alupfe erhielten sich nul' ,r ereinzelte bis in's 7. J ahrh. 

. 110. Lehre vom Sohne Gottes gegen Arius; I. ökumen. ConcH zu Kicäa. 
Quellen: Die Schl'iften des Arius, bes. 9'6c).::t
 (GastmahI) in Pl'osa und Vel'- 
sen; die Gegenschl'iften des Athanasius; die 1\IittheiIungen del' Fortsetzel' des 
Eusebius, Socrates, Sozomenus und del' Häresiologen Epiphanius, Theodoret, 
PhiIastl'ius, Augustinus. - Zul' Chronologie des Arianismus haben die in neuester 
Zeit in syr. Sprache aufgefundenen uncI yon Cureton, Lond. 844., Angelo ]Iai 
nova Patr. bib!. T. VI. publicirten, und in lIIigne sere gr. T. 28. nachgedruckten 
Epistolae festales St. Athanasii viele bedeutende, rectificil'ende Aufschlüsse ge geben. 
Bearbeitun.qen: Tillemont T. VI. t lJlühler, Athanas. d. Gr. 2. A. 
Iainz 844. 
t Reinkens, Hilarius yon Poitiers, Schafì'h. 8ü4; Über Hosius *Gams in KG. Spa- 
niens Bd. II. a. V. St.; tHefele, Conciliengesch. Bd.1. S. 227-426; Dorner, Lehre 
yon del' Person Christi Thl. I. S. 806 ff. Voigt, die Lehl'e des Athan. Y. Alex., 
Bremen 861. 
Del' arianische Streit i
t eine K achwirkung a) del' alexandrine Reli- 
gionsphilosophie Philo's ; b) del' 
chwankellden origellistischen, einen 
Subordinatiol1isnlUS begÜnstigellden Ausdrucksweisel1 und c) des anti- 
trinitarisch - rationalistischen Princips. Del' L"rheber A'J'ÙlS, Presbyter 
zu Alexandriell, war unter Lucian zu .A.utiochicll gebildet, und besass 
bei vorherrschencl dialektischer ,r erstandesbildung grosse Beredsalnkeit, 
in sittlicher Beziehung war er citel und rulUllsÜchtig. 
In einer Ullterredung lnit Seinel1l n. Alexander verwarf er die ewige 
Zeugung des Solnles (Ps. 2, 7.) und die yleiclw göttlicllC 
Vesenheit lllit 
denl Vater. Bei del' weitern BegrÜndullg seiner AllSicht zeigte sich, 
dass er yon del' 'Veltschöpful1gstheorie Philo's ausging, wornach del' 
eine höchste Gott die 'Yelt uicht selbst erschaffell konnte, SOndeI'll dazu 
eines 
Iitt1ers bedurfte. Daru1l1 habe er den SOli1l, das TVo'}.t her\?orge- 
bracht, urn die 'Velt zu schaffell. ludelll Arius zugleich von denl Jl10nar- 
chischen Princip del' Antitrinitarier befangen war, argunlentirtc er, die 
biblischen Ausdrücke "Soltn" und ,,!Jczeuf}t" ill1 buchstäblich creatÜl'lichen, 
nicht im analogen Shme fassend also: 
Nul' del' Vater sei ungezeugt, habe das Seill yon sich selbst, nicht 
so del' Sohn, der den Grund seines 'Vesens und Daseills ausser sich hat. 
Diesel' sei GcschÖ1Jj, doch das erste TUlcl vornehnlste, ein 
1ittelwesen 
(p.ÉO'o; ïE'.J6p.E:'.Jc;), hervorgebracht YOI' aIleI' Schöpfuug durch den ',,"illen 
Gottes (è
 OÙZ ë'.J
w'.J), Uln aIle Dinge zu erschaffen, so dass es also eine 
Zeit gab, 'tOo dcr Solo
 nicld 'war (

 é7s QÙZ 
'.J). Obschon er sÜudigell 
konnte, habe er uicht gesündiget, viehnehr durch vollkol1uuenell Ge- 
brauch del' Freiheit sich mehr und Inehr vergöttlicht. Indenl del' höchste 
Gott dieses vorhersah, habe er Hun die auszeichnenden Prädicate vi ò ç 
! 
 Ú .9'E: 0 ú, ì, 6r";, í! À 1] p"f] ç :J'E: 6 ç beigelegt, die Hun u.:esentlich nicht ge- 


. 
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bührtcu. Und {Ür ùiesen SnbordillationislllUS dellt 1Vesen '}tacli lUtlchte 
Arius ans tIer lift7. Scln"fft Luk. 
, 40. u. 32,: l\Iatth. 26, 39. u. 27, 46; 
J 011. 14, :!O.; sowie Hoeh Philipp. 2, ti fi'. gcltcnd. 
Als .Arius trotz der :\Iahnung una Belehrullg scines Bisehofs auf 
seiner hÜretisehcll ...\.ll
icht beharrtc, sticss ihll ùie SYllode ron Alexan- 
driell (326) au;:; del' I(irehc, "lcelelt(] die Gottlllit Christi auvclei." Doell 
fand er auf dieseu1 yon Gl1usticislllUS unù Sabcllianisn1us unterwÜhlten 
Gebiete Allhallg, \Vie unter seinen nekallllten YOll Antioehien her, in 
Asiell Untcrstützung, besondcrs ill Eu:;clJius ron Xikoilledicll unel Eu- 
sebius yon Cäsarca. Durell bcide gewanll er sogar Aufllahn1e alll kaiser- 
lichen IIofe, zlunal Constantin die l\.ng(llegcllheit Anfallg
 als eine unnütze 
theologisehc Streitigkeit ansah. Doch dureh liosius von COl"lluvrt bcsser 
darÜber untel'richtct, veranstaltetc er, tun weitcrll ,r erirrnngell vorzu- 
bengeu, auf den Ratl! dcr angeschcllsten ni
chüfe das 
Erstc ökurneni:sehe Coneil zu Kicäa in Bithynien (3
5), 
auf den1 318 Bi
chÜfe ersehienen. Ho
ius unù die rÜ111ischen Presbyter 
'Titus unel \Tinccntius prÜsidil'tcn l111 Nanlcn des P. Sylvester I. bei den 
Verhandlnngcn, die in del' gerälnnigell I(irchp (e:l; OLZ:JÇ Qì'l..'Ij!'
PLQ;) ge- 
halten ,vurdcn (nicllt iJu, kæiscrlichcll l)alaste). 
AI:::; die yorziigliehsten ,r ertheidiger des kathol. Giaubells ze.igten 
8ieh Eustatlii'lls yon Antiuchien, 1Jlarccllu
 'Cun ...lncyra, unlI del' junge 
Diakon Athanasius YOl) .11exandl'iell. Die lrrlehre des A.rius wnrde vcr- 
worfen, und in eiuen1 auf Grund de::; apostolischcll elltworfeucn neuen 
Glauvcllssynlvole *) denl schlaueu. zweideutigen Spiele del' Eusebianer 
rill Ziel gesetzt. Int ]..1(l1ncn (hs It( it. GeisÜs ward darin festgesetzt: 
..Der Sohn Gottes ist lcahrcr Gott, aus Gott gezeugt (d. h. in1 'Yesen ùes 
Vaters not11 well dig gegrÜnclet), uicht genlacht (ï g 
 
 1).9-el ç QiJ 'IT Jtï;.9-êÍ;), 
anch llicltt gcschajj'cn,
 vcriiJlchrlirJt odcr uxuulclbar (z.!' L '.11" è ç, ':p=:jt!Ò; :n 
àìJ.OLW!6;), sondern [J7cichcn TJ'l}scns 111it deln ,rater (b IU, 0 0 Ú (n 0; !'
) ï:7.,,:pl). 
Arius ward YOll1 l{aiser nach IllYl'icn verbannt, ebenso die ägy- 
ptischen Bischöfe Tltconas uncI Sccundus, wic anch E'usebius von Niko- 
llledicll unll Theognis yon NicÜa, ,velche beidcll letzteren dir Verdan1- 


*) Symbol. Kicaen. nt
't'dop.e:lI Ûs Ë
(;( ;;,s:c:b, 7rCt.'t'!pCt. 7t':J.lI't'OXp
't'op':J., 7tÓ:1I't'
1I ópCt.'t'6JlI 
-rs: xed &OpÓ:':
lI 7totYj-r12V. K
Û s:ls 
vCt. xúpwv "IYj
ovv Xptlj';Òll, -rðll víÒlI 't'oü ;;,S:OÜ, j'
lIV1J.9"ÉV't'Ct. 
ix 'rOú 7t(;('t'pò; P.OV(jïS:lI'
, 't'ov,;ia't'tll, ix -:-ÿ,s où
lCt.; ':"ou 'lrCt.'t'pòs, ;;'SÒlI ix ;;,e;oú, ]í6:ls È.x 

't'ò
, 
S'S:Òll &ì.Yj;;,clIòv èx 
s:oú &).1).9"ClIOÜ, '1s:vv"I}.9-iv't'Ct., où ..otr,;;,ill't'Ct., õp.ooúat01l ':"
 m,.'rpl, ôl o
 
,:"ðc '1ró:v't'Ct. i
JÆvs:'t'o , ':"
 're gý 't'6J OÙ P (;(V
 xed 'reX gV 't'ÿ, ïÝj. ':'òv Òt' Ý}p.
; ':'ov; lxv;;,pÔJ7toV; xCt.l 
I .. , , 
Òt,," 't'YJv Ýip.s't'f.pCt."I a
'::'"I}pí.':J.v X(;(1'Û.9-ÓlI't'Ct. y.cxl c;cxpx
;;,tv't'cx, XCt.l È.vcxv;;'p
'lrÝ}
':J.v't'(;(, 7t(;(S'óv't'cx xed 
&V(;(
't'
v..cx 1'
 "ph
 'hp.tp
, &ve:ì.S'6111'Ct. e:ls 't'o:is oùpcxvoùs, xCt.l ipxóp.s:vov XpLlIcxt 
6:llI':'CXS xeä 
'IIe:xpoù;. x:zl s:ls 't'ò &ïtOV '1rvs:üp.cx. Toù; òà ltj'ov't'':J.s, ô't't 
v 7to..e: õ1'S: oux 
v, xcxl 'lrplv 1e
- 
V"l};;'?,v
", oùx 
v, xCt.l 81't È.; OVX (Jv't'
v i'livë.'t' o, 
 g; Æ't'tpCt.s Ú71'0aT
as:
s 
 oùah; 
ó:
xov't'ex; 
elvO(c, 
 X't'C a't'òv, TpS7rTÒV, 
 &)J.Ot
't'òv 1'òv VtÒV 'ro'J ;;,s:ou, lxVCt.S'S:P.Ct.Tl;s:c Ý) x
o),txi1 èxxl"l}alex. 
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111Ung des Arius zu nnterzeichnen yerweigert hatten. .Auch heendete das 
Concil den Streit Über die OstcJicicr yollends durch die Bestinullung: 
"Da::,s rlieselbe Überall aUl Cl".
tcn SVllllf(([jf nach denI FrÜhlingsvolhnonde 
abgehalten werdrll solIe." Da sich in del' Folge in del' Fcst
tellung jenes 
T enllil1's uoch Divergenzell zcip:tcn, verordnete 1>. Lco, das
 jcdesnlal 
del' Bisellof "ion .
Jlc
r({nd'}"icn die O
terfeier yoraushcrechnen uncI den1 
apostolischcll Stuhlr zur weitrru )[itthcilung an die gl'
anllntc I\:irche 
cOllunullicircu soH (per _\..lex311drinuIll cViSCOPUlll quotannis dief\ l,rae- 
dictae 
ulelllnitatis sedi apostolicae illdicaretur, eujn
 
eripti" a(l longin- 
quiore;:; ecclesias judichun g-enerale percurreret). 
Zuglcich legte das Concil das S('hiR}}zrf des lJIeletllls durch den nlilden 
Beschlu;:,s bei: 
Ieletiu
 ::;olle ::,cinell bischÜflichen Rang behalten, doeh 
:sich weiterer Ordination enthaltell, aber die yon ihH1 erthcilte Ordination 
von nbchöfen, Prie
tcrn 11l1d Diakonell allerkanut werden. Lnter ùen 
hier noell erlassenell kircltliclt-disc-ipliu(( riscl1cn J:""crOl"rlll1111gen in den 20 
al1crkannt ächten I{anouf

, gegcn dip SO oclpr b 1 ulLterge
cho lH.-'uen in 
arabischer Sl'l'ache, 
illd bc
onder
 wichtig: 
,Über Erhebung in den 
J{lerikabtand; Cöliúaf. (can. 3.), ldrchliche IlaulJU}"lIJlllJ1[j {Ür ROIll. 
.Alexandrien und .L\.ntiochien (can. G.); den Ehrenyorl'alJg del' l{irche in 
Acl Ù, (can. 7.); iibel' "\Yiederaufl1aluue del' Gefallellen, ,riederholullg del' 
yon den Pa'lllianistcn ,.orgeuomnlf.'nen Tanfe. ÅIll Sonntage uud in del' 
Pfingstzeit sollell die GIÜubigen beÎ1n Gehcte stchcn (can. 1 D. u. 20.). 
S. 111. Fortgesetzte arianische Streitigkeiten; ...\.thana
ius d. Gr. 
Athanasii apologiae III.; historia Arianorum; de synodis Arim. et Seleuc.: 
oration. IV. ctr. Arianos; lIilarius, de synodis s. ùe fide Oriental. 
Xach deIn Tode des ß. Alexander ward del' Diakon ...\.thanasius ZUll 
Er,:;bischuf l,"on Alcx((udricn erwühlt (3:!8), ({cr yon jetzt an del' gf!wand- 
Ü:sic nnd unerse!trockcnsff \r erthei<1iger aer Uottheit Chri
ti gegrn die 
fortgesetzte Agitation del' Arianer wurde. Er blieb durch eille j'iinfnul- 
ligc 1 7 crOallUllll[j in Folge theils lächerlicher. theils luit Bo
hcit und 
TÜckc erfuudener Besclotldi[jllllf]{ J/ unter COll
tantin d. li-., Constantius, 
Julian und \T alens ullgeheugt. 
COl1:--talltin, durch Eusehius yon Cä
area UIHl spine Schwester Con- 
:4antia zu seiner früherll 
\llsicht yon deln Strritr znrÜckgehracht, lie5;:, 
sich durch Cill Glaubenshekcnntllb
 dc
 
\l'iu
 in allgenH
illeu Fonneln 
täuschell und gestattete seiup nÜckkehr (32ö), eben:so die del' BischÜfe 
Theognis nnll Eu
chius ron XiColu('(liell Da rrerrell wurdc del' hierrrerren 
. t:)t:) 00 
f'ich erhehc]l(le Athanasiu:; auf (ler ariani
chell S!jJiode :u Tyrus abge- 
setzt, nnd YOll} I\"aber nach Trirr \'(
rhanllt: ill del' IIoffnuug, a1:-;0 Frie- 
den zu crhalten. .Als Con
talltin anch (lie 'Yiederallfnahnle des ...\.riu
 
zu COll
tantinopcl erzwingen woHte, 
tarh (lir
('r in} feierlirhen Geleitf' 
VOlli kaberlichcll Pala
tp zur Al'oste1kircbp eiHl'
 scluuählichen To(Ie
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(336), nnd nicht lal1ge darauf anch Constantin (337). Constantin II. gab 
den Athanasius sogleich seiner Gcn}(
inde zurÜek. Doeh nach Constan- 
tin's Tocle (340) gewannen die ...\rianer, Eusebius yon Kikomedien, seit 
338 Bischof yon COllstantil1opel, an del' Spitze, den I{aiser Constantius 
für sich. Dagegen ,varen ihre neuIÜhul1gen bei P. Julius vergeblich; 
(lieser nalul1 sich yiehnc]n
 des ..Athal1asius auf cineI' Synode zu ROln (341) 
kräftig an. Dessenungeachtet setztcn ihn die schlauen Eusebianer auf 
del" Synode zu .AntiuehicJ1 in Eneaelliis (341) ab, unll Inachten clurch den 
can. 4. ::;eine ""ïedereinsctzung äusserst schwer, ,venn l1icht unmüglieh. 
(S. 11andb. TId. 1. S. 27 4. 
 ote -:1.). Bald llachher scJllnicdctrn sie schnell 
naeh einallder VlcT HellC Ghll'ùenss!lHlùole. Bci dcI' feilldseligell Gesill- 
nnng des Constantius grgen .i\.thanasins kOllute P. Julius nul' die Berufung 


Del' grosscn SJnode von 
ardika in Illyrien (3-13 bis Frübjahr 344) 
bewirken, ùeren Z week war: 1) aIle Z wistigkeiten, nanlcntlich Übel" die 
vertriebcuen BischÖfe Athr{}zasius, lJI(I')"('cllus yon Ancyra und Paul v. Ct. 
zn heùen; 
) alles Falsehe in del' Religion zu ti1gen; ß) den wahren 
Glauben an Chl'istus fcstzuhalten. 
Dcn Y.orsitz untcr den 170 erschienenen Bi
chöfcn fÜhrtc IIosius, 
,vahrscheilllich luit den yon J nlins gesandten Pricstern A'l'cltidcl1J1uS und 
Plâlo:rcJl'ill
. Als die íG Eusebiancr yon del' 
Iajoritiit Schlhnmes be- 
fÜrchtetcll, zOgCll sic sieh nach Philippopolis in Thrazien zu einelll Con- 
ciliabnlnm zurÜck. Glcichwohl fÜhrten die Othodoxell die 'T erhandlungen 
fort. Athauasius, l\Iarcellns u. a. Clltsctzte Bischöfc WUl'dell als SChllld- 
los restituirt, dagcgell Ühcr die Eusebianer del' Bann ausgesprochen. 
Das Syulbohull Xieaculull ward als vollkolluncn gcnÜgend erklärt, nnd 
dann ".ichtige Canoncs iibcr di(\ J(irclwnrliseiJ)lin erlassen, besonders 
Üher das .Apl)cllationsrl'cld an den 'rönt1sthcn Bischo.l, was Ührigens fa- 
ctiseh Hingst geÜbt wurde! 
.Athanasius ward lllit lautclll J ubC11 in .A.lexandrien anfgenonllnen, 
wo dpr vcrhasste f:illdrill
ling Gregol'ius kurz vorher ersehlagcn worden 
war. 
-\bcr nach Constalls Tode (3:"')0) ,vnrdc .Athanasius yon seillen be- 
sehiÜnteu Gegnern bei denl uUlllllehrigell 
\lleiuherrscher Constalltius 
hochverräthcrischer I>Hine ùeschuldigt, dcnru diesel" Gehür schenkte. 
So ward Athallasius auf del' Synode ZUt .Lirlcs (3j3) in Folge del' Eill- 
schÜehtel'ung durch dell l{aiser verurthrilt. Die Gewaltthãtigkeit desselbell 
crhielt auf ùer Synocl r Zll lJIai1aucl (355) den höchsten Grad, als er ans- 
rief: "HTas ielt 1cill, 
oll ellelt [(anon sein." Sun sctzte er die 'Terdam- 
Inung de::; A.thanasius durell, uud erlangte Hoeh die Unterschrift aria- 
uischer Sätze bei den lueisten Bischöfell. DcI' Btandhafte Papst Liberius, 
die 111uthyollell Bischöfc Lucifer yun CalarÏ::;, 11i1(( rills yon Pictavium, 
Pauliuus yon Trier, Euscbius von Vercelli, Dionys';us von l\lailanù, 
o- 
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gar rIel' lOOjährige Hosius wurclen verbannt; Athanasiu8 n1Ït militärischer 

Iacht aus Alexandriel1 (356) vertrieben. Doch nach diesen Siegen des 
Ariani::;lllus ward die 


Spaltnng zlrischen Enseòianern
 Anomöern nnd Semiarianern
 
welche bereits in dell erneuerteu Glaubenssymbolcl1 zu Tagr get.reten
 
offener und zersetzender. Eunom'ius, B. von Cyzicus i1l1Iysien, steigerte 
die arianische 
\.nsicht bi
 zu delll Extrelue: Dass do' Bohn dC1n Valet' 
ga}lz 1.luälozlicli sci (i".lð{J.
L
'; Z.7.:,,' ';
7i7..,) z
d ztX-ri 'ï..i:"-r.7.)
 "oher seine 
Anhänger Alloluöer gcnallnt wurdell. D[1 gegen woUtcn die Inilden _\ria- 
ner B(lsiZ.ius
 B. yon A.ncyra
 (l<
ln Solule eine wesentliehe .Aehnlichkeit 
lllit denl \T ateI' zuge:;tallden wi
sen 
 daher SCJJiiaria}UT, ude!" J{fJ1iwiu- 
sianer (
!.J.OL
".J'1'L.7.'.J
i) gcnallut. Diese Gegensãtze traten besonders seit 
del' zweiten SYllode zu Sirnliunl (357) und zn Ancyra (358) heI'voI'
 wo 
zwei neue GlaubensforIneln gesclnniedet wurden. 
...\uf Detrieb des [Irsacius wurde auf del" s. g. grossen Synode zu 
Sirmium (358) eine dTittc Fornlel entworfell: del" Sohn sei ùelll Vater in 
.Allenl ählllieh (ð[.1.
LC; Z7.7
 ;:cf.
77.) }lath deT heil. Scltrift, yon Oùfji.7. ab- 
sichtlich sehweigend. Durch List ward selbst Hosins zur _\.nnahnle del' 
zweiten Sirnlischell Fornlel gebracht. J a, auch drnl P. Libe1"ius wird 
nachgesagt, dasB er die dritte Forn1el, we1che deIn 'Y ortlaute nach nicht 
hãretisch war 
 luit dem Zusatze: ,,\Yer nicht zugebe
 dass del' 50hn 
dun fresen naclt und in .AUeln denl Y. ater ähnlich sei
 ;o,oll in1 Rann sein," 
untersellrieben habe. (IIcfele 111it Berufung auf die .:\Iittheilungen bei 
.Athanasius
 Hilarius uncI den spãterll Hieronynlus und SOZ0111enus). Da- 
gegen wissen Sokrates
 Theodoret, Cassiodor, Sulpitius Severus, Rufin 
nichts davon, berichten viehnehr und wohl gìaubwÜrdiger
 del" Papst sei 
bei del" (h'ohenden StÜnmung ùer RÖUler und auf Bitten ruhnnvürdiger 
Frauen oltne BedinguH[j naeh ROln entlassen worden, wie dies aueh bei 
Hilarius yon Pictavium geschah
 
. Handb. Bd. 1. S. 277. 
l
nl aber die befÜrehtete Vereinigullg del' Sen1iarianer n1Ït den Ortho- 
doxen zu yerhindern, berirf del' Jiaiser die schlau allgelegtr 


Do
pelsynode zu RiIllini im Occident und zu Seleucia ';m Orient (359). 
Durell die l{änke des ITrsaciu
 nnt! Y.alplls \Vie dnI'ch die anhaltende 
Gewaltthätigkeit de
 l{aisers wurden bogar die BischÖfe zu RÜnini zur 
Annablne del' allgen1eincn FOrIuel grùracht: "Drr.Sohn Goffes sei dem 
Vatf'ì' iihnlirh [jrmäs::; dc')' liâl. Sckrij't." Del" P. Liberius
 Ylneellz von 
Capua
 Gregor von Elvira widerstandeu uncrsehÜtterlich. In Anbetracht 
die
e
 Ereignisses sagte lIirJ'rJ1lYJHUS: Stnpehat orbis Christianus 
 se 
e
::,r 
\rianlnn! Doell war da
 (lie letzte bedelltellde Handlul1 a des Des- 
o 
poten Constantius (t 361), den Athaua.'iius. Hilrwi us yon PictavÌllln uncI 
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L1lc'
fc1' yon Calaris kiihnc und drohcnde AusdrÜcke batten börel1la
sen 
(s. lIanclb. Del. I. S. B2G-327.). 

. 112. Allmäliger Untergang des Arianismus, II. ökumcnisches Concil. 
Untrr Julian durften die verbannten Bischöfe, also auch ...'\.thanasius, 
znriickkrhrrn, duch uur in del' Absicht, die Verwirrung in tler kathol. 
J{irche zu Ycrgl'üsscl'u. Dies clurchschanend nalun Athanasius auf del' 
Synod() '='It 
17c:(,((lldricH (362) lllit ,r eisheit nnd Jlildc die rcu111üthigen 
\.rianrr ohnc ZÜg-crung in die I(irchcllgelneillschaft auf, ,velchem Bei- 
spiele andere kathol. Dischüfe folgten. XUI' del' starre Luq"{cr yon Calaris 
protcstirtc dage
en, uud gab so 
.\.lllas
 Zllr Sekte del' LucifcrÙuzcr. 
Jcurr glÜcldiche El'folg reiztr 
Tnliall zu cinel' íthcnnaligrn Verbau- 
nung des Athallasiu
, ùoch nul' his zn1' hald eiutrcteutlell Regierung 
Jorian's (BnB). ...\h('1' TT((lnl.
, delll 
ein Bruder .Yalentinian I. den Orient 
Über1iess, war wieder eifriger Arianer, 
o cla
s Athanasius zUlufjinftcli 
lJIa7f seillCll ni
chofssitz (auf 4 'Jlonatr) rerla
sell nHlsste. I

n:;t aU8 
(lie
er '
cl'haul1ung zurÜekkehrclld \I'erlebte P1" 
eille }(1tztcn Jahre in 
Ruhe, nachdeul C1' in 8cilleul 40jährigen Episcopate 20.r ahre illl Exil ver- 
lrht hatte (t l\Iai 373.). 
Hatten schon die vielen 
I>altllll
ell Hud die ckclhaftc IJisputir
ucht 
del' ...\rialler auf SYllodcn spll
t auf den IIl'idcn 
lnunianlls JJlarcc77inus 
eincn widel'wärtigen Eilldl'uek gcÜbt, wc:-;halb er sie hart tadeUe *) ; 
so war die
 Hoell lnchr del' Fall hei denl christlichcll V olke: Cujus aures 
sanctiores suut QlUUl1 corda sacerdottull (...\..thall.). Dalleben aber erhoh 
sich jpnr glänzendr Rcihc d()
' Iíirchculclt'rci", welche jener Zeit den 
a- 
lllCll dcs Juhrhullr7('rts d(')" ]{irr-hruriiter gaben t). 
Iu/; Or';cJlt: .1thallasins, Ba::;ilius d. G. yon Cä
area ill Cappadocien, 
Gregor yon Nazianz uncI Gregor yon Xyssa, del' blinde, abrr geistvolle 
DidYllnl
, ..\..ulphilochins YOU Ikonilull, Ephraenl del' Syrer, Cyrill yon 
J erusaleul, Diodor yon Tarsn
, Thpodor von l\Iopsul'
tia, EIJiphanius yon 
Sahnlli
, Chry
ostu1l1US. 
In" OcCirlf'11t(J: ans
er lli7ariu s , delll Athana:-,ins de::-: .Abelldlandes, 
P. Juliu:5, Innocellz I.. D
nna
us, ]1. ....Í'múro.')ius vou )Iailalld, Ilieruny- 
,utUS lIud 
lllgll
lillus. 
ie haben Grosses ZUlU 
iegc des katholischcn 
nicällif'chell Glaubens geleistet, denl theilweise anch das 
Neue 
Ieletialli
che Schhuna in Autiochicll 
hinderlich war. l)cr Streit drehte 8ich 1) lun die Frage llach del" legi- 
tinlcn Succession VOIl Eustnthius nnù lJIc7(JtiIf8, die heide von A.rianern 
ahgesetzt ,vordpl1; 
) lun dip 
treitigr Ansclrnckswcisc: drei HYJ>ostasen 


*) Christianam religioncm absolutam pt simplicem aniii su'pel'stitiolle con- 
fundelltes - et dissiùia plurima concertaUollc z:crúorum excitantes nItro citro que 
disCllrl'Cntes per synodos. - t) Vgl. Alzo,q's Patrologie II. Peri ode. 
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(bei den l\Ieletianern), oder eine Hypostase (bei den Eustathianern), bis 
durch die 'T ennittelung des heil. Chrysostoll1US und des Theophilus von 
Alexandriell del' B. Flaviau von Antiochien seine Anerkennung in ROln 
erlangte (398). 
In del' HaUI)t
tadt Constantinopel, wo del' Arianislnus tiefe 'Vurzeln 
gefasst, nun auch in consequeuter 'Veise die Gottlteit des heil. Geistcs 
beanstalldet hatte, bereitete del' ZUlli Bisthulllsverweser herbeigezogene 
G1"e901' von ]{azianz, der Theologe, denl Nicänischen Bekenntnisse den 
Sieg VOl', woranf Theodosius das berÜhmte Gesetz zu Gunstcn des kathol. 
Bckenntnisses erliess (380); Cunctos populos (regni nostri) in tali VOhllllUS 
religione versari, qualll divinlun PetruIll AI)Ostohllll tradidisse ROlllanis 
religio usque nunc insinuata declarat (s. Handb. Ed. 1. S. 280.). Am ein- 
flussreichsten hiefür wurde aber das von Theodosius veranstaltete 
Zweite ökuJnenische ConcH zu Constantillopel (381), 
auf dem 150 orthodoxe, Ineist orientalische Bischöfe erschienen. Von 
den gleichfalls eingeladenen Sen1Ïarianern, die jetzt nach ihrenl Führer 

Iacedonius ]}Iacedonianer, oder nach del' ...4..usclehnung des Streites 
Plteumato(Jlac!toi hiessen, waren 36 gekollllllen. Die Aufgabe des Conci]s 
war: 1) Constantinopel einen orthodoxen definitiven Bischof zu geben; 
2) gegen die Pneumatonlachoi das Nicänische Glaubensbekenntniss zu ver- 
vollständigen und 3)nöthig gewordeneDisciplinarverordnullgen zu erlassen. 
Denlgenläss ward erst Gregor von NaE'ianz, und nach de:5sen al::;- 
baldiger Resignation Nektari us zum Patriarch en von Ct. gewählt, sodanu 
in einer El'weiterung des llicänischen SYlllbohlnls die H01ì
ousif uncl 
Gott/Jeit des heil. Geistes llachdrücklich unt! bestimlllt erklärt *). Durcll 
die Zustinllllung des Papstes uncI del' abendländischen Bischöfe ZUlU 
clo[JJJt(dischen Theile erhielt dieses COllcH den Rang de::; zwc1rcn öku1Hc- 
nischcn. Dagegen beanstandeten diese aus den übrigen BeschlÜssen den 
canon III, welcher festsetzte; Del' Bischof von Ct. solI den ,r orrang del' 
Ehre haben (gleich) nach delll Bischofe ROllIS, weil er Bischof von lleu- 
Ron
 ist. 
Ais Theodosius noch weitere bürgel'liclle Gesetze Zllr pünktlichen 
Ausführllug diesel' BeschlÜsse erliess (384:), verschwand del' ...\rianislnus 
Ün rönlischen Reiche, lebte aber unter den herandrållgenden genna- 
ruschen 'Tölkern von K eueln auf, \VOl libel' in del' II. .Abtheilung diesel' 
Periode berichtet werd en wird. 
*) Symb. Kicaeno-Constantinop. ergånzt das Symbol v. Kicäa Über den heil. 
Geist: (nt
"rE;jO}l
:,I) x
l El) 't'8 7rnü}l
 't'ò &'o.;LO:,l, 't'ò x.'ÚPtOY, 't'ò 
CJ)07rOLÒY, 't'ò ix 't'OÛ 7'C
't'pò) 
ix.Tropw6}lE'JO'J, 't'ò atn Tr
'='pl xed ví
1 '1v}lTrpo)xv'Jo'Ú}l:'YOY x
l atlYòoS

Ó}l
Y
Y, 't'ò ).
)
(1
}I òLdc 
't'
Y TrpOtYj't'
Y. El) }l(7.Y &'lí.
'J x
9'o).tx"Ìj:,/ x
l 
mo
't'o).LX"Ìj'J ixxMa(
Y. .O}loÀO'lOûp.:.Y Ê'J f3r:iTr't'L
,'J.
 
, M. l' 
EL) (';(rE
t'J (';(}l
p't't
:,/. npO
Ïf)O
&Jp.!:,I &1I*0''t'(';(O'LY 'JEXpéJJ1I x
l 
6)"Ìj'J 't'oû }lÉHo'J't'o; eÛéJJYo;. AIJ.ÝJY. 
(Harduin. T. I. p. 814. lIIansi T. III. p. 565.) 
.Al:.og's Grundris3 der Kirchengeschichte. 12 
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Re
uJtate der bisherigen GlaulJensentvâcklung. 
In Beziehung auf Gott ist: "Ein Gott, in ill?n drci Pe'J"sonen (úrco- 
O"!'ciaEt;): de'r Vater und die von lInn ausgehen, Solin und heil. Geist." 
Und dieses Doglna del' heil. Trinität ward als del' Angelpunkt des kathol. 
Glaubens bezeichnet, und erhielt hn crsten Theile des s. g. Symbolunl 
Athanasiallulu den schärfstell Ausdruck: Fides auteln catholica haec 
est, ut unum DeuIll in Trinitate et Trillitatem in unitate venerelllur, 
neque confulldelltes personas, neque substantiall1 separantes; Alia est 
enilll persona Patris, aHa Filii, alia Spiritus St., sed Patris et Filii et 
Spirit. St. una est divinitas, aequalis gloria, coaeterna 111ajestas. Qualis 
Pater, talis Filius, ta1is Spiritus St. - et tan1en non sunt blOes aeterni, 
sed unus aeterllUS. Et in hac Trinitate nihil prius aut posterius, sed to- 
tae tres personae coaeternae sibi sunt et coaequales etc. lllit den weitern 
präcisen Feststellullgen und scharfen Gegensätzen (s. IIandb. Bd. I. 
S. 282. Note t. mit Angabe del' Literatur Über dieses Symbolum). 
In del' ,veitern Exponirullg des ,r erhältnisses des heil. Geistes zum 
Vater und Sohne bedienten sich die G' A iechen, UIll einer etwa.igen Unter- 
ordnullg des heil. Geistes vorzubeugen, yorherrschclld del' Fonnel: "Der 
heil. Geist gche vo?n Vater aus du'rch den Sohn" (ðtà 't'OÚ l.)i
ú); ,vährend 
die AbcndliiJnlc'J. nach den umfassellden Darstellungen von Hilarius, 
Alubrosius und Augustinus (in ihren 'Verken de Trinitate) zunI stehendell 
Ausdrucke n1achten: "Del' heil. Geist gehe vom Vater und V01n Sohne 
aus." Del' Beisatz "Filioquc" wurde auf del' Synode zu Toledo (589) 
delll nicãniscll - constantinopo1itanisc hen GlaubenssYlllbole (delll Credo 
del' l\Iesse) fönulich beigefügt: eiu !(eÍ1u zu denI schärfsten DifIerenz- 
IJUllkte zwischen del' griechischen und latein. l{irche. 

. 113. Origenes, nachträglich als Urheber des Arianismus verdammt. 
Hieronymus, Rufinus, Theophilus, Chrysostomus. 
Katerkamp, KG. Bd. II. S. 502-90; Hefele, Conc.-Gesch. Bd. II. a. v. St. 
s. Register s. v. Origenes; Vincenzi, in St. Greg. N yss. et Origenis scripta et 
doctrinam, Rom. 864. Vol. III. 
Waren schon alll Ende des 3. J allrh. lllanche Bedenken über Orige- 
nes laut geworden, so geschah dies in diesen heftigen arianischen Glau- 
benskålllpfen lloch lnehr, besonders bezüglich seiner Ausspriiche über 
den ).6/,,0; inI Periarchon, die ,virklich einen Subordil1ationislllus consta- 
tirten. Doch ,val' diese Ullterordnung des Sohnes unter den ,rater bei 
Origenes nicht ,vie die des Arius den1 TVescn (oùa{a) del' Gottheit nach, 
sondern del' Elltstehung, den1 Ursprunge (àpX iJ ) nach; ihm steht del' 
ungczcugte Urgrund über delll gezeugtcn, wie Überhanpt die Unterord- 
nung bei Origenes zUlueist in den1 speculativen Begl'Ündungsversuche liegt. 
Zu Anfang des 4. Jallrh. hatte JJIethod'ius, B. von Tyrus (t als )lär- 
t
Trer 309), die Irrthihller des Origenes scharf bekälupft; doch hatte del' 
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cinRussreichr Presbyter PawlJlâlus uncI sein Freund Eusebius, B. yon 
Cäsarea, cine beredte .A pologie fÜr Origencs geschrieben. Derinzwischcn 
ausgcbrochene arianische Streit hatte jcnc origcnistische Controverse 
tUll so Inehr in den lIintergrulld treten lassen, als die hervorragendsten 
Bestreiter de
 Arianis1l1us, AtltaJUlRius, Ba.silills uncI Grego,.. von Na- 
zianz die bessern Elelllente in den origenistischen Schriften wie seinen 
anregendPTI hohen Gcistcsflng in 'V ort ulld That allel'kannt hattcn (1lJ.
- 
"/"(/.J.ix del' bcidcll lctztern). 
Del' IIauptschauplatz des I(alnpfes ward zunächst Palästi JUt, wo 
Origencs in dem B. Jollannes yon Jerusalem, und den beiden sich dort 
aufhaltelldell Lateil1ern !licronylltus uncI <lessen Jugelldfreuncl Rufinus, 
warnle ,r erehrel' hatte. Inzwischen waren aber auch linter den l\Iönchen 
heftige Parteiullgen fÜr uncI gegen Origenes entstandell. Auf Betrieb 
del' letztern predigte ùer fÜr Orthodoxie mit heiligeul Eifel' källlpfende 
und allgelnein verehrte E1J.ipltanius gegen Johannes als einen Origeni- 
sten in dessen eigener l{irche (394). Dadurch 'ward del' Streit noch ver- 
,vickelter, doch durch T1w01Jlâlus, Patriarch von Alexandrien, einen 
Verehrer des Origenes unci die frOIllllle lJIelania, die ältere, momentan 
beigeIegt (397). Als Rufin nun in's Abendland zurÜckkehrte, unci dort 
die Schriften des Origenes, be
onders das stark beanstandete Periarchon 
in's Lateillische Übersetzte (vielfach lllissverständlich lunarbeitete), uncI 
zur Elnpfehlung derselben auf Hieronymus, als einen unbedingten Ver- 
ehrer des Origenes hinwies, entstand zwischen beiden ein lipjtiger 
Schriflwecllsel. Rufin 111Usste zu Aquileja ein orthodoxes Glaubens- 
bekenntniss unterzeichnen und P. Anastasius in Vebereinsthnmung Init 
Inehreren Bischöfen verdan1n1te den Origenes. l{aiser Honorins verbot 
sogar das Lesell del' Schriften desselben. 
X or h stÜrnlischer ,vurden die Bewegungell in AegY1Jten, als del' 
Patriarch Tlie01Jhilus yon Alexandrien Init plötzlich veränderter Gesin- 
Hung sich auf die Seite del' anthropOIllorphistischen :\löllche, del' Gegner 
des Origelles, stellte, und die origenistischen 
Iönche verfolgte. Dllter 
den Ietztern besonders die vier s. g. langen BrÜder Dioskorus, Anllno- 
nius, Eusebius ulld Euthynliu
. Dieselben suchten und fancIen Schutz 
bei dem Patriarchen Chry-sostonuls in Ct., ohne class er ihl'e 
Ieinung 
theilte, sie als YOU Theophilus Exc{jl111nUnicirte auch l1icht ZUlU heil. 
Abendlnahle zuliess. 
Da Chrrso
tolnus wie ein zweiter Johannes del' Täufer die J\:aiserin 
Eudoxia wegen ihrer Sittenlosigkei
 und Gngerechtigkeit hart getadelt, 
und die
e daùurch verletzt hatte, benützte Theophilus ihren Beistand. 
Als Ietzterer schwerer 'Verbrechen angeklagt, von I\:aiser Arkadius nach 
Ct. gerufen ward, lun vo
' einelll geistIichen Gerichte unter dem V orsitz 
des ChrysostOluUS Rede zu stehell, n1Íssbrauchte er den EpilJltanius da- 
12 * 
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zu, nach Ct. zu reisell unù dort Dlit Hilfe del' Eudoxia gegen Chryso
to- 
lnus als einen Ol'igenisten zu wirken. Dadurcb gelang es, dass Theo- 
philus jetzt als Richter (les Chrysosto'J1
US nach Chalcedon kalll. Zu spät 
erkannte Epiphanius, dass er hier sc111nachvoll betrogen und lniss- 
braucht sei; ,veshalb er schleulligst Ct. verliess, "denn c'r habe Eile." 
Es ,var das V orgefÜhl seines Todes, del' ihll auch unterwegs ereilte. 
Nun sprach Theophilus auf del' Aftersynode an der Eiche (403) dip Ent- 
setzung des ChrysostonHls nus; del' Hof exilirte ihu. V gI. Ebe'rllard, 
die Betheiligung des hI. Epiphallius am Streit über Origelles, Trier, 859. 
Rei dell1 kundgegebenen vVehIdagen und del' Drohul1g des V olkes 
wurde el' jedoch sogleich zurÜckbernfen, ,vorauf er den Schutz des P. 
Innoce'rtz L anrief. Abel' dul'ch ArgJist del' Eudoxia abermals abgesetzt 
und verwiesen (404), starb er wie Hiob "Gottfii1
 Alles lobprcisend" nach 
schweren Leiden (14. September 407). Als del' Kaiser Theodosius II. 
del' trauerndell Gelneinde die entseeltc HÜlle ihres Vaters zurÜckführen 
liess (438), ,yard diese in Ct. im Triunlphzuge beigesetzt. Del" rãnke- 
sÜchtige Theophilus hatte sich, nachdelll Chrysostomus gefallen, mit 
den vier Iangen BrÜdern ausgesöhnt; aber die Stl'eitigkeiten Über Orige- 
nes waren nicht vollständig beigelegt; sie tauchten in Verbindung In it 
and ern Gegensätzen nochlnals auf. 

. 114. Dem Arianismus beigeordnete Streitigkeitell; 1\Iarcellus, Photinus, 
Apollinaris. 
JJla1'cellus, B. von Ancyra in Galatien, war ,ycgen dunkleI' unbehol- 
fener AusdrÜcke mehrfach yon Eusebianern des Sabellianismus allgeklagt, 
sogar abgesetzt ,vorden. Und sellr wahrscheinlich hat er Christulll nicllt 
ais 'ita h'ren Gottnzenschen aufgefasst, sondern als blossen l\Ienschen, 
,velchen del' Logos des Vaters vennittelst einer geheiInnissvollen Aus- 
dehnung durchdringe, in ihm "rohne und ,virke (È')sPïE:{Cf (J.ov.
) vgl. 
t Willenbo1'g, über die Orthodoxie des l\Iarc. von Allcyra, l\IÜnster 860. 
Zahn, l\Iarc. von Ancyra, Gotha 867. 
Bestinunter prägte diese Irrlehre sein SchÜler aus, del' Diakon Pho- 
t-inus, ,velcher später Bischof yon Sirn1Íulll ward. Zwischen Logos unel 
SolI n ulltel'scheidend, ist ihm del' letztere die Einwohnung des Logos ill1 

Ienschen Jesus, so dass del' Sohn auch erst seit del' Geburt J esu ans 
l\Iaria existirte. Dau1it brachte Photinus theils die stoische V orstellung 
vom Ausdeltnen Gottes, ohne dass sich dessen 'Vesen theile, theils die 
alexandrinische Theorie von Àðro; ÈVðLiS-ê':
; uncl npQ1>QPlx6; in Verbindung. 
Diese Lehre verwal'fen die Eusebianer in .Antiochien (Ulll 345), unù die 
Orthodoxen zu l\Iailand (345 odeI' 347), worauf Photinus nochnlals yon 
den Eusebianern zu SinnÍlull (351) verdalluut und abgesetzt ,yard. 'T gl. 
Klose, Gesch. unù Lehre des 1\larc. und Photinus, Halllb. 837. Hcfele, 
Conciliengesch
 Bet I. S. 456 ff. 
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Apollina'ris, del' jÜngere, B. yon Laodicea, ein klassisch gebildeter 

Iann und stal1dhafter Vertheidiger des Nicãnischen Bekenntnisses, be- 
tonte die Einheit des Göttlichen und :\Ienschlichen in Christo recht nach- 
drÜcklich und verfiel so in einen al1dern lrrthum. Die platonische 
, 
T'richoto'uÛe von1 :\Ienschen ((j(;)[J.cx, 
uX"Ì), 1t1Jeüp.cx oder 1JOü;) adoptirend, 
sowie bezüglich des Ur::;prungs del' Seele dem Traclucianis'lnus oder Ge- 
.nerationisrnus ergebcll, behauptete er: Christus habe zwal' einen mensch- 
lichen Leib und eine menschliche Seele gehabt, aber statt des mensch- 
lichen 1tvsüp.cx sei del' göttliche Logos in ihm gewesen, weshalb es auch 
J oh. 1, 14. heisse: "Das \Y ort ist Fleisch geworden." W o fern man die 
vollständige, dreitheilige menschliche N atur annehme, so bekenne man 
z'UJei Söltne Gottes, und damit eine Viereinigkeit; oder ll1an betrachte 
Christus bloss als einen yom Logos geleiteten l\lenschen. 
Gegen diese lrrlehre ho ben Athanasius und Gregor von Nyssa die 
,vesentliche Vereinigung del' vollständigen 
lellschheit mit del' Gottheit 
in Chri
tus hervor; noch klarer und schãrfe! Augustinus unter den La- 
teinern. Die Synoden zu Alexandrien (362) und zu Rom (370 u. 380) 
verwarfen die Irrlehre des Apollinal'is, sowie auch das ll. ökumenische 
ConcH (381). Daher ward jetzt llachdrücklichel' ausgesprochen: "Ckri- 
stus ist, uiie vollkonnncne'ì' Gott, so auch vollko'nunener 
[ensch." 

. 115. Verschiedene theologische Richtungen. 
Durch den ganzen arianischen Streit zog sich ein Gegensatz tiefsin- 
niger Speculation und einer mehr fiachen Geistesrichtung, wie sich dies 
gleich Anfangs in A'ì'ius und seinen1 Hauptgegner Athanasws heraus- 
stellte. Del' Grund davon geht ausser den pel'sönlichen lndividualitäten 
auf die vel'schiedenen Geistesrichtungen in den theologischen Scltulen zu, 
Alexandl'ien und Antiochien zurÜck: jener gehörte Athanasius, dieser 
Arius an; und die llachfolgenden Streitigkeiten bezw. lrrlehren sind 
auch von del' einen oder del' andern Schule ausgegangen. 
Die Gcgensätze dieser Schulen hatten sich jetzt immer besthnmter 
entwickelt uncI berührten folgende Punkte : 
1) BeziigJich del' heil. Scltrift nahm die alexandrinische Schule einen 
'weitc'ì'n Inspi1'at-ionsbegr
D
 (ad verbum), die antiochenische einen engern, 
an (auf die res fidei et InOrU111 beschränkend). Daneben drangen die 
Lehrer zu .Antiochien vorzugsweise auf Erforschung des buchstäblichen 
Sinnes in del' Bibelexegese, wogegen jene zu Alexandrien die Aufsuchung 
des tiefern allegorischen Sinnes als das Ziel del' Bibelerklärung ansahen 
und verfolgten. 
2) Auch für die Philos01Jhie, insbesondere die Platonische, wie für 
tiefsinnige Speculation zeigten die Alexandriner ein grosses Interesse, 
wãhrend die Antiochener den Gebrauch del' Philosophie entweder ganz 
ablchnten, oder die mehr formelle des AJ.'istoteles begÜnstigten. 
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3) In Brziehung auf dip narh TTeberwinrlung des ArianisulllS "eiter 
hrryortretcllden Dewegungell in del' oriclltalisehen J{irehe iiVf>1' die Frage 
1HlCh i!l'1n rÒ'luïltniss de}" gültli.chcn una Jncn:scldiclu ' J1 Natll,}' in Cllr-i- 
SlllS hoben aie .Y rrtreter uncI AnhÜnger der alexalldrinischen Schule di 
innigc n'cscntlicltc Vcrciniguug dr1' Gotthcit und lJlrnscldwit in Christo 
stark hCfYOr, ".iihrend in del' antiocheni:sehen Sehnle das Göttl-iche unt1 
JJleuscltliclw in Cln'isto nlit grosser lcugstZ,ichkeit und oft az!U'allendc'l' 
Baùt-ilil;it !lctrrnnt, die wech
el
eitige Uebertragung del' Prädicate hehler 
Katurrn veru1ieden ward. 
Diese GcgcnsätLe tratell elann in den narhfolgpndcn Streitigkeiten 
in drr lllcarnationslehrc noeh schÜrfer als frÜher hervor. 
Daneben hatte ë.ulch die frÜher ùestinllnt au
geprägte histo'J'';sclt- 
thrologische RichtUllg in E.pÏjJluuÛus, B. von Salanlis, und IIi u)"onYJJlllS 
hrrÜJuutr .V rrtreter, währrnrl die yon denl ...\po
tel Johannes angehahnte 

)eclll(ltic-'}}lystischc Theologie jetzt nach Didy,}}ul::i yon Alexandriell, und 
den heideu ascetischen lJlakaric'rn ihren yorzÜglichsten Relu'Üsrntantcn 
crhiclt in l)scl{(lo-Diou.'l
ius .J.l
'f01Jllgitll (de theologia nIy
tica; ùe ùivini
 
n01l1inibus; de hierarchia coelesti et ccciesiastiea). 
Hii..-csici. ill. Oc(.i.lc..te iibe.. .Iie ë'öttlicl.e Glla.lc. 

. 11G. Katholische Lehre von der Gnade und ihrem Verhä1tniss zur mensch- 
lichen N atur. Pelagius und Augustinus. 
August. opp. ed. Belled. T. X. Hieronymus, ep. 138. ad Ctesiphontem und 
adv. Pelag. dialog. III. Orosii apol. contr. Pelage ed. lIarercamp, Lugd. 738; 
lIIanï lJIercatoris commonitor. adv. haeres. Pelagianam. - Pelagii epistola ad 
Demetriad. und libellus fidei ad Innocent. I. 

"'orisii histor. Pelag. Par. 673; Petarii dogmata theolog. T. III.; Kuhn, 
christl. Gnadenlehre nach illrern Zusammenhange, Tüb. theolog. Q.-Schrift 853. 
1V ürter, die christl. Lehre vom VerhäItn. der Freiheit und Guade, Freib. 85G fr. 
Derselbe, tIer Pelagianismus nach seinem Ursprunge u. seiner Lehre, Freib.866. 
Das hartnäckige Brstrrben, dic kirch1iche Trillitätslehre rationali- 
sti.w'7l zu' construiren, Iuaehte :::;ich Hach der Niedcrlage in1 l\rianislllus an 
zwei alldern Dognlcn: an del' (}nacIc nnd Incarnation geltend. 
Die Frnge, wie sicb del' noeh nieht wicdergebol'lle 1\Iensch Init seinen 
natÜrlichen I\:räftcn zur iivcrnatiirlicltcn, götitic]zcn Gnaclc verhalte: ob 
er zunÜehst del' letztern herlÜrfc, regte del' hritisehe Gclehrte und l\IÖllCh 
Pelagius lllÍt seinelll I{eisegefährten Cälcstius in ROlll an. Ratte Ersterer 
SChOll in 
eilleln COlllluentar zu dell Paulinisrhel1 Bricfell auffallcude 
)!eillullgell Über ErbsÜllde, Gllade ulld Freiheit gcäussert, so gescl1ah 
dies uoeh Inehr in del' epistola ad Denlctriad. virginelu, die er fül' die 
Tugend del' '
il'ginitÜt begeistl1rn ".ollte. Noell roehr öffelltIichcn 'Yider- 

pruch el'l'cgten Beide in Ca1,thago (411), \YO Cälestius Prie:stel' werùen 
"
ollte, wÜhrelld Pelagius in Jerusalem bei B. Johannes Thcilllaluue 




. 116. Katholische Lehre yon der Gnade und ihrem Verhä1tniss etc. 183 
fand. Nach Yereitlung seines Planes in Carthago durch den Diakon Pau- 
liIlUS kanl auch Cälestius nach delll Oriente und ward in Ephesus Priester. 
Das aus [leistigC'H
 Hoclllnuth uncI einelll incz.ividuellenBildungsgange 
cntstandene Syste1u des Pl'lagill8 nahn1 von der fstarken Betollung des 
F'r('ilwitsbegfriff es seillen Ausgang uncI besteht in folgenden zusanImcn- 
hängendell Sätzen: 
1) Ada1n's Siinde schadetc nur ihm selbst; eine V'ererbung dersel- 
ben (Erbsüllde) widerspreche Gottes Güte. J eder )Iellsch ,vird mit deu- 
selben körperlichen und geistigen Anlagen wie .Adam, insbesondere Init 
vollkonunener Freiheit geboren. 
2) Auch der pltys-isclte Tod des :àlenschen war ursprünglich yon Gott 
angeordnet, und ist keine Folge der Sünde; das Böse, wOlnit aIle 
Iel1- 
schen zu kLilllpfen baben, sei nul' durch NllcllalnnuHg entstanden. AIle 
haben in Adall1 gesündigt (RÖll1. 5, 12.) heisse: AIle haben Adaln Ï1n 
Sündigen nacligealnnt. 
3) Zur Ueberwindung ùes Bösen geniige die natiirZ.iclLC Anlage zu 
sittlichen Thaten (was Pelagius auch Gnadc nannte) und del' rechte Ge- 
branch del' Freiheit, wofÜr den Juden das Gesetz, den Christen die Lehre 
und das Bei:5piel Christi gegeben seL 
4) Dieses Vernlögen zu sittlichen Thaten besitzen alle 
lenschen, 
doch nach 
Iassgabe des Gebrauchs del' Naturanlagen, neben welch en 
del' 
Iensch yon del' übernatürlichen Gnade höchstens die erleuchtende, 
nicht die lteÜigende Gnade bedarf. Doch sei 
5) die Ertheilung jener natürlichen wie übel'natÜrlichen Gnaden an 
das SaCra1JlCnt dCft Tallfe geknii,pft, welche die Erwachsenen zur \T er- 
gebullg der Sündel1, die I{inder zur Ulltel'stÜtzung del' Kräfte der Frei- 
heit bedürfell. Auch bedinge die Taufe fül' beide die Theilnalnne am 
IIi1n1ucl'ì'cichc (regnum coelorum), wãhrend die ungetauften Kinder 
frommer Heiden uudJuden lun' die ScZ-igkeit (salus, vita aeterna) erlangen. 
Das Unwahre uncI Ullhaltbare dieses Systellls hattc 
1ugll:;tinus, B. 
von Hippo Rcg-lus, in seinen} Leben voll schwerel' Kämpfe auf deln Ge- 
biete del' Sittlichkeit und Intelligenz erfahren, weshalb er dasselbe Init 
so grosseln Eifer, aber auch lnit steigender Beredsamkeit bekän11)fte und 
ihm folgellde Sätze entgegenstellte: 
1) Del' !\Iensch gillg aus del' Hand Gottes unschuldig, hciZig und 
(rei hervor, zugleich ÎIn Besitze ÜbernatÜTliclte'r Gnadc und bei völliger 
Hannonie del' gcistigen uncI leiblichcn I{l'äfte, ollne dc'}J
 Todc untcr1l'o'lfen 
Zlt 
ein. Das Gute voIlbl'achte cr uicht aus N othwendigkeit, sonderll er 
kOllnte auch sündigen, ,venn er wollte. 
2) In Adal1
, de'ìn RelJ'räsentanten des ganzen lJlen:;clwllgcscldccllt('s, 
haben aIle 
 achkommel1 gesülldigt, und trag ell allc die Folgen del' SÜnùe; 
auch sic wurden del' heiligendcn Gnade verlustig, ihre Erkellutniss ver- 
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dunkelt, del' 'Ville geschwächt, die Sinnlichkeit vorherrschend, nach 
körperlichen Leiden verfallen sie den1 Tode. 
3) Del' also lnchr zum Bösen als ZUln Guten geneigte 
Iensch be- 
darf del' iiberrnatiirliclwn G nade, UIll sÍch yon seineln FaIle zu erheben. 
Und diesen1 Bedürfllisse entsl)rechend wird deln 1\Ienschen, in Folg(' del' 
Erlösung durch Christus, vom Begillne bis zul' V ollelldung seiner Hei- 
Iigung übernatürliche Gnade verliehen: zunãchst die rechifcrtigcndc 
Gnade (gratia justificans, sanctificans oder habitualis); dann aber auch 
die zu jeder gottgefälligen Handlung beistehende Gnade (gratia actualis, 
ad singulos actus), die nach den verschiedenen l\10111cnten des Beistan- 
des: gratia excitans s. pl'aeveniens; adjuvans s. concon1Ïtans und exse- 
cutiva s. consequens genannt ,,
ird. Die äussere Guade del' Lehre und 
dcs Beispiels Christi gellüge keineswegs. 
4) J a, sogar im Besitze diesel' ÜbernatÜrHchen Gnade vermag del' 
ßlensch bei seiner geschwächten Natur sich nicht völlig frei yon SÜnden 
zu ha lten. . 
Bei diesen El'örterullgcn über die Not/ufcnd igkeit dc'r iiuernatiir- 
Nclwn Guad() verwies Augustinus stets auf seine schulerzlichcn Lebens- 
erfahrungen wie auf Joh. 15,5; I I{or. 4,7; III{or. 3, '5; I Kor. 12, 3; 
Rön1. 9, 16. u. a. und schien 1\Ianchen hiebei auf Grund von Röm. 14, 23. 
(Ollll1C quod non est ex fide, peccatmn est) den sittlichen Wcrth des 
Hcidenflnl'Jns zu vCfrkcnncn, oder durch zu scharfe Ausdrücke Über die 
TVirkscl}nkeit der göttliclten Gnade (fa8t als irresistibilis) und über die 
prriidcstination Gottes die 11lenschliche Freiheit und 
Iitwirkul1g zu be- 
einträchtigell, oder sogar aufzuheben. 
Zuerst hatte AUgUStillUS über die Pelagianischen Irrthün1cr, die auch 
in seine Gelucinde eingesc1nvärzt ,vorden, gepredigt, clann dieselbcn yon 
412-415 in lllehrern Schriften widerlegt (s. Hdb. VIII. Ausg. S. 295. Note 
1.). Durch seinenFreund 01.osiu8 liess er den Irrthum auchiIn Oriente yer- 
folgcn, wo HieronY'Jnlls bereit:::; darauf aufnlel'ksaln geworden ,val', und als 
er denselben bekälupfte, in Bethlehem einlual förInlich belagert ,vurde. 
Doch nun erho b sich auch gegen die beidenLetztern uud für Pelagius 
del' Antiochener Theodorus von Mopsuestia. Die Synode zu Je1'usalern 
unter B. Johannes (415) wies die Entscheidung an den P. Innocenz L, 
del" die Beschlüsse del' carthagischen Synode bestätigte (416). Da in- 
zwischen auch die Bh;chöfe HC1.0S von Arles und Lazaffus VO'il Aix 
nach Palästina gekommen ,vareu, und dem l\ietropoliten Eulogius yon 
Cäsarea eine Zusammeustellung del' Irrthümer des Pelagius und Cäle- 
stius Überl'eicht hatten, berief diesel' die Synode yon Diospolis. Hier 
aber tiiuschte Pelagius durch 
einen z" eideutigen Begriff yon Gnade die 
Bischöfe derartig, dass sie ihn für orthodox erklärten. Doch ward nun 
die Angelegenheit nach del' Rückkehr des Orosius auf den Synoden zu 
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Cartltago und lJlilcve (416) gründlich untersucht, und darauf Pelagius 
. wie Cälestius bis ZUlU 'Yiderrufe excoIDlllunicirt. Innocellz I. bestätigte 
den Beschluss, worauf Augustinus seiner Gemeinde verkündete: Roma 
locuta e
t, causa fillita est, utinalll aliqualldo error finiatur! 
Ais jetzt beide lrrlehrer den nachfolgellden P. ZosÙnus durch zwei- 
deutige Schriftstücke abernlals täuschtell, so dass del' Papst sogar die 
afrikanischell Bischöfe zur :K achsicht lnahllte, versanlmelten sich diese 
zu einenl Plcnaj'conc-ile von 200 Bischöfen zu Carthago (418), und setz- 
ten klar und scharf die Irrthürner des Pelagius nochn1als auseinander. 
Darauf liess Kaiser Honorius beide aus dem römischen Gebiete vertrei- 
ben; auch P. Zosinlus forderte jetzt in einer epistola tractoria sålnmt- 
liche Bischöfe des Occidents zur "G nterschreibung des kaiserlichen Ver- 
danullullgsdecretes auf, die sich 'Veigernden mit Absetzung bedrohend. 
Solcher erhoben sich 18, darunter Julianus vonEclanum in Apulien, 
del' jetzt n1Ït den1 einst befreundeten Augustinus den wissenschaftlichen 
Kanlpf fortsetzte. Dabei trug jener gelllässigtere Allsichten als Pelagius 
VOl', und bildete dalnit den Uebergang zu den Scmipelagianern. Julian 
und seine exilirten Leidellsgefährten begaben sich zu Theodorus von 
lr!olJSuestia nach dem Oriente, wurden jedoch auch hier auf einenl Con- 
cile verdalnlnt. Nach des Honorins Tode kamen sie nach Italien, urn 
den P. Cölestil1 zu gewinneu. Von diesem, wie daraui zu Constantinopel 
von Patriarch Attic'lts abgewiesen, gelang es ihnen später, bei dem fol- 
gelldrn Patriarchen Nestor-ius von Ct. Theilnahrne zu finden, rnit dessen 
christologischer lrrle.hre die anthropologische des Pelagius eine innere 
VC'J"wandtschaft hatte *). 
Als jetzt noch ]}Iar.ius 
Iercato'}', ein gelehrter Laie und Freund Au... 
gustin's mÜlldlich und schriftlich die pelagianische Irrlehre in Constan- 
tinopel bekänlpfte, ,vurden Julian uncI Genossen von Theodosius II. aus 
Ct. verwiesen (429). Darauf ward die Häresie des Pelagius und Cäle- 
stins 111it del' des Nestorius auf delll III. Ökll'Jnenischen Concile (431) zu 
Ephesus auch in1 Oriente unterdrückt. lhre Häresie war übrigens nicht 
unter das V olk gedrungen. 

. 117. Semipdagianer, Prädestination. 
Joh. Cassiani collationes Patrum. - Die Abhandlung Praedestinatus s. prae- 
destinatorum haeresis et libri St. Augustino adscripti confutatio (maxima biblio- 
theca P. P. T. 27.). V gl. Alzog's Patrologíe s. 77. nr. 3. 
Bei del' Darlegung del' Nothwendigkeit der iibernatiirliclzen Gna-de 
hatte Augustin neben alldern verfänglichen Behauptullgen in del' epistola 
au den rönlÌschen Pr iester Sixtus auch geäussert: Durch die Sünden 
*) Joh. Cassiani de incarn. Chr. adv. Nestor. lib. V. c.l: Haeresin illam Pe- 
lagianae hael'eseos discipulam atque imitatricem; und zu rlestorius gewandt: Vides 
ergo te yirus vomere, Pelagiano te spiritu sibilare. Handb. Bd. I. S. 297. Note *. 
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müsstcn alle IVlenschen verloreu gehen; doch habe del' bal'nlherzige Gott 
aus del' l\Iasse del' Verdorbenen Einige ausc'/"wältlt, denen er seine 
Gnade und die Gabe del' Beharrlichkeit verleihe, wodurch sie Kinder 
Gottes ,,'crden und bleiben. Kommen sie auch zeitweilig VOln rechten 
Wege ab, so kehren sie doch -nothwendig ,vieder zurÜck und sterben in 
cler Gnade (praesciti, I}raedestinati). 
Del' Grund diesel' Auserwählung liege nach Rönl. 9, 11-14. nicht 
in del' V oraussicht Gottes ihrer guten "T erke und Verdienste (praevisis 
llleritis), sOlldern alleill in del' f'}'cicn Eru;ältlung Gottes (T:pÓ
(],LÇ xat" 
ÈitÀoyÝJlI, praeùestinatio ad vitaIu). Dagegen überlasse Gott Andere ihI'ell1 
Verderben uncI zeige an Diesen seine Gerecldigkcit, wie an J enen seine 
Bar'1ìllterzi!lkeit. Sie gehell nothwendig verloren; nicht als ob sie selig 
werden ,,'oUten und nicht könnten, sondern ,veil sie an denl Bösen 
Freuùe und Lust haùell. end in Beziehullg auf die letztern spricht Au- 
gustinus bisweilell von einer zweiten V orherbestimInung (praedestinatio 
ad I)Oenam). Den unclj'or:iclzticlzen Ratllsclzluss Gottcs (arcanunl Iny- 
steriuIn) bci dc'J" Barnzlzcrzigkcit gcgcn Jcne un(l der Ge'rcchtigkeit gegcn 
Diesc könne del' 
Ien
ch Ührigens nul' anbeten! Doch el"klärte Augustinus 
bezÜglich diesel' beidcn Pl'ädestinationsarten: Dei letzterer (ad !JOellaul) 
erscheine Gott llicht als auctor, sondern als justus ultor; dort verhalte 
sich Gott activ, hier pennissiv; ja, er substituirt hier öfters für lJrae- 
desi-inaNo den Begriff p'raescicntia De-i. 
Indelll besonders die 
Iöllche Î1n nordafrikanischen Kloster Aclru- 
'Inet diese ,vie andere scharfe Aeusserungen Augustin's über den Begl"iff 
Gnade und eine vel"nleintlich unw-idcrsteltliclw 'Virkung derselben, anch 
seine sclwinbar absolute Prãdestination nicht Ï1n V t\'hältniss zu den be- 
känlpften Gegensãtzen aufl'assten, meinten sie, dass dadurch del' f'reie 
Wille und alles Verdienst des 
Ienschen aufgehoben sei. Das Gleiche 
erfuhr Augustinus durch zwei Gallier, den Priester P'J"osper und den ge- 
lehrten Laien Hilarius aus Massilia, 'va viele 
lönche und Geistliche 
seine obige Autfassung zu hart fanden. Obschon sie eine Beschädigung 
und Schwächung del' natürlichen Kräftc des ßilenschen durch die Erb- 
sünde annahmen, so hielten sie doch dafÜr: 
Bei unsern Heilsbestrebullgen müsse dc'J" 'J1wnscldiclte TVille 'Jnit 
thatkriifi'igcnz Glauben vorangelwn, worauf dann die göttliche Gnade 
das Vollbringen del" sittlichen That unterstütze (Ex nobis esse fidei coe- 
ptum, et ex Deo esse fidei supplelnentuIn, nach dem V orbilde des reu- 
müthigen Schãchers anl Kreuze). Vgl. Handb. B. 1. S. 299. Note 2. Auch 
schrieben sie die Gabe der Belta'JTlichkeit nicht einer bcsondern Gnade 
Gottes zu, sondern als Folge del' gratia justificans; und endlich behaup- 
teten sie noch, del' Rathschluss Gottes bezüglich del' Seligkeit del' Aus- 
erwählten grül1de sich auf das VO'J"llersehen iltrer Verdienste (praevisis 




. 117. Semipelagianer, Prãdestination. 


187 


nleritis). Von ihrcr vermittelllden Doctrin hiessen sie Se1nipclagiane'r, 
von ihrC111 Hauptsitze 1J[a
siz.ïancr. 
lhre ,yorzÜglichstell \T ertreter waren Johannes Cassianlts, Abt zu 
)Iassi1ia, Faustus, B. von Riez, Gennadius von )Iassilia, ,vie viele 

Iönche, zu denen luan wohl Init lTnrecht den gefeierten .Vinccl1z 'fon 
Lcrin (t urn 450) gesellt hat. Hätte er nicht auf Lerin gelebt, man 
würde kaUln auf diesen Verdacht verfallen seine 
Augustinus antwortete auf die )lbsverständnisse, wie auf die also 
entstalldene neue Irrlehre in einer neuen Reihe von Schrijten (s. Handb. 
del' KG. Ed. 1. S. 299. Note 4.). 
Den Vorwurf del' .Aufhebung del' Freiheit, wie des Ausschlusses 
einer freien, mitwirkenden Thätigkeit des 
Ienschen weist er in ver- 
schiedenen \Yendungen zurück: 
1) In delll eigenen wiederholten Einwurfe: Liberum ergo arbitrium 
evacualnus per gratialll? uud antwortet: quod absit; sed luagis liberunl 
arbitrÍlnn btatuÍlnus. 
2) Durch die po
itive Erklärung: Qui te creavit s.ine te, non te ju- 
stificat sine te.. - Fecit nescientelu, justificat volente1Jt. Doch am ent- 
schiedellsten vertheidigte er die F'reilteit des )Ienschen in den \Verken 
contra lJla1l'icllCteos bei Bestreitullg ihrer Annahme von zwei Seelen, wo- 
bei ja aIle sittliche Zurechnung wegfalle. 
3) Den 
Iassilianern gegenÜber hält er die gratia praeveniens wie 
das specielle donum perseverantiae aufrecht, und definirt seine missdeu- 
tete Prädestinatiollslehre also: Praedestillatio sanctorum est praescientia 
et praeparatio belleficiorU111 Dei, quibus certissime liberentur, quicunque 
liberantur; uncI bezeichnet deren 'T erhältniss zur Gnade dahin: Inter 
gratiaul et praedestinationeln hoc talltU111 interest, quod praedestinatio 
est g'ratiae p1'aeparaiÏo, gratia vero .ipsa donatio. Dabei verweist er 
wiederholt und nachdrücklich auf die Bibelstellen: Christus pro o1nnibus 
nlortUu.s est (II !{or. 5, 14); nolo }}
O'ïten
 Ùnpii, sed ut convertatur impius 
(Ezech. 33, 11; II Petre 3, 9.); Deus vult, ornnes hOlllines salvos fieri 
(I TiInoth. 2, 4.). 
Nach Augustin's Tode (28. Augnst 430) setzten Prosper und Hila- 
rius den I(alllpf gegen die 
Iassilianer fort; auch P. Cölestin richtete ein 
Schreibell an die gallischell Bischöfe gegen diese Neuerer (431). Noch 
später schrieb E
ulgentÙ(8 von Ruspe aus Afrika während seiner Verban- 
)lung auf Sardinicll gegen den Seulil)clagianisnlus. Endlich setzten die 
Synoùen von Orange (529) unù Valence (530) als J{irchen1ehre fest: 
Dass schon die ersten Kei1ne des Glaubtns tine Frucht del" Gnacle sC'ien, 
uncI die göttliche Gnacle vorhergelten 'miisse, ehe cler ]Iensch wahrltaft 
(lutes voll"bringen könne; class auclt die lViedergebornen zur Beharr- 
Hchkeit im Guten fortwährend del' Gnaclc Gottes bedürfen. Doch Waled 
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darüber: ob del' Grund del' praetlestinatio etwa inl)raeyisis meritis liege, 
nicht::- definirt t). P. Bonifariu
 II. brstätigtr dil'
p Be
l:hlÜ

l" 
In èntgegengr
rtztel' Richtung wurtlen die harten Behauptungen 
\Ugustill'S in eiuer Schrift: nPraed

tinatus
' und dann YOnl gallischell 
Prie
trr Lucidu.... noeh tlahin gesteigert: Gott bestinlllle yorhel' nicht nul' 
zur Si'Ngkeit. SOndeI'll auch zur J T crclalll1llniss (
Hl interittnn), wähI'end 
A.ugu
till nul' ad poell
l1n gl'
agt batte, und zwar mit eI'läuternden Eill- 
schI'ånkungell. Selbstyer$tändlich schlo
s Lucidus auch allp Thätigkeit 
uud )[itwirkung des )Ienschen au..., wornach 8eine antllropologisclw An- 
sicht lnit del' rliristuloyischcn des .:\IonophysitislllUS yon Eutyches \"er- 
walldt erschpillt. Xach del' nicht gauz glÜcklichen ,Yïderlegullg dieses 
Systenls, des absoluten Gegell...atzes des Pelagiallisnuls, durch Faustus 
yon Riez wurdf' es auf den Synodell zu ....-trlc
 und Lyon (-175-480) vel'- 
worfen. Ob sich erne eigentliclle bekte YOU Prädestinatianern gebildet 
battè, bleibt dahingestellt. 
"
ar hiernach die Lehre t\ugustin's yon del' }{otlllccndigkcit del' 
übernatiirlichell Gllade, wie derell Einf!lrilung in gratia habitualis uud 
actuali
 mit ihren drei Stufen yon del' Kirche anerkàllllt, so geschah dies 
nach del' ausdrÜcklichen Erklärullg de
 P. Cölestin llicht bezÜg1ic.h del' 
profundiore
 et ditticiliol'e
 quae
tiones über die Prädestination, wie über 
die _\.rt del' FOl'tpflallzung del' Erbsüllde. Das hatte ...\.ugustinus auch 
nicht erwartet, viehnehr in Denluth erklärt: Quae vera es
e perspexeris 
tene et ecclesiae catholicae tribue; quae falsa reslHle et 111Ìhi
 qui honlo 
sum, igno5ce (de vera relig. c. 20.). 
Hö.eesiell il. tle.- Lcll,ee iiIJe.- Ilie 
öttliel)e 111111 
mens
I)li{.I)e Satll'- in 
hristo. 

. 118. Uebersicht und Bedeutung dieser neuen Streitigkeiten. '\ gl. s. 115. 
"Tährend del' Orient die ,,-eitere Entwicklung des Streites Über die 
christliche A.nthropologie delll Occidente Überlies:3, schritt er nac.h 
eiller 
speculatiyen Richtung in del' cl1ristologisc71c}l Lehre fort. ...\.ls llällllich gegen 
den Arianismu 
 die göUliche, wie gegen den Doketisnlus del' Gnostiker 
und gegen 
\pollinaris die 1;ollko Illllellf 1I1cllðcltliche }latu in Christus 
unbestreitbar festgestellt worden war, so lag die Frage nach deln 'T er- 
hä1tniss und del' 'Yechselwirkung beider in Christo nahe. 
Die .Anregung dafür haUe zunächst wohl Origenes gegeben, worauf 
Apollinari s dieselbe sehr ungeschickt gelöst hatte. Allderseits ,yurde 
t)- Dafü r sprach sich nachmals die Kirche andeutungsweise aus in der Oratio 
pro t.iris et defullctis der :\Iesse "ährend der Fasten: Omnipotens sempiterne 
Deus, qui vi,"orum dominaris ac mortuorum omniumque misereris, quos tuos 
fide et Or
J"e futuros esse pl"aenoscis etc. W ozu es dann in der entsprechenden 
"SeCI"cta" heisst: et omnium fidelium nomina beatae praedestillationis liber ad. 
J)cripta retineat. 


- 
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diese Frage in den Schulen zu Alpxonrlr. n und Antioclzien, nach be- 
sthnmter Au
prägung ihrer Gegen"ätze gemät;s cler obigen Andeutung 
verschieden hehandelt. Die AJexandrini:,che hob die my
teriö
e, wesen- 
hafte 'T ereinigung del' gÜttlichen und men"chlichen Satur in Christo 
recht stark heryor, dip Antiochenische unter Diorlorus 1;0,1 Tl1rsus und 
Tl odorus 'Con JJIops est-ia, suchte beide Xaturen recht sorgfä1tig. ja 
peinIich aus einander zu halten. Dabri erklärten jedoch die Orthodoxen 
beider Richtungen unter Hinwei:,ung auf.r esaia
 53, t). (Generationem 
eju
 quis enarrabit?) die Lehre yon del' Incarnation für ein Gel ei1nniss 
wie das del' Trinität. 
Beide Richtungen erzeugten langwierige Känlpfe, und zwar fÜr 
grosse religiöse Intere

en, weil die 
\rt des Zusammenseins und ZusaIn- 
menwirkens beider Xaturen in Chri
to die Bedingung un
erer ErIösung, 
aber auch V.orbild und massgebend i
t fü! das Zusammenwirken gött- 
lieher und menschlicher Thätigkeit in den Erlösten. Xach voUständiger 
Behandlung del' hier ent
tandenen Gegen,ätze ward gegen Eutyches aus 
del' alexandrinischen Schule die Zl' iheit dn' }."r turen, und gegen Xe- 
storius aus der antiochen. Schule die Einheit de)" Person in Christo als 
Kirchenlebre festgesteUt vernlöge welcher letzterer eine Communicatio 
idiomatum i. e. proprietatum stattfinde. Darüber sag!: T'Ùlcenz 'fon 
Lerin: Propter quam personae unitatem indifferenter ei atque promiscue, 
et quae Dei sllnt propria triblluntur 7wmini, ef 'lllfl P cflrnis propria 
f'Þ-ibu'l nt'll1" Deo. 



. 119. Irrlehre des Xestorius, ill. ökumenisches ConcH zu Ephesus 431. 
Von X estorius Schriftstücke bei Garnier, opp, ::\Iarii )Iercatoris 11,5; seine 
Briefe in den ,,- erken seines Gegners C!Jri71i Alex. opp. ed. Aubertus, Par. 63'3. 
VIII, T. f. Dazu Tillemol1f, T. XIV. Therrlorefi reprebensiones XIl anathem. 
Cyrilli. lValch, Ketzergesch. Bd. V. S.269-906. Katerkamp, KG. Bd.ill. S.71-159. 
Rolzrbacher-HÜlskamp Bd. YIII. S. 11-
O. * He ele, Conc.-Gesch. B. II. S. 134-271. 
]......esforiu8 war unter Theodoru
 yon )Iopsue
tia gebildet und schon 
damals mit Theodo)"et bekannt geworden. Xach einer rUhnlyollen \Yirk- 
sanlkeit al
 Presb)ier in Antiocbien ward er zum Patriarchen yon Con- 
stantinopel gewählt (42-:;). Sein h!endendes Rednertalent "ie seinen 
pfäffi
chen Hocllllluth hei oherflãch1icher Gelehr:,amkeit zeigte er bereits 
in del' Antritt
rede. Seinen Eifel' geg
n die Ketzerei ricbtete er alsbald 
gegen die Reste del' A.rianer. besonders :\Iacedollianer, wie namentlich 
gegen die .Jpollinarisfen. Doch hiehei fiel e1' 
elh
t in eine Häresie: als 
ob nãnllich in Christo zu:ei (dr(unte, iir ....if'7 be8tclzende 

(dllr(:n 6eien, 
mithin die gÖtt1ichen Eigen"chaften nul' deln Logo
, und die men::,ch- 
lichen nUT dem 
lenschen zugeschrieben werden diirften. 
Diese Lehre, die den 
-\pollinari
mlb vfillig untertlrücken sollte, 
liess er zuerst durch den neugeweihtell Prie
ter Állastasius yerkünden. 
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indel11 diesel' die nllgelnein Üblich ge,yordrne ehrwÜrdige Bezeichnung 

Iariells al::; .9's
'dzQ'; "Goffcsgcbih'crhz" ycrwal'f; 111au nlÜsse vielnlellr 
X pt'7:o-:ðxo; " Christusgcbä1
('rin" sagen. Als darÜbrr TTnzufricdcnheit 
unter denl ,r olke rlltstand, nalun N cstorius sich des Anastasius an, uoch 
,veitel' behauptend: del' aus 
Iaria geborene 
Iensch bei 5"ê
'P6p:;; (Gottes- 
träger) odeI' 5'E
ð
zo; (del' Gott in sich aufgenollunen) zu ncnnen, weil 
Gott in ihn1 'wie iu eincnz TCH11Jcl gewohnt habc. Darnach luachte er 
vernlÜgr 
eille ansgeprägtell l'ationalistischen Allschauullg, "die sich 
nielnals "dazu verstehen werde, ein Kind yon zwei odeI' dl'ei 
Ionaten Gott 
zu nennen," die incarllatio Verbi zu einer blossen inhabitatio. Das V olk 
lllnrrte nun lanteI': ,,'Yir haben einell Kaiser, abcI' keinen Bischof." In 
"
eiterer Elltwicklung stel1te sich sein Irrthlull von z'wei Söhnen Gottes, 
yon z'lcei getrcnntcn Pcrsonen in Ch , r'isto heraus, da die göttliche und 
menschlirhe Natur in ihm nul' äusserlich uud "1no1
(tlisclt, llicht wesenhaft 
n1it einander vereint seien. 
Das GerÜcht von (lie
er Lehre des N estorius verbreitete sich schnell 
illl Oriente wie in1 Occidellte, fand aber dol't, ,vie auch hier vielfachen 
"'ïderspruch, da Athana:sius uncI AugustillU
 die Lehre vom IJIensch ge- 
'worclcncn Logos, scharf und kIaI' entwickelt hatten. Doch en1pfahI sich 
die Anschauung des N estorius ,yegen ihrer Ieichtern Fasslichkeit beson- 
del'::; Lenten yon flacher Verstandesrichtung Inehr als die entgegenge- 
setzte Idee eine
 Gott'mensclwn. AIs diesel' Streit "Tie jener Über Orige- 
nes auch unter den ägyptischen l\Iönchen unl sich griff, erliess Cyrill, 
Patriarch yon Alexandrien, eiu Pastoralschreiben, worin er die Bezeich- 
nung " Gottesgebihoerin" erklärte und rechtfertigte. Von jetzt ,yard Cy- 
rill gegen N estorius, ,vas Athanasiu
 gegen Arius gewesen war. Zunächst 
,vandte er sich gegen N estorius selbst, Uln ihn ZUlU Aufgeben seines Irr- 
thluns zu veranlassell, ,vas dieser in brleidigtelll Stolzp we it von sich "Ties. 
Beide legten nun die Angelegenheit "nach alter kircltlicltcr SiUe" 
denl P. CÜlestin VOl'. Diesel' versammeltp zu ROln eine Synode (430), 
welche die Lehre des K estol'ius verdanln1te und ihn bei Verweigerung 
des "\Viderrufes in 10 Tagen eXCOlnl1l1Ulicirte, und Cyrilllnit V ollziehung 
dieses 1\Iandates beauftragte. Diesel' hielt eine Synode zu Alexandrien 
und Übersandte dann denl Nestorius durch vier Bischöfe ein liebreiches 
Synodalschreiben sammt z,yölf Anatlif'J}udisnlcn, gegen die Lehre yon 
den z'll:ei getrennten Naturcn in Christo znr Unterschrift, zngleich mit 
deln Urtheil des Papstes. Statt del' {Tllterwerfung antwortete N estorius 
Init 12 GegcnanathC'ì1tatis1ucn, worin er Cyrill des Apollinarislllus be- 
schuldigte. Als Ï1n 'Yiderspruch zu frÜhern Aeusserullgen jetzt del' 
Patriarch Johannes VOll Antiochien fÜr Nestorius Partei nalllll, ,yard del' 
Streit Uln so verwickelter, da auch del' Studienfreund Theodorct, jetzt 
Bischof yon Cyrus, sich auf die Seite des N estorius stellte. 




. 119. Irrlehre des Nestorius, III. ökum. Concil zu Ephesus. 191 
Zur Bci1egung des weit verbreiteten Streites berief del' gegen Cyrin 
eingenOl1llnellC l(aiser Thcodosius II. zugleich im Nanlen des Mitkaisers 
\r alentinian III. 
Daç; dritte ökumenische ConcH zu Ephesus (431), 
wozu auch P. Cöle
tin Beyollnlächtigte zu 
chickru vel'sprach. Del' Be- 
ginn war auf den 7. Juni festgesetzt worden; doch wurde das ConcH 
wrgen verspätrten Eintreffens nlehrerer BischÖfe erst an1 22. J uni eröff- 
net, llachùeru ùer inlnlrr noell z()gernde JO/'OlHU'S von Antiochirn selbst 
durch zwei seiner Snft'ragan-BischÖfe dazu aufgefordert hatte. Cyrill 
begann als ,r orsitzender des Pflpstes die erste Sitzung n1it 1 GO Bischöfeu, 
die sich in1 Laufe des Tages hi
 anf 198 verInehrte. Von l\lorgens bis 
in die <Nacht ward die Streitfrage naell Vincf'nz von Ler-in in wahrhaft 
"lrn flu) 7 isc],e'r TTT e i8e" geprÜft (colnmonitor. c. 42.) und darauf die 
Lrhre des Nestoriu8 verdanllnt. Er selbst, da er 
eine 'Vohnung mit 
Soldaten UInsteJIt hatte und sich hal'tnäekig weigerte, VOl' dem ConcH zu 
erscheinen, excomlnunicirt uncI seines Alntes entsrtzt. 
Nun entstanden aber zwischen Cyrill und drIn endlich angekomme- 
nen Johannes yon Alltiochicll verwickelte Streitigkeiten, da derletztere, 
obschon auf's Freundlichste eInpfangen, die Theilnallllle an1 Concil ver- 
weigerte. Er versammeltp sogar ein Conciliahulum yon 43 Bischöfen, 
seillen Âuhängern, excolnmunicirte den CY'ì'ill und lJItmnon, B. von Ephe- 
sus, aIs Urheber dieser 'Yirrell, und liess sie sogar yerhaften. Doch die 
orthodoxen Bischöfe setzten das ConcH in del' 2-7. Sitzung fort, obschon 
del' kaiserliche Abgeordnete Calldidiallus und del' Comes Irenäus gpgen 
dasselbe jegliche Gewaltthätigkeit Übten, den Johannes und 
 estorius da- 
gegen unterstützten. 
.Auch del' Kaiser war yon die
en nul' Il1Ït ungÜn
tigen Berichten übel" 
Cyrill und sein ConcH hediellt worden bis eine verkleidete Person dem 
Abte Daln1atius in Ct. einen wahreu Bericht Über die V orgänge in Ephe- 
sus Überbrachte, welcher denselhpu deln l(aber nlittheilte. Diesel' be. 
rief nun von jeder Partei 8 Vertreter nach Cha7crdon. Nach vergeblicheln 
Bellliihen, die Partcien zu eilligen, gestattete del' l(aiser den 
Iitgliedern 
des Concils die Abrei
e vou Ephesus, die yerhafteten Bisrhöfe Cyrill und 

Iemnon befahl er freiznlassen; auch erkallute er die Absetzullg des 
e- 
storins al
 rechtmässig an, und sehicl:te ihll in das I{loster zu Apamea; 
an seine Stelle als Patriarch yon Ct. trat lJIaxÍ1nian. 
EillC wirkliche Aussöhnung erfoIgtp erst nach zwei Jahren (433) 
unter ,r ennittlung des rapste
 Si::rtus III., und dent Einfiusse df'l' ehr- 
wiirdigen BischÖfe AkacÙls von BerÜa, l
(llll yon Enlcsa, des wunder- 
baren Si1ncon Stylites, uncI de" frehnüthigrn I..,idor 'fOrt Pclusiun
. Zu 
Antioclâcn yereinigte Ulan sich zu rinrIn GlaulJeJlssY1ìlvulc. Darin ward 
bestinullthervorgehoben: das.",,'Ûie!Jöftlichc und mcn....chlic/ic Natu1"in Christo 
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?1Ù'l,t als getrrl111t besiellrnil, SOl1rl(TH "J/posÜdisrh 
1t rinf1'" Pe1"'son gecint 
sri (ð'ú 0 ï à P cp Ú (7g 'd V Ë",) Cr} (j t:; ï É ï 0 v g), so class die Con'l1nunicatio idio1na- 
tunz stattfinde *). Darlun bekenne Inan cinen Christus, einen 80hn, einen 
Herrn; und in RÜcksicht auf die unverll1ischte Einigung brider N aturen 
bekenne l11an auch die hei1. JUllgfrau als Gottcsgebii1'e
ri11 (.9'g
't'ózov). P. 
Sixtus uncl die occidentalischen Bischöfe traten der Vereinigung bei, 'YO- 
rauf das Concil yon Ephesus als drittes ökU')}lCUÙiiChes anerkannt ward. 
Die
er ,r ereinigullg widerstrebtell Thcoclo1"Ct, Alexandcr VOJl Hicra- 
polis, lJ[clcNus von lJIopsuestia u. A. zu GUllsten des N estorius, del' nun 
nach drm 'T erbanl1ungsorte Oasis exilirt ,yard, und nach schweren Lei- 
den starb (440). 
\ls aber ein strenges kaiser1iches Gesetz el'schien, 
fÜgten sich die Häupter de! Opposition. 
Docll fand del' 
 estoriallisl1lUS jetzt Ùl, Pc')"'sien einen Stiitzpunkt, wo 
an del' theologisehen Schule zu Edessa del' Priester Ibets, und del' gelehrte 
Tho111as Bet')'s1l1JlaS dafÜr agirten. Beide bedrohtc jedoch ihr Bischof 
Rabulas von Edessa, del' zugleirh die Schriften des Diodo1'US yon Tar- 
sus, uud Tllcodo1'US yon :\lopsuestia, als die QueUe des N estorianismus, 
Init delll Anathem belegte, uncI ,vie .Akacius yon ::\Ie1itene die Bischöfe 
Armeniens VOl' dellSelbel1 ,varnte. Ueber (lieSell Glaubellseifer des B. 
Rabulas berichtete lba
 in eineu1 spötfischen Sch')"'cibcn an den persischen 
Bischof JJIaris, welcher Brief später ein bedeuts
unes Aktenstück wnrde. 
AIs nach des Rabulas Tode Ibas sogar ZUlU Bischof von Edessa ge- 
\väh1t (436-57) und auch seill exi1irter Collega Barsumas Bischof von 
Nisibis geworden war (435-89), begül1stigtel1 beide die nestoriallische 
Lehre. Diese konute sich jetzt lloch zu einem Kirchc}1syste1Jl.e ausbilden, 
\velches die persische Regierung aus po1itiscbcr AbllCigUllg gegcn die 
RÖlner begünstigte. Darnach naUllte sich del' Bischof von Scleuc.za-Ctcsi- 
lJl10n (s. 496) JaceIich d.h. episcopus catholicus. 'Vährelld die Gegner sie 
al
 l{estor'ia}1c1" bezeichneten, nanl1tell sie selbst sich chaldäische Christen, 
in lndien Tllornascln"isten. ,r on dort aus verbreiteten sie sich bis China. 
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. 120. IrrIehre des Eutyches; IV. ökumen. ConcH zu Chalcedon. 
Breviculus historiae Eutychianistar. (bei 
Iansi T. VII.) Theodo'l"eti iprx'JI
'r"ljç 
;, 1ro).jp.oP?OS dialogi III.; Leonis epistola dogmatica, KG. des Johannes von 
Ephesus, deutsch übers. yon SchÖnfelder, 
Iiinchen 8620 Hefele, Conciliengesch. 
Bd. II. S. 595-644; Katerkamp, KG. Bd. III. S. 160-265. Rohrbache'l" - Hill.')- 
kamp Bd. VIII. S. 91-237. 
Rei den} Streite gegeu X estoriu
 hatte 
icb Eutyches, del' hejahrte 
Abt (..\rchÏ111andrit) eilles I{losters zu Ct., sehr thätig gezeigt, und über 
die nachthei1igen 'Yirkullgen jel1er Irrlehre belbst bei P. Leo Klage ge- 
führt. In seinelll Eifel' yerfiel er jedoch in eine entgrgengesetzte Häre- 
sie, behauptend: Vur det Vc)Oeinigun!! des göttlirlwH Logos nzit dcr 
lJ[('u,,,'clilifit häff(Jn alle'rdings zwe1 Natu1.CJ1 ùNi;fanden, "}larh der Ji"creini- 
gUll!} abr'j" b('kell)l(' ('ì" llU'r eiup, da die Inensch1iche Xatur nlit del' gött- 
lichen vernlischt, von (lie
er "wie del" Tropfen Ï1n )Ieer'
 absorbirt wor- 
den. Drl' Leih Christi wåre nul' seiner äussern Gestalt und Erscheinung, 
nirld spill("r Sub.';frU1Z nach, ein wirkIich n1ensch1icher gewesen. Davon 
wurde diese Irrlehre später ]Ionop"!f.,;itis1nll
 genaullt, weil die )Ienseh- 
lichkeit in Christo ja nul' sclleinùar war. 
.Al
 Eusebius, B. von DorylÜnnl, bei denI Patriarchen Flam.an YOll 
Ct. über die neue Häresie I(lage fiihrte, ward dieselbe auf einer s. g. fJÚ
- 

 Ò 
; È 11 ÒYJ p. 0 =j fJ (I. zu Ct. (448) verdanllnt, Eutyehes wegen hartnäckigell 
,r erharrems dabei abgesetzt. Dorh wandte er sicll in eigener Angelegen- 
heit an P. Leo I., del' jedoch das Urtheil del' Synode zu Ct. be
tätigte, 
unci in den} berüll1nt gewor<lellell dO!J1Ilat-ischen Sc!treiùen an Flavian die 
kirehliche Lehl'e yon zwei }.-raturcn bei hypostatischer 'T preinigung gegen 
X e
toriu::; und Eutyches luit 
e1teller Schärfe und l{larheit aUbeinander- 
setzte (VOllStälldig lateinisch unci deutsch in II
fele's Cone. Gesell. Bd. II. 
S. 33:")-46; illl Auszuge ill Alzog's Patrologie 9. 78.). 
KUll nahn1 sich abel' del" hei
rschsÜchtige Patriarch Diosku1'llS von .J.4le- 
.,,-.'andricn. 
achfolger Cyrill's, des Eutyche
 an, unt! wusste es bei delll 
Kaiser Theodosius II. und Valelitillian III. durchzu
etzen, dass jener 
eille SYllode nach Ephesus berief (!-i
), wollin auch P. Leo Gesandte 
schickte. Hier eutzog DiosklU'llS gewaltthätig ùem pÜp
t1ichen Legaten 
drn .Vol'sitz, lnb
handelte luit herbeigezogellen Tl'aballten und )Iönchen 
den Patr. Flavian derartig, dass dersplbe nach 3 Tagen starb und die 
tyrannisirten Bbchöfe den Eutyches fÜr orthodox rrklärten, die entgegen- 
gesetzte ...\nsicht aber als DY01Jliys-itis1llus venlaullutell. Die standhaften 
,r ertheidiger dl'
 letztern, darunter Theodorct, rhus u. A. ,yurdell ex- 
conllllunicirt UllÙ abgesetzt, worant' del" erstere an den Papst appellil'te. 
)Ian gedachte diesel' SYllode nul' als Räul)ersJno(lt' zu Ephesus. 
P. Leo bot Alle
 auf, urn 
olche Schmach vou der griechischen l{irche 
abzuwenden. Dies gelang erst nach des Theodosius Tode (450) durcb 
A/zog's Grundris8 der Kirchengeschichte. 13 
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'T ern1Ïttlung yon de
sen Schwester Pulcheria, die sich als Throncrbin Init 
lJIa1"cianus venuählt hatte. Als auch del' Patriarch Anatolius von Ct., 
obschon durch Dioskurus zu diesel' 'Yürrle erhobell, dPll Papst in seiuen1 
Streben ullterstützte, ward das 
Vierte öklnnenische ConcH zu Chalcedon (451) 
gehaltcl1, auf dem l1ahczu 600 11lcist orientalische Bischöfc erschienen; 
die occidelltalischen wurden llurch die verwÜstellden Z Üge del' gennall. 
'Tölker zurÜckgehalten. Die 4 päp
tl. Legaten führten den 'T orsitz. Dios- 
kurus ward abgesetzt, dagegen Tlteodo'joct und Ibas als schulùlos erklärt, 
uncI wieder eillgesetzt, clarull1 auch, doch nicht OhllC jItuTen, zun1 ConcÏ1 
zugelassell. Die in del' 5ten unel ßtell Sitzullg elltworfelle Glaubcllsfonnel 
setzt fest: dass in Christo zlfei ltafu1 o cn, eine göttlichc unel eine voll- 
kOlluuelllllenschliche, ohne VC1"'mischuJl!l, ohue rrrr'lcanclluHg, %w ThfJi- 
lung tend ohne T'iocnnung, doch zu cine-r Person (hypostatisch) geeint 
seien, ,yodurch aber die 'T erschiedenheit beider Naturen llicht aufgehoben 
,yard, sondern crhalten blicb *). 
In del' 7-16. Sitzung gab das ConcH Entscheiclnllgel1 über J nrisdi- 
ctionsstreitigkeiten uncI I{irchenzucht. P. Leo ,yard schliesslich ersucht, 
die B('
chIÜsse, die sich yorzÜglich auf sein ù0g111ath;ches Schreiben 
stÜtzten, zu bestätigcn. Und er that dies bezÜglich del' Glaubenslelt1"e; 
ver,varf dagegen den Canon 28, ,,-elcher den1 Patriarcheu von Ct., del' 
::;chon auf delll 2ten ÖkUnlel1ischen ConcH zu Ct. den zlceiten Rang nach 
Ronl erhaIten, noch cin bcdeutelldes Jnri8dictiollsgebiet Über Pontica, 
.Asiana, Thl'acia beilegte. Dagegen hattell Übrigens auch die rÖluischen 
Legatrn und nlehrerp oriel1talische Bischöfe auf denl Concil sofort }>1'o- 
testirt (s. Rohrbacher-IIÜIskanlp Bù. 'TIll. S. 226. :Note 1.). 
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Harduin. T. II. p. 456. Die G]aubensdefinitionen des III. und IV. ökumen. Con- 
cHs gingen der Hauptsache nack in den z'lVeiten Theil des Symbol. Athanas. über: 
Quod D. n. Jesus, Dei Filius, Deus pariter et homo est; - perfectus Deus, per- 
fectus homo, ex anima 'rationali et 1lll11lana carne suvsistens. - Qui licet Deus 
sit et homo, non duo tame'll, sed unus est Christus; - unns omnino non con- 
f
tsione substantiae sed unitate personae. 
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. 121. Streitigkeiten der l\Ionophysiten; kaiserliches Henotikon. 
E','arJ rius h. e. lib. II-V. Y gI. "JValch, Ketzerhistorie Thl. VI. S. 641-1054. 
Rrfelc, Conci1ien-Gesch. Bd. II. S. 545 ff.: Dersclbe im Freib. KirchenIexikon 
Bel. VII. 
. 232-244. 
TrotL del' sr1Jarfen kai:.-crJiehen Edictp zu Gunsten des Chalcedo- 
nischell Glaubensdccrctes erhoben sich zahlreiche Gegner, lJI(J1W1Jhys.itcn 
gcnanllt, weil sir lun' cine K atur in Christo anerkcnnen woUten. Dureh 
IIerheiziehullg del' 
löllche und des .V olkes brachen in Palästina, Syrien 
ulld .Aegypten die heftigsten I\:än1pfe aus. Nach )Iarcian's Todc el'mOl"- 
dcten luonophysitische 
IÜnehe, unter AnfÜhrung des Pl'iesters Thnotheus 
APluros drn an dip t;telle des Dioskurus gewählten Patriarchen P'roterius, 
ihrcn Gegner, Init 6 anelerll Geistlichen, worauf Aelul'os ZUlU Patriarchen 
erhohen ward. Doeh liess l{aiser Leo (457-77) jenen 'YÜtherich, so- 
wie den gIeiehen Fanatiker Prtr'Us Fullo (Gerber) in Antioehien verjagell. 
AI::; sie aber unter deul Usurpator Basiliskus (476-77) luit andern An- 
hängern zurÜckkehren durften. und durch fallatischen Terrorismus an 
500 Bisehöfe zur Verwerfung del' Chalcedonischen Be
ehlÜsse zwangen, 
erreiehte die Verwirrung den höehsten Grad. 
Diesel' Einhalt zu thun erliess l{aiser Zeno (477-491) auf 'Terall- 
lassung del' Patriarehen .Akacius yon Ct., Petrus 1\Iongus yon Alexan- 
drien, uncI Petrus Funo in Antiochien das UllionsforuHdar "HcJlvtikon," 
welches die streitigen AusdrÜeke "aus und in Einer ltatwr ct venlliecl uncl 
befahl. dass 111al1 sieh nul' an den ,V ortlaut des J.licäniscll-Constalltino- 
politaniscllen Glaubenssy.mùols halte. Dadurch ward del' Streit nnr Hoeh 
lebhafter. Die lueisten l{atholikell verwarfen das Henotikoll wegen V. er- 
letzung del' Ehrfureht gegel1 Gott und unbefugter Einn1ischung des l{ai- 
:;eI's; die unzufriedenrn :\Ionophysiten tI'ennten sich yon ihrcll oben ge- 
nannten HäupteI'n, welche die FOrIllel unterschricben hatten, und wUl'den 
jetzt 3lUphibolisch Alæpltaloi genannt. Als P. Felix III. den Patr. Aka- 
dus luit delU BanBe helegte, ward sogar die Kirehengen1einsehaft zwi- 
schen denl Orient uncI Occident aufgehohell, die erst I\:aiser Jlu4iJluS I. 
(518-27) wieder herstellte. 
Inzwischen warPll die 
lonophysiten unter sich selhst vÖllig unein
 
p:ewonlen, so class sie sich in folgcnde Parteien spaltetell: Severiaue'r, 
clere}} Jlaupt del' vertricbene Patria.r
h Beveru8 yon _\utiochien war, 
spottwei
e auch r.p:7?:p,:Qì,á::p(l.t, corruptieolae, Yerehrer del' ,r erweslich- 
keit, genallut; JulianÙden, von Julius, B. yon Halikarna&s, anch i?
?:p- 
':oð
z1;'t'at, Lehrer des l
 nverwesIichen oller phalltasiastae geheissen, weil 
sie lUll' einen Scheinlcih anneluuen mÜssten. Später trennten sich die 
.J ulianisten noeh in dZ::-L'7:''li':(l.t uncI Z':t 0"': 0 ì.d't'pat Übel' die Frage: ob del' 
Leib Christi gcsrh 
ffcn odeI' un!Jescliaffen sei; Tltcmistlaner, vonl ale- 
xandrinischen Diakon Thelnistius, odpr Agnoetcn (wegen ihrer Behauptung 
13 * 
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dass Chl'istu
 wiihrend 
einCK irdischell Daseins 'nirld .Llllcs ycwu
st habt) 
und lliobitfll, VOU1 Sophistel1 Niobps in .A.1exandriel1. ,,,elch letztere da- 
gegen aIle ,r erschiedellheit de::; GÖttlirhell un(l l\Iellschlicbell aufhphell 
wolltcn. Daneben vel'theicligte naeh frÜherll V orgängell aueh del' seharf- 
sinnige Ausleger des .Aristoteles .Johannes Phil()ponus (UIll 560) den 
TritlzfJis1wus. V gl. Scllönfclclers (Tebel's. del' I\:G. des Johannes v. Ephe- 

ns in den1 Anhange 'Übr'ï" Trithcisnuls. 
Als Justinian I. (527-5G5) seine lallge unel vielfach ruhlureiche 
Regierung antrat, wolltr er anch die Orthodoxie besehÜtzell, uncI die 
Häretiker" besolldel's die l\f ollophysiten zur I\:irche zurÜckfÜhrell. Dabei 
ward er aber durch Hoftheologen uncI seine sehlane Geu1ahlin Theodora, 
eine geheÏ111e l\lo11ophysitin, oft ullbe111Crkt irre geleitet. So veranstaltete 
er ZUllãchst eine Conferpllz zu Ct. zwischen 5 katholischell und G 1110no- 
physitischcll Bisehöfen (533), wobei sich die Severialler llaehwei
slich 
zuerst auf die verlueintliehen Sehriftrll des Dionysi liS Areopagita zu 
Gunsten ihrer Doetrin beriefen. Doeh blieb diesel' \.USSÖhllullgsvcrsuch 
erfolglos. Das hielt den l{aiser a bel' nieht ab. jetzt sogar dul'eh ein Deeret 
die ursprÜnglieh lllonophysitische Forlnel: ,,(;()ft ode)" Eiuer ailS dr>'r 
Trinitiit gck1 4 euziyf" als orthodoxen Zusatz ZUlU TrisagioJ1 zu erklärell. 
Naehdem del' V ersuch, (lie
e FonneI biHigell zu Iassl'n, hei lllehrern 
Päpsten gescheitel't war, trieh Theodora ihr yerhrechel'isehes Spiel untrr 
Papst Silrrr';us so ,yeit, das
 diesel' VOU1 Feldherrn Bt
lisar yerbannt ward, 
und iIn Exil starb (538). An seinc Stclle ward del' seitherige päpstliche 
Apokrisiar zu Ct., Vig-iNus, auf dcn Stuhl Petri erhoben, nachden1 er dcI' 
Theodora die Zusage gethall, den )[onophysitisnllls zu hilligen. Diese 
Zusage nalun er zwar nach des Sih
crius Tode, wo er sich noelllnals 
rechhl1ässig wählen Hess, zuI'Ück, lnU
:5te aber in1 weiterll ,r el'laufe die- 
sel' Streitigkeiten, wobei dip :\Ionophysiten Inehr Con:-\istenz gewannen, 
hart bÜssell t). 


s. 122. Origenes als l\Ionophysit, wie die Dl'eicapitel als Urheber des Nestoria- 
nismus verdammt. 
A. Vincenzi in St. Greg. Nyss. et Origenis scripta et doctrinam V 01. III. 
lIefele, Conc.-Gesch. Bd. II. S. 775-899; Katerkamp's KG. Bd. III. S. 375-412. 
Die durch da
 Opfer des heil. ChrysostollUIS ZUlU Schweigen ge- 
brachte Streitfrage Über Origenes erneuertp sich, als eine lnorgenlän- 
dische 
lölleh
partei, yon Nonn'lls und Leqntius gefÜhrt, ihll ZUlU "Grhe- 
bel' und Begrüuder des yon ihr begÜnstigten lllollophysitischen Lehrbe- 
grift's Inachte. Del' Eiufiuss diesel' origellistisehell Partei war dureh die 


t) Ein Versurb zur l\Iilderung tIer Anschuldigungen gegen Vigilius ist 
gemacht von Rump in del' Bearb. des Bd. IX. von Hohrbacher's KG. S. 203 ff. 
besonders in del' Note 1. S. 207. 
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Protection von zwei ein1lussreichen Verehrern des Origenes, Don1itianus, 
spätern B. von Âl1cyra, 11l1d Tllpoclorus Askid((.r;;
 nachnIaligeln Bischof von 
Cäsarea in Kappadocien, so gross, dass sie bei denl Tode des ehrwürdigen 
Abtes Sahas die s. g. grossr Laura (Kloster) in del' 'Vüste Thekua nlit 
katholischpl1 ::\Iöncheu, im wilden Fanatisnll.1S zel'störte, und auch nach- 
her die Sabaiten hart bedrängte. Erst durch den rönlischen Apokrisiar 
Pelagius kOllnte eine Gesandtschaft del' Verfolgten zum Kaiser in Ct. 
gelangen (540). Zugleich VOUI Patr. lJIenllCls von Ct. untel'stützt, Übel"- 
reichten sie dem Kaiser Justinian einen Auszug aus den Schriften des 
Origenes, del" den 'Viderspruch desselben mit del' Kirchenlehre in del' 
Incal'nationslehl'e dal'thun sollte. 
Dem dogmatisirenden Justinian war dies eine erwÜnschte Gelegen- 
heit, durch eill neues Edict die IrrthÜmer des Origenes zu verdammen 
(541). Selbst dip ,varlnell Vertheidiger des Origenes, DOlnitianus und 
AsJddas, nIu
sten das Edict unterschl'eiben, wollten sie VOl' denI I{aiser 
den geheuchelten Schein del' Orthodoxie nicht verlieren. Auf kaisel'- 
lichen Befehl ver,;anlmelte del' Patriarch l\Iennas eine ende1nisclw Sy- 
nodr (540), auf ".elcher wahrscheinlich die bekanllten 15 häretischell 
Sätze des Origenes verdanunt wurden (s. Hefele, Conc.-Gesch. Bd. II. 
S. 768-74). Doch wusste Theoclorus .Askidas durch seinen Einfluss bei 
del' Kaiserin GewaltInassregeln gegen die origenistischen ::\Iönche zu 
hintertreiben. Diese konnten sich jetzt sogar noch gewaItthätiger gegen 
die Sabaiten beneluuen als frÜher. 
Kun trieb Theodorns die Schlauheit gegen seine Feinde bis dahin, 
dass er den Kaiser beredete: Er wÜrde das \T ersöhnungswerk zwischen 

Ionophrsiten und I{atholiken vollenden, wenu er nun auch die Schriften 
del' "Grheber und Vertheidiger des Nestorianismus, des Tlwoclo1"uS VOlt 
]}Iopsuestia, des Thpodoret gegen Cyrill, und des berÜchtigten Briefes 
des [bas an den Perser :\Iaris (":pi
 Y..Eqx,:À:xta) verdanuute. 
Die Perfidie nicht ahnend, erliess del' Kaiser wirklich 544 ein theo- 
logisches Edict zur Y. el'daulßIung del" Dreicapitel (Schriften und Per- 
sonen jeller (lrei Bi'Schöfe), und suchtp ilUll 111Ít Gewaltthätigkeit 
GeItung zu verschafl'en. Del' beclrohte :\lenllas unterzeich.nete es unter 
del' Beilingung, dass es auch VOIU Papste angenolllmen "Ürde; Andere 
gaben leichter nacho Doch inI Occident fand da
 Edict heftigen 'YicIer- 
stand, weil luau dadurch die .Antorität des Concils von Cltalcedon wo 
, 
Theodoret und Ibas nach vollkol1llnener Aussöhuung n1Ít derl{irche zu- 
gelassen waren uncI n1Ítgewirkt hatten, gefährùet glaubte. Flllgentius 
FC1"rulldus schrieb heftig dagegen (Hdb. Bd.I. 8.316. S.4.). Ausser denl 
eben angefÜhrtell Grunc1l' wurdell gegen die' erdanllllullg del' Dreicapitel 
noch gelteud gellacht: a) keill Anatheul gegen die. ,velche <lurch den 
Tod bel'eit
 delll Urtheilc Gotte
 anhcÜn gefallen :5illd; b) non bis ill 
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iden1, da jene BischÖfe ja durch die zeitweilige Suspension von ihrenl 
Al1lÌe bereits einrnal uncI sehr eU1pfindlich gestraft worden sind. 
Uud in diesel' gefahrvollcn Lage war Vigilius nach den bÖHen Prä- 
cedenzien Papst, und \'Onl l{aiser nach Ct. gelockt! Z war verweigerte 
er Al1fangs die Billigung des Edicts; doch willigte er llachher in seinelll 
"Judicahlln" an ßIennas in die \T erdalnrnung del' Dreicapitel, doch Init 
der I\Jausel: "Salva in olnnibus reverentia synodi Chalccdollensis." 
Facundus, B. von Hr1"11Zianc, selbst del' rön1Ïsche Diakoll Rustic'lls, 
Neffe des Papstes und sein Begleitel', erhoben in Schriften ihre Stinulle 
fül" das nach iln'c.r lJIc-inung beeinträchtigte Coucil von Chalcedoll, 0 b- 
glcich die nachtriigliche \T erdanlll1ung jencr zu Uhalcedun 111it guten 
G-rÜllden übergangenen Schriftcn ,vohl keillen N achtheil für das Concil 
brillgen konnte. J a, (lie Schriftf\l1 nlussten nachträglich verdaullnt wer- 
den, wcun sic neucl'diugs in del' sicldva1"rJl I\:irche zu Irrthüluel'n uud 
Pal'teiungell \T eralllassung gabcn. Gleichwohl ,vollte luan fast allgemein 
iIn Occiùent eine Beeilltriichtigung des Chalcedoll. COllcils erkellut'll, so 
class, seither ullcrhÖrt, die Bischüfe daselbst sich VOITI Papste trennten. 
Diesel" 109 daber sein .J udicatum zurÜck, und beantragte eill allgelneines 
COlleil in diesel' 
\.ngelpgellhcit. 
Da diese
 llicht zu Stande kalIl, verleitete Theodorus Aslddas den 
I\:aiser zu cinClll nruen, ausfiiltrliche'rn Edictc gege'n die D'reicalJitel 
(:")51). Nun ennaullte 
ieh aber P. JTigilius, verweigertp standhaft die 
Billigung des Edictes; er floh sogar yon Ct., uud exconlluunicirte AIle, 
die das Edict aurrkennen wiil'dcll, zunächst den Urheber Theodorus; 
den Patriarchen :\Icullas suspclldirte ere "Und sclbst in diesel' Bcdränglliss 
und \T erfolgung dUl'rh den l\:ai
cr fand P. \Tigilius jetzt ZustÍ1nmullg, ein 
ullzweideutigcl' Bewcis del' Allerkennullg seiner hohcu 'VÜrde. A.Is er 
darauf nach Ct. zurÜckkehrte, willigte er in dip Brrufung des 
Fünftell öknllleni
rhel1 COllriJ
 narh Ct. (553), 
welches die Occidentalen, aLgeschrpckt durch die dem Reparatus, Zoilus 
u. a. Bischi)fell allgethane GewaltthÜtigkeit, uur yel'einzelt besnchten *). 
DarU111 lehnte Vigilius die ErÜffnung desselben ab. Doch begann es zu- 
folge kaiserlichell :\Iachtspruches (aln r,. l\Iai) nlit 1G3 Bischöfen, del'en 
Zahl bis auf 164 stieg. Den \T or
itz fÜhrte del' Nachfolger des l\Iellllas, 
Patriarch Eutychius vou Ct. \Tigilius richtete an den I{aisrr sein C011- 
stitutunl (aln 14. :\Iai), worin er sich bereit erklärte, die IrrthilIller und 
Invectiven in den Schriften del' Dl'cicapitel zu verdalnlneu, abel' Anstancl 
nahlll, nach ih1"cJJt lode tlas Anatllf'Jl ÜlJe1. sie aUSz1tSlyrrchen. Gleich- 


*) Die Acten tHeses ConcHs bei Mansi, T. IX. p. 157 sq. u. Hanlltin, T. III. 
p. 51
212. V gl. 
lefele, Conc.-Gesch. Bd. II. S. 775 ff. mit Angabe der betl'ef- 
fenden Literatur. 
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wohl wurdell dieselben in del" 4-6. Sitzung verdalllmt unter Berufung 
auf frühere Beispiele, wie auf die Thatsache, class del" Name des Theodorus 
yon 
Iopsuestia sogar aus den Diptychen seiner eigenen l{irche gestrichen 
worden. Del" bpi seineln Ausspruche ycrharrellde Papst ward yerbannt. 
Nun fiel er in seinen frühern Yvankelmuth zurÜck, uncI willigte in die 
Verdalnnulug der Dreicapitel, 
t'eil sic nield ohne Hartnäckigkeit gefäll'r- 
richf I1"rth:iimer verthcicli,r;t hiitten. Durch seine Zustinllllung wurde das 
COllcil ölnnnenisch, da auch des Vigilius Nachfolgel" Pelagius L jene 
Beschlüsse Lestätigte. Doch dauerte del" 'Yiderstand dagegen im Occi- 
dent noch langp fort. Paulinus von Aqu-ileja und V:italis, Erzb. vou 

Iailand, standen an del" Spitze. Erst G1regor d. G'i" legte das Schisma 
theilweise, und Sergius 1. (687-701) gänzlich beL 



. 123. Selbständiges monophysitisches Kirchenthum. 
Auch in1 Orient war del' Zweck des Concils yon Ct., die 
Ionophy- 
siten Iuit del' kathol. l{irehe zu vereinen, nicht erreicht worden. EbensQ 
iUusorisch ,val' die Absicht von Justinian's Nachfolger, Justin IL, durcb 
eiu Edict (565) aIle Gegensätze del' Vergessenheit zu Übergeben und 
den Heiland ohnp bestimlllte FOrIl1eln zu loben. Bei beharl'licher Ab- 
sonderung bildeten die :\Ionophysiten ein eigenes J{irchentluun aus. In 
Acgypten lebten sie untel' delll N alnen K01Jten fort, und zogen auch die 
Kirche Aethiopiens in ihre Gemeinschaft. In Ar1nenien, das die Perser 
eroberten, wurden sie aus Opposition gegen das rön1ische Reich begÜn- 
stigt; UIll 600 folgte eine fij1'luliche Trenllung VOU1 ConcH zu Chalcedoll 
und del' Reichskirche. Seit J aco b B æradai zunI Bischof VOll Edessa 
geweiht worden, ,,
ul'de er lVletropoIit Über sãmmtIiche 
Ionophysiten 
des Orients, und nach ihlU nannten sich die syrischen l\Ionophysiten 
Jacobiten. 



. 124. 
Ionotheleten, der Patriarch Sophronius; der Abt ::\iaximus; VI. öku- 
menisches ConcH 680. 
Urkunden bei Mans?, T. X. u. XI., bei Harduin, T. III.; St. Maximi (t 13. 
Aug. 662) disputatio cum Pyrrho und de duabus in Christo naturis (in Migne 
ser. gr. T. 90. u. 91.). Hefele, Conciliengesch. Bd. III. S. 110-128.; Katerkamp, 
KG. Bd. III. S. 450-480 u. 489-500. Rohrùachel'-Hülskamp Bd. X. 
Die gescheitel'ten Bestrebungen Justinian's und Justinus' II. entlei- 
deten es später clelll J{aiser IIeraklius Hoeh nicht, einen neuen .Versuch 
zur V creinigullg del' 
Iollophysiten und l{athoIikcn zu Inachen. Wahr- 
scheinlich brachte Hun Theodo1', B. yon Phal'an in 
\rabien, und Ser[Jius, 
Patr. von Ct., die 
Ieinung bei, beide Parteien würden sich nach Besei- 
tigung del' 
treitigell unci gehässigen Bezeichnnng p.ir:/. ;oÚ
t; eher lnit del' 
V orstellullg bel'uhigcll: "dass in Christo bei zwei Naturcll lUU' ein TVille 
und cine lVÙ'kullgswC'Îse (
1i ;,Ð:fìp.:x xed P.Lr:/. 
'JipïEt(/') angen01ll1nCn wiirdcn," 
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"
as offenbar nul' eiu{\ nene Forni des Eut)Tcbianislnus war. Als 
solcher warrl er auch in deln GlaubenssYlnhol des l1ãchsten 6ten öku- 
n1enischen Concils 1uit den gleichcn Au.wlriicken wie jener verdallliut. 
Gleichwohl verhot der Kaiser in einenl Schreiben an den 
Ietropoliten 
ArkacliuR aus Cyrus, von zwei fVi1"'kungs
veisen in Christo zu reden, 
l1achdem Cyrus, Patriarch yon .A.lexandrien, die Seyerianer seines 
Sprellgels dafÜr gewonnru (633). 
Del' ,veitern ,r ereinigung trat del" palästinische 
Iönch SOlJltronius, 
danlals ehen in Alexandrien elltgegell, und suchte dafÜr auf seiner RÜck- 
reise in Ct. UllterstÜtzung bei Sergi'lts, uicht ahnelld, dass diesel' eiu Be- 
förderer del' Unionsfornlel seL :Nichtsdestowelliger vertheicligte So- 
phrollius llach seiner Erhcbung Z'U'IJl Palrial)'chen von Je.rusalen1 die 
Lehre yon zu'ei 1Villru in Christo desto nachdrÜcklicher, die Behaup- 
tung yon einrnt 'Villen als eutychianischell Irrthulll brandnlarkend. 
Nun suchte Sergius dnrch ein schlaues Schreiben den P. Hono'J'.ius 
zu täuschen, so class diesel' in 8einer Antwort das Streben des Scrgius 
fÜr Einigung billigte, dabei aber wiederholt zu bedenken gab: class 'ìnan 
die Thor/wit des Nestorius und Eutyrhes so.r9.fiilti.q ver1neiden nÛisse. 
Daraus geht hervor, dass er Über die vYirkungsweise in Christo I).icldig 
g('(lacht hat. Doeh drÜckte er sich jetzt wie später zu unbestinunt und 
zu vag aus, und behalldelte insbesondere die fÜr den vorliegenden Fall 
so expressiven Bibelstel1rll )Iatth. 26, 39. uncI Luk. 22, 42. sehr oberfiäch- 
Hch. X och lnchr als durch dieses fiÜchtige Schreiben lnachte sich del' 
inl U ebrigen so thätige uncI für aIle Interessen del' l{irche eifrigst be- 
sorgte P. Honorius dadurch schuldig, class el' auf Zusendullg del' klal'en 
Auseillandersetzung clel' Streitfrage yon Sophrollius durch den Bischof 
Stephan yon Dora beidell Theilen gebot: wedr1' von eine1"', noch von z'lvei 
JVÜ.kungsweisen in Clt'risto zu spreclwn. 
J etzt erlicss I{aiser Heraklius ein neues Glaubensedict (Ëx.9'co"t; rri- 
arc',); 638) Ï1n Sillne des Papstes, aber die Lehre yon n ur einem TVillcn 
vel'steckt in Schutz llehlllend, welches Sergius bestätigte, und dessen An- 
nalul1e yon Geistlichen uncI Laien energisch forderte. Gleichwohl fand 
es selbst hn Orient viele Feillde, Ï1n Occident verwal'f es der auf Ho- 
norius unt! Severin gefolgtp ]J. JolunzJies IV. (640-642) sofort, unrl 
sagte denl Patriarchen Sergius yon Ct. die I{irchengelueinschaft auf. 
Del' dem Heraldius folgende I{aiser Constans 11. (642-668) befahl 
auf den Rath des Patl'iarchen Paulus von Ct. in einenI neurn dog.1Jza- 
tisc/ten Ed'icte (rúr:o;) unter schwerel' Strafe: man solIe sich allein an 
die Bestinullungen del' öklunenischell Concilien haItell, uncI nicht lnehl' 
iibel' ein oder zwei 'Villell uncI vVirkungsweisen in Christus strei- 
ten. Darin sahell die glaubensn1llthigen Zeitgenossen einerseits 
einen Glaubellszwallg, allùerseits einen verdalllllllichen Indifferel1tislllUS. 




. 124. Sechstes ökumenisches ConcH in Ct. 680. 
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P. 
Iartin I. verdamnlte auf del" Latel"ansynode (649) die Lehre del' ::\Iono- 
theleten sanunt den Glaubensedicten Ekthesis uud Typos, und sprach 
üùer dip Urheber Theodor von Pharall, Sergius und Paulus das Anathem. 
Del' Kaiser Hess ihn cleswegen gefangen nach Ct. bringen, von hier in's 
Exil schicken, wo er nach Marter uncI Qual starb (655). Xoch graueu- 
voller war das Loos des 
lbtes lJlaxhnus, des scharfsinnigsten und ge- 
lehrtesten Theologen :5eÏ11er Zeit, del' nach Sophrollius die Irrlehre 
schriftlich unci 11lÜndlich, besonders in del' DislJutation Init den1 vertrie- 
benen Patrial'chen Pyrrhus von Ct. (645), bekämpft hatte. Auch er 
ward nach Ct. geschleppt, uncI an Hand uncI Zunge verstÜmmelt in's 
Exil geschickt, \Yo er 662 starb. Aber die Spaltung zwischen dem Orient 
und Occident rlauerte fort. Erst seit del' Regierung des Kaisers Con- 
stantinus Pogunatu:i (668-85) zeigten sich bessere Aussichten zur Aus- 
söhnung. Derselbe berief rnit Zustimuluug des P. Agatho 
Das sechste ökuJnenisehe ConcH naell Ct. 680. 
Dasselbe ward in del' kuppelartig gewölbten I{apelle ('!:'poüìJ\o;) des 
kaiserlichen Palastes gehalteu, daher auch die e1.ste Trullanische Synode 
genanut. :\Iit den 8 päpstlichen Legaten waren 174 )Iitglieder er- 
schiellen. Hier ward unter Zugrul1dlegung del' ausführlichen und klaren 
epistola dognlatica des P. AgatJw die Streitfrage gründlich erörtert, und 
schliesslich in einenl Glaubenssy,ul.bol entschieden *). Es seien in Ch'J'i- 
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stus, entslnoechend den zlvci Natu'jopn, zUJei natiirliche TTrillcn 'lend zwei 
natiirlichp Wi.rkungl'1l unwandelba'jo und unve'f1nischt anzunelnuen bei 
eine1' goti1Jlcnschlichen TVillcnsricldung. Beide }Villen in Cltri
to lvaren 
nichf widc'rstrebend (oùZ V T:f.'JCX1J-ricx ), der l1wnschlicltc de1J1 göftliclien niclli 
'wide1"streitl'nd oder PJltgcgenkii'JJllifcnd, sonde1 4 n c'r folgte df11/ göttl-ichen 
'lfnrl zrar illl1l untcTgP01"dnf't; denn dC1" l1lenscltliche TVillc wurde nicld 
von de1n göttlicltr)1 aufg('llobcll, sonderl1 'VielJ1lelir crhalten. Sergius, 
Pyrrhus, Paulus - wurden als die Urltcbe1' und Ve.rtlteidiger des ::\lono- 
theletismus VerdaJlllnt; darauf aueh Papst Honorius als unvorsicldigcr 
Befördere1 0 diesel' lrrlehre (rcus llegligelltiae, fautor et adjutor haeresis) 
verurtheilt. P. Agatho's Naehfolger, Leo II., bestätigte die Verhand- 
lungen SaUlll1t delll .Anathen1 Über IIonorius, ulld ebenso das spätere 
achte ÖkUll1ellisehe Concil unter P. Hadrian II.: doeh in dem ursprÜng- 
lichen Sinne von reus llegligentiae. Zwar erIangten die 
Ionotheleten 
unter I{aiser PbilÙJ1Jicus Bardancs (711-13) in del" griechischen I{irche 
noell einen flÜchtigell Sieg; aber seit Anastasius II. allgelllcin vel"worfen 
erhielten sie sich nul' in gcringer Anzahl. Dass daruntel' die lJIaron.;ten 
ge\vesen, ist ncuerdings lllehrfaeh in .I\hrede gestellt worden. 
Dass P. Honorins keiu l\Ionothelet war unci auch als solchc14 nicht 
verurtheilt ,yard, erhelIt aus folgenden vier GrÜnden: 1) dass er yon 
vorllherein deln Sergins llaehdrüeklieh erklärte, die \r ereinigungs basis 
müsse eine solche seill, dass Ulan wcder in den N estorianislluls, noeh in 
den 
Iollophysitisnlus faIle. Aueh hat del' Abt lJIaxÜnus, del' Hauptbe- 
kihnpfer des ßlonothpletisllluS, den P. Honorins in zwei Briefen ans- 
drÜeklich als Gegner des :\lonotheletislIlllS erklärt (s. Scllnee1Jiann, Stu- 
clien über Honorins, Freib. 864. S. 15. Note 1. gegen Döningc'i' und He- 
jelc); 2) del' viel spätere P. A.(jatho bekanllte, dass del' römisehe Stuhl 
bis auf ihn "nUllqualll a traluitp Aposto1ieae traditionis erravit, nee hae- 
reticis llovitatibus depravata suecubuit;" 3) auch die F01'11l des offieiellen 
Verdaulmnngsdecretes sprieht wohl gegen jelle Ansehuldigung, da es 
nach del' \T erurtheilung del" Urheher und \T ertheidiger des :\Ionotheletis- 
mus heisst: P'raetc1 4 hos quoquc HonorÏ1.1nl, quondam PapaIn veteris 
Romae, anathelnate feriri censcnuls; 4) die ausdrÜekliehe Erklãrung des 
l)ei delll COlleil allwesendell J\:aisers COllstalltillus Pogonatns ill1 Sinne 
unserer Auffassung; al1dern Falls wiirden 5) die päpstliehen Legaten 
wohl dagegen protestir t haben *). 
*) V gI. unser Handb. Bd. I. S. 320-26. mit Angabe der ältesten Literatur, beM 
sonders Natal. Alex. h. e. saec. VII. dissertatio II., und der neuern yon Hefele, 
Conc.-Gpsrh. Bd. III. Döllinget, Papstfabeln S. 131 ff. einerseits, und Sclmeemann, 
Studien über die Honoriusfrage, Freib. 864; Rump (Rohrbacher
HüIskamp Bd. X. 
S. 121-147.), Reinerding, Beitråge zur Honorius- und Liberiusfrage, Münst.865. 
anderseits. 
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Die Resultate del' seitherigen Glauhensentwicklung stellte später 
Johallnps DalJlltSCenUs (t nach 754) in einem vollstiindig ausgeführten 
Systenl des kirchlichen Lehrbrgriffes zusanlnlen. Danlit erstarb aber 
auch das wissenschaftliehe Leben in del' griechisehrn Kirche. Dieselbe 
ist bi
 heute in vier Hauptjtractionen zerklÜftet: orthodoxe Griechen; 
unirte Gricchell; 
 estorianer und 
Iollophysiten, und sind die beiden 
letztern Fractionell wohl die zoltlreiche1'n. 
Anmerkullg. Das sechste ökumenische Cúncil ward durch die ztweite t1'ulla- 
nÙ;clte Synode (692) nochmals bestätigt, W(Y auch zu den ausschliesslich dog- 
matischen Beschlüssen des fünften und sechsten ConcHs noch 102 Canones Über 
Kirchenverfassung und die ve'}fallene Kirchendisciplin festgestellt wurden, daher 
"Concilium qUÙl1."sextum" genannt. Von jenen Canones sind besonders del' 5te 
und 13te über die Priesterelte; del' 36te yom Range des Patriarchen von CU11- 
stul1tinopel; del' 55te gegen das Fasten am Samstage, und del' 82te gegen die 
Lammesbilrler, später Streitpunkte zwischen cler griechischen und römischen 
Kirche geworden, neb en del' schon oben berÜhrten Hauptdiffe'J'ellz "vom Aus- 
gehen des heil. Geistes a Patl'e Filioque, odeI' per Filium." 
Drittes Capitel: Verfassung und Regierung der katholischen Kirche. 
Tltomassilli vetus et nova ecclesiae disciplina circa beneficia et beneficiarios. 
- Plank, Geschichte del' kirchl. Gesellschaftsverf. Bd. 1. S. 276. (protestantische 
Bearbeitung yon Thomassini). 
S. 125. Die veränderte Dtellung del' Kirche zum Staate. 
FÜr die nun vonl Staate erlallgte äussere Freiheit 111Usste die Kirche 
demselbeu aueh nlehrfache Theilnahnle an ihren innern Angelegenheiten 
zugestchen, zUlnal die yon Constantin d. Gr. bezeichnete Grenze (s. S. 
155) llicht inlmer beaehtet ward. Seit Constantius übten Inehrere Kaiser 
sagar eine tyrannische Gewalt in rein kirchliehen, doglnatischen Ange- 
legenheitell aus, das jus circa sacra in: eill jus in sacral verdreheud. J a, 
seit Zeno erliessen die l{aiser sogar ohne Synoden Glaubensedicte. Gegen 
saleh unlJefugtes Eillgreifen in das GÜttliche haben die kräftigen und 
glaubensvollell Kirehenlehrer jedoeh eille kÜhne, unersehrockene Ein- 
sprache gethan, auf das 'V ort Ckr.isti: "Gebet denl Kaiser, was des 
l{aisers ist etc. und del' A1JOstel: :\Ian n1U8S Gott mehr gehorchen, als 
den 
Iellschen" sich bel'ufelld (s. IIandb. Bd. I. S. 326-27.). 
Doch erweiterte diese veränderte Stcllung del" Kirche auch nlehrfaeh 
ihren Gebchäftskreis, 11leist zu wohlthätiger 'Ylrksalnkeit: 1) durch den 
gcsctzlichen Erwfrb von Vermögen zur Lilldel'ung des Looses del' Kran- 
ken, 'Vaisen und Greisc; 2) durch das Aðyl1 n ecltt zur Beschützung cler 
,r erfolgtell; 3) durch das Sclâe(hwiclderanlt; 4) durch Geðtattung, ja 
Verpfl:ichtung des Bcsllclte:; der {-;-rfan!fl'}U!Jl ZUlU Tl'oste und zur Erleich- 
terullg ihrer Lage. Auch sind entschlosselle Bischöfe den Präfecten der 
Provinzell in der despotischen Ansiibung ihrer Gewalt oft hemll1end 
entgegengetreten. 


.. 
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In den bessern :\Iolnenten gegellseitigen Zusamlnenwirl{ens zeigten 
sich doch auch die ersten Kehne eines gehciligten Buncles zwischen 
Königfhu'Jll und Priestf'rthu1n zur Y. ertretung del' höchstell Interessel1 
del' 
Ienschen, ,yorÜber P. Gelasius an den I{aiser Allastasius ùas dellk- 
,vÜrdige 'V o1't sp1'ach: "Duo sunt, Ï1nperator Auguste, quibus principa- 
liter mundus regitur: Guctor-itas sacra PontijicU'JIl et 'J"egalis lJotestas." 
Und bei etwaigel' ,r ergleichung beicler hörte Inan yon kirchlicher wie yon 
kaise'J.Ziche'J' Seite die Übereinstinllnende Erklärung: "Dass das P'}.iesteT- 
tlUl1ll in elfin JJIasse fib,,'}" denl Köni[jt/lll1J1 stelte, als ja auch die Seele v01r- 

iigliche1' sei als df1. Leib" (Handb. Bd. I. S. 328. Note *.). 



. 126. Vermehrung der Kirchenämter. 
Eine solche ward bei del' Erweiterung der kirchlichen 'Virksam- 
keit nothwendig. Del' bischöflichen Gewalt find en ,vir beigeordnet Oe- 
kono'JJle, NotaTe, A'}.cl1iva'1'e, wie eincn DefeJ'Uw1. zur 'T ertretullg del' 
kirchlichen Rechtp und Privilegiell VOl' weltlichen Gerichten. Dagegen 
vel'schwanden allnlälig die Landbischö,fe und ùas Institut del' D'iakonis- 
sin en. In der unlnittelbaren Kähe des Bischofs waren del' Syncellus 
(Cubicularius), ein Arclâlyresbllte1', uncI in del' he1'vorragend
ten Stellung 
del' Archidiakon, del' llach des Bischofs Tode bis zur neuen Besetzuug 
des bischöflichen Stuhles die Diücese adlninistrirte und zumeist der 
Nachfolger wul'de. 
Die frühere klel'ikale Ordnung del' Priester, Diakone unù Subdia- 
kone, ,velche letztere jetzt zu del' obcrJl Ol'clnuug gerechnet wurden, 
wie die untern Ordnungen, Lector, Akolyth, Exorcist und Ostiarius bp- 
standen fort, wurden sogar viel zahlreicher. J a, es wurden jetzt die n1it 
Kl'ankenpflege und Bestattung del' Todten beauftragten Parabolani, Fos- 
sores auch zum l{lerus gerechnet. Unl einer allzu grossen Ceberzahl 
der"selben vorzubeugen, erliessen die Kaiser henllnencle Gesetze gegen 
den Eintritt in den geistlichen Stand. Anclerseits setzte auch die l{irche 
mehrfache In11Jedi1nentc zur El'langung del' 1{le1'ikalwÜrde gegen s. g. 
Clinici, Bigalni, ,vegen körperlichel' Defecte und Abnol'nlität. 

. 127. Bilùung, "\Vahl, Cö1ibat, Ordination, Unterhalt der Geistlichen. 
V gl. 
.- 84. u. 85. 
:N eben del' frÜher vorhel'l'schend praktischen Richtung und Bildung 
des !{]erus luehl'ten sich jetzt die Anstaltell fÜr ,vissenschaftliche Bildung, 
zunächst inl Oriente. Zu den Schulen zu Alexandrien und Cäsal'ea 
kamen ähnliche zu Edessa, zu }{isibis, zu Rltinoco'}'u}"a in Palästina. 
1m Occiflente entstanden nach den1 V.organge des heil. Augustinus in 
Afrika, Bnd des Eusebins, B. yon 'Tercelli, in Italien die St:nzinnrien. 
Daneben wurden fÜr die Bildung del' I{Jeriker besolldel's eillflussreich 
cine Reihe trefIlicher Scllriften Übe,. das Priestc1.tlHl'Jn: von Autbrosius 
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(de officiis n1inistrorun1), yon Grego,;" rOil Na
 iallz (ì,6ïo; r:epl P"'ï;i); de 
fuga), yon Chr,l/sosfomuR uncl Eplirae11t d"1U Syrer (-r.:pl iëPW(j{;')ï;;, de 
sacerdotio); yon Hieronymus (ep. ad Panlachilull uud ep. ad Nepotianlun), 
unrl yon Grego-r d. Gr. die anI weitesten verbreiteten Regulae pastorales, 
die zugleich P({sfo1"alulIfc1Ticld ,varen. 
Die 'T erpftichtuug del' Kleriker /.tlln (1JJlivate wurrle jetzt unter An- 
gabe del' drci fl'Üher yorgebl'achten Gründe erneuert. in del' lateinischen 
und gl'iechischen T{irchr ZUlU Abschlusse fUr {flle nachfolgellden Zeiten 
gebracht. Xaeh Aeu
serungen de
 HÙ'rouymlls, Chr.ll:;oslo'11lus, Epipha- 
nius (welch letzterer sagt: EtllU, qui adhuc in 111atrimollio elegit, ae libe- 
rb dat operam, - np(}Uaquanl ad diaconi. presbytel'i, episcopi aut hypo- 
diaconi ordinem achnittit ecclesia (haeres. 59. c. 4), hcstalld del' Cölibat 
auch in1 Oriente all[J('JJlcin. Doch fügt Epiphallins heschränkelld bei: 
"lfO die kirchlichen GeSl'tzl' beúùacldef u'erden," was namentlich Ï1n Pa- 
triarchate COll::5tantinopel vielfach nicht del' :Fall war. Die anfäl1gliche 
'Yeigerung des Synfs-ius, das Bistlnull ptolemais anzullehnlen, ,veil er 
sich wedel' des Lmgangs Jnit seiner Frau enthalten, Hoch wip ein Ehe- 
brecher heÏ1l11ich Init ihr lehrll wollte. spricht llicht gegell die Aufrecht- 
haltung des Cölibates, 
olldern dilJ'iir. Auch bekiÜlll'fte del' greise, sitt- 
liell reine Papltnutius auf denl ÖkU1l1Cnisch()11 ConcH zu Xicäa nicht den 
Cöriù((i, 
ondern nul' die allgeilleine Durchfiihrung des strengen Canon
 
33 yon Elyira: dass die schon VU';" del' Ordination yerheiratheten Geist- 
lichen sich nach del' 'Yeihe sofort von ihren Frauen trennen n1Üs
ten, 
was fUr diese, noch lnehr fill' die Frauen gefiihrIich sei. Davon ,yard 
schliesslich auch abgegallgell. Eben
o wurdCll noch spätel' die in diese 
I{ategol'ie gehörigen PI'ie:-5ter YOil del' S!Jnodp von Gangra (
Iitte des 4. 
JahI'h.) gegen die rigorosell Eustathiallrr in Schutz genonllnen, welche 
behaupteten: ,,
Ian dÜl'fe an (ICIn Opfer eines verheil'atheten Priesters 
keinen Antheil neluuen." 
Desto nachdrÜcklichel' forderte da
 Concil 'Cun "1\i'ciia: "I)a
s die VOl" 
del' Ordination llicht vel'ehelichtelllJiakonen, Pre
bytcl' und Bischöfe Ull- 
verchelicht bleiben; und verordnete Îlu Canon III., class es wedel' einenI Bi- 
schof. noeh einenl Presbyter, Diakon oder ir
end einell1 l{lel'iker erlaubt 
sei, "''''lIêilj''
z't'
H odeI' àïcxj';
't"Xt Ü;;ebetseifri
e weihliche Personen) bei 
sich zn hahell, luit Ausnahn1e del' ì\luttel'. Schwestel', Tante, odeI' s01- 
cher Personen, bei clenen dul'chaus kein Y. erdacht ::;tattfindet." 
l\Iehl'cl'e SYlZodPJ
 Zit Carthago (s. 490) bedrohten Bischöfe, Pliester 
unrl Diakone Init Alnb5entsetzung, wenn sie Init weiblichen Personen ITnl- 
gang pHegen; und diese Gesetze wul'den Î1n Occidcnte streng aufrecht ge- 
halten, hier auch auf den Suúdiah;on aU:-5gedehnt, Ilachdenl diesel' jetzt wie 
del' Diakon ZUln Dienste anI Altare ,-erwendet ward. Die Päpste Si1"icius, 
Innocellz' I., Pelagiu8 IL, Leo d. Gr.. Gregor d. Gr., wie Inehrere Sy- 
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noden erneuertel1 nachdrÜc1dich dip
c Cölibatsgesetze. Dagegen wies 
die l{irche das rigorose wcltlirhr; Grsrtz Justinian's: "l)as
 selbst kein 
'Vittwer zunl Episcopate zugrlassrn ,venlen (IÜrfe u zurÜck. 
Abweichend hievon fordertp die griechischc l{irchr schliesslich auf 
òer IL f1'ullunisclirn Synodc Ï1n J. (j!)
 nul' VOUl Bischof eheIo
es Leben; 
gestattete (lagegen denl Subùiakoll, Diakoll uncI Priester 'for, uicht naeh 
del' Ordination, die cÏ1l1nal.i!/e Ehc, was uoch jetzt bei den Gricchen gilt. 
Dadureh ward del" Canon 10. del' Synode von Anc}ra (314) in etwa he- 
schrållkt (s. S. 138). 
"Yie die Ausspendullg (leI' audern Sacralnente, ward auch die Ordi- 
nation del' }\:Ieriker jetzt nach einelll rrwciterten Fonnulare feierlicher, 
meist in del' l{irche crtheilt, uncI hedurfte der Ordinan(llls hei del' Pr-ic- 
stcru:cilte des Zeugnisses del' auwcscnden GenH
inde: "Er is! ,vihe(lig." 
'Yegen del' El'theilung eines character indelebilis durfte die Priesterweil]e 
ebensowenig wie die Taufe wiederholt werden: ausserdel11 wurden die 
Kleriker meist fÜr bestinllnte Stellcn orclinirt. 
FÜr den Lebcnsunte'rltalt des l(lc1"us wurdc jetzt durch den inuuer 
allgenleiner eingefÜhrtpn Zehnten, wie clurch GunstbezeugungeUll1cllrerer 
I{aiser und die Vcr1Jliicldnissc del' GIäubigeu gesorgt. Das del' l{irche 
also zufallendp ,.,. ernlögen ward jetzt Ïln Occident grundsätzlich in dye-i 
Theile zerlegt: Fül' den Klerll8; die Untc'J"ltaltul1g del" liire/wu uncI dcr 
.A1.'ìnen. Doch trieben auch jetzt noell nlanche Kleriker ein Handwerk. 
V gl. t Göscld, Über den Urspl'ung del' kirchlichen Zehnten, Aschaffenb. 
837. Of Braun, das kirchliche ,r ennögen yon del' ältesten Zeit bis auf 
Justinian I., Giessen 860. 

. 128. Der Bischof und seine Diöcese. V gl. 
. 82. 
Rei del' 'Yahl del' Bischöfe behielt auch jetzt das V olk noch längere 
Zeit einen Antheil: Qui praefuturus est o111nibus, sagte P. Leo, ab 
olllnibus eligatul'. Als das 'T olk aber in den Glaubenskiilllpfen laute und 
unanständige Forderungl'Il stellte (zlullal in Antiochiell uncI Ct.); nicht 
lnehr die 'YÜrdigsten, sondern sogar Hãrctische zu Bischöfen forderte, 
sprach ihm derselbe Papst die Betheiligung ab, oder verordnete eine 
Bcschrällkung: "Narn 'integritas p'raesidentiu1Jl salus est subdit01"'ll'Jn." 
Darauf ward die 'Yahl nach Canon XIII dpl' Synode yon Laodicea (372) 
vorzugsweise yon den anwesendell Bischöfen del' Pl'oviuz n1Ït delll 
Ietro- 
politen und denl I{lerus del' Diöcese vollzogen (Handb. Bd. I. S. 334. Note 
2. u. 3.). Alhnälig gc"wann jetzt del' St.aat vel'lnöge seines Rechtes circa 
sacra einen Antheil an den Bischofswahlen; ja, gewaltsanle I{aiser, ,vie 
Constanfius, Valcn8 u. A. erwählten Bischöfe abuð'ive ganz allein; wo- 
gegen besser gesinnte Kaiser durch ihre Ernennung trefl'licher Bischöfe 
oft hãretische abwandten odeI' vertrieben (Gregor yon Kaz., Chrysosto- 
rous fÜr Ct. u. A.). 
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Das Y' erhältllis::; des Bischofs zu seiner Diöcese sollte gleich del' Ehe 
al
 llJ111Ujlös7ich geltrn, derselbe darunl auch nicht ohne die wichtigsten 
Gl'iinde vcrsetzt werden. EigentlÛi-m1ichp Function de:s Bischofs war 
die Ordination, wie die Prcdigt in seiner K{tf/tcdralkirchc. 1111 Orient he- 
gannen nul' vereiuze1t Priester in Gegellwart des Bischofs zu predigen, 
wie ChrysosfoJJl/ls zu .Antioehien, in1 Occident wohl zuerst AuguSiÏllUS 
al,; rriestel' in HipI)O Regius. _\uch die Besuchllng seines Sl)}.cu9els lag 
den1 Bischoî ob, ward aber vielfach von dem ihl11 beigeordneten l P ìsitato'r 
('rr::pt
à::u':"Yi.;) YOllzogell. FUr die jetzt zahlreirh gewordenen Laudkirchen 
steHte del' Bischof nach seiner 'Yabl einen Priester all. Doeh beschrãnkte 
diesp 'Yah1 theilweise das durch eill Gesrtz Ju.c;;tinÙzlls r01n J. 541 be
t'il- 
1igfe PatroJlatsr(J('ld fÜr solche, welche U(
llP Kirchen g'riindet(,Jl uncl clo- 
ii-rteu, wie fÜI' ihre Nachkol1unen;" doch nul' zur Dcsiynirun[J 'wiirdiger 
p'J"irstc'ì. 1 ). 



. 129. Die 
Ietropoliten und Patriarchate. V gl. 
. 86. 
lJ1.ast, dogmatisch-historische Abhandlung über die rechtliche Stellung der 
Erzbischöfe, Freib. 847; Maa.'
sen, der Primat des B. yon Rom und die aIten 
Patriarchalkirchen, Bonn 85R. Phillips, KR. Bd. II. 
. 77 if. 
Die SChOll in del' ersten reriodp entstandene lJIet'ì'opotitanrerfassung 
ward jetzt ll1ehr ausgebildet. \T or del' Elltstehullg del' Patriarchate 
oll- 
ten die :\Ietropoliten die Obel'aufsicht. Über das ge
allllnte l{il'chenwesen 
del' Diöcescll in del' Provinz fÜhl'ell, bei Entscheidung allgelneiner Ange- 
legenheiten ausser del" Synode sich jedoch de
 neirathe
 del' Pl'ovincial- 
bbchöfe bedjellen, die allgeordlleten z\Yei Provincialsynoclen alljährlich 
zu bel'ufell und dabei den ,r orsitz fühl'en. Sie erhielten jetzt vielfach den 
K anlen Erzbiscliuf (àPZt::;:í'l'ZCí:C;), del' Übrigel1s oft auch "vor ziiglicher 
Bischof" bedeutet. 
Hatten sich die )Ietropolen an die politische Verfassung del' Prorin- 
zen ange
chlossen, 
o lehllte t;ich die weitere kil'chliche Elltwicklung 
del' hervorragellderll )Ietropolell zn Exa'ì"chafen und ]Jatriarchaten an 
die grössere politische .Abtheilung del' D.iücesen an 2). So entstanden 


1) Justiniani Hovell.57. c. 2.123. c. 18.: eï "n; e
x7ÝjpLr;'IJ oixo"J x!X't'C;(GX!V
GE:L, xc;(l 
pov).r,9-
í."I] i.'J !Xù't'
 x1r,ptxoù
 -;rpo?
Ue'19-!XL, 
 

't'ol 
 ol 70Ú't'OV Ú"I]P01J6P.OL, el 't'

 ö!X7t'cb!X) 
/xù't'ol "t'oi; x1r,pLxoi
 xopr,ï"l]'JOV'JL, x!Xl & ç l 0 v 
 Ò 11 0 p.. eX GO V 'J L, "r'r;ù; ()'IJop.!X'J'f3i'J't'!X
 xppo- 
':'OlleL'J'f3!XL. V gl. Tlwma.
sin'i. T. II. lib. I. c. 
9. de jure patronatus per V. priora 
ecc!. saecula. 
2) Die politische Eintheilullg des röm. Reiches hestand zuvörderst ans vier 
Präfecturen, nämlich 1) Praefectura Orientis, 2) Praef. Il1yrici, 3) Praef. ItaIiae 
und 4) Praef. Galliarum mit Unterahtheilungen yon D:ücesen und Provinzen. So 
zerfiel die Praefectura Orientis in fünf Diöcesen, yon denen jede aus je 15, jQ 
11 und 6 Provinzen bestand. An die Eintheilung der politischen Provinzen ]ehn- 
ten sich die kirchliclten :ftletropolen; mehr an die Diöcesen die Exal'chate unQ 
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z. B. die Exarcbate EJ]hesus, Oäsarc(l. Hc'}"ak7ea, wohl auch Carthago 
und Ra1'cnna. Uud Über (Hese hinaus die t'iinf Patrial"chute von Ro'J)
, 
Ale.1'andrÙ:n, An tiochiCIl, ('onstantin01Jc7 uncI zuletzt .Jcrusalpul (Ae1ia) 
"aIs 
Iutter aller Kirchen." Schon auf deln z"weiten öklunenischell Concil 
zu Ct. 381 war deln yon Ct. del' zwcite Hang nach Rom zugeschrieben: 
del' 28te Canon des 4ten öklnnen. Concils zn Chalredon wollte 80gar: 
"Neu-Ro1J
 sollie gleicltc Rechtc wir A7t-Ro1Jl [/cniessrn 0 uncI das nicht 
unbedeutende kirchliche Gebiet del' Provinzen Thracien, J{Icinasien und 
Pontus erhalten." Darauf luassten sicb spätere Patriarchen yon Ct. den 
Titel "ÖkU1Jlen ische'r Patriarch" an. 
Ullgeachtet diesel' ursprÜnglichen All]ehllung an die politische ,r el'- 
fassung änderte die Kirche ihre V. erfassullg bei später eintretender Ver- 
änderung der politischen l\[acht doch nicht. Viehnehr erklärten P. Jnno- 
renz I. und das vic'rfp ökumenisr/tc Conei7 zn ChaIccdon hezüglich del' 
politischen Vertheilung Kappadociens in die Provil1zen Cäsarea und 
Tyana: "Die I
irche ändere sich nirht nach den '\Yandlungen del' lnensch- 
lichen Dinge." 

. 130. Der Primat des römischen Bischofs. V gl. 
. 87. mit der betr. Literatur. 
Derselbe trat besondrrs in Folge der grossen Glauhellsstreitigkeiten 
Ï1nnler bestillll11ter a7s EinltcUs- und ]litte7punkt, wie aIs Schlussstf'in des 
Kirchengebãudes hervor: Al
 Bcsrhiitzer des Glrtubeus uncl de1" kirrh- 
lichen Gesetze (narlt Luk. 22, 32 c()nfirHUtf'J"at1'rs tuos in fide); In7zaùer 
dcr Oherge1calt "her alle Biscl1öfe; VorsifzejO a

f den öku1ne1Ûsrhen Oon- 
cilifn: Be."Uifigf1' dcr S,lfHodalbescldiis."e. Die hervorragendsten Bischöfe, 
sogar die I-Iãretiker, hahell diesen V orrallg in 'Y ort und That anerkannt 
(s. Handh. 321); die Syu()de Zlf Sardik" speciell durch flas zum Gesetz 
erhobene Apl)ellationsrech1. an den Pa-pst. Die VOln J(önig Theodorich 
zur Aburtheilung Üher P. SYlnl11achus versanllTIrlten Biscl1öfe erklãrtell: 
"Es sei ohne Beispiel, dass das Oberhaupt del' l{irche denl "Crtheile der 
Untergebenen unterworfen sei." Sogar Gesetze del' l{aiser Valeni'inian TII. 
und Justinian erkannten diesen V orra.llg an, und llanntell den rön1Ïschen 
Bischof Caput O'ìnniU1n Dei sace'rdot'lnn. Und als Grund dieses Vor1ranges 
,,-ard einstimulig die Narl{fo7ge Pctr'i (ratione Petri, Inerito Petri) ange- 
geben. Für das Ganze sind besonders folgende zwei Aussprüche be- 
zeichnend: Y. on Hieronynuls: ,,1Vrr 1nit der ,oönÛ.schen Kirclw nirht ver- 
bunden ist, befindct sicll ausserhalb de'J" Kirche," und yon Augustinus: 
"Ro'ìna locula est, causa finifa est." 
Und in solclIer Eigenschaft handelten die rÖlnischen Bischöfe. Die 
nachweislich nlit Siricius begonnenen Epistolae (lecretales. ertheilten 
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Entscheidungen Übel' wichtige kil'chliche Angelegenheiten nach allen 
Gegenden. Ebenso entsandten die Päpste in aIle Theile del' I{irche ihl'e 
Legaten; an den Hof von ConstalltinopeI mit dem höchsten Range yon 
"A1Jokr,zsiarilis. " 
Ein auszeichnencler 1:taHle fÜr diesen V orrang des römischen Bischofs, 
del' fl'Ühel' gleich andel'n Bischöfen Papa, .Apostolicus, Vicarius Christi, 
SUlumus Pontifex, Sedes apostolica bel1annt ward, fil1det sich erst 
eit 
delll 6ten J ahrh., nach Ennodius, B. yon Ticinuln, del' den l'ünlischen 
Bischof yorzugsweise Papa nannte (510). Ein Jahrhundel't später soll 
zunächst Grego'}" d. G'r., gegellÜbel' dem angemassten Titel "ökumenischer 
Pat'riarch" durch Johannes den Faster von Ct. (lnit RÜcksicht auf l\Iatth. 
23, 11.) den demüthigen Nan1en "Servus servorum Dei" angenoD1men 
haben. 
Als die hervorragendsten Päpste diesel' Periode sind anzufÜhl'en: 
Sylyester I., Julius 1., Liberius, Innocenz I., Leo d. Gr., Gregor d. Gr., 

Ialtin 1. und Agatho. 

. 131. Concilien und kirchliche Gesetzgebung. 
V gl. darüber Hefele, Conciliengesch. Bd. I. S. 1-68., und Pkillips im Freib. 
Kirch en lex. s. v. Synode Bd. IX. S. 603-614. 
Als neu lernen wir in diesel' Periode kennen: die ökurnenischen COl1- 
cilien, auf denen aIle, odel' sehr viele Bischöfe des l'ömischen Reiches 
(clzou,u.s1i1j) erschienen, und unter dem V orsitz des l'ömischen Bischofs, 
oder dessen Stellvel'treters, 'wie drr Theilna7nne der Kaiser Übel' die wich- 
tigsten kirchlichen Angelegenheiten berathen unlI entscheiden sollten. 
Diese Concilien wåren die höchste richterliche Autorität, namentlich in 
doglnatischen Angelegenheiten. Hier ward den einseitigen häretischen 
Doctrinel1 die übereinstimlTIende Lehre del' gesanlmten Kil'che nach 
RauD1 und Zeit auf die augen::;clleinlichste "J:fTe-ise gegenÜbel' gestellt. Ihre 
Beschlüsse gaIten als unfehlba'J"e Ausspriiche des 7wil. Gm'sles, wie als 
authentische Erklärung und Feststellung del' christ1ichen Glaubenswahr- 
heiten, wie del' allge'}neinen G'ì'undsiitze in del' )IoraJ und Discip1in (nach 
J oh. 14, 26; 16
 13-14; Luk, 22, 32.). 'Ton dem COllcil zu Xicäa sagte 
Constantin d. G'ì".: Tantorum virOrUlTI Juentibus insidens spiritus sanctus 
divinam YOlulltatem apel'uit. Die BeschlÜsse nannte man :7E l (/.. g 11!' 0 À Y7, 
ein gött1iches Gebot. Del' heil. Basilius d. Gr. el'klärte von den 318 dort 
anwesendell Bischöfell: Sie hätten den Glauben nicht ohne Einwirkung 
des heil. Geistes festgestellt. Daher sprach P. Leo d. Gr. bezÜg1ich des 
4ten ökumenischen ConcHs als von einem Irretractabi1is COllsensus con- 
cilii Chalcedonensis, und P. Grego'}. d. Gr. yon den 4 el'sten ökullle- 
nischen Concilien: Quatuor synodos sanctae universalis ecc1esiae, sicut 
quatuor libros sancti evangelii l'ecipimus etc. <'T gl. Handb. Bd. 1. S. 343. 
K ote *). Die oft ul'girte .Aeusserung des Gregor von l{aZ'Îanz: "Er h
be 
Alzog's Grundrin der Kirchengescbichte. 14 
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Die ein fröhlichcs Ende diesel' ,r ersammlungen gesehen," die dieseu) zu 
,vidersprechell scheillt, bezieht sich auf das leidenschaftliche Treiben der 
Arianer odeI' 111ancher Bischöfe auf den ProyinzialsYlloden. 
Eillstiuunig wnrdcn als ökulllenisc]le COllciIien aln Ende dieses 
Zeitraumes allgenolnn1Cll: Da.s zu Niciia (325), zu Constnlltinopel 
(381), zu Ephesus (431), zu C]lalcedoll (451), das z"\reite zu Con- 
stantiuo})el (553), das dritte zu COllstantillopel (680). Die S.rnode 
zu SaTdika (343), und die zweite T1"'llllanisclie (692) erlangten diesen 
Rang nicht. 
Nach del' besthnmtern alrmäligen .A.usprägung des ,resrns diesel' 
ökunlenischen Concilien gehörtc dazu: a) die Beruful1g aller Bischöfe 
del' l{irche durch den Papst, statt bisher durch den l{aiser ; b) 'T ol'sitz 
desselben, odel' seiner Stellvertreter, bei den Verhandlungell; c) nachtrãg- 
Hche Zustillln1ung del' nicht erschienel1en Biscböfe zu den Beschlüssen; 
d) Bestãtigung derselbell durch den Papst. 
Fiir den Fortbestand del' Provincials!lnoden yerordnete das ökurJl(,- 
'wische Concil Zll Nicäa, flass sie zWfÌJnal iIn Jahre gehalten werden sol1- 
ten; dasselbe wiederholte die Synode zu Antiochien (351) uncI das 4te 
öktllUenische COllcH yon Chalcedon. .AIs die Idrchlichen Provinzen allzu- 
,veit ausgedehnt wurden, ward yel'langt: die Provinzialsynoden soIl en 
,vel1igstei'ls ('.in1Ha7 in1 Jahre zusall1ll1entreten. V gl. Fessler, die Provin- 
zialconciliell, Innsbr. 849. 
Die Abhaltung der D'iöcesonsynodcn wird bestÎ1nlnt verordnet auf 
denl Concil yon 01 A leans (511), zu Hueska (598), zu Toledo (633 u. 693), 
und zwar innerhalb 6 l\Iollaten nach Abhaltung des Provinzialconcils. 
IIier sollten llicbt IUU' die V{ eltpriester, sondern auch die .Aebte (im 
Frühjahre oder Herbste) sich del' Correction durch den Bischof unter- 
ziehen. 'T gl. Pl1iliJ)J!s, die Diöcesallsynode, Freib. 849. . 
Eine besondere Gattung yon COllcilien waren die O'Ú v 0 ð" t È 11 òY} [J. 0 ú- 
O'lX t, stehende, perlnanente Synoden, die yon den gerade in cler R.esidenz 
anwesenden (è',.JÒYJ{l.ovv'r
;) Bischöfen unter dem V orsitze des Patriarchen 
yon Ct. über wichtige dringende Angelegellheiten gehalten wurdeu. 
Die wichtigern Bescblüsse sämmtlicher Synoden wurden später del' 
L ebersicht wegen zusalnlnengestellt. Die ä1teste Samn1lung in del' grie- 
clliscltcn I{irche vel'anstaltete Johannes Scholastikus, Patr. yon Ct. 
(t 578); sie ,val' nach del' Forln des Codex Justinianeus systematisch unter 
50 Titel gebracht, die er dann unter den1 N amen Nornokanon verlnebrte. 
Aln vollställdigsten stellte die zweite Trullanische Synocle (692) die für 
die orient. l{ircbe rechtskräftigen Gesetze yon den Canones Apostolorum 
bis zu ihren eigenen 102 Canones zusanllnen. 
!In Occident besorgte nach del's. g. prisca translatio del' scythische 
::\Iönçh Dionysius Exiguus in Rom eine vollständige Can0l1eIlSan1mlung 
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sammt den päpstlichen DeC1 0 ctalbriejen in chronologischer Reihenfolge 
urn 510. Diese nahm sich die erweiterte Collectio canonUl1
 eccles. Hi- 
spaniae nachmals vielfach denl Isidor, B. yon Sevilla Ct 636) beigelegt
 
zum Y.orbilde. Auszüge aus den ersten Salllinlungen liefel'te del' Diakon 
Ferrandu8 zn Cal'thago (nnl 5-10) in seinem B1reviarÌlnn, und del' afl'ika- 
nische Bi.
chof Cresconius in seiner systen1atisirenden Concordia. 
Viertes Capitel: Cultus, Disciplin, religiös-sittliches Leben. 
Die allgem. 'Yerke über die kirchliche Altertltumswissenschaft yon J.
lamachi, 
Selvaggio, Pellicia, Binte'l'Ùn, K1.üll; über Liturgik yon Lüft, Fluck u. Kössing 
s. oben S. 141. Zur Deutung der verschiedenen symbol. Formen Ðionysius 
Areopa.qit((, de hierarchia coelesti et ecclesiastica (c1eutsch übersetzt yon Engel- 
bar(lt, ThI. II. S. 61-138.). TIT. ];[pllzel, christl. Symbolik, Regensb. 854. 2 Bde. 
t Kreuser, christl. Bildnerbuch, Paderb. 863. 

. 132. Die Kirchen und ihre Ausschmückung. 
Kreuser, der christl. Kirchenbau, seine Geschichte, Symbolik und Bildnerei, 
Bonn 851 if. 2 Bde. Hübsch, die altchristI. Kirchen, Carlsr. 858 if. (Prachtwerk). 
Schwarz und Laib, Formenlehre des römischen u. gothischen Baustyls, Stuttg. 
858. (aus unserer Periode S. 1-24. "ältester Basilikenba'll,"). 
'Yie die yon del' l{il'che erlangte Freiheit alsbald auch auf die ganze 
Entwicklung des Cultus einen grossen Einfluss Übte, so tl'at dies insbe- 
sondere bei denl Ki1'cltenbau hervor. 
ach den1 yon deln Kaiser Constan- 
tin und seiner )Iuttel' Hele.na gegebenen Beispiele (s. S. 154) wurden zahl- 
reiche, pl'ächtige Kirchen erbant, und mit 
Iarmol', Gold, Silber, Edel- 
steinen etc. reich ausgeschmÜckt. 
Auf die Forn1 del' ältesten Kirchen haben ,vohl die s. g. Basitiken im 
Orient und Occident: öffentliche :\Iarkt- und Gel'ichtshallen, aus einelll 
länglichen Viel'ecke nlit Säulengängen bestehend und in eine ltalbrunde 
Nisclle (
bft;, -z6ïZr/. absida, concha) auslaufend 1), mehrfach eingewirkt. 
Doch wurden diese BasiIiken nach Dlannigfaltiger Anlage und .Anordnung 
1-1n Grisfe des Cll ristentlul1lls, ?lHd nach dem Bfdii1jH'isse der Ki'rclze in 
künstlerischer ,r ollendung ausgefühl't. Durcll Anlegullg eilles Quer- 
schiffes VOl' den Chol', und durch schärfere Abgrpnzung der beiden Seiten- 
schiffe, trat im Gl'undrisse die K1 o euzesfo1'-}n deutlich hervol', bildete das 
ganze Gebäude ein Achteck. Und fÜr solcÞe l{irchen 11lit flacher Holz- 
decke und ohne Thürn1e behielt Dlan auch die Nan1en Basiliken bei, als 
Stätten fUr den König der Kön ige. 
Aus dieselll einfachen Basilikenstyl entwickelte sich besonders unter 
Justinian del' byzantiniscllC odel' Kuppelbau. Die flache Bedachung 
wich del' \Völbung in del' Fortn des Hin1lllelsgewölbes; und wegen der 
gl'össern Belastu ng traten an die Stene del' Säulen nlächtige Pfei1er, die 
1) In den constitut. Apostolor. II. 57. wird die allgemeine V orschrift ge- 
geben: Ac primo quidem aedes sit o7Jlonga. 


14 * 
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durch R'llndb()gpn verbullden waren. Ueber dem l\1ittelraUlTI ,völbte sich 
einemajestätischeHauptkujJjJc7, an die sich bisweilell eineAnzahl kleinerer 
N ebenkuppeln anreihte. !Jiesrr Styl hatte SChOll in cler von Constantin 
zu Ántiochien erbauten Haupt1drehe, in del' Apostelkirche zu Ct., und 
St. Vitalis zu Ravellna ,-r orbilder. Srinen vollendrtsten Typus erhie1t er 
äber erst in del' Sophicnkirche Justinian's zu Ct., bei deren V ollendung 
rler l\"aiser ausrief: "Salo1Jlon ich hab' (lirb Übertroffen." 
Das In ne're del' Kirche zerfiel gewöhnlich in d'ìoei Theile: 1) die JTor- 
halle iJn TVesten (VdP;71j;, 'ï.p6wxo;, atrÏlllll, vestibulun1, nach Luk. 23, 43. 
auch T:tXpd.ÒELfj'
; genanllt) fÜr Katechull1enen und Büssende; 2) der rnitt- 
7ere Hauptrau,n, das Sr/lii!, war {Ür die Geschlechter getrennt. 1m 
Orient besassen die Frauen vielfach Elnporkirchen; 3) der Cltor, 111ei- 
stens im Osten (ßi;p.a, sanctuarium), gewöhnlieh etwas erhöht und durch 
Gitter vom Schiffe getrenllt. enthielt den Altar, dem Reliquien VOlli l{reuze 
Christi odeI' yon )Iärtyrern einverleibt ,yurden 1). Darun1 waren del' 
Thron des Bischofs und die Sitze del' Priester ill ha7b'runde'
 Nische. Ent- 
,veder an del' Grenze zwischen Schiff und Chor, oder Ï1u Schiffe befand 
sich del' Anlbon, rlas Lesepult (Leetorhnn, Lettner), oder zwei P'lllte fÜr 
rlie Lectoren. Del' Bischof predigte gewöhnlich yon seinem Throne aus, 
oder trat an die Schranken des Chores (Cancelli), urn besser yprständen 
zu "rerden. Ewige La,npen erleuchteten die kirchlichen R.äunle zur 
VerherrliclJung des über Tag unel Nacht erhabenen Herrn des Tenlpels. 
Grössere l{irchen batten uoch Xebengebäude, besonders ein Bopfiste- 
'}oÙl'Jn. nlit deln Tanfstein und Behä1tnisse zur Bewahrung del" kirchlichen 
Geräthe (Secretariull1 s. Diaconicllll1 InagnU111). 
Glocken, deren Erfindung dem Paulinus, B. von Nola, Anfangs des 
5. Jahrh. unrichtig zugeschrieben wird, finden sich erst in Italien und 
Gallien iIn 7. Jahrh.; hn Orient noeh später. Dagegen wird de,r Conse- 
cration del' l{irchen gleichzeitig bei Erwähnung del' ersten gedacht; ja, 
Eusebius hat uns in seiner I\:G. Buch X, 4. ein )Iuster einer l{irchweih- 
rede aufbewahrt. .Alljährlich ward dieselbe durch einc Gedächtnissfeier 
des Kirchweil{festes (Encaenia, feshun dedicationis) erlleuert. 
Die Ablleigung gegen die bi7dcndcn ](iinsfe ,yard unter den Christen 
bald Überwunden. Schon die ältesten bekannten Räull1e zu kirch1ichem 
Gebrauche, die ](atako111ben, haben Gelnälde, aber noch keine Sculp- 
turen. Unter den Hildern (s. S. 150) stand oben an das IiTeuz; dann 
Christus, die ...\.postel, Propheten, l\Iärtyrer, Scenen aus del' heil. Ge- 
schichte. ,,'Vas den lesekulldigen Gläubigel1 die Schrift, das ist den 
lesensunkulldigen die Malerei" sagte Grego'}" d. GT. Kur gegen die Dar- 
steHung Christi als La11l'Jn erklärte sich die 2te Trullanische Synode. 


1) *Laib und Schwarz, Studien über die Gesch. des Altars, 2. A. Zür. 867. 
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Darauf entstand uoch ans deln bisweilen abel'gläubischen odel' angeb- 
lich bei den Gegnern del' I(il'che nachtheilig wirkeuden Gebrauches der 
BillIer Ï1n Orient ulld Occident del' tiefeÍngreifellde : 

. 133. Bilderstreit, zunächst im Orient. 
lValch, Ketzerhistorie Thl. II. S. 1-266. Schlosser, Geseh. der bilderstür- 
menden Kaiser, Frkf. 812. t ]Iarx, der Bilderstreit del' byzant. Kaiser, Trier 839. 
tHefele, Conciliengeseh. Bd. III. S. 335-437. 
Als Kaiser Leo III. del' Isaurier (717-741) den Sturnl del' 
Iuhalnlne- 
daner auf Ct. siegreich abgeschlagen hatte (718), glaubte er uoch andere 

Iassl'egeln gegen weitel'e Verbl'eitung des IsIalll el'greifen zu InÜssen. 
Indeul er in del' von J uden und 
luhanllnedanern verabscheuten Bilder- 
verehl'ung eiu Haupthindel'niss ihl'er Bekehl'ung zu erkennen glaubte, 
übel'haupt aber del' Bilderverehrung persönlich abgeneigt war, erliess 
el' gegen dieselbe als "Götzenanvetullg"' ein Edict (726). Die AblUahnul1g 
des Patriarche 11 Gerlllallus von Ct., wie die Vertheidigullg des wahren Ge- 
brauches del' Bilder dul'ch Johannes DanzCtscenus, den gl'össten Theo- 
logen jeller Zeit (ì'
ïOt d:r:oJ.oy"r,!t"/..ol 7:pb; 'rCù; òtexþiìJ.QlI-r;Cl; !à; eXylex; EÌXÓlICl;), 
wurden uicht beachtet, sondel'n dell1 'Yiderstande des 'T olkes und del' 
:ðIönche, (lel' yorzÜglichsten Anfertiger und V" erbreitel' der Bildel', gegen- 
übel' eiu fÖl'lulicher Stunn gegen dieselben (Elxo
O"/..ÀCl(j[J.ð;) allbefohlen und 
ausgeführt. Auch die Protestatiollen del' Päpste Grego'). II. und III. 
blieben erfolglos. Die von I\:aiser Leo angebahnte Drutalität ward auch 
von seillelll Nachfolger Constantinus C01Jronyntus (741-75) derartig 
fortgesetzt, dass 338 Bischöfe auf den'/; Concil zu Ct. (754) unter deln 
kaiserlichen Drucke die Bilùerverehl'ung als eine ErfinduJlg des Teufels 
bl'all(hnal'kten, sogar den Pat'J'iarclten Genna/Juls und J ohalllles Danla- 
scenus ve'rbannten. COllstålltin's Sohn und Nachfolger Leo IV. (774-80) 
beharrte zwar auf der Verdamnlung del' Bilder, war aber in Folge des 
Eil1flusses seiner Genlablill Irene, einer Bilderfreundin, gelnässigter *). 
Als Irene nach Leo's Tode während del' l\lilldel'jährigkeit ihl'es 80h- 
nes Constantin VI., Porphyrogellitus, sogar zur Regierung gelangte, vel'- 
anlasste sie, von denl Patl'ial'chell Tarasias von Ct. ullterstÜtzt, die :\Iit- 
wirkung P. Hadtrian I. zur Berufung des 
*) Ausser dem mehrfaehen ]Jlissbrauche mit Bildern und der vermeintliehen 
Hinderung einer Annäherung der lJJuhamrnedaner, machten diese, wie die spåtern 
bilderstürmenden Kaiser (Leo der Isaurier, Constantinus Copronymus, Leo IV. 
u. V., :Michael Balbus) folgende Gründe gegen die Bilderverehrung geltend: 
1) die Bilder seien im A. T. schon verboten; 2ì 
Ialerei und Bildhauerei seien 
heidl1ische Künste; 3) Christus und die Heiligen in todter l\Iaterie darzustellen, 
sei eine Unbill gegen dieselben; 4) Christus darstellende Bilder trennten die 
göttliche und menschliche N atur oder confnndirten sie. Richtiger lagen die 
Motive in der R'Jhheit dieser Kaiser wie in ihrer Sucht, auch jetzt kircltliche 
Edicte Zit erlassen, wie früher in den dogmatischen Streitigkeiten. 
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Siebentcn ökumenischen ConcHs iS7, 
das in Constantinopel gehalten ,vel'den sollte, aber wegen einer ange- 
schürten 80ldateulueuterei nach Nicäa verlegt, und in 8 8itzungen yon 
350 l\1itg1iedern gehalten ward. Für P. Hadrian führtell den V orsitz seine 
.Abgeordneten, del" Archipresbyter Petrus und del" Abt Prt-rus. Die Be- 
schlüssc del' berüchtigten Synode zu Ct. yon 754 wurden verworfen, und 
del" ve'rniinfÜge Gebrauch del" Bilder gestattet durch die erläuternde Er- 
klärung: ,,'Y enn nlan sich YO!" den Bilderll l1iederbeuge oder niederwerfe 
(1!porr/"ÍJ'J.IYj(1[Ç 'r[[1-"fì![xi;), so sei dies eiu Zeichen del' Liebe, relative!" Ver- 
ehrung (aXE'r[x-n) die dem Original gelte, keines,vegs aber eine Anbetung 
(ì,(X'rP=Ùx), tt'elclle Gott allein gebiihre," was in delll ausführlichel1 Berichte 
des Patriarch en Tærasias Übel' die AusdrÜeke ï:PO(J'Z-'U'J.IE'i1J und À(X!pEla 
nach del" Bibel unù den Schriften der \Täter erläutert ward *). 
Die l{aisel' Constantin JTI. und l.ricephoY1ts (801-811) hieIten diese 
Beschlüsse aufrecht; als aber ihren Fahnen cler Sieg ,vich, rief die bildel'- 
feindliche Arnlee Leo v., den Al'll1enier ZUln Kaiser aus (813-820), \VO- 
rauf del" Bildersturnl yon Neuelll ,vÜthete. Für die BHder stritt jetzt 
Theodo'rus Studita, ...\.bt des I{losters Scadioll, selbst aus del" V. erballllung 
luit unerschiitterlichenl 
Iuthe. Xach Leo's Ermol'dung tl'at JJIicltael II., 
Balbus, (820-829) in seine Fussstapfen. Doch gestattete er die P'i'ivat- 
verehrung del' BHder, wogegen sein 80hn TlwOlJhilus (829-42) die gänz- 
Hche .Ausrottullg del' Bildcl'yel'ehrung sich zur Lebensaufgabe lnachte: 
die ,r erthridiger Tlteodo'l' und Theophanes Î1n Antlitze brandnlarken liess. 
NUll gelangte aber llach seinem Tode die Gemahlin Theodora zur 
vormundschaftlichen Regierullg. Eine.Y erehrerin del" Bilder veranstaltete 
sie eill Conc'il zu Ct. (842), "relches die Bilderstürmer (ûxollozì.cx(J"!'(Xl) ver- 
dalunIte, und die Bilderverehrullg inl Sinne des Nicänischen Concils feier- 
lieh in die Kirche wieder eillführte. Bei dem nationale.n Kunsts-inne war 
die Erinnerung an diese 'Viedereinführung del" BHder in del' griechischen 
:Kirche zu eineUl alljähl'lichenFeste dc'}' Ortlwdoxie( ý; Z-UP[(Xx-n 't"i;; òpS-oòo
l(X;). 
Del' 
treit hatte nicht nul' in kircltl'iclwr Beziehung das rechte Ver- 
ständniss übel' die BHder vertuittelt, sonderl1 auch verhãl1gnissvolle IJoli- 
tische Folgen: grössere Ze'J"kliiftung und SCh1vächung des oströnÛschcn 
Reiclws, aber auch völlige Entj're'Jndung des abendländischen Antheils, 
welcher wegell del' Despotie del' hilderstürlnenden Kaiser eine weitere 
'Teranlassung ZUlU gänzlichen Abfalle und Anschliessung an das ger'f}
a- 
nisch-J'}'änkische Reich fand. 


t) Den später erneuerten V orwürfen gegen die Bilderverehrung begegnete 
das ConcH. Trid. sess. 25. zu Anfang, worauf P. Urban VIIL noch i. J. 1642 
concrete Bestimmungen üùer kirchliche Bilder und ihre Verehrung er1iess (.Asch- 
bach's Kirchenlex. Bd. I. S. 738.). 
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. 134. Kirchliche Gewãnder, Poesie und Gesang. 
V gl. Bock, Geschichte der liturgischen Gewänrler, Bonn 859 fr. 2 Bde.; über 
die Poesie Alzo[J's Patrologie 
. 91-93. 
Für die den Klerus auszeichnenden kirchlichen Ge
liänder wurdenjene 
del' Priester hn A. B. vielfach einflllssreich, wie die Benennung uud die 
dreifache Gliederllug des christlichen V orsteheralntes. Die bischöfiiclte 
Kleidung bestaud in del" heil. StoIa (Anfangs C:)pipt
,), orariuul genannt); 
eineJn weissen Uebe'fwurfe von JVolle (r
p.o
Ópt
'J. pallium) naclllnals Aus- 
zeichnung del' 
Ietropoliten; in del' 1
ara odeI' lJIitra (Inful) zur Bezeich- 
uung del' IIerrscheranltes; denI Ringe als Symbol del' engen Verbindung 
Init seiner Diöcese, und dent Stabe sein lIirtenan1t bezeichnend. 
1m Gefühle del' Dennlth liess sich del' Klerlls nach Sitte del' Skla- 
yen und 
Iönche das Haar abscheren, doch in abweichender FornI (ton- 
sura, signuln passiOllis). Eine auszeichnende I{]eidung des Klerus ausser 
del' Kirche "ward erst seit denl 4. J ahrhundert allgenlein; doch war sie 
nicht überall gleich. In Ct. z. B. theils schwarz, theils weiss. 
Del' Gottesdienst wurde feierlicher, als ihm nach Beseitigung viel- 
facher Bedellken (s. Handb. Bd. 1. S. 349, Note 5.) Poesie und Jlusik, 
bezw. Gesang dienstbar wurden. Eine Reihe erleuchteter fromIner l{ir- 
chenlehrer dichtete kirchliche Hynulen: im Orient Synesius, El)hraen
 
de'}
 Syrer, die beiden Aßo17in(('J"is, G'ì"egor von Nazianz und Basili'lls 
d. G1". 1m Occidente: Victorinus, Hila'rius yon PictavÏlnn, A1ì
b'rosius, 
Prudcni'ius, Papst Dan
asus, Claud-ianlls lJlæJnertus, Paulinus t'on Nola, 
Sedul ius, Prosper, Grego'}' d. Gr. uud Bischof Fo'rtunatus. 
Die hohe Bedeutung des Kirchengesangs haben jetzt BasÜrius d. Gr. 
und Augustinus nlit bcredten 'V orten ge
childert. Urn die 
\.usbildung 
derselben lnachten sich am verdientestenA'Jubrosius und P. Grego'f d. Gr. 
durch den nach ihllen benannten alnbrosianischen und gregorianischen 
Gesang. Del' letztere war ernster, unserem Choral verwålldt; ersterer 
mit Noten verschiedener Länge deln Recitaliv näher kOffilnend. Bald 
belebten auch den Gesang del' Orgel Töne, ein wiirdiger Nachhall del' 
Engelchöre, welche die heil. CãcÜia vernonunen haben solI. V gl. zur 
Gesch. del' Orgel Freib. Kircheulex. Bd.VII. 8.829. und Binle'}"Ùn's Denkw. 
Bd. IV. Thl. 1. S. 145 if. 


s. 135. Die kirchlichen Feste und Fasttage. V gl. 
. 93. 
Bezüglich del' schon in del' ersten Periode bestehendcn Feste (s. S. 
148.) wurde zunãchst durch das Gesetz Constantin's: "Sonntags an 
Gerichten zu feiern, geräuschvolle Arbeiten einzustellen und die Soldaten 
denl genleinsamen Gebete zuzuführen," die Sonntagsjeier gehoben, und 
durch den Beschluss des ökulnenischen ConcHs zu Nicäa die g7eichzeU-ige 
Osterjeier herbeigeführt. Danlit war auch die vorbereitende vierzigtiigige 
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Fasten gieichföl'lllig und allgelneiner geworden. An die noch ,veitere 
Ausrlehnung del' letztern auf 70, 60 odel' 50 Tage deutet noch die heutige 
Bezeichlluug von Dominica SC]JtuClyeS-l1HO, se:ragesÍ1Ha uncl qninquagrsÙna. 
Die letzte ,V oche VOl' Ostern ward die hcirigc, grosse 
Voclte genanllt. 
Auch das Hinnne7jahrtjest C7n".isti erhielt durch EB. lJlo'Jnc'rtus von 
Vienne (469) eine V ol'feier in den dl'ei vorhergehenden Bettagen (Dies ro- 
gationull1) mit Processionen. Das E1JijJhanieft;st warclnun Ün Abencllande 
das Dreikönigsjfst, als Fest del' El'stlinge aus del' Heidenwelt, wie der 
e'J"sien O.ffenba'i"ung rIeT TVundC'rk'J'aft Ckristi Z
t liana. 
Dazu kalu das 1Veihnachtsf('st am 25ten Dece1uber (Üu 'Vintersol- 
stitiuín) aus den1 Occident llach delU Orient "als die ]Iuttcr aller iibrigen 
Feste," an de1I1 ::;chon zu P. Gregor d. G. Zeiten die Priester drei heil. 

Iessen lasen. Seit dell1 7. J ahrhulldert fand auch dazu eine frOHl'JUC 
VO'rbereitung statt (Adventus). In del' griechischen l{irche begann hn 7 
Jahrh. auch eill Fest del' Verkläruug Chr,isti (p.E'rtXp.ðppw(jt;), worrtn sich 
fine FeieT dCI}" hÙundischcn Gebu1"t sä'J1lJntl-icher Apostel rei7de. Un1 die 
heidnische .1Yeujaltrsfe-icT zu verdrängell, wurde das Fest dC'i 4 Beschnei- 
du ng Cll risti gefeiel't, als Aufforderung zur Beschneidung des Herzens 
clurch Busse, statt del' heidnischell Lust zu fl'öhllell. Das gleichfalls neue 
Fest del' Dærstelluny Christi i1n T(J1npel {in:cxv'r11, occursus, nach Luc. 
2, 22.) wanl hu Abel1dlallde als lJlarienfest (Festunl purificationis s. can- 
delaru111) 3111 2. Febl'uar begangen, an ,velches sich das Fest Ji""erkiindi- 
gung JJlariii (Fe
tuln aUl1ulltiationis) a111 25. )lärz anreihte. 
Dic Gedäclttnisstage einzelncr lJlii'i.tyrer in del' 1. Periode wurden 
jetzt vervielfältigt. Zunächst ward das Andenken des crstelt lJIä'J 4 tyrers 
Stephanu
 ide ell und sinnig lnit delll 'Veihllachtsfeste verbunden; del' Tod 
del" Aþostel Petri uncl Pauli (29. Juui) und del' Geburtstag Johannes des 

TiÜ
fers (alll 24ten J uni, SOlllluersolstitiulll nach J oh. 3, 30; in den älte- 
stell Calendarien transitus, oder assun1ptio, erst später natale St. Joh. 
Bapt. genannt). Ein FCðt (Iller Heiligen und JJliirtyre1 4 begann zuerst 
dip griechische l{irche als Octave des Pfingstfestes. In cler abendlän- 
(li
chen I
irche \vard es auf den 1. Novenlber verlegt (606), als J{aiser 
Phokas del11 P. Bonifacius I'T. das rÖ1uische Pantheon schenkte, ,velches 
diesel' in eine Kirche del' heil. Jungfrau uncI aller 
Iärtyrer verwandelte. 
Als der I
aiser Heraldius den Persern das geraubte Kreuø Christi 
,vieder entriss, feierte nlan anch a1n 14. Septenlber ein Festu1J
 exaltal-io- 
nis sanctae C'racis (631) und später auch ein Festzt1n inventio1l'is crucis 
(3. l\Iai) ZUlU Andenken an die glÜckliche Auffindung des l{reuzes Christi 
durch Ht!lena. V gl. Die1'inger, Systelll del' göttlichen Thaten 1. A. Bd. 1. 
S. 214; 2. Å. S. 15l. 
Als l?asttage bezeichllet Epiphanius aIle lJlittwoch und Freitage in 
der 'V oche; die vieTzig Tage vor Ostern, die Sonntage ausgenoIDluen. 
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An den 6 Tagen vor Ostern gellossell die Christen nichts als Brod, SaIz 
und "Vasser, und dieses nul' Abends. 
}
inzellle Culthau(llungell, .Aus
pen(lung (ler SaCranlellte. 
Die yornehmsten Quellen dafür: Sacramentarium Leoninum; Gelasiallum u. 
besonders Gregorianwl1. Bearbeitungen in der LituJ'gik yon Schmidt, Litft, 
Kössing und Fluck s. S. 141. 
S. 136. Die Taufe und Confirmation. 
Del' Ertheilullg del' Taufe ging jetzt wie fl'Üher da8 dreifach geglie- 
derte Kafcchu1Jlenat voraus, und die l{ateche
en des CY'fill yon J erusaleIll 
geben UllS einen allschaulichen Bericht über die stufenweise Einführung 
del' l\:atechunlenen in die christliche Glaubenslehre. Bei Ausspendung 
des Taufsacramentes bediente sich die l{irche dalnals allel' Gebete und 
IIantllungen, die noch jetzt hn Gebrauche 8ind. (Exol'cismus, Epphata,. 
Gebrauch des geweihten \Yassers, Salzes und Oeles, relluntiatio diaboli, 
brennende Kerzen). Die Verschiebung del' Taufe bei Erwachsenen 
und l{indern l'ügte die J{il"che auch jetzt. Ostc'f'n und Pfingsten blieben 
die feiel"lichen Tallfzeiten; und da die Xeophyten die an Ostern ange- 
legten 'lceissen Kleide'ì. al11 folgellden Sonntag ablegten, so ward dieser 
D01JÛnic(t ,in albis sc. depositis, oder donlillica post albas genallnt. Dazu 
machte jedoch del' lteil. Âugustinus die Belnel'kung: "Ita tamen, ut can- 
dor, qui de habitu deponitur, selnper in corde teneatur. LL 
Das Sacralnent del' FÙ''I1'lung ward jetzt gewöhnlich etwas später, 
meistens yon Bischöfen auf den Visitationsl'eisen ertheilt. In del' grit- 
chisclten Kirche finuten auch die Priester fast allgemeil1, im Abendlande 
nul' im N othfalle. Das dazu verwenllete Chr.zs((n
 ward yon dem Bischof 
auf denl Altal'e geweiht, und es sagt davoll CY1'ill yon J erusalenl: "Nach 
del' Anrufung ist es gleich del' Consecration des Erodes und Weines 
nicht mehr blosses Oel, sondern die Gabe Christi und des heil. Geistes, 
durch die Gegenwart seiner Gottheit wirksam gemacht." 



. 137. Feier der Eucharistie, 1\Iittelpunkt des ganzen Cultus. V gl. 
. 92. 
J. A. Assemani codex liturgicus eccles. univers. Rom. 749-66. 13. Vol. 
Daniel, codex liturgicus eccles. univ. in epitomen redactus 4 T. Die Liturgien 
der grieclliscllen Kirclle yon Jefu
ale1J'1, oder des heil. Cyrill yon Jerusalem; 
yon Cäsarea unù yon Ct., oder des Basilius und Chrysostomus; und yon Alexall- 
dr'ien, oder des heil. :i\Iarkus oder Cyrill von Alexandrien u. v. A. -; in der. 
abendlãndisc l1ell Kirclle: die 'fönl1"sche, die 1nailiindische oder des heil. Ambro- 
sius; die gothisclte, spallische oder rnozarabisclte. V gl. Kössing, der Unterschied 
zwischen der röm. unù griech. Liturgie in If ' l'eib. Zh;chnft. 841. Bd. VI. und in 
de:;sen V orlesungen Ü ber die heil. 
Iesse, 2. Ausg. Regensb. 856; Probst, Ver- 
waltung der heil. Eucharistie, Tüb. 853. 
Del' schon in del" erst en Periode in ,V ort und Handlung sehr be- 
stimmt hervortretende Glaube del' kathol. Kirche yon der Eucharistie ala 
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Transsubstant.zation, ,vie als Opfer 
'ard jetzt noch entschiedeller be- 
zeugt. Dafül' 1nögen hier nul' zwei Aussprüche stehen. Cy'rill von Je- 
'j'usalt'iìl el'ldärte: "Ehedern hat Christus zu I{ana 'Vasser in 'Yein ver- 
wandelt, und wir sollten ihm nicht gJauben, dass er hier 'Veiu iÌ1 Blut 
vel'wandelt ha be? N elul1en ,vir also dasjenige, was uns gel'eicht wil'd, 
n1it voller lJeberzcugung als den Leib uncl das Blut Ch'ristl. Stellen sie 
dir deine Sinne zwar andel's VOl', so soIl dich doch del' Glaube sichel' und 
gewiss luachell" (Cateches. 22.). Kicht Ininder besthllmt betheuel"t Au- 
gustinus: "Jenes Brod, das ihr auf denl Altare sehet, ist - geheiligt 
durch das "\Y ort Gottes - der Leib Christi; und jener I(elch, odeI' viel- 
mehr dessen Inhalt, ist - geheiligt durch das 'V ort Gottes - das Blut 
Ch'r.zsti." - .AJs solches empfallgen wir Beides 11lit glänbigenl Herzen und 
l\funde: "obscllon eð schreckl-icla!'ì' c'Fscheint, 
Ien8chenfleisch zu essen, 
als z'Ut tödten; JJlenscllCnblllt 2'U trinken, als zu vergiesscn" (Contra ad- 
versar. leg. et prophetar. II, 9.). Daneben werden in den Gebeten der 
Litu'rgien die Opfergaùen gellanut: "Siihnopfc'i o fÜr Ullsere SÜnden; 
fleckcnloses Ùn Scltoosse der JJlaria c'fzcugtes OjJfcr." Und nach Crrill 
von JerusalenI, An1brosius und Augustinus land die Anùetung de'/" con- 
sec'rirten Ele'1nente YOI' deln Genusse statt (Nenlo ill anI (sc. carnenl) luall- 
ducat, niSll p'i'-ius ado'i'a1.ie'i'it). ,r gl. Halldb. Bd. I. S. 358-59. 
'Val' die Feier del' Eucharistie schon nach deI's. g. Liturgie del' 
Apostel (s. S. 146.) un
erer )Iessfeier in den ,vesentlichen Theilen vom 
Kyrie bis Ziun Ite _ n1Îssa est, ja vielfach denl 'V ortlaute nach gleich, so 
ist dies ill den jetzigen Liturgien, besollders del" rönlÍschen, noch n1ehr 
del' Fall, in del"en ,vesentlichstel' Partie, "den1 Kanon" seit Gregor 
d. Gr. auch llicht del' kleinste Theil geändert ,,'orden ist. In deln ersten, 
vorbereitenden Theile fanden die Lesullgeu aus del' heil. Schrift durch 
den Lector und den Diakon statt, worÜber del" Bischof einen meist 
jenen Text erläuternden (ó{l-tÀia, tractatus) oder einen freien V ortrag 
hielt (serm 0). Darauf folgtell ,viederholt Fiirbitten fUr aIle Gläu bigen, 
den Bischof, Kaiser oder I{önig, fUr sämn1tliche 'V ohlthäter, ,vie ins- 
besondere für den Papst, deren Nalnen in den DiptJ
chell 1) aufgezeich- 
net waren. Nach del' Präfation, Consecration, Elevation, Adoration, 
dem Gebete des Pater noster und Agnus Dei folgte die ConlIDunion zu- 
erst des Klerus, dann del' Laien. 
Dieses eucharistische OlJfe'i' ,yard nicht nur fÜr Lebende, sondern 
auch fÜr versto'1'bene Gläubige dargebracht; ja, es. entstand jetzt eine 
eigene Liturgie tür die Verstorbenen (s. unten S.221.). Ebenso ward 
da-s l\Iessopfer zur Erflehung specieller "\V ohlthaten gefeiert (V otiv- 
M
ssen). 
'1) V on ôl
 und 1tTÚaa4tll = bis plicare, zweimal gefaltete, zusammengelegte 
Tà.feln, lateinisch catalogi ecc1esiastici. 
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Bei der öffentlichen Feier der Eucharistie ward die C0111?nunion ge- 
wöhnlich unter den zwei Gestalten von Brod und 'Yein gereicht; doch 
glaubte man nach deln Allsspruche Pauli (I Korinth. 11, 27. wer un- 
wÜrdig isst ode';" trinkt etc.), die Substanz des Sacramentes sei auch 
unter einer Gestalt, des Brodes oder des 'Yeines, vollständig. Factisch 
geschah die COl1ullunion auf Reisen, in} I{erker, bei J{ranken etc. wie in 
del' Missa praesanctificatorum nul' unter del' Gestalt des Erodes; die 
K
.nde'J'co1nnlunion meist nul' unter del' Gestalt des }J-Teines. 
Al1fal 1 gs ,,'ard gewöhnlichgesäue'J'tes Brod zur Eucharistie verwendet; 
erst später entschied sich die abendländische Kirche ausschliesslich {Ür 
ungesäuertes. Nachdem die Glällbigen Allfangs vielfach freiwillig die 
Eucharistie nÜclde1'n genossen, ward dieses yon der dritten Synode zu 
Ca'fthago (397) ausdrücklich vorgeschrieben. Dagegen wurden die 
Agapen beim Genusse der Eucharistie durch die SYllode zu Laodicea 
(372) uud zu HiJ.Jpo (393) verboten. 


s. 138. Die Arcandisciplin (disciplina arcani). 
Diese schon in del' ersten Periode nach der l\Iahnung Christi 
C
latth. 7, 6.) zur Ptlicht gemachte Arcandisciplin (s. S. 146.), ward auch 
jetzt, nicht nur den Heiden gegenÜbel', sondern auch vor den I{atechu- 
nlenen beobachtet, wie die Katechesen des Cyyill bestimnlt bezeugen 1). 
Gewissenhafte Kirchenlehrer (z: B. Epiphanius) sprachen sogar vor 
Gläubigen, besonders über die Euchæristie oft nul' im Allgemeinen, wie 
yon Symbolen, Figuren u. A. mit del' Benlerkung: "Die Eillgeweihten 
verstehen nlich." 'Yährend del' heil. Cl11'ysosto1nus an P. Innocellz I. den 
unerhörten :Frevel in seiner Kirche berichtend offen yon del' Ausgiessung 
des lteiligsten Elutes Ckristi spricht, schreibt Palladius in del' Biogra- 
phie des Chrysostomus vou denlselben V ol'falle, wie von Ausgiessung der 
SYl1
bole, weil er befül'chtete, seine Schrift möge auch in die Hände der 
Heiden kOlnmen. Hierill liegt zum Theil auch del' Grund, dass wir eine 
specielle Abhandlung iiber d-ie Eucha'ristie in del' christlichen Literatur 
erst inl 9. J ahrh. durch Paschasius Raclbertus erhalten haben. 



. 139. Das Busssacrament, Bussdisciplin, Ablass. V gl. 
. 90. 
Auch yon diesem Sacramente werden die wesentlichen Theile con- 
tritio, confessio (specielles Sündenbekenntniss) und satisfactio in dieser 
Periode viel ausfÜhrlicher und bestimnlter bezeugt, als früher (s. Handb. 
Bd. I. S. 361.). Und bezüglich del' satisfactio werden die vie1' Buss- 
. stationen del' flentes, audientes, sub strati und consistentes jetzt erst 
vollställdig ausgeprägt, uncI die Art uncl Zeit der Busse für die ver- 


1) V gl. Dissertatio de disc. arc ani Yon Sche18trate, Rom. 685; yon Sclwlliner, 
Venet. 756; yon Toklot, Colon. 836; Yon Rothe, Heidelb. 831. 
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schiedenen SÜndpn durch die Epistolaf\ canonicae und Libri poeni- 
tentiales genaner festgesetzt. 
Die jetzt vollstãndig ausgeprãgte Exco1n1nU1Ûcatio l1
(tjor und 'Jninor 
,vard ohne Unterschied des Stan des 
treng vollzugen, wie dies B. Alll- 
brosius an I\:aiscr Theoùosius d. Gr., und B. Synesins an denl l)räfecten 
Andronicus zeigte. Die Reconciliation mit del' I{irche nach erstandener 
Busszeit erfolgte jetzt vorzüglich anI G'J"Ünllonnerstag; in del' orienta- 
lischen unù spanischen I{irche aln F1'citag und Sa1Jlstag in del' Charwoche. 
Doch ging das in der Verfolgung des Decius elltstandene Iustitut 
eines besondern Bussp'J
iestc1's ein, indeln auf Grund eines sehr ãrger- 
lichen V orfalles Lei cineI' unbellachtsalu.zugelassencll öffeutlichell Beichte 
del' Patriarch Nekt(l'J
ius von Ct. den besondern Pönitentiar und das öf- 
fentliche Bekenntni
s Le
eitigte (390), nnd ùie gehei1Jle Beichte VOl' einen1 
selbstgewãhltell Priester gestattete. P. Leo d. G1". verbreitete dieses 
Verfahren auch im Occident 1). Dadurch wurde äber auch das Ein- 
reihen del' Pönitenten in die öffentlichen Bussstationen inllner seItener, 
und nul' fÜr noto'risclw Siindc'ì' aufrecht erhalten 
). 
Del' schon in del' I. Periode kundgegebene, vielfach gescJnciichte 
Busssinn, trat jetzt mehr hervor in dem erweiterten Streben nach Ab- 
kih'zung der Jriihcrn lctJzg
cie1'igen zcitlichen St1'aj'en (Ablass), oder Ver- 
wandlung derselben in 'Yerke del' Enthalt
alnkeit und 'V ohlthãtigkeit. 
Und die I\:irche ging nach delll Beispiele des heil. Paulus (I I\:orillth. 5, 1 
fI. vgl. II Ror. 2, 5 ff.) darauf ein bei I\:undgebung eines besondel'n Buss- 
eifers, bei Todesgefahr, odeI' Gefahr des Abfalls VOll1 Glanben. Doeh er- 
Jiess sie mei
t nul' einen Theil, seIten das gauze 1\Iass del' Kirchenstl'afen. 
Dieser eingetretenen Lauheit gegellÜber bildete einen nlerlnvÜrdigen 
.Gegensatz del' Eifel' in fast übertriebenen I{asteiungen, worin SÜneon 
Stylites bei Antiochien 30 Jahre lang .AIle Übertraf :i). Auch fand er nul' 
yon einem gewissen Daniel bei Ct., und yon dem Diakoll Vulfilaclt im 
Trier'schen Nachahn1ung. 

,140. Ehe, Krankensalbung, Bestattung der Todten, vgl. 
. 34. 
Aueh die Heiligung des ehelichen Bundes und Erhebung desselben 
.zur Würde eines SacrautCntes, sowie die prieste'J'Z.iche Benediction del' 
.Ehe wãhrend del' 
lesse haben die l{irchenväter diesel' Periode Hoch be- 


1) N e multi a poenitentiae remediis arceantur, dum aut erubescunt, aut 
me tuunt inimicis suis sua facta rescrari, quibus possint legum constitutione per- 
celli"; sufficit ilIa confessio, quae primum Deo offertur, turn etiam sacerdoti, qui 
pro nelictis precator accedat (Leun. ep, 168. ad episcop. Campan,). 
2) Si peccatum secretum, in secreto corripe, si peccatum publicum est et apertum, 
publice corripe, ut ille emelldetur et caeteri timeant (August, sermo 83. de tempore). 
3) P. Zingerle, Leben und 'Virken des heil. Symeon Stylites, Innsbr. 835 j 
Uhle.rn ann , 
ymeon der erste Säulenheilige in Syrien 7 Lpz. 846. 
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stiuunter bezeugt. Doch fand bei l11i)glicher l\Iissdeutung yon l\Iatth. 5, 
32 und 19, 7 bcziiglirh del' avso7 utcn 
Tnauflöslirlzkcit ein Schwallken statt. 
Dagegen ward das Eingehen yon 3Iischehen zwischen l{atholiken und 
Häretikern, Juden und IIeiden wiederholt verboten. So sagt A'}nbros ius 
darÜber: "In conjugio una caro et unus spiritus; quo'ìJwclo aute'/l
 pott.st 
COllgruere ca'ritas. si disc'reprt fides? (dr Abrahal110 c. 9.). Ehen zwische1
 
AnvfrwCl ndtfn durch Consanguinität wie Affinität wurden in1nler nach- 
drÜcklicher untersagt, seit Gregor d. Gr. lJis ZUlU sielJ('l?.ten Grade. Dieses 
Hinderniss ward zugleich auf geistigc Verwandtschaft zwischen den1 Tauf- 
pathen uncI Täufiing ausgcdehnt. Die zUJeite Ehe ward jetzt wie früher 
zwar nicht gern gesehell, doch auch nicht verworfen. 
Dip apostolische Institution del' J{rankensalbun.f} (Jac. 5, 14) hob 
Ckr
/sostomus als einen V orzug des christlichen VOl' den1 jÜdischen Prie- 
ster hervor, und die Ausspendung wird Ï1n Sacralnentar Gregor d. Gr. 
ausfÜhrlich beschriehen. 
Die durch wiederholten Genuss del' Sacran1ente geheiligte entseelte 
Hülle warù durch die parabolalli und fossarii in geweihte Begräbniss- 
plätze (arcae, coenleteria, donnitoria) gelegt, an1 Grabe über dieselbe 
gebriet. Eille Leichenrrde, welcher Gregor yon Nazianz einen eigenthÜm- 
lichen Character ver1iehen, ward nul' Personen in hervorragender Stel- 
lung gehalten. Geschah die Beerdigung l\iorgens, so ward zugleich das 
eUCll((
"istischc Opfer gefeiert, und an1 dritten, neunten und viefzigsten 
Tage wiederholt: l)ie III. 0 b rum, qui tertia die surrexit; die IX in re- 
cordationeln superstittnn et dcfunctorul11; die XL. juxta veterem typum: 
l\Iosen1 enin1 ita luxit populus; denique dies anniversarius pro n1en1oria 
ipsius (Constitut. Apostolor. lib. VIII. c. 42.). 



. 141. Das religiös-sittliche Leben, vgl. 
. 95. 
Del' jetzt ermöglichte Einfluss del" Bischöfe auf das bÜrgerliche Leben 
zeigte recht bald die 
Iacht del' christlichen Ideen. J etzt werden zahl- 
reiche E'}4ziehun.fJ8 - uncl T-VohlthätigkeitsrO'/;staltrn unter den Nal11ell Bre- 
photr01Jlâa, O'l'jJlzanotropltia, Xenodoclâa, Ge1'ontoconÛa und Ptocho- 
tropltia erwähnt. Ebenso geschah lUlU sehr viel durch die Beln
;hung 
einzelner Kirchenlehrer, wir des heil. EjJkraCnl des S.lJrers und iusheson- 
dere des l1e-il. Chrysosto'lnus zur Aufhebung der Sklave'rei. Am sch(\

sten 
erstl'ahlte del' christ1iche Geist in den zahlreicheu heiligen Kirchenvätern, 
Asketen, 3Iä'ì.tY'l'C'rn, heiligen F'I'((uen und unvergleichlichen lJ!liittern, die 
auf die Erzichung del' grossen l{irchelllehrer einen so Inächtig
n Einfluss 
geÜbt hatten. .0 
Daneben hatten aber die den Christen zu Theil gewordene Ruhe, ja 
Gunstbezellgllngen vielfach l.Aanigkeit nlld Erka1tnug zur Folge, was die 
christliche Kirche mit zahlreichell 
-ranlen- und Scheinchristen füllte, 
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deren Sitten den Heiden nicht ,vie früher Ehrfurrht und Bewunderung 
abnöthigten, sondern eher Verachtnng erzeugten. 
Iussten ja sogar Kir- 
chenlehl'er es offen rÜgen, dass 
ich den ,vahrhaft frol1unen TVallfahre'rn 
'Tiele aus abergläubischen Rück
ichten anschlosscn, "u:ohl Ju'usalc'1'n ge- 
sehcu, ((her dO'rt nicld L(ro'ìJ1}/ gelebf haben!" Und welch' .p ebermass von 
'T erwildel'ung del" Sitten und AutlÖsung del' gesetzlichen Ordnullg gab 
sich neben vieleI' Glaubenstreue und grossf'm Giallbenslllutbe in de
l dog- 
matischen Streitigkeiteu knud! Gegell den listigell und trÜgerischen 
Handel '1nanrher lJlönche nlit yorgehlichen lleliquien verbreitete del" So- 
phist EunalJius Í1n 4. Jah1'h. Spott; es nlusste sogar Kaiser Theodosius 
mit strengen Gesetzen einschreiten. 
Doch war das 1'eligiÜs - 
ittliche Leben andel's hn Orient, andel's in 
4f'l-'ika, andel's Ï1n 'tocsfl.iclw11. Europa, 'YO ent\verler die fortwäh1'enden 
Glaubcnsstreitigkeiten, oder del" religiiise Fanatisnlus del' DOllatisten und 
die ZerstöI'ungswuth del' Vandalen, odeI' die erneuerten \TölkeI'zÜge del" 

riegslustigen, eroberungs
Üchtigell Ge1'nlanen christliche Frönl111igkeit 
und Sitte vielfach trübten und unterdrÜckten. e ebrigens gehört zur 
Vervollständigung des religiös - sittlichen Lebens lloch die Beschl'eibun-g 
des Klosterlebens. 

. 142. Ursprung und Ziel des :\Iönchslebens; allgemeine und specielle Aufgabe 
desselben. 
Das 
Iönchsleben ist ein (J/rhöldes Sf1'eben nacb sittlicher ,... ollkom- 
Inenheit Ùn Geist und nach den Anfo'rde'rungcn des Christenflzu111s, und 
hat zu den nul' ãusserlich verwandten Erscheinungen del" Essenel' und 
Therapeuten u. A. in Tibet und China keine innere Beziehung. N acb 
christlicher ,r ollkolnnlenheit strebend entzieht sich del' 
Iönch den drei 
gefährlichsten Feinden derselben: dem Reichfhunz (nach 
Iattb. 19, 24), 
del' Gesclzleclztslust uncI del' Selbsfsucht, und verpflichtet sich durch arei 
GelÜùde Z:'l den entgegengesetzten Tugenden del' Ar1ìluth, Keusclzheif 
und des GelzO'ì'sa1IlS, deren Ausübung durch die yom Christenthum ge- 
botene Gllade ermög1icht ,yard. Die l{eimp zu einem solchen Stl'eben 
sind so aU als das Christenthurn; sie zeigten sich in Erulanglung streng 
klösterlichel' Institute in den zahlreichen continentes, ascetae, vil'gines, 
die frÜhzeitig einen besondel'n Stand und abgesondel'te Y. el'eine bildeten. 
ITnd da die l{il'che die christliche V ollkomnlenheit nicht nul" lehl'en, son- 
dern auch in's Leben einführen will, waren ihr jene 
cesentliche, noth- 
'wend.zge Glieder, Uln in ihnen Iebendige Beispiele zur Nachahmung vor- 
zufÜhrel1. 
Diese Repräsentation des Ideals del" christlichell V ollkommenheit 
ist Bonach die erste und allg
meinr Å ufgabe des 
Iönchsthums, ,vie 
denn aueh del' heil. Augustinus e1'klärte: "Er habe nie bessere )ienschen 
gesehen, ais die Guten in den I{löstern;" doch fügt er naeh dem be,vähr- 
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ten Satze: Corrnptio opthni pessiIna, an derselben Stelle bei: "aber auck 
keine scldecldern. als srhlrchte JJIönche!" 
Daneben hat das )IÖnchsthnm norh eine specirlle .Åufgabe zu lösen, 
nãn11ich 1rgend einf1n drin!Jr17drn, Æ:eiflcciligrn Brdii1:fnissc abzuhe7Jrn. 
Und auch diese lösten die I,]östel' schon währel1d diesel' Periode im 
O,'ipnt uncI Orriclellf. Dort stellte del' Ol'densgeist delll hochmÜthigen, 
kühl1 anfstrebenden Rationalis111us cil1en festen Danlll1 entgegen
 und bil- 
dete rlie yorzÜgIichsten Bekä111pfer des
elben. ...\llp grossen I{irchenlehrer 
(lie
er Zeit yon Athanasius his Augustinus hattcn den Reichthum ihl'es 
Lichtes in del' l
lngebung yon )Iönchen eingesogen. Daher bezeichlleten 
sie die conten1platiye Lebcnsweise del' )Iiillche oft als die rln'istliche Phi- 
los()pllir, oder die Plâlo.'wphie Z
7' s

Z-;,
 (Grct/o?" 'lion Nflzianz oratio de 
fuga c. 5 uncI -; 
 Cll'J'ysosf. de sacerdotio lih. I. c.I ; III. 17; Gregor Nyssel1. 
-í; 1J'!,;ïïì:l. Otì.';fj
,:;i7. und Nilus ðell. on ZCl7 i 3'z
'J O tì.
'jQ'jIi:/. ) . Denn was die 
I , , , J 
alte Philosophie als das hÖchste fUr den :\Ienschen zu erstrebeTlde Ziel 
bezeichllcte: Erforschung del" 'Yahrheit, Verähn1ichung n1it Gott, Ver- 
senkung in die erhahensten Ideen, Selbstkenntniss und Beherrschung 
del' LeieIenschaften; das faiHlen sie erst hier auf's 'T oIlkoillll1enste reali- 
sirt. V. gl. lJlö711cr, W3
 hat die )[enschheit den )Iönchen zu verdanken? 
(Historisch - polit. Blãtter. Bd. XI. S. 607 -I.i. u. Bd. VII. S. 332-38.). 
1I11 Occident hat. del' Benedictillerorclen in del" zerstörenden'TÖlker- 
wanderung glaubellsvolle JIissiolläre entsenclet, den !\]erus gebildet, die 
literarischen Schätze des klassischen und christlichen Alterthums durch 
Abschriften erhaltell, eine neue Cu1tur angebahnt. 

. 143. Das l\Iünchsthum im Orient. 
AtTzanasius, vita St. Antonii; Jomwes Cassl.anus (t 340), de institutis coe- 
-nobiorum und coHationes monacbor. - Palladius (t 420) historia Lausiaca (npõç 
Ao:üco:l). Tlzeodoreti historia re1igiosa; - Leben und Schriften der beiden ]Ia- 
karier; des Isido1' von Pp]nsium; des heil. HifJY)11l/mus u. A.; Holstenius-Brocki, 
codex regu]arum monasticarum (s. oben S. 11. Note 6.); tHeliot, ordres monasti- 
ques et militairs, ðeutsch Leipz. 753-56. 8 Bde. 4; Fell1', allgemeine Geschichte 
der 
löllchsorden
 Tüb. 845. 2 Bde. (Bearbeitung des gleichen franz. "r crkes 
von IIenrion); t 1Ilontalembert, die 
lönche des Abend!. von Benedict bis zum 
heil. Bernard, a. d. Frz. Regensb. 860 if. 3 Bde. 
Nach den zahlreichen Ash-etcH beiller Geschlechter, die auf den Rath 
des ...
postels die J1Ù'gin-ität del' Ehe yorzogen, finden wir seit del' ,... erfol- 
gnng des Decins viele Christen in del' ZurÜckgezogellheit, wovon sie 
Anaclwreten, oeIer E'J'e'Jniten genannt wurden. Pa ul von Theben war einer 
der berühn1testen. l\Iehrere derselben versanullclte del' heil. Antonius 
urn sich, und einte sie durch Griindung des I{losters PhaÙl1n (zerstreute 
ZeBen auf eineln 
11anne). Zugleich erweckte er venllöge seines klaren, 
originellell Geistes uncI seines bewullderungswÜrl
igen Lebens; llicht nul' 
Theilnahme fÜr bolches Leben, soncIer}} ward auch del' Rathgeber, 'T er... 
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mÎttler und Tröster fÜr aIle Stände in den schwierigsten Lagen. Er starb 
105 Jahre aIt (356). 
Darauf brachte Pachontius die :\Iönche in vereinzelten Zellen, welche 
Lauren, Strassen bildeten, zllnächst auf del' Xilinsel Tabenna in einer 
gelneinsanlell ::\Iönchswohnung (j{o


ßr.
v, clanstrlllll) in noeh engere Ver- 
binc1nng, unrl schrieb den nun in Gütergelueinschaft lebenden l\Iönchen, 
Cönobitf'n, eine Ühereinstinl111ende Lehensart yore Solehe 
Iönchsvereine 
verbreitete Al1l'Jllf"ll1iU8 und JJIrtk((rius del' ...\eltere auf dem nifrischen Ge- 
bir.fJe und in der srrfisrhfl1 1riisfr 
 ,YO sie durch lJIakærius rJPH Jiingflf'l1 
noeh mehr organisirt wurden. lIilarion verpflanzte (las J{losterleben 
nach Paläs
ina, wo dann in del' Nähe yon J erusalenl die berühlllte Laura 
des ',ril. Sabas n1Ït mehr als 1000 l\IÖnchen entstand, wozu im 6ten Jahr- 
hundert noeh die s. g. llfUe Laura hinzukanl. Am einftussreichsten für 
das l\Iönchsleben im Orient ward aber Basilius d. Gr., naeh denl sich 
dort die l\Iönche Basirianc1' nannten. Einel1 Gegensatz zu dem gelnein- 
schaftlichen Leben der Genallnten bildeten die falschen 
{önche der Sara- 
baiten und Gy'rovall'i (Landstreicher). 
Die l\Iönche dieser Zeit ,varen meistens Laien, nul' der V orsteher 
des I{losters ("Íi{CÚ{l-E'JO;, àßßa;, àpZ
F.
vðpi":'lì; von p.d'.lðpx, HÜrde, Schaaf- 
stall) war Priester. AIle standen unter del' Aufsicht des Bischofs. Ihre 
Beschäftigung wechselte zwischen Gebet, Hymnengesang, 
Ieditation, 
und lllancherlei Handarbeit ab. Dureh den Ertrag der letztern haben sie 
oft manche Gegenden VOln Hnngertode gerettet. 
In gleicher 'Yeise neigten sich auch Jungf'rouen und Wìttwen zu 
solch klösterlichem Leben. Die Schwester des heil. Antonius sol Idem 
ersten derartigen Vereine vorgestanden und Pncho1nius ihnen die erste 
Regel gesehriebell haben. Sie ,vurden mit dem ägyptischen X alnen Non- 
nen (Jungfrauen) benannt, von Basilius auch in Cappadocien eingeführt. 
Ein Schleier, eine goldene ]-litrella (I{rone), bisweilen ein Ring ,varen 
ihre äussern Abzeiehen. Die von den Schwestern des heil. Antonius und 
Pacholnius begründeten J{löster bildeten, wiewohl in getrennten odel' 
entfernten Häusern mit den l\Iannsklöstern ein geistliches Ge'Jneinwesen. 
Doch schon unter Kaiser Justinian wurden derartige DOP1Jelklöster auf- 
gelöst, und auch von den1 II. ökunlenischen ConcH zu Nicäa (787) im can. 
20. für die orientalische J{irche verboten. Abel' in1 Occident lebten sie 
wieder auf. 'T gl. t Zell, Lio ba und die angelsächs. Frauen, Freib. 860. 
S. 143 if. 
Inl Occident verbreitete Eusebius von Vercelli, Alnbrosius von l\Iai- 
land, noch mehr Ma'J"tin von Tours und Cassianus in 1\Iassilia und seine 
Schüler auf den nahen Inseln Lero uurl Lerin das 
Iöuchsthuln. Darauf 
gab ihmBenedict vonNursia eine bestimmte Gestaltung, und legte damit 
den Grund zur welthistorischen Bedeutung seines Ordens. 
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Fünftes Capite!: Gegner des kirchlichen Lebens im Ganzen oder im 
Einzelnen. 
S. 144. Priscillianisten. 
Sulpic. Seve hist. sacra II, 46-51; III, 11 s:J.. dazu Jac. Bernays, Chronik 
des SnIp. BrI. 8Gl. S. 5-19. Orosii commonitor. ad August. de errore Priscil- 
lanist. (August. opP. ed. Ben. T. YIII.); 1Valch, Ketzerhist. Bd. III. S. 378 ff. 
IJlandernacll, Gesch. d. Priscillianism., Trier 851. *Gams, KG. Span. Bd. II. 8.359-413. 
P'ì"iscilli(('1lUS, ein reicher, beredter abcI' eitler Privatnlann, erneuerte 
gnostisclw 'llnd 1Jlanichiiische ElcJJlcnte, elnpfahl Enthaltsau1keit vom 
Fleische del' Thiere, Hnd sOlldel'bare Prüfungen des Geschlechtstriebes, 
sogar bei nächtli
hen gottesdienstlichen ,-r ersanl1ulungen. LID den häre- 
ti
chen Glauben zu verbel'gen, gaIt bei seinen A.nhängern del' Grundsatz : 
Jura, perjura, secrettUl1 prodere noli. Eine Synode yon Saragossa (380) 
excomnlunicirte sie auf die Anklage des Iihac-ius yon Ossonoba, so dass 
Prbeillian des Landes verwiesen werden sollte. Docll hintertl'ieb dies 
Priscilliall dureh reichliehe Bestechung, erwirkte sogar bei denl l{aiser 
Grat-ian cinen Y. erhaftungsbefehl gegen Ithacius, del' naeh Gallien flÜeh- 
tete. lllzwischen starbGratian, und al::;Ithacius nun den Usurpator JJIax'i- 
')}l l(." gewann, wurde gegen Priscillian und seine Allhänger VOl' deln welt- 
lichen Gericht, (( n lfclches sie aplJr7rirt, die Foltel' allgewandt, und jener 
trotz del' Abnlahnung des hcil. lJIærtinus hillgerichtet (385): erstcs Bei- 
.
JÍel einer gegen Häretiker Icon Christen verhängten Toclesstrafc. Ausser 

Iartin Yon Tours haben AJìlV1"osius, P. SiricÙls u. a. edle Repräsentanten 
del' katholischen J{irehe diese Sehroffheit des Ithacius hart getadelt, 
und wollten keine l{irehrngemeinschaft nlit ihu1 pflegen. 

. 145. Protestirende nn<l polemisirende Parteien. . 
1) Audius (Ddo), ein Laie in :\Iesopotalllien, rÜgte luit V. erkennung 
del' yeriindel'ten 'T erhältnisse del' l{irche die nlehr weltlichen als aposto- 
lischen Geistliehen rüeksiehtslos, nud stiftete einzelne Bisthüluer nnter 
den Gothen. 
2) Aueh .ildelplâus bildete in :\Icsopotanlien die Sektc del' Adelphia- 
ner, gewöhnlich JJIassal-iancr (yon 
'I7
n
 die Detenden) odeI' Euclâtcn 
(êiJZi::xc), anch Euplzcnl'ltcn (E:iJt'l;,U.
0
7S;) genannt, "
eil sie fÜr das Eine 
Kothwendige das Deten, Lobpreisen Gottes, hielten. Dagegen waren 
ihllen die Sacralnente bedeutungslos. 
3) Del' ariani
che Priester .J.1ëriw; zu Scbaste, hrhauptete: Bisehöfe 
und Priester seien gleieh; Gebete nnd Ahno'5ell fÜr '
erstorbelle unnütz, 
dir kil'chliche Osterfeier jÜ<lischeI' Art. 
4) Dcl' Bischof Eustatldus von Sehastr yerlor ::;ich zu eincr extrelnen 
asketisehen Richtung, (h'allg gleich den 1Iallic1ÜieI'n auf das Fasten auch 
an Sonn- nna Fe
ttagen, hezeichnete die Ehe als sittliche ,r erunreilligung 
unll widerrieth alIen Unlgang lllit yerheil'athctcn Geist1ichen, was die Sy- 
node yon Gangra verwarf. 
Alzog's Grundriss der KircheDgeschichte. 15 
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5) Del" römische 
Iönch Jovinian, ein Stoiker in del' Theorie, ein 
Epicuräer in del' Praxis, erhob sich gegen Ueberschätzung des 
lönch- 
thums, da es nul' cinen Grad del' Seligkeit gebe; ebenso seien aIle SÜn- 
del' gleich, wie er auch n1it 
6) Hch'idius jeden ,r orzug del' Jüngfräulichkeit VOl' del' Ehe leug- 
nete, und sogar behauptete, dass Ma1'ia nach del' Geburt Jesu Christi 
aufgehört babe J ullgfrau zu seine 
7) Vig-ilantius, ein gallischer Priester, polelnisirte gegen den Cölibat, 
die Heiligen- unel Reliquienverehrul1g, wie insbesondere gegen das Lich- 
teranzÜnden auf Gräberll und die nächtlichen Gottesdienste an s. g. Vi- 
gilien. Ja er declamirte selbst gegen Aschen- ulld Staubanbeter, ,yorauf 
Hic1'onYJ1lUS scharf antwortete. ,r gl. SclonÙlt, Vigilantius und sein Ver- 
hältniss zu Hieronymus, ::\Iünst. b60. Auch ging er nlÎt 
8) BOllosus, ll. von Sardika, in Leugnung del' fol'twährenùen J ung- 
fräulichkeit 
Iariä so weit, class er behauptete: die im N. T. erwähnten 
BrÜder und Sclnvestern J esu beien aus ihrer Ehe lnit Joseph entsprossen, 
,vorin seine Anhänger rnit ùen AnÛdiko1Jla1'iauiten übereinstimmten. 
Anderseits yerwarf die katholische l{irche die abgöltische ,r erehrung 
l\larien's durch die KollyrÙlianerincn in Arabien, ,velche del' seligsten 
Jungfrau kleine l{uchen (x
^),1,)pí;) opfertell, als gottesliisterlich. 
S. 146. Paulicianer. 
Die ä1teste QueUe Joan. Ozniensis, Armeniorurn Catholici, oratio ctr. Pauli- 
cianos (opp. ed. Auc!ter, Venet. 834.); PIlOt ius, 7T:!pl 'ry,s McxlltX
iCIJlI &'J
ß)cxa'rÝ]rJ!ClJt; 
(1Voijìi anecdota gr. Harnb. 722. T. I. u. II; und in Galland. bib!. T. XIII.); 
PetTi Siculi urn 872 hist. :r.Ianich. gr. et lat. ed. Raderus, Ingolst. 604 in Max. 
bib!. P. P. Lugd. T. XVI. G2"eseler, Götting. 846" VgI. Windischmann (Tüb. Q.- 
Schr. 835. S. 49-62.). Handbuch Ed. I. S. 375-76. 
Die in neuester Zeit lnehrfach idealisirten Paul.icianc'J' haben in .Ar- 
mrnicn, wie die Priscilliancr in Spanien, gnostisch-Inanichäische Irrthü- 
lHer fortgepfianzt. Die Söhne del' ::\Ianichãerin l{allinike, Paulus uncl 
Johannes, grÜndeten zu E1Jip(l'ris eine Pflanzsehule dieses Irrthums, del' 
bis zur Regierung des Constantinus Pogonatus (668-85) fortwucherte. 
Dalnals erhob sich diese Sekte durch Constant-inus aus ùer Umgegend 
von Sal110sata, del' zugleich Î111 Gegensatz zu den1 jetzt verweltlichten 
Kirchent1Ull11 apostolische, lJaulinisclte, Gemeinden nach den Formen del' 
spätern eklcktisclten lJlanichäc'r grÜllden wollte (680). In affeetirtelll 
IIoc111uuthe beanspl'uchten seine Allhänger den Namen C7l1'isten fÜr sieh 
allein, wogegen sie die 1\Iitglieder der katholischell l{irche Rönzer nanllten. 
In ihrelll Abscheu gegen die 
Iaterie verwarfen sie auch aIle Heils1nittel 
der katlzolischen Kirclte. Del" I{aiser liess nun die Glieder del' Sekte auf- 
suehen und ihr Haupt hinrichtell (lun 684). Doeh erhielt sich die Sekte 
im GeheÍ1nen hartnäckig, und gab ihrelll V orsteher stets einen Namen 
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uach einem Begleiter des AposteIs Paulus (Titus, Ti1noilwtls, Silas). Ihr 
Hauptsitz wurde P/lClJlærÖa im Hellellopontus. 
In der FoIge beschÜtzte sie jcdocb del' überlistete I{aiser Leo der 
I
({llricr. Dllter dem Sektellhaupte Serg-ius, del' sich als Pa1"aklet yer- 
chren Hess, elltstandell übrigens Spaltungell unter ihnen, worauf Kaiser 
Leo del' Annellier (813-20) und die Kaiserin Tllcodora (845) sic durch 
scharfe Edicte nöthigten, ihre gnostisch-manichäbchen IrrthÜmer in 
scharf luarkirten Formeln abzuschwören uud zur l{atbolischen I{irche zu- 
rÜckzukehren. Die 'Yiderspänstigen ,yurden grausam gemartert. 
Anmerkullfl. Die Hypsistarier (v
i'l':'
) z.e
 1tpO
xv:Jo
v,:,:s) in Cappadocien sind 
kaum zu den cltristlichen Sekten zu rechnen, sondern nach Bühmer cler Rest 
einer über Asien verbreiteten Urreligion, oder bessel' nach ffilmann ein Syn. 
kretismus yon Judenthum, Heidenthum und Christenthum, yerwandt mit den 
1Jlassalianern oder Euphmm"ten (9-
or;ëßÛ;, coelicolae), die den allein IIerrschenden 
am )Iorgen und Abend mit Gesang und Gebet verehrten. V gI. Handb. Bd. I. 
S. 376. Note *. 

. 1-17. RückbIick auf die ''''irksamkeit del' kathol. Kirche im grossen 
römischen Reic11e. 
'7 ergegenwärtigen wir lHIS jetzt, ll1it welcher Freude die VerkÜndi- 
gnng des EYfingeliull1S yon Grieelwn und Rönlc'rJl aufgenommen, und 
mit welchell1 Heldenmuthe in den ,.,. erfolgungen vertheidigt worden; wie 
standhaft sie die christlichen Dognlen lnit ihrer 1rissenschaft geschÜtzt 
und ticfsinnig in einer Literatnr entfaltet baben, dip 
tets fÜr die christ- 
liche Theologie das ,r orbild bleiben, uncI ersehlaffte Geschlechter immer 
wieder yon N euen1 emporheben wird; wie sie die TT er fass1lng cler Ki1.clw 
im Geiste des EvangeliullIs aus"geprägt, die christlichen Ideen in einem 
entspreehenden geheimnissvollell Cultus verherrlieht, unzählige Bilder 
yon }'römmigkeit und Heiligkeit aufgestellt haben, so n1iissen wir mit 
blribcnder Verehrung fÜr diese christlichen V'ölker erfÜllt werden. 
Diese Erwäguugen Inildern den Schnlerz Über die lllasslos wicler- 
wärtigen Glaubensstreitigkeiten, welehe die christliche J{irche in1 römi- 
schen Reiche erstlich erschÜttertcn, dann theilweise denI FanatisnUls des 
Isla1l1 preisgabell, ulld die noeh erhaltenen Theile unter den Griechell 
eineln alhnäligen geistigen Tode ent.gegen fÜhrten. 
Nun waren sie ausser Stande, die sittliche 'Yiedergeburt del' )Iel1sch. 
heit ""eiter vollbringen zu helfen. Hiezu bedurfte es eines fri
chern, 
kräftigerll Geschlechts, jcner noch uuycrdorbenell gerlllanischell 'Tölker, 
welche an delll l{oloss des grosscn rUlnischell Staates so gewaltig rÜtteI- 
ten, his C1" zunächst in drr ciuen lIiilfte iIn 'Yestcn zusalnmenstÜrzte. 
Diesen ,rölkern wendet in ZUkUllft die katho1ische J(irche ihre Thätig- 
keit 'ì'OrllCrrsellcnd zu, und konuut lnit dCll Griechen nul' in wenige, uncI 
meist nul' ullcrfreuliche Beziehungen. 


15 * 
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Zweite Abtl1eiJung: In (len g
rnlanischen Staaten bis 814. 

. 148. Allgemeine Charaktcristik; Quellen; Bearbeitungen. 
1. 
Iit drr nun beginnenden 'Yirksanlkeit del' kathol. J{irchc bei 
den gennanischcn und slavischcll Y.Ülkel"n ãndcrt sich zunãchst del" Scltau- 
platz, aber auch die Art il1'rcr Thiitigkcit, da Hie hier keine Staats- unt! 
Culturbildung vorfindct, sOlldern diese erst durch Bekchrung diesel" \Töl- 
ker ZUIll Christcnthunl f\chaffcn lUUSS. Die Folge davon war: 
2. dass unter den Germancn Cill 'Cölli[1 cliristl'ichc'Jo Staat entstand, 
wÜhrcnd inl grossen rÖluischen Reiche trotz aller DenlÜhungen wohlwol- 
lender christlichcr l{aiser ÏIuffier noch heidllische Elenlelltc verbliebeu. 
Dabci cntstand llothwClldig 
0. cinc cn!Jc .VcrûiJulllug :ç:U'isclu'}l /(tirclip und Staat, so da
s nach 
llcrdcr "A.lles so zu sagen ill de III Schifflein del' l\:irche SChW3ITIlll." Und 
diesel' vorhcrrschenden Einwirkul1g der l\:irche Pllt
prechelld "Tard 
4. dcr !lan
e Oharakter drr Gcsckicldc bei dell Gefll1allen cin rcti- 
giösrr, iudenl anch die :sucialeu Yerhältnh;sr im Gri
te uncI nach den 
Canoncs del' l{irche au
gebilùet wurden. 
Quellcn: Die germane Geschichtschreiber begilluen in cler l\Iitte des 6. Jahrh. 
mit dem Ostgothell: Jornandes de rebus Geticis bis 540, ein Auszug aus der 
verlorenen Geschichte der Ostgothen yon Cassiodor; ihm folgten Gregorius, Episc. 
Turon. (t 595) h. e. Frallcorum; lsidorus, Episc. Hispalens. (t 637), hist. Gothor. 
Vandal., Sue VOl'. bis G25; Beda Vellerabilis (t 735) h. e. gentis Anglorum; ferner 
Isido1.'lls Paeens.is (Y. Pace in Spanien urn 754) chronic.; Paulus 1V monefridus dia- 
conus, de reb. Longobard. libb. VI. yon 568-744; endlich annales Laurissenses 
(v. LauriaculI! in Gallien) Y. 741-829, Überarbeitet und fortgesetzt in annales 
]iJinlla1'di; ferner annales Fuldenses v. 714-901 und Bertiniani v. 741-862. - 
Das Charakteristisehe dieser geschichtlichen Darstellung besteht in den oben 
S. 17. angegebenen drei l\Ierkmalen. 
Die gegenwärtigen und spätern Historiker del' verschiedenen Länder und 
Völker sind in den ebel1falls S. 17. Note * erwåhnten Sammlungen yon 1tlura- 
tmoi, scriptores rer. ItaIicar.; yon du CTzesne, volIständiger yon Bouquet - Dom 
Br-ial, scriptores rer. Gallicar. et Francor.: und für Deutschland nach Meibom, 
Leibnitz, Freher-Struve und U ssermann, am vollständigsten und genauesten Yon 
Pertz, monumel1ta Germaniae in zwei Abtheilungen: leges und seriptO'l'es reI'. 
Germanic. 19 T. mit Inhaltsverzeichniss. Daneben auch Böhmer, fontes rerum 
Germanic., 
tuttg. 843-53. 3 T., aufwelche der Verfasser die Regesta imperii des 
Kaiserreiches von 1198 folgen Iiess. Daneben die Landeskirchengeschichtel1: 
Italia sacra yon Ugltelli; Gallia (' hristiana yon Benedictinern; Germania sacra 
yon Hansiz (nur yon 3 BisthÜmern); EspalÌà sagrada yon FlO1 o ez etc. s. oben 
S. !H. V gl. *1Vattenbaeh, Deutschl. Geschichtsquellen im l\IA. 2. A. ßrl. 8G6. 
* Potthast, bibliotheca historica med. aevi ('Yegweiser durd) die Geschichtswerke 
des europ. l\L\.. v. 375-1500), Berl. 8(;2. 
.Allgemeine Bea1.ueitungen del' ]{irehell- und polito Gesell. yon tBaronius; 
t N atalis Alexander; t Fleury; tStoluerg-](erz, lJlöltler Bd. II. u. A. t Damuerger, 
synchron. Gesch. del' Kirche und 'Yelt im 1\IA., Regensb. 850 if. Cesare Cantu, 
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allgemeine Geseh., deutseh yon Briihl, Bd. V. 2. A. yon C. 
V ill. .t Phillips, 
deutsehe Geseh. mit besonderer Rüeksieht auf Religion, Reehts- und Staatsver- 
fassung, 2 Dde. *Leo, Vorlesungen über die. Gesell. des deutschen Volkes uncl 
Reiclles, Halle 854 if. 5 Bde. t*Weiss, Lehrb. der Universalgeseh. Bd. III. tSchlegel, 
Philosophie der Gesehiehte, Dd. II. t Binterim, Geseh. del' deutsehen National- 
eoneiIien etc. *llefele, ConeiIiengeseh. Bd. III-IV. Gieseù1"echt, Gesell. del' deut- 
sehen Kaiserzeit, 3. A. Braunseh. 862 if. Böh1 o inger, KG. in Biographien, Bd. II. 
in 5 ThIn. - FÜr die Geschichte Roms: t Papencoult, Geseh. del' Stadt Rom im 
l\IA., herausg. yon lIöfier, Paderb. 8570 Gregorovius, Geseh. der Stadt Rom im 
l\IA., Stuttg.859 if. 5 Bde. t*v. Re'ltmont, Geseh. del' Stadt Rom, BerI. 8Ü7 if. 3 Bde. 

. 14D. Die Religion der Germanen. 
Q'ltellen in llerodot. (t 408 v. Chr.) llist. lib. IV, 93 u. 94; Taciti Germania 
u. historiar. IV, 64. (zu Anfang des ersten christI. Jahrh.); aus dem deutsehen 
Norden die ältere poetische und die jÜngere prosaisclze Edda (proavia, Urgross- 
mutter, wie sie im Kreise ihrer Kinder und Enkel aus del' Vergangenheit er. 
zähIt), jene yon Saemund Sigf'ltsson (t 1133), diese grösstentheiIs yon Snorre 
Stu1"leson (t 1241). 
Bea1 o beit'ltngen: Grimm, deutsehe l\Iythologie; Simrock, Handb. der deut- 
sehen 1\Iythologie mit Einsellluss der nordisehen, Bonn 855; und Krafft, KG. 
der germane VöIker, Berlin 834 if. Bd. I. S. 37 fr. 
Ihrenl Charakter nach hÜngt die Religion del' Germanen mit der ur- 
sprÜnglichen, noclt unentartetcn persisclzen Naturreligion zusamnlen, und 
vcrglichen mit denI grauenhaft entarteten orientalisch-griechischen und 
rÖlnischen HeidenthlIDl und seillell 0 bscönen Culten, finden wir in del' 
gernlanischen Religion folgende eigenthÜmliche V orzÜge : 
1. l
ine ungleieh 'll'iirdigere Vorstellung yon del" Gottheit und den 
Götterll, und dieser entsprechend auch eine angcnlCssene Anbctung 
(}ul 
Verekrung derselben. Obschon die Verehrung del' Inwinsul bei den 
Sachsen wohl cinen Naehklallg del' bildlosen 'T erchrung cines Gottes bie- 
tet, so erwähncn doch Cäsar und Tacitus bei den Genuanen die Al1betung 
von drei Göttern, welche jener Sol, Vulcctnus und Luna, diesel' lJIcrcu- 
rius, He'J"culc:) uncI lJIll'tS nennt. Auch erwähnt Tacitus neben del' Schil- 
derung ihrer Göttel'verehrung ohne BilcI und Tenlpel, eincn Telllpel del' 
Tan/ana. Die Gennallell selbst namlten ihre aötter: JVoutltn ('Vodan) 
\Velt- uud Sehlachtcnlenker, Tltunar, Donner- uud neben Ziu auch I\:riegs- 
fÜrst; Fro, del' Frieùen und Fruehtbarkeit s!)cnclet; dallebell besonders 
noeh Freyja, die holdseligeHel'rillall 'Voutan's Seite, ulld Ostare (Eostra), 
die FrÜhlingsgöttin. 
2. Einen lebendigen Glauben an eine !J
reclde VOI":)cltung: ,r el'gel- 
tung des Guten unù Bestrafung des Bösen. Den Göttern schrieb luan 
wedel' Frevel noeh Thorheiten zu, sondern liess diese yon ihllell an den 
Erdenbewohnern strafcn, sowie das Gute belohnen. Dal11Ít hängt die 
häufige Provocirung an die OrdaZ-ien (Gottesurtheile) zusanunCll: Auspi- 
cia sortesque ut qui luaxhue observant (1 1 ac.zt. Gel'nl. c. 10). 
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3. Die feste IIoffnullg auf die Unste'fblicllkeit der Secle als Fort- 
setzung des diesseitigell Lcbcns, so zwar, dass Hcrodot den Getcn (Go- 
then) davon den Bcinanlen del' "à.9-a
a:,i
o
lrg;" gab. lTnd clicse Hofl'- 
nung auf die Fortdauer nacb denl Tode ,virkte derartig auf die ganze 
sittliche Lebensanschauullg, class Tacitus sagt: bei den Gerll1anCn Übe 
gute Sitte (Scheu YOI' del' Gottheit und das geschärfte Gewissen) Inchr 
Ge,valt aus, als anùerswo gute Gesetze (Germ. 9.). Nach Hcrodot ward 
zur Versöhnullg del' Gottheit yon Zeit zu Zeit eill l\Iensch geopfert. 
4. Eine elt1furcldsvolle Ergcbenlteit gegen die Priester als Organe 
del' Gottheit. 
5. Grösse1'e Acldung 'llnd ltölte're StelluJl[} des 1Vcibcs als bei den 
übrigen Heiden (DivillUlll aliquid et IH'ovidulli fenlÎnis inesse putallt. 
Tac.it. GerIn. c. 8). Auch begnügten sich untcr dcn Barbaren, sagt Taci- 
tus weiter, die Gernlanen fast allein Illit einer Frau; unter Inanchen Völ- 
kerschaftell durften sogar die 'Yeiber llicht ,yieder heirathen (GerIn. c. 
18 u. 19). 
G. Eine 'wiirdevolle Bestattung del' Toclten (Ful1erum llulla fillIbitio 
monlunelltorlUll arduulll et operosulll honorelll, ut graveIll defunctis, ad- 
spernantur ibid. c. 27). 
In AlIenI zusauuuell zeigt sich eine uicht unlJedeutcnde PriicNsposi- 
tion del' Gerll1anen fÜr die christliche Religion, ,velche ihre verhãltniss- 
lnässig schnellere Bekehrullg ZUlU Christenthulu, abcI' auch viele spätere 
eigentltii1nliclw Ersclzeinuu[}en inl kirchlichen Leùen del' Gennanen rrldärt. 


Erstes Capitel: Ausbreitung des Christenthums unter den Germanen. 
t Hiemer, Einführung des Christenth. in deutschen Landen, Schaffh. 857 :fr. 
6 Belch. ](l'afJ7, KG. der gel'manischen Yölker, Br1. 854. Rd. I. - Rettúcrg, KG. 
Deutschlands, Bd. I. t*Fdedrich, KG. Deutsch!., Bamb. 866. Bd. I. t* Dölringer, 
Handb. der KG. Bd. I. Abth1. 2. S. 138-244. tOzanam, Begl'ündung des Chri- 
stenthums in Deutsch!. aus dem Fl'z., 
Iiinchen 845. (keine Geschichtsforschung, 
nur geistreiche Reflexionen). *JJlöhler's KG. Bd. II. S. 9-95. 
Die Bekehrullg del' gerlllallischell StämIlle ZUlli Christenthum fällt 
mit del' grossen Völkerwallderullg ZUSal111nen 1). 'Vir fassen dieselbr 
lllit dem unbekanllten 'T erfasscr der alltipelagiauischel1 Schrift "de voca- 
tionc gentÙl1n" auf als ein Vorclringen }ener 1 T ölker auf den Ruf Gottes 
(J oh. 6, 44) (in jenc Liiuclcr, die !Jereits V01Jl Lielde des Evangel'lzl1nS er- 
Zeuc/det 
ca'ren, Uln selbst nach göttlicheUI Rathschlusse in das Reich 
Gottes eingeführt zu ,yerden. "Uncl die J{irche ,yar gerÜstet, urn diese 
Völker zu eUIpfallgen; auf anen 'Vegen begegneten die Priester den Bar- 
baren, an anen rforten des Reiches ,vachten die Bischöfe; ihre Basiliken 


1) Rössler, diss. de magna gentium migratione ejusque primo impulsu, Tub. 
795; Gesch. del'Völkerw. yon Pallmann, Gotha 863., v. Wietcrsheim, Leipz.864. 




. 150. Unter den Gothen. 
waren geöffnet, ihre Taufsteine bereit. Die l{irche wartete nul', bis die 
Könige ihre VöIker auf Gottes Ruf und Zug zuführten" (Ozanam). 
Schon im 2ten Jahrh. nach ChI'. ,vanderten aus Scalldinavien die 
Gotlten aus, und Iiessen sich am sch,varzen ßleere llieder: die Ostgothen 
zwischen delll Don Imd Dlliester; die Wesfgotlw'n zwischen dem Dniester 
und del' Theiss. ,r om 3ten J ahrhunderte an führten sie 111it den rÖ111ischen 
Imperatorell Caracalla, Decius, Gallienus und .Aul'elianus erbitterte Kriege 
und nlachten verheerellde Land- und SeezÜge in die römischen Pl'oyinzen, 
besonders in Kleinasien und Griechenland. Nachdenl dann die römisch- 
gothischen Kriege gegen ein halbes J ahrhundert geruht, verdl'ängte sie 
del' siegreiehe Constantin aus Thracien und I\Ioesien, worauf gl'osse Schaa- 
ren gothischer SöIdner in das Heel' des I{aisel's eil1traten, mit denen die- 
sel' den Sieg Über die heidnische Partei unter Lieinius gewann, und das 
Sclticksal de'r JVelt entsclâed. V on die
er Zeit an begann die massen- 
hafte Christianisirung. 
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. 150. Unter den Gothen. 
Diese ging zunächst Yon deln rön1Ìschell Heere aus. Auf dem Con- 
eil zu Nicäa (325) erschien bel'eits ihr Bischof Theopllilus, und lnit ihm 
bekannten sich die Gothen bis auf Kaiser ,r alens ZUll nieänischen, katho- 
lischen Glaubel1, während sie yon da ZUlU A'rianisrnus hinÜbergezogen 
wurden. Die gothische BibelÜbersetzung yon ihrelU B. Ulfila (t 383) 
sclleint noch o'rtltodox zu sein, wãhrend sein Glaubensuekenntniss schon 
entschieden al'ianisch ist 1). Besollders thätig fÜr die Bekehrung del' 
Gothen war del' Patr. Ch'J'ysoston
us v. Ct. Seit Theodosius fÜr den nicä- 
nischen Glauben ,virkte, verhal'l'ten die Gothen aus Opposition gegen die 
Römer ÌIll .Arianisn1l1s. Diesel' ging yon den 'tVestgothen zu den Ost- 
gothen, Vandalen, B'll1"gundern, Sueven und Longobarden Über, uncI 
wurde so gel'aume Zeit in ùen yon diesen Völkern occupirten Ländern, 
in Spauien, Afrika, Italien und Gallien herrschend. . 
Ueber die Bekehrung del' "barbarischen" Gothen, wie ihren sinnigen 
Forschungsgeist zur tiefern El'grÜndung des Christenthums wurden Atlta- 
nasius und später Hie'J'onynzus durch ein Schreiben del' Gothen Sunnia 
und Fretella, Über Abweichungen derlateinischen uncl griechischen;CebeI'- 
setzung des A. T. yon einander uud YOIll hebrãischen Urtexte, freudig 
Übel'rascht. Auch das 
Iärtrl'erthum verhel'rlichte frÜhzeitig die Gothen. 

. 151. Das Christenthum unter den 'Vestgothen in Gallien und Spanien. 
t Aschbach, Geschichte del' 'Yestgothen, Frankf. 827. 2 Bde.; Helferich, der 
westgoth. Arianism., Berl. 860; Simonis, Versuch einer Gesch. Alarich's, KöniiS 


1) V gl. l'rlassmann, die heiI. Schrift des A. u. N. Test. in goth. Sprache mit 
griech. und latein. Texte, Anmerkk., 'Vörterb. u. geschichtl. Einleitung, Stutti. 
856. Bessel, über das Leben des Ulfila u. die Bekehruni der Goth., Göttini.860. 
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der 'Vestgothen, Gött. 858; Rosenstein, Geschichte des 'Vestgothenreiches in 
Gallien, 859. 
Dic arianischcn 'V cstgothell hatten untcr Alar-ich vordringend ROl1
 
erstünnt (410), da8 sie aber zur allgelneinen Verwunderung ungclll(
in 
schonend behandelten 1). Ebcnso auffallcnd vcrliessell sic unter Ataulf 
Italicll, zogcn nach Gallien (412), und gl'ündeten unter denl I{önig 1iJ T allÙt 
hier und in cinellI Theile yon Spanien das grosse ,vestgothischc Reich lllit 
del' Hauptstadt Toulouse, das in del' V.ölkel'wanderung 
llerst eiJwn ckrist- 
lichen Charaktcr annalnll. Doeh hatte dic altspallische katholische I{il'chc 
yon diesen Ariancrn besonders unter I{önig ReuIislllllnd und Eurich, wie 
von den durchziehcllden glciehgesinnten 'Vandalen, Alanen und Sueven 
furchtbar gclitten; die katho1. Bischöfc Pankratian yon Braga, Patanius 
u. A. ,yaren als 
Iärtrrer gestorbcll. Doch bekannte sich Reccal'ed (586 
-(01) auf cineI' SYllode zunl katho1. Glauben (587), worauf das COllcH 
zu Toledo (589) den .A.riallislllllS durch 30 Anatheluata verdauuute. 
J ctzt blÜhte die kathol. I{irche untcr dcn treffiichcn spanisch-,rest- 
gothischen Bischöfen Halladius yon Toledo, Isidor von Sevilla (1- 63G), 
IldclJl10ns d. j. ER. yon Toledo herrlich auf; die yon 400-694 abgehal- 
tencn 17 Toletanischen Synodcn zeugen davoll, und geben ein deutliches 
Bild del" neuen kirchlichen unll staatlichen Entwicklullg, ,vie die 'Verke 
IshloF's von dcI' bereit:5 errungellen 'Vi::5SellSchaftlichen Bildung. 'T gl. 
*Ganzs, I\:G. Span. Bù. II. S. 482-92. lJIignc sere lat. T. 58. 

. 152. Die Vandalen in Afrika. 
J'ictor, episc. Vitensis (Augenzeuge) libb. V. hist. persecutionis Africanae 
etc. ed. Ruinart, Par. G94; Fulgentii, episc. RUSIJens. vita (Galland. bibl. T. XI. 
lJlignc, sere lat. T. G5.). Procopi'lls Caesar'icnsis, historiar. libb. VIII. (corpus 
scriptor. Byzant.), deutsch von I{anncgiesser, Greifsw. 827 if. 4 Bde.; Daltn, 
Prokop. V. Cäsar., Berl. 8G5. Derselbe, die Könige der Germanen, 
IÜnchen 861 if. 
Abthl. I. S. 140 if. t IJlorcelli, Africa christ., Brix. 816. 3. T. 4. t Papencordt, 
Gesch. der vandalischen Herrschaft in Afrika, Bed. 838. 11.aterkamp, KG. Bd. III. 
S. 333 if. lJIöltler's KG. Bd. II. S. 19. 
Als die ,r andalcl1 in Spaniell gedl'ängt und VOll1 rÖlllischen Statt- 
halter Bonifacius zu Hilfc gerufen worden, gingen sie unter Ge-iscrich 
nach Afrika (424). Ihre ohnehin 1'ohe Katur Hoch durch den Ariallis- 
mus gesteigert, vcrbrcitete übel' die katholische I{irche ein D ebennass 
von Leidell, das illr Treiben als "VctndaZ,isnlus" fUr alle Zeiten brand- 
markte. Dies begann besonders seit der Eroberung Karthago
s (439). 
Del' katholische B. Quodvultdeus, ein Freund Augustin's, ,yard yon 
seinem erzbischöflichen Sitze vertrieben, und darauf ein arianischer 
"Pat1'iaFclt" gesetzt. Dllter !{önig IIuner-iclt (477-484) und Tlirasa- 


1) Augztstin. de civitate Dei I, 1-15; Gregorovius, Gesch. der Stadt Rom 
im l\lA. Bd. I. S. 148-161.; 'l\ Reumont, Gesch. der Stadt Rom, Bd. I. S. 740 if. 
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'iJlund (496-523) erlangte die Grausalnkeit del' Verfolgung gegen die 
l{atholiken den hÜchsten Grad. Doch liess f'ich del' IIerr del' l\:irche 
anch hier uicht unlJezeugt 1): Zu Sicca und Lara sangcn die 5000 in 
eillclll engen RaUIne eingeschlosscnen l{atholiken I.JO blieder zur Ehre 
Christi; zu Tipasa slJracltrn sogar l\Iehl"el"c nach Ausschneidung ihrer 
Zungen. Endlich sctzte Justil1iall
s Feldherr Belisa'f durch Vel'llichtung 
del' Vaudalenherrschaft del' ,veiterll Verfolgung dcI' kathol. l{irche rin 
Ziel (533). Sein llechtsanwalt Prolcop-ius von Cäsarea berichtetc clar- 
übel" anschaulich uncl un1ställdIich, daher byzantinischel' Hel'oùot ge- 
naunt. VOl' ihm hatte schon Victor, B. von Vita, als Augenzeuge die 
Leiden del' l{atholiken beschriebell. Doch seit G70 wichen die letzten 
Reste del" gerlnanisch-christlichen l{irche hier clelll Isla111. 

. 153. Die Burgunder. 
Gelp7æ, KG. der Schweiz, Bern 856; t Dericltsweiler, Gesch. der Burgundionen 
bis zu ihrer Einverleibung ins fränk. Reich, l\Iünst. 863. 
Sie hatten ihre frÜhesten Sitze zwischen del' OdeI' unll "\Yeichsel. 
l\Iit den Gothen an die Donan vordringend, besetzten sie den Oberlllain 
unfl N eckar, fÜhrtcn 111it den Alelnannen I{rieg, und dehnten sich von 
l\Iaillz nach denI Oberrhein aus. Den Horden Attila's weichend grün- 
deten sic in Gallien zwischen del' Rhone und Saône ein Reich 111it del' 
Hauptstadt Lyun. Unter Gundobald denI Arianisnllls ergeben (150), 
begann sie del' Bischof Avitus von .Vienlle ZUll1 l{atholicisnlus zu be- 
kehren. Dies erfolgte unter seinel11 Sohne Sigis1nund und deln Einflusse 
del' Franken vollstänclig (517), zunIal die Burgunder unter Godoluar del' 
frãnkischen Herrschaft allheÜllfielell (534). 

. 154. Die Hunnen in Deutschland, Gallien uncI Italien. 
Thier'J'Y, König Attila und seine Zeit, Leipz. 852. Joh. v. MÜller, Rcisen der 
Päpste separat hrsg. yon Kloth, Aachen 838. nr. 1. 
Die Hunnen, das roheste dcI' slavischen VÖlker, hatten die llleistcn 
V.ölkerbewegungcll veranlasst. Sie waren unter Attila, Pannonien unt! 
Gennanien verwÜstend gegell das vereinigte Reich del' 'Vestgothen uncI 
Franken den Rhein uncl die l\Iosel anfwãrts nach Gallien yorgedrullgcn 
(444). N ach del' unentschicdenen Schlacht bei Châlons (451) wandte 
sich Attila, von del' ehl"fUl'chtsvollcll Erscheinung des Bischofs Lupus 
von Troyes betroffen, nachItalien. Doch auch hie!' hielt ihn P. Leo {l. Gr. 
yon del' v'" erwÜstung RonlS zlu"Ück, ja er bestÜnlllte ihl1 sogar zur llÜck- 
kehr. Bald darauf starb er plötzlich, währellc1 seill Heel' noch lange 
zügellos lunherschweifte. 
"Cnter solcher Noth und Bedrängniss erweckte del' Herr sciner 
l{irche 
iänller \Vie Le o, Lupus, Genuanus von Auxerre, Ilonoru.tus und 
I} Handb. Bd. I. S. 387. Note *. 
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Hila
"ius yon ArIes, dcn heil. Sever'inus an der Donan, yon dem Nie- 
111alld ,,
usste, wer er ,val' nnd "roher er gekommen, u. A., Ul11 seine 
I{irche zn stützen unll auf den irdischen Triilnmern yon N eUeTI1 zu er- 
bauen. Dalleben verkündete del' Priestcr Salvianus yon 
larseille, del' 
Jeremias des 5. J ahrhunderts: Die Stürlne und Verheerungen del' ,röl- 
kerwallderung Dlüsse lnan als Gottes gerechtes Gericht über die Sünden . 
del' Christen anerkennen (de guberllatione Dei, libb. VIII.) statt die 
V orsehung anzuldagen t). Schon frÜher hutte Paulus Orosius und Augu- 
stinus den V orwurf del' Heiden, als habe das Christcnthunl die Leiden 
diesel' LänderverwÜstung verschuldet, nachdrücklich und überzeugend 
zurÜckgewiesen (s. S. 161.). 

. 155. Die Ostgothen und Longobarden in Italien. 
Hurter, Gesch. des ostgoth. Königs Theodorich, 807; Dahn, die Könige der 
Germanen, Abthl. 3 u. 4. - Flegler, das Königr. der Longob. in Italien, Leipz. 
851. Gesch. der Stadt Rom v. Gregorovius, Bd. I. S. 156 ff.; v. Reu'lnont, Bd. II. 
S. 29 ff. Rohrbacher-HÜlskamp, Bd. IX. 
In Italien hatte O(loaker, del' Anführer der Heruler, nach dem Ab- 
zuge del' \Yestgothen das weströlnische Reich völlig gestürzt (476), ,vie 
ihln dies del' heil. Seve'ì"in, VOl' del11 er sich ehrfurchtsvoll gebeugt, vor- 
ausgesagt hatte. In Ravenna nahm er seine Residenz. Doch unterlag er 
nach elfjähriger IIerrschaft deln cindringenden Ostgothen Theoclorich 
(488), del' sich n1Ït seinem V olke wie Odoaker ZUlli Arianismus bekannte. 
Doeh bewies sich Theodorich unter del' ,veisen Leitung seines gelehrten 
I(anzlers Cassiodor nachsichtig gegen die kathol. Kirche; nul' sein 1110- 
lllentaner Argwohn liess den P. Johannes im Kerker verschmac
lten, und 
die verdächtigtell Consularen SYl1t1nachus und Boethius hinrichten. Cas- 
siodor behaUl)tete sich auch unter den Nachfolgern, bis Justinian's Feld- 
herr ].ra1"ses das ostgothische Reich in Italiell zerstörte (535-66), 
,vorauf die Ostgothen hier wie die 'T andalen in Afrika völlig erloschen. 
Bald darauf drangen die Longobarden unter AlboÙt (568) yon del' 
Donan siegreich in Italien VOl'. Sie grÜndeten nach Alboin's Tode die 
zehl1jãhrige Herrsehaft del' 36 Herzöge (574-84) und bedrohten und 
beschrãllkten als Arianer die oströmische Herrschaft unter ihre111 Statt- 
halter tExal'ehen) zu Ravcnna. Ihre kriegerischen Unternehmungen 
gegen die oströlllische Hel'rschaft yerhinderte der dalnals so einfiuss- 
reiche P. Gregor d. G,'. 
Auch del' im Jahre 585 zum I{önig ge'\vählte Autha1"i ll1Ít del' bayeri- 
schen Prillzessin Tlzeoclolinde, cineI' eifrigen I{atholikin, verheirathet, 
,val' Arianer und blieb trotz del' Bemühungen Theodolindens den Katho- 
liken abgelleigt. Erst d el' N achfolger und zweite Gemahl Theodolindens, 
t) Vgl. Alzog's Patroloiie 
. 77. nr. 8. besonders Anmerkuni' * Seiti 66. 
der ersten Aus"abe. 




. 156. Der Orden St. Benedict's. 
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del' Hcrzog Agilu7ph, begÜnstigte den Katholicisnuls, uud licss anch 
den Throncrbcn Adelu;ahl katholiseh tau fen (603). 
Nach Agi1uIph
s Tode (616) wirkte Theoùolinde unter del' V ol'lnuud- 
schaft ulld Rcgent
Lhaft fÜr ihren 8011n noeh thätiger fÜr dCll I\:atholi- 
CiSIlIUS, doeh ward nach ihl'enl Tode (zw. 622-24) Aùelwald durch aria- 
llisehen Sektenhass gcstÜl'zt (t lun 628). 
Del'ihlll foIgCllùC Ar-ioll:ald war zwar Ariancr, behanùelte die l{a- 
tholiken jccIoch InilcI; ebenso del' Naehfolgel' RotltCl'ri (636-52); unll 
yon einen1 noch spätern l{önige .Aripert heisst es in einenl uralten IIYU1- 
nus: Rex Haribertus, pius et eatholieus, ArianoI'ull1 abolevit hacresin 
et christianortun fidelll fecit crescere. Die Sl)äterll drohellden Eroberun- 
gen del' Longobarden unter l{öuig LuitlJrand uncI Rachis wandte P. 
Zachar'ias (741-52) von!lom ab, ,yorauf Rachis sieh lnit del' !{önigiu, 
den Prinzen und Prinzessinen zu klösterliehel' EillsaU1keit naeh 
Ionte 
Cassino zuriickzog. Doeh kurz cIarauf musste P. StelJltan III. abennals 
bei dem Frankenkönig Schutz ::ìuchen gegen die drohenclenLongobarcIell, 
was zur engen Verbindung des apostolischen Stuhles lnit Pipin führte 
(vgl. Jolt. v. JIiillr1", Reisen del" Päpste Nr. 3 u. 4.). 

. 156. Der Orden St. Benedict's. 
Die Regel in Holstenii cod. regul. monast. T. I. Vgl. P. Carl Brandes, Le- 
ben, Regel St. Benedict's und Erklärung derselben, Einsied. 856 fl. 3 Bdchen. 
Derselbe, der Benedictinerorden nach seiner welthistor. Bedeutung (TÜb. Q.-Schr. 
v. J. 1851). fß[ontalemúert, die 1\lönche des AbendI., Regensb. 8GG. Bd. I. 
Diesel" Orden erscheillt illl\:Iitten del" zerstöl"enden '?ölkerwallc1erung 
als eine rettende 
Iaeht uncI ward noeh fül' spätere J ahrhunderte del' 
Träger uncI Grulldpfciler allel" Cultur. Er wurde gegl"Ünùet von Benedict 
170ft Nzrrsin (geb. 480, t 543) aus einer vornehlnen Fall1Ïlie, del' in ROln 
seine wissenschaftliehe Bildullg ernpfangen hatte. Das Verderbell clel" 
'Yelt, die Liebe zur Einsamkeit und die Sehllsncht nach den1 L eber- 
irdischen führten ihn schon als Jüngling in die Höhle bei Subiaco, ,yorauf 
er allgen1eill verehrt ZUlll V orstehel' eines Klosters erwählt wurcIe. .AIs 
seinc I\Iönche aber für scinen stl"engen, gottbegeh;terten Eifel' wenig 
Sinn, nul' Abneigung zeigten, stiftete er ein nenes I{lostel" auf JJlonte 
Cassino, welches die Gl"undlage uncI das V orbild aIleI' spätern Orden Î1n 
Occident gewordell ist, wie die Regel des heil. Basilius fül" den Orient. 
Die Regel Benedict's in 73 Capiteln vereint neb en grosser l{enntniss 
del' Inenschlichen Natur Ernst lnit 
Iilde, uncl einigt durch die staòilitas 
loc,i alle )1itglieder jede::; Klosters in patriarchalischel" 'Veise zu einell1 
:Fall1Ïlienleben. Del' V orsteher, del' 'Veiseste uncI Beste aus ihnen, solI 
den Namen Vater (abbas) fÜhren; die HUll Untergebenen sollen BTiider 
heissen. Den1 Abt zur Seite solI ein Prior (praepositus) stehen, uncI zu 
besserer Aufsicht und Leitung über je zehu 
Iönche ein Decan. Dabei 
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sorgtc Benedict noeh Inehr als es in1 Orient geschehen, für fortwiillrcnde 
nnll JJl(Ulni!!/a/tigr Bpsehäftigullg dUl'ch IIalldarbeit: Lesen, Abschreibcll 
yon EÜeheru, Ulltcrricht dcI' Jugend, neben den festgcsetzten kanOlli- 
schen G-ebetstullden nach Ps. 118, 1 G4. "Sicúcu1nal des Tagcs SlJraelt .jell 
dcin Lob." Seine hervorragendsten SchÜlpr PZacidlts uud 
Iaurus ver- 
breiteten den Orden in Sicilien nnd Gallien. 
N eben ùer allgcnw-lncn Aufgabe des 
Iönchthulns, Erzichung grosser, 
. f'ittlieher Chal'aktere, hat del' Benedictinel'orden auch die SlJceiclle in der 
grossartigsten 'Veise gelöst: glaubensvolle l\Iissiollilre ent
(1ndet, dell 
'Veltklerns gebihlet, die literari
ehen Sehätze des klassischen uncI kirch- 
lichcn AltertInnns dureh Abschriften erhaltcn und vervieIfä1tigt, eine 
neue Cultur angebahnt und durch .Jahrlnuulerte gefördert; durch Alle
 
zusallunen seine 
ccltlÛstoTische Bedeutung bekundet. 
S. 157. Sieg des Katholicismus unter den Franken. 
Gregor. Turon. hist. Francor. in 
Iigne ser.lat. P. 71. deutsch übers. 'Yürzb. 
848-49; von 1JT. Giesebrecht, Berl. 851. 2 Bde. Damberger, synchron. Ge
ch. 
Ed. J. S. 57 ff. Löbel', Gregor von Tours und seine Zeit, Leipz. 839. Freib. 
Kirchenlex. Eel. IV. S. 149 if. 
Die aus den salischen und ripuarischen Stäuullen bestehenden Fran- 
ken wurden fÜr die abendländische katholische l{irche al11 einflussreich- 

ten. Clllocllcig (4
 1-[) 11), IIeerfÜhrer del' salischen Franken, hatte 
durch den Sieg Über Syagrius die rönlÎsche Herrschaft in Gallien vol- 
lends vernithtet (486), uncI durch :Eroberullg des Gebietes zwischen del' 
Seinp und Loire die Franken zu cincr lJIoll(rrcltie vereinigt. Durcll 'T er- 
heirathung lllit Chlotlldc, einer burgundischen Prinzessin, ward er gÜn- 
stig fÜr das Christenthulll gestÏ111l11t. Nachdell1 er Hoch auf Anrufullg des 
Christellgottes die zweifelhafte SchIaeht Über die .L\lelnannen bei Ziilpiclt 
(
un Niederrheill odeI' bpi Alpieh in llheinbayerl1) gcwollnen (496), trat 
er ZUlU ChristentIullllc uncI zwar ZUlU katholischen Bekenl1tnisse über. 
Relnigius, Bischof von Rheinls, der Apostel del' Franken, taufte ihn uud 
3000 Franken fil11 'Yeihnachtsfeste. AIsbaId ,yard er vielfach als ein 
/nocitcr Constantin gepriesen. Die anf dem ConcH zu Orleans versanl- 
lllelten ßischöfe (511) nanllten ihll den ältesten Sohn de'i o ](i1'che. J etzt 
fanden die I\:atholiken Schutz gegen die Arianer, ,voraufP.Anastað"tus II. 
Init Recht gl'osse IIoffnung auf Chlodwig setzte, zUDlal diesel' aueh die 
Bul'gunder abhängig Inachte und den 'Yestgothen fast aIle gaUischcn Bp- 
sitzUllgCll elltl'iss. 
Doeh entsprach das Leben Chlodwig's nicht seineul Glauben; - ulit 
)Iordthaten befteekt hinterliess er das Reich seinen vier Söhnen, dip in 
Zwiespalt uncI 'Y oUust regierten. Besser ward es unter Dagobc1"t 1. 
(t (38); aher lInter seinel1 sc1nvachcn Nachfolgern entbrallnten BÜrger- 
kriegc und fielen die Saracenen ius Land. Die letzterll vertrieb Ca'rl 
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"lJlartel" durch die Schlacht bei Poitiers (732), pliinderte abcr die I{ir- 
chengÜter. Erst untcr Pipin unel seinem Suhne Carl d. Glr. wurden 
die kirchlichcu Zustãnde erfreulicher, zUlllal in Folge del' ellgen 'T erhin- 
dung 111it aCIn rap
tc. 

. 158. Das Christenthum auf den Britischen Inseln. 
Beclct Venerab. hist. gentis AngloI'. t LingaNl, AlterthÜmer del' angelsåch- 
sischen Kirehe, a. d. Engl., Bresl. 847; Derselbe, Geseh. von England, deutsch 
übers., Frankf. 827-33. Schrüdl, EinfÜbrung des Christenth. bei den Angel- 
sachsen, Passau 840. *Greith, B. von St. Gallen, Geseh. del' altirischen Kirehe, 
Freib. 8G7. 
,r erkiindctc auch kein Apostel hip}" <las Christentlllun, ::,0 gab es duch 

chon frÜhzeitig, iln 3. J ahrhundcl't, in den r()mi
chen )IilitÜrkolonien 
zahlrciche Chrbten, ulld in del' diocletianischell ,r erfoIgung auch )lärtyrer. 
Del' yon P. CÜlestin 4
1 als Rbchof nach !rlr('}ul gesandte Palladius 
fand hier auch christlkhe Gelueillùen; doch fehUe HUll AU5daner uncl 
Ellergie, unl das ChristcntlllUl1 luchr zu befestigen. DaR gcschah erst 
clurch den auf au

erordentIichelll 'Yrgr herangehildeten und von P. Cöle- 

till autori
irten Patricius. Er .stanunte aus Bonavenl Taberniae, ,vas 
wahrscheinlicher auf Boulogne in del' Picardie als auf Kilpatl'ik in Schott- 
land gedeutet wird. Er ward del' Apo
tcl Irland::;, grÜndete das BbtluUll 
A'ìo'ìJla.llh uud bekehl'te bis zu 
eillelll Tode (4G5) ehlen gros
en Theil del" 
Iren. Da
 Christenthlun blÜhte hier besonders durch die Thätigkeit der 
klöster1ichen Institute so hr1'rlich auf, class Irland die jJ1Sel del" Ilciligen 
genannt ward, uncl 
)iiter fii}' c]('n rerwiistcfeJl Contiu('nt die meisfen 
lJ.tissioniire cntsandte. ,.,. g1. das lllerkwÜrdige lr erzeichlliss del' iiltesten 
irisclwn HciZ,i!Jen in 3 Classen im IIandb. Ed. I. S. 394:. Note *. 
Inl heutigell Sclwitland (I{aledoniell) wohllten neben den I\:aledoniern, 
gleich den Iren ein gallischer oller celti
cher Stanul1, die aus Skundina- 
vien eingewanderten Pikten. Die letztern Ï1n SÜdcn bekehrtr B. Xinian 
(412), die er
tern Î1n 
orden del' Ire KoIllluba (5G5). Derselbc Übtc, 
wie nach scinenl Tode (597) die Aebte des I\1oster
 H!J, sogar Über die 
Bischöfe del' 
coten in Nordbritannien cine gewis5e Jurisùiction aus. 
Die Bewuhner BriÜuul'icns warcn inl 4. .Ta111'h. gri)sstcntheils Chri- 

ten. Ais aber die gegell die Piktell he:beigerufcllPll Allgelsachsen (s. 44:9) 
als Eroberer auftratpu, erhirlt :;ich die christlich brittische I
irche nur 
in 'Vales nnd in den Gebi1'gen von Kortlllllllbrrlalld. Ua dachte P. Grrgor 
d. Gr. an die Bekehruug dieses \T olke
, als Cl' <lurch (len ....\.nblick angel- 
sächsischcr J Ünglinge auf delll 
kla Y0111llarkte gel'Ührt wordcn war (
.Hdh. 
Bd. 1. S. 3D:-). X ote 2.). 
Aus ...\nIass del' \r el'nÚihluug Ethelúrr(...;, KÜnigs yon I(ent, lllit del' 
fränkbc1H'1l Prinze
sin Bcrtlul, sandte er dell _\..bt A.ugustinus lllit 40 
Benedictinern Q>97), weIche deu AllgeIsachsen das Chri:'5tent1nuu verkÜn- 
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. 
den sollten, wozu die Dritcn bei dem lIasse gegen die Eindringlinge wenig 
N eiguug zeigtcn. DcI' I{önig verstalld sich zur Taufe, und seinem Bei- 
spiele folgtell zabll'riche Ullterthanell, zumal Gregor dCIll Augustinus be- 
ziiglic!t del' Ilcidnisc/ipn l-r orur tlwile 'lccise Instructiollcn gC[Jeben !tattc zu 
?Jlögliclister SchonuJl.fJ. Augustinus ,,
ard Erzbischofvon l)oro.yernum deln 
llachnulligen Canterbury. 
Durch Ethelbert::, Unterstützung fand del" yon P. Gregor nachge- 
sandte JJIc.zZitus 
\ufnallllle bei Savcrcth, denl Hanpte yon Essex, unrl es 
entstalld hier da
 Bi
Onun London. Doch blieben die Söhne beider christ- 
lichen I\:Önigr heidni
ch, so dass Lau1"cntius. der Nachfolger Augustins, 
vonEthclberts SohuEadbald verba nut ,yard. Nun bekehrte aber I
adbalds 
Schwestcr Etllllverga ibrcll Gelllahl Edlfin yon 
orthumber1ånd; und 
del' 
ie beglcitende Priester raulillus ward Bi
chof yon York (Eboracum). 
.Von Nortlnullbrien aus verbreitetc sich <.las Chri
tellthum zu den audern 
Itcichen del' Hrptarchic: zu den Ostangf7n und nach 1Vcssex; zuletzt in 
Sussex (G6S). 
Durch die weitere Fiirsorge des P. Yitalian ward der angelsächsischen 
Kirchc del' gelehl'te griechische 
IijllCh 'l'beodor als ED. yon Canterbury 
D1it ...\bt I-Iadr'ian gesandt (669), welche alsbald SchuIcn für das Stuclhlll1 
del' Theologie, l\lathelnatik uncl cler classischen Spracben errichteten und 
pflegtcll. 
Die Zwi
tigkeiten zwischen del' altbritischcn unel del' ri)llliseh-angel- 
sächsischen l{irche Über Tauf1'itus, Ostc'J"cyklus, Tonsur etc. ,vurden all- 
ll1älig beigelegt, cin offencr Bruch vern1ieden: die rÖll1ischen Gebräuche 
siegten. 

. 15D. Das Christenthum in Deutschland und den angränzenden Ländern. 
t Hallsizii S. J. Germania sacra (l\Ietropole Laureacum mit den Bisth. Passau, 
Salzburg und Regensburg). Angabe der Specialliteratur über die einzelnen Bis- 
thÜmer bei RettlJerg, KG. Deutschlands, 2. Bd. (bis 814) und *Frieclriclt, KG. 
Deutsch!. Bù. 1. t Hefele, Gesch. del' EinfÜhrung des Christenth. im sÜdwestl. 
Deutsch!., TÜb. 837; besonders noch Gerbert, historia silvae nigrae, St. BIas. 
783 sq. 3 T. 4. 1Jlone, Urgesch. des bad. Lanùes bis Ende des 7. Jahrh., Carlsr. 
855. 2 Bde. IIiemer, Einführ. des Christenthums etc. ThL 2 u. 3. 
Schon Ï1n 2. und 3. ,J ahrhundert waren ans rönlÏschen )lilitärkolonien 
an del' Donau, in Helyetiell, N oriculll, Rhätiell am Bodensee und Rheine 
(zu COllstanz, PregPllz, Basel, St.rassburg, 'tV onns, 
Iainz, CÖlll u. a.) 
bischötliche I
irchen entstallden (s. S. 92), welche die StÜrIne del' Völker- 
wanderung aber grossen Theil
 ,,-ieder vollstãlldig yernichtetell. 
In ITel'Cctirn hestalld frÜhzcitig die bischijfliche T{irche zn Vindonissa 
(\Yindisch iln 
\argau); doch yerlegte del' Bischof .L1Iaxinlus seinen Sitz 
nach Constauz, worauf del' fräl1ldsche I(önig Da!Jobcrt den UU1fang des 
Sprengels bis gen AugsbuI'g, Basel, Strassburg, Lau::;anlle uncI Chur be- 
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stimmte 1). Andere bischöfliche I{irchen bestanden zu Arcnticu'ìn (A vcnche 
bei Bern), zu Gcnf, zu Octoduyurn (dalln Sitten im 'YaHiserlande) zu 
Cllll1. (Rhätien) und zu Basel, wurden aber von den I-Iunnen und Aleillan- 
nen zerstört. 'Iönche pflanzten das Christenthum von N euem 2). 
J etzt wurden auch allmälig die Ah'mannen zunI Christenthum be- 
kehrt, nachden1 die schon von Theodorich herrÜhrende lex alenlannica 
(511) in gewis
er Beziehul1g al
 ein T:
tð
ï(ùï
; e:ì; Xpta!
'J gaIt uncI wirkte. 
Die ,r erlegung des Bistluuns Vindonissa nach Constanz, in das Herz von 
AleIl1annien, gab einen weitern An
toss. Da erschien del' IrHinder Fri- 
dolin von Franken her am Oùerrhein (511) uncI stiftete das I
loster 
Säckingen 3). Inl Breisgau verkÜnùete ein anderel" Ire Trutpert sÜdlich 
von Freiburg und weiter nördlich in Schuttern das Evangelitlln (G40); 
auch errichtete er eine I
apelle, \YO später das l(loster St. Trutpert ge.. 
stiftet ward. Nach dreijähriger segensreicher Thätigkeit ward er, wäh- 
rend er ausruhte, von falschen BrÜdern erschlagen (643). Nach Säckin- 
gen waren inl jetzigen bad.i::;chen Lande Schuttcrn uncI EttenlteÙJl1Jziinster 
die erst en klösterlichen Stiftungen. J cnes soIl seinen Lrsprung eillem 
KÖnige Ojla von :\Iercien in England, dieses del' ,.,. erehrnng des heil. 
LancloUn verdanken, del' zu Anfang des 7. J ahrh. aus Hibernien hieher- 
kame Daran reihten sich dalln die I{löster St. T1'utpe1.t, Gengenbach 
und Schwarzaclt; die beiden letztern wie Reicllt'ilau yon PirnlÍn, del' 754 
starb; das Frauenkloster del' heil. Lioba zu Tauberbischof
hehn. 
Am Bodensee ,var fÜr das Evangelium besonders thätig del' Ire Co- 
lumban, nachdem er in den ,r ogesen clas I{loster Luxeuil gegl'Ündet; 
vom Bodensee nach Italien ziehend starb er in1 Kloster Bobbio (615). 
Aus seinen Gefährten war Gallus I{rànkheits halber zurÜckgeblieben, del' 
an der Steinäch den Grund zu clem naclllnals so einflussreichen I
loster 
St. Gallen legte, das BistlUUll Constanz ausschlug, und wahr
cheinlich 
646 zu .Arbon starb 4). N och später grÜndete del' fränkische llegionar- 
bischof Pirn1Ïn das Klo
ter Reichenau auf einer Insel des Bodensee's, 
das gleichfalls durch J ahrhunderte eine Pfial1zstätte del" 'Yis::;ellschaften, 


1) Neugart, Episcopatus Constantiensis, St. BIas. 1803. T. 1. Del' T. II. 
Fl'eib. 1861 (ed. Mone). Vor àer Reformation war Constanz das grösste Bisthum 
in Deutschland mit 350 Klüstern, 1760 Pfarreien u. 17,000 Priestern u.l\Iönehen. 
2) Gelpke, KG. der Sehweiz, Bern 856. tScltercr, HeIden und Heldinen des 
christl. Glaubens aus dem Schweizerland, Sehaffh. 857. 
3) Die älteste Biographie yon Fridolin in !rInne's Quellensammlung del' Lad. 
Landesgesch., Carlsr. 848. Bd. I. V gl. Sclzaubinger, Geseh. des Stiftes Säekingen 
und des heil. FrilloJin, Einsiedl. 1852. 
4) lid. v. Arx, Geseh. des Cant. St. Gallen, ebendas. 1810-1813 in 3 Bùn. 
ÐerscllJe, Geseh. tIer Herrschaft Ebringen, Freib. 8GO. - (E. Greith) del' heH. 
Gallus, Apostel der .Aleman., St. Gall. 864. Desselhcn altirische Kirehe S. 271 if. 
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cin Sen1illar von DischÖfen uncI hcrvorragenùen I\Jerikern ,yard 1). Die 
Kanlrn Hatto (Aht yon Reichcnau unll ß. von ßasel), Rrginbert (t 846), 
lVo7africd Straùo, IlcnJlann del' COlltractc u. v. A. Inachen das Stift Ul1- 
vcrgesslich. Es gingcn daraus 13 Erzbischöfe und 14 Bi
chöfe hervor, 
(larnntcr del' hcil. lVolfgang von Regellshurg. 
In Oesterreich uncI Bayern blÜhtcn frÜhzeitig chri
t1. I{jrchcn in den 
rihll. :i\[unicipalstädtcn zu Sal:::ùurg, Passau, Lo,tch, Rcgensùu1'g, Petau 
in Steicnuark, zu Saùina; (SÜbcn-Brixcn), in T'rirnt, ,velche säUlnltlich 
durch die \TÜIkerwanderung zerstört wurden. - 'Ton Neuen1 vel'kÜndctc 
dort das EvangeJilllll dcl' beIg. negiouarbi
chof ,.,. alclltilluS in Passau 
und in Tirol (440). N ach Hun del' hcil. Sc,yerin, l)(\
onders in dcl' Gegend 
von 'Yien uncI Passau 2), dnrch seinc 'Y under und 'Y cissagungell eill Ge- 
gcnstand allgcl1leincr Y. erehl'ung (t 482). 
Lnter den Bujrl'ricrn in Koricunl und Y"indclicien verkÜndcten zuerst 
frnnld
chp l\Iissionärc das Cbrh.trntlnuu, unrl zu Endr des G. JaIn'h. war 
del' IIerzog Gu)'iúahl, Tbcodolilldells '
ater, bcreits Christ. DcI' über 
cincH andern Thcil yon Baycrn herrschendr Herzog Tlicodo, ein Anycr- 
wandter dcsselbell, berief Hoeh a1s Heide den heil. Rupert, D. Y. ,V orms 
(uln 580), der Salzburg wiederhen
tel1te und daselbst cin ]{loster grün- 
det( 3 ). Den Rulul1 eilles .Apo
tels dcr I3ayerll ärlltete del' fl'Üuk. D. Emnl
. 
I-fin (
. 662), dcI' auf sciner apostolischcll Hcise naeh rannollien VOln 
IIcrzog Theodo zu Itcgcnsburg zurÜckgehaltcll ward, aher naeh siehel1- 
jiihrigenl, hrldenulÜthigeul \Yirkpll yon Landpe'J't, ùenl Sohne des Hel'- 
zop:s, 
Chn1al'hYoll ernlordet wurde, ,veil el' 
ieh edclnlÜthig den Verdacht 
zugczogen, als habe er [-rta, seine Schwcster YCl'fÜhrt, was Sigibahl ge- 
than. 1Jr1' frÜllkisehc 
IÖllCh COl.binian stiftetc clie ]{irche zu Freisingen, 
und star.b aIs ibr Bi
chof (730). Den kirchl. Organisllllls befestigte tlann 
del' heil. Donifaeius. 
Inl jetzigcn Frankcn ùckebl'te del' ir1ändh;ehc ß, Kilian den IIerzog 
Gozbrrt uncI seine Gefährten hei 'VÜrzburg, ward abel', aIs el' dessell 
ullgcsetzliehe Heirath nlÏt Geilalla, del' \Yittwc SCÌlH'S DnulrI's I'Ügte, eI'- 
ßlordct (GðD). .Y g1. Rion, Leben und Tod dc
 heil. !{iliall nnd seiner 
G cfährten, J\schatfenh. 
i1-1. ,T etzt yersl'h,vandcn hier aberlnals aIle 
Spul'en des Christcntlnuns, bis del' heil. BoUff((cius das Dist1nuu 'VÜrz- 
burg g rÜlldete. 
- 1) Das Leben des heil. Pirmin bei l\lone, 1. c. Bd.1. V gl. SchDnhuth, Chronik 
<les ehemal. Klosters Reirhellau, Freib. 83G. Staiger, die Insel Reiehellau im 
Untersee mit ihrer l)erÜhmten Heichs-Abtci, Constallz bGO. 
2) Eugippii vita St. Severini, erit. ed. ](ersckúaumeJ", Scaphus. 862; deut.sch 
mit Anmel'kungen yon Ritter, Linz 853. 
3) V gl. *ßIültler's KG. Bd. II. S. 61-71., "0 die umfallgreiche Litcratur zu- 
mal Über die lcbhafte Contl'overse Über ]lupert llach del' Salzb. und Uegensb. 
Tradition (ob er im G. oder 7. Jahrh. dort erschicn) angegeben ist. 
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Als am Rlzei-ne die in der Römerzeit schon blühenden Bisthümer in . 
den Stürmen del' ,rölkel'wanderung erloschen, verkündete urn 600 del' 
Einsiedler Goar den christlichen Glauben, zu dessen Andenken St. Goal' 
erbaut ward. In Cöln ,virkte B. Cunebcrt (s. 623) yon König Dagobert I. 
unterstützt (t 663). Seit Bonifacius dem Erzbisthum 
Iainz untergeordnet, 
ward Cöln durch Carl d. Gr. zur 
Ietropole erhoben. In Belgien predigte 
del' heil. ÅJnnndus, und ward 646 Bischof yon 
Iastricht. Dem Kampfe 
mit seinem Klcrus ausweichend, zog er sich rnit Bewilligung des P. }Iar- 
tinus in das Kloster Elnones zurück (t 684). :ðIit ihm hatte Audon
ar, del' 
Stifter des I{]osters Bertin gewirkt, spãter del' Irlãnder Livin (t als 
Iär- 
tyrer 656), und del' B. Elig.zus yon N oyon. 

. 160. Bekehrung der Friesen; Bedrückung der Christen in Spanien. 
Die Christianisirung dieses aln Heidenthum hal'tnäckig hängenden 
Stammes versuchten zuerst del' genannte Eligius (t 659) und del' AngeI- 
sachse Wilf1'id, B. yon York. Bessern El'folg hatte die Bekehrlmg, als 
die Friesen del' frãnkischen Herrschaft unterworfen wurden, und Pipin 
yon Heristal den angeIsächsischen Priester Willibrord unterstützte 1). 
Von P. Sergius autorisirt trat er dort als ßIissionär auf (690), und grÜll- 
dete das Bisthum "Gtrecht (t 739). In 'Vestfrieslancl hatte sein Gefährte 
Suiclbert gewirkt, und nachmals yon den Sachsen vertrieben das Kloster 
Kaiserswerth auf einer Rheininsel gestiftet (t 713). In jenem, dem frän- 
kischen Reiche noch nicht unterworfenen Theile yon Friesland unternahm 
del' EB. nT,llfran
 yon Sens die Ausbreitung des Chl'istenthums (712), 
fand aber an dem Fürsten Radbot ""lderstand. Erst als nach dessen 
Tode Carl 1tlartell auch dieses Gebiet del' Friesen unterwarf, konnte 
'Yillibrord dort erfolgreich wirken une! selbst bis Dänemark vordringen. 
In Spanien waren unter deln 'Vestgothenkönig Witiza (701-710) 
Parteiungen entstanden; eine rief die Araber aus Afrika herbei, die unter 
Tarik ankamen und Hilfe leisteten, alsdann aber das ,vestgothische Reich 
zerstörten, ja Spanien bis auf den nördlichen Theil eroberten (712-714). 
TInter dem Statthalter Abde'rrhal1lan drangen die Araber sogal' in Bur- 
gund und Aquitanien ein. AJs sie schon SÜdfrankreich bis zur Loire 
unterworfen, bl'ach CarllJIartell durch den Sieg bei Poitiers ihre 1tlacht 
in Gallien. Die Christen Spaniens unter den Arabern 
Iozarabes) waren 
eine geduldete Sekte, und wurden misstrauisch behandelt und hart ge- 
drückt. Nul' in den asturischen und biscaischen Gebirgen erhoben sicb 
die Christen nlit ErfoIg gegen die arabische Herrschaft, und gründeten 
später eine unabhängige Grafschaft uncI I(ónigreich. V gl. Docy, histoire 
de la dOlllination des 
Iuselmalls en Espagne jusqu'à l'an 1115, Leyd. 
861. 4 Vol. Stolùerg- Kerz, Gesell. del' ReI. J esu Chr. Bd. 45. 
1) .Alb. Tltym, der heil. 'Villibrord, a. d. Holländ. übers. v. L. Tross, Münst. 
861. - Hiemer, die EinfÜhrung des Christenthums etc. Thl. VI. 
Alzog's Grundriss der Kirchengeschichte. 16 
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. 161. 'Virksamkeit des heil. Bonifacius. 
Bonifacii ep. ed. Serrari'lls, l\Iogunt. 605 etc. sq. ed. Würdtll:ein, ibid. 789. 
ed. Giles, Oxon. 846, deutscb übersetzt, Fulda 842; yon KÜlù, mit Erläuterungen, 
Regensb. 859. Jaffé, monumenta l\Ioguntina, Berol. 866. (T.III. der bibI. rerum 
Germanic.) V gl. Seiters, Bonifacius, der Apostel der Deutschen, l\Iainz 845. 
Reinerding, der heiI. Bonifacius, 'Vürzb. 855. Hefele, Conciliengesch. Bd. III. 
S. 458 if. Hiemer, 1. c. Thl. V. S. 181 if. 
Den yorstehellden vereinzelten Bekehrullgsversuchen verlieh der 
angelsächsische Priester TVinfricd eillen festen Organismus durch den 
Metropolitan

crbancl uncl Abllaltung von Synod en, wie insbesondere durch 
inniges Anschliessen an das 'J'örnische Oberllaupt. :Nach fruchtloser Thä- 
tigkeit unter den Friesen (716) ging er nach Ron1 zu P. Gregor II., urn 
sich fUr seine ::\Iissionsthätigkeit autol'isiren und segnen zu lassen. N ach 
seiner RÜckkehr orientirte er sich in Tldiringen, und eilte auf die Nach- 
richt von Radbot's Tod zu 'Yillibrord, unl ihn in del' Bekehrung del' Frie- 
sen zu unterstützen. Von cIa zog er sich nach Hfsscn und Tldh'ingcn 
zurÜck, ,vo er zwei heiclnische Häupter taufte, und zu nachhaltiger '\Virk- 
samkeit zunächst flas Kloster AmÖneburg in Oberhessen grÜndcte. Bei 
seiner abermaligen Anwesenheit zu Ronl (722) scllwo1' er den
 P. G1 A egor 
UH(l seÙlcn Naclifolgern dcn Eid der G7aubenst'j'cue 'llnd Unterilliinigkeit., 
worauf er zum Episcopus regionarius in Deutschland consecrirt ward, 
uncI den Xamen "Bonifacius" erhielt. 
Nachdem er die Donne'reiche 'con Gcis1na'i' (robul' Jovis), das uraIte 
heidnische Heiligthum, ZUl11 allgemeinen Erstaunen ungestraft umgehauen 
hatte (724)., bekehrte er fast aUe Be,yohner in lIessen und ThÜringen. 
Unterstützt durch seine aus England herbeigerufenen Freunde Burchar(l, 
Lullus, TVillibald, seinen Bruder 1Vullibald unel 1Tlta, gedieh das :\1is- 
siol1s\vel'k durch GrÜndullg yon neuen !{löstern uncI I{irchen, wo bei auch 
fromn1e Frauen "
etteiferten: die gelehrteKunigi7de und Tekla in den 
I{löstern von I{itzingen und Ochsenfurt an1 
Iain; Lioba, eine Verwandte 
des heil. Bonifacius, in Tauberbischofsheim, und "Jf T alp'zl1Agis in Heiclell- 
heim. V gl. t Zell, Lioba und die froIlllllen angelsächs. Frauen, Fl'eib. 860. 
Als Bonifacius clem neuen P. Gregor III. durch Abgeol'dnete huldigen 
liess (731)., empfing el' yon diesem das erzbischöfliche PallÙl'i}l mit dem 
Auftrage, an geeignetell Orten bischöfliche Sitze zu grÜnden und Bischöfe 
dafÜr zu ol'diniren. Zunãchst grÜnelete Bonifacius die Kirchen Ztl F'J",itzlar 
und A1Jzönebll'rg, unternalUll a bel' zuvor eine dritte Reise nach ROlll (738). 
:\Iit erweitertel' alJOstolischer ,.,. olhnacht theilte er bei del' RÜckkehl' auf An- 
suchen des bayer'schen Herzogs Odilo clie dortige I\:irche in die vier Diö- 
cesen: Salzùurg, F'i.cisingen, Rcgl'JlSburg und Passau (739). Inl folgell- 
den Jahre 740 befestigte er diese neue Organisation auf del' yon ihIll 
abgehaltenen bayer'schen Synocle, und setzte deIll ,veitern Bisthum 
EJicltstädt 'Yillibald vor. J etzt grülldete er die Bisthülller Wii'i,zburg mit 
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dem B. Burchard, in Hessen Buraburg mit 'Vita, und in Thüringen Er- 
furt n1it Adalar. 
Ais Carl1nann yon seinem Vater Carl :\Iartell (t 741) die Herrschaft 
Über die Östlichen Franken (Austrien, Alemannien und Thüringen) ererbt 
hatte, berief er den heil. Bonifaciu
 zur \
 erbesserung cler kirchlichen 
Zustände, del' von P. Zacha'rias dazu autorisirt, das erste s. g. ger1na- 
'/liselle Coneil In'elt (742) zul' 'Yiederherstellung del' gefallenen l{irchen- 
zucht unter I(lerus uncI Laien: Dantuf folgtc eill zweites Concil zu Li- 
piinä odeI' Liftinä in del' belgischcn Provinz Hennegau (743 doch vielleicht 
idelltisch mit dell1 fränldschen N ationalconcil von 745), zur Ausrottung 
heidnischer :\Iissbräuche, gegen die ein langes Verzeichniss und eine 
Glaubens- und AbschwörungsforInel entworfen ward: dem" Thunar und 
'V odan und Sachsen-Odin uncI allen den Unholden, die ihre Genossen sind," 
zu entsagen. Daneben ward auch befoblen, das VoUr einzelne Gebete in 
cleutscherSprache zu lehren, die Episteln und Eyangelien deutsch vorzulesen. 

Iit Zustimnulng Pipin's debnte Bonifacius diese Synodalthätigkeit 
auf da
 westliche Frankenl'eich, ]{eustrien aus, geùacbte auch an Resti- 
tuirung yon ErzbisthÜn1ern. Er hielt die grosse Synode yon Soissons 
(744), dem das s. g. z'lfeite (oder dritte) gcrl1
an'l.sclw Concil oder die 
friinkisclw Gencralsynocle folgte (745), wo die Häretiker Adelbert und Cle- 
mens, wie del" "Todtschläger" Gewilieb, B. yon l\Iainz, abgesetzt wurden, 
llnd die Errichtnng einer 
Ietropole fUr Deutschland beschlossen ward. 
Für letzteres dachte Bonifacius frÜher an Cöln, jetzt an lJIainz, ,vo- 
rauf er auch nach Bestätigung des P. Zacharias den Stuhl von l\Iainz als 

Ietropo1it bestieg (746). U ntergeordnet wul'den der :\letropole l\Iainz 
die Bisthihner: 'Yiirzbnrg, Eichstädt, Burabul'g und Erfurt, sowie noch 
"Ctrecbt, Tongern, Cäln, 'Y orn1S, Speier und Constanz. Doch gingen Bura- 
burg und Erfurt bald ein, nnd wurden dem Gebiete Paderbol"n uncI l\Iainz 
einverleibt; dagegen ward Cöln (z,v. 794-99) gleichfalls znr :\Ietropole er- 
hob en und ihl" "Gtrecht untergeordnet. K eben ,r erwaltung diesel" BisthÜ- 
TIler hielt Bonifacius weitere Synoden zu Diiren (747 u. 748). Bei del' 
Erbebung Pipin's ZUlU Könige del' Franken nach der Zustimnulng des P. 
Zacharias hat Bonifacius wohl an del' Spitze des frãnkischen l{lel'us die 
}(rönung an ihm yollzogen (752). 
Inzwischen hatte BOl1ifacius llelJell den Klöstern Ålllöne burg und 
Fritzl((r, seine Lieblingsschöpfung, das l(lo
ter Fulda gegrÜlldet, das 
bald mit St. Gallen und Reichenau wetteiferte. Auf del' l\Iainzer Synode 
i. J. 733 setzte er demselbell 
eillen lieben SchÜler Stll1')}
 als Abt vor, 
sowie er eincn andern liehen SchÜler Lulllls zu seillelu Xachfolgel' auf 
den} erzbiscbÖflichen Stuhle zu :\Iainz ernannte, tUll nun, obschon bereits 
ein Greis, seinen ganzen Eifel' del' l\Iission der Frie
en widll1en zu kön- 
nen. Ais hier seine BenÜihungen anfangs eillell glücklichen Erfolg llah- 
16* 
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men, schenkte ihlll und seinen 52 Gefiihrten Gott die Krone des l\Iärtyrer- 
thums (5. Juni 755). Sein Leichnalll ward seinell1 'Vunsche gen1åss in 
seinem Lie blingskloster Fulda bestattet. 

. 162. Die Bekehrung der Saehsen. 
'Vestphalia sacra (von P. 
1iehael Strunk S. J.) ed. Gíefers, Paderborn 854. 
Rettberg, KG. Deutsehlands Bd. II. S. 372-485. Welter, Einführung des Chri- 
stenthums in Westphalen, l\Iünster 833. Böttger, die EinfÜhrung des Christenth. 
in Saehsen, Hannov. 859. Kampsckulte, die westphäl. Kirehenpatrocinien, zur 
Geseh. der Einführullg und Befestigung des Christenth. in 'Vestphalen, Paderb. 
867. Hiemer, 1. e. ThI. VI. 
Dieses kriegcrische V olk "iderstand aus alIen gerluauischen Stäm- 
men al11 lällgsten und hartnäckigsten. Zwei angelsãchsische 1\Iissionäre, 
die Brüder Elvalrl ernteten zu Ende des 7. J ahrhunderts nul' die 1\Iãrtyrer- 
krone, keine Frucht. Die Lehre yon cler Verachtung del' 'Velt uncl ihrer 
Lust ,val' clem rohen fleisehlichpn Sinne del' Sachsen unerträglieh, zumal 
sie yon denI ihnell verhassten un(l gefährliehen Frankenreiche kame 
Auch B. Gregor von TTtreeht, ein Schülcr des heil. Bonifacius, rich- 
tete ,venig aus. Die nun ,vcgen ihrer rãuberischen EinfälIe in das frän- 
kische Reich an ihllen durch Carl d. Gr. versuchtell [je1l'nltsa1Jwn Bekch- 
rungen, yon denen 
Ianehe el'nstlich abriethen, nlaehten sie noeh wider- 
spenstiger 
 die Zerstürung ihres Heiligthums, del' Irmensåul{' (wohl 
rin einfacher Baumstamm) noeh erbitterter. Denn selbst als die bekehrten 
HeerfÜhrer "fVittckind und .11úoin sich taufen liessen, brach bald darauf 
die Empörung "'"egen del' FO'iylc'i"ung drr Zellntrn aus. Erst naeh 33jäh- 
rigelll l{ampfe und dcI' giillzlichen Unterwerfung del' Sachs en erhielt dip 
christliche Kirchp Hofi'nung auf Bestand, zUlllal Carl d. Gr. ,,'"ährend des 
Krieges es nicht ullterlassen hatte, im Sachsenlande l{löster und l{irehen 
zu grÜnden. DafÜr sprechen die zahlrrichen Bischofsitze zu Osnab'i"Ück, 
Miinsier, Padcrbo'ion, lJlinden, BreJl1en, Vcrden, IIalúcrstadt (wahrschein- 
lich VOll IIeiligenstadt, clem spätern Osterwyk, dorthin verlegt), ,vozu 
unter Ludwig d. Fr. lloeh das 13isthull1 IIildeslwi'in und das einiiussreiehe 
Kloster COlrvey kalnen, die aIle nlit ausgezeichneten l\Iännern besetzt 
wurden. Nun ,val' Leim Tode Carls d. Gr. die christliche l{irche in den 
germallischen Staaten his an die Elúe fest begrÜndet. 
Die ausserordentlichen Schwierigkeiten bei der Bekehrung dieser Völker: 
a) Ihre 'Ylldheit und Erobel'ungssucht; b) hal'tnäckige Anhängliehkeit an 
das noch mit voller Kraft und Ergebenheit erfasste Heidenthum; e) die bei dem 
Bekanntwerdell mit der entarteten, gcnusssüchtigen Chilisation entstehende Cor- 
ruption und d) der yon dem Ariallismus ausgehende Fanatismus wurden unter 
Gottes Beistande überwunden: 
1) Durch erleuehtete, glaubensstarke Piipste, wie Leo d. Gr., Gregor d. Gr., 
Zacharias, Stephan III. uud Leo III., derell Bedeutung die "Reisen der Päpste" 
yon Joh. von MÜller sehildern. 
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2) Durch heldenmüthige Bischöfe und Missionäre, welche letztere meist V01n 
römischen Bischofe autorisirt waren, und zumeist aus dem Benedictinerorden 
hervorgingen. 
3) Durch fromme Frauen der Fürsten: z. B. Theodolinde bei den Longo- 
barden, Clllotilde bei den Franken, Bertha (fränkische Prinzessin) bei den Angel- 
sachsen, wie in der FoIge Ludmilla bei den Böhmen, Dombrowka bei den Polen, 
Sarolta bei den Dngarn, und Olga bei den Russen. 
4) Durch Erneuerung einer grössern Fülle van 1Vundern, wie selbe sich bei 
gleichen Bedürfnissen in den ersten christlichen Ja}}rhunderten kundgegeben hatten. 
5) Durch Gottes Leitung war endlich noch in dem germanisch - christlichen 
Kaiserthurn und seiner engen Beziehung zur Kirche eine pflichtmässige Hilf- 
leis tung zur Bekehrung heidnischer Völker erstanden, wie sich solche bereits bei 
Carl des Gr. UnterstÜtzung für die Bekehrung der Sachsen kundgab. 


Zweites Capitel: Theilweise Verãnderung der Kirchenverfassung. 
Die vorzüglichsten Quellen: die Canones der Concilien und Capitularia regum 
Francor. - Bearbeitungen: in Tlwmassin i, vetus et nova ecclesiae disciplina; 
protestant. Bearbeitung in Plank, Gesch. der kirchl. Gesellschaftsverfassung. - 
Phillips, deutsche Gesch. mit besonderer Rücksicht auf Religion, Rechts- und 
Staatsverf. Bd. I. Zöpfl, deutsche Rechtsgesch. 3. A. Stuttg. 858. * Hefele, Con- 
ciIiengesch. Bd. ill. u. Binteri"!1-, Gesch. der deutschen N ational-Conc. Thl. 1 u. 2. 

. 163. VerhãItniss der Kirche zu den germanischen Staaten: engere Verbindung 
mit dem Staate. 
1m Allgen1einen ging flas ganze Kirchenthurn aus dem grossen rö- 
nlischen Staate jetzt zu den germanischen Völkern über, zumal nach 
einem deutschell Rechtsgrundsatze: "Jede'Jn sein angeborenes Recltt ve'J'- 
bleiben soll." Daruln blieb das rÖlllÏsch-kirchliche Recht, die Dionysische 
Canonensalnmlung, lJestehen, die Ï11l Westgothischen Reiche durch 
die später dem B. I
ido1" t'on Serilla zugeschriebene Salllrnlung noch er- 
weitert ward. J a, die kirchlichen Canones besonders del" Toletanischell 
Synoden gingel1 bereits bei den 'Yestgothell, Doch mehr bei den Franken 
in die Reichsge
etze (capitularia) Über. Gleichwohl nlusste das rön1ische 
Kirchenthulll, unter ''''ölkern von wissenschaftlicher Bildung und Civili- 
sation entstanden, bei ganz ungebildeten Natin
lCn pine i'Jn Aeusse'rn 
Inehrfach al)weichende Gestalt allnel11ueu. 
Zunåch:st erlangte die l{irche eiTlell 'll'citern EÙlflll
s auf das sociale 
Leben, wozu sie ne ben ihrer göttlichen l\fission uoch durch den fast allei- 
l1igen Besitz walll'er Intelligenz berechtigt erschien. Darum verordnete 
auch del" ,vestgothische l{önig Reccared: 1) die weltlichen Richter soll- 
ten sich auf den Synodcll eillfindell, urn das Recht UllÙ seine Ausübung 
kennen zu Jernen; 2) wurden die Ehesachen von den Priestern entschieden, 
3) auch die Testamentssachen denselben zugewiesen; 4) die Inn1'tunität 
den Geistlichen unverkürzt bewilligt, so dass diese nur in Criminalfällen, 
nach Entkleidung ihrer'Vürde dem weltlichen Gerichte überliefert wurden. 
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Anderseits crhiclt clcr Staat durch die allgelneiner ,verdenden Königs- 
krönungcn llach dellI theokratisehen .V orbilde des A. T. cine Art geist- 
liche 'Veihe (s. Handb. B. 1. S. 408. Note *), darulllluehr Eil1Huss bei 
Biseltofs- und Abtswaldcn (zullIal in Folge des Lehenswesens), an den 
Synoden und s. g. Scndgc1"ielden etc. 
So entstand eine theilweise VerseluJlelzung von Kirehe 'Uncl Staat 
,ras anI meisten bei den Synoden hervortrat, die oft Inehr Rciehstagcn 
(Synodi mixtae) glichen, sowie in delll den Diöcesanvisitatiollen nachge- 
bildetcn Institute del' JIissi donlin'iei, (auIbulirender oberster ,veltlicher 
Gerichtshof) ,vie umgel{ehrt bei den kirchlichen Senclgerielden. 

. 164. Grösserer Besitzstand del' Kirche; V ortheile und K achtheile desselben. 
Derselbe erfolgte 1) ùurch :::ahl'J'cicllc Sehrnkungcn an die I{irche, 
besollders in Testaulelltell; 2) durch den gesetzlich angeordneten Zeltn- 
ten; 3) in Folge des LehensUiesens. In den aIhnãlig consolidirten Staaten 
schützten die ,veltlichen Gerichte (advocati togati, arnlati) die Besitzun- 
gen del' J{irche, anderseits plÜl1dertell kriegerische Regenten, ,yie Carl 
l\Iartell u. A. dicselbell. 
Diesel' erweiterte Besitzstand wirkte besonders auf die B'isehöfe und 
Aebte einHussreich, und zwar ill Gutem und Schliull11em, illsoferll sie 
nãlnlich in das iln l\IA. so tief in die socialen Verhãltnisse eingreifende 
Lehenswesen, das sich am besten aus de')" Lage dc'}" f'rünkischen Erobe'j"cr 
in Gallien ableiien und erklih'en lässt, verwickelt ,verden. Delln 'v oIl tell 
die Bischöfe nud Aebte dalllals ihre :\1issiol1 erfÜIlen, so 1l1Ussten sie 
gleich den Laien inl fränkischen Reiche yon den fiscalischen Gütern an 
Allodiell (freiclll Eigentl11uu) und Lellcn (beneficÏlull, zeitweiliges, be- 
dingungs,veises Eigenthu111) so viel an sich brillgen, als sie vennochten. 
Diesel" Erwerb del' Lehen wirkte dadurch vO'j"tllCillnift 1) dass Bischöfe 
und Aebte durch den Besitz derselben in den Augen des noch rohen und 
ungebildeten ,r olkes den Gl"ossen des Reiches ebenbiirNg erschienel1, aber 
anch zur Reiehssiandsehaft berechtigt wurden; 2) vel"lnittelst grüssrell 
Lãnderbesitzes fül" die Untergebenen und Armen besser sorgen konnten, 
lmd es thaten l1ach delll Sprichworte: "Unie'r'1Jz ]('i"u'J1l1Jlstab ist gut 
'lveilen." 'Yurden ja auch die Lehensbauern del' Bischöfe und Aebte 
Sanctuarii "Gotteshausleutc" genannt. 
Anderseits ""aren (He }{acldllC.zlr des Lehensw'esens noch grössel"; 
denn in Folge desselben ,yard 1) das Geistige, Kirchliche dell1 'Yelt- 
lichen vielfach nachgesetzt; el"folgte 2) die 'Yahl del' Bischöfe oft 
durch ,yillkÜrliche Erllennung del' Lehensherren, uicht nach den kirch- 
lichen Canones (per clerulll et populunl), ,yobei die weltlichen Eigell- 
schaften del' zu Erwãhlendell höher angeschlagen wurden, als die geistige 
Qualification; ,yard 3) den erwähltel1 Bischöfell und Aebten wie den Laien 
del" Lelwllseid (vassalagiulll, hOlnagÏlllll im prägnanten Sinnc), abgefor- 




. 165. Metropolitan- und Diöcesanverwaltung. 


247 


dert; entstand 4) durch die VerpHichtung aIleI' Lehensleute zum Heer- 
baulle auch unter denl l{lerus I{riegslust, so zwar, dass nachdrücklich 
dagegen eingeschritten werden nlu
ste: "Kc-in Klcriker dii1ie Soldat 
sein." s. Handb. Bd. I. S. 412. Note 1. 
Zwar protestirte die Kirche gegen derartige Eingriffe in die kirch- 
lichen 'Vahlen, und hatte diese Einsprache, besonders seit Bonifacius, 
wohl den Erfolg, dass wiederholte Capitulal'e Carl's d. Gr. die Freiheit 
del' kirchlichen \Vahl einschãl'fte ( ebend. Note 2). Doch ,vurden diese 
wenig respectirt. 

. 165. Metropolitan- und Diöcesanverwaltung. 
Ais erst nach 400 J ahren del' begonnenell Christianisirung germa- 
nischer V.ölker Bonifacius die JJIetr01Jolítan'Vc'ifassung im westlichen und 
östlichen Frankenreiche hergestellt hatte, wurden die V.orrechte der 

Ietropoliten wiederholt geltend gemacht und bestãtigt. Doch hinderte 
die 1Jolitisclt ltöhere Stellung 111chrerer Bischöfe mehrfach die DurchfÜh- 
rung jeller V orl'echte, insbesondere die Berufung und Abhaltung von 
Provincialsynoden, die grossentheils noch von del' Einwilligung del' FÜl'sten 
abhing, zunutl dieselben vielfach 111it den Reichstagen zusam1l1enfielen. 
Endlich hat auch die eiugreifende Thätigkeit der päpstlichen Gesandten 
oder del' von Rom ernallnten Primaten die Entwicklullg der Provincial- 
synoden luehrfach gehemnlt. 
Den Biscltöfen \Yurdeu die yon den kirchlichen Canones geforderten 
jährlichen 'Tisitatiollen jetzt wie früher zur PHicht gemacht, und auch in 
den s. g. Sendge'i'-icltten yollzogen. Zur Erleichterung ihres Amtes viul'de 
das In
titut del' Archi(liakonate eingeführt, wãhrend früher ein einziger 
Archidiakoll delll Bischofe zur Seite stand. \Vahrscheinlich rührt diese 
. Veränderung yon B. Heddo von Strassburg her, del' seine Diöcese in 7 
Archidiakollate theilte, und dafür die Bestãtigung bei P. Had'i"ian L nach- 
suchte. Die in del' el'sten Periode bekannt gewordenen Landb.iscltöfc 
tauchten jetzt wieder auf, "llrdell aber frühzeitig in die Schranken der 
Ausübung yon Functionell gewöhlllicher Priester verwiesen, ihre Ordilla- 
tionen unter Hinweisung auf frÜhere Synodalbeschliisse fÜr ungiltig er- 
kliirt (Handb. Bel. I. S. 414. Note 2.). 

. 1GG. U mfassende kirch!iche 'Virksamkeit der Päpste. 
Dieselbe uahm hier il1ren Ausgangspunkt yon der A
do'r.isaUon octer 
ausdriicldichen Sendu1l[J dc'J" lJIissionãre von Ronl aus. Da diese nicht 
bIos auf ùenl religiösen, sondern auch auf dem politischell Gebiete wirk- 
ten, so wurden die bekchrten V.ölker von Aufang daran gewöhnt, den 
Papst llicht nul' als den obersten Leiter der l{il'che sOlldern auch der 
, 
socialen 'T erhä1tllisse anzusehen. \Vas je die Päpste yon ihrer Stellung 
behauptet habeu uncI jetzt behauptetel1, verkündeten auch die hervor- 
ragendsten germanischen Gelehrten wie Beda Veneraòilis und Alkuin 
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(s. Handb. Bd. I. S. 414. Note 3.). Auch übten die apostolischen .Vicare 
in den meisten Reichen die oberste Gerichtsbarkeit. 
So erklärt sich die Frage des Majordomus Pipill an P. Zacharias: 
"Ob er odeI' derunfähige Childerich III. rechtmäss
ger !{önig del" Franken 
sei," welche del" Papst nicht provocirt hatte. Seine Entscheidung für Pipil1 
gab diesem in den Augen seines und anderer Völker eine Sanction, zUll1al 
Bonifacius ihn nachmals gekrönt und P. StclJha.n zu St. Denys gesalbt hatte. 
Auch schwuren aIle Bischöfe auf del" erstell gerll1anischen Synode 
(7 42) dCJj
 Papste kanonischen Gehorsan
; ja, die yon Carl d. Gr. zur 
Untersuchung gegen P. Leo III. yersammelten Bischöfe erklärten wie 
jene auf del" s. g. PaIll1synode 501 unter P. Symmachus rückhaltslos: 
" Wohl konnne es de1n Papste zu sie zu 'richten, aber nicht ihnen über den 
Papst abzuu'rt1wilen." Auch erkennen die fränkischen Capitularien dem 
Papste das Recht zu, die Beschlüsse del" Provincialsynodell zu appro- 
biren oder zu yerwerfen. 
Die Wahl der Päpste geschah, oder sollte gleich jener del" übrigen 
Bischöfe den kirchlichen [Canones gemäss yom Klerus und Volke aus- 
gehen, wurde aber in diesel" Zeit vielfach yon den griechischen Kaisern 
beeinflusst, oder in Momenten grosser politischer Katastrophen oft streitig 
zwischen dem römischen V olke und Klerus, indem jenes mehr auf die 
politische, diesel" mehr auf die kirchliche Befähigung Gewicht legte. 

. 167. 'Veltliche Macht der Päpste; Gründung des Kirchenstaates. 
Theiner, codex diplomaticus dominii temporalis S. Sedis Rom. 861 sq. 3 T. f. 
tBoskovany, romanus Pontifex, Nitriae 867. in T. V. Phillips, deutsche Gesch.Bd. II. 
S. 239-53. Savigny, Gesch. des röm. Rechts im MA. 2. Ausg. Heidelbo Bd. I. 
S. 357-96. tSchal o pf, Entstehung des Kirchenstaates, Freib. 860. Schrödl, V otum 
des Katholicismus über die 'Vichtigkeit und N othw. der weltl. Herrschaft und 
Souveränetät des Papstes sammt Gesch. der Entst. des Kirchenst., Freib. 867. 
In den Stürmen del" Völkerwanderung ,var besonders Italien del" 
Schauplatz del" Verheerullgen, Rom das Ziel del' Eroberungen ge,vorden. 
Obschon seit dem Sturze der Ostgothenherrschaft wieder dell1 griech. 
Kaiser unterworfen und von 
einenl Exarclten zu Ravcnna regiert, ward 
das mittlere und untere Italien doch yon den Longobarden auf's äusserste 
bedrängt, entweder ganz, oder ohne hinlänglichen Schutz gelassen. In 
Augenblicken del" grössten Gefahr ward insbesondere Ront jedesmaI 
wie früher gegen Atti1a und Genserich durch P. Leo d. Gr., so jetzt durch 
den Papst yon gänzlicher Zerstörung bewahl't, so dass Joh. v. Müller 
sagte: "W enn die natürliche Billigkeit entscheiden soIl, so ist ,vahrlich 
der Papst mit Recht Herr yon ROIll; denn ohne ihn wäre Rom nicht 
mehr yorhanden" - und wieder: "Es konnte der Thron Cäsar's herge- 
stellt werden, - wir aber blieben barbarisch." 
Als die Longobarden in Oberitalien sogar die HerzogthÜlller Bene- 
vent undSpoleto eroberten und den Exarchen yon Ravenna bekriegten, yer- 
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luittelte P. G1"cgor Dicht nul' zwischen Beiden, sondern beschützte auch 
Rom und übte wohlthätig auf die bül'gel'lichen Verhältnisse del' Stadt. 
So war Rom n1it den zahlreichen Besit.
ungen der rö1JÛsclwn Kirclze in 
Italiell und Siciliell aus fl'üherer Zeit eine Art Fiirstentlunn unte'r byzan- 
tinisclte1' Oberltolteit geworden. Als die bilderstÜrlnenden Kaiser unter P. 
Gregor II. und III. auf jene Besitzungen Beschlag legen, den Papst verhaf- 
ten wollten, entstand in Rom eine heftige Gährullg, welche die Longo- 
barden unter Luitprand und Rachis zu einer neuen Erhebung bellutztell. 
Nul' P. Zacharias wandte die Gefahl' ab und erlangte Frieden (743 u. 750). 
Als darauf del' Longobardellkönig Aistulph den Frieden brach, wanderte 
P. Stephan III. (752-57) VOIll Exarchen und seinem I{aiser ohne Hilfe 
gelassen, schwach und krank zu P.ipin, dem I{önige der Franken, .um 
Schutz und Hilfe für Italien zu erflehen. Xachdem Stephan den Pipin 
und seine Söhlle zu St. Denys gesalbt, undjenen zUln"PatriciusvonRo11
" 
el'nannt, unterwal'f diesel' die Longobarden, uncI schenkte darauf "Dem 
heil.Petrus,der Ki1'clte undde1" rönâschen Republik" diefrüher zum griech. 
Exarchat und zur Pentapolis gehörigen Städte (s. Handb. Bd. I. S. 417.). 
Dem griech. Kaiser Constantinus Copronymus, del' dul'ch Geschenke 
schmeichelnd seine Gebiete sich zurück el'bat, antwol'tete er: "Die Fran- 
ken hätten ihr Blut nicht für die Griechen, sondern für den heil. Petrus 
zunt Heil ihrer Seelen vergossen." Vielmehr vel'pflichtete Pipin die Rö- 
mer auch zum 
veltliclzen Gehorsam gegen den Papst, wie die Bevölke- 
rung jener Gebiete schon lällgst gewohnt war, den Papst gewissennassen 
wie ihrenBeschÜtzer, so als ill/ren FÜrsten anzuerkennen. Und in diesem 
Sinne kOllnten spätere Päpste yon jener Schenkung Pipin's als yon einer 
Rest-itutio spl'echen. V gl. Hefele, Conc.-Gesch. Bd. III. S. 541 ff. 
Als del' Longobarde Dcsiderius yon Neuem das Exarchat und ROUI 
bedrohte, 109 Ca'rl d. Gr. siegreich gegell denselben, bestiitigte und e'r- 
weite/rte die Scltenkungen seines JT ate'rs. Darnach gelangte del' Papst so 
legithn zum Besitze yon Rom und den angrellzendeu Gebieten, wie kaum 
ein andereI' Fürst. ,,
Iit Recht sagt C. A.lJIenzel: I{ein Fürst, kein ,r olk 
Europa's hat ein allderes Allrecht auf seinen Boden aufzuweisen, als die- 
ses und die J ahrhunderte" und bekanllte auch NalJoleon L nachmals auf 
St. Helena: "Die Jahrhunderte habpll da
 gemacht, uncI sie haben gut 
gethall, dass sie es so gelnacht haben." 
Und diese Erlangullg eines u;eltriclten BesitztltU1ns el'folgte sichel" 
nicht ohlle providentielle Leitung; denn ohne dieses und ohlle die damit 
zusammenhängende J)otitiscllC Unabltängigkeit hätte del' Papst im weitel'll 
Verlaufe des :!\1A., als del' allgemeine Vater del' Christenheit, sein bedeu- 
tungsvolles Mittleramt zwischen FÜfsten und Völkern nicht ausüben kön- 
nen, wenn er del' Unterthan irgend eines Fürsten gewesen wäl'e. Die 
schiefe Stellung del' Päpste im 14. Jahrh. wãhrend ihrer Residenz zu 
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A vignon hat dies sattsam bewiesen. Daher erklärtc auch del' Protestant 
Jolt. v. lJIiiller: "Del" Papst lllUSS eine Hauptstadt haben, 'v orin er Nielnand 
zu fürchten hat" - unll (nach Chateaubriand) einen Staat haben, del" 
gross genug ist, urn ihlll die U nabhängigkeit zu sichern, doch zu klein, 
aIs dass lllan von seillen Unternchrnungell zu fürchtell hätte." Dasselbc 
erldärte auch del" gcgenwärtige P. Pius IX: "AIle ,visscn, dass durch 
FÜgung de'J" göttlicllCn VO'J'scltung die römischen Bischöfe in den Besitz 
einer Vt-'-eltlichen "'\Iaeht gelangt sind, UIIl desto leiehter und ungehilldert 
ihr Anlt allenthalben zu Übell." .. 
Als Carl d. Gr. sogar den Longobardell Desiderius gefangen genoln- 
men hatte, nallute er sich König der F'ranken 'Und Longobarden, und nach- 
dem er unter P. Lco III. i. J. 800 am 'Veihnachtsfeste die erweiterte Schen- 
kung seines Vaters auf das Grab des heil. Petrus niedergelegt, setzte 
ihlll Leo die Kaiscrkronc auf; damit erfolgte die SchÜpfnng ganz eigel1- 
thÜmlicher Art 



. 168. Des christlich germanischen Kaiserthums; sein Verhältniss zum Papstthum. 
Phillips, deutsche Gesch. Bd. II. 
. 47-48. u. histor. polito Blãtter Bd.- 31. 
Gicsebrecht, Gesch. der deutschen Kaiserzeit, 3. A. Braunschw. 863 fr. Bd. I. 
t Nieltltes, Gesch. des Verhãltnisses zwischen Kaiserthum und Papstthum im 1\IA., 
1\iünst. 863. Bd. I. Döllinger, der Ausgang des alten Kaiserth. im Occident (Münch. 
hist. Jahrb. v.1865). fIery, Krönung der Kaiser durch die Päpste, Schaffh. 860. 
Die Krönung Carl's d. Gr. ZUlU l{aiser geschah in gleicher Weise zu 
einer bedeutungsvollen 
Iis
ion auf göttliclw Ve'J"((nstaltung. So erfasste 
es das rÖIIlische V olk in seinelll inspirirten Zurufe: "Carolo piissimo 
Augusto a fleo coronato n1agno pacifico irnperatori vita et victoria;" - 
so auch Carl selbst, illdelll er sich divino nutu und a Deo coronatus nallnte. 
Nach del" historisehen Elltwicklung konnte das Factum selbstverstãnd- 
Hch nicht als eine Translatio imperii ab Oriente gelten, ,vie Be17a'J"'Jnin 
behauptete, da das dortige l\:aiserthuul bis 1453 fortbestand, sondern 
als eine Renovatio iIllperii des zerstörteu weströnlischen l{aiserreichs, 
wie 
Iünzeu, lllsehriften und Siegel es auch alsbald verkündeten. 
Dieses neue auf einer christliclwll G'1"undlage erriehtete l{aiserthun1 
sollte sein: a) del' Scltlussstein des politischen Staatsgebäudes unter den 
Gerlllanen, urn die zur Isolirullg und gegenseitigen Befehdung allzusehr 
geneigten Stãlllllle zusallllnenzuhalten; weshalb ihm nicht so,yohl eine 
Te'J"ritor-iallwr'J"scltaft, sondern nul' eine Obe'1'hoheit über die alldern Für- 
sten verliehen ward ; b) ScltÜ'1Jlvogtei del" christlichen l{irehe im Allge- 
meineu und des apostolischen Stuhles insbesondere; daher auch die Be- 
nennung Heiliges 'rö1nisclws Reich clcutschc'J4 Nation, ,vie des neuen J{ai- 
sers Carl: Devotus sanctae ecclesiae defensor hUlllilisque adjutor (Schützer 
und 1\lehrer des Reiches), worin noeh c) die Pflicht des l{aisers lag, die Vcr- 
breitung des Christenthu1nsunter den Hciden zu fördern und zu beschützen. 
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Das zwischen Papst und ](aiscr hier el1tstandene.V erhãltniss ,yard 
llicht als subordil1irt, SOndeI'll als coorclillÙ.t gedaeht, woranf die gegen- 
seitigc Huldigung Leo's III. und Carl's tl. Gr. bci del' Kaiserkrönung 
deutete. 'Vies ja Carl schon als Patrieius seinen Gesandten bei P.Leo III. 
zu Folgendelll an: "Du sol1st den Apostolieus fleissig enuahnen, dass er 
cin hcil. Leben fÜhrc und den heil. Canones genüge." Del' l{aiser leistete 
denl Oberhaupte del' Christenheit nul' den Eid del' Hulde (fidelitatis), 
nicht den Vasallelleid, wie anderseits auch del' Papst, ungeaehtet del' 
kaiserlichel1 Schirlllherrschaft libel' Rom nicht des Kaisers ,r asall ward, 
sondern als ,ve1tlicher Regent gleich den übrigen Fürsten nul' die kaise'f- 
liclw Oberlwlwit anerkannte. Und da beide 'Ccreint, Papst uncI I{aiser, 
die christlichen Völker in ihren Bedürfnissen nach Seele und Leib leiten 
und durch gegenseitige TTnterstiitzung fördern sollten *), so übernahmen 
bcide auch nul' auf G'J'u1ul gegenscitiger Anerkennung ihre Aemter. Del' 
Papst behielt das Recht de'}" Kaiserkrönung, ,vogegen del' I{aiser eine Theil- 
nahnle bei Erhebung des Oberhauptes derl{irehe beanspruehte. MÜnzen 
Init den Bildnissen del' Päpste uncI Kaiser yerkündeten clieses BÜlldniss. 
Doeh beruhten die gegenseitigen Beziehungen zwischen Papst und 
I{aiser, wie del" Bischöfe und Aebte zu den Fürsten und Grafen, uncI der 
l{irehe zuni Staate überhaupt, in diesel' Zeit noch 11leistens auf f'reund- 
schaftlicllfJ/j}l Uebereinkonzuwn. Erst in del' folgendell Periode (814- 
1073) begal1n nlan dieselben linter mannigfachen I{ämpfen princ-i.p-iell 
zu ordnen, nachcIem schon Carl d. Gr. in del' letzten Zeit seiner Regie- 
rung das Bedürfniss del' Grenzseheidul1g del' kirchlichen und ,veltlichen 
Gewalt gefühlt hatte (s. unten S. 260.). 


Drittes Capitel: Religiös-sittliches Leben, der Klerus, die Disciplin. 

. 169. Das religiös-sittliche Leben. 
Die Licldseite uncI die Höhenpunkte des ehristlichen Lebens bilden 
die glaubensstarkell Pãpste, Bischöfe und 
Iissionäl'e, welche die l{irehe 
in schwel"en Beclrängllissen geleitet und geschinnt, das Evangelium ver- 
kündet und in l{löstern .V orbildel' del' Fröl1unigkeit erzogen haben. 
Diesenl gegenüber bildet die Schattenseite grosse Sittenlosigkeit VOlll 
Hofe del' )Ierowinger bis in die unter-sten Schichten del" Societät herab t): 
vielfache Rohheit uncI Drallg nach 'Vaffenthatell, wie starke Hil1ueigung 


*) Ein solcher Gedanke war übrigens schon von P. Gelasius (s. ob. S.204.) 
angeregt worden, durch dessen bekannten Ausspruch: "Duo sunt, imperator Au- 
guste, quibus principaliter muneIus hie regitur: auctoritas nempe sacraPontificum 
et regalia potestas." Und bei den verschiedenen Erörterungen des 
IA. über 
das Verhãltniss Yon PapsttÀlum und Kaiserthum oder zwischen Kirche und Staat 
ward jener Ausspruch stets angezogen und erläutert. 
t) Löbell, Gregor yon Tours und seine Zeit, Lpz. 839. 
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zu den Götterfesten, Götterùilderll und zahlreichen heidnischen Ausge- 
burten, zauberischer 'Y cissagung, Todtenbeschwörung etc. 
Bei denl noch gallz llach _\ussen gerichteten Sinne del' gernlanischen 
,rölker kOlluten die ,r erkÜncler des Evangelhulls nur die allgemeiusten 
Lehren von Gott, UnsterbZ,iclikcit defr Seele, ew'iger Scz.igke'it 'Und IIöllen- 
strafe predigen, da die tieferll Beziehungen des Christen zu clem Er- 
lösungs"rerke des dreieinigen Gottes den 
Ieisten uoch zu fern lagen. 
Und delll nach AUSSCll und auf das lrdische gerichteten Streb en dieser 
Völker entsprechend l11Ussten die Hirten und Leiter wie 
veltliche Fiirsten 
auftreten, sogar tief eingewurzelte V orurtheile Init grosser Langl1Iuth 
ertrageu, ,vollten sie die Erziehung diesel' Völker nicht aufgeben. 
Daraus erklärt sich, dass die Drake I und heidnischcn Ordale (Got- 
tesurtheile, vom Altdeutschen Or gross und Dele oder daele Theil, Ur- 
theil), ungeachtet vieler abluahllender Stinunen, llicht alsbald unter- 
drückt werden konnten, wie del' Longo bardenkönig Luitprand klagte. 
Es ,vurde deren Beobachtung sogar ill eillem frãnkischen Capitulare v. 
J. 809 anbefohlen: Ut omnes judicio Dei credant absque dubitatione! 
Die Kirche konnte nul' die lebensgefältrlichen Ordale abschaffen, theil- 
weise den auf feierliche Weise in der Kirche abzunehmenden Eid mit 
Eideshelfern (Conjuratores) substituiren. W 0 sie aber jene nicht ab 
wend en konnte, nahm sie selbe unter ihrer Aufsicht VOl'; indem sie 
solche nach dem V organge des heil. Petrus (Apg. 1, 24.) mit del" Lehre 
VOl1I Bittgebete in ,r erbindung brachte und ausführte. Dadurch ward 
doch die ll,"e1
1nes:;e'ne P1
ovocaMon odcfr Versltcltullg Gottes, das Verwerf- 
lichste dabei, beseitigt. V gl. Handb. Bd. I. S. 423. Note *. 
s. 170. Die GeistIichkeit, das kanonische Leben derselben; die Mönche. 
t A. Tlteiner, Gesch. der geistJ. Bildungsanstalten. - tGinzel, die kanon. Lebens- 
weise der Geistlichen, Regensb. 857. (nach der regula Chrodegangi episc. 1\le- 
tensis urn 760) bei Hefele, Conc.-Gesch. Bd. IV. S. 18-23. 
Die niedere Stufe l'eligiös - sittlicher Bildung im ,r olke hatte ihren 
Grund theilweisc auch in ùeru religiös wie 'ViS:5ellSchaftlich n1allgelhaft 
gebildeten I{lerus, den P. Greg 01/0 d. Gr. durch seine Pastoralregell1, 
viele BeschlÜsse del' Synoden Ùn Uifstgotlliðcllen uncl früllkisclwn Reic/1p 
seit Bonifacius, unci die berühmten 1(löste1
 zu heben versuchtell. 
Urn den I{lenls den bösen EinflÜssen del" Zeit zu entziehen, ihn von 
den 1 I{riege, ùer Jagd, ullanställdigen Schauspielen fern zu halt ell, VOl' 
SÏ1nonif (hae1
esis simoniaca) und Concubinat zu bewahren, wurden die 
Geistlichen llach dem V organge des Bischofs Chrodegang von 
letz (un1 
760) zu einem s. g. kanonischen Leben (secundum canonem, regulam 
quandam monasticam) verpflichtet. Die darnach Canonici benannten 
Geistlichen standen unter unmittelbarer Aufsicht des Bischofs, assen 
und wohnten bei ihm; absolvirten gemeinsam die täglichen Gebets- 
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o ffici en, und rnussten zu bestimnlten Zeiten clem l{irchendienste und 
Studium obliegen. Dieses Institut fand schnell in Frankreich, Deutsch- 
land, Italien u. a. O. Verbreitung, nicht bloss an den bischöflichen, son.. 
dern auch an den grössern Pfarrkirchen, "
oraus nachmals die s. g. Col- 
legiatst-ijte entstanden. Schon eine Synode unter Carl d. Gr. (813) ver- 
ordnete: "AIle Geistlichen sollen )IÖnche odeI' Canonici sein." Dadurch 
sollte insbe
ondere noeh del" beklagenswerthen un
ittp del's. g. Ordina- 
tiones absolutae, ,velehe die Clerici vagi odeI' vagabundi erzeugten, vor- 
gebeugt ,verden, abgesehen ron d()l1
 u;oltltllätigen Einflusse der Regel 
Cllrocleyang's fiir die Biscliöfe lfucl die untergeo1Jylnctfn Klrrike'l" 
Da auch die UnuIisseJlllCit del' Geistli{'lwn stellenweise so gross war, 
dass lnan oft nul' die Forderung stellte: Sie 
oIlten wenigstens das apo- 
sto1ische Syrnbolunl, fIas Y. aterunser, uncI die bei Ausspendung del' Sa- 
cramente üblichen Forlneln auswendig wissen und verstehen, 1iess Carl 
d. Gr. durch Paulus Diakon us eiu IIomiliarÙnH: Homiliensammlung 
aus den Schriften des heil. .A.mbro
ius, Hieronymus, Augustinus, Chry- 
sostomus, Leo und Gregor d. Gr. anfertigen, für die weniger gebildeten 
Geistlichen zur Hilfe, den andern ZUln V01'bildp. 
Erfreulicher "
ar das Leben und 'Yirkpn der lJlöllclze, "elchp fast 
allein die ,r erbreiter des Christenthunls, die P,flf1gc'I' del" JV:;ssenschaften 
und die erst en Begriinder aller Cultllr und Bildung des V olkes waren. 
Del' sie noch auszeichnende re1igiöRe Eifel' und die Sittenstrenge 
wandte ihllen schnell die Liebe und ,-r erehrung des ,r olkes in steigendem 
Grade zu. So vermehrte sich nicht nul' del" Giiteroesitz durch Schenkun- 
gen und Lehen fHr die I{löster, sondern das .Ansehen del' Aebie ,yard 
bald denl des Diöcesanbischofs gleich, zlunal durch unmittelbaren An- 
schluss an RonI und die von dort gewährten Privilegien. 
l\Iit RÜcksicht auf die gegenwärtig 
chwierigen Verhältnisse, wie 
auf das Klhna erhielt die Benedictillerregel durch erleuchtete )länner 
wie Col'll'Jnban, Isidor t'on Sevilla, Fructuosus von Braga und den heil. 
BoniJacius zeit- uncI ol'tsgenläs
e \".. eränderungen. Doch wie gewaltsalne 
Regenten z. B. Carl 
Iartell u. _\.. die Güter del' I\:löster wie del' Kirchen 
plÜnderten, so drangen sie den Klöstern oft ebenso widcrrechtlich Laien- 
iibie (abbacolllites, als Gegensatz 7.U abbates legitimi) auf, zum Ruine 
diesel" ehrwÜrdigen Institute. 
9. 171. Die Bussanstalt und Bussdisriplin. 
Theodori, archiep. Cantuar. (t 690 odel' yon einern Schü]er nach dessen An. 
ordnung) poenitentiale. - Egbert, Ebol'ac. poenitentiale (urn 732). - t K,ltJ1st. 
mann, die latein. Pönitentialbüchel' del' .\ngelsacbsen, :I\lainz 844. 1Vasserschleben, 
die Bussordnungen del' abendländischen Kirche, Halle 851. 
Den1 Charakter und Bildungsgradp del' germallischen Völker gemä
s 
musste gerade die Bussallsfrtli die gTösste t-rnnvandlung erfahren, eillen 
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mehl' ãusserlich crziehenden Charakter al1uelunel1. ',",Ie, und wie oft 
yon J{lerikern und Laien gebeichtct ,verden sollte, ,yar nicht so,yohl der 
freien Elltscheidung des Einzel11en Überlassen, sOl1dern durch Pöniten- 
tialvorschriften und ...\nweisungen bestÏ1nmt. Ueber die Deobachtung 
diesel' V orschriftrll "achten bcsonders die s. g. Sèlldgericllte (von sy- 
nodus), die jährlich yon den BischÖfen ausgefÜhrten J T is1laNonrn mit 
Hilfe Yon 
ieben in jeder Genlcinde aufgestellten zuverlässigen GClueinde- 
gliedern (testes sYl1odalcs, decani) nach Art del' gcr1nanisclten Ge- 
scltwornengcricldc. Die dabei Hoch gestelltell Gcu'';ssensf'ragen sind zur 
Charakteristik del' Sittliehkeit jener Zeit yon grosser Bedeutung. Hier 
ward da
 trcligiö:;p UJld l)olizrilicluJ Ricldera-mi gleichzeitig ausgeÜbt, ,vie 
bei Erziehullg del' J ngelld. 'T gl. ])01'Jl, die fl'ållk. Selldgel'ichte (Dove's 
Zeitschr. für I{R., TÜh. 8G4-65.). 
'V ohl lßusstell nnch jetzt die frÜher bestalldellen strengen Buss- 
iibllJlgcn viclfach genlildcrt oder in anhaltel1des Gebet, 
trenges Fasten, 
Ahllosell, Loskaufullg Gefangellcr, Freilassullg Leibeigener u. A. umge- 
setzt ,vcrden: cloch ullterlie

 es die I
irc hr llielnals, dabei an den hohen 
Ernst del' ältcrn Bussdisciplin zu erinnern. 'Vel' 
ich den l(irchenstrafen 
'\vidersetzte, oder zu 
clnrer und frevrntlicll gcsiÏudigt hatte, ohne wah- 
ren Bussgeist zu bekullden, ,yard exco1n1Jurnicirt, und dalln gleichzeitig 
vom Staate bestraft: er durfte keine Ehe eingehen, keine 'Vaffen tragen, 
kein öffentliches odeI' Ehrenalut bekleiden etc.; besouders streng wurde 
del' Rückfall in heidnischen Aberglauben uncI heidnische Sitten bestraft. 
Die l{irche glich hiernach luehrfach del" a7ttcstro}/rutlirhen Tlieokra- 
tie, ,yo auch clas Staatliche uncI Kirch1iche l1icht auseinal1der gehalten unrl 
zunãchst eine lllehr ällsserIiche Bildung er:5trebt ,yard. Das rrklärt sich aus 
delll gleichen Bildungsgrade der erst zu erziehenden J uden und G&'lna- 
nen. Hiel' uncI dort kf'nnte und dllrfte die l\:irche nicht .sofort mit del' 
tiefel'n Auffassung del' Religion hervortretel1, die fÜr diese ungebildeten 
Völker ganz unverstäl1dlich gewesen wäl'e. Doch hat die l{irche in ihrer 
Lelzre uncI in vollcnclcten ldcalcn del' christlichen Vollkol1l1Jlenlteit gezeigt, 
dass sie des HÖhern uncI Tiefern im Christentlulln damals wie stets 
sich bewusst ,yar. 
Viertes Capitel: Wissenschaftliche Bestrebungen bei den Germanen. 
V gl. die 'Verke Über christl. Literärgesch. von rlZt Pin, Ceillier, Cave, Ozt- 
din, Busse, und in .Al::ofj's Patrol. 
. 90. * Mühlcl"s KG. Ed. II, S. 246-256. 

. 172. Die ersten germanischen Schriftsteller. 
Bei deln 
langel aIleI' ,vissenschaftlichen Bildung unter den jugelld- 
lichen Gerll1anen uncI den erneuerten StÜrluen del' ''''ölkerwal1derung 
kOllllte die 1\:irche er
t nach langeI' Zeit Schriftsteller unter ihnen an del' 
Hand del' heidllÜ;chen Classiker wie del' beriiIlluten Kirchel1väter unrl 
}{irchenschriftstrller unter Griechen und Römern heranbilden. 'Vie aus 
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der ältern Literärgeschichte bekannt, haben besonders drei l\Iänner die 
I{enntniss jener und diesel' bei den Germanen vermittelt: B oetJâus durch 
seine lateinische U ebersetzung und COlnmentare die Platonische, Aristo- 
telische und N euplatonische Philo sophie des Porphyrius; Cassiodor die 
aUen Classiker durch Fnndamentirung des gelehrten Schulwesens inl 
Tri,"iuI11 und Quadriviulll; und P. Gregor d. Gr. die patristische Litera- 
tnr durch Popnlarisirung <ler Resultate del' berÜluuten Kirchenväter. 
Daneben hat Diollysius E1;i!J'lluS nodl durch seine Canonensan1mlung das 
kirchliche Recht bei den Germanen eingefÜhrt. 
Die ersten Spuren wissenschaftlicher Thãtigkeit unter den Gerllla- 
nen finden wir clann nach UlfiZa bei Jornandes und G'regor von Tours als 
Historikern. Dagegen bei Isidor, B. t'on Sevilla (t 636), bereits ein um- 
fassendes 'Yissen in Geschichte, Doglnatik und 
Ioral (libb. III. sentell- 
tiarum s. de summo bono), hn l{irchel1rechte (collectio canonum Conrilior. 
etepist. decretales)und den Übrigen 'Yissenschaften (HaulJtwerk Originum 
s. Etyn1ologiarum 1ibù. XX. IllLegl'iff allps 'Vissenf' del' damaligen Zeit 
encyklopädisch und historisch dargestellt) in lJ[igne's ser. lat. T. 81- 
84. Nachdl'llck del' besten Ausgabe del' opp. om. von Faust. Å'revaZus, 
Rom. 797. 7 T. 4. Auch sein lJeriihn1ter SchÜler IlclejJllons, EB. yon To- 
ledo, pflegte die Wissenschaft. 
Unter dcn .Angelsachsen begrlindete die wissenschaftliche Bildung 
besondel's Theodo'1.us aus Tarsus, EB. yon Canterbury, del' mit dem rö- 
mischen Geistp griec11ische Bildung vereinigte, und in den Klöstel'n bei 
den Angelsachsen uud Iren Liebe und Begeisterung fÜr die 'Yissenschaf- 
ten erl'egte. In Überraschend hohem Grade zeigte 
ich dieselbe bereits bei 
Beda VenerabiZis, clessen in zahll'eichen nÜcbern uncI Abhandlungen 
zerstreutes 'Vlssen sich libel' Gramnlatik, (I{enntniss del' Classiker) Phy- 
sik, Astronolnie, Chronologie, Philosophie, I{G., Exegese erstreckte, und 
der in seinen Schülern einen sp1tenen 'Yissensdul'st angel'egt hat (t 735). 

. 173. Carl's d. Gr. Bestrebungen für wissenschaftliche Bildung. 
Schulte, de CaroIi 
I. in literarum studia meritis, 
Ionast. 826; Baehr, de 
literarum studiis a Carolo 
I. revocatis ar schola Palatina instaurata, Heidelb. 
856. Desselben römische Literatur im caroling. Zeitalter, Carlsr. 840." 
N achdeln del' heil. Bonifacius hn frãnkischen Reiche auch wissen- 
schaftliche Bildung angeregt hatte, verfolgte ("'a'rl d. G1". dieses Streb en, 
doch so, class er statt del' noch ansschliesslich römischen eine rümisch- 
germal1isclw Bildung anbahnte. SellJst yon ausserol'dentlichem Interesse 
für die 'Yissenschaft bescelt, versauullclte er die ausgezeichnetsten Ge- 
lehrtel1 11111 sich: aus Italicn Petrus risanus und Paulillus van "Aquileja, 
wie den Pau7 1Varll(friecl yon .A.quileja (Paulus diaconus) YOIll Hofe des 
Longo harden- I{ölligs Desitlerius, dem er als seinelll Lehrer in del' grie- 
cll'ischen Sprache grosscs V crtraucn schel1kte (;- 799). Noch .einfluss- 
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reicher ,,'urde der angelsächsische 
Iönch Alcuin, del' grösste Gelehrte 
seiner Zeit. Er wurde Carl's Freund uncl Rathgeber, errichtete an seinem 
Hofe die schola Palatina, uncl legte in1 ganzen Reiche an Kathedralen 
und I{löstern gelehrte. Schulen für die sieben freien KÜllste an (die 
Gralll111atik, Dialektik und Rhetorik des T1"irÙ{'}}l; und für die Arithmetik, 
Geonletrie, l\Iusik uncI Astronoll1Ïe des Quadriviu11l. *). l\Iit einem ge- 
wissen IIochge.fÜhle yerkÜndete Alcuin einmal Carl d. Gr.: "Gewiss ,vird 
Frankreich Athen iibertreffen, denn die sieben freien KÜnste werden 
durch die sieùen Gaben des hei1. Geistes erhöht unù er1euchtet.." Er 
starb in stiner Zuriickgezogcnheit als Abt des I{losters zu Tours (804). 
Del" ansserordentliche Fortschritt 
ciI1er Gelehrs
nnkeit zeigte sich in 
seinen Schriften gegen die adolJi'ianisclte Irrlchre, weniger in denen gegen 
die Bi1der. Opera ed.:F"i"obenius, Ratisb.776; inlJligneser.lat. T. 99-101. 
Nach ihnI stand in eil1em ãhnlichen Verhältllisse zu Carl ù. Gr. 
sein Geh('imsc11reiber Eginha'rd (angeblich aus dem Odenwalcle stam- 
mend), del' sich zugleich als Ballll1eister auszeichnete. Unter Lud- 
wig d. Fr. zog er sich YOln Hofe zuriick, verwandelte das Verhãltniss 
zu seiner Gattin Enuna in ein geschwisterliches und ward Priester, dann 
A bt des I{losters Seligenstadt anI 
Iain (t nach 848). 
Allein aus Alcuin's Schule zu Tours gingen A'}}lalariu,ç yon Trier, 
Rabanus lJInurus, EB. yon 
Iainz, Hatto, Abt yon Fulda, HaÙno, B. yon 
Halberstadt und S((1HUfl B. yon 'YorIn::; heryor. Vïele andere ,vurden in 
den berühmten I(losterschulen St. Gallen, Reiclwnau, Fulda etc. gebil- 
det, ,velche die 'Yissenschaft weiter fördcrten, inshesondere die spätere 
Scltolastik, wie durch das Studiuln del" Schriften des Pseudo- Dionysius- 
Areopagita die lJlystik yorbereiteten. FÜr J T o7ksscltu7en ,,'ar nach Bonifacius 
besonders thätig Theodulf, B. yon Orleans, ein eifriger Gehilfe Carl's. 
Die Erwähnung mehrerer kirchlicher Hyn1l1en yon Paulus Diaconus: 
"Ut queant laxis resonare fibris; yon Alcuin: Te (Dellln) homo laudet; 
angeb1ich yon Carl d. Gr. Veni creator spiritu,.:; von Thcodulph von 
Orleans das Pahllsollntagslied Gloria, laus et honor, vervollstãndigen 
das Bild del" ,vissenschaftlichen Thãtigkeit, die Carl d. Gr. angeregt; 
noch mehr die nachstehenden 1iterarischen I{ämpfe. 


It) Die ZurÜckfÜhrung ùes \Yissenswerthen auf diese sieben fl'eien Künste 
datirt zurÜck bis auf Terentius Varro, den Freunù Cicero's, findet sich bereits 
ausgebildet bei dem heil. .Augustinuð in seinen Werkell de ordine et de doctrina 
christiana, wie bei einem andern Afrikaner JJiartianus Capella aus del' zweiten 
Hälfte des 5. Jahl'h. in seiner Abhandlung: De nuptiis Philologiae et l\Iercurii et 
de septem artibus liberalibus, und noch weiter ausgefübrt bei Boetkius und be- 
sonders in Cassiodor's Abhandlung de artibus et disciplinis Iiberalium literarum 
(opp. ed. Garctius, T. II. p. 558-591.). V gl. .A.lzog, commentatio lie literar. Graecar. 
et Romanar. studiis cum theologia christiana conjungendis, Frib. Brisg. 857. 
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. 174. HärcsIen des Adelbert u. Clemens; del' Adoptianismus und Bilderstreit. 
V gI. Seiters, Bonifacius S. 418 ft'. u. Hefele, Conc.-Gesch. Bd. III. S. 479 fr. u. 601 if. 
Auf del' yon Bonifacins abgehaltencn fränkischen Generalsynode 
i. J. 745 wurden u. .1. auch del' Franke A clefbert, und del' ir1ändi
che B. 
Clcmcns als Häretiker verurtheilt unll abgcsetzt. J enel' zeigte sich Inehr 
al
 l'cligiöser Schwänller unel BetrÜgel', wogcgen Clc'J11enS das dalualige 
I\:il'chcntJnull in del' alttestalllcntlich-theokratbchell 'Fornl angriff, gegen 
die Canollcs del' Concilicn und Schriften del' 'Täter als Glaubcllsllornl 
pl'otestirte, auch übel' die Dogll1en yon del' l-)riidestiJlation uncI Höllen- 
falirt Christi fabclH"1 V orstellungen hatte, endlich den Cölibat del' Prie- 
ster, ja del' Bischöfc factisch be::;eitigen wollte. 
\r on wissenschaftlichcl' Bedeutung dagegell war del' Adoptianisnlus 
durch Erneuernng del' l'restoriauisehen Grundanschanung von del' abso- 
lutcn Tl'ennung beider X abu'en in Christo, unci del' ùal'aus folgenclell 
...\unallllle yon facei Personcn oder zwei Söhnen Gottcs. Urhebcl' diesel' 
erneuerten lrrlehre "Taren Elipandus, EB. yon Toledo, UlHl Felix, B. 
yon Crgel, und ,vährend letzterer, eiu dialektisch gebildeter 
lann, sie 
lnehr wissenschaftlich begrÜndete, ::;chÜtztr sie jener lnehr nlÌt seinenI 
hierarchi:schen .Ansehen. Behle lehrten: 
Dass Christus nach seiner göttliclwn Xatur ,vahrer Sohn Gottcs 
(yel us Dei filius, natura s. genere), nach der 1nenscldiehen aber nul' 
...ldolJtivsohu sei (adoptivns Dei filius, i. e. yoluntate, bel1eplacito, gratia, 
susceptione). Seiner Gottheit nach sei er wesentlich Gott, seiner 
)Icnschheit nach werde er lUU' uneigel1tlich, lnetollyn1Ïsch Gott genannt, 
wie auch l\Ienschen Söhnè Gotte
 heis::,en. AI:s plausiblel' Zweck die:ser 
l rneU(Jrte11 Theorie ward die Hoft'nung bezeichnet, nach Deseitigung de
 
!\Iysteriun1s del' Incarnation, die :\lubanunedaner leichter fÜr die christ- 
liche Ileligion zu gewinl1en. lind zur Erhärtung die:ser ne:storianischen 
Theoric beriefell sie sich ganz Init Ullrecht auf Iðidor fon Sevilla und 
die lJIozarabisehe Liturgie. Denn wo in beiden adoptio yon Christus 
gebraucht ,";ird, geschieht e:s iIn llcticeu Sinne: adoptavit Carne111 s. ho- 
luinelu, aber uicht inl passiven del' Adoptialler: Christus secundunl 110- 
luinenl a Patre ado1Jtatus cst. 
Ais diese lrrlehre in Spanien verbreitet ward, erhoben sich del' 
Priester Bcrdus uucI del' D. Etlteriu;j yon O::;lna, worauf P. Hadrian VOl' 
del' "Lästerung des EB. Elipandus" wal'nte. Da das Disthulll lTl'gcl in 
del' spallischen :\Iark, dell1 Gebiete Carrs d. Gr., lag, liess er die 11'1'- 
lchrer auf del' Synodc :nl Ilf'!/ulsbur9 (79
) untersuchell, welche sie 
Vel'dall11ute, so dass del' allwesende Felix hier, und dann in ROIl1 wider- 
rufen lllUS::;tC. Abel' in Spalliell erneuerte er dir lrrlehl'e, .worauf sie 
..A 7 euin in lllchrerll Schriftell ,,1ìlit den ../lr.rJllmcntcn des lif:il. Cyrill'fon 
Ale:randrien !1('!Jcn J.,"T"cstori us wÙlerlegtc" (quia ejusden1 erroris ÏIllpietas, 
Alzog's Gru
driBB der KirchengeBchichtc. 17 
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rjusdcul veritat.is I'esponsionibus destrni debct), aber anch vielfach in 
selbständiger 'Yeisc. K un verdalllll1te die zahlreiche Synode zu Frank- 
furt (794) die lrrlehre yon Neuem, ,vas eine 'J'ö1nisclle Synode unter P. 
Hadrian in èicsenI Jahre bestätigte. Bei hartnäckigelll "\Viderspruche 
des Felix ,viderlegtcn ihn abennal
 Alcuin, und auf dessen Wunsch auch 
Paulinus yon Aquilcja, n'icltuocl, EB. yon Trier, und Theod'll7ph, B. yon 
Orleans. AIle erkauuten auf ')"cclivivus Nesto')"ianis'ì1lUS; gleich,vohl ver- 
theidigte Felix uull Elipandus hartnäckig den lrrthuln. 
VnI das yerirrte 'Tolk zur 'Vahrheit zurÜckzufÜhren sandte Carl d. 
Gr. die Erzùischöfe LcÙlracl yon Lyon und ltc/Tied yon Narbonne, und 
den AbtBeneclict vonAniane nach cler spanischen
Iark mit erwÜnschtem 
Erfolge. FelL'\: ,yard zu einer DislJutation n1it Alcuin llach Aachen ge- 
rnfen (799), 'YO er sich für Überwunclen erklärtc uncI widerrief. Er starb 
81G l1icht ohne Verdacht, dass sein 'Viderruf unaufrichtig gewesen, wie 
auch ElilJandus in hartnäcldgelll 'Vidersprnche gestorben ,val' (810). 
DcI' Streit fand Übrigens noch zu wenig Anklang, lUll uicht mit den Ur- 
hebcl'n untcrzugehen. Abel' die Theologen, besonders ...L\.lcuin, hatten sich 
in einer dogmatisch-speculativen )Iaterie yersucht uncI treffiich bewährt. 
Die Synode von Frankfurt (794) hat sich nebcn delll Adoptianis- 
mns zugleich lllit den Be/iclllÜs/icn des sicùcntcu ökunwnisclwn Conci7s 
gegen die B.jlde1 4 sfiir1llel" beschäftigt. 
Bildcrstreit im fränkischen Reiche. 
Da sich bei denl Hoch Ullent,vickelten I{unstsinlle del' gerluanischen 
,r ö lker kein gleiches '
er]angen uncI ,r orliebr fÜr.
die Bilder zeigte, die- 
selbcn auch bci der hartlläckigell .A.nhänglichkeit an heidnische Götzen- 
idole yon den GeistIichell vielfach fern gehalten werden 111ussten, fan- 
den die Beschliisse des Xicänischen ConcHs hier kein besondel'es In- 
teresse, zlunal cler Ausdrurk T:p
(],z:ú'J"{j(],t; den Germanen sclnver verständ- 
Hch und anstössig erschien, weil sie f:,ich l1icht wie die Orient.alen VOl' 
ihrell I{Ünigen, ja VOl' Nielnallden als VOl' Gott beugten. 
ZudenI war die Abschrift del' Acten des Nicänischen Concils, ,velche 
P. Hadrian an Carl d. Gr. sandte, mangelhaft, so dass die nlÎt del' Be- 
urtheilung beauftragten Theologen die untenstehende vielfach leiden- 
schaftliche und anÎlllose "Ccnsur der CaroliniscllCn BÜche1'" lieferten. 
Nach der fehlerhaften lateinisrhen Uebersetzung liess Ulan das ConcH 
den gotteslästerlichen Irrthunl behaupten: "Iclt ve'J'eh're die Bilcler, 
cie 
.ic7L die göttz.iclle Trin-ität Ctnbete;" also gerade das Gegentheil der oben 
(S. 214.) angeführten Erklärung. In diesen1 Il'rtluull befangen sprach 
sich die in del' Angelegenhcit des Adoptianislllus versallllllelte Synode 
j;'n Franlfurt gegen die Bilderverehrung wie gegen das Nicänische Con- 
cH aus; noch leidenschaftJicher cine spätcre Synode z
t Pæris (825). 
Den P. Hadrian beschuldigte sie der Begünstigung del' Superstition der 
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Griechen, obschon erklärt wurde: Es sei nicht verboten, Bilder zu 
haben und l{irchen damit zu schmÜcken, sondern nul' sie anzubete11, 
(adorare), abel'gläubische Y. erehl'ung damit zu tl'eiben *). 
Hadrian I. widerlegte alsbald den offenbaren (wohl durch Auslas- 
sung einiger 'V orte veranlassten) Irrthum wie anderweitige 
Iissvel'- 
stãndnisse Îln Sinne del' erleuchteten Aeusserung P. Grego1 4 's d. Gr. 
Uber die BHder: "Dass sic den Lesensunkundigen das seien, ,vas die 
Schrift den Lesenskundigen." Darauf traten den sophistischen Eiferern 
gegen die Bilder Claudius yon Turin, Agobar(l yon Lyon lllit Erfolg ent- 
gegen cler B. Jonas yon Orleans, und besonders del' irische 
Iönch 
Dungal zu St. Denys. Endlich beseitigten Walafried Sb-alJo und EB. 
Hinkl1lar yon Rheims die letzten Spuren del' Opposition gegen die Ni- 
cänischen BeschlÜsse. 
Als die yorzüglichsten BegrÜnder del' vorgefÜhrten Resultate wie 
insbesondere der Ï1n frãnkischen Reiche zielnlich fest begrÜndeten kirch- 
lichen ,r erhältnisse haben wir anzusehen: 
S. 175. Bonifacius und Carl ùen Gr. 
Ratte Bonifacius die kathol. I{irche Ï1n Geiste des ldrchlichen Alter- 
thtnns gegliedert, uncI ihr durch engern Anschluss an das Oberhaupt in 
ROll1 Bestand und ferneres ÅufhlÜhen für die Zukunft gesichert, so ord- 
nete Carl die bei seinenl Regierullgsantritt noch wenig consolidirten und 
entwickelten staatlichen Verhältnisse des Frankenreiches im engern 
Anschlusse an die I{irche uncI den apostolischen Stuh!. HiefÜr fand er 
in dem tiefsinnigen 'Yerke des heil. _\ugustinus "VOJJZ Staate Goffes," 
seiner Lieblingslektürc, das Ideal seines Staates. Del' Überwiegend re- 
ligiöse Stancl})unkt, del' sich schon in del' merkwÜrdigen AHtrittsrecle zu, 
Aachen v. J. 802 kundgab (s. Hanclb. Bd. I. S. 436. Note *), trat Ï1nn1el' 
bestinullter in seinen CapitulCl'ricn hervor, n1Ït clenen fÜr seinen grossen 
Staat eine neue Ge
etzgehung begiullt. Es liegt ihl1en die ITeLerzeugung 
zu Grunde, class ke-ine Gesetzgebung ollne Religion die notlnccndige Au- 
tor-ität 7zabe, noch ihre Aufgabe vollständig erfiillen könne. Darauf 
grÜndete sich auch seine Elofurcltt gegcn das Oberllaupt der Kirclw, wie 
anderseits das Y.olk in del' ihm 'fO}}
 PalJste 'ferliehencn Kaiserll'iircle 
seine Gewalt Über das grosse Reich als von Gott verliehen und geheiligt 
*) Den Kachweis über das fehlerhafte, sogar corrumpirende Verfahren der 
Verfasser der Augusta conCa Kicaeni II. censura s. lib'ri Carolini a. 790. (ed. 
Eli Phili, pseudonym statt J. du Tillet, Bischof yon St. Brieux, nachher zu 
:Meau...
 549; bei 1'tligne ser_ lat. T. 98; besser edirt yon Hellmann, Hannov. 731.) 
s. bei Hefele, Conciliengesch. Bd. III. S. 655-73. J a, die Leiùenschaftlichkeit 
erscheint dabei so gross, dass nach frÜhern Y orgängern neuerdings Prof. Floss 
in Bonn (De suspecta liLror. Carolinorum a Joanne Tilio editorum fide, Bonnae 
1860) wiederholt die Verruuthung zu erhärten suchte, die libb. Carolini seien 
yon den fanatischen BilderstÜrmern des 16. Jahrh. noch corrumpirt worden. 
17 * . 
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erkannte. lTnel 
l'inrr j\lltl'itt
rede yon 802 entspraeh auch am Ende 

cincs Lehcns die 
lahnullg auf delll Reichstage Zll Aachen (813) an 
seiucn Sohn Ludwig, (h
In er hier die Snccet'
ion tsiehcrtc: "Seine erste 
Sorge solIe sein, Gott Übe1' _\lles zu licben, zu fÜrchten unll seine Gebote 
zu lwltcn. In diesel' Gcsinnung 
olIc cr dip I\:irrhe 8chÜtzen: die Bi- 

chöfe Chl'ell als seiue I\:illder, die nösen ziichtigcn, lun sie auf den 'Yeg 
des Hei1
 zu fÜhren, cin Tröstcr dcl' 1\IÜllche uncI Annen zu scin. U 
l
ci del" engcn ,r crbilldung seines Staa
e
 l11Ït del' l{jrehe darf es 
1\:au111 befrcllldcn, dass vielc seiner Staatsgesetze ,-HIS denl Gebiete des 
Staatlichen in <las Ileligiöse überschreitcn, wie Illaueherlei llohheit unel 
Laster der Laicn und Gcistl-ichcn hedrohen. Die
elben ,vurden ja 1Jlci::;t 
'Iuil Zusfi}}l}}lllJl!J llcr J(ilche, auf Anla.'is des POlJ::;fes (hortante,l1l0ncnte 
ROln. rOlltifice), 'llud 
tcfs unfrr dent Bciratlte dcr Biscltöfe in seiner 
[TJJ1[jcbuJl[j llud auf den Rcichsfa!Jrn crlassen. Indess entgillg Hun, wie 
SChOll obeu (S. 251.) angedcntet ward, da
 DcdÜrfuiss eiuer 111Üglichst 
gpuèluell G }"('Jl.=1)('
ti HUll un!! vcidc}" (-;fu;a7tcn nicht 1). 
In solcher 'Yeisc legte Carl d. Gr. den Grund zu allen jenen hcr1'- 
lichen hn 1IA. wciter ausgchildetcn Richtllugel1 UI1<1 Bestrebungen; ,vie 
deIlll auch die dankbare Liebe des ,r olkes späterer Jahrhunderte aIle 
gro

en Erseheinnngcl1 auf ihll zurÜcklJezog. Doeh kountc die J{irche 
ùei aIleI' Hoehschätzullg des I\:aiser
 - ,ycgcn del' Inaucherlei dUllkeln 
Flec1\:ell in seinenl ehelichen Lehen - seine CanoJiisativn llicht approbiren, 
,vclehe raseha1i
, del' .After- und Gegenpapst Alexalldcr'
 III., del' per- 
fidcn .Ah
ieht I
ai
er FTiedrich's I. geluäss aus
prach '2). Dagegcu 
sichern illIn seiuc Verdicnste lUll Staat
Yerfassnng, Uultur und 'Yissen- 
schaft, wie sic frÜhzeitig in Egiuhardi yita Caroli 
I., YOU denl 1\10- 
nachus Sallgallensis de gesti
 Carol. 
I. nut! yon Saxo Por'fa, aUllules de 
gcstis Caroli gesehildert wurden, den Deinalnen "des Grosscn" Inehr als 
irgcnd eiuelll andel'll Regcnten 3). Nach eÌlleIll el'haulirbcn Tode (28. Jan. 
81-1) ward er in dcnl yon Hun zu .Aachen erbauten 
IÜllster beigesetzt 
auf cinelli golduen Se
sel aufrceht sitzend, das Schwert uncI die l)i1ger- 
tasehe lun die LCllden, in del' Hand eiu EvangelienlJuch haltend, danlit del' 
grosse I\:aiscr Doell Î1n T ode die grossen Gedanken seines Lebens verkÜn(le. 
1) Interrogandi sunt, in quibus rebus yel locis ecc1esiastici laicis, aut laici 
ecc1esiasticis ministerium suum impediant. In hoc loco discutiendum est atque 
interveniendum, in quantnm se Episcopus aut Abbas rebus saecularibus debeat 
inserrre, vel in quantum Comes vel alter laicus in ecc1esiastica negotia etc. 
Y gl. Handb. Bel. 1. S. 425. :K ote 4; S. 437. Note 1. JJlültler, Carl d. Gr. und die 
Bischöfe (TÜb. Q.-Schr. 1824). 
2) 1fT alch, historia Callonisationis Carol. 1\1., Jell. 750. JJlüser, Osnabr. Gesch. 
1'h1. 1. S. 320. Die kirchliche Fcier seines 1'odestages (28. Januar) ward in 
nCltestel' Zeit yon nom aus auf Aachen beschränkt. 
3) Jaffé, mOllumen
a Carolina, Berol. SU7. (bibl. rerum germanic. T. IV.) 
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Z,\?eitel- Zeitrallßl. }Iittlel.e Kil-C]lellgescllichte 
(yon 81l-1ö17). 

IÜhsame BegrÜlldung des mittelalterlichen l{irchenthums; BIÜthe uncI 
Y. erfall der mittelalt. Papalhoheit. 
Allgemeine Charakteristik des zweiten Zeitraums. 
Nachdeln die katholische l{irche schon vonl 4. bis 9. Jahrhundert 
nnter den germanischen Völkern in eigenthÜlnlicher 'Veise gewir1it, 
führte die hier fl'ühzeitig hervortretende engeV' erbindung yon J{irche 
und Staat Ï1n Jahre 800 zu delll DOP1Jelbiindu'isse ganz eigener Art 
zwischen delIl gCrIllan.-christl. J{aiserthunl und Papsttlnun unter P. Leo IIL 
und Ca1 4 l d. Gr. Dalnit war das EigenthiiInliche des lllittelalterlichen 
I\.irchenthluns: Enge VC'i"vindung 'Don Kirclze 'llnll Staat und ge1ncinsanze 
Leitu}1[J (hr höclt.stcn Intcrcssen -in beidcn clurch Papst 1lncl Ka-iscr zur 
l'eligiösen und staatlichen Erziehung del'Völker bestinulÌt yorgezeichnet. 
!Jass diese Ordnung aus de1n Bccliirfnisse de}" Zeit uncl de'r Völkc'J" 
herrorgegangen war, zeigt del' geschichtliche '
erlauf dieses Zeitraun1s 
in del' cTsten Periode von 814-1073, und der zlceiten yon 1073-1517. 
DellIl so lange die beiden ober
ten Leiter sich gegenseitig hoben uncI 
unterstützten erhielt sich das kirchliche und 
taatliche Leben nicht nul' 
auf del' errungenen Höhe, sondern entfaltete sich inuller mehr. Als aber 
nach denl Aussterben del' Carolingischen DYllastip auch das l{aiserthum 
erlosch, war anch das Kirc!lc}loùrThaU1Jt geHihmt, ulld zerfiel das kirch!. 
und staatliche Leben fast in alIen europ. Länùerl1. Dnd erst Init der'Vïe- 
derherstellung des heil. DoppelbÜndnisses durch die sãchsischen uncI 
frãnkischen l{aiser gestaltete sich zu Ende des 10. und Ï1n 11. J ahrhul1- 
dert das kirchliche und staatliche Leben erfreulicher. 
Ebenso hat das gemeinsallle 'Yirken del' Pãpste uncI J{ai
er in 
del' zlccitcn Periode trotz del' vielen und langwierigell J{älllpfe ,vährelld 
des 12. und 13. Jahrhunderts ewig Dellkwürdiges vollbracht. Als aber 
nach deln Sturze del' Hohenstaufen die kaiserliche 'VÜrde gesclnvächt 
war, gerieth auch die nlittelalterliche Papalhoheit, derell Bestehen und 
Gedeihen anfallgs durch das J{aiserthum bedingt war, in eine Schwank- 
nng, worin es den entstehenden StÜrluen des 14. uncI 15. Jahrhunderts 
nicht gewachsen war. Das kirchliche wie staatliche Leben zerfiel wieder 
n1ehrfach, und konnte in Folge del' neuen J{ãlllpfe fÜr Beide ÏIn clritten 
Zeitraulll eine andere Onlnullg nul' schwer und langsaln hergestellt ,verdell. 


Erste Perio{lc. 
'TOlll Tode Carr
 d. Gr. bis ZUlU Pontificate Gregor's'TII. von814-1073. 
Verfall und erneuerte Eegründung des mittelalt. Kirchenthums. 
(jucllen: Die annales Fuldcnses (830-901); Bertiniani (835-882); die Chro- 
niken yon Regillo, Abt yon Prüm, yon Saxo Annalista; Dit'11lar, B. yon :Merse- 
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burg, Lu itp1'aud, n. yon Cremona, * ]lcrmawilus Cont-ractus in Reiehcnau, * Lam- 
bert VOJl Hcr8.fcld (nieht yon Asehaffenb. bis 1077); lIIan:anus Scotus in FuJda, 
Sigcbert v{)n Gembloul's. - Die Concilienacten bei :r.lansi, Harduin und Harz- 
heim (Cone. Germ.). 
FÜr die griecllischc IÚ'rche die Byzantiner: Constantinus Porphyrogennetus, 
Genesius, Georgius, Simeon Logotheta, Leo Grammatieus, Georg. Cedrenus, Zo- 
naras etc. s. oben S. 18. Note 3. 
Bearbeitungcn yon Baronius, Katalis Alexander, Stolberg-Kerz, Damberger, 
Bd. 3-ü. Binterim, Gesch. der deutsehen Coneilien Bll. III. u. Hefele, Coneilicn- 
Gesch. Bd. IV.; Giesebl'echt, Gesell. del' deutsehen Kaiserzeit Bd. 1.; lIIonogra- 
:phien yon Hock, Über Gerbert oder P. Sylvester II.; v. Höfler, über die deutschen 
Piipste; 1Veiss, über Alfred d. Gr.; Gfrörer, Über Gregor VII. in den 2 erst en Bden. 


Erstes Capitel: Weitere Bekehrungen der Germanen und Slaven. 
Die Verkiindigung des Evangeliums in Dänemark und dem scandinavischen 
Norden unter Germanell, und auf dem Festlallde jenseits del' Elbe meist It'Jtte1' 
:.:laviscllen Stämmen, gesehah bei immer noeh erneuerten VölkerzÜgen und Räu- 
bereien del' Dänen, N ormannen und )Iagyaren unter gleichen J\Iühen und Be- 
schwerden bis zum l\Hirtyrerthum, aber aueh unter dem Beistande des germane 
christliehen Kaiserthums, besonders dureh Ludwig d. }1'1'., lleinrich I. und Otto I. 
FÜr die vereinzelten Bestre bungell besonders an del' N ordsee und in den sean- 
dinavisehen Reiehen erwarb sich Ansgarius, Ell. yon Hamburg-Bremen, ein ähn- 
liehes Verdienst wie frÜher Bonifacius. Die unter den 
laven erriehteten Bis- 
tbÜmer wurden dem Erzbisthum Salzburg, JJlainz und del' neuen J\Ietropole 
JJlagdeburg untergeordnet (V gl. die geogr. I{arte II. im IIdb. der KG.). 
S. 17ü. In den scandinavischen Reichen. 
.Adam. Brem. (t 1072) libb. IV. h. e. libb. V. v. Carl d. Gr. bis 1076. t Al- 
lJert Crallz (t 1517) metropolis, KG. des Erzbisth. Hamburg-Bremen und Nord- 
deutsehlands. JJIÜnter, KG. yon Dänemark u. Norwegen, Lpz. 823. 
Von dell1 schon untcr Carl d. Gr. errichtcten DistIullnBrcu1cn ,yard das 
Christellt1ullll ,veiter in1 Norden verbreitet zunãchst in Dänelnark, nach- 
denl del' vertriebcllc I{Ünig IIccralll ùurch VerIuittlung Luùwig's d. Fr. 
sein Reich wieder crlangt hatte. Del' yon Ludwig's Ilofe nach Dänelnark 
clltlassenen Gesalldtschaft (822) ,yard n1it Zustinll11ung P. Paschalis I. 
del' ED. Ebbo von RheÍlns uurl del' l\Iönch Iialitgar 3Is :\lissionãre bei- 
gegeben. 1\18 Harald nochnlals aus seillClll Reiche vertrieben, sich 826 
zu l\Iainz taufell lies
, hofftr cr in del' Bekehrullg seiner "Gnterthänen 
cine festere Stütze fÜr seinen Throll zu filldcn. 
Für diesp l\Iission elltschloss sich Ansgar (Oskar), eill gelehr- 
tCl' !\Iönch des I{losters COI've)'", <lcr auch del' A1JOstel des Nordcns 
wurdc. Nachdelll PI' zn lIa(l('by cine Schule gcgrÜndet, wandte er sich, 
nus Diineluark yertrielJen, Hach Schweden, ,YO er 1 1 / 2 Jahre 111it gÜll- 
stigelll Erfolge wirkte, als er den schwedischell StatthaIter Hcriga/}" 
hekchrt hatte. Zu pinell1 Eillignngspunkte fÜr rlicsc :\Iissionen errichtetc 
Ludwig- d. Fr. n1it Zustillullung P. G'ì"egor's IV. da:) Erzbisthlun Ha1n- 




. 176. In den scandinavischen Reichen. 


263 


"burg (831), dell1 er die EinkÜnfte del' reichen Abtei Turholt in Flalldern 
zuwies, woranf Ansgal' Erzbischof und päpstlicher Legat fÜr Dällenlark
 
Schweden und X orwcgen ward. .Abel' nun ycrwÜstetell die N onnannen 
Haluburg (837); die dortige GClnein<lr zerstreute sich, und Carl del' 
J{ahle elltzog naell dellI Vertrage von V crdull dCIll Erz bistlulll1 Hoch seine 
Einkünftr. Ansgar war obdachlos. Doch als del' EB. Giintlw1' YOU Cülu 
seinen Anspriichcll auf das BistlUll11 BreI11en entsagte, vereinigtc P. Ni- 
colaus I. und Ludwig del' Deutsche HanIburg ulld Brelllen (849), und 
jetzt siegtc des EB. Allsgar apostolischer Eifel" ...\usdauer uncI Gebet 
Über aIle Schwierigkeiten, die ihn1 heidnischer FanatisnUls entgegen- 
setzte. Ueberall selbst vorangehenù sandte er auch eine :\Ienge von ihm 
selbst gehildetel' nationaler 
Iissionäre nach DiincHlark, wo el' das 'T er- 
trauen des J{önigs IIoriclt gewann, uncI nach Sclaceden, wo naeh der 
Entsclwidung des Looses fÜr die ehristlichen Selldlinge I
êjllig Ulaf die 
Erlaubniss zur Vel'kÜlldigung des Evangeliull1s gab. ...\.nsgar sellJst hatte 
(853) eine Zeit lang in Schweden gewirkt, und war bei unel'nIÜdeter 
freudiger Thätigkeit aUI 3. Febr. 865 gcstorlJen - lUU' in del' Sehn
ucht 
nach del' 
Iärtyrerkrone unbefriedigt 1). 
Re'mbert, sein SchÜler und Nachfolger, wirkte in seineDI Geiste fort. 
Del' ihn unterstÜtzende J\:aisel' Heinrich I. zwang den J{ünig G01J"}Jl d. 
Alien in Dänelnark zur Duldung del' christlichen Kirche. Sein Sohn 
Harald Blaataucl (Blauzahn 936-86) en1pfing nach einenI unglÜcklichen 
J\:riege lllit Otto I. die Taufe (tun 9(5); doch die erbitterte heidllisehe 
Partei, an deren Spitze sein Sohn Slcen 
tand (986-1014), stÜrzte ihn; 
die BisthiiIner Odcnscc und Roskilcl ,,'urden bedroht. Erst als Swen 
das von Hun el'oberte England Init DäneIl1ark yerband, wurde die yoll- 
ständige EinfÜhrung des ChristenthunIs in Dällcmark erleiehtert. Seill 
Sohn IÚl.llll derl\Iächtige (1014-30), in England christlich erzogell, ver- 
söhnte beide Länder, und verballd die dãnische J{irche lllit ROln (1026) 
auf seincr Pilgerreise. Luter seinelll Sohne Svencl Estritltson ti. 1076) 
entstanden noch die BisthiiIner Lund, BörglllJll und TTiborg. Doell del' 
ul1gestiiIne Eifel' gegell das Heidnische kostete IÚulcl dent IIeiligen das 
Leben (10. Juli 1086). Untel I{Öllig Erieh ward Lund von P. "Grban II. 
ZUlU Erzbistluuu erhoben. 
In Sclllccclen war zu festel'er BegrÜndung des ChristentlllUl1S EB. 


1) Von Ansgar besitzen wir ausser seiner vita 1Villehadi episc. Drem. Hoeh 
Pigmenta (Balsamgebete); das so wiehtige Diariurn scheint spurlos verloren. 
Vgl. Remberti vita St. Anskarii (Pertz T. II. uncI in Bolland. m. Febr.); neuere 
Biographieen über Allsgar v. 'Yeise 1823; Reuterdahl 1837. Daniel (in theolog. 
Controv., Halle 1843), Yon Kraft, narratio de Angario, Hamb.1840. tTappelwrn, 
l\IÜnst. 862. t Dreves, Padm'b. 865. (zur 1000jährigen Todesfeier). Bühn.nger, 
KG. in Biogr. Bd. II. Abth. 1. 
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LTnni yon Halnburg pel'sönlich thätig ge'wesen (t unl 940); seine 
ach- 
folger :sandtrll zahlreichc 
IissionÜrr. Olaf Sköt1
oJlung (SchoO:5:5küllig) 
,val" del' erste christlichc I(ön ig, Skara das el'stc Bist111un; die letzten 
Reste des HeidellthulllS unterdrücktc !\:ünig Jnge (1075). Unter den 
ICönigell S1ccrkcr entstallcIcn !{lüster (1133-55), uncI unter Erich IX., 
dell} Heiligen (1155-60), das BisthlUl1 [fpsala, das später P. .AJexan- 
del" III. zur l\Ietropole Sch,veclcns erhob, den1 die BisthiiIncr Skara, 
Linköping, Sl1'cllgniis, HTcsteriis und naclnnals J rrx'iö uncI AlJo unterge- 
ordnrt ,,
urdell. 
Die l\To101uanncn (Nor,ycger) erhielten die erste Kunùe VOln Christen- 
tInun auf ihren kriegerischen ZÜgen. Schon Harald Schönhaar war delll 
Christenthulll gÜllstig; erst 
ein Sohn 1lakon der Gute (936-51) ,val' 
nach :seiner c hristlichen Erziehung in England del' erste christliche I\:önig 
(lun 951). Gleicbwohl nüthigtc ihn das denl Christellthunl ,yiderstrebende 
Y.oIk zur Theilllallll1C an heidnischen Ol)fcrn, ,vas cr sterbend bereute. Als 
del' Dällenkönig Harald Blaatalld :N orwegen an sich riss (960), Inachte 
er zugleich ,veitere Bekehrnngsversuchc, doch zerstürte dcI' :N orwege 
Hakon lllit del' dãnischen I-Ierl'schaft aIle christlichc Stiftullgen. Erst 
Olav Trygwesen (696-1000) Hnd besonders Olac dcr Hl'iligc vollendetell 
die Christianisirullg des Landes (1019-1030). Die yon Olav zu 

id(l'ros 
(DrontheÜn) erbaute Cle111ellSkirche ward ZUlU Erzbistlnun erhoben uncI 
ihr später die BisthÜuler: Bergen, Ha'ul'JJlcr und StavaJlgcr untergeonlllet. 
"Gnter Olav Trygweseu ,yard auch das Evallgeliun1 in Island Hnd 
G'ìoönlancZ, ,vie auf den Farör- uncI Orkadischru Inseln verkÜl1det; doch 
Überwand dicsps nul' alhnälig die heidllischen Elelnente, da die Bewohner 
auf einer V olksverSt1Ulllllung (1000) sich heidllische Gebrällche vorbe- 
halten hatten. Durch Adalbe'ìot, ED. von Brelllen, entstand das erste 
Bistlnlln Skalholt (1056), uncI seit 1107 erhielt Island eiu zweites Bisthu111 
zu Ho'rlullz, darauf sogar Schriftsteller, unter clenen Sn0 1 r1"O Sturleson 
(t 1241), del' Vater del' l10rdischen Gcschichte und hervorragender Staats- 
lllann, del' berühlllteste ,val' 1). Nach del' Bekehrullg diesel" nordischen 
Stämlne ,varen die I\:Üstel1Hinder Europa's erst sichel' und einer ,veitern 
Cultur fähig. 

. 177. Götterlehre del' Slaven und ihre Bekehrung. 
lJlone, Gesch. des Heidenth. im l1ördl. Europa Ed. I. Ranusclt, 'Yissensch. 
des slav. :i\I)"thus im weitesten Sinne, Lembo 842. Schaffarik, Über Abkunft der 
Slaven, Gfen 828. Derselbe, Gesch. und Literatur der Slaven, Gfen 826; Rett- 
berg, U:G. Deutschl. Bd. II. S. 545 ff. 
Del' zweite grosse europäische Hauptstanuu, die Slaven, erstreckte 
sich vou del' Saale his ZUlU Ural, und VOln acIriatischen bis ZU111 baltischen 
I} Seine 'Yerke Heimskringla s. historia regum septentrionaIium . . Edda 
islandica. Vgl. * Gfrörer, P. Gregor VII. Bd. II. S. 529 :ff. 
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Ieel'e. Die Benellllullg "S7aren" 
lln bcsten yon slowo ('V ort) in del' 
Bedeutung Sprochgellossenscltaft ahzuleiten, da die meisten slavischen 
Stämnle die llicht zu ihllcn Gehörigen durch nien1Ïec (Stullllller), del" 
Sprachgenossenschaft nicht theilhaftig, bezeichncn. 
'Yie in del" Sprache ist auch in del' ReTigiun rin gcmein
amer Grund- 
stanllU del' Slaven nicht zu verkennel1. Sie war ursprÜnglich wohl cine 
del' gernlanischen ähnliche Naturreligion, und denl scharf ausgeprägten 
persisclten Dualis1JlUS entschieden verwandt. Dies tritt hervor in delll 
von den zwei Götter1Ïniell Bieloùog und Cznonoùog (weissenl und schwar.. 
zem Gotte) abgeleiteten zahlreichen Göttergeschlechtco "Gnd nicht nul' 
die Verehrnng derselbell war bei den einzeillen slavbchen Stänlnlen 
gleich, sondern es bestandell sogar gelneinsanle Göttersitze, wie del' 
TfmlJel zn Arcona auf RÜgen, zu Retll1 0 a u. a., so anch del' Oberpriestel' 
yon N owgorod. 
AIll nIeisten verbreitet war die Verehrul1g von Perun, denl Donnel'- 
gott, Swantelcit (zu Arcona), Radegost, denl Gott del' Gastfreundschaft, 
Scll'iwa und Lado, del' (}öttill del' SchÜnheit uncI Liebe. Dahei bestand 
del' hartnäckige Glaube, dass den verschiedenen :Naturkörpern Geister 
inllwohnen. Die spätern Götterbilder sind geschmacklos, lllit 111ehreren 
HÜuptern und Gesichtern. In hohern A.nsellen standen die Priester, die 
zugleich Gericht hielteu nIlt! daher anch in del' christlichcn I\:irche eine 
sehr hervorragenùe Stellung einnahnlen uncI hei den Polen z. B. das Prä- 
dicat "Fürst" erhielten (F
rst-Bischof unel Fürst-Pfarrer Z(0ð
, gewöhn- 
Hch durch X bezeichnet). Doell erkannten die Slaven nicht gleich den 
Gennanen cIas TITeiù fÜr ebenhÜrtig, sOl1rlern theilten nlit den Y.ölkern 
Asiens die 
Iissachtnng del' Frauen. 
Die Bekehrullgen 
laviscl1er Stämlneo 
Diesc begal111ell nnter den K1 0 0aten (I\:rowaten), die sich unter I{ai- 
ser Heraklius illI Gebiete zwischen dellI adriatischen ßleere und del' Donau 
und Say niedergelasscn hatten. Dnter ihrenl Fürsten P01
ga erhielten sie 
von Rom aus 
Iissionäre uncI nlit ihrenI Oberhaupte die Taufe. - Die 
Serbic1 0 waren bei ihrer Xiederlassullg in Dacien, Dardanien und Dal- 
lnatien zur Taufe gezwungen worden (827), und als sie nach ihrenI .Ab- 
faIle VOln griechischen Reiche (827) anch da
 Christenthum wieder ver- 
warfen, wurden sie unter J{aiser Basilius von N euern bekehrt (868). - 
Die Karantaner in I{ärnthen, J{raill uncI Steyel'lllark erhielten seit ihrer 
Abhängigkeit vom fränkischen Reiche yon Sa7zburg aus, unte1
 EB. Vir- 
gilius Kunde vonl Christentluul1. 
Einflussreicher wurde die Bekehrung de}" lJlähren (:\lorawer) VOll1 
Flusse 
Iorawa also genannt. Auf Carl's d. Gr. Betrieb sorgte del' 
EB. Virgilius von Salzburg ulld del' B. Uro1f von Passau fUr die VerkÜn- 
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digUl1g des Evangelhllns unter ihncn, die aber wegcn Unknnde del' sla- 
vischell 
ln
ache uncI Sitten wenig Erfolg hattc. Da kalnell von Gricchcll- 
land hcr Cyrillus (Collstalltinus) uncI Methodius (8G3), \velche durch 
ihre Prcdigt uncI ihren Gottesùienst in altslavischer Sl)rache grössere 
AllhÜnglichkeit fÜr das ChristclltInlln crweckten und so die eigelltlichru 
A1JOstcl cler Sla1:en ,vurdcn, zUlllal erstere1' das slavische Alphabet fest- 
setzte und die Bibel darllach Übersetztc. IIll J ahl'e 8G8 gingcll beide 
nach Rom; Cyrill 
tarb bald in eillel1l1{loster, l\Icthodius.dagcgcn ward 
von P. IIa(b"lan 11. ZUlU Bischof yon 
Hihren und Pannonien cOllsecrirt. 
Docll gcrieth or Init delu Salzburger Erzbischof in Conflict, und \vard yon 
dort aus ,vegen seiner slavisc/irJ't Liturgic in Iloll1 verdächtigt. Als er 
sicll pCl'sÜulich bei P. Johannes VIII. gercchtfertigt (879), erhielt er yon 
diescnl bei seiner z,veitcn Anwesenhcit in ROlll die Bcstiitigung fUr den 
slavischl
n Gottesdienst (881): "Neque enhn tribus tantlllu, sed ol11l1ibus 
linguis DOll1ÏllUlll Olnnes gcntes laudarc jubclltur, U erldärte del' Papst 
unter Hinweisung auf Ps. 116; .L\G. c. 2; Philipp. 2,11. u. 1 1(01". c. 14. 
Daranf verscllwand 
Iethodius aus del' Ge
chichte und starb wahrschein- 
lich 88G *). Del' llÜihrische FÜr:5t JloY1Jzar ,rÜllschte cine selbständige 
l{irche lllit ciner l\lctropole unel zwei Bisthiilllerll, delll sich aber die Erz- 
bischõfe von Salzburg uncI :\Iaillz widersetztell. Inl J. 973 ward die 
llÜihrische I\:irchc delll Bisthum Prog eillverlei1Jt, erst IOG2 das rigeue 
Bistlnull Ol
nÜiz errichtet 1). 
,r on 1\I
ihren aus crfolgte nach früherll vereillzeltcn SlHlrell de
 
Christcnthullls die zahlreiche Bekehrung der Bölnnen, als ihr Herzog 
B01'zÜl'oi yon l\Iethodius getauft ,ranI (zw. 870 u. 880, nach CO
.nl1as. 
Prag. erst 894). Scine Cillflussrciche Gel1ltlhlin Ludl}uilla ist die el'ste 
böbmi
che IIeilige. Ihr Sohn SpitiguclV fördertr die ßekehrung del' 
Bölllnen lloch "Tciter, als sich seine Elterll yon del' "\Y clt zurÜck- 
zogen. Nun verband sich aber Draholnira, die 'Yittwe seines Bruders 
'Yl'atislav (t 925), lllit den hcidllisch Gesiullten, erulordete ihre Schwie- 
gernlutter Luchllilla, und zerstörte die christlichen I\:irchcn. Doch ihr 
Sohn 1T T cnzeslazv, yon Ludn1Ílla erzogen, erldiil'te sich fÜr das Chri- 
stentIulln, uncI aIs er von dcnl heidni
chen DoIeslaw delll Gransalllen er- 
1110rdet ,yard (!J38), zwang Otto L den Boleslaw, die zerstörtell chri::;tlichen 
l{irchen wicderherzustellen (950). Den vollständigell Sieg el'langte hier 
das Christcllt1null unter Bolcslalt' IL, denI Frol1uuen (9G7-9!)D), durch 
Gründung des Bistlt'll1nS P1"ag (973), ,vorein del' P. Johannes XIIL unter 
de1' BellinguHg del' Annali11lC des latcÙÛsclwn Ritus 'lvilligtc. Es ,yard 


1) tGinzel, Gesch. dcr Sla, enapostel Cyrill una 1\Iethodius und del' slav. 
Liturgie, Leitmeritz 857 mit einem Anhange "Glagolitisclw Fragmente"; Dudik, 
O. St. Ben., allgem. Gesch. 1\Iährens, Briinl1 8ßü. Bd. 1. 




. 177. Götterlehre der Slaven und ihre Bekehrung. 2G7 
lUlU ùer I\letropole 
Iainz uutergeorduet. Die erstcu Bischöfe D-ltnlo r 
uurl Adalúcrt hattell zur UnterdrÜcknllg gro
ser Laster schwere I{iÜnpfe 
zu bcstchen; del' letztere ward vertrieben, ging nach nOIn, unt! fand als 
IHis
ionlir unter den Prrusseu den :Jlärtyrertod i. J. 997 1 ). 
D'le fVendcn Ùn JWTdöstlic!tcJl Deutschland, bestehelld aus dcn So1'- 
ben zwischen Elbe nut! Saale, den Leutizell oder 'Vllzell zwi
chen Elbc 
nnd Oder, uud den Obotriten in :\Iecklenburg wurden untcr I
aiser IIcin- 
'rich L unterjocht (926), und von da begaunell die Bckehrungsversuche. 
NachdrÜcklicher unter Otto 1., del' unter ihnen wie unter den Dällcn unrl 
Bühnlcn zeigcll wollte: "Dass cr nicltt 'It'IJlSonst SchiJ illcr 'llnd iJlehrel' der 
Ch1'istUchen Ki1'clw sei." Er gründete unter den besiegtcn Ställunen die 
Disthihner Havelbcrg (94G), Brandenúurg (949), sowie die uoch bcdcu- 
tendern lJIeis:-;cn (955), ]Jler:ieúu1'g (949), Zeitz (s. 1029 in NaUJJlÚurg) 
uncI Oldenúlo'g (urn 986 i. J. 11G4 nach Lübeck verlegt). SÜllunt1iche 
wurden, Oldenburg ansgenoullnell, clem gleichfalls nen errichtetcn E1'Z'- 
bistltunt lJIagdeúurg untergeordnet: 
Bei 
der Empöruug del' Obotriten und Lentizen nnter denl FÜr
ten 

1istowoi (983) wurdcn viele christliche Priester geulartert. Del' gegen 
den heidnischell Fanatismus kälupfende Enkel 
Iistowoi's, Gottschalk, 
welcher auch die BisthiiIner lJIecklenúu1'g uurl R((t,
eúurg gegriil1det, Htt 
Init 60 rriestern den l\Iärtyrertod. Del" B. Johannes yon l\Iecklenburg 
,yard sogar anI Altare des Radagast geopfert. Unter den Sorúen wirkte 
del' B. Benno von :\Ieissen (s. 1060) durch zwanzig Jahre so heldenl1liithig, 
dass er sich den Nalnen eines A_postels del" Slaven erwarb, zuletzt yon 
I{aiser Heinrich I'T. yerfolgt 96 Jahre aU starb. 
Die Bckelzrung clC1' Polen erfolgte unter ihrelll Herzog lJlieczysla'tv, 
auf Antrieb seiner Gelnahlin Dmnúrou'ka, einer böluni
chen Prinzes:5in. 
Seinenl Beispiele del' Bekehrung foIgte das Hun ergebene 'T olk. Darauf 
stiftete er das Bisthunl Poscn (967), dessen erster Bischof Jordan del' 
l\Ietropole 
Iagdeùurg untergeordnet war. l\IieczysIaw's Sohn, Buleslaw 
(!!troúry (del' Gewaltthätige 992-1025) befcstigte uud erweitel'te die 
christliche l{irchc nlit Hilfe del' herbeigernfenen BenedictineI'. Dcr hei1. 
Aclalúe1"t gewann die Polen lebend, nocll Inehr naeh seinenl hehleIllUÜ- 
thigen l\Iärtyrertode (22. April D97), an sciner Grabstätte zu Gnescn, wo 
sich bald Pilgerschaal'en VerSa111nleltell. Anch I{aiser Otto IIL, del' ihn 
in ROlll kennen gclernt hatte, pilgerte dorthil1, wobei Gnesen zn einer 
l\Ietropoll' erhobcn worden sein soll, del' die Bischöfe yon ](olúerfj in 
P0111nlern, yon Krakau, yon Breslau in Schlesien untergeordllet ,rnrdell. 
'Veitere Bisthiilllcr wnrden zn Plock fÜr 
Iasovien, nud zn TYrocl((lCecl
 


1) Palacky, Gescb. von Böhmel1 Thl. 1.; Frind, KG. Böhmens, Prag 8G4-6G. 
2 Bde.; Zeleny, de relig. christ. in Bohemia principiis, Prag. 855. 
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für Cujaviel1 errichtet. Als Boleslaw II. den Bischof Stanislazv yon 
I{rakau, del' ihn ,vegen 
einer Laster getadelt, all1 AItare crschlng, ,yard 
er von P. Gregor \]1. gebanllt uncl starb 1081 im Elende 1). 
Den lJ[agya fen ([Inga1'n ) ,yurde vou COl1stantinOl)el ans da
 
Evangelium verkÜndet (950), ,yobei die Fürsten Bolosudes und Gylas 
getauft, und dem l\IÜnchr lIierotlw'Us eiu BÎstlnun erriehtet ward. 
Durch die Bischöfe Piligri111 von Passau und Adalbert von Prag ,yard 
die \T erbindung lllit Rom hergestellt. Herzog Geysa wurdc durch 
seine Gen1ahlin Sarolta, Tochter des GyIas, zur ehristlichen Taufe 
vermocht, und an fUnf Tausendc seiner Unterthallen folgten seinelll Bei- 
spiele. Seill SOhl1, Stfl)!tan der Hcilige (997-1038), befestigte die 
l(irehe clurch Errichtung von vier Benedictineral)teien, und des Erzbis- 
thluns Gran unt mehrern untergeordnetel1 BisthiiIllcrn. Von P. Syl- 
vester II. erhielt er die Königskronc und den Titel 
lpostolicus (t 1038). 
Die letztcn Reste ùes Heident1ulllls lluterdrÜckte !{önig Bela seit 1063 1). 


Zweites Capitel: Papstthum und Kaiserthu
. 
Anastasii bibIiothecarii (urn 870) Iiber pontificalis s. vitae roman. Pontificum 
a Petro Apostolo usque ad Kicol. I. (seit Constantin 708 ausführlich und urkund- 
lich) ed. Blanchini Rom. 718-35. 4 T. f. emend. *V'ignolius, Rom. 724-53. 3 T. 
4. Die vitae rom. Pontific. v. Joh. VIII. bis Gregor X., also yon 872-1276. ed. 
* TVatterich, Lips. 862 sq. 3 T. t Haas, Gescll. del' Päpste, Tüb. 860; tGröne, 
Papstgesch. Bd. I. bis 10ï3. - ltluratori, Gesch. Italiens, deutsch, Lpz. 745 if. 
Gesch. Rom's im J\IA. yon Papencordt; yon Gregorovl
u8, Bd. III. u. IV; yon 
A. v. Reumont, Bd. II. - Giesebl'ecltt, Oesch. der deutschen Kaiserzeit. Bd. I, u. II. 
t Nieltues, Gesch. des Verhältnisses zwischen Papst- und Kaiserthum, 1\IÜnster 863. 
Bd. I. Bamberger, synchronist. Gesch. etc. Bd. llI- V. Ciisar Cantu, allgemeine 
Geseh. des 1\IA. Bd. II.; TVeiss, 'Veltgesch. Bd. III. 

. 178. Uebersicht. 
Schon oben (
. 261) ward angedeutet, dass del' zwischen P. Leo Ill. 
und l{aiser Carl d. Gr. geschlossene Bund pro"identiell uncI auS" den Be- 
dürfllissen del' Zeit und del'Völkel' ins Leben getl'eten ist. Die geschicht- 
Hehe EntwicIdung des kil'ehliehen uncI staatlichen Lebens in diesel' Periodp 
,vird dies vollkollllllen bestätigen. Blüthe und ,... erfall Beider hängen 111it 
dem Bestehen und vereinten 'Virkell des kirchliehen und \veltlichell Ober- 
hauptes aufs Engste zusaUlnlen. 
Nach clem schon unter Carl d. Gr. hervorgetretenen Bediirfniss Z1J'r 
Grenzbestt'ìJl1Uung beide)" Gewalten, ,vurden die Beziehungen zwischen 


1) Mailâth, Gesch. der 
Iagyaren, Wien 828. Bd. I. VgI. Stolberg-Ke'rz 
Thl. 33. S. 412-439. . 
1) V gI. Röpel's Gesch. Polens Bd. I. (Heeren und Ukert, Gesch. der europ. 
Staaten); Friese, KG. von Polen, BresI. 786. 2 Thle.; s. Handb. der KG. Bd. I. 
S. 461-463. 




. 179. Unter Ludwig dem Frommen und seinen Söhnen. 269 


Papst- uncl Kaiserthum, die frÜher vielfach nur auf freuntlschaftlichen 
Convenienzen beruhten, principiell durch gesetzliclte BcstÙnmunycn ge- 
regelt. Dies zcigte sich vornehn1lich bpi den Pal)stlfaldcn, fÜr die nach 
den steigcnden AnsprÜchen del' l\:aiser und den darÜber entstandenen 
Zwisten ein besonderer )Iodus durch ein Decrct P. J\Ticolaus 11. (10;)9 
u. 10(1) aufgestellt, und auch trotz harten Gegenkaulpfes durchgesetzt 
ward. Nach den wiederhoIten Gesetzen Carl's d. Gr., dass die Bischofs- 
wahlen, also auch die des Papstes, geschehen sollten secundlull statuta 
canOllUlll et constitutiones S1. Patrluu, d. h. IJer clerlun et POPUhUl1, sind 
zur Beurtheilullg del' geltellcl gmnachten kaiserlichen Ansprüche beson- 
del's zu beachten del' 'V ortlaut del" constitutio Lotharii inlperatoris de 
electione rom. POlltificis (unteH S. 270) ,vie das diplo1l1a Ottonis hnperat. 
de confirnlatiolle juritun 1'0111. ccclesiae (S. 278). 


Å. Die Päpste unter den Carolillgern. 


(Die Anwesenheit des Kaisers oder seiner Legaten bei der COlZSeCl"ation des Papstes zugestanden.) 


s. 179. Unter Ludwig dem Frommen und seinen Söhnen. 
Die 
Iahnung Carfs d. Gr. an seine Söhne: Vt curalll et defensionenl 
ecclesiae 81. Petri suscipiant, hatte del' allein Übel'lebencle Ludwig d. Fr. 
gleich bei seiner Thronbesteigullg zu erfÜllell gelobt: " Vt defensio et 
exaltatio vel honor :5anctar Dei ecc1esiae et servorlun illius congl'uus 
111aneat"; eine Reihe Handlungen bekräftigtell seill "r ersprechen. vnd 
ebenso blieb P. Leo's Xachfolger Stephan (I'T) v. (s. JUlli 816) deln Bünd- 
nisse seines ,r orgängers ll1it den1 l{aisel' getreu, liess die RÖlner auch 
dmn l{aiser Ludwig den Eid del' Tl'eue schwöl'eu. Auf einer 'röHtisclten 
Synode publicirte diesel' ein Decl'et, "
ol'nach "del' Papst kÜllftig yon denl 
rön1Ìschell l{lerus in Anwesenheit des Senates unel V olkes zu wählen, 
aber erst praeselltibus legatis Ílllperialibus consecrirt werden sollte *)." 
Del' Papst selbst kam ins fränkische Reich und krönte Ludwig zu Rltetms. 
Leidèr führte die Schwäche Ludwig's gegenÜber seiner zweiten Gattin 
J'llditlt zu blutigen l{ämlJfen del' SöhÌle aus erster Ehe gegen den Vater 
und die StieÍ111utter. 
Fester und entschlossener zeigte sich dagegen Ludwig d. Fr. denl 
Papste gegeniiber. Als nãmlich gegen das zwischen l\:aiser unel Papst 
besteltende llebereiuko1Jz'Juen nach Stephans Tode Pascltalis L (817 -24) 
consecrirt ward VOl' Ankunft del' kaiserlichcll Gesandten, that der l{aiser 
Einsprache. Doch elltschuldigte sich del' Papst durch die drängenden 


*) Gegen Baronius, Natalis Alexander und Pagi, welche dieses Decret ent. 
,\eder fÜr unächt hielten oder dem spätern Papst Stephan (VI.) VII. zugeschrie. 
ben, vindicirte es ]luratori und neuere Historiker dem P. Stephan V. vgl. Helele, 
Conciliengesch. Ed. IV. S. 7, 249 u. 543. 
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U lllstände in ROll1, - auch kl'öntc er spriteI' den zU111l\Iitkaiser crnanntell 
Lothar (823). Dei den crnenerten Factionen in ROllI nach Paschals 
To<1c war Lothar herbeigekonul1en, ,vorauf Eugenius II. (824-27) gcgen 
111ehrerc rrÜtendcntcn ZUlU Papste gc,vählt "
ard. Dcr rÜnIischc l{lerus 
wie das V olk schworcll den beiden I{aiserll dcn Eid: doch "unuescltadet 
(Ies clt'IJt PalJstc 
chuldi[Jen GehorSa1Jls." Zngleich solI versprochen wor- 
den seiu, dass in Zukunft jeder ge\vählte Papst vor seiner Consecration 
in Gcgenwart del' kaiserlichen Gesandten und des V olkes einen gleichen 
Eid schwÖren ,verde, ,vie Eugen dies frciwilIig gethan: "De'w J[aiser 
((Is Bcscltiit:cr de)" J(irclte jcdc gebiilt1J'cnde Eltrc Zit crzeeiscn." Ander- 
seits yersprach Lothar ROln Schutz, uncI ycrordnete in einer COllstitutio 
bezÜglich del' Papstlraltl: ."In clectione auteln 1'0111. Pontificis nulIns 
sive libel' sive 
erYus praeslunat aliquod Ï1llpedimenttul1 facere. Sed il1i 
SOIUllllllOdo ROlnani, quibus antiquitus COllcessunl est constitntiolle St. 
Patrum sihi eligant P0l1tificc111." ITnd also wurdcn auch die folgellden 
I)Üpste Valcntin nnd G f rcgol" IJ
 (827-44) ge,vählt. 
Dei del' erncuerten Empürung del' 8öhnc gegcn ihren 'Tater Ludwig 
d. Fr. glaubte Gregor ùurch seine Gegenwart denl unnatÜrlichcu I{alnpfe 
cin Ziel setzen zu InÜssen. Als er abcI' Íln Lager del' drei BrÜder vou 
Lothal' ZUlU V. errath gegell 
einell Vater unel dcssen Gcfangennchluung 
Inissbl'aucht ,yorden, kehrte er volI EntrÜstul1g nach Italien zurÜck. 
Doch ,vandte del' durch ullwÜrdige 
Iitwirkullg des Ell. Ebbo von Rheillls 
dell1 kaiserlichen 'Tater angethanp SchiInpf del' öffentlichen Busse und 
Abdallkullg dieselll das Herz des ,r olkes ,vie del' SÜhne Ludwig und Pipin 
gegen Lothal' zu. Er ward wieder cingesetzt, starb aber bei denl er- 
neuertcn I{aulpfc (640). Nun folgten hal'tnäckige B1"udc1'kiilnpfe, denen 
nach del' fnrchtbaren Schlacht zu Fontenay in Burgllnd (841) erst clr>1" 
-rert'J"ag /;n Jl'crdult (843) rill Ziel setzte. 
Als nach dcr stÜrlllischen 'Yalll des P. Sc'}"gius II. (844-47) der- 
selbe vor Ankullft ùer kaiserlichcll Legaten consecrirt worden ,val', weil 
Ei1e gebotell war, schicktc l{aiser Lothal' seinen Sohu Ludwig mit cinelll 
IIeere nach Il0111. Sergius zeigte 
ich aber entschieden; liess die ThÜrr 
del' Peterskirche VOl' Ludwig schliessen, bis er erldärte: "Er sei in kei- 
ner feindlichen Absicht gekolll111en", ,vorauf cr ihn einliess uncI auch ZUlU 
!{öllige del' Longobarden kröllte. Auch nach del' 'Vahl Leo's IV. (847- 
55) kOllllten bei denl ...\.ndril1gen der Sarazenen auf ROllI die kaiserlichell 
Gesandtell zur Consecration uicht abgewartet ,verden; doch geschah sie 
unter delll V orbchalte: "Unvcschadct dc'}" Treuc, 
velche de1" PalJst niichst 
Gott dcn
 J{aiscr scltuldig sci." AI
bald waren auch die Sarazenen in 
Iloln eingedrungen, in den l{irchcn St. Peter und Paul eine schrecklichc 
ZerstÜrung zurÜcklassend, deren Spuren del" eifrige Papst bald ver- 
wischte. Rei del" erneuerten Landung del' Sarazenen in del' Nähe VOlt 




. 180. Steigende l\Iacht der Päpste von 855-888. 
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Ostia (848) ward <lurch Leo's FÜrsorge, Entschlosscnheit uncI Gebet ein 
grosser Sieg über die Feillùe errungen, del' Init cleln Siege Carl I\Iartell's 
verglichen werden kann. Als J{aiser Lothar seinen Sohn Ludwig, den 
J{Ünig del' Longobardell, znlli l\Iitl'egenten annalul1, und die
er nach R0111 
kan1, krönte ihn del' rapst (850), wie er spätcl' anch den in RonI allWC- 
sendell fÜllfjährigen Alfred ZUln J(önige yon 'Yesscx in Englanù salbtc 
(853). Noell kurz VOl' seillenl Tode stand Leo i. J. 855 de1l1 ,vegen llllbe- 
grÜndeten Argwohns nach ROIll geei1tell J{aiser Ludwig und seinelll Heere 
lnit Festigkeit gegellÜber (1- 17. Juli 855). 
Nach einer Fabel del' zwischen 1287-1312 interpolirten Chronik des l'tfar- 
tinus Polonus (t 1278), sowie des Stephan de Bm'bone (t 1261) - ùenn bei 
Allastasius, Bibliothecarius im 9. Jahrh., bei l\Iariallus Scotus (t 1086) und bei 
Sigebert v. Gemblours (t 1112) ist del' kurze Bericht spÜter eingeschmuggelt- 
soIl zwischen Leo IV. (t 17. Juli 855) und Benedict III. ein aus lJlainz ge- 
bÜrtiges und zu Athen wissenschaftlich gebilùetes l\Iädchen als Johannes VIII. 
2 Jahre, 1 l\Ionat und 4 Tage auf dem päpstlichen Stuhle gesessen, aber bei 
einer feierlichen Procession den Trug schmachvoll gebÜsst haben. Da aber durch 
eine Urkunde und eine 1JIÜnze feststoht, dass auf Leo unmittelbar Benedict 
folgte (855-58), auch ein Bote des EB. Hinkmar yon Rheims mit einem Briefe 
an P. Leo bei seiner Ankunft in Rom bereits Benedict III. nach Ueberwindung 
des Gegenpapstes Anastasius auf dem Stuhle Petri fand, auch aIle Schriftsteller 
vom 9. bis 11. Jahrh. im Occident wie bei den G1'iechen nichts davon wissen, so ist 
die Fabel wohl eine vom V olkswitze ersonnene Satire auf das römische 'Yeiber- 
regiment im 10. Jahrhundert und Piipste mit Kamen Johannes, vgl. Handb. 
Be1. I. S. 470. Andere Deutung bei * Döllinger, PapstfalJeln S. 1-45. 


s. 180. Steigende l\Iacht c1er Päpste yon 855-888; Einfluss del' Pseudo- 
Isidorischen Decretalen darauf. 
"Cnter den unseligen Falniliellstreitigkeiten ùer carolingischell Herr- 
scher stieg factisch das 
\.nsehen und die l\Iacht des Pap
tes, uncI CiB 
literarischer Betrug versnchte die
 'fcchtrich zu begrÜllden. Ein jeden- 
falls fÜr das 'Y ohl del' J{irchc aufrichtig besorgter )!aun, (1Iainzer Dia- 
con Benedict Lev-ita, ED. Riculph odeI' Otgar v. 1\Iainz'/) fÜgte <lurch eine 
frans pia del' dCIll B. IsÙlor con Sevilla vielfach zugeschrielJenen CanoBcn- 
sallln1lullg etwa 100 Decretales yon r. Ule1l1en
, deIl1 ::tpostoli
chen ,r a- 
teI', bis Daulasus 384 uncI einigell spätern Päpsten, el'dichtete Concilicn- 
beschlÜsse, uncI die falsche SchenluP1gsurkuncIe COllstantin':s d. Gr. bei. 
Darauf ward die erweiterte Sanllnlung ullter Isidor's Xan1cn verbreitct 
(gedrllckt in lJIerlini collect. concilior. Par. 523; Colon. 530 und Par. 533 ; 
nenerdings in lJligne's ser. lat. T. 130 Ull<l krith;ch von lIin.schius, Lps. 
863 
q. edirt). Die llleisten StUcke sind nie/It ('rdic/dei, sondern wirklich 
päpstlichc Decrete, nul' friiltel'1l Påpstell villdicirt, und beziehen sich 
keineswegs bloss auf UegrnstÜnde des I(R., sondern cbenso auf dogm.a- 
tisclle, 1noralische, liiurgische F}'((!Jf'n 1lnd die Buss(tisci'pz.in; auch'lcaren 
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diesclbcn bc'reils, ,vie jÜngst Bosshh.t nachgewiesen, in c'inigen Pr'ivat- 
sanl1nlunllcn vo ' rluÚlrlen, aus denen sie dann in Pseudo- Isidor Übergingen. 
Dass die San1n11ungen im 
vcsifriinkisclten Reiche ZW. 829-52 ent- 
stand, ist nach den zahlreichcn Detailulltel'suchungen aussel' Z,veifel ge- 
setzt, ,,"enn auch del' Verfassel' nicht sichel' el'nlittelt ,vel'den kann. Auch 
dÜrfte feststehen, class derselbe n1it seiner Al'beit cine grösse1re F'feiheit 

lJlcl Unaùliiing.igkeit dc'ì' Biscliöfe 'l)on de'ì. 'wcltl-ichen Gcwalt und den 
böscn Folgen des Lehcns'lccscns, ,vie insbesondere einc u
nfasscnde 1Virk- 
sa
nkcit ih'ì'cs OlJcrlnlU1Jtes (Episcopus uniyersalis) gegenÜbel' den lYIetro- 
politcn und Provinz.zalsynodcn angestrebt hat, indenl el' dies als 'Con jelwr 
ù
 (ler ](il'clw [lcsct:::liclt geltcncl yorgab. 
1111 1T'esenttichcn hat die S,unullullg an del' kirchlichen Verfassung 
nichts gcändcrt, deIlII nach der sol'gfÜ1tigsten Erforschung del' falschen 
Zusiitze habell die strengstell l{ritiker Inn' scclts S
itze auffindcn können, 
die nen seill sollen. Nachweislich sind sic aber entwedel' nicht nCl/t (Er- 
laubniss des rapste
 zu Synoden untlBe
tätigung derselben; Entscheidung 
des Papstes Üher die causae Inajores, nalnentlich Absetzul1g del' Bischöfe; 
Appellation abgesetztcl' Bischöfe unel 1{1eriker an den Papst; dass clel' 
Papst keine andern Richter Über sich habe als Gott); oder, wenn sie ne'lt 
1caren (dass cinenl Provinzialconcil hci l{lagen gegen cinen Bischof nul' 
die Untersuchung und Berichterstattung an den Papst zustehe; ein Laie 
nic als I{läger gegel1 einen Geistlichen auftl'etell dÜrfe) gar nicht, odel' 
nicht völlig pl'actisch ,vurden. Höchstells hat die Sanunlung l\Ianches, 
was SChOll in ùer llichtung del' Zeit lag, schneller del' Elltwickelung zu- 
gefÜhrt, indenl ehen aufkein1ende Ideen als Tltatsaclwn ans del' ältesten 
Zeit del' l{irche vorgefÜhrt wurdell. Uadurch ward die OPPOSitiOll da- 
gegell gesch,vächt, die schnellere Reception des Pseudo- Isidor begÜnstigt 1 ). 
Die er
te öffentliche Bcrufung auf P
eudo-Isidor erfolgte unter denl 
Nachfolger Bel1edicts, denl kraftvollen P. ]{icolaus I. (858-67), del' ein- 
stiunnig gewählt luul in Uegenwart des cben anweselldell l{aisers Lu(l- 
u;ig II. cOl1secrirt, und als erstes nei
piel gek'ì"önt ward (corol1atus deni- 
quP setzt Anastasius n1Ït Nachdruck bei). Papst nnd Kaiser legten bei 
cler Feiel' eill öffentliches Zeugniss aufrichtigel' Eilltracht ab. Ais del' 
l{aiser in seill Lagrr zurÜckgekehrt ,yar, stattete Hun del' Papst eincn 
Besuch ab, ,vobei del' l{ah3cr Hun entgegen lnnn und das PfCTd des Pap- 
sics (on Ziigcl {iiltrte, ,vas er auch bei dessen ....\breise wiederholte. Bei 
denl dalnals begil1ncndell V. erfall del' fränkischen }Jynastie und del' eil1- 


1) Eine übersichtliche Darstellul1[) det ::alzllosen Untersuchungen über die 
Pseudo-Isidorischen Decretalen nach LClurentizts Valla, de ficta donatione Con- 
stantini 
I. im 15. Jahrh.; bis auf die neueste Zeit gaben Hefele im Freib. IC-Lex. 
Blot. VIII. S. 849. Rosshirt in den Heidelb. Jahrbch. 
T. 1849. H.I; TVassersclzleben, 
in Herzofj's Realencykl. "Pseudo-IsÙlor;" Weizsiikcr in Sybel'
 hist. Ztschr. v. 1860. 
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reissenden Sittenlosigkeit del' Grossen uncI Bischöfe, wie den rãnkevollen 
l\Iachinationcn des Photius ill del' griechischen Kirche zu Ct., ,vurde sein 
Pontificat eins del' einfiussreichsten 1 ). 
Als Lotltær IL, jUngerer Bruder l{aiser Ludwig's II., wegen unreiner 
Liebe zu 'Yaldrada seine Gemahlin Theutberga entliess, nahm sich Nico- 
laus del' letztern kräftig an. Die ränkevollen fcHen Bischöfe, welche in 
..\achen (862) und 1\Ietz (
63) zu Gunsten Lothar's entschieden, ,vurden 
hart gestraft; EE. GUnther yon Cöln, Thietgaud yon Trier abgesetzt; 
del' gebannte Lothar uncI 'Valdrada zur l{irchenbusse genöthigt. Del' 
})apst blieb selbst beí del" Einnahme ROlns durch den yon GÜnther und 
Thietgaud aufgewiegelten l{aiser Ludwig unel"schÜtter1ich. 
Ebenso nachdrÜcklich nalu11 sich Nicolaus des unrechtInässig ver- 
drängten Patriarchell IgnatÙcs yon Ct. an, den Eindringling Photius yer- 
wcrfentl und die zu dessen Gunsten bestochenen päpstIichen Legaten un- 
llachsichtlich strafend. In gleicher 'Veise zwang er den tyrannischen 
EB. Johannes von Ravenna zur ITllterwerfullg uncI zur Restituirung des 
yon HUll Geraubten. Dem bisweilen raschen unù anmassenden l\'Ietropo- 
liten Hink1na1. von RlwÙlls trat er entgegen, als er ohne zureichcnden 
Grund seinen Suffraganbischof Rotha(l von Soissons abgesetzt hatte. 
Del' Papst cassirte das Absetzungsdecret del' Synocle yon Soissons (861), 
sich hiebei auf Pseudo-Isidor berufend, dessen Decretalensannnlung 
IIinlnl1ar zwar nicht fÜr unächt, aber theilweise fUr niclit 'recldsk1'iiftig 
erklärte. Auch hatte er selbst auf sie recurrirt, wo sie ihnl als 
leb'o- 
po1iten besonders der ,velt1ichen Gewalt gegenÜber gÜnstig ,yaren. Er 
unterwarf sich deln Papste n1it del' Entschuldigung: er habe geglaubt, 
naell den I{irchengesetzen zu handeln, 1-vie e1 0 sie ve'J"standen (secundulll 
sacras regulas, sicut eas intellexhnus). Der gecIenliithigte 
Ietropo1it, 
<1eln sch1iesslich noch die RechtInässigkeit seines erzbischöfiichen Stuhles 
durch den abgesetztell EB. Ebùo streitig genlacht ,yard, suchte sich unter 
dem folgenden Papste lun so nachdrÜcklicher geltend zu nlachen 2). 
Hadrian II. (867-72) ,yard gewählt, als zufällig kaiserliche Legaten 
ill Rom waren, die es auffallen<l fincIen ,yollten, dass sie llicht zul" W ah}, 
sOlldern erst zur Consecration geladen worden seien. Es ward ihnen er- 
wiedert: Das sei absicht1ich geschehen, danlit dies nicht als ein Recht 
des J(aisers angesprochen werde, r:'lld Dlan bci kUnftigen 'Vahlen die 
Ankunft seiner Gesandten abwarten luÜsste. 1111 Geiste seines Y.orgän- 
gel'S beendigte Haùrian die Elleangelegenheit Lothars, denl er darauf 
die COlnDIunioll reichte. Al
 diesel' auf del" Heinlreise plötzlich starb 


1) t Liimmer, P. Nicolaus I. und die byzant. Staatskirche, Berlin 857. 
2) V gI. lJlattes im Aschbach'schell- und Hefele im Freib. Kirchenlex. s. v. 
"H'inkmar"; v. Nom'den, Hinkmar, EB. Yon Rheims, Bonn 863. 
.Alzog's Grundris3 d
r Kirchengescllichte. 18 
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(869), und n1Ït ihn1 Viele aus seiner Begleitung, die seiner trügerischen 
Betheurung VOl" dem Papste beige,yohnt, vermochte Hadrian trotz aller 
Anstrengung die Succession yon Lotbringen nicbt dem I{aiser Ludwig, 
als rechtmässigell1 Erben zuzu,venden, sondern es ,yard Carl dc1' Kahle 
gewählt und yon EB. Hinkmar gekrönt. Ebenso fruchtlos, doch noch 
compro111ittirender für Hadrian ,val' seine Beschiitzung des apostasirten 
1tIönches Carl1nann, del" sich gegen seinen Vater Carl den Kahlen erhob, 
wie des gegen seinen Oheim Hinlunar von Rheinls sich auflehnenden Bi- 
schof Hinklnar von Laon. Del" jüngere Hinlrmar ,yard auf der Synode 
yon Douzi (871) abgesetzt, und del' Papst konnte nul" die 'Viederbesetz- 
ung des Bisthums Laon verzögcrn. Die Sch(uien B
'iefe HinkInars und 
Carlsc7es Kahlen an Hadrian sind fÜr jene Zeit charakteristisch, und ver- 
rathen zugleich die Tendenz Hinkmars, sich fÜr die unter Nicolaus 1. er- 
littene Niederlage schadlos zu halten (s. Handb. Bel. 1. S. 476.). - Da- 
gegen erreichte Hadrian II., dass del" Patr'lco.clt Ignat'ius yon Ct. auf dem 
achten öklunenischen Concil zu Constantinopel (869) wieder einge- 
setzt ward. 
Unter seinenl Nachfolger Johannes VIII. (872-82) riefen nach dem 
Tode Kaiser Ludwigs II. (875) die beidell Bewerber un1 die Kaiserkrone, 
Ludwig del" Deutsche (Sohn Ludwigs d. Fr. aus erster Ehe).Jlnd Carl def 
Kahle (Sohn Ludwigs d. Fr. aus z,veiter Ehe mit Judith) seine Entschei- 
dung an. Letzterm gab ùer Papst den V orzug uncI kröllte ihn zum I{ai- 
ser (875-77), worauf diesel" zu grösserer Unabhängigkeit del" Bischöfe 
auf manche Rechte verzicbtete, aucb die Ernellnullg des EB. Ansegisus 
ZU!l1 Primas und apostolischen 'Tical" in Gallien zugab. Hinkmar, der 
darin die Recnte del' }letropoliten verletzt glaubte, opponirte dagegen 
mit alldern gallischen Bischöfcn, und verfasste aus diesem Anlass die sein 
Streben charakterisirende .Abhandlung de jure JJ,IrfrolJotitano1'u1n. 
Als del' Kaiser Carl schon 877 auf einem Zuge nach Italien starb, 
hatte P. Johannes nach dem angebahl1ten Grundsatze: In slrei.figen Fäl- 
len 1.viihlt de)" Papst den Kaiser zwischen den zahlreichen Competenten 
fUr die J{aiserwiirde aus dcI' carolingischen Abstamnulng abern1als zu 
entscheiden. Nach längernl Schwanken gab er ('arl d. Dicken (clem III.) 
den V orzug und krönte ihn ZUlU I{aiser (881), ,vorauf diesel" noch einmal 
die lIcrrschaft Übf1' das grosse Reich, u;ie e8 unlet" .Carl d. G1'". 'uncl Lud- 
wig d. Fr. bestanden, erlallgte. Abel' selbst mit solchen Streitkräften 
vern10chte er nul' ,venig gegen seine uncl des Papstes Feinde, die Nor- 
Inannen und Sarazcnen. Gegell die letztern n1us
te sich J OhalllleS VIII. 
selhst Schutz suchen. 
Nach seinenl Tode bildeten sich Factionell del' Grossen in Rom, 
unter deren Drucke bel"eits ][arinus I. (882-8-1), Hadrian III. (884- 
85) und Stephan (V) VI. gcwählt 'wurtlen. Del' keincll Schutz gewãhrende 
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Kaiser Carl d. Dicke zeigte sich aber sehr empört, dass 
Iarinus und 
Stephan VOl' Ankunft del' kaiserlichen Legaten consecrirt "
orden waren, 
,vard jedoch beschwichtigt. Bei seiner in1mer bestinlmter hervortretenclen 
Unfähigkeit zur Regierung des grossen Reiches, ward er abgesetzt, ulul 
.A..'rnulph, ein natürlicher 8011n Carlnlann's, auf den Thron gesetzt, welche 
8chll1ach Carl d. Dicke nUl" zwei 
Ionate übel'Iebte (t 888). 
J etzt wurden die Factionen del' Grossen in Italien rül1riger; beson- 
del's kärnpften del' Herzog Guido yon 8poleto und Berenga'J" yon Friaul 
urn die Herrschaft. Stephan VL lllusste Guido zum l{aiser krönen (891), 
und sein :Nachfolger Formosus (891-96) ward sogar genöthigt, Lambert, 
den unmÜndigen 80hn Guido's, ZUlU 
Iitkaiser zu krönen (892). Doch 
als diese Kaiser ausser Staucle ,varen eine segensl'eiche Herrschaft zu 
begründen, rief Fonnosus Arnulf nach Rom, den1 er nnter Zujaucbzen 
des V olkes die l{aiserkrollc ertheilte (896-99). Darauf leisteten ihm 
die Römer den üblichen Huldigungseicl, unbeschadct der de'ìn Papste 
schuldigen T'ì.eue (salvo honore et lege mea atque fidelitate Don1Ïni For- 
lllosi Papae). Duù Arnulf wusste sich, trotz del' Verbindung Lambel'ts 
mit Herzog Albert yon Toscana, in Italien zu behanpten. Leider starb 
er schon 899, und sein 80l1n Ludwig das Kind konnte wegen seiner Ju- 
gend und del' Bedrängniss Deutschlands durch die Ungarll die Kaiser- 
würde nicht behaupten. 
Sogleich erneuerten sich die Factionen in Italien und Übtcn zu Rom 
Gewalt bei den Papstwahlen. Die deIll Papste Formosus grollende Partei 
wählte, nachdem sein Nachfolger Bonifacius VI. nul" 15 Tage regiert, 
einen gegen jcnen feindlichen Papst, StelJlzan (VL) VII (896-97), der 
noch das Possenspiel eines Processes an del' ansgegrabenen Leiche des 
P. Formosus aufführen liess: weil er, obschon Bischof yon Porto, das rö- 
IDische Bisthum 1lngesctzz.iclt an sich gerissen habe. Seine Wahl ward 
als unkanonisch verworfen, seine päpstlichen An1tshandlungen für nll- 
giltig erklärt, und clarauf del' Leichnal11 in die Tiber geworfen. Dafür 
ermorùete die Clnpörte Gegenpartei den Stephanus. Das aber bildete 
nul" den dunkeln ,... ordergrulld zu del' 



. 181. Traurigen Lage des Pëlpstthnms inl 10. Jahrhundert, 
das Luitp,'andi hist. zu grell srhildert; objectiver uncI gemässigter Glaber Ra- 
dltlp'na
, histor. Francor. libb. V. uncI I/lorlunrdi chronicon. vgl. dazu 11Iuratori, 
Gesch. Italiens., deutsche Uebel's. B.l. V. * Befell', die Päpste und die Kaiser in 
den trübsten Zeitcll del' christl. IGrche (Beiträge zur I(G. Ed. I. S. 227-78). 
Gesell. Roms im ßIA. yon ß. t'. Reumúnt, Bù.lI. S. 220-234; yon Gre[)orovius, 
Bd. III. und IV. 
'Vährend Berengar yon Friaul nul! Ludwig, l{önig yon Provence, 
nach Arllulfs Tode unt die Herrschaft stritten, edangtc die Partci des 
1tIarkgrafen _fdalbert von Toscana uncI seine berÜchtigte 
Iaitresse Tlteo- 
18 * 
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do'}"a mit ihren IÜderlichcn TöchterlllJIa-ro.z'Ùt und Tbeodura allnÜilig das 
e ebergewicht, ,velche nlehrmal
 ihI'e zum Theil nichtswÜrdigen Crca- 
turen auf den Stuhl Pctri erhob. Ais del' Nachfolgcr Stephan's VII, 
P. Ronlanus nul' virr )Ionate regiert hatte uull wohl crlllordet ,vard (897), 
Thcodorus II. in dcn 30 Tagcu seiner Rcgicrnng eben lUll' die anfgefun- 
dene Leichc de
 Foru10sus feierlich bestattet llattc (898), gelallgten Übri- 
gens zwei trefflichc Päpste Johannes IX. (898-900) und Benedict IV. 
(900-903) auf dCll päpstlichen Stulll, trotz del'l\Iachinationen de8 nach- 
nlaligen Sergius III. uud der tnscischen Partei. 
J etzt ".ard aber yon der Berengar'schen Partei Leo V. ais Papst 
durchgcsctzt (903), den schon nach vier 'Y ochell seiu I{aplan verdrängte 
und einkerkerte, ,vorauf diesel' als Christophorus die piipstliche 'VÜrde an 
sich riss (903). Doell ,yard cr yon den1 schon lange agitirendcn Sergius III. 
zur Entsagul1g gczwullgen. Diesel', cin Anverwanùter del' Theodora d. 
li., besticg mit Hi1fe der tuscischcn Partei den Stuhl Petri yon 904-91l. 
Die Billigung der sclullachvollcn That des P. Stephan .VII. an For- 
11l0SUS war eine" seiner erst en Handlungen; doeh schreibt ihm gegen 
Luitprands Schmähungcn 1110doard wic eine Inschrift uncI ein Epitaphium 
auch Riilnnliches zu. Seillell K achfolger Anastasius III., der kanonisch 
gewählt ,yard, sehildert Flodoard als sanftmÜthig, und der nach ilun kurz 
regierellde Lando (Ð13) ycrhillderte dell Aushruch eincs I{rieges zwischen 
Bcrcngar nncI Rudolph dem Sohne G.uido's. 
DcI' yon Luitpralld besondel's lllisshandelte Johannes X. (914-28), 
,vcshalb del' jene111 nachschrcibende Baronius ihn Pseudopapa nannte, war 
nach den lleuesten Forsehungen *) kein Liebhaber, sondern nul' Anver- 
,,'andter del' Theodora d. ä. Nach denl hier ge,viss unparteiischen Pane- 
gyristcn Berengars hatte er sich zuvor als ED. yon Ravenna sehr tÜchtig 
gezeigt (officio clarus sophiaque repletus), ,vas ihn1 aueh Flodoard nach- 
rÜlunt, ,,'enn er anch einige Regierungshandlungcn tadelt. Gross ,val' 
sein Verdienst lUll das gegen die Sarazenen zu Stan de gebrachte Bünd- 
niss, wodnrch es Hun gelang in del' Sehlacht yon Garigliano, del' er per- 
sÖlllieh an,vohllte, die Befestigungen del' Sarazenell in del' Nähe yon ROln 
zu erobern, und ihre Besatzungell fast ganz anfzureiben (915 uncI 916). 
Zun1 Lohne fÜr die dabei geleisteten Dienste krönte er Berengar yon 
Friaul ZUlU I{aiser; aueh vereinigte cr sich mit Conrad L yon Deutsch- 
land, lun die ldl'chliehe uncI bürgerliche Ordnung dieses Reiches wieder 
herzustellell. Als el' sich in ROlll unahhängig zu Inrrchen suchte, ,yard 
er vou l\Iarozia unrl ihrenl zweiten Gelnahle, deni ßlarkgrafell Guido von 
Toscana, die wie Tyrannen in Ronl herrschten, eingekerkert, und nicht 


*) V gl. den Aufsatz Dllret's in <leu l{opp'schen GeschichtsbHittern zn Lu- 
zern, Bd. I. H. 3. v. J. 1854; Hefele, die Päpste u. die Kaiser etc. Bd. I. S. 244 ff. 
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unglaubwÜrdigcn Nachrichten zufolge getödtet (928). V gl. Hrfele, Con- 
ciliengeschichte Bd. IV. S. 553 ff. 
In del' kurzen Regierung stl'cbt
 Leo VL (t D20) die verfallene Zucht 
und Sittc zu hcben, d

gleichell del' gütige und sittenreine Stephan (VII) 
VIIL (929-031). 
Jetzt erhob abet' die verbrecherische 
Ial'ozia ihren erst 25jährigen 
Sohn aus el'ster Ehe lllÏt delll l\Iarkgrafen Alberich, als Johannes XI. 
zur päpstlichell 'VÜrdc (931-936). Er blieb yon seiner Falnilie ab- 
bängig, bis sein weltlicher Bruder, del' jUllge Alberich, den dritten Ge- 
Inahl 
Iarozia's, Hugo yon Provence (seit 932), del' eben die Kaisel'krone 
Plnpfangen solltc, aus ROllI verjagte. Den Papst schloss er in die En- 
gelsburg ein, uncI hcrrschte jetzt al
 Princeps ROlnae willkÜrlich über 
die päpstliche Stadt (932-54). Die unter Hun 
uf den Stuhl Petri ge- 
lallgten, nleist frolnnlell Päpste Leo VII., .stephan (VIII.) IX. (939-42), 
l\Iarinus II. (943-46) und Agapet (946-55) standen untcr drÜckender 
Abhängigkeit. 
Deln letzten Papste hatte del' Fürst Alberich auch seinen 18jährigeu 
Sohn Octa1Jian ZUln Coadjutor aufgedrängt, del' dann nach Agapet's Tode 
,virkIich Papst ward. 
Iuthnlasslich llalllH er unter den Päpsten zuerst 
den verälHlertell Nanlen Johannes XII. an (956-64); doch fÜhrte 
er abwechselnd auch den frÜhern N alnen. Er häufte ein U ebèrmass 
yon Schande auf die apostoIische 'YÜrde, clas abel}" nicld de
' KiJ"clte zu- 
gereclznet lvcIJ'clen kann, da sie ih1'eIJ. Freiheit bCIJ'aubt 'war. Es bewährte 
sich viehnehr auch jetzt P. Leo's d. Gr. dellkwürdiger Ausspruch: Digni- 
tas St. Peb'i etÙt1n if/; indigno hacrecle non deficit. 
Inzwischen wuchs fÜr die l{irche in der fräl1kischen Congregation 
zu ClugllY eine geistige 
Iacht hera11, währelld in Deutschland nach yer- 
änderter l{aiserwahl durch die vier Stamn1herzöge yon Sachs en, Franken, 
Schwaben und Bayern ullter Conr(((l I. ,on Franken, und Heinrich L von 
Sachsen del' Gedanke an die Schutzherrschaft del' Kirche luächtig Lelebt 
worden war, und in Otto I. sich verwirklichte. 
B. Das PapRtthllID unù das ernellerte Kaiserthllill. 


(Die eächs. uncI fränk. Kaiser machen vielfach Anspruch auf l\Htwirkung bei Pnpsfwnlz//?/l.) 



. 182. Die Päpste unter den sãchsischen Kaisern. 
Damberger, synehronistische Gesell. Bd. V. Hefele, Conciliengeseh. Ed. IV. 
S. 577 if. Höfler, die deutsehen Päpste, 2 Bde. 
Als Berengar II. und seill Sohu Adalbert den Papst uncI die l{irche 
bedrängtell, Italien tYl'annisirtell, liess P. JohallnXII.nlÏt ZustillUl1Ullg del' 
Bischöfe und Grossen I{önig Otto I. cIurch Legaten zunI Elnpfange del' 
l{aiserkrolle einladen (960). Diesel' zeigtc sich bel'eit dazu, uncI zog am 
2. Februar 962 in ROIH ein, nachdem er zuvor gelobt: "Die heil. rÖl1l,. 
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Kirclze und ih'ren Hirten nach Kräjten Zll erheben und das Land des heil. 
Petrus nach Kräften zu 'Certheidigen." Darauf empfing er neben der 
lornbardischen auch die 38 Jahre crledigte Kaisc1"lu'one. 'Venige Tage 
darauf (12. Fcbruar 9G2) stcllte er auf einer Synode eiu Diploßl aus, ,YO- 
rin el' die Schenkungcll scincr .V orgängcr unter Anführung aller Proyin- 
zen, Städte, Fleckell, Burgen, Orte und Landschaftell bestãtigte. Zur 
Vermeidung fernel'er G e,yaltthätigkeiten bei Papstwahlel1 ordnete 
r an : 
Sie solle frci scin, nul' müsse del' Gewäblte sich vor ller Oonsecration in 
Gegen,vart des kaiserlichen COllln1Ïssärs ycrpflichten, llach Gesetz und 
Recht zu handelu. .Anderseits schwuren der Papst nnll aIle \T ornehnlen 
Ronls: "des Kaisers J.1-'cilldell Berellgar und Adalbert nie zu helfcn." Die 
I{unde yon delll unwürdigen Leben diescs Pap:stes soIl Otto n1Ït dcn 
'Vorten iibergangen haben: "J ohallnes ist nocll l{nabe, er ,vil'd sich än- 
dern, ,venn er das Beispiel yon l\Iännerll sehen ,,,il'd." 
Nach Otto's Abzuge aus Italien agitirte Johannes XII. trotz seines 
Eides gegen den I\:aiscl', die Dngarn llach Italien lockend. In ROIH selbst 
,varcn Parteibewegungcn entstalldcll, ,veshalb ùer I\:aiser schleunigst 
herbeieilte. Auf seine \T eranlassung trat eine \T ersalllllllung (conciliabu- 
lurn rOluanull1) in del' Peterskirche zusanImen (963), ,yelche den Papst 
YOI' ihr Gericht citirte. Als er uicht erschien, wurde cr auf Eidbruch, 
Incest, Gotteslästerung, l\Iorcl etc. angeldagt, uncI als )Ionstrum, doch 
niclti oll1ze I T c'rletzllng dC1. gesctzlicllen Bcstinzrnungen abgcsetzt. Denn 
die kirchlichen Canones gestatten die .A. bsetzung eines Papstes nul': u'egen 
Avjall vont Glaubcn oeler /ul1"tniickignn Be],(OTen Ù
 einc'ì' Härcsie, und 
nU1'" clurch ein ÖkU'ìJlCniscltes Concil. Gleich ungesctzlich wurde nun auch 
Leo VIII. zum Papste gewählt, ,veil er uoch Laic ,val'. 
!\:aunl war jedoch Otto I. abgezogen, so kehrte Johannes XlI. nach 
Rom zurück, und wÜthete bis zu scinellI baldigen Tode (14. J\iai 9G4) ge- 
gen seine Feinde. Nun wählte die kirchliclle Partei in kanonischcr 'Ycise 
statt Leo VIII. den Rönlcr Benedict J: Doch del' hcrbeigeeilte Kaiser 
verschaft'te Leo YIII. Allerlreunung und schickte Benedict nach Haulburg 
ins Exil (t 965). VoIl DallkgefÜhl soIl Lco nun cine Constitution erlassen 
habell, ,,'orllach in Zukunft J{aiser Otto den Paj)sf 1V , iiltlc Erzbischöfe 
und Biscllöfe inresfÙ"c. Diese Urkunde ist nach fast allgemeiner AUllalmle 
im spätern Investiturstreite (uln 1080) yon del' kaiserlichen Partei unter- 
schoben, zUll1al noch eiue Cessatio Leollis VIII. donationum eccles. rOln. 
damit in Verbindullg gebracht ,yard; vgl. Halldb. BeL I. S. 484. Note 1. 
Facfisch zeigte siclt jet.z't cin grössere1' Einfiuss dc'}" Kaiser bei Be- 
setzung des päJ.Jstl. Stuhlcs, ,yoraus eine bedenkliche Lage fÜr lliè- l{irche 
entstand, zumal die Ungarn Italien verheerten und die Sarazenen Genua 
bedrohten.-Kach Leo's VIII. Tode entlie
s Otto 1. Gesandte llach Rom, 
und es ward Johannes XIII. rechtInãssig erwählt und inthrollisirt (1. Octb. 
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965-72). Ais diesel' denI Uebermuthe del' römischen Grossen kräftig 
entgegentrat, ward el' yon ihnen misshandelt und eingekerkert. Doch 
ward el' auf das Gerücht yon dem herbeiziehenden Kaiser befl'eit, an 
seinen Feinden schweres Stl'afgel'icht geÜbt. Johannes krönte den erst 
14jähl'igen Otto II. als l\litkaiser (969). Wahrscheinlich entstand damals 
das tiefsiunige Synlbol (1es Reic11sapfe1s (globus imperialis), die enge 
Verbindung des Priester- uncI Königthunls vel'kÜndend. Auf dem Concil 
Z1t Ravenna erhielt del' Papst das noeh nicht restituirte, zum Patrimo- 
nium Petri gehörige Gebiet zul'Ück. 
Nach Otto I. Tode (973) brachte Crescentius, ein Enkel del' Theo- 
dora, ill Ronl die Gewalt an sich, und liess den yon Otto IL (973-83) 
anel'kanntell P. Benedict VI. einkerkern und el'nIol'den. Del' nun von 
del' crescentischen Partei aufgedrungene P. Bonifacius ''''11. behauptete 
sich nul' ehIen !\Ionat und 12 Tage, uncI musste dem rnit Zustimmung 
Otto's II. gewählten Bened'ict VIL (974-83) weichen, del' jenen auf del' 
römischen Synode (975) exconul1unicirte, und Decl'ete gegen Simonie 
und l\Iiss bräuche erliess. 
Ais del' folgende P. Johannes XIV. (983-84) durch Otto's II. Tod 
seines Schutzes bel'aubt war, kehrte del' vertriebene Bonifacius VII. aus 
Ct. nach 
onl zurück, und liess Johannes ill die Engelsburg werfen, 'wo 
el' schmachvoll tUnkanl. Das darÜber empörte V olk zerriss den Leich- 
nam des Eindringlings Bonifacius. 
, 
Den neuen, gelehrten P. Johannes X V. (984-996) hielt del' gewalt- 
thätige Crescentius unter denl Titel "Patricius und Consul" in dl'ückender 
Abhängigkeit, so dass dieser Otto IlL (983-1002) ZUlU Schutze herbei- 
l'ief, docil yol' dessen Ankunft starb. Otto lenkte bei clem l'ömischen 
Klerus und V olk die ".,. ahl auf seinen erst 24jãhl'igen Hofcaplan und 
Vetter Bruno, del' als 
Gregor V. und erster deutscher Pal)st (996-999) 
den Stuhl Petri bestieg, und Otto III. Z
l'ìn Kaiser krönte*). Dieser 
nähl'te jetzt die in Deutschland vielfach anstössige Idee: den Sitz seines 
Weltreiches naclt Italicll Z'lt verlegell. J{aiser und Papst yon hervor- 
ragenden :\Iännern berathen, trafen gemeillsanle \T erfÜgungen ZUlli 'Y ohle 
der J{irche. Doch gleich nach Otto's Abzug erhob sich der auf Fürbitte 
Gregors geschonte Crescentius, veljagte den Papst, und stellte einen 
Calabresen als Johannes XVI. zum Papste auf. Del' Kaiser eilte jedoch 
herbei, liess den Crescentius enthaupten (29. April 998); del' Gegenpapst 
Johannes ward graus anl an Ohren u
ld Nase verstÜillluelt. NUll arbei- 
*) Die deutscllen. Pòpste sind: Gregor V., Clemens II, Damasus II., Leo IX., 
Victor 11, Stephan IX., KicoIaus II.; denen aus dem 16. Jahrhundert noch der 
:Niederlãnder Hadrian VI. zugezählt werden kann. 
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tete Gregor V. unerlnÜdet in del' Nähe und Ferne an del' n'ieclcrher- 
stellung des ve1falleuen ki rcltl-iclwn Lel)( ns ohlle Allsehell del' Person: 
den Gisellwr, einen GÜnstlillg des l{aisers, entfernte er aus den1 nnl"echt- 
Inässigen Besitze des Erzbisthull1S l\Iagdeburg; den aI:; B. yon Rhein18 
abgesetzten gelehrten AlJt Gcrbe'rt el'hob er ZUlU EB. yon Ravenna; 
König Robert yon Frankreich eXC01l1municirte er ,vegen seiner blutschän- 
derischen Ehe lnit Bertha von Bloi
. Del' schon 999 eintretende Tod 
nntel"brach dieses beglÜckte Streben. 
Otto III. leitete jetzt die 'Yahl auf seinen Lehrer Gerbcrt, del" als 
del' e7'ste F'ì'(tJlzose unter deln Kalnen Sylvester II. Papst ward (999- 
1003), und vde sein V orgänger das Pontificat auf das l'Ühmlichste ver- 
waltete; auch zuerst die Idee cines Zugcs del}' Ckrisicnlteit zur Bcfre-iung 
dcs lwil. Grabcs anregte. Sein BeschÜtzer Otto III. starb schon 1002, 
ohne seinen Plan eincr Vcrlcguug des ka.z:.;eTlicllrn SHzes naclt Ro'ìu zu- 
realisiren, ja VOln Reichskallzler und ED. 'Yilligis yon Mainz und seinellI 
Anhange hartnäckig gehindert. Dicse IH'ovocirten sogar gegell die ver- 
meintlichenBegÜnstigel' jencr Idee, P. Sylvester II., und BischofBerllwal'd 
yon HildesheiIn, den ersten Lehrer Otto's, den Ürgerlichen Jurisdictions- 
streit iilJcr clas ](Jostcr GaudcrsltCÙn geradezu. Erst ùer neue l{aiser 
]Iein/rich II. (1002-24) "die ]('J"one del}' 1!n11JC)"atoren" legte den Streit bei. 
Nach Otto's III. Tode "Tar der Parteienkalnpf ill Rom wi
der ausge- 
brochen, unter denen die Päpste Johannes X TTIL (1003), Johannes X TTII1. 
(1003-9), Sergius IV. (1009-12) und Benedict VIII. (1012-24) viel- 
fach geläIunt ,vareu. Dcr letztere, 0 bschol1 yon der tuscischell Partei 
auf den Stulll Petri erhoben, nlusste bei Heinrich II. Beistalld such en. 
Derselbe Iranl aucll llach ROlli nnd ,rard, nachdelll er auf die Frage des 
Papstes: 8i fidelis essc vellet )'"O'i1lanae patronus et drfenso'i' ecclesiae, ge- 
antwortet: Sib.i SUiSqllC sllccessor-ib'lls l)cr o'iunia jidclis ZUll1 Kabel' ge- 
krönt (1014). Darauf bestätigte del' l{aiser die Priyilegien und Schen- 
kung en seiner V orfahren an den al)Ostolischen StuhI, uncl fÜgte noch 
mehrere I{irchen und I{löster in Deutschland hinzu. 
Hier hatte er auch nach Bitten und 111Ít grossen Opfern das Bistlt'lll1t 
Bconbcrg gegrÜndet, ,YO er die herrliche rOlnallische D01l1kirche ausfÜhren 
liess, in "TeIcher er und seine Gelllahlin, die heil. I{unigullde, begraben 
,vurden. Benedict's refornzatorischc Tltätiglceit auf del' Srnode zu Ra- 
'ì'enna (1014) und zu Pavia, (1018) in Verbilldung lnit den weitverzweig- 
ten und eifrigell Cluniacensern charakterisirt ihn als einen ,r orläufer 
Gregor's VII. (siehe Hefclc, Conciliel1geschichte, Bd. IV. S. 638 if.) 
Doch ehe der gemeinsan1e Plan des Papstes und l{aisers fÜr eine lUll- 
fassende I{irchenverbesserung zur Ausführung kOllll11en kOllute, starbell 
Beide kurz nach eillander: Benedict aln 28. Februar, Heinrich am 
13. Juli 1024. 
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. 183. Die Päpste unter den fränkischen Kaisern. 
Stenzel, Gesch. Deutschlancls unter den fränk. Kaisern, Lpz. 827 fr. 2 Bele. 
Darnbcrgc}., synchron. Gesch. Bd. VI. 
Auf Benedict 'TIll. folgte seill Bruder, seither rön1Ïscher Senator 
nnd Herzog yon ROlll, 0 bschon er Hoch Laic war, als Johannes XIX. 
(1024-33), del' geachtet ,varù, nul' den RÖlnern "regen seiner Strenge 
un1iebsanl war. Er krönte Conrad II., den Sa1ier Cans denl frãllkisch- 
sa1ischen Hause) zunl I{aiser (1027). 
N achclenl dip Tuscische Falnilie schon sechs ihrer G1iecler (Ser- 
gius III., Johannes XI. u. XII., Benedict VII. und die bcidcn BrÜder 
Benedict "VIII. und J ohallnes XlX.) auf den päpstlichcn Stulll gebracht 
hatte, clrängte sic cleln
elben jetzt noch den lasterhaften 18jährigen 
JÜngling Theophylakt als Benedict IX. (1033) auf, del' geratune Zeit 
den Stuhl Petri schändete. Seine ruchlose Auffüllrllng enlpörte das rÖln. 
,r olk so sehr, class es ihn vertrieb. I{aiser Conrad II. führte ihn jedoch 
zurÜck (1038), als er in Cre1110na heuchlerbch :seine Unschuld gegen die 
Anklageu del' RÖ111er bethcuert hatte. Nach einigen J ahrelln1l1sste er aber- 
lua]s fliehen, worauf in clem ParteikanIpf
 zu ROllI zwischen den PtoIe- 
lnäern und Tusciern Sylvester III. als Gegenpapst aufgestellt ward. In- 
cless kehrte Benedict uach einigell 
Ionaten znrÜck (10J4), als die Tus- 
cier wieder die Oberhancl bekolnnlen hatten. J etzt sogar an 'T er- 
heirathung clenkend, konnte er sich VOl' denl auf's Aeusscrste gereizten 
V olke nicht ulehr haUen. Er ,vollte sich daher zurÜckziehpll, Ulll 
als PrivatInann ungestöl'ter seinen Neigungen huldigen zu könnell, und 
verkaufte seine ,V ül'de. Del' sittenreine, tugendhafte Erzpriester J 0- 
hannes Gratiautls zahlte ihnl eine bcdeutende Sunllne dafÜr: ,,'ion solclw 
Scll1naclt von de1. J[irclw aùzuwenden," und folgte ilUll als G1rcgo'r VI. 
Bald bereute aber Benedict die Resignation uncI trat, von seiner Falnilie 
unterstÜtzt, von NeUell1 als Papst auf - so class die I{irche jetzt {lrei 
Piipste hatte: Benedict IX., Sylvester III. uncl Gregor VI. 
Nun kaln del' deutsche König Heinrich III. zur ""ïederherstellung 
seiner :Nlacht nach Italien. Zul' IIebung cles SchiSllUt'S versallllnelte er 
eine Synode zu Payia, und da hier die Bischöfe eÌllen Papst llicht unge- 
hört verul'theilen wollten, veranstaltete Gregor VI. auf Bitten des I{öl1igs 


Die SJnocle zu Sntri (1046). 
Riel' ward Sylvester III. abgesetzt unel in ein I{loster gebracht; 
Benedict IX. auf Grund seiner eigenen frÜherll Resignation als beseitigt 
betrachtet. Darauf entsagte auch Gregor .VI. seiner 'Yürde, erklitrcnd: 
"ùass er bei del' besten Absicht sich del' Sinlonie schuldig gelnacht." Er 
zog sicb fÜl' den llest seines Lebells, von dell1 
Iönche Hildebrand be- 
gleitet, nach Clugny zurÜck. 
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Bei del' darauf folgenden Versammlung in St. Peter zu Rom 
(24. Dez. 1046) rügte Heinrich III. den argen 
fissbrauch, den die Rö- 
DIer seit langeI' Zeit bei den I->apstwahlen getrieben; doch ,volle er 
ihnen das 'Vahlrecht nicht entziehen. Diese Überliessen aber aus Rück- 
sicbten die neue Wahl den} I{Önige, welcher Suidger, B. yon Balnberg, 
als den 'VÜrdigstell bezeichnete. Da AIle beistiruniten, ,yard er ani 
folgenden Tage consecrirt, und bestieg als C1C'JI1CnS IL (1046-47) den 
päpstlichen Stuhl. Seine erste Handlung war die Krönung Heinrich' Ill. 
zu'J)l. Kaisc1. und zun
 Paf'ric';us VOlt Born. Kurz darauf bedrohte er auf 
einer grossen Synode zu ROllI (4. Jan. 1047) das Laster del' SiJnonie; 
Ieider star!> er Doch in denlselben Jahre auf einer Reise nach Deutschland. 
Soglcich luasste sich del' lasterhafte Benedict IX. abernlals die 
päl)stlichc 'Vl.lrùe an, wãhrend eine rön1Ïsche Gesandtschaft an den Kai- 
ser abgegangen 'Yar, lun Designirung eines nenen Papstes zu bitten. 
Diesel' wies, da Andere die 'YÜrde abgelehllt, auf den B. P01JPO yon 
Brixen, cinen Bayel'n yon nnbekannter Herkul1ft. Derselbe ,yard in Rom 
gewählt, und bestieg als D(OnaSllS IL den Stuhl Petri. Benedict musste 
weich en. .Als Darnasus schon nach 23 Tagen in Palestrina starb, veran- 
lasste sein plötzlicher Tod das Gerïïcht, er sei vergiftet 'worden, 'ves- 
halb kein Deutscher n1ehr den verwaistell Stuhl besteigen ,voIlte. 



. 184. Fortsetzung: die unter Hildebrand's Leitung gewählten Päpste. 
IT oigt, Hildebr. als Gregor VII. 2. A. 'Veimar 846. Gfrörer, P. Gregor VII. 
Bd. I. S. 560 fr. und Höjler, deutsche Päpste, Bd. II. Hefele, COllciliengesch. 
Bd. IV; t*TV111, die Anfänge del' Restauration der Kirche im 11. Jahrhundert, 

larb. 859-64. 2 Abthl. 
Abgeordnete aus ROllI ersuchten Heinrich III. zu Freisingen aber- 
mals urn Designirung eines neuen Papstes. Auf del' grossen Versamm- 
lung zu Vi orIllS (1048) verwies ('1' auf seinen nahen Allverwalldten Bruno, 
B. yon TonI. 'Ton dell} 
löllche Hildebrand begleitet ging diesel' in1 Pilger- 
ge,vande nuch ROIl1, Uill sich von1 1'Öllli:schen Klel"us und '
oIke kanonisch 
,vählen zu lassen, ,vorauf ('1' sich Leo IX. n3.11ute (1049 bis 1054). Er 
"
eihte Hildebrand zurn Subdiacoll, unll ernallute ihll zunI Verwalter del" 
GÜter des Stuhles Petri, die 'Ùurch IIeinrich's III. ,villkÜrliche V' er- 
gebung an rön1Ísche Adelige und N Ol"lnannen längere Zeit gar nichts ein- 
brachten, so dass Leo IX. bis 1051 yon den spärlichen Einkünften des 
Bisthums TouI leben Inusste
 seine TIlngebung fast verzweifelte. Auf 
einenl ConcH zu Ronl bedrohte er nachdrücldich SÙnonie nnd Concu- 
lAnat del" Geistlichkeit, "relche del' energische Petrus Dan1Ïanus in seinenI 
"Liber g01uor1'hianus" grell geschildert hatte. Darauf besuchte er die 
Hauptldrchen Italiens und Deutschlands ani Rhein: zu lJlainz und 
Rhei'iìlS hielt er S)
Iloden; nach del' RÜckkehl' auch zu Ro'ìu an Ostern .. 
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1050. Und so setzte er seine Thätigkeit persöulich llnd durch seine 
zahlreichen Legaten ununterbrochen fort zur Rebung _del' gesunkenen 
Kirchendisciplin. Als die afrikanischen Sarazenen unter :\lugottus 8ar- 
dinien eroberten, hob Leo aUein den gebrocheuell l\luth dcl' Pisaller. 
Gegeu. die X OrIuannen iu Cuterifalien fÜhrte er ::;elbst ein Heel'; ulld 
obschon dieses geschlagen ward, nahlnen die Sieger yoU Ehrfurcht gegen 
die päpstliche 'Yürde die Eroberungen ill Untc1"ifalien und Sicilicn als 
Lelten VOJn ,r atel' del' Christenheit an. Das in Constantinopel durch 
]licliael CiÜ'ularius angeregte Scbisllla suchte del' Papst nach Kräften 
zu beseitigen. 'Töllig el'schöpft stal'b er am Charfreitag den 19. April 1054. 
Hildebrand, die Rückkehr Benedicfs IX. fÜrchtend, cilte auf die 
Todesnachl'icht aus Frankreich nach Ron1, und ging an del' Spitze einer 
Gesalldtschaft zu Heinrich III. .Auf ihl' Gesuch bezeichnete del' liaiser 
den B. Gebhard yon Eichstädt als wÜrdigen Xachfolger Leo's. Zu Rom 
gewählt, bestieg er als J'icfo1' II. den Stuhl Petri (1055-57). Die Sy- 
node .:u Florenz, 'YO sich Papst und liaiseI' begegneten, erliess ge- 
schärfte Strafeu gegen Concubinat und Shnonie, ,vorauf auch del' Besitz 
del' l{irche und die ,r erfÜgung Über ihre Güter gesichert ward. Zur Be- 
seitigung des zerrütteten Zustandes del' I{irche in den Landesldrchen 
,varen die Synoden del' päpstlichen Legaten, namentlich Hildebrand's, 
yon grosselll Erfolge. 1m GefÜhle des Todes rief l{aiser Heinrich dell 
Papst nach Deutschland. Am 5. October 1056 sterbend empfahl er deln 
Freunde und Vater del' Christenheit die I{aiserill Agnes und den fÜnf- 
jährigen Heinrich I,r. U nd Victor rechtfertigte das ,or ertrauen, ordllete 
die Reichsverhãltnisse und sicherte Heinrich die Succession. Doch auch 
er starb auf del' RÜckreise nach denl ConcH zu Florenz in del' :Nähe yon 
Arezzo, 28. JuJi 1057. 
Illzwischen war durch Vern1ählung Gottfried's yon Lothringen nlit 
Beatrix, del' 'Yittwe des )Iarkgrafen yon Toskana, eine SchutzJnacht fiir 
die römische I{irche entstanden. Xach Victor's Tod ward Gottfried's Bruder, 
Abt auf 1\Ionte-Cassino, Ziun Papste ausgerufen, del' sich Stephan (IX) X. 
nal1nte (1057-58), und alsbald die begonnene Refonl1 gegen SÜnonie, 
Concubinat wie gegen das Heirathen unter BlutsyerWalldten auf der rö- 
IDischen Synode - (Octob. 1057) fortsctzte. Den luächtigen Eiferer fÜr 
solches Streben, Petrus Damianus, erhob er ZUlli Car(linalbischof .ron 
... 
Ostia; Hildebrand salldtp er zur Reichsverweserin 
\gnes, urn Über 
kirchliche Angelegenheitell HÜcksprache zu llelllnen, und zugleich die 
Erhebung Stephan's auf dcn Stuhl Petri Zll notificiren. VOl' seiner Ab- 
reise yon Rom berief P. Stephan Bischöfe, l{lerus und V olk, und verbot 
ihl1en inl :FaIle seines .Ablebeu
 cinen Papst Zll wählen, bevor l-Iildebrand 
yon seiner Gesal1dtschaftsreise zurückgekchrt sei. ,rirk1ich starb er in 
Kurzem zu Florenz (29. 
Iärz lOj8), allgellein uud tief betrauert. 
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Trotz des cidlichcll 'T cl'sprcchens an den scheidenden Papst Ste- 
phan ,vählte die tuscische Partei in ci1iger Hast den B. yon Velletri 
als Benedict X., wogegen Petrus Dalniaui und del' bessere Theil des 
!\]erus uncI .V olke
 protestil'te. Und Factionen fÜrchtend ward yon den 
Protestirenden cine Ge
andtschaft an den kaiserlichen Hof entlassen, 
,yorauf die I
aiserin Agnes inl K alnen ihrcs unnlÜlldigen Sohnes auf Ger- 
lia'rd, B. yon Florenz, eincn Durgunder, hilnvies. IIildebrand verSal11- 
nlelte jetzt die yon ROlll vertriebcnen Cardilläle und rÖlnischen Grossen 
zu Siena, ,,
o del' Designirte ZUlU Papst gcwählt ward. Er nannte sich 
},Ticolal(:) IL (1058-61), und lllachte sein Pontificat <lurch den gesteige'r- 
ten I(a1Jllif gegen Si1ll0nie un(Z ConculÛuat, die Regelul1g del' PalJstlt'ahl, 
uncI den Ve1 A trag zn lJIelfi Init dClll N orlllannen Robert Guiscard zu 
cineln höchst dcnkwÜrdigen. 
Die erneuerten Dnordnungen bci del' letztell Papstwahl, wie auch 
das Dedenldiche weitel'el' Designil'ungcn dUl'ch dic Kaiscr verlallgtell 
dringend eine feste N orIn, tUll zunãchst den Einfluss del' Grossen zn 
sclnvãchen ode!' unlnöglich zn luachen. Dahcr setzte Kicolaus auf der 
'rönzischen Synode (1059) nachstehendes Decret durch: 
Beim Tode eines Papstes sollen hauptsäehlieh die Ca1'dinalbischöfe fleissig 
berathen, dann die andern Cardinalkle1"l1ær beiziehen, auch die "\YÜnsehe des 
Übrigell '1'ömischen llle'nts uull V olkes beachten, unù ùann zu einer neuen 'Vahl 
sehreiten, 'lintel' 1Vahrung del' unserm geliebten Sohne Heinrich, gegenwãr- 
tigem Könige uncl kÜnftigem Kaiser und allen seinen N achfo]gern, welehe yom 
heil, Stuhle dies Recht persünlich erlangt haben, geùÜhrenden Ehre und Ach- 
tung (debito honore et reverentia), Nul' welln im römisehen Klerus kein Taug- 
liebeI' ist, soIl ein Auswärtiger gewählt werden. Könlle die 'Vahl nieht in 
Rom stattfinden, so dÜrfe sie an einem andern Orte gesclwhen, ebenso die In- 
thronisirllng, so dass er auch 80 die römisehe l{irehe regierell, uncI Über ihre 
Reehte und GÜter verfügen dürfe *). 
In del' Bedrohullg del' Sinlonisten nud Concubinarier setzte dieselbe 
Synode ,vcitergchend fest: Kciner solle der 
Iesse cines P-rieste'rs bei- 
'wolozfJl., de'}' notorisch i'nt Concuvinate lebe, was Dan1Íani nach einem 
furchtbaren I{an1pfe zunãchst in l\Iailalld durchsetzte. 
1111 Vertrage zu JJIclji 1059 elldlich belehnte Nicolaus II. den glÜck- 
lichen AnfÜhrer del' N orillannen Robert G
tiscarcl als Herzog von Cala- 
brien und Apulien, gleiches füI' Siciliell verheissend, ,yofern er es yon den 
Sarazenen wieder el'obern ,vÜrde. Dud ZUlU Zeichell seiner Vasallentreue 
verpflichtete sich Robert durch cincn Eid, cinen Zins zu zaltlcn, insbe- 


*) Von den mehrfach variirenden Texten dieses Deerets ist del' beglaubigte 
im COllex Vaticanus Nr. 1984, bei Pert;;, monumellta im T. II. der leges (ap- 
pendix), und bei 1Vattericli, vitae rom. Pontif. T. I. p. 229 sq. VgI. Hefele, COlle.- 
Geseh. Bd. IV. S. 757 if. 
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sondere noeh die rönÛsclw Kirclle in ilrrcn
 Besit
:t7ul1n und ikren Rechten 
zn sclliitzcn. 
'Val' durch Gewinnung <ler Hilfa Roberts einer::::eits ùer so nachthei- 
lige Einfluss del' Grafen yon Tllsculurn gcbrochen 
 so glaubte Nicolaus 
anderseits bei den in1111er bestimlnter hc1'vortretcnden SYlnptolnen Übler 
Absiehten alll kaiserlichen Hofe gegell den apo::;tolischen Stubl auf Ab- 
wehr cle1' Gcfaltren eÙw1' Z
viJl[Jhe?TsellCift, statt del' Schirmhel'r
chaft, 
denken zu sol1en. Dieses that e1' lcallrsclteinlielt auf del' rÖlnischen 
Synode. an Ostern (1 OG1) durch ein anderweitiges Deeret iiver die 
Pa1Jstwahl: 
'Vel' durch Geld, l\Ienschengunst, V olksauflauf oder Soldaten, ohne die 
kanonische 'Vahl del' Cardinalbíschöfe und del' Übr'igen Ordnungen de1' Kle1"iker 
Papst geworden, soIl nicht als Papst, Apostolicus, sondern als Apostat be- 
trachtet werden. Die Cardinäle, Kleriker und Laien sollen einen so1chen mit 
dem Anathem belegen, und mit weltlicher l\Iacht vel'treiben; darauf zusammen, 
in oder ausser del' Stadt den'VÜrdigsten zum reclltmässigen Papste wählen t). 
Darin ward deln kÜnftigen J{aise1' kein .Antheil an del' Papstwahl zugespl'o- 
chen, vielmehr die UnabhÜngigkeit des apostolischen Stuhles yon del' welt- 
lichen
Iacht, d.h. v0l11I{aiser und den röulischen Grossen ausgesprochen. 
Obscholl del' deutschen X ation dadu1'ch kein wesentlicllCs Reellt ent- 
zogen, sondern nul' die wegen ihres moralischen IT ebergewichtes in be- 
drängtel' Lage zugelassene lJ[itu:irkung Übcrgangen ward; so entstand 
doch bei del' J{unde davon eine gewaltige Bewegullg in Deutschland, an 
deren Spitze EB. Hanno von Cöln stand; ja man drohte ùenI Papste Jnit 
Absetzung. Del' unerschÜtterliche 
icolaus starh übrigens schon anl 
22. Juli 10G1. 
Trotz del' 'Vahlconstitution erhob sich die tuscische Pal'tei und 
wollte ihr yerruchtes Spiel n1Ït Hilfe der yerletzten I{aiserin Agnes er- 
neuern, ùer sie fÜr den jungcn KÖllig eine goldcne J{rone Jnit den iibrigen 
Insignien des Patriciats von ROllI sandte und bat, yon denl Reelde ffir 

Iitwirkung bei del" Papstwahl Gebl'auch zu Inachen. Doch I-lildebrand 
wachte übel' die angebahnte 'Vahlfl'eiheit. Er Hess in1 N anIen des Cardi- 
nalcollegiums del' J{aiserin dcn TorI Nicolaus II. wie die wegen drohender 
Gefahren eiligst vollzogene 'VallI .Ansehns von Lucca als Alexander II. 
durch den l'öulischen Cardinalpriester Stephan anzeigen. Als diesel' aber 
nicht zur Audiellz zugelassen ward, und sein Schreiben uneröffnet zurÜck- 
brachte, ward aueh die Consecration des Gewãhlten yollzogen (1. Oct. 1061). 
Die l{aiserill crkallnte ihn nicht an, sondern bet1'ieb auf das Drängen 
del' tuscischen Partei unrl del' kirchlicher Strenge abholden Gcistlichell 
eine neue \Vah1. Diese yollzog die Synoùe zu Basel, "clche in denI 


t) Vgl. lIandbuch del' KG. Bd. I. S. 493. Xote * mit Angabe del' neuern 
Literatur Über die beiden 'Yahldecrete. 
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Simonisten und Cont:ubinaricl' Cadalous, B. yon Panna, als Hono'rius II. 
einen Gegenpapst aufstellte (28. Octob. 1061). .Von del" Kaiserin be- 
stätigt zog er ap del" Spitze cineI'l\nnee und 111it vicIenl Gehle nach Rom. 
J etzt stellte sich aber Herzog Gottfried yon Toscana auf die Seite 
AIcxandeI's II., unll sellIng Cadalous zurüclr; auch die Normanl1en stan- 
den geI'üstet da fÜr den rcchtlllässigell Papst. Als sieh aueh del' sitten- 
reine ulld strengkirehliehe EB. Hanno yon Cöln, del' nUll die Erziehung 
des jungen Heinrich uncI dic Reiehsyerwaltung leitete, fÜr Alexander II. 
erldärt hatte, und del' Papst gegen Shnonie une] Concubinat källlpfte, 
walldten sich ihin die Bessergesinnten zu. ...\uf dem CQucil zu JIantua 
(106.!) unterdl'üekte er die gegen ihn erhobenen Verleunldungen, und 
1cies das lJrätenclirte .Bestiitigungs1"ecld des dcutsclten KÖJl'igs zu'rück. Dies 
hatte bereit
 Petrus Damiani 11lündlich ul1d sehriftlich in seiner Discc- 
ptatio synodalis inter regis advocatunl ct romanae ccclesiae defensorem 
aus Alllass del" Versanl1111ung zu O
bor (A.ugsburg 1062) nachdrücklich 
gethan. AIs del' nach 1\lantua yorgeladene Cadalous nicht erschien 
wurde seine 'VahI fÜI' shnonistisch erldärt, und Hun bei Strafe del' Ex- 
comlnunication yerbotell, priesterliche Handlungen zu verrichten. 
J etzt stand Alexander II. trotz 'wiederholter !\Iachinationen des 
Gegenpapstcs so fest, dass er gegen den ausschweifellden jungen König 
Heinrich I\T. krãftig auftl"eten konnte, zluual derselbe jetzt yon seiw.erGat- 
tin Bertha Scheidung verlangte, unù bereits den Ell. Siegfried yon ::\Iainz 
durch Zusicherung des streitigen Zehntell in ThÜringen für den Plan ge- 
\YOllllen hatte. Del" nach Deutschland gesandte Petrus Dêuniani bedrohte 
auf del' Synode :u lJlainz (10G8) die ,villfährigen BischÖfe n1it I{irchen- 
strafen, uncl ùarauf den I{Önig zu Frankfurt, n1it \r orellthaltung del' I{ai- 
serkrolle. A.ls Heinrich gIeich" 0111 das Ieichtfertige I
eben fol'tsetzte, 
I{irchen bel'aubte, die Sachsen bedrückte, und laute KIngen dagegel1 in 
Rom erhobell wurden, lull ilin Alexander sogar Z:U1" Verantwortung nach 
Bont. Doch starb del' Papst bald dantuf (21. .April'1073). 
Als die Seele aHer diesel' Bewegungen zur Erhebung derl{irche wul'- 
den auch ötl'clltlich bczcichnet, Hildebrand undPetrus Da'JJziani (t 1072). 
Del' letztere naunte dCll erstern seillell lteiligen Satanas, und crldärte 
in einenl piknnten Epigranl1l1c: dass Hilde brand Inehl' als del" Papst in 
ROIll regiere (s. Halldb. Ed. I. S. 49G. Note *). 
Gedeukcn wir 
ch1icsslich nach V orfiihrullg del" Inancherlei I{ämpfe 
zwischen Papsttluull unci l{aisertlllun auch der iuuigen .Auffassung und 
del' expre

ivcll TIezeichnungell des 


Wechsclverhältnisses z,,
i
chell Papstthuill uß{l Kai
ertllum, 
\\ic selbr nns in diesel' Periode begegnen. 
ach den1 "Vorgangc Carl's 
d. Gr., del' sich Init stolzen1 HochgefÜhlc devotus 
al1ctae ecclesiae de- 
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fens or humilisque adjutor nanllte, und mächtig auch innerllalb del' Kirche 
wirkte, bezeichnete das jetzt ausgeprägte Formular der Kaise-rkrönung 
die Stellung des Kaisers zur I{irche als eine sehr innige. \"7" ermöge del' 
ihIn hier Übertragenen Gewalt ward er bisweilen Vicarius Christi ge- 
nannt, ja selbst, wie bei Heinrich III. zunl Kle'ricus o,tdini'rt. \T on Kaiser 
Heinrich II. wird sogar behauptet, dass er bei del' An,vesenseit des mit 
ihul ellg verbundellen P. Benedict VIII. ill Deutschland in dessen Ponti- 
ficalamte als Diakon das Evangeliuln gesullgen habe. Die gemeillsame 
Thätigkeit des Papstes und I{aisers verkündeten neben den jeweils 
geprägten lJiiinzcn mit dem Bildni
se Beider, das Syn1bol des Reichs- 
apfels, dessen tiefen Sinn ".ohl Petrus Damiani in seiner erwähnten dis- 
ceptatio synodalis am besten also ausgedriickt hat: "In dem einen Stre- 
ben müssen Beide (Papst und Kaiser) dahin wirken, dass das höchste 
Priesterthum und das röm.-germanische Kaiserthum aufs Inl1igste sich 
verbinden, damit die l\Ienschheit, die durch diese beiden höchsten WÜr- 
den in ihrer zu;eifachen Wesellheit geleitet werde, durch keine Spaltung 
getrennt werde; dass durch gegenseitige Liebe vereinigt, cler Kaiset. in 
de'f}
 Papste 'Und de'}' PalJst in clem Kaiser gefunden werde: unbeschadet 
del' dem Papste allein ertheilten Prärogative, die sich Niemand anmassen 
d .. C LL 
urle. 


Drittes Capitel: Geschichte der Kirchenverfassung. 

. 185. Die Beziehungen del' Kirche zum Staate. 
TllOf1lasini, vetns et nova eccles. discip. bes. T. III. lib. I. c. 26-30. (über 
den weltlichen Besitz) und T. II. lib. II. c. 48-49. (Über den Lehenseid der Bi- 
schöfe und AelJte); Phillips, KR. Bd. III. Abth. 1. 
Schon unter den Carolingern uud noeh nlehr unter Otto I. gelangten 
Bischöfe und Aebte zum Besitze grösserer, nnlfallgreicher Lehen, sogar 
von HerzogthÜmern und Grafschaften: weil die Könige sich also Bundes- 
genossen erwel'ben wolltell gegen die dureh die erLz.ich gewordenen Leben 
allzu mächtig gewol'denen Reichsfül'8ten. IJamit traten aber auch die 
o ben (S. 246) bezeichlleten '}lachtlipiligen Folgen des Lellensu;csens noch 
schärfel' hervor: Beeinträchtigung der F')'eiheit ller B'ischofs- und Alds- 
wahlen; Forderung des Lcllcnseides, des Hon
a[Jiums. Daneben ertheilten 
die Lehensherrn nocll die Guter in hedenldieber und genihrlieher 'Yeise 
durch Uebergabe des :ainges unù Stabes, Syulbole del' bischöflichen 
,y Ürde uncI Gewalt. Alles zusanlmen bildet den I\:el'n des spätern s. g. 
Illvestitnrstreites. 
Die lÜrchlichen 'VÜrdellträger 
olcher Kne'chtschaft zu entziehen, 
waren die Päpste, besonders seit Leo IX., uncI die Synoden bCll1iiht; so 
forderte z. B. die Synode von RheÏ1ns (1049): "dass 

rie1nancl oln
e die 
lYahl des IOn"us 'Und des Volkcs ::ur lJiFchöjliclzen TViirde gelang(n dii1fe." 
Und die 7U diesel' bohenl'rie
ter1. 'Vürde Gelallgten, die erltabencr als die 
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kÖlli[JlicltC Rci, da dÙ' Bischöfe die ](ön-i!Je salven 'lindfilr illr Leben vor Goff 
RecllCHscluift ablcgen 'Juiissen (s. obcl1 S. 204), sollteu auch nicht zu unbe- 
dingter AhhÜngigkeit, zur .AbleguJ7[J des II01)lflgiu'JJls iln prägnallten Sinne 
gellöthigt ,verden (abolninabile enÎln est, ut 111anus chrisnulte sacro per- 
uncta - - sacculare tangat uno 111odo sacralllcntlun) 8. IIalldb. Bd. I. 
S. 498. Xote 1. 
Zur Ab,vehr gegen Inal1cherlci DedrÜckuug oder Berauhnng del" 
l{il'che erinuerte die I{irche, ùesoudcrs bei dcn ](önigsk1.önungcn die 
Regclltell daran, dass die ihllen hier Übcl'tragel1e !{roue, Scepter uncI 
Sc)nvrrt dazn seicli: die Untrrgebenell naçh gÖttlichcl11 und ll1enschlichelll 
Herhte zu leiten,. so,vie die }{irche zu schÜtzen uncI zu schirIuen: Cunl 
rrx a 'J.ccfr agenda yocetur (Horat. epi:st. lib. 1. verso 59.) - hene est, ut 
te prius de onere, ad quod destinaris, 1l10nealnus - Regale nlinisteriulll 
specialiter est POPUhUll Dei gubcrnarc, et regere CUln aequitate et justi- 
tia, et ut pacellI et cOllcordianl habeallt stndere (s. I-Ialldb. TId. I. S. 499. 
Note 4.). 

. 186. Del' kircbliche Supl'emat der riipste. 
X ach denl eigenthiill1lichcn Entwicklul1gsgange des kil'chlichell ul1d 
. staatl. Lebells unter den Gprlnanen dnrch die van RO'111 aufar,isÙ.tcn lJlis- 
si()}u"i'J'e concelltrirte sich frÜhzeitig aIle 1\Iacht del' I{irche i1l1 PalJsfe: 
Nationell, Städte und lndividuen "'andtell sich zur Abwehr el'littenen 
Druckes nach Ron1 und fanden hicr Schutz. Pseudo-IsicZar gab diesel' 
lìichtung del' Zeit eine vCrIl1eintlich recht1iche Grundlage aus früherer 
Zeit. Factisch tritt die u111fassenclere kirch1iche Gewalt drr Päpste hervor : 
1) ill einer ,veitern Einwirkul1g auf die Bischöfe, wo sonst die 
l\letropoliten handelten, abgesehen Yon del' ...\ppel1ation nach ROU1; 2) in 
ùer Berufung von BischÜfell zur Theilllalune an rQlllischen Synoden; 
3) seit Nicolaus I. YCrSanul1elten die päpstliche Legaten :K ationalsynoden 
.. und führten daranf den \T orsitz; sowie 4) die (lj)ostoliscltcn }lca'J"c, oft 
aus Landesbischöfcn ernal1nt, luit ausgedehntel' V' olhnacht wirkten. Da- 
ucbcn ertheiltell die Päpste zaltlrciche Privilegien fÜr l{irchen und 
I{IÜster. Diesen1 noeh durcb die alleillige Befugniss zur ](aiserkrönun!l 
el'höhtel1 Ansehn entsprechend ,vul'dell die Päpst.r seit 
icolaus 1. auch 
gpkrönf. 
S. 187. Das Collegium del' Cardinäle. 
Sehr sorgfältig hande1t dal'Über PhillzlJS,. Kirchenrecht Ed. '71. S. 1-296. 
Del' Nalne Cardinäle vegaun seit dCln 11. JaIn.h. beschriinkt zu wer- 
den auf die Bischöfe ill del' Ulngegclld R01l1S (Episcopi collatel'es Papae) 
,,
ie auf die G eistlichkeit del' rÖlnischen I
irchc, \"ähl'elld er frUher zur 
Bezeichnullg del' Geistlichell an del' bischöfiichcn Cathedralldrche diellte 
als cardo totius dioeceseos. Erst Pius J7. verbot inl J. 1567 ausdriicldich, 
<la
s andere als römische Geistliche diesen Nanlen fÜhrell. Seit Nico- 
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huts II. erscheinen die CarùinÜle bestiuunter als cin Collegiunl, das die 
besoudcre BestiInulung erhielt, (len Pal)st Zlf 'U.:ählcn. Nach del' spätern 
Auspriigung im 12. JaIn'h. bestand es aus den sieben Cardinalbiscltöfen 
del' snbnrbicarischen J{irchcn Ostia, PO'J-to, R'lifina, Albano, Sab'ina, Tu- 
sculu}}l, (Frascati) uu(IP'J o iincstc(Palestrilla); au
 den Cardinalpresbytern, 
den 
8 ,r orstehern del' rönlischen l{irchen, ulld den 18 (anfangs nul' 7, 
(lann 14 Stadt- und 4 Palast-) Diakoncn (also aus den dreigöttlichen Ord- 
uungen des Priestel'thnnl
 aIB Repl'äsentanten desselben). Gemäss del' 
letzten Bestiuunung P. Sixtus V. v..T. 1586 solI die Anzahl del' Carcli- 
nHlc nicht 70 Übersteigen, und aus 6 Cardinalbischöfen, 50 Cal'dinalpl'ie- 
st r , uncI 14 Cardinaldiakonell bestehen. Die Cal'dinalbischöfe sollten 
fill ,-len wichtigsten Bel'athungen del' J{irche Theil nehlnen. Dar Cardinal- 
bischof von Ostia behielt das sellr alte Privilegium den Papst zu conse- 
c.riren, wobei die Bischöfe von Porto uncI Albano assistirten. 



. 188. Die J\Ietropoliten, Bischöfe und ihre DiöceseD. 
Tlwmassini, P. I. Jib. I. c. 43 u. 56. (de metropolit. et episcop.) P. I. lib. II. 
c. 55. etc. (de archipresbyteris). 
Die vom heil. Bonifacius eingefÜhrte 
Ietl'opo1itallverfassung hatte 
f'ich, tI'otz del' ullgÜllstigen Y' erhäJtnisse (
. S. 247), l1ach del' Schrift des 
ED. Hinkmar von Rheiuls de jure 1uetr01Jolitanoru?Jl und einelll Briefe 
desselben an seil1en Anverwändten IIinknlar, B. von Laon, zu einem 
zienllich \yeiten J{reise von Rechtell ausgebildet. Doch als einige :\Ietl'o- 
politen diese ill herrschsitchtiger 'Yeise ausbeutetell, schritten Päpste 
nud ihre Legaten ein, besonùers srit Pseudo- Isidor, so ùass die 
Ietropo- 
litanwÜI'de vieIfach nur Ehrenrang war, zUlnal in1 10. J ahrhundert, wo 
auch die Pror-incialsynodcu 'ÌJ
 Ve?fall fjcrictlwn. Das Streben fUr Auf- 
rechthaltung del' :\IetropoIitanreehte durch lfink1Jlar, EB. von Rheims, 
1T':illigis, EB. von ::\Iainz. unel EB. Hanno von Cöln blieb bei del' Ström- 
HUg der Z
it nach delll Centrum del' Kirche ohne Erfolg. Daher standen 
die B'lscliüfe mehr mit denl Papste, aI
 ll1Ït den 
Ietropoliten in BerÜhI'- 
HUg, wo bei jedoch ihre Gewalt in der Diöcese ungescIllnälert blieb. 
'Tiel roehr litten die Bischöfe durch die ungesetzNclt ausgebeuteten 
Patrunatsrcclde, worauf gestützt die Grosscn sogar die s. g. 1/of- oder 
BU'r[Jgcistl1.cltcn del' bischöfliscben Juri::;diction entziehen "
ollten, ,veil 
rliese Gcist1ichcn zu ihl'er Falllilie gehörten (d
 falnilia Donlini essent). 
Doell erklärten die Synoden llachdl'Ücklich: "J ene seien viehl1ehr de fa- 
Inilia ccclesiar." In ähnlichel' 'Y cise wirkten die Ordinationes absolutae 
nachtheilig, unel el'zengtell zahll'eiche clel'ici vagantes, acephali. Leider 
,val'cI bei denl eintretenclen Verfall del' kirchlichen uncI 
taatlichen Ordnung 
auch die !Jcmcins(onr> LebeJlsweisc der I(ler-iker an den D0111Capitelll und 
Collegiatstiften wieder aufgelöst, trotz del' Opposition einzelner fl'on1mer 
Alzog's GrundriSB der Kirchcngeschichte. 19 
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Bischöfe. Die dabei beharrenden biessen Canonici 'J'c[JtÛa,.es, die davon 
zurücktretenden Canonici saccula'res. 
Während die nul" zu yiel in ,veltliche Angclegenheiten verwickelten 
Bischöfe häufig die Diöccsansynodcn und Sendge1"iclde versãull1ten, er- 
langtell die DOßlcapitel, denen alhnälig die Bischofswahl ausschliesslich 
zufiel, neben einer freiern Stellung auch eincn Einfiuss auf die Diöcesan- 
vcrwaltung. Das yon Heddo yon Strassburg eingefübl'te Institut der 
Å1'chidiaconatc, die sich mit deln archidiaconus magnus an del" Kathedral- 
kirche oft zu cinen1 Collcgiu1n organisirten, dchnten ihre jurisdictio dele- 
gata in selbstsüchtiger U cbcrhebung zur vel'lneintlicllell jurisdictio ordi- 
naria aus, und unterwarfen sich auch die s. g. RU1'alcapitel mit den Erz- 
priesterll oder Decanen. 
An die Stelle del' beseitigten Landbischöfe traten im 11. J ahrh. die 
s. g. 'Veibbischöfe ('''icarii in Pontificalibus), die auch E1JisC01Ji in par- 
t-ibus (infidelium) oder titulærcs genannt ,vurden. V gl. B.zntc'''Ùn's Denkw. 
Ed. I. Thl. 2. 
In den bischöfiischen Städtcn erlangten seit der 
Iitte des 11. J ahr- 
hunderts ncben del" l\:athedrale auch andere l{irchen Pa'J"oclzialrccllfe, 
und zur Sicherung des EigCllthulllS del" Parochialkirchen gegen bischöf- 
Hcbe Ansprüche crliess P. Eugen II. (826) und Johannes IX. (904) be- 
sondere Verordnungen. 
. 

. 189. Das Vermögen der Kirche. 
Tho'11lassini v
tus et nova eccles. disciplina P. III. lib. I. c. 7; 14; 22; 28-29. 
Dieses verlllehrte sich dul"ch vie7faclte Geschenkc besonders am Ende 
des 10. Jahrhunderts, ,yO man das Ende der '\Yelt erwartete, und die 
Chronisten viclfach zum J. 999 schrieben: appropinquante termino mundi. 
Ferner dul"ch neue Lelwn, ulld den gesetzliclll'rt Zcln
tcn, ,yodureh die 
Kirche in den Stand gesetzt ward, neben vielerlei ,vohlthätigen lllstituten 
auch in del' Fördel"ullg del' Cultur rüstiger voranzugehen und zur Nach- 
eiferung anzuregen. 
Dem niedern l{lerus fielen auch Stolgebiilz'J"en zu (jura stolae), doch 
nach del" 
Iahnung bci JIatth. 10, 8. nur "als f1"cizvilligc Opfe1'gaben." 
Die Besoldung yon den Fürsten fürchtete man vielfach als der '\Vürde 
und Freiheit des l{lerus gefÜhrlich. Rohe Sitte und Gewaltthätigkeit 
vergriff sich bei del' mangelhaftell Gerichtsbarkeit. oft an den l{irchen- 
gütern, uud masste sich besol1ders beÏlll Tode del" Geistlichen ein Spolien- 
'recht an (Jus spolii s. jus rapite capite). 


.. 



. 190. Die geistIiche Gerichtsbarkeit; Immunität des Klerus. 
Die schon früher auf cinen weitern Geschäftskreis ausgedehnte 
geistliclze Gerichtsba1"keit solltell die weltlichell Grossen auch jetzt aner- 
kennen und ill ihrer Ausübung unterstützen. Dcn Bischöfen 'ward sogar 




. 191. Die Sitten des KIeru!. 
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ein Aufsichtsrecht iiber die weltlichen Richter zugestanden. V or da
 
bischÜfliche Gericht allein sollten bei del' frühzeitig eingeräumten Im- 
,nunität des Kle'rus die Geistlichcn gestellt "yerden; doch räumte EB. 
Hink1Jlar yon llheillls ein, dass die Geistlichen bei Streitigkeiten mit 
Laien über Länderbesitz u. Â. sich durch 'Vögte VOl" den weltlichen Ge- 
richten ycrtrcten lassen lllüssten. :Knr selten wurden l{]eriker ihrer 
'Yürde entldeidct, und clalln dem 'welt1ichen Gerichte ausgeliefert. An- 
gcklagte Biscllöfe sollten sogar bei politischen 'T ergehen nul' durch eine 
,r ersammlung von Bischöfen gerichtet werden. 
Viertes Capitel: Religiös-sittliches Leben, Cultus, Disciplin. 
S. 191. Die Sitten des Klerus. 
Die höhern Geistlichen, ohnehin del" grössern Allzahl nach mehr 
weltliche FÜrsten als Seelsorger, wurden vielfacb in die Parteikämpfe 
hineingezogeu, und del' niedere Klerus entartete unter diesen Fehden 
und bei del' immer weitern A'lI.flös'llng des gC'nwinsCl'men Lebens noch 
mehr. Bei del' an vielen Orten hervortretenden Un
cissenheit derselben 
konnten nul' sehr niedrige Anforderungen an sie gestellt "Terden (s. Hdb. 
Bd. I. S. 506. Kote 1.). Gegcn die besonders im 10. Jahrhundert immer 
al1genleiner einreissenden Laster des Concubinates und del' SÏ1nonie muss- 
ten die strengstcn Gesetze gegeben, unaufhörlich erneuert, ja ausse,-or- 
dentriclw l\Iassregeln ergriffen werden. Damals kämpften besonders 
Ratlw'rius, B. yon Verona, lllit übermüssigelll Eifel" und geringem Er- 
folge (t 924), dagegen Dunstan, EB. yon Canterbury, "eil Jllit mehr Um- 
sicht, siegreich Ct 990) gegen freche Verletzung del" Cölibatsgesetze. 
Inl 11. J ahrhundert begannen die eifrigen und wieder zu grösserem 
Ansehen gelangten Päpste, am nachdrÜcldichsten Gregor V., Leo IX. 
uncI Nicolaus II., unterstÜt.zt yon Petrus Da1Jziani und Hildebrand, einen 
barten, consequenten Kanlpf gegen Simollie uncI Concubinat, wie fUr die 
Würde uncI HeiIigkeit des PriestertJnuns. In Oberitalien unterstützte sie 
hierin noch die Conföderation del" Pata.ria durch die jugendlichen Prie- 
ster Ariald und Landulfund des letztel'n Bruder HC'rlenlbald als Fahnen- 
träger del" Kirche uncI militärisches Haupt. Nach solchen 1\Iassregeln 
zeigten sich an1 Ende diesel' Periode vielfach Spuren del' geistigen Erhe- 
bung des l{lerus, die insbesondere nocll gefördert ward durch hochverdiente 
S. 192. :ßlönchscongregationen dieser Zeit; vgJ. S. 142 u. 168. 
V g1. HCll1"l'on-Feltr, alJgem. Gescbichte der 
Iönchsorden Bd. I. S. 44-76. 
Auch die }lönchsol'den hatten unter deln 'T erfalle des kirchl. Lebens 
vielfach gelitten, so dass insbesondere die SYlloden zu lJlctz und Trosly 
(909) traurige Schilderungen von den1 Zustande del' !\]öster entwarfel1. 
Xeben dicsenl 'T erfalle begegnet lUan jedoch auch neuen Blüthell des klö- 
sterlichcn Lebens. 


19 * 
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Iln 9. J ahrhundcrt wirkten die I{löster St. Gallen, Reichenau, St. 
Blasien auf dem Schwarzwalde, Rheinau auf einer Rheininsel unterhalb 
Schaft"hausen, PrÜm bci Trier, Fulda, Hersfeld und Corvey, Tegernsee 
in Bayern segensreich fort, und wo in andern I{löstern Sitte und Zucht 
durch Ungunst del' Zeit, in Folge steigender 'V ohlhabellheit odeI' del' auf- 
gedrungenell Laielläbte gesullken war, reforll1Ïrte unter Ludwig d. Fr. 
del' cifrigc .Aùt Benedict 'Von Aniane die lneisten fränkischen Klöster 
ct 821); doch drang die Verbesserung dieses "zweitcn Benedict" nicht 
allgemein durch 1). N ach ilun wurde durch den fromlnen Eifel' 1Villtel1ns 
'l'on Aquitanien 2) Cill Hort des I{losterlcbens wie del' ganzen ]{irche 
Die Abtei zu Clugnr in del' Diöcese ßIacon, deren erste Aebte 
Berno (910), del' heil. Odo (924-941) und nach Aymar und 
Iajolus be- 
sonders Oclilo (994-1048) unù lIug() denl Institute allgenleine Verehr- 
ung erwarben, und Filialldöster unter del' obersten Leitung des Abtes 
yon Clugny in den llleisten Ländern Europas verbreiteten. Die Congre- 
gation "Tarel fUr zwei J ahrhunderte del' Grundpfeiler des gesamnlten 
kirchlichen Lebens; die geistige 'Viedergeburt des Abendlandes im 10. 
und 11. Jahrhundert in lauterer Religiosität :'lnd wissenschaftlicher Bil- 
dung ging aus ihr hervor; ja fast jede bedeutendere Erscheinung auf denI 
ldrchl. Gebiete bis zunI heil. Bernard stand in naher Verbindung mit ihr 3). 
In Deutschland reformirte nach dies em l\luster das yom Grafen Er- 
lafried yon Calw i. J. 838 gegründetc I{loster Hirscltau del' Prior Wìlheltn 
yon St. Emmcran in Regensburg (1069), nachdem er zu dessen Abt ge- 
wählt ,yorden. Er gehörte zu den einHussreichsten Männern seiner 
Zeit, und verfasste auch gelehrte Schriften 4). Auch zeigte er sich thätig 
bei Gründung del" I{löster Reichenbach im ltIurgthale, St. Georgen an 
den Donauquellen, uncI Weilheim, das später l1ach St. Petey im Bl"eisgau 
verlegt ,yard (t 1091). 
In Ital-ien hatte unter den fortwährenden Pal"teikämpfen wohllJlonte- 
Cassino seine 'YÜrde behauptet, konnte aber auf die andern Klöster kei- 
nen belebendell EinHuss übel1. Da versaulnleIten beim Anblicke del' Gräuel 
jener Zeit zwei tieferschÜtterte fromnle )Iänner Gleichgesinnte, erst als 
Ererniten in Einöden urn sich, ,yoraus dann z,vei eintlussreiche Klöster 
entstanden. RO'inuald, aus denl Geschlechte del" IIerzöge yon Ravenna, 
gründete in den 'Vilùnissell del" Apenninen zu Canlalcloli (1018) den Ca- 


, 1) V gl. Nz.colai, der heil. Benedict, Gründer yon Aniane und CornelimÜnster 
(Jnda bei Aachen), Cöln 865. 
2) Clarus, Herzog "\Vilh. yon Aquitanien etc., ll'Iünster 864. 
3) Lorrain, Gesch. der Abtei Clugny, a. d. Frz. Yon Pelargus, Tüb. 857. 
4) Seine Schriften: Consuetudines Hirsaugienses; de musica et tonis in 
Ge'rbert, de musica sacra; vgl. * ]{crkcr, ;Yilhelm del' Se1ige, Abt Y. Hirschau etc. 
Tüb. 863. 
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11laldolenscr Orden 1), dessen 
Iitglieder ein u)eisses Ge'lvancl trugen. Jo- 
hannes Gualbc1.t, ebenfal1s aus einelli YOrne}ullen florentinischen Gp- 
schlechte abstalll111clld, stiftete das I{loster zu Vallo1Jlbrosa im Tosea- 
nischen (1038), dessen BrÜder ein asclzg'raues Gewand anlcgten. Diese 
mit del' Sitte1110sigkeit des l{lerus und del' Laien ,vnnderbar contrasti- 
renden 
Iönche haben die Pataria ,venn nicht gesehaffen, doeh zu denl 
heldenulüthigen l{alnpfe gcgen die Ï1n Coneubinate verkommene Geist- 
1ichkeit begeîstert. Del' 
Iöl1ch Petrus hatte zur Uebel'fÜhrung del' Schuld 
des Bischofs Petrus von FlorellZ die Feuerprobe bestanden, und 'ward da- 
yon Pet'ì"us igneus genanut. 
In Folge ihres wohlthätigen Einflusses erhielten die Klöster viele 
Pri'vilegien znnãchst für Sicherstellnng ihrer Gesellschaftsrechte; und 
bei del" u111fassendell 'Yirksalnkeit del' Päpste ,vurden sie vielfach del' 
bischöflichen Gerichtsbarkeit in mehrern Punkten entzogen (exÏ'ìnÙ't), unter 
die unn1ittelbare Aufsicht llon1s gestellt. Die Synodc zu Châlons (1063) 
erkallnte dies zllnãchst yon Clugny au. 



. 193. Das religiös-sittl{che Leben in den Haupt1ändern Europa's. 
V gl. Handbuch der KG. Bd. I. S. 510-20; Möhler's KG. Bd. II. S. 195-220. 
Del' Stand des religiösen V olkslebens hing in diesem Zeitabsehnitte 
vielfach mit del' Lage des röulisehen Pontificats eng zUSaU111len, von denen 
es auch ausgegal1gen ,,-ar durch die Autorisation del' l\1issionãre. Doeh 
ist dasselbe nicht nul' del' Zeit nach inl neunten, zehnten und elf ten J ahr- 
hundert, sondern auch öttZ,ich in den Hauptländern Europa's sehr ver- 
schieden, so dass cine allgellleine, den ganzen Zeitabschnitt und aIle 
Reiche ulnfassende Schilderung des religiös-sittlichen Lebens sehr unge- 
nan, oft wenig zutreffend sein wÜrde. Darlull wurdell im Handbuche die 
kirchlichen Zustãnde del' Hauptländer: des fränk. Reiches, Deutschlands, 
ltalieus, Englands und Spaniens getrennt behandelt. 
Nach den dort angegebenen Details zeigt sich unter den zahlreichell 
Parteikän1pfel1 und l{riegen bei delll uoeh zeitweiligen .Verfalle des Papst- 
thUU1S uncl l{aisel't1llul1s und delll yielfach vernachlässigten l'eligiösen 
V olksunterrichte, wie beiul l{lerus Concubinat so beÏ1n V olke oft grosse 
U nsittlichkeit , insbesondere eine ãusserliche sinnliche Richtung lllit 
mannigfachen1 Aberglauben, und einer fast heidnischen Heiligen- und 
Reliquienve'J"chrung, so dass u. A. auch die Ordalien in 111annigfacher 
Form überhandnahnlen 2), trotz del' Ablllahnul1g del' l{irche. Und unter 
den Grossell trat eine solch zügellose I{alIlpflust und Gewaltthätigkeit 


1) Die Benennung yon Campus amabilis oder yon dem frühern Besitzer 
Ialdoli. 
2) Kalte und heisse 'Vasserprobe; Kreuzprobe; 'Yandeln Über glühende 
Pflugschaaren oder Tragen glühenden Eisens in Händen auf gewisse Strecken; 
der geweihte Bissen; Abendmahlsprobe; Bahrgericht. V gl. Handb. Bd. I. S.423. 
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hervor, dass die Kirche iltre Strafcn auf's Höchste, bis ZU'in Interd'ict 
steigern Dlusste. Aueh hat der in andcrer Form auftauchende "r ahn des 
Chilias1Jtus beim Begillllc des Jahres 1000 
Iallehe Ïn ihren aussehwcifen- 
den Exeesscn noeh bestärkt. 
Dalleùcn fehIt es aber ,veder Ï111 neunten unci cIftcH, noch in dem 
dunkeln zehl1ten J ahrhundert an ausgezeiehneten Persöl1lichkeiten aus 
allen Ständen und Lãndern, ,vie an anfegendcn neuen klösterl iclten lnstitu- 
ten fUr Frönuuigkeit und 'Vissensehaft. Insbesondere erscheint das yon 
Baronius so ungerecht beurtheilte 10. Jahrhulldert ebcnso gross im Gu- 
ten ,vie inl Schlinunen, trcich an aussc t ro. t )'dclltliclzen Charalde1 A en *). Seit 
der l\Iitte des 11. Jahrhunderts, ,yO del' apostolisehe Stuhl wieder zu der 
ihm gehührcnden 'YÜrcle gelangte, strönlte alsbald V01Jt HaulJte neues 
Leben in den ga1lZ'cn ](irchenkörpc1', besonclers ,,'urde in Folge cler Ein- 
führung del' l'trcuga Dei del' Charakter del' Zeit unglcich edler und ernster. 
. 

. 194. Der CuItus ùei den Germanen. 
Quellen in den zahlreichen Belehrungel1 über die verschiedenen Cultformen 
auf Grund des Orrlo '1'omWlllS ùe divinis officiis !)er totins allni circulum (8. Jahrh.): 
yon Amalal.ius lJlcfensis ùe divinis officiis; yon Raùanus ftlaltr'lts, de institutione 
clericorum (819); de sacris ordiniùus jyon TYalafried Stl'abo (t 849), und yon [vo 
Carnutensis (v. Chartres) sãmmtIich abgeùruckt in Ilittorpius de divino in cathol. 
ecc1esia officiis yarii "ett. Patrum et scriptor. libri. Colon. 5G8; Rom. 591; Par. 
624. - Bearbeitull[Jen in den \Verken über kirchl. Archäologie, bcsonders yon 
Binteri1n unù Kl Üll. 
Del' noeh ãusscrliehen llichtung del' Gcrmanen cl1tsprechend musste 
der Cultus ein l)'}"unkl)oller seine Bei Erbauung ,vÜrdiger Gotteshäuser 
ahmte lnan den illl rÖln . Reiche ansgeprägten Basiliken- und KU1.J1Jclba'l' 
*) In :Qeutschland: Bruno, EB. yon Cöln, Bruder Otto's 1.; der heil. [.llt,jell, 
B. yon Augsburg; der heil. 1V olfgan[J, B. yon Regensburg; der heil. Gerhard 
yon Toul; del' heil. Conrad, B. yon Constanz; der heil. Piligrim, B. yon Pas- 
sau; der heil. l/crn'lVa'rd und Godehard yon lIildesheim; der heil. Burchard, B. 
yon ,y orms; tIer heil. A dalbert, B. yon Prag; der heil.IJf.einwerk, B. yon Pader- 
born; del' EB. und Reichskanzler UTrilli[Jis yon 1\Iainz; Kaiser Heinrich IL und 
seine Gemahlin Kunigundc; vorher die heil. lJ-iathiIde, Gemahlin Hrinrich's I. 
und die zwei Frauen Otto's 1., Editha uncI Adellteid, denen in neuester Zeit 
Monog1.apltien gewidmet wurden. V gl. Über die heil. l\Iathilde yon Clar'Us, Qued. 
linburg 867; über die heil. AdelheiJ yon IIÜffer, Berl. 856; über EB. Bruno I. 
yon Cöln, Yon PieIer, Arnsb. 851; yon 1Jfeyer, Berl. 867. und yon Schulze, Hal. 
867; über den hen. Ulrich yon Raffer, Augsb. 866; Über den heil. 'Y olfgang yon 
Sulzbeck, Regensb. 844; über den heil. Piligrim Yon Passau yon J)il1Jnnler, 
Leipz. 854; s. auch GÙsebrecht, Kaisergesch. 2 A. Bd. I. S. 329-330. - In 
Italien: Ratlterius, B. yon Verona, Otto yon Vercelli; R011luald und Jolt. Gual- 
bert, Nilus d. j.; vgl. Vogel, Rath. yon Verona, J ena 854; Giesebrecltt, Kaiser- 
geschichte Bd. I. S. 712 fr. - In England: der EB. Dunstan ,on Canterbury, 
der Reichskanzler T
trketul, die Bischöfe Ethelwold und Oswald. 
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erst nach, uncI bildete ihn dann zum ron
anisclten Baustile aus mit rei- 
che'rer O'rna11lent-lk und Anlegung yon Krypten unter den1 Chor. Statt 
aus Holz begalln man die l{irchell in Stein auszufÜhren. 
Del' öñ'entliche Gotte
dicllst ward nach del' allmäligen Beseitigung 
del' altgallischcn, slavischen wie del' 'Jnozarabischen 1), und Einführung 
del' rÖlnischen Litllrg'ir lnit del' ernsten latcinischcn Sprache würdevoller. 
Die durch Carl's d. Gr. Benliihul1gen crrichteten Siin!]ersch'ltleJ
 zu lJletz 
und 80i..r:;sons uncI später zu St. Gallen :l), mit den unter Ludwig d. Fr. 
,,?eiter verbreiteten Orgeln (nach dem :\Iuster del' von Constantinus Copro- 
nyulus an !{önig Pipin i. J. 757 geschenkten) haben den kirchlichen Ge- 
sang Doch ,vesentlich gehoben. In gleichcr 'Yeise ward auch fUr \Ter- 
besserung del' P'rccli!]t gesorgt, als in1 10. Jahrhundert del' :i\IÖnch Abbo 
von St. Gerlnaill iIn Auftrage del' Bischöfe Froitiers von Poitiers und 
Ful'j"ad yon Paris ein neues HO'Juilia'riu'})'lt angefertigt hatte, ,vie früher 
Paul "\Varnefried unter Carl d. Gr. - Zur "\Vahrung del' "\YÜrde uncI Be- 
deutung der Fciel' del' Eucharistie ward den Geistlichen verboten, Privat- 
messen ohne aIle Theilnahn1e des V olkes zu balten, ,veil sonst ihr Zu- 
rnf: "Sursum corda und DOlninus yobiscum" bedeutungslos seL Es 
müssten wenigstells :\Iinistrallten, als Repräsentallten del' Gen1einde am 
.A.ltåre dienen. . 
Zu den frÜhern kircltlichen ]j'esten im ersten Zeitrau1ne kanlen 
jetzt einige neue, andere wurden erst allgenz.ein eillgefÜhrt. Das Letztere 
gilt von den Festen lIIa'riä .Ve'J"kiindigung (25. l\iärz) und Reinigung 
(2. Febr.). .Ausserdelll lJIa'riä Hi11l1ne7fakrt (assulJlptio B. ThI. V. 15. 
Aug.) wie lJlariä Geburt (8. Sept.); und an das Allerhciligenfest ,vard 
998 durch Abt Oclilo von Clugny sinllreich das Gec.lächtniss aller 
Seelen angereiht (colllmellloratio onluÏtull defullctol'nll1 2. Kov.). In und 
ausser Frankreich verbreitete sich das Fest des heil. Rendg.z'lls VOll 
Rheims, dann besonders St. lJIartin's yon Tours und des heil. Dionysius, 
des vernleintlichen Verfassers del" 11lystischen Schriftcn und Bischofs yon 
Paris; in Spanien das Fest des hcil. Jakobus d. ä., dessen Leichnam Ulan 
zu CO'lìlpostella aufgefnnden zu haben glaubte. Seit dem 10. J ahrhulldert 
ward die Allordnung der Vc
"ckrung 'lveite're1" Heiligen delll Papste durch 
vorgängige Canonisation yorbehalten, welche Johann XV. nachweislich 
zuerst an dem B. Ulrich von Augsbu'rg vollzog. Die nrrch späterer Ausbil- 
dungin del' Distinction yon Vcncrabilis,Beatus UUdSUllctus sich vollziehende 


1) Die Benennung nicht yon mixti Arabibus zu deuten, eo quod mixti Ara- 
bib us convivebant; sondern yon Araba 
Iustaraba, i. e. Araba institii im Gegen" 
satz zu Arabi Araba. Ueber die Eigenthümlichkeit dieser Liturgie s. llefele, 
Cardinal Ximenes S. 158 if. und in der 2. A. S. 147 if. 
2) V gl. Schubigcr, die Sängerschule zu St. Gallen, Einsiedeln 858. 
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Canonisatio SallctorUJU (prolnotio ad cultlnl1, llicht ad glorialll) 
sollte 1) den UllUlllstösslichen Beweis del' göttlicheu Srndullg del' I{irchr 
kÜllden; 2) eine ullablåssliche ErnHu1Ìerung zut" Tugend und ,r erherr- 
lichung Gottes (cun1 hic et illr fecerul1t, cur non et ego?); und 3) einp 
stete Erfrischung des kirchlichen Le bens seine 
'Vie die Art der Feier del' Eucharistie, l\Ies
e, war auch die Aus- 
spendung del' Übrigel1 aus den sieben Sacra1nenten nach denl ordo 1'0- 
manus vorgeschriebel1, und in den an del' Spitze dicse
 
. stehenden li- 
turgischen 'Verken erläutert. Zur Erinnerung an die fcierliche Taufzeit 
del' frÜhern Jahrhunderte sollten auch jetzt noch an Ostern ulld Pfing- 
sten zahlreiche Taufen gen1eill
anl YOllzogell, das SacnUllent del' letzten 
Oelung nul' denell ertheilt werden, ,velche del' COlllnlunion würùig erfun- 
den ,,'orden. Das Sac/ra'nent de}" Eltc bollte untcr .Verzca}1cUcn bis ZUlU 
7ten Grade nicht gestattet sein, was 
päter (1215) auf den 4ten Grad 
reducirt ward. Bei den1 E'JJl1Jlange dc'}' hcil. C01nnlunion fÜhrte zartr 
Scheu VOl' ,r erschÜttung des allcrllcili!!stcn Blutes yielfach erst ZUlU Gc- 
brauche yon Röhrchen, oder ZUlU Eintauchcn del' consecrirten Hostie 
in clas consecrirte Blut, ".OVOll die Synode 'Con Clc)"nzont (1095) lloeh 
abluahnte. 
Die stcigendc T"''etrehrung dC1. scrigsten Jungfrau zeigte sich llicht nul' 
in den neuen ihr gewichllcten Feste'll, sOlldern auch in unvergleichlichen 
HY'nlnell (Salve regina ; Ave l\Iaris stella; - Alma redeulptoris ll1ater, 
u. A.) und dcm RoscJlk}"all
!Jcbet, in welchell durch 'Yiederholullg des 
englischcll Grusses der seligsten J ungfrau gleichsanl eill Kranz, eine 
I{rone yon Ro
ell gefiochten ward (Corona l\Iarialla, rosarhnn, psalterÌlun 
St. Vlrgillis). Die Allfällge solcher Gebetsfornl datiren in das 4. Jahr- 
hundert zurÜck 1). Seit dem Jahre 1000 ward Hoeh del' Sa1J2sta!! Yorzng
- 
weise del' 'T erehrullg del' 
Iutter Gottcs gewi(hnet, ".ofÜr Petrus Da1niani 
rin besonderes Officium verfasste. 
Auf die Erwerbullg kostba'rer Reliqu-ien yon Chri::;tus, den Aposteln 
uncI frÜherer Heiligen ,vurdell oft yon FÜrsten und Grossen erstaunens- 
werthe SUllunell yerwendet; und Í111 'T olke nahn} die Reliquienver- 
ehrung vielfach eine übersch,yellgliche Richtung: zu Reichcnau yerehrtr 
man sanguis Christi 2); ZU \T endoll1e behauptete man sogar lacrYluac 
Christi zu besitzen. 
Eine gleiche ,rorliebe gab sich kund fÜr 1Vallfalo.ten nach Jerusa- 
lem, ROll1_, COll1postella wie nach Tours, St. Gallen, Reichenau u. 3. O. 


1) Vgl. Binterim's DenkwÜrdigkeiten B. YI. ThL 1. 
2) Berm. Contract. acl a. 923; der Bericht über die Erwerbung in IIIone's 
Quellensammlung der Bad. Landesgesch. Bd. I. S. G7-77. nach lJlabilZon, annal. 
ord. St. Bened. T. 111,699. und Pe1.tz, monum. T. VI. p. 146 sq. vollst. abgedruckt. 
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s. 195. Die kirchliche Disciplin. 
Die gcgenwäl'tige Zeit bedurftc kräftigel" Zueht- ulld Heilll1Ïttcl, un(l 
musstrll bisweilell Staat uncI l{irehe ihl'en ganzen Einfluss uncI die 
volle GewaIt anwelHlen, nrn der Üherhal1ùnehmcnden Rohhrit Einhalt zu 
thul1, zuniichst tUll denl die yol'geschricbenen Grenzcn Überschrciteu<.h.l11 
Faust- oder Fclulerecht (Selbsthilfe in Erlnangelung rines Richters) eill 
Ziel zu 
etzel1. 
N ach den dl'ei verhängnissyollen J ahrell 1029-31, worin lnan ein 
Strafgericht Gottes erkannte, suchten zunäch:;t mehrere S.rnoden durch 
Steuerung del' brutalen :Fehden zunl Frieden zu 11lahnen. 'Yic yon Gott 
begeistert rief luan eÏ1ullÜthig und allgemein "r'1.,zcdc, Friede," ulld ge- 
lobte in einer l'eligiösen Bcgcisterung "ewigen Frieden." l\Iit 'Yeishcit 
und :\Iässigung benutzte die l{irchc eine solchr Stinll1lung erst zur An- 
ordlluug des s. g. kanonischell TTTqffcJlstillstandes, von JIittwoeh ...\.bend 
bis ßlontag früh, welcher zur yölligen EinfÜhrullg des Gottesfriedens 
(Trenga s. trevia Dei) fiUnte (1041), den die Synodc Zll ClcrIuont (1095) 
yon DonHcrstag bis Sonntag in jedcr 'Y oche, auf die ganze ArlvClltze1t 
bis 8 Tage nach EjÛ1J!tanic, und die gauze Faslellzeit bis 8 Tage nach 
Pfingsten ausdehnte 1). 
Zur Erzwingung del' Befolgung dieses kirchlichen Gebotes ,,'urden 
die seit den ältesten Zeiten Üblichen Grade del' l{irchenstrafen, die Ex- 
comnlunicatio nlinor uud das Anathem odeI' exconllnunicatio lnajor ver- 
schärft. Die letztere hatte auch u'citetre bii'J'[)e'rliclle Folgen gegen Niederp 
Inl(
I-Iohe, die:FÜrsten nicht ausgenolllmen (z. B. l{önig Robert von Frank- 
reich 99G-I031). Die l{irche lnusste noeh darÜber hinausgehen, eill 
förmliches Illter{lict Über einzelne Flecken, ja gauze Länder zur 
Iit- 
büssung lnit denl Excol1lll1unicirten verhängen. Die erste Anw"endung 
desselben dÜrfte die VOll J. 1031 in del' Grafschaft LiIlloges seiu, wo die 
Ritter sich weigerten, den kanonischen 'Vaffenstillstand zu halten. Trau- 
rig war del' Anblick eines lnit denl Intel'dicte belegten Grtes odel" Lande::;. 
Gottesdienst durfte nul" bri verschlosseuen ThÜren und VOl' elltkleideten 
A1tären gehalten (Hosea 3, 4 I); die COlunlunioll nul' den Sterbenden ge- 
reicht, nul' Geistliche, Bettler und zweijährige l{inder kirehlich begra- 
ben; kcine Ehe eingesegnet, keine Glocke geläutet uud kein Fleisch 
genosscn werden 2). 
Doch bei allen diesen Strafen zeigte die l\:irche wie einen hohen 
Ernst, so eine mÜtterliche Fürsorge. Bei Yerhäugung del' .Qrössc1 4 n Ex- 


1) Kuester, de Treuga 1)ei, :ßIonast. 852; Kl'llcklwhn, Gesell. des Gottesfrie- 
dens, Lpz. 857; Fehl., der Gottesfr. in der kathol. Kirche, Augsb. 861; Ilefclc, 
Conc.-Gesch. Ed. IV: a. v. O. V gl. im Register Treuga Dei. 
2) Vgl. Kober, der Kirchenbann, Tüb. 857. 
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cOlnmunication bedieute sie sich stets del' 'tV orte des heil. Paulus 
I I{orinth. 5, 5: "Ich Übergeùe dich fIeIn Satan zum Verderben des Flei- 
sches, auf rlass die Seele gerettct werùe anl Tage des Gerichts - bis du 
zur Besserung und Busse zurÜckgekehrt, uncI del' Kirche Gottes, die du 
yerletzt hast, Gellugthuung lcit'test." 
})ie cigentliche B llssd-iscipl-in ùetrcffend, so ,yard nach del' iIn 5. 
Jahrhundert üblich ge,yorùenen Sittc Ineist nul' fUr öffentliche Vergehen 
ö.llentlich gcbiisst; auch ,yurdcn die alten Bussgesctzc nul' so lange strcng 
gehandhabt, als die Senclge"l"';clde regelnlässig und ihrer Bestimnlung ge- 
Inäss -abgehaltcn ,yurdcn 1). S0118t kommcn yon Erstehung del' lang- 
wierigcn I\:irchcnstrafen nul' vereinzelte Beispiele notorisch schwerer, 
hartnäckiger SÜnder yore 1m Ganzen nahm das Streben nach lnclul- 
gcnzen, Ulnsetzullg del' nlühevollen Bussstrafen in Alnlosen, 'Vallfahrten, 
Freilassung yon Leibeigencn u. A. Überhanù. Doch bildcte sich diesel' 
Iaxen Tcndellz gegcllÜbel' besonùers durch Petrus Da'ìniani und seinen 
SchÜler DO'lninicus Loricatus (t 1062) dic N cigung zu qualvollen Sclbst- 
geisselunfJcn, als ,vollten sie also fÜr das Ucbermass del' SÜnden in ihl'er 
Zeit und ùen leichtfertig gewordenen Sinn InitbÜ8sen. 
Fünftes Capitel: Theologische Wissenschaft und Häresien. 

. 196. Thcologische Literatur und SchriftsteHer. 
Histoire litéraire de France T. IV-VI. - 1Veiss, Alfred d. Gr.; Hock, SyI- 
'"ester II.; l/efele, wissenscbaftl. ZustancI im südwestl. Deutschl. vom 9. bis 11. Jahrh. 
(Tüb. Q.-Schr. 838. bedeutend erweitert in des.
clùen lleitr. zur KG. Ed. I. S. 279-315); 
Vogel, Ratberius YOU Yerona und das 10. Jahrh., Jena 854. Die allgem. 'Yerke 
über christl. Literärgesch. yon cIu Pin, Ceillier, Cave, Oudinus und Busse. Bähr, 
Gesch. del' röm. Literatur im Caroling. Zeitaltcr, CarlsI'. 840. 
Die eifrigen Bemühungen Carl's ù. Gr. fUr die 'Yissenschaft trugen 
nach seinem Tode reichliche FrÜchte, trotz del' Zerrüttung in seinem 
Reiche und del' Einfälle del" 
Orll1annen, Slaven und Sarazeneu. Zeigten 
ja jetzt auch Inehrere Synoden rin grosses Interesse fifr das Bestehen 
und Aufblühen del' Schulen im frãnkischen Reiche. Nach dem 'T ertrage 
Yon Verdun (843) versamlnelte Carl d. Kahle bei seiner Liebhaberei für 
die \Yissenschaft viele lUtnlhafte Gelehrte an seinem Hofe, die auf das 
sinkende frãnkische Reich neue Strahlen des RullInes ,varfen. J n Eng- 
land suchte A7f t red d. Gr. (871-901) wissenschaftlicheBildung zu fördern. 
Daher fillden ,vir ÏIn 9. Jahrhundert ZUln Theil hel'vol'ragende ein- 
Hussreiche Schriftsteller. Aus ihnen sind besonders zu erwähnen: Ra- 
banus lJIau'J'us, Abt zu Fulda und seit 847 Erzbischof yon l\'Iainz (t 856), 
ein 
Iann yon uui verseller Bilùung, die besollders in dem 'Yerke de 'Un.i- 
verso, ciner Art Universalencyldopädie seiner Zeit hervortritt, w"ie er 
auch Schöpfer des d eutschen Schulwesens ist 1). Die ,vissenschäftliche 
1) Ueber Rabanus l\iaurus schrieben Kunstmann, l\Iainz 841; Bach, Fulda 
835. und Spengler, Regensb. 856. 
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Anforderung an den Klerus unù die Art del' Behantllung del' einzelnen 
'Vissenschaftell Ï1n Trivium und Quadrivium ersicht D1all ans seiner 
Schrift in drei Theilen de insiitutiollc clc'j'icor1.l'1n (Opera on111. in lJligne 
sere lat. T. 107-12). Sein SchÜler 1Valafried Slraúo 1), Abt yon Rei- 
chel1au, ,yard ausscr lnehrern Schriftel1 besonùers dnrch seine glossa 
ordinaria inìerlincaris rinflnssreich (oPP. in l\1igne sere lat. T. 113-14). 
Hink1nar, ED. yon llhehus, ùer Bossuet des 9. J ahrhunderts (oPP. ed. 
Sinnond. 2 T. f. u. in 1\Iigne sere lat. T. 125-26) Init del' Gruppc yon 

Iällnern in deren ".h;senschaftlichen Streitigkeiteu. Danehcn verdient 
besondercr Erwähnung das gercÌ1nte dcutsche Evangelienbuch YOU Ott- 
fried von TVeissenúu'rg illl Elsass (876), wie die ä1tcre uncI poetisch Hoch 
höher stehende a1tsächsisehc Evange1ienharn10nie Jlcliancl 1 ). Den kÜhn- 
sten wissensehaftliehcu Schwung nahm aber del' all1 Ilofe Carl's ù. I(ahlen 
zu Paris unter dell N amen 
Johanncs Seotus Erigcna (J erngena ?) 
bekallute Lehrer, del' inBehandlung dcl' Philosophie uncI Theologie seiner 
Zeit weit vorauseilte, aber bei seiner speeulatiyen I{Ühnheit neben Aus- 
bildung eines palltheistischcn Systenls in seillem I-Iauptwerk Dc divisione 
natztrae die l\:irchcnlebre vielfach alterirtc, unù ùarulll seine Zeitgenüs- 
sen gcgen sieh einnallln (t zw. 870 u. 880; Opp. on111. ed. JJIauf}uin, Par. 
600; ed. Gale, Oxon. 680; vollställdiger eù. Floss in JJligne sere lat. 
T. 122.) J). 
.A.ber auch i1n 10. Jaltrlnlndcrt gab es zahlreiehe uncI bedcutendc 
Schriftsteller: in Deutschland zu Rciclwnau unci St. Gallen die N otker 
und Ecechard; Ï1n N onnel1kloster zu Gandc'rslwÙn die berÜIul1te N onne 
Hroswitha, und zu Liittich del' verdiente T1' azon. In Frallkreieh zu 
RheÚns, wo Gerbcrt, ,r orsteher del' dortigen 1{lostersehule, del' lllll- 
fassendste Gelehrte seiner Zeit war (t als Papst Sylvester II. 999-1003), 
und Flodoa'rcl in den Denkwürdigkeiten del' l\:irche zu RhchllS Cill aus- 
gezeiehnetes Geschiehtswerk lieferte; in Italien Ruthc1'ius, B. yon ,r crona, 
Atto, B. yon Vercelli, und Luitprancl yon Cremona. Doeh zahlreieher 
,vurden die Sehriftsteller ,vieder 
Inl, 11. Jakrlnozdcrt, wo in Frankreieh Fulbert yon Chartres, Bc- 


1) Ueber ihn vgl. Prof. Dr. König im Freib. Diöc.-Archiv Ed. III. v. J. 1868. 
2) Otfried's Evangelienbuch hrsg. yon Graff, Königsb. 856; yon ]{elle, Re- 
gensburg 856-57. 2 Bùe.; del' Heliand hrsg. yon Schmeller, l\Iünch. 830; yon 
Köne, 
Iünst. 855; yon Si'11lrock, Elberf. 856; yon Heÿne, Paderb. 866. V gl. . 
Lindemann, Gesch. der deutschen Lit., Freib. 866. S. 24 if. 
3) Die zahlreichen Schriften über ihn yon Peder Hyort, Kopenh. 823; yon 
Staudenmaiel', Frankf. 834. und in dessen Philos. des Christenth. Bd. I. S. 530 
-632; yon t.Möller, 
Iainz 844; yon Christlieb, Gotha 860; yon Huber, ::\Iünch. 
861 j bei *Stöckl, Geseh. der Philos. des :MA. :r,lain
 864. Bd. I. S. 31-128. 
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rengar von Tours und sein bedeutellder Gegner Lanf'lYlnk Ï1n l{loster Bee, 
seit 1070 El'zbischof von Canterbury, hervorragten. In Drntschlancl blühte 
neb en den Schnlen yon Jlulda nud HildeslteÙn auch die Lehranstalt zu 
Padcrborn untcr B. lJlcinwerk auf. Das Kloster Hersfeld hatte seinen 
berüll1ntcn lIistoriker Land)C1
t, Reichcnau IIe.r11lannus Conb"actus, und 
das l{lostcr St. EUllneran zu Regensburg o tlll 0 , einen V ol'läufer del' 
lr- 
stik; in ltalien zeichnete sich PetTus Dconiani auch al
 Schriftstel1er 
aus (Opp. in JJIigJlc, sere lãt. T. 144-45.). . 



. 197. Gottschalk's el'neuerter Streit über die Prãdestination. 
K'Ullstmann, Rabanus !\Iaur. S.119 ff.; IIefeIe, Conc.-Gesch. Bd. IV. S.124ff.; 
1Veizsäcker, das Dogma yon del' göttI. Vorherbestimmung (Jahrb. für deutsche 
Theol. 859.) s. Handb. Bd. I. S. 537-39. 
'Vie einst del' gallische Priester Lucidns, kam auch jetzt Gottscha7k, 
del' Sahn des sächsischen Grafell Berno, nach del' Elterll Bestiuul1ung, 
aber ohne Keigung lJIünch, durch die Schl'iften des heil. AugustilluS und 
des Fulgentius zu extremeu Ansichten Über die Prãdestination. Unzu- 
íriedell mit seineu1 Stande, auch von seillem Abte Rabanus 
Iaurus in 
Fulda streng behandelt, fand er nach seiner 'T ersetzung in das fl'anzö- 
sische l{loster Orbais in den1 Studitlll1 del' Schriften des heil. Augustinus 
Trost. Doch bilcIete er sich daraus, ,vie aus seinem eigenthümlichen 
Lcbensgange ein \ on Augustin cl1tschieden abweichendes Systeu1 von 
einer absolutell zweffaclwn Prädestination (gemina l)raedestinatio, - ad 
vitam et ad inte'ritwn
), zlunal del' )Iensch 1laclt dent. Siintle}
falle '}l({1" 
F'I"eiheit ZU1Jl Bösen habe. 
Als Gottschalk (lieses System in den schroft"sten AusdrÜcken auf 
seiner Riickkehr von ROll1 vielfach verkiindete und dadurch Anstoss er- 
regte, berichtete dariiber B. Roting yon ,r erona an seinell ehemaligen 
Abt, jetzt El'zbischof Rabanus. Diesel' hielt eine Synoclc zu lJlainz (848), 
,velche Gottschalk's Lehre ver,varf uncI ihn seillenl jetzigen 
Ietropo- 
liten Hinklnar von Rheims iiberlieferte, del' ihn noch schroffer behan- 
deUc. Die yon diesell1 versau1melte Synode Zit Chie'J'"sy (849) ver- 
dammte Gottschalk's Lehre nachdrücklich, ihn bei 'T erweigerung des 
'Yiderrufs (nach del' Klosterregel) zu körperlicher Ziichtigung und 
beständiger Haft Ï1n I{Joster Haute- Villiers vernrtheilte, 'YO er unver- 
söhnt lnit del' l{irche stal'b (865). 
Doeh fand Gottschalk theils ,vegen del" strengen Behandlung, theils 
wcgell verlneintlicher Uebereillsthnmung mit Augustinus viele Anhänger, 
indem l\lanchc durch Raban und Hinkn1aI' den Seu1ipeiagianis111US begün- 
stigt ,vähnten, Gottschalk den Hinkmar aueh ,vegen Beanstalldung des 
Ausdrucks ('I'i11(( in \r erbilldung Init Deitas des Sabellianisl1U1S verdãch- 
tigt hatte. 
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Für Gottschalk schrieben del' :\Iönch Ratra1111lUS zu Corbie, Re
nigills, 
EB. yon Lyon, Prudenti'lls, B. von Troyes, Abt LU1J'US von Ferricrs; ge- 
gen ihn Bahan, IIink'Hlar und auf tIcs letztern V. eranlnssnng Scotus Er-i- 
gena mit speculativer KÜhnheit, mellr vom philosophischen als theolo- 
gischen Standpunkte. Daher warf Hun der 
Iagister Flo'rus zu Lyon mit 
Recht VOl': Qui velut de praescientia et de prnedestinatione clivina hll'ma- 
nis et, ut ipse gloriatur, philosojJhicis argu'inentcdionivus sua sola lJrac- 
sll'mpt.ione definire ausus est. Und in 11laterieller Beziehung wnrden noch 
folgende IrrthiiIner an ihm geliigt: 1) Praeseientian1 et praedestinationem 
Dei unUln et iden1 esse; 2) praedestinationeIll et praescÏelltian1 Dei esse 
essentiam sicuti voluntatem, sapientiam etc. 3) Die Dcfinition praedesti- 
natio divina est lex omnium naturarum aeterna et in1mutabilis discipIina, 
die zugleich das pantheistiseh-philosophische System des Erigena kenn- 
zeichnete. 
Von seinen Gegnern gedrängt benützte Hinkn1ar die z'lt"eite Synode 
Zit Chiersy (853), wo in klarer Darstellung del' kirchlichen Lehre die fol- 
genden quatuor capitula Carisiacensia gegen Gottschalk aufgestellt wur- 
den: 1) es gibt nul" eine Prädestination Gottes; 2) del" beschädigte freie 
'Ville des ßlenschen ist durch die Gnade geheilt worden; 3) Gott will, 
dass alle 
Ienschen selig ,,'erden; 4) Christus ist für aUe 
Ienschen 
gestorben. 
Del" sehriftstellerische Kampf ward Doeh längere Zeit heftig gefÜhrt, 
dass sogar die Synoden zu Valence (855) und Langres (859) jene vier Ca- 
pitel von Chiersy missdeutend ja yerdrehend die z'lveifachc Prädestination 
zrm Dogma erheben "'üllte, was del' angernfene P. Nicolaus I. verwarf, 
ohne sich weiter in den Streit zu mischen. Doch yerständigten sich auf 
der S.rnocle zu Tousi (860) die beiclen Erzbisehäfe Remigius und Hink- 
lnar sammt den l\Iitgliedern del" Synode zu Valence, inden1 sie das von 
Hinkn1al' verfaÞste Synocla7scltreibell, eine Erläuterung jener vier Capitel 
von Chiel"sy, annahmen. 



. 198. Erster AbendmahIsstreit; Paschasius Radbertus. 
Die Quellen uncI Bea1.be-itu17gen im Handb. Bd. I. S. 539. 
Die katholisehe Lehre yom A.bendlnahle (transsubstantiatio uncI sa- 
crificium) war bis ins 9. J ahrhundert wedel' Gegenstand eines Stl"eites , 
noch einer bcsondern theolugisehen Abhancllung gewol"den, bis Pascltasius 
Radbertus, 
Iönch zu Corbie, fÜr das iIn Sachsenlancle errichtete I{loster 
Corvey die Abhandlung De CO'l-po/re et sanguine s. de sacra1nento i. J. 831 ZUlU 
Unterrichte der Novizen verfasste (deutsch v. Hausller, del" heil. Paschas. 
Raclb. )Iainz 862); dann {Ür Carl d. }{ahlen iibcrarbeítete (nlit elJ. ad Fru- 
degardu111 ct ad Carol. CaIYUlll), und später anch nacb gegen auftauchende 
)1issverständnisse eine expositio in l\Iatth. 26, 26. dazu lieferte. Xul' a71e 
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c11"ci Schl'iftstÜcke zusammen, mit Berücksichtigung cler frÜbern nur gcle- 
gentlicllcll Aeusserungen del' kirchlichen Schriftsteller Über die Eucharistic, 
!{önnen rin richtiges Urtheil über die Lehre des Paschasius vermitteln. 
FÜr seil1en clcJ1lCnia1'cn Standpunkt, uncl in el1gelll Anschlusse an 
die Ausdrucks'weise des Johanncs D(onascrnus und Anlbrosius stellte er 
die T'ranssubstantiationslcln"e in den jetzt ul1gewohntcl1 Ausdrückcn dal': 
Dass der in del" Eucharistie gereichte Leib Christi kcin anderes Fleisch 
sri a7s jencs, das (tUS lJla'ria llebo'J"en, a.n
 K'reu::;c ge7itten liabc, 'Und aus 
de)}? Grabe aufn"standen ist. 'V ohl hatte er, und zwal' bei "de'r Bclelzrung 
fih" Knabrn" absicht1ich die Idcntitiit drs eucharistischell Leibes mit clem 
aus l\Iaria geborenen, gekreuzigten uud Clufc'rsianclcnen (mithin verklär- 
ten) Leib Christi hehauptet, (hnnit aber nicht geleugnet, dass die Er- 
sclleinungs1l'eise des physiscl1ell und eucharistischen Leibes eine andere 
sei. Daher ,var es ungerecht, Hun die grobsinnliche V orstellung der !{a- 
pbarllaitcl1 ZUlU V.orwurf zu lllachen. ErklÜrtc er ja ausdriicklich: Chri- 
sturn yorari dentibus fas non est - voluit in ?JlYSiC1"io creari - ?nystice 
immolari ! 
Glciclnyohl dichteten ihnl scine Gegner einen sinnlichcn Genuss an, 
und fordcrtell daIler nach Aeussel"ungen des Augustillus, Hict"onY1JlUS u. A. 
eine sclta1fe Untcrsclicidung des physischen und sacralnentalen Leibes 
Christi, ,vobei sich nanu'ntlich del" lange unbekannt gebliebene I{loster- 
brudel" Rat'ranl1u s (t 866) hervorthat, welcher die fO'Y1nalc Vcrsclârclen- 
!leit des physischen und eucbaristischen Leibes am stiirksten betonte. 
Dabei warf e1" del" entgegel1stehendcll Ansicht ausser grobsinnlicher V.or- 
stellung noch die Beseitigung jeglicher Function des Glaubens VOl' (nihil 
hic fides operatur; nam si Yidere
, diceres, 'f 'ides, non diceres, credo, 
corpus sanguinemque esse Christi). In del' Darlcgung seiner eigenen 
Ansicht ist cr übrigens sehr dunkcl ulld sehr verfänglich; denn bald 
scheillt er cine substrtntielle Jl'crwandlun[/ des Brodes und Weines in den 
Leib 'Und clas Blut Christi a.nzuneIllnen, bald aber ,vieder zu behaupten, 
del" gÖttliche Logos ycrtrete geistigC'1" tfTeise die 'Virkung des Fleisches 
Christi behn Elnpfange des Sacralnentes (quod non in SJ)ecie sed in vÚ.tuie 
corpus ct sanguis Christi existant, woraus er dann folgerte: accipiatur 
ergo llecesse est spi1'itualite ' r, quidquid in vino de Christi sanguine inti- 
111atur). Daher ,yurde die V. ertheidigullg der Orthodoxie des Ratramnus 
denlBoileau uud ].,Ta ta lis AlexrOlde'r schwer, wie sie zugleich wenig Über- 
zeugcnd ist. Auch Scrvatus LUJ)uS uud der lJlag.zsteJ" Flo1'us konuten für 
die el1tgcgengesetztell Allsichtcn llicht cine klare 'T erluittlung fillden. 
Bei dicseln Stande del' Erörterungen bildeten sich aus del' scharfen 
consequelltcll DurchfÜhrung beider Stalldpnnkte zwei hiirctisclw Ex{renle" 
AU8 der cinseitigen Betonung del' Identität des 1)hy
isc7lCn Leibes 
mit Ùelll cucharistischen entstand del's. g. Stercoriani811tUS durch den 
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Priester Atna7at-itls von 
Ietz. Nur ,yegen eines unvorsicldigen Aus- 
druckes ward derselbe auch dem Rabanus :\Iaurus zur Last gelegt (8. 
Handb. Bd. I. S. 543. Xote 2.). Paschas-ius hatte sich theils in del' De- 
dicationsepistel an Carl d. I{ahlen, wie in del' Auslegung von )Iatth. 26, 
26. aufs Entschiedenste dagegen verwahrt. 
Anderseits ging aus del' prävalirenden Accentuirung des cuchari- 
stiscnen Leibes mit geistigcl1l Genusse die e.'l:centrisclt spÜ-';tualistisc71e 
bez\\. rationalistische Ansicht des ScOtliS E'rigena hervor, welcher im 
Abendmahle nul' einen rein gC'istigcll Gcnuss, vielleicht nul' eine Figur 
odeI' ein Symbol des Leibes Christi sah (typicanI esse sÏ1nilitudinenI spiri- 
tualis principationis Jesu, quem fideliter solo intellcctu gustalllus), ,venn 
auch l\Ianche den von Scotus anderwärts gebrauchten Ausùruck ,.ineffa- 
bilis deificatio" fÜr eine höhere Auffassung deuten wollten. I{lagte ja 
anch neb en clem 
Iönche Adreraldus (de corpore et sanguine ChI'_ contra 
ineptias Joannis Scoti) sogar Hink'JJla'J' den Scotus an: Quod sacranlen- 
turn altaris non verum corpus et verus sanguis sit Domini, sed tant1nn 
11lcrnoria ve1-i corporis et sanguinis ejus, ,vas auch später Azelin gegen 
den auf Scotus fussenden Berengar behauptete. Die Hauptschrift des 
Scotus in diesel' Angelegenheit (de eucharistia libel') ging übrigens nach 
,viederholten ,r erurtheilungen und ,r erbrennungen verloren; obige "\Y orte 
(t) picam esse shnilitudinem etc.) sind seinem von G'rcHh wieder auf- 
gefundenen Commentare zu Dionysius Areopagita hierarchia coelestis 
entlehnt. 
Den Scotus ausgenommen scheinen die Theilnehmer in diesem nicht 
mit del' nöthigen I{larheit del' Begriffe gefÜhrtell Streite nicht sowohl die 
Gegenwart Christi uncI die ,r erwandlung im Altarssacl'alnentc bel'Ührt zu 
haben, als nll'ì' die A,-t cler Ge!Jcnuxl1 4 f uncI nanIentlich del' TTcrwallcllung. 
DarunI stellte im 10. J ahrhundel't Ge'rbe'rt in seinellI klal'en Résumé die- 
ses Streit
s folgende verschiedene 
Ieillungen Übel' die Eucharistie zu- 
sammen: 1) die deln Stcrco'J'ianis1JlUS huldigcllde; 2) die des Pascltasius 
Radbe'J 4 tus, class man hn Abeu(hllahle denselben Leib geniesse, del' aus 

Iaria geboren sei; 3) die ùel' Gegncr des Paschasius, "relche zwischen 
dem natiirliclzen und euclto'J-istisclwn Lcibe streng untc.,.sclticden. Zwischen 
den bciden letztern el'blickt er keinen wesentlichell lTntel'schied; denn 
naturaliter sei del' sacl'alnentale Lcib [7d'selùe lnit den1 von l\Ial'ia gebore- 
nen; specialiter aber d. i. nach dem 11l0dus existendi, versckieden. 
Auf die deIll Paschasius gelnachte Beschuldigung, als habe er be- 
hauptet: toties Chrishun pati, quoties nlÏ
sas contingat quotidie cele- 
brari, erwidcl'te Gerbert mit Recht: Eine solche Aeusserullg habe der- 
selbe nicht gethan, und sri dies wohl nul' eine Folgerullg, welche die 
Gegner ans del' von Pascha
iu
 ausgesprochcl1en Idcntität des Leibes 
Christi in altari und in cruce zogen. Habe ja Paschasius in del' cpist. ad 
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Frudegardum auch diesel' FoJgerung ZUlU \T oraus lJcgegnet, indenl er dort 
sagte: hillC pensenlu
, quale sit pro nobis sacrifiritun, quod pro absolu- 
tione nostl'a passionenl Unigeniti Filii selnpel' inlitetur. Auch hatte er 
schon in del' el'stell .Abhandlung gcsagt: \T oluit in m

sterio hunc panen1 
et vhnuu vere carnenl et sallguinenl consecrationc Spiritus sancti poten- 
tialiter creari, creallùo vero quotidie JIl)Tstice iUllllolari. Die IIaupt- 
sache sei, schliesst Gcrbert, "dass wir Ï111 
lysterhull ùer Eucharistic, 
\YO etwas durch die I\:raft hiuunlischer Segnung und des göttlichen (Con- 
sccratiolls-) 'Y ortes in das, was cs nirht "
ar, verwandelt wird, un
 nicht
 
Falscbes, Frivoles und Unstatthaftes denkeu." 



. 199. Zweiter AbendmahIsstreit dUl'ch Berengar yon Tours im 11. Jahrh. 
Lanfranci lib. ùe eucharistia sacra ctr. Berengar. (opp. ed. d' Achery, l)ar. 
68-1 ff. ed. Giles, Oxon. 844 etc. 2 T. und in JJligne, sere lat. T. 150.). Die Ab- 
han(llung Berengar's lib. de s. coena contra Lanfr. aufgefunden Yon Lessing und 
in del' Schrift "Bercngar v. Tours", Braunschw. 770. angekÜndigt. Darauf erst 
fragmentarisch yon Stäudlin in 6 Programmen, Gött. 820 ff.; dann voIlständig, 
aber fehlerhaft edirt yon V
'scher, Bero!. 834; Hefele, Conc.-Gesch. Bd. IV. S. 703:fr. ; 
weitere Quellen und Bearbeitungen s. im Halldb. Bd. 1. S. 545. 
Eille entschiedcn hii'ioci'ische Ansicht Über das .A1Jeu(hnahl verbreitete 
BC'rrllgar Icon Tours, rin nnter Ii'ulhert von Chartres wissensehaftlich 
ausgebildeter scharfer DiaJek
iker, der seit 1031 Scholastikus derSchule 
zu Tours, seit 1041 .Archidiacouus zu Angers ,var. 
Gleich J ohaullcs Scotus Erigcna mehr auf die Dialektik alð auf die 
heil. Glaubensqncllen bauend ]), und in gcistigelll Hocllllluthe einer ratio- 
nal-isti::ichrll GlaubrJlsr-icldung huldigend 2) adoptirtr er anch desscn Au- 
sicht vom .Abendnlahle: Si haereticum habes Joanne1Jl, cnjus sententia
 
de eucharistiH prOban1l1S, hahendns tibi est haereticus 
11nhros:ills, l-liero- 
nynl1ls. Augustin us , ut dc caeteri::; taceanl, schrieb er denl Lanfrallk. 
Bei (lIler Zwcideutigkeit Berengar's scheillt unzweifclhaft, class er 
nacb seillenl ausgeprãgten Rationa1isll1US das ]JI!Js1e'rizl1n dcr lTcrwaud- 
lung in del' Eucharistie leugnete: Berengariani Olnnes, sagt Guil1nuncl, 
in hoc cOl1yeuiul1t, quod panis ct lL'inu}J
 csscnt-ial-itcr non 1Jl'ldantur. Da- 
gegen nahm er an, die Elcn1ente Brod uncI 'Vein bleihcll (wie das 'Yasser 


1) llelictis sacris auctoritatibus ad dialpcticam confugium facis, wirft ihm 
Lanfrank Yor; - at de mysteriis fidei auditurus et l'esponsurus, quae ad rem 
debeant pertinere, mallem audire et respondere sacras auctoritates quam dia- 
lecticas rationes. 
2) Del' B. Gltitmuud berichtet yon ihm: Cum juveniles adhuc in scholis 
agere
 annos, ut ajullt, qui eum tunc 1Wt'eranf, elatus ingenii 1m-Hate, ipsius 
magistri sensum llon adeo curaù.:lt, libros in super artium contemllebat; - sin- 
gularis scientiae sibi laudem arrogare et clljllsdam exccIle
1tiae gloriam venari 
qualitercunque poterat affectabat. 
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und Gel bei del' Taufe, Firmung, Consecration und letzten Gelung) "
as 
sie waren, uncl werden nul' zum Träger einer höhern Kraft. Doch bei 
del' absichtlichen ZweizÜngigkeit ùieses gewal1dten Dialektikers haben 
die Historiker und Doglnatiker seine lrrlehre vielfach abweichend darge- 
stellt: 1) ais habe er nul' die Transsubslantiation geleugnet, nicht aber 
die Gegenwart Ohristi, sondern eine Art lutliCr'ische'l' IU1panationstheorie 
gelehrt; odeI' 2) auch die substantielle Gegenwart geleugnet und die 
Einsetzungsworte wie Z
()ingli figÜrlich erklärt; am sichers.ten treffen 
Bereugar's Anschauung wohljene, ,yelche 3) HUH die mit Cal1:in verwandte 
Ansicht unterlegen, "
orllach er eincn nur geistigen Genuss annahm *). 
Diesel' bestehe darin, dass der gläubig OOlumunicirende sich "Z'lt dent 
allein i1n Himmel bejiHclliclwn Leib Cln'isti" erhebc, also cine göttIiche 
}{raft Ùn Herzen, nicht n1it dem 
Iunde empfange (accipi ab interiore 
homine, fideliunl corde, non ore corporis); letzteres wäre del' güttlichen 
)Iajestät unwürdig, aber auch unlnöglich (quod nulla ratio permittit, Ùz 
coelo 1}lancnte'JJ
 ore corporis accipere). 
X ach del' schriftstellerischen Polemik zwischen Berengar und Lan- 
frank, Y- orsteher in1 Kloster Bee, dann Erzbischof yon Canterbury, ward 
dieselrrlehre auf P. Leo' IX. Veranlassung yon den Synoden zu Ron
 untt 
Vercelli (1050) verdau1nlt, wie das "\Verk des Erigena verbrannt. 
Doeh nUll wusste Berengar den 1\Iönch Hildebrand auf del' Synode 
zu Tours (1054) zu täuschen, indelll er trÜgerisch schwor: EI' g7aube 
witrklicll, dass Brod und 'Yeiu nach del' Consecration del' Leib und das 
Blut Christi seien. Da dies bald erkannt wurde, ve1'langte dei' doglna. 
tisch 
cbärfer sehende Cco'dincd I-Il,Hubert, urn jeder Zweideutigkeit zur 
Ableugnung del' Tl'anssubstantiation vorzubeugen, yon Berengar das eid- 
Hche Bekenntniss: Paneln et vinum, quae in altari ponuntur, post con- 
secrationem non SOIUlll sacranlentunl, sed etiall1 verUUl C011)US et sangui- 
nem DOlnini nostri J. Oh1'. esse, et sensualite'l' non sohun sacranlento, sed 
etiall1 in veritate 1Jtanibus saccrcllJÜan tractatr.i, ftrangi et jidelÙl1n dentibus 
after-i. Das soUte Übrigens niehts ".eniger als eine kirchliche Glaubens- 
fornlel, sondern nul' eine streng logische L eberfÜh1'ung des schlauen 
Dialektikers seine 


*) BezÜglich del' Zwz'ngli'schen Auffassung berief .man sich 1) auf Berengar's 
Ausspruch: Non minus t1'opica locutione dicitur: panis, qui ponitur in altari, 
post consecration em est corpus Christi
 et "inum sanguis, quam dicitur Christus 
est leo, agnus, summus angularis lapis; 2) bezÜgIich del' Y crwandtschaft mit 
Luther verwies man auf Guilmu,nd's Bericht: )Iultnm in hoc differunt Beren- 
gariani, quod a1ii nihil omnino de corpore et sanguine Domini sacramentis in- 
esse putant -; alii vero dicunt, ibi corpus et 
al1guinem Domini revera et la. 
tenter c0ntineri, et ut sumi possint, quodammodo impanari, ut ita dixerim; 3) für 
die Calvinische Auffassnng dagegen sprechen ùie obigen Auslassungen Berengar's. 
Alzog's Grundris8 der Kirchengeschichte. 20 
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Die Berufung Berengar's auf ältere Väter und I{irchenschriftsteller, 
welcbe die Eucharistie oft species, similitudo, figura, signum, mysterium 
etc. genannt, hatte Lanfrank durch die treffende Bernerkung in seiner 
Gegenschrift c. 20 beseitigt. Urn den ganzen [}.rnfang des Sacra'nzentes zu 
bezeicbnen, müsse man auch jetzt ,vie einst derartige Bezeichnungen ge- 
brauchen, neb en ,velchen die l{irchenväter die Eucharistie aber auch ge- 
nannt haben 
'er1l1n corpus, et 'vcrus sanguis JeS1t Christi Das hatte 
schon Gerbert also angedeutet: Figura est, dum panis et vinum extra 
videatur; veritas autem dum et sanguis Christi in rc:ritate interius creditur. 
Als Berengar die vtiederholten eidlichen Zusthnmungen zum katho- 
lischen Bekenntniss "rieder zurücknahm, den Papst nicht Pontifex, son- 
dern pO'Ji11Jifex, die römische Kirche eine satanisclte nallnte, auch yom 
Könige Frankreichs zu .Agitationen gegen die J{irche missbraucht ,yard, 
citirte ihn del" jetzt zum Pontificate gelangte Gregor VIL nach Rom, ,YO 
er ein nicht zu verdrehendes Bekenntniss ablegen (1078), und nachträg- 
lich noch die Formel unterzeichnen musste: dass Brod und Wein i/l'J"er 
Substanz naclt in den Leib und das Blut Christi verwandelt w'erden. Am 
schwersten "Turde ihm das Bekenntniss, dass C'J" ge1.rrt habc. 
Doch von jetzt an söhnte er sich in einem Stillleben auf del" Insel 
St. Como bei Tours aufrichtig mit del" J{irche aus, Vïele durch seinen 
demüthig frommen Sinn erbauend, und starb in gläubiger Hoffnullg auf 
die Erbarmung Christi (1088). 
Sechstes Capitel: Denkwürdigkeiten nus der griechischen Kircbe. 

. 200. Grössere Spannung zwischen der morgen- und abendlãndischen Kirche 
seit Photius; VIII. ökurnenisches ConcH. 
Leo Allatil.ls (urn 1640) de eccles. occident. et orient. perpetua consens. 
Colon. 648; lJfaimbourg S. J. histoire du schisme des Grecs, Par. 677; deutsch 
von J.leuse'1., Aachen 841; Pichler, Gesch. der kirch1. Trennung zwischen Orient 
und Occident, l\Iünchen 861. Bd. I.; * Hergenröthcr, Photius, Patriarch von Ct., 
Regensb. 867 fr. Ed. I. S. S14 fr.; llefcle, Conc.-Gesch. Ed. IV. S. 218 fr. 
Die frühern Differenzen seit der Synode von Sardika (343), dem 
2ten irullanischen Concil (692), und dem darauffolgenden BildC'rstreite, 
wie anderseits das enge Anschliessen des Papstes an das durch ihn er- 
neuerte abendländische Kaiserthum, endlich das steigende Ansehen des 
Papstthums hatten bei dem griech. Kaiser und dem Patriarchen yon Ct. 
eine grosse Abl1eigung gegen Rom erzeugt. Es bedurfte nul" eines äussern 
Anlasses, urn eine förmliche Spaltung zwischen del" orientalischen und 
occidentalischen l{irche hervorzurufen. Die Anfänge dazu zeigten sich 
jetzt unter clem Pontificate Nicolaus' Lund Hadrian's IL 
Damals führte ,vährend derl\Iinderjährigkeit desl{aiserslJficltaclIIL 
dessen Oheim Bar(
as die Regierung in höchst anstössiger 'Veise. Del" 
damalige Patriarch Ignatius yon Ct., selbst aus dem kaiserlichen Ge- 
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schlechte stammend, musste enùlich der Sittenlosigkeit uncl dem Hohne 
gegen alles IIcilige entgegentreten, dem Bardas sogar den Empfang 
der beil. COll1mullioll verweigern. Diesel' setzte aber den Ignatius und 
dessen Anhänger ab, worauf Photius, ein anderer kaiserlicher Anver- 
wandter, noch Laie, ZUlli Patriarchen geweiht ward (858). I{nechtische 
Bischöfe bestätigten auf del' Synode zu Ct. (859) die Absetzung des 
Ignatius. 
Darauf wandte sich del' Hof und Photius zur Anerkennung des Ietz- 
tern und zur Beseitigung des Streites an P. llicolaus L Dieser sandte 
zwei Legaten zur U lltersuchung und Beriehterstattung nach Ct., welche 
von Bardas und Photius irregeleitet und bestochen sich auf dem ConcH 
zu Ct. (861) fiir Photius und gcgen Ignatius er1därten. Del' streng-e Ni- 
colaus I. excommunicirte sie sofort, erklärte Ignatius {ür den rechtmãs- 
sigen Patriarchen uncI versetzte Photius in den Laienstand zurück. Da- 
rüber erfolgte ein heftiger Briefwechsel. 
Noch höher stieg die Erbitterung, als bald darauf die Bulga'rei, 
obschon von Griechen bekehrt, sich an ROln anschloss (866). Photius 
Iud durch eine Encyc1ica die orientaHschen Patriarchen zu einem Concil 
nach Ct. (867), ,YO er ùehauptete: dass Init deIll Kaiser Constantin del' 
PrÌ1nat der I{irche nach Constantinopel gekommen sei, zugleich die rö- 
Inische I{irche auf Grund aIleI' früher hervorgetretenen Gegensätze nlehr- 
facher Ketzerei beschuldigencl. Untel' den lneist kleinlichen Anklagen 
über Fasten u. A., zumal er noch 861 dergleichen Gebräuche für ganz 
frei erklãrt hatte, konnte nul' von Bedeutung sein 
Der Zusatz Filioque im Glaubenssymbole. 
DerseIbe Vial' in del' abendlãnd. l{irche zu del" Bestiuunung des 2. öku- 
menischen ConcHs (381): "Der hcil. Geist gehe vorn JTater (aus del' 'Ve- 
senheit des Vaters) (tus," nach den Erörterungen ihrer grossen Kirchen- 
lehrer Hilarius, Alnbrosius, Augustinus uncI Leo d. Gr. in Spanien gegen 
die arianischen 'Vestgothen gelnacht, und seit denl 8. Jahrhulldert im 
fränldschen Reiche delll GJaubenssYlnboIe beigcfÜgt worden. 'Yäh- 
rend die Lateinel' jetzt bekannten: del' hcil. Geist gehe VOJn Vater und 
von
 Bohne aus, blieben die Griechen entwedcr bei denI Ausùruc!ie des 
2. ökumenischen ConcHs stehell, odeI' gebrauchtcll die :Fortnel: del' heil. 
Geist gehe vom Vater aus du'rch den SalLJ
 (ðt
 !
Ü UL
Ú) *). Die Aus- 


*) Da gleichwohl mehrere griechische Kirchenlehrel' aurh den Sohn wie den 
Vater die Quelle de.s heil. Gei..,tes (1TY,ï11 ":()
 "ï1')1) 'ir
::'
p.7.':"();) genannt haben, so 
ist klar, wie schon del' Eng}åwler IIvlden crklärt hat, class Ji
 fragliche discrepantia 
magis in ve1.Zn"s quam in re sit:), est. Doch l1ennt cr die Formel del' Latciner 
mit Recht exp1icatior, et magis cxquisitit, weil sie (
ic (Jfi'thc:J de
 heil. Geistes 
mchr gegen häretische Arglist, 
peciell gegen eine etwaigc SllLordinirung des 
heil. Geistes linter den Sohn schÜtze. 


20 * 
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drucksweise der Lateiner beschuldigte Photius nun als eine Fälschung 
des Symbolums, die dazu noch in ll1anichäischer Weise zwei Principien 
in del' Gottheit statuil'e, ,vas dem Streite zwischen beiden Kirchen durch 
J ahrhunderte einen princip'iellen Charakter und die grösste Hartnäckig- 
keit verlieh. 
Als die von Photius ausgeschriebene Synode zu Ct. zu Stande kanl 
(867), sprach sie Über P. Nicolaus Bann und Absetzung. Bald darauf 
,yard aber l{aisel' l\fichael ernlordet, ,vol'auf sein l\lörder und Nachfolger 
Bas-iUlls lJlaccdo den Photius absetzte, sich für Ignatius erklärte, und 
die feierliche Einsetzung desselben durch eill ökunlenisches ConcH bei 
dem Papste beantragte. Bei clem inzwischen erfolgten Tode Nicolaus I. 
,vurde mit Zustimmung seines N achfulgers Hadrian II., del' drei Le- 
gaten als seine Stellvertreter sandte, 
Das achte ökumenische ConcH (869) zu Ct. 
in del' Sophienkirche gehalten. Dieses verdalnmte Photius als U surpa- 
tor, "Grheber del' Trennung und V' el'fälschel' del' Synodalacten, setzte den 
Ignatius als rechhl1ässigen Patriarchen wieder ein, erliess 27 Canones 
und fasste sännntlicheBe::;chliis::;e in einen1 HaulJtdccj"ete (épo;) zusanunen. 
Photins söhnte sich daranf auch n1Ït Ignatius aus. V gl. He/ele, Conc.- 
Gesch. Bd. IV. S. 369-419. 
Die eben mÜhsalll hergestellte Einigung mit Rom ,yard aber nicht 
Iange darauf dnrch den erneuten Streit über die Bulgarei, speciell über 
deren Unterordnung unter ROll1 odeI' Ct. gestört. Als die Spallnung anfs 
Höchste gestiegen, starb Ignatius. Ihm folgte nach del' Aussöhnung mit 
dem l{aiser nochlnals Phoi'ius als Patriarch. Del' zur Anerkennung auf- 
geforderte P. Johannes VIIL bewilligte diese unter del" Forderung, dass 
Photius ,vegen des Y. ergangenen auf einer Synode Genugthuung leiste, 
und hoffte so auch eine AusgIeichung ,vegen del' Bulgarei Zll erreichen. 
Doch Photius that auf de1!l Concil zu Ct. (879) ,veder das Erstere, 
noch ging er auf Letzteres eill, verhöhnte sogar den Pap st. J etzt sprach 
P. Johannes Über Photius uncI seine Anhänger feierlich den Bann. Doch 
erst unter denl neuen l{aiser Leo VI. (clem Philosophen) ward Photius 
abgesetzt (886) und in ein l{]oster gebracht, ,yO er 891 starb. Die nun 
unter P. Stephan VI. angebahnten Unionsbestrebungen gediehen nicht 
ZUln erwünschten Ziele. 

. 201. Das durch 1\iichael Cerularius erfolgte Schisrna. 
Die Quellen ùafiir am vollständigsten publicirt yon to. 1Vill, acta et scripta, 
quae de controversiis eccles. gr. et latill. saec. XI. extant, Lips. et JYlarp. 861. 4. 
V gl. Pichler, Geseh. del' kirehl. Trennung, Bd. I.; Hefele, Conc.-Gesch. Bd. IV. 
S. 726 if. 
Obschon Ìln 10. J ahrhundert die Patriarchen yon Ct. 11lit Ronl in 
I{irchengemeinschaft standen, und auch die iibrigen Patriarch en die 
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Nalnen der rÖlllischen Bischöfe in die Diptychen ihrer Kirchen ein- 
tl'ugen, so bestand <loch zwischen beiden J{irchen keine rege Verb ill- 
dung. Dabei führte die politische Eifersucht Hoch zu einel' argen Ver- 
sthnmullg, als P. Johann XIIL in einellI Schl'eiben den Pllokas nul'l{aiser 
der Griechen, dagegen Otto Kaiser del' RÖUler und Augustus nannte (968). 
1m 11. J allrh. drällgte der Patriarch 1JÞicltael Cerula'fius von Ct. 
(s. 1043) zu einer völligen Sl)altung, indem er 1l1it Leo von Acllrida, 

Ietropolitell von Bulgarien, in einelli encyclischen Briefp die von Photius 
den Lateinern vorgeworfenen Ketzereien erlleuerte, ja Hoch vernlehrte. 
Ausser den1 filioque nennt er den Cöliùat alle1. Geistlichen, den Aus- 
schluss del' Priester von del' FirnuIHg, den Gebrauch des ungesäuel'ten 
Brodes beÌ1n _\.bendn1ahle, das Fasten alll Sabbat, ùas .Aussetzen des 
AUeluja in del' Fastellzeit etc. Del" Brief fiel in die Hällde des Cardinal 
HU1Jlbert, del' ihu Übersetzte und dem P. Leo IX. vorlegte. Das führte 
nach del' ersten'Viderlegullg durch Leo zu einelll heftigen Schriftwechsel. 
Derselbe war deln J{aiser Consta.ntinus IX. (1\Ionomachus) jetzt aus po- 
litischen RÜcksichten sellr unangenehn1, weshalb er Friedensunterhand- 
lungen einleitete. 
Del' Papst sandte drei Legaten, Cardinal Hu'mbe'rt an del' Spitze, 
l1êlch Ct. n1it einem ernsten Schreiben, worin dem l\lichael Cerularius 
auch del' V orwurf gelllacht ward: dass er sich ökunlen.zscher Patriarch 
nenlle. 'Yährend del' Kaiser die Gesandtschaft gut aufnahm, verweigerte 
del' Patriarch jede Unterhandlllng, fand es SChOll auffallelld, dass die 
Römer die Griechen belehreu wollten, während sie doch del' Belehrung 
yon ihnen bedÜrften. Er verdächtigte sogar den Kaiser cines venlleint- 
lichen Eillyel'stãndllisses 111it den Römern. :K un Sl)rachen die Gesandtell 
den Bann Übel' Cerularius und legten die Excommunicationsschrift auf 
den Altar del' Sophienkirche nieder (16. Juli 1054). 
Cerularius suchte jetzt die Patriarchen des Orients auf seine Seite 
zu gewinnen, unù steigerte insbesondere in einem Briefe an den Patri- 
archen von Antiochien ùie .Anklagen gegen die Lateiner bis in::; Fabel- 
hafte (s. Handb. Bd. I. S. 554. Note 6.). Die Bemühungen zum Frieden 
durch den Patriarchen Petrus von Antiochien und Tlteophylakt, EB. yon 
Achrida, scheiterten an den1 Starrsinne des ß1ichael Cerularius. Als 
diesel' aber die Aellsserung wagte: "Zwischen del' Kaiser- und Pab,i- 
arcltenwi{'}'cle sei kein Untc1.schied, Co und selbe vel'wil'klichen zu ,voUell 
schien, schickte ihll del' J{aiser Isaak !(o'nznenus, obschon er durch 
:\1ichael's Venuittlung auf den Thron gelangt ,val', ins Exil, wo er 1059 
starb. Dip durch ihn vel'ul'sachte Spaltung ùauerte fort. 
S. 202. N achblüthen in der 'Vissenschaft bei den Griechen. 
Illdem einige I{aiser in diesell1 Zeitabschnitte theils selbst Gelehrte 
waren, wie Basilius 
Iacedo, Leo del' Philosoph, uncI Constantin VII., 
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andere aber Gelehrte unterstützten, hat die s. g. byzantinische Zeit 
neben viclen geril1gen auch gute Schriftsteller in del' Geschichte uncI 
andern Gebieten aufzuweisen. 
U uteI' den Theologen zeichnete sich besonders dcI' Patriarch Plto- 
tius (t 891) aus, del' nebcl1 vielen Streitschriften, ,vorunter die "iibc'ì' 
den heil. Geist" die bedeutendste 1), seine be
ühll1t gewordene Biblio- 
thek (p.uptóßtßÀov, bibliotheca) uncI seinen Nomokanon, eine erweiterte 
und die frühern an zweckmässiger Systematisirung übertreffende Samm- 
lung del' kirchl. Gesetze verfacsste 2). In del' Excgcsc gaben Ock'll1nenius, 
B. von Tricca in Thessalien (Ulll 990), Theopliylakt, EB. yon Achrida in 
Bulgarien (t 1107), unt! del' l\Iönch Eutltynzius Zigabenus (t 1118) 111ei- 
stens die Erklärungen frÜherer Exegeten, besonders des Chrysostomus . 
und Theodoret, doch mit selbständiger Auswahl und Beurtheilung 3). 
Sinzeon, "
egen del' erweiternden AusschmÜckung del' ältern Biographien 
von 
iärtyrern und Heiligell MetalJll1'astes genannt, lieferte \vahrschein- 
lich in del' zweitel1 Hälfte des 10. Jahrh. eine Legende yon 122 Heiligen, 
die volksthülnlich und ein V orbild del" Legenda aurea iIn Occident ,yard. 



. 203. Bekehrung der Chazaren, Bulgaren und Russen durch die Griechen. 
Die Tartaren, lllit den Türken stammvcrwandt, traten in Europa 
unter den1 Naluen Avaren, Chazaren und Bulgaren auf. Del" Natne del' 
erstern, die vOn Ungarn aus bis zur Eibe vordrangen, sch"
and seit clem 
9. Jahrhundert; die Chazaren drangen in Europa nul' bis SÜdrussland 
VOl', und waren lange z,vischen Judenthum, Islan1 und Christenthum 
schwankend, ,veIch' Ietzteres ihnen Cy'rill (seit 850) verkÜndete. Auch 
von den Bulgaren ,vandte sich nul' der ldeinere Theil in del' nachmaligen 
Bulgarei den1 Christenthum zu. Auf.V eranlassullg ihres Fürsten Bogoris 
sandte Kaiser 
Iichael (863) den l\Iönch JJIetltoclius zu ihnen, del' durch 
seine kraftvolle Rede und Aufstellung cines ersclliittcrndcn GC,})läldes 
VO'1n jiingsten Ge'richte zahlreiche Bekenner ge,vann. Ueber derell Unter- 
ordnung unter Ron1 oder Ct. entstanden die 0 ben erwähnten Differenzen 
zwischen beidell Kirchen. 
Die durch den 'Yaräger (Normal1l1en) Rurik zu einenI Reiche ver- 
einigten Bussen (864-79) ,vurden auf ihren kriegerischen Zügen gegen 
Ct. von Ncu81n n1Ït dem Evangeliuln bekannt. Schon del' ...\postel An- 
d'reas soll aliI Don, inl Chersones und in I{iew das Christenthum ver- 
kündet haben. Befestigt ,yul'de dasselbe erst durch die vom Patriarchel1 


1) Photii Constnntinop. libel' ele Spira. Sli. mystagogia, quem notis variis 
illustratum ac theologica. C1'isi nunc primum ed. Hergenrötlter, Ratisb. 857. 
2) Sä.mmtliche 'Yerke in lJliglle ser. gr. T. 103-104. 
3) Die 'Yerke des Oekumenius bei lJligne ser. gr. posterior T. 118-119; 
des Theophylakt ibid. T. 123-126; des Euthymius Zigabenus ibid. T.128-131. 
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Ignatius urn 867 gesandten 
lissionäre, ehe noch die völlige Trennung 
zwischen Rom und Ct. eingetreten war. 
Entscheidendes geschah unter Olga, del' frommen und ,veisen 
'Vittwe des FÜrsten Igor (912-45), seitdem sie für ihren minderjährigen 
Sohn Swãtoslaw (Ð45-55) regierte. Sie empfing die Taufe und dabei 
den Namen Helena. Jctzt erbaute sie zu Ehren des heil. 
icolaus eine 
Kirche zu Kiew (urn 956). Von Kaiser Otto L erbat sie sich und er- 
hielt christliche 
Iissionäre 1). Sie starb 969 im Rufe del' Heiligkeit, als 
sich ihr Sohn noch nicht bekehrt hatte. Das that erst ihr Ellkel }Vlad-i- 
mir L d. Gr., auch del' Apostelgleiche genannt (980-1014), und sein 
Sohn Jarosla
v (1019-54) vollendete fast die Bekehrung del' Russen. 
Kiew ward zur :Dletr01Jole erhoben und gaIt sogar als zweites Ct. Das 
Höhlenkloster (Peczera) zu Kiew wurde seit dem 11. Jahrhundert ein 
Sitz russischer Literatur, eine Pflanzschule des Klerus und del' Gesit- 
tung. Darin schrieb del' :\Iönch Nesto1. (1056-1111) seine Annalen in 
del' Ländessprache, ,voraus sich ersehen lässt, ,velch' ungleich schönern 
geistigen Entwicklung Russland entgegengegangen ,väre, ,venn es in 
engerem Anschluss Init dem regen Leben del' occidentalischen Kirche 
und ihrer Clùtur gekommen und darin vel'blieben ,väre. 



. 204. Sekten der morgen.. und abendlãndischen Kirche. 
Die bekannten PaulicÙtner (s. S. 226.) verbreiteten ihre gnostisch- 
Inanichãischen IrrthÜmer jetzt unter den Chazaren und Bulgaren. Seit 
dem 11. J ahrhundert konl111en Spuren davon auch in Obe.ritalien und 
Frankreich, besonders in del' Gegend von Orleans VOl', wo sie als 
Ia- 
nichãer bezeichnet " urden. Auf Belehl des Königs Robert wurden die 
Geistlichen Lisoi und Stephan, als Häupter diesel" Häresie, hingerichtet. 
Auch unl Arras elltdeckte B. Gerard von Cambray eine verwandte Sekte 
(1025), die sich von einem Italiener Gundolplt ableitete; und spätel" 
tratell in lJIonteforte bei Turin solche Sektirer auf, die sich in del" Ge- 
gend yon :\Iailand unter dem Namen Pata'riner verstecktell. Girardus, 
ein :\Iitglied derselben, erklärte dem EB. Heribert von 
Iailalld (1027- 
1042): Del' Sohn Gottes sei die von Gott geliebte und erleuchtete Seele, 
del' he-il. Geist das andächtige .Verständniss del' heil. Schrift u. ..:\. In 
diesel' mystisch-idealistischen Richtung behauptete er auch: sie hätten 
nul' einen unsiclttbaj.cn Priester, del' täglich ihre in del' ganzen "1" elt 
zerstreuten Brüder besuche, und von dem sie alleill Sündenvergebuug 
empfingen. Darauf entdeckte nlan in Gosla'J' solche l\Ianichãer (urn 1050), 
die den Genuss aUes Aninlalischen für unerlaubt erklärten. Sie wurden 


1) Aschbach, die yon Kaiser Otto I. nach Russland geschickte :\lis_ion 
(Dieringer's kathol. Zeitschr. Bd. I. S. 82-94.). 
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auf Befehl Heinrich's Ill. hillgerichtet, welche Strafe an Häretikern, 
eillst an Priscillian so stark perhorrescirt, nach den1 '1nittelalterlicltc11 
Staatsreclde Sitte, und vom Staate, llicht yon del' l{irche beantragt und 
ausgeführt 'ward, wie das entgegengesetzte Y. erfahren 11lit Gottschalk 
und Berengar gezeigt hat. 


Z,veite Periode. 
Von P. Gregor VII. 1073 bis zur gro:-3sen abendl. I{irchellspaltung 1517. 
Die mittela1terliche Papalhoheit in ihrer Blüthe, und ihrem allmäligen Verfalle. 
Erste Abtheilung. 
Höhepunkt del' Inittelalterlichell Papalhoheit von Gregor 'VII. bis zum 
Tode Bonifacius 'VIII. (1303). 
(Die zwei Leuchten und zwei Schwerter, Genes, 1, 16; Lukas 22, 38.) 

,205. Uebersicht der geschichtliehen Elltwieklung; Quellen u. Bearbeitungen. 
I. Als das I{aiserthun1 nach vielen ..A.ndeutungeu zu Ende der 
erst en reriode statt del' Schinnherrscbaft eine Zn'ingllCrrschaft für die 
l{irche zu 'werden begann, die J{irche in Folge des Lehenswesens in die 
Knechtscllaft del' einzelnell FÜrsten gerieth, ,velche kirchriclte Rechte 
und PfrÜnden verkauften oder ihl'e Creaturen dan1it belehntell, und da- 
durch del' I(irche einen 'llllenthalts(l1nen 'Und leicldferligen Klerlls auf- 
drangen, geschah es ganz nach den BedÜrfnissen del' Zeit und n1it Zu- 
stinlillullg de)' edelsten Gelllüther, class sich in dem Papste eine noch 
grösse're gcistliche und 'weltliclw Gewalt concent'J'Ü'fe. Darauf verkündete 
diesel' das Princip der Theokratie uncI erklärte: class dus Papstthunz 
Gott auf E'fclen 'j'elJräsentire, und desltaIh iiber alle }JIacld del" E'rde e')'- 
haben se-i. I{ollnte ja auch nul' del' Papst die l{irche ihrer Erniedrigung 
entreissell, in welcher sie die Fürstell gefesselt hielten, \Vie er zugleich 
auch die F'}'eiheiten der Völke'r uud die Beelde de'}' Einzelnen sclârnzte. 
Die grössten Päpste die:5er Zeit Gregur VII., Ale
'Cander IlL, In- 
nocenz IlL, wie nocll Bonifacius VIII. haben keincswegs die ill ihllen 
vereinte l\IachtfÜlle aus Herrschsucht an sich gerissen; sie "Tar ihnen 
viehnehr nach del' gallzen Richtung del' Zeit geboten. Auch haben sic 
selbe nicht zu egoistischen Zwecken ansgebeutet, sondern dazu benÜtzt, 
aIle edlen Richtullgen und grossen Gedanken des Zeitalters zu pflegen 
und zu entwickelll, ,vas die yorurtheilsfreie Erforschung ihrer Thätigkeit 
jetzt besser bezeugt. 
Die Zeit erhielt durch ihren oberstell geistliclwn Leiter alsbald eil1t' 
vo'rhe1Tschencl 'religiöse Physiognonlie, ist aber anch I'eich an ausserOf- 
del1tlichen, ezeig clenkwiirdigen Ereignissen: die I{reuzzÜge, die GrÜn- 
dung del' Ulliversitäten, Ausbildung del' theologischen 'Yissenschaft ZUl 
Scholastik und l\Iystil{, Aufblühen einer wahrhaft nationalen Poesie, wie 
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cines religiösell Y" olkslebens, die reichste Elltfaltullg des IClosterlebens, 
eine seltene Entwicldung del' ICunst in den verschiedensten Gebieten 
u. A. 111achen die Zeit ùer päpstl. l\Iachtfülle zu einer "
ahrhaft grossen. 
II. 
uellen. Die Fortsetzung del' Chroniken des Hermannus Contractus von 
Bert/wlduB in Reichenau, mit Auszug und weiterer Fortführung von Bernoldus, 
Priester zu Constanz und in St. Blasien bis 1100 (Pertz, monum. T. VII.); des 
LamlJert. IIersfeld.; J\Iarianus Scotus, Siegbertus GembJacen.; Otto F1'is ingens is, 
::\latth. Parisius, l\Iartinus Polo nus u. A. - Vineentius Bellot'acensis speculum 
historiale; yorherrschend KG.: Adam Bremensis, Canonicus zu Bremen h. e. 
JiLb. VI.; Oelorie. V'ital. h. e. libb. XIII. bis 1142, und Ptolemaet de Fiadonib. 
h. e. bis 1312. s. oben S. 18. TVattenbach's GeschichtsqueIlen 2. A. S. 293 ff. 
Aus del' griechischen Kirche die Byzantine1' : Johannes Zonaras; Georgins 
Akropolita; Georg. Pachymeres; Kicephorus Gregoras (Corp. script. hist. Byzant.) 
III. Bearbe1tungen: ausser BaronÙts, Fleury, Darnberger, synchronist. Gesch. 
Bd. VII-XII.; Ciisal' Cantu Bd. VI. ][uratol'i, Gesch. Italiens, deutsche Uebel's. 
Bd. VI-VIII. Giesebrecht, Gesch. der deutschen Kaiserzeit, Bd. III.; Gesch. del' 
Stadt Rom im l\IA. von Papencm'dt S. 207 fr. yon Gregorol.'ius Bd. IV. u. V., 
von A. Y. Reurnont Bd. II. S. 366 ff. und zahlreiche l'rfonograplzien. * Hefele, 
Conciliengesch. Bd. V. 


Erstes Capitel: Geschichte des Papstthums und Kaiserthums. 
Dieselbe verläuft in vier Stadien: A. yon Gregor 'VII. bis Calixt ll. 
und das "r orn1ser Concordat 1122, in1 50jährigen Kampfe gegen die 
weltliche Investitur; B. yon Innocenz II. bis znnI Tode Eugen's III. 
(1153), im I{anlpfe gegen die heidnische Republik; C. yon Hadrian IY". 
bis Clelnens IY., Ì1n lOOjährigen I{alupfe gegen die Hohellstaufen; 
D. ,on Gregor X. bis Bonifacius VII!., in1 I{alnpfe gegen den beginnen- 
den französischen Einfluss. 
Regesta rOID. Pontificum ed. Jaffé, und die Fortsetzung del' vitae romanoI'. 
Pontific. ed. 1Vatterich T. II.; die regesta regum atque imperator. rOID. ed. Boeh- 
me)' und desselbcn Reichsgesetze yon 900-1400. - Phillips KR. Bd. lIT. Abth.1. 
Giesebrecltt, Gesell. del' deutschen Kaiserzeit Bd. III. b. z. Tode Heinrich' V. (1125). 


Á. ,r on GI"egor ''"II. bis CaIixt II. 
S. 20ü. P. Gregor VII. 1073-1085. 
G'regorii VII. epistolae bei l\Iansi T. XX. und Lei Harduin T. VI. P. 1. 
ed. Jaffé, Bero!. 865. Gegen die gröbsten historischen Entstellungen haben ihn 
die Protestanten Jolt. v. MÜllet, Luden, Rühs und Leo in ihren allgemeinen Ge- 
schichtswerken; dalln in besondern )Ionographiell yon Gaab, Apologie und Ehren- 
rettuñ'g Gregor VII. Presb. und Tüb. 786-92. 3 Bde.; Voigt, Hildebrand als 
Gregor VII. 'Yeirnar 815. 2 A. 846; yon Bowden, Lond. 840. 2 T. in Schutz ge- 
nommen. Die ausführlichste Darstellung von Gfröret, P. Gregor VII. uncI sein 
ZeitaIter, SchaffJ1. 859 ff. 7 Bde.; *Hefele, Conc.-Gesch. Bd. V. S. 1-16ü. 
X ach .AJexander's II. Tode ward schon bei dessen Beisetzung Hilde.. 
brand VOlll rÖll1Ïschen Klerus und V olke ZUlU Papste ausgerufen, "Hilde- 
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brand solI Papst ,verden." Die Cardinäle stÏ1ulnten bei, urn del" Ver- 
ordnung Nicolaus II. zu genÜgen. Ungeachtet des yon Nicolaus II. ver- 
ändcrten 'Vahldecretes zeigte Hildebrand "als ZU'ìn rÖ1nischen Bischof 
Erwiiltltc'ì'" seine 'Yahl I{önig Heinrich IV. an mit del' Bitte, sie nicht 
zu geneluuigen, ,vcil er sonst seine Verbrechen strafen müsste *). Gleich- 
\vohl erfolgte seine Zustimmung, aber als die letzte Bcstätigung cine.r 
PalJstwahl durclt den J(aiser; doch machten in Z ukunft die katholischen, 
Grossrnächte ll1ehrfach Einfluss darauf geltend. 
In einelli dellkwürdigen Rundsclt'ì 4 eibcn ani die gcsanl1nte K:irc}w yer- 
kündete Hildebrand, del" sich aus Allhänglichkeit gegcn den unglück- 
lichen Gregor VI. den N amen Gregor VII. beilegte, die ihm yon Gott 
gesetzte schwere Aufgabc seines Pontificats. Er begann sie mit del" 
Refor1J
 des IGerus. 
Auf ùer Synode zu ROllI (1074) crneuel'te er die alten Cöl-ibatsge- 
seize, und erldärte aIle Priester, die in del' Ehe lebten, oder ihr Amt 
durch SÏ1nonie erhalten, für abgesetzt. Dabei Inachte el' Doch nach- 
driickliclte'4 als seine V ol'gängel' Leo IX., Victor II., Nicolaus II. und 
Alexander II. das ,r olk zunI 'T ollstreckel' seiner Verordnung. U nd el' 
blieb trotz des furchtbarstcn Gegenkalnpfes durch die be,veibten I{leri- 
kel' unerschütterlich (s. Handb. Bd. II. S. 5. Note *), \vobei ihn die edel- 
sten Bischöfe wie Hanno yon Cöln, Altn
ann yon Passau, Geblta')"d yon 
Constanz uncI das V olk unterstützten 1). 
Auf einer z'weiten 'rö,nischen Synode (1075) eröffnete er den Ka,npf 
gegen die SÜnonie und die Üblich gewordene Investitur: "JVel' ein Kir- 
Chena1Jlt aus der Hand eines Læien anncll'ìne, solle abgesetzt, und jecler 
"JVeltliche, de1 4 solche Investiturr ertlteile, solle ,nit de'JJl Banne belegt 
'werden. " Es gaIt hier die Freiheit cler kirchlichcn TValtl zur Besetzung 
kirchlicher Aemter ,,,,ieder zu el'ringen, llnd die Bischöfe den Lehensvel'- 
hältnis
en des Feudalstaates nanIcntlich des H01Jlagi lnns zu entziehen. 
U nd ,vie erust es ihm n1it del' Dul'chfühl'ung diesel' \T erordnung sei, zeigte 
er sogleich dadul'ch, dass er fünf kaiserliche Räthe in den Bann that. 
Auf die illzwischen bäufiger und llachdrücldicher bei ihm erho benen 
I{lagen gegen den ausscluveifenclen uncI deS1Jotischcn, dabei aber prin- 
ciplosen I{önig Heinrich IV., mahllte Gregor zunãchst ,vahrhaft vãterlich. 
Erst als dies nutzlos blieb, drohte er und citirte dann sogar Heinrich 


*) Gegen PapenCOT(lt, Gesch. del' Stadt Rom S. 208. und Dan
bergeT, syn- 
chron. Gesch. Bd. VI. S. 797, welche dieses bestreiten, vgl. Hefele, Tüb. Q.-Schr. 
1861. S. 411 if. und Conc.-Gesch. Bd. V. S. 4 if. 
1) Y gl. Aegid. ]!üller, EB. Ranno II., Leipz. 858; tStülz, Leben des B. Alt- 
mann yon Passau (Abhandlung del' 'Yiener Academie, philos. Classe Bd. IV. v. 
1852); tZell, Gebhard v. Zähringen, B. yon Constan
, Freib. 865. (Bd. I. des 
Diöcesan-Archivs ). 
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l1ach Rom zur ,r erantwortung. Darauf liess del' J\:önig auf del' \T er- 
salnmlung feiler Bischöfe zu TVor111s (24. Jän. 1096) die Absetzung des 
Papstes erklären, wogegen nul' Adalbe')"o, B. von 'YÜrzbllrg, uud He1"- 
'1nann, B. von l\Ietz, protestirten. Die dem Papste angedichteten Vel'- 
brechen verkÜnùete Heinrich in dem freventlichen Schreiben: "Heinrich 
an llildebj"and, nie/it den Papst, sondern den falselten lJIöneh." 
Ob del' also geschändeten 'YÜrde des Statthaltcrs Christi sprach 
Gregor jetzt VOl' 110 Bischöfen den Bann über Heinrich aus, und damit 
die Entbindung del' Unterthanen yon ,veiterelll Gehorsau1 gegeu ihn, 
,vas nach dell1 dalnaligell Rechte cine natÜrliche bürgerliche Folge del' 
ldrchlichen Excol11n1unication war. Gleichwohl entbrannte darübel' cin 
noch lteftige,,'e,,' Streit in Sehriftcn und 'init dent SehwC'rte, als gegen die 
strengen Cölibatsgesetze (vgl. Halldb. Bd. II. S. 10.) n1it den Gründen 
für und gegen Papst und J{aiser. 
Unbeirrt davon forderten die Reichsfürsten auf del' Versammlung 
zu TrtlJur (Octob. 1076), dass der König sich "naeh altc1n BjAQuche" 
binnen J ahresfrist vom Banne des Papstes befreie, ,vorauf Heinrich tief 
gedemÜthigt beim Ablaufe des Termins zur 'Yinterszeit die Buss- und 
Pilgej"reise nach Canossa antrat, ""0 Gregor ,,"eHte. Erst nach c1rei 
Tagen (25-27. Januar 1077) empfing del' nicht ohne Grund misstrauische 
Papst den J{önig, und verhiess ihm die Lösung vom Eanne, doch unter 
del' Bedingung: dass Heinrich auf einer Synode in Deutschland unter 
des Papstes V orsitze sich gegen die yorgebrachten ,r erbrechen verant- 
worten, uncl bis dahin auf die AusÜbung del' königlichen 'Yürde ver- 
zichten würde. Zum Beweise del" aufrichtigen 'Tersöhnlichkeit reichte 
Gregor in del' von ihm celebrirten l\iesse del11 l{önige die COlnmunion 1). 
Abel' Heinrich brach sofort sein Versprechen, und nahm die ihm 
yon den Lon1barden gebotene Hilfe an. Da wählten die deutschen Für- 
sten zu Forchheim den Herzog Rudolplt von Schwaben, selbst gegen die 
Abmahnung Gregor's, zun1 Gegenkaiser. Doch als der EB. ß'iegfriecl 
von 
Iainz ihn gekrönt, erkannte ihn auch del' Papst an, angeblich unter 
Uebersendung einer Krone mit clel" Inschrift: Petra dedit Petro, Petrus 
diadelna Rudolpho. Hcinrich hess seinerseits einen Gegenpal)st, Cle- 
'mens Ill., auf deln Conciliabultull in Brixen 'wählen, den er nach dem 
FaIle Rudolph's in del' Schlacht bei l\ferseburg (1080) nach Italien be- 
gleitete, Rom belagerte (1081-84), und nach dessen Eroberung den in 
del" Engelsburg befind lichen Gregor bedrängte. Diesel' aber blieb stand- 
I) Ueber den vielfach åusserst entstcllten Act vgl. Hefele, Gregor VII. und 
Heinrich IY. zu Canossa (Tüb. Q.-Schr. 861. S. 1-36. u. clesselùen Conc.-Gesch. 
Bd. V. S. 81 ft.) Heinrich harrte nicht 3 Tage und 3 Kächte, sondern nur je 2 
mane ad vesperam; auch nicht im blossen Hemde, sondern im Busshemde über 
der andern KleiduDi. 



316 2. Zeitraum. 2. Periode. 1. Abtheilung. 1. Capite!. 


haft und verweigerte die Aussöhllung: "bis Heinrich Gott 1lnd der Kirclw 
Genugthuung gelcistct." In Deutschland ward Rennann von Sabn, del' 
Luxemburger, ZUlU Gegenkaiser erw'ählt. 
Inzwischen ,yar del' Normanne Robert Guisca'rcl, den Gregor 1078 
investirt hatte, nachdelu er seine frÜhern Eide yon N eueln geleistet, 
zur Befreiung des Papstes herbeigerilt. Gregor zog mit ihm nach Sa- 
lerno, 'vo er im folgencleu Jahre mit den 'V orten starb: dilexi justitiam 
et odio habui iniquitatelu, propterea lnorior in exilio (23. 
lai 1085). 
.A.uch 111achte Gregor gegcn PltiliplJ \ on Frankreich ,vegen seine::, 
verbrecherischen lSulgangs nlit Bertrada seill göttliches Richteramt gel- 
tend, wenn auch "renigel' l1achdrÜcklich, ,yei1 el' nicht mehrel'e Regenten 
auf einlual gegen sich herausfol'ùern konnte, noch ,vollte. 'V 0 Übrigens 
sofortiges entschieùenes Einschreiten nöthig ,val', bebte er nicht zurÜck; 
so banllte er alsbalcl ICönig Bo7cs7a w von Polen, del' den B. Stanislaus 
yon l{rakau alll Altal'e er
ehlagen batte. 
'Verclen die umfassenden I-Iandlungen Gregor's in seinenl Geiste, 
und Ìlll Geiste del' Zeit beurtheilt, so i
t del' G'J'unclgcdanke seiner .Auf- 
fassung des Pontificats nicht eine Univcrsalnzonarchic, in del' aIle FÜr- 
sten und l{önige des Papstes Vasallen ,värell *). Selbst del' von dem 
nach Rudolph's Tode zum dcutschell I{öllige zu Erwählenden gefordertp 
Scltwur fih' die 'JuilHict dcs PalJsfes ,yard von Gregor llicht rÜcksichtslos 
aufreeht erhaltell, und enthielt nach den gegebenell Erklärungen (siehe 
Handb. Bd. II. S. ü. Note 2.) kalun rnehr, als was Papst Benedict 'TIll. 
yon Heinrich II. vor seillelll Eilltritte in ROln gefordert und diesel' gelobt 
hatte (Si fide1is rOluanae ecclesiae vellet esse patronus et defensor). 
Auch der von FÜrsten und Ländern geforderte ZillS (nachmals Peters- 
pfennig) ,val' kein Feudaltribut, sondern lUll' ein ãusserer Beweis del' 
Treue und Ergebenheit und Unterwerfung unter die kirchliche Autorität. 
Endlich ,yar auch die eilllllaI in leidellschaftlicher Aufwallullg hinge- 
g eworfene AeusserullO' Greo'or's über den Urs p rullO' del' ,veltlichen Ge- 
e 0 ö 
,vaIt "uus sÜndhaftej' J;Villkih'" herrÜhrelld, llicht seine Ceberzeugung 
VOll der königliclten Ge'walt. Er hat daluit IUU' den l\Iissbl'auch derselbell 
gerÜgt, sie selbst aber vielfaeh als eine von Gott gesctzte eI'klãrt, und 
bei verschiedenell Alllässell zur ]Ieúung derselúen nachdrÜcklich gewiI'kt, 
,vofÜr GfrÖTeT zahlreiehe Beweise beigebl'acht hat. Bekannte er ja auch 
die N otlnvendigkeit des illuigell Zusamnlell'wirkens del' geistlichen und 
,veltliehell Gewalt in denl 11lerkwÜrdigen Ausspruche an: "Das ,velt- 
liehe Reich ,vird rulul1yoller I'egiert., und das Leben del' Kirche unl so 


*) Zu dieser falschen Auffassung haben nicht wenig beigetragen die s. g. 
"Dictatus Grego'l'. VII. " , niirnlich 27 willkÜrlich aus Gregor's Briefen zusam- 
mengeraffte und verstÜmmelte Aeusserungen s. Handb. Bd. I. S. 7 . Note 3. 
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mehr befestigt, .wenn' Priesterthum und .Königthutn durch Einit'acht in 
Einheit verbunden sind." 
'Tielmehr war Gregor's Grundgedanke, entsprechend del' Entwick- 
lung des ganzen germanischen Kirchenthums in del' Form del' alttesta- 
mentlichen Theokratie, del' cineI' 
Tni fC'rsa ltlwokrrdie, deren sichtbares, 
einiges Haupt del' PalJst, als del' Stellvertl'etel' Christi auf Erden sei, del' 
als solcher iiber alle lJIacld der E'Ycle stelle, uncI darurn auch die Veber- 
griffe del' Übrigen
 von Gott gesetztcn und seIbständigen königlichen-' 

Iacht zu richten und zul'echt zu ,veisen habe. In diesel' Theokratie, die 
nul' Gott und sein heil. Gesetz Übel' sich habe, sollten aIle Reiche christ- 
lichen Namens, VOl' erst die abendländischen, als Glie(lel' eines Leibes 
mit einander vel'bunden seine Die FÜrsten el'halten ihre "r eihe und 
göttliche Sanction von del' I{irche, und sind darum von Gottes Gnac7en. 
Del' Papst ist ihr Sehiedsriehter und oberster Lehensherr, VOl' dessen 
Entscheidungen sie sich, als VOl' del' höllern Souveränetät Gottes zu beu- 
gen haben. Denn das ICönigtlnnn verhält sich ZUlU Papstthunl wie del' 
Monel zur Sonne, del' yon ihr sein Licht und seine 'Värrne erhält. 
und diese Unterordnung del' weltlichen Gewalt unter die geistliehe 
war nicht neu, sondern schon yon berühnlten l{irehenlehrern, Gregor 
von Nazianz, Chrysostomus, P. Gelasius und Gregor d. Gr. (ut terrestre 
regllum eoelesti regno fanulletul' ygl. Handb. Bd. I. S. 328. Note *) aus- 
gesproehen, und jetzt durch die Idee des Lehenswesens vollständigel' 
entwickelt worden. 'T erbarg dieses Systenl aueb Inancherlei Keinle zu 
pxtre1nen Consequenzen, so war es doch gegenÜber del' rohen ""ïllkür 
und del' despotisehen l
 ebergl'iffe del' weltliehen Ge,valt das einzige Ret- 
tungsn1ittel jener Zeit, das alleinige und wahl'e Heil fÜr die ICirehe wie 
fÜr den Staat, für die FÜrsten wie fÜr die Völkel'. "Unl Verwirkliehung 
diesel' Idee," sagt del' protestantisehe Historiker Riilts, "nicht urn die 
Befriedigung rines eiteln Ehrgeizes ,yar es eine111 
Ianne zu thun, den 
die nÜehtel'ne I{IÜgelei einer Inodischen Afterweisheit und einer unver- 
zeihliehen Y. erwirrullg yon Begriffen, die auf seine Zeit keine 
lnzvendung 
linden, nul' zu oft berabgesetzt und falseh gewÜrdigt hat. to (Handb. del' 
Gesell. des l\IA. S. 367 ff.) 
Nach Allenl finden wir die G'rösse Gt"egor's VII.: 1) in del' Idaren 
Erfassung seiner Zeit und ihrer Bediirfnisse; 2) in del' riehtigen V{Ür- 
digung del' zu ergreifenden 
Iittel; 3) in del' eonsequenten, dureh keine 
Gewalt uncI Dl'ohung zu erschÜtterllde 'T erfolgung unù Erreiebullg des 
vorgesteckten Zieles; und 4) in denl tiefen religiösen Ern
te und den1 
heiligen Eifel', die aus allen seillen lTnterllehn1ungen hervorleuchten, 
wie insbesondere in del' tiefen l\uffas
ung seines Pontificate:5, wie dies 
n
llnentlich in (ten ]J[anifesten an die !Jcs(lJJlmfe Ki1'che Zit An.fltJl[l un(l 
.zit Ende seiner Regierung hervol'trat. 
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Die strel1ge Sittlichkeit seines Charakters mussten selbst seine er- 
bittertsten Feinde anerkennen (s. Handb. Ed. II. S. Ð. Note 1.). Und bei 
unbeugsanler Strenge bewies er eine Über seiner Zeit stehende Humanität 
und Freisinnigkeit, insbesondere bei der strengen 
Iissbilligung des 
Hexen- uncI Zauberwesens. In einenl Schreiben an die l{önigin ]}Iathilde 
. - von England hat er den schönsten Beweis seiner Uneigennützigkeit wie 
seines Eifers für die Sache Gottes gegeben. Alles ùieses haben gerade 
die Edelsten seines Zeitalters unt! del' nachfolgendell J ahrhunderte stets 
anerkannt. 
Darunl hat auch die katholische Kirche, unbeirrt unl den 'Vider- 
spruch del' Andern, durch P. Benedict XIII. i. J. 1728 Gregor VII. für 
heilig erklärt, ulld ihlD inl Offichnu des Breviers nachgerÜhlut: "Vir vere 
Sanctus - criminunl vÌIidex ct acerrimus ecclesiae defensor - pluribus 
in vita et post nlortem rniraculis clarus." Aeusserlich scheinbar Über- 
,vunden lebte Gregor's grosser Gedanke: die Freiheit clcr Kirche clU'fCl1, 
Losre.zssung der B ischöfe aus der Abhiingigkeit von der 1veltlichcn Ge- 
walt fort. Seine N achfolger inl Pontificate yerfolgten ihn unausgesetzt 
bis zum Siege. 


s. 207. Victor III. (1086-87) und Urban II. (1088-99). 
'Vie Gregor schon auf die 'Vahl seiner V orgänger Einfluss geübt, 
so hat er auch neb en andern besonders auf DesÙle1 o ius, Abt yon l\lonte- 
Cassino, als seinen X achfolger verwiesen. Dieser bestieg auch als Vic- 
to'1" III. den Stuhl Petri, regierte jedoch. zu kurz, Ulll Gregor's 'Yerk 
,veiter zu fÜhren. Das geschah erst durch Urban II., der in seinem 
Rundschreiben an die gesalnmte I\:irche alsbald die Grundsätze Gre- 
gor's VIT. offen verkÜndete, obschon er durch Ileinrich IV. und seinen 
Gegenpapst Clemens an delll Einzuge in ROIU verhindert war. Dagegen 
stand ihul die l\Iarkgräfin 1Jfathildis yon Toscana ùei, die SChOll Gregor 
aufrichtig und kindlich ergeben ,val', und in seine Hände ihre Giiter 
testirt ltatte (s. Handb. Ed. II. S. 14. Note 1.). In Deutschland war ein 
Theil auf der Seite des Papstes, ein anderel' auf der Heinrich's IV., und 
in delU ausgebrochenen BÜl'gerkriege starb auch cler neue Gegenkönig 
Herlnanll yon Sahn (1088). Nun enIpörte sich auch Heinrich's ältester 
Sohn Conrad gegen den Vater, und die EnthÜllung seiner Unzucht durch 
die n1isshandelte zweite Genlahlin Praxedis auf del' SYllode zu Piacenza 
entfremdete denl }(önig die Gcmüthel' noch mehr (s. Druffcl, Heinr. IV. 
und seine Söhne, Regensb. 862). 
Als jetzt noch Urban IL die schon yon Sylvester II. und noch ent- 
schiedener durch Gregor 'TII. angeregte und nun durch PetrI}" von Al1zlcns 
gehobene Begeisterung fÜl' das heil. Grab in del' aùendlälldischen Chri- 
stenheit auf den} Concil zu Cle1"1nont (1095) befestigt hatte, gew ann 
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er, auf der Höhe der Zeit stehend, die Gemüther immer mehr; ein 
Kreuzheer vertrieb den Gegenpapst aus ROln. J etzt verordnete der 
Papst die Gedanken Gregor's verfolgend zu Cler1nont (Novenlb. 1095): 
"Kein Bischof ode'r P1
';ester cla1f in dir Händc cines Fii1
sten oder eines 
andern Laien ligische Treue dzn'ch das H01Jlagiul1
 scltll'ören." Auch 
brach er den 'Yiderstand des I{önigs Philipp Lyon Frankreich, den er 
'wegen der ehebrecherischen Verbindung mit Bertrada in den Bann ge- 
than hatte. Nachdem Urban im Triumphzuge nach Ronl zurÜckgekehrt 
war, belehnte er den Grafen Roger als Legatus perpetuus monarchiae 
ecclesiasticae Siciliae, woraus langwierige Streitigkeiten entstanden. 
N och bevor die Kunde yon dem glorreichen Erfolge des yon ihm ange- 
regten I{reuzzuges im Abendlallde erscholl, starb er (109!)). Das Papst- 
thum hatte jetzt einen neuen Schwung erhalten durch 

. 208. Die Kreuzzüge. 
WiZlelm. Tyrii (t nach 1188) historia belli sacri, libb. 23. - tJullgmann, 
de expeditionibus et peregrinationibus sacris ante synod. Claromont. Vratisb. 1859. 
- Wilken, Gesch. der Kreuzzüge, Leipz. 807-32. 7 Bde.; v. Sybel, Gesch. de. 
ersten KreuZZftge.)Düsseldorf 841; Sporscltil, Gesch. der Kreuzzüge, Leipz. 843; 
Ludwig, Handb. der Universalgesch. Bd. II. S. 107-141. 
In ihnen tritt in Überraschender 'Veise hervor, 'was die katholische 
Kirelw, selbst 'linter den sclltvierigsten Verhältnissen, selton bei den ger- 
tnani.schen Völkern gezvirkt hat. P. Sylvester IL hatte (urn 999) "Ex 
persona Hierosolymae devastatae" die Christenheit urn Hilfe angerufen, 
und Gregor VIL sah sich schon inl Geiste als Führer eines Heeres zur 
Befreiung des heil. Grabes. Der griecbische I{aiser Alexius hatte auf 
der Synode zu Piacenza (1095) die Hilfe des A1Jendlandes angerufen; 
P. Urban II. dann in einer Rede yoll !{raft und hohen Fluges zu Cler- 
mont die französische Nation dafÜr begeistert uncI für die allge1ueineBe- 
tlleiligung an einem Kreuzzuge reiche Indulgenzen verheissen. So ent- 
standen die Kreuzziige als ein 
vah1"e1" T'J'iumph des Clt1',zstentluuns. Da 
in ihnen die ltlacht des religiösen Gedankens stärker als je hervortrat, 
so haben sie auch nach dem glücklichen Erfolge den kÜhn aufstrebenden 
Rationalisrnus überwindend, de1n Gl auben 
vieder die Hfrrseltajt vindi- 
cirt, dent PalJstthum insbesondere ein erhöhtes Ansehen verz.ielzen. 
Unter AnfÜhrung Gottfried's 'Corl Bouillon nahmen die auf der 
Schulter mit einem I{reuz geschmÜckten und mit Gottvertrauen erfüllten 
Krieger
) Jerusalem (15. Jllli 1099), ,yorauf Gottfried zum ersten Kö- 
Dig yon Jerusalem ausgernfen 'ward. Doch erklärte diesel' n ll'r Protector 


*) Der Ausdruck dafür war das yon ihnen mit V orliebe gesungene Lied: 
:Media vita in morte sumus - Quem quaerimus adjutorem nisi Te Domine etc. 
Kyrie eleison! 



520 2. Zeitraum. 2. Periode. 1. Abtheilung. 1. Capite!. 


des lieil. Graves sein zu 
vol1cn, un1 die 1\Iotive des I{reuzzuges noch be- 
sthnmter zu bezeichnen. Sein Bruder Balcluin blieb in der 1098 ge- 
grÜndetcn Grafschaft Edessa, del' östlichen VorhutJerusalc111s, und Boe- 
'Jlluncl, del' kluge Fürst yon Tarent, zu Antiochien. Leider ward durch 
die Uneinigkeit del' I{reuzfahrer die Einnahme del' Festung Askalon alll 
1.Ieere verhindert, die ein so wichtiges Vorwerk gegen Aegypten ge- 
bildet hätte. 



. 209. Paschalis IT., Gelasius II. u. Calixt II. Das 'V ormser Concordat. 
In Pascha1is II. (1099-1118) erhielt Gregor '711. cinen dritten 
Schüler Clngny's ZU111 Nachfolger, der aber weniger entschieden uncI uner- 
schrocken ,val', deIlll er rächte es an Philipp I. nicht, als diesel' auf sein 
eidliches V. ersprcchcn die V crbindung mit Bcrtrada aufzugeben, vom 
Baune gelöst worden, den Eid brach. Docll errang er durch Ansel1n, 
EB. von Canterbury, in deln auch dort gcfÜhrten Investiturstreite vom 
König HeÙn'ich I. das Zugeständniss: dass die Bischöfe und Aebte frei 
gc'tvältlt, a'Uclt nicld ?nclt1 8 VOl? ilnn invcstirt 1(;crden súlltC'n; dagegen 
mus
ten sic trotz Urban's II. '
erbot das IIomagiuul yor del" Consecration 
ablcgen. In Deutschland ,yard gegen Heinrich IV. del" Bann erneuert, 
und als sein älterer Sohn Conrad Î111 I(anl!)fe gegen den Vater gefallen 
,val' (1101), elllpörte sich auch der jiingere Heinrich V. (1104), del' sich 
\vegen del' frÜhern Thei1nahn1c an1 !{all1pfe gegcn den Papst mit Pascha- 
lis II. aussöhnte, uncI dalln in Deutschland gekröllt ward (1106). Sein 
Vater starb bald cIaranf nnversöhnt n1Ït del' I{irchc. 
Del' wenig aufrichtigc IIeinrich V. (1106-1125) setzte alsbald den 
Inyestitnrstreit l1lit erneuter IIeftigkeit uncI GewaltthÜtigkeit fort. Als 
del' Papst cIagegen zu l;roycs (1107) u. 111. a. Synoden gegel1 die Be- 
schränkung del" ldrchlichen \Vahl, das I-IOll1agiun1, wie gegen die ,yclt- 
Hche Investitur mit Ring und Stab protestiren lie

, 109 I-Ieinrich luit 
Heeresmacht nach Italien. I-lier zwang er den bedrällgten Papst, del" 
die l{irrhp "Zieber anJl, u;cnn nur fiJ"ci" sehen 'follte, in Sutri (1110) 
zu dcm 'Vergleicbe: "Der J[irclte 
'erblcibe freie lVald uncI Investltu-r, 
aber sie t'erzicldet dafii1' (( uf aUe seit Carl d. Gr. ihr verliehenen Güter." 
Dagegen protcstirtell aber Bischöfe und Aebte, den ,r ergleich eill 
Sac-rilrgÙnn nennelld, deIlll die .Idee ,val' del' Zeit zu freluel, so dass del' 
Papst seine Zusage nicht erfüllen konnte. Nun yerzichtete aber auch del" 
König nicht auf die Investitur, ".ollte sogar ohlle alle Bedingullg ZUllI 
I{ai
er gekrönt 
cin. Bci del' 'V pigerul1g des Papstes nahlu Heinrich 
ihn n1Ït 111ehrern Cardinãlell gefallgen, woranf Pascbalis einen neuen 
'T ergleich einging, nach welchelu del' I{aiscr zwar die 'Yalll del' Bischöfe 
freigab, aber die Iuvestitur nlÎt Ring unll Stab vor del' \Yeihe behielt; 
Heinrich V. auch die !{aiserkröllung elllpfing. 
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J ctzt cntspann sich cin hrjtiger Scll1
iJtwccllsel gegen den nach- 
giebigen Papst und den gewaltthiitigen I{aiscr, wie fÜr des Letztern ver 1 
llleintlichc AnsprÜche (s. IIøndh. Ed. II. S. 20-22.). Auf einer Synode 
zu Rom (1112) wurde Paschalis II. förn1lich zur V. erantwortung gezogen, 
<lenn die extrcn1ste Partei hatte sein Zugeständniss sogar als Häresie 
bezeichnet, weil das GeistIiche unll )Iaterielle ja in der J{irche so noth- 
wendig zusamn1enhänge wie Geist und Leib bein1 ::\Ienschen. Er wider- 
rief seinen \r ergleich, "Teigerte sicb abel', da er eill eidliches \r ersprechen 
gegeben, nie etwas Xachthciliges gegen ùen J{aiser zu unternehmen, 
gegen denselben den Eann auszusprecben. Dies geschah nun durch 
fl"anzösische Bischöfe, was die Synode von Cöln (1115) bestätigte. 
Del" I{aiser dagegen raubte die 
Iathi1discben GÜter und nahn1 Rom 
ein; Paschalis starb YOI' Eeendigung des Strcitcs. Auch GelasÙts II. 
ward yon Heinrich verfolgt, und starb zu Clugny (1119). 
1hm folgte del' entschlossene EB. Guido yon \
ienne, ein Prinz von 
Burgund, als Calixt IL (1119-24). Xach jenen Y.orgängen ward in 
Deutschland und Italien allgelnein del' Friede gewÜnscht, so dass bei 
fortgesetzteln I{ampfe die Lage Heinrich's bedenklich wurde. Inzwischen 
,yar nach Beilegllng des Investiturstreites in England die Bedeutung 
desselben durch den 
Iönch Ilugo von Fleu1'y, den Abt Gottfried 'lion 
VendÓ1Jle u. A. in kirchenrechtlichen Untersuchungen gründlich erläutert, 
und also eine \' ersöhnung zwischen Kirche und Staat angebahnt 'worden. 
Indenl Heinrich auch cIas Laos seines Vaters fÜrchtete, schloss er nut 
dem Papste das COllCOr(]at zu lYoruls (1122), wornach die TVahl cler 
B.zschüfc nach den I{irrhel1gesetzen, doch in Gegenwart des l{aisers 
oùer dessen Abgeordneten, øhne Gewalt uncI Shnonie stattfinden, die 
weltliche Belehnung nicht Inehr nlit Ring und Stab, sondern 1nit den/; 
8crpter, uncI zwar in Deutschland ?:or, in 1talien uncI BurgnncI nach 
ihrer Consecration vollzogen ,yerden soIl, ,yorauf die Bischöfe dann das 
SchuldifJe (debittun) leistcn. 
Die zum llichtigen einlellkende, wenn auch del' l{irche nicht aIle 
Forderungen bewilligende Einignng, ward durch das erste allgemeine 
Latcran- 
Da
 lleunte ökulnenische Concil (1123) 
bestätigt, auf den1 an 300 Bischöfc er
chiel1en walen 1). Dalllit begann 
die Abhaltung del' allgelncinen COllcilien in1 Occident. 
Nach Calixt's Tode begannen zwieslHlltigc ll r aldcn der Cardinäle, 
uncI Honorius II. (1124-30) kOIlnte erst nach del' Resignation des Ge- 
gencandidaten den Stuhl Petri besteigcn. Sein Gesalldter war nach 
Heinrich's \
. Tode (112;-)) bei dcI' 'Yahl des neuen l{aisers Lothar II. 


1) VgJ. lIefele, Conc.-Gesch. B. Y. S. 338-344: G'iesebreclzt Bd. III. S.91ï-21. 
Alzag's Grundriliis der Kirchengeschichte. 21 
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thãtig gewesen. Dieser beseitigte auch in aufrichtiger Ergebenheit gegen 
die l{irche das Bedenkliche des "'.,. ormser Concordats, indem er auf die 
einschüchternde Gegen,vart des Kaisers bci den kirchlichen Wahlen ver- 
zichtete, yon den Gewählten auch erst nach del' Consecration den Eid 
der Treue statt des Homagiums yerlangte t). 
Schlimmere Folgen hatte die nächste Doppelwahl der Cardinãle, da 
Innocenz IL (1130-43) dem Gegenpapste Anaklet II. acht Jahre lang 
den pãpstlichep Sitz zu Rom einrãumen n1usste, bis die einBussl'eichen 

Iånner ihrel' Zeit, die Aebte Peter von Clugny und Bernard von ClaÜ"- 
'CGUX sich für ihn crklärten, und I\:aiser Lothar zweimal zu seinen Gun- 
stcn lnit Heeresmacht nach Rom zog, ,velches auch del" N ormanne Roger 
bedrängte. Del" Kaiser empfing die 
Iathi1dischcn Güter als Vasall zu 
Lehen, uncI in F olge des beglückten Z usan1menwirkens del' beiden Häupter 
ward das V' erhä1tl1iss zwischen Papstthum und J{aiserthum jetzt viel- 
fach unter dem Bilde einer cli'J"istliclltll Ello dargestellt. 
ß. Die Påpste im Kampfe Dlit der Sch\vãrmerei für die antike 
Republik. 
Gesch. Rom's ,.on Gregoron'us Bù. IV. S. 429; ,"on.A. v. Reumont, Bd. ll. 
S. 526 ff.; yon Papcllcordt S. 250 ff. 

"210. Innoccnz II., Lucius II.; Eugen III. 
Andere Kämpfe erwuchsen deln Papste in den zunächst in Ober- 
italien aus erha1tenen Restcn der I'ömischen l\lunicipalverfassung 
entstandenen RrjJublikc'n, ,YO die frei gewähIteij. Bischöfe yielfach 
auf die biirgerlichen Rechte verzichteten. Diesem l'epublikanischen 
Streben Inischte del" enthusiastische A'ì"nold von B1'escict ein böses Ele- 
ment bei, indem er einseitig die Einfachheit del" apostolischen J{irche als 
unveränderliches I\Iuster für aIle Zeiten aufstellte; in del" Hingabe alles 
,velt1ichen Besitzes das Gedeihen del" I
irche, und in del" Herstellung del' 
a1ten römischen Rrpublik das Heil des Staates dec1amatorisch anpries. 
Das yon Innocenz II. zul' Besiegelung des l{irchenfriedens versammelte 
zweite allgerneine Lateran- odeI' " 
Das zehnte ökunlenische ConcH (1139), 
yon 1000 Prãlaten besucht, ballnte Roger, als den vorzüg1ichsten Be- 
förderer des Schisma's durch seine UllterstÜtzung Anaklet's II., und ver- 
clammte auch den Peter von B1"uis und A1"nold ' l)on Brcscia als Häretiker. 
Zugleich bedrohte es in 30 Canones Concubinat und Shnonie del' Geist- 
lichen ,vie andere Ausv\'iichse in del" J{irche. 


1) tJansell, 'YibaJd yon Stab
o und Corvey, Abt, Staatsmann und Gelehrter, 
l\Iünster 1854. 1V'iùald wirktc unter Lothar II., Conrad III. und Friedrich I. 
als VermittIer zwischen Kirche und Staat in hervorragender 'Veise wie frÜher 
EB. 'Yilligis und jetzt Abt Suger yon St. Denys. 




. 210. Hadrian IV. und Alexander III. 



2
 


Die demagogische Predigt Arnold's hatte auch auf die Römer ge- 
wirkt welcbc unter P. Lucius II. ( 1144-45) einen Patricins nach Art 
, , 
des alt-römischen Consuls wählten. In deln darüber ansgebrochenen 
Kampfe starb Lucius an eillem Steinwurfe. König Conrad III. ,yard im 
Namen des Senatns populique rOlnani eîngeladen, seinen Sitz in Rom 
zu nehmen, während die Römer dem Papste den weItlichen Gehorsam 
versagten. So musste del' nachfolgende P. Eugen III. (1145-1153), 
der Cisterziensel'-Abt in Ron1 und SchÜler des hei1. Bernard, den päpst- 
lichen Sitz nach Vîterbo verlegen, sogar in Frankreich Schutz suchen, 
aIs noch die Einnahme Edessa's durch die Türken bekannt ,,
urde. 
Er forderte daher den hei1. Bernard zul' .i.\.nregung eines z1ceitcn 
Kreuzzuges auf, ,YOZU diesel' auch König Ludwig 'TII., und liaiser Con- 
rad III. zu Speier vermochte. Doch entsprach clel' El'folg nicht den 
Erwartungen wegen zu grossrn Selbstvertrauens del' Kreuzfahrer; "
egen 
del' Perfidie del' Gl'iechen, uud wegen zu früben V orrÜckens Kaiser Con- 
ra(fs. Engen III. konnte erst nach längerem Aufenthalt in Clairvanx 
und 7.\\"ar durch die U nterstÜtzung des K ormannen Roger nacb Rom 
zurÜckkebren. Den1 Geschieclenen sandte cler heil. Bernard das berÜhmte 
Buch de considerationc libb. YO., worin er den Papst, seinen Sohn uncl 
Vatclr, aufforderte, Über den vielerlei ãusserlichen ,velt1ichen Beschäf- 
tigungen die Sorge flir sein uncI der Glänbigen Seelenheil nicht zu ver- 
gessen, und mannigfache Schattenseiten des damaligen Papstthums frei- 
mÜthig, oft einseitig tadelte. Bei Eugen's Tode ,var die republikanische 
Agitation in Rom noch nicht vollständig unterdrÜckt. 1m gleichen Jahre 
(1153 am 20. Aug.) starb auch del' heil. Bernard, das Orakel seiner 
Zeit. und kurz vorher del' berühmte Abt Sugcr yon St. Denys (1152), 
uncI :ßIaJachias, EB. yon Armagh (1148), dessen Biographie del' heil. 
Bernard geschrieben hat. 
C. Die Piipste inl 100jii.hrigen KaJupfe Dlit den Hohenstaufen: 
Friedrich I., Heinl"ich VI., Friedrich II., Conra(l IY. nnd 
Conra{lill (t 1268). 
Baumer, Gesch. ùer Hoh(1nst., Lcipzo (823) 2. A. 841 E. 6. Bdc. ergãnzend: 
Zimmermann, die Hohcnstaufcn oder der Kampf der 
Ionarchie gegen Papst u. 
1 0 epublikanisclze Freiheit, Stuttg. 838. 2 Bde. Hefele, Bd. V. S. 469 if. 
S. 211. Hadrian IV. und Alexander IU. 
N 3ch dem kurzen Pontificate Anastasius 
 IV. folgte del' Engländer 
Hadrian IV. (1154-59), del' sich yom Bettelknaben bis zur höchsten 
kirchlichen 'YÜrde elnporscbwang. Zur vÜlligen UnterdrÜckung des de- 
Inagogisch-republikanischen Sinnes belègte er ROll1 nut deln Illtel'dicte, 
worauf die Senatorell ...\.rnolcI yon Brescia prcisgaben, del' in die Hände 
Friedrich's I. fiel uncI danll zu Rom erhängt ward. 


21 '" 
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Nun begann aber del' consequent und hartlläckig durchgcführte 
I{an11)f des I-Ieldengeschlechtes del" Hohenstaufen gegen da
 Papstthum, 
deren Zicl die Griilldung einer ìTnive'ì'saln
ona'rcltic ÏIn Gegen
atz zur 
päpstlichen Univcl'saltheokratie ,yar, zunãchst durclt E1'weite1'ung del}' 
kCt'iscrl-lclwJl lJIacht -in Oùcr- und ]Iittel-italicn, und zwar lllÏttelst del' 
absoluten Geu;alt des hcidllisch-rönlischen I{aisertlnnns, ja dasselbe in 
delll gCBetzgcbel'ischc"n A.bsolutisl1llu; fa
t noch Überbietend. 
Als del' ritterliche Friedrich L dCll RÖlncrzug unterllalul1, unl die 
kaisrrlichcn Rechte in Italien wiederherzustellen, lian1 c:; alsbald zu Con- 
Bicten 111Ít P. IIadrian ITI"., indcn} Friedrich beiu} er::;ten Begegllen die 
seit lange Übliche, sogar durch dClltsche Gcst5tzgcbull[J sanctionirte Hul- 
digllng, deIll Papstc den SteigbÜgcl zu haUen, allfangs ycrweigeru wollte, 
dann abcI' sich dazu verstalld (s. Handb. Bd. II. S. 29. :Notc 1.). Jetzt 
In'öllte ihn del' Pa}Jðt Zll1n ]{aiscJ", wogegell Friedrich dað Anel'bietell del' 
RÖlller, die kaiser1iche 'YÜrde von ihnen anzunelllllcll, drohend zurÜck- 
,vies. Nachdrln I\.önig 'Yilhelm II. nach Rogers Tode Sicilien eigen- 
Inächtig in Besitz gen0111nlen, zwang er den Papst in cinellI schinlpf- 
lichen Frieden (115G), ihn gegell Bcwilligung eines Zinses mit Sicilien 
und Apulien zu belehnen, auch iu das 'T crbot del' Al}pellation nach ROln 
ohne des I\:önigs Genehn1igung zu ,,'illigen, wie in <lie Bestätigung 
del' kanollisch gcwählten Bischöfe dul'ch densrlbeu. 
Obschon Friedrich Übel' diesen Frieden, wegen Vereitelung seiner 
Absichten, sich unzufrieden zeigte, so ging er doch, trotz des 'Y ornlsel' 
Concordates in del' erneuerten Bescbrãnkung del' kirchlichen Rechte 
dul'ch einseitige Erwählul1g und Investitul' noch weiter, ,vobci die Ge- 
lÜste nach absoluteI' IIel'rschaft del' heidnisch-rönlischen nud christlich- 
gTiechischen I{aiser schon besthnlnter hervortraten *). Ais Hadrian 
dal'Üher klagte und Über die :\Iisshandlung de:; B. Eskyl 'con Lund in 
(les I{aisers Lande sich in cineln Schreiben von 1158 Ulll so 1neh1' 
beschwerte, da e1' deln I{aiser ,yohlwollende Gesinnungen (bene- 
ficia) erwiesen, dcutete Friedrich fast absichtlich den zweideutigen 
Ausdruck dahin
 als .ob del' Papst gesagt hätte: er habe die I\:aiser- 
krone von ihn1 als Lehen (beneficitnn) erhalten, gcgen welche "El'nie- 
driguug
' er feierlich protestil'e! Doch del' Papst erkläl'te seinen Aus- 
druck nach del' etynlologisrltcJ1 A.bleitllng (ex bono et facto), uud del' 
Streit ward fÜr diesIl1al beigelegt. NUll unterwarf sich Friedrich das 
kÜhn ,videl'strebrnde JJlailand, uncI 1iesb sich durrh die vier beriihIntell 
Bolognesel' llcchtsgelehrten Bul[/arus, lJIartiJllls Gosict, Jarobus uncl 
Hugo 'VOlt Rarenna seine Rrchte nach clem altröl1Ûscllen G-cset.zbuche 


*) V gl. Jansen, 'Vibald V(ìn Stablo etc. S. 176 ff. und t Ficker, Rainald yon 
Dassel, Cöln 850. S. 14. 
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bis zur unulllsch1'ällkten l\Iachtvol1konl111enheit deuten, wornach fast 
.A.llcs fii-,- RC!Jaz.ic erklärt ,,-ard. Darauf verfügte er auch eigenlnächtig 
über die }'Iatllildischcn Gilter, besteuerte die Güter del' rÖlnischen I{irche, 
und forderte bei willkÜrlicher Besetzung yon BisthiiInern noch cIas ho- 
nlaghull, Alles [Jc[Jen seine frÜhern ,r ersprechullgcll. Als del' darüber 
entrUstete IIadriall schon den Raun über Friedrich aussprechen ,vollte, 
starb er (1. Sept. 1159). 
J etzt wähltcn die Cardinäle nocll zwiespaItig: die kaiserlich ge- 
sillntell .Victor I'
. uncl nach dessen Tode auf Friedrich's Drängen Pa- 
schalis III. uncI Calixt III., ,vogegen die kirchlich gesinnten Alexan- 
der III. (1159-81) erwähIten, del' in den neugegTUndeten I{arthäuser- 
und Cisterziellserordell eine lllächtige Stütze erhielt. Alexander verband 
sich n1Ìt den auf's Aeusserste verstimlllten Lonlbarden gegen den Kaiser 
Friedrich 
 die gegen diesen auch die Festung ..A..lessa ndria c1'bauten, 
zu deren Einnahnle del' Kaiser ye1'gebliche Allstrengungen lllachte. 1\.1s 
er sogar bei 'Lrgna1lo (117G) von den Lonlbarden eine elltschiedene 
:Siederlage erlitten, mus:ste er in denl Frieden 'con Vencdi[J (1177) Alexan- 
der III. allerkellllen, uncI er that dies scheillbar ill ungeheuchelter De- 
llluth bei del" Bcgegllung desselben in der 1\Iarcuskirche. J etzt konnte 
Alexander seinen Sitz wieder in ROll1 einnellmen. 
Einen gleichen Sieg hatte der Papst klU'Z vorher in England gegell 
König IIeinrich II. (11f>-1-89) gefeiert, welcher ebenfalls versuchte, 
die del" I{irclle frühel' ertheilten Freiheiten zu1'Ückzunehlnen. DafÜr 
schien del' als Staatskanzler weItlich gesinnte Thol1las Becket besonders 
geeignet, weshalù er ihn ZUlli Erzbischof von Canterbury ernannte, uncI 
ihll auf del' StälldeverSanll11lnng zu Clarendon (1164) eill antikirchliches 
Gesetz beschwören liess, wornach die \Vahl del' Bischöfe denI I{önige, 
die bÜrgerlichell Rechtsstreitigkeiten des I{lerus den bÜrgerlichen Ge- 
richten zufallell solltell u. s. ,Yo Doch als PrÌ1nas del' englischen Iürche 
zeigte ::;ich Becket ern
t und del' I{irche ergebeu, fÜr ihre Rechte strei- 
tend. Er that TIusse wegen seines leichtfertigen Eides, und P. Alexan- 
der III. Sl)rach ihn feierlich da yon lose .A.ls Becket darauf Ì1n könig- 
lichen Palaste widerrief, U1usste er fliehen und in Frankreich bei I{önig 
Ludwig .VII. Schutz :,ucheu. Indenl aber die 11leisten Bischöfe ill England 
dem PrÏ1nas beistinlmten, war Heinri
h genöthigt Becket's Forderungen 
und ihn1 dieRückkehr zu gestattel1 (1170). Docll jetzt ermordeten diesen 
vier Ritter auf ein ullbedacht:sall1es "o1't des I\:Ölligs an1 Altare (29. 
Dez. 1170). Papst .L\1cxallder sprach den 
Iärtyrer heilig, und del' durch 
den päpstlicheu Banll, ùas V olk uncI die yon ihul abgefallenen Söhne 
bedrängte König lllusste am Grabe des Thomas Becket Busse thun und 
wurde so erst VOUl Banne gelöst (1174). Vgl. Buss, del' heil. Tholl1aS, 
EB. von Canterbury, uncI sein I{ampf fUr die Freiheit del' Kirche, )Iainz 856. 
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In Portugal erhob Alexander den Herzog Alphons zur königlichen 
\Yiirde. Dcn 'republikanisclten Städtpn in Oberitalien hat er die Aller- 
kennung errungen, dass sic dcn grossen 'l asallen del" I{rone gleichge- 
stellt wurden. DIll aber in Zukunft die aus zwiespaltigen Papstwahlell 
für die I\:irche cntstehenden Gefahrcn zu beseitigen, berief .Alexander 
clas drifte allgcrneine Lateran- odeI' 
Elfte ökmuenische COllcH (1179). 
Dasselbe ,yard yon 300 Bischöfell ans deln Occident und aus Syrien 
besucht. Riel' ,yard festgesetzt, dass zu;ci D1'ittel del' StiJnmen del' 
Cardinäle zu einer giltigell Papstwahl nöthig seien; auch die I{etzerei 
del' Katha'rer, Albigenser und Passagier ycrdamnlt, und Canones zur 
Hebung del' kirchlichen Disciplin erlassen. 
Verrnöge seines unerschütterlichen l\Iuthes, seiner Unlsicht unci 
nicht gewöhnlichen Gelehrsanlkeit zählt Alexander III. zu den bedeu- 
tendsten Päpsten, wenn er nicht, selbst mit Grcgor VII. und Illno- 
cellZ III. verglichen, fiir den grössten zu halten ist. Und 'wie hoch e1' 
das päpstliche Amt a.ufgefasst, geht daraus hervor, class er zur "TÜr- 
digen 'l erwaltung desselben yerlallgte: Eifer Ùn Predigen, Tiicldigkc-it 
in de.,. Kircltenregierung und in dci' Veru}altung de::; Bussl,vesens, "Tie 
dies auch del' heil. Bernard yon Engen III. wÜnschte. V gl. Reuter, P. 
Alexander III. und die Kirche seines Zeitalters, 2 A. Lpz. 860 ff. 3 TIde. 



. 212. Fortsetzullg; die Päpste gegenüber Friedrich I. ulld Heinrich VI. 
Unter P. Lucius III. (1181-85) unel Utrban IlL (1185-87) ge- 
dachte Friedrich Barbarossa den lange gehegtell Plan durch Gewinnung 
von Uuteritarien die l\Iacht seines IIauses zu t-rweitern, indem er die 
Verheirathung seines Sohnes l-leinrich VI. lllit Constantia, del' einzigen 
Erbin beider Sicilien, durchsetzte. Auch betrachtete Friedrich die l\Ia- 
thildischen Güter ganz als seill Eigenthum, und übte fortwährend Ge- 
walt bei Bischofs,vahlen. Darüber ,val' del' Streit unter Urban III. be- 
reits auf's Höchste gestiegen. 
Dnter deln friedliebenden GTegor VIII. erscholl die Trauerkunde 
yon del' Einnahme Jerusalems durch Saladin (3. Octob. 1187). Das 
weckte den schlumlnerndell Ellthusiaslllus für die heil. Orte yon N euern. 
AIle hörten tief be,,"egt auf den Ruf Gregor's ZUlli dritten !{reuzzuge; 
wer nicht lnitzOg gab den Zehnten Saladins. Del' greise Friedrich trat 
selbst an die Spitze des Kreuzheeres; doch ertrallk er nach del' Er- 
oberung yon lkonium im Kalikadnus bei Seleucia (1190), und sein Sohn 
Friedrich ,yurde bei der Belagerung yon Akko (Ptolelnais) mit delll 
grössten Theile des Heeres hiInveggerafft. Z war ero berte Richard Lö- 
'venherz yon England, Philipp August yon Frallkreich, und Leopold yon 
Oestreich inl vierten I{reuzzuge diese Veste (1191); aber ihre Eifer- 
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sucht und Uneinigkeit hen1mte aIle weitern ErfoIge, und fÜhrten zu 
einem demÜthigenden Frieden 1192. 
Kaiser Friedrich war sein Sohn Heinrich VL (1190-97) gefolgt, 
del' nach 'Vilhelm's II. Tode alsbald das Erbe beider Sicilien n1it Gewalt 
in Besitz nahm, den auf der Heimkehr yon Leopold yon Oestreich ge- 
fangenen heldenmÜthigen christlichen I{reuzfahrer Ric/tærd Löwenlterz 
trotz del' Drohung des Papstes lange in Gewahrsan1 hielt, und nul' gegen 
schweres Lösegeld fl'eigab, auch mit Bisthümern schmãhlichen ,r erkauf 
trieb. Alles deutete auf den Gedanken zur Verw.zrklichung unbescltrãnk- 
ter kaise'i"liclwr lJ;Iachtvollko1nnzenlteit. Del' 90jãhrige P. Cölestin IlL 
(1191-98) war dem tückischen und despotischen Kaiser nicht gewachsell. 
Doch starb Heinrich unerwartet zu lJIessina (1197) wãhrend del' Zu- 
rüstung zu einmn Kreuzzuge; sein Sohn Friedrich war erst drei Jahre 
nIt; dagegen bestieg einer del' gl'össten Päpste den Stuhl Petri. 
S. 213. Innocenz III. (1198-1216). 
Innocent. Ill. epp. libb. 19. mit mehrern theol. jurist. Abhandlungen, Pre- 
digten unù der ascet. Schrift de contemptu mundi s. de miseria condit. humanae 
libb. III. (separat Bonnae 855) in 
Iigne lat. Kirchenväter T. 214-217. * Hurter, 
Gesch. P. Innocenz III. und seiner Zeitgen. Hamb.834-42. 4. Bde. Del'selbe über- 
setzte auch des Innocenz Abhandlung de mysteriis sacri1Ìcii missae ins Deutsche 
2. A. Schaffh. 85ï. 
Innocellz stamnlte aus delll adelichen Geschlechte del' Conti, uncI ge- 
langte 'nach tüchtigell Studiel1 zu Paris, Rom und Bologna erst 3 7 Jahre alt 
. zur päpstlichen 'Vürde. Als seine nächsten Gedanken tl'aten sofort her- 
vor: Ref o Inn des päpstliclten Hofes, "fViede'rlterstellung se-iner u;eltlicllen 
Gewalt, Bef'J"eiullg ltaliens von auslãndischer Herrschaft, Fernhaltung 
beider Sic'ilien yon Deutschland, was zur Unabhängigkeit des päpstlichen 
Stuhles nothwendig erschien; durcltgreifender nach allen cltristlichen 
Lände'rn hinrcichender Einfluss des Oberhauptes del' Kirche. 
Sein Standpunkt und Ziel war wie 'bei Gregor VII. del' einer Uni- 
vC'i"saltheokratie: "Das Papstthum, der Sonne vergleichbar, geht der 
weltlichen ßlacht, dem ]Ionde entsprechend, yOl'an; diesel' ist nul" Ge- 
walt gegeben auf Erden und über die Leiber, jenen1 auch hn Himmel und 
über die Seelen. Die I{önige herrschen nul" über einzell1e Länder; 
Petrus dagegen überragt an .A..nsehen und an FüIle der 
Iacht aIle; 
denn er ist der Stellvertreter desjcnigen, d('n
 der Erclkreis angehört." 
Doch ,viII er gleich Gregor VII. über die I{önige und FÜrsten nicht als 
Vasallen herrschen; "non intendimus judicare dc feudo, - sed decer- 
nere de lJeCcato, cujus ad nos pertinet sine dubitatione censura, quam in 
quen1libet exercere possumus et debemus." Auch ist sein Streben auf 
Eintracltt zwischen Kirclle und Staat gerichtet: . "Delln durch diese 
wird der Glaube verbreitet, die Ketzerei widerlegt, die Tugend ge- 
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pflanzt, das Laster beschnittell, die Gerechtigkeit erhaItcn; - nlit deln 
'Yachsthulll des Rcichs ,vächst anch die Freiheit del' I(irche; 11lit dcr 
Sicherheit dcs I{örpers gedciht auch das Heil del' Seelen. t
 
Den kaiserlichen Präfecten zn Ronlliess er alsbald den Huldiguugs- 
riel schwöreu, und setzte einell Senatol'" ein; als e1' denlolnbardischen 
Bund beschÜtzte, schlossen auch die toscanischen Städte zur Behaupt- 
Hng ihrer Freiheit und zur Vertheidigullg del' röulischell Kirche einen 
Bund l11it ihlll gegen den I{aiser. 
So beka111 e1' die yon IIeinrich VI. del' l'Ölnischen I\:irche elltrissenen 
GÜterbald znrUck; Heinrich
s 'Vithve Constantia (t 27. Nov. 11D8) hatte 
ihlll anch die Erziehung und \T orl1uuulschaft Über ih1'en Sohn Friedrich 
testalllentarisch Übertragell. Und Innoceuz liess ilun cine freisinuige und 
glänzende El'ziehung zu Theil ,yerden. Obschon er gleich nach seiner 
Geburt als I{ai
er anerkaunt ward, bedurfte doch Deutschland währcnd 
seiner l\1inderjährigkeit eincs kräftigell :\Iannes ZUlU Regentel1. Die 
Guelfen s
ellten Otto IV., die Ghibellinell Philip}) von Scltu:aben auf; 
doch erlangte jener erst llach der yon Innocenz laut verabschputen Er- 
1110rdung Philipp's die l\:aiserkrone zu Horn (120D), nachdrul er die Frei- 
heit del' kirchlichell 'Vahlen, dic .A.ppellation nach ROln, wie die Sicller- 
ung aller del' rÖnlischen l{irche zugehörigel1 Besitzungen garalltirt hatte. 
Doch kaulll in1 Besitze derI(aiserkrone luachte er vielerlci yerll1eint- 
liche Rechte in Italien geltcnd, ,vas nach ve1'geblichcr Drohung zur Ban- 
Hung durch den Papst führte (1211), ,vorauf sich Innocenz fÜr seillell 
als l{aisel' anerkanllten Zögling Fric(l'riclt II. aussprach. Diescr ,yard 
auch in Aachcn gekrönt (1213), nachdelll cr innerhalb drei Jahren einen 
Kreuzzug gelobt, und fUr den Fall eines lllånnlichen Xat:hkoIDlllen auf 
Sicilien 'T erzicht geleistet hatte. 
In gleicher 'Yeise 111achte Inllocenz seine Antorität in fast allen 
Liindc'rn Europa's geltend. In Frallkreich zwang er Philipl) August 
durch Bann und Interdict seine verstosselle Gelnahlin Ingeburgis ,viedel' 
aufZUllelul1en, ebenso Alphons IX. yon Leon die Ehe l11it seiner Nichte 
aufzuheben. A'Joagonicn und Portugal nöthigte e1' in Folge del' Bci- 
legung yon Zwistigkeitell sich untel' den Schutz des apostol. Stuhles zu 
stellen. In Polen uncI Ungarn, Da1'Jnatien und J.to'}:lcegen sclllichtete 
und richtete er in gleicher 'Yeisc. Del' Bulgarei und TValaclwi gab er 
einen l{önig. In Englan(l sctzte Illuocenz bei einer zwiespaItigen 'Yalll 
fUr den erzbischöflichen Stuhl von Canterbury den gelehrten StclJltan 
Langhton ein, und als der I{önig Johann ihll verwarf, ,vurde er gebanllt 
(1209). In Folge seiner Despotie auch yon den Grossen gehasst, und 
VOln V olke verachtet, ,yard el' entsetzt (1212). Als er Busse gethau, 
erhieIt er sein Reich als piilJstliches Lehen ,vieder zurÜck (1213), in Folge 
dessen der Peterspfennig bis ZUlli 15. Jahrhundert gezahlt "
ar(l. Doch 
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nahnI IUllocenz ùen KÜnig jetzt gegen die Stänùe in Schutz, als sie Hun 
dir 111agna charta libertattllll vonl 15. Juni 1215 aÓ';lcangCJl, obgleich 
darin auch völlige Freiheit del" l{irche verbÜrgt war. In gleichel" 'Yeise 
crwies sich das RechtsgefÜhl yon lunocenz gegen das nuter Grof B(ll- 
duin ron FlancleYl/; Zit Ct. erricldcte latcinisclteKaiserth'll1Jl (1204-1261), 
ùa
 man denI Papste zu Füssen lcgen wollte. Er beùrohte sogar "d'ie 
Riiubcr cines cltristl-ichen Tlll"ones" mit dem Banl1e. Docll fiigte er sich 
nach erhaltenclll ausfÜhrlichell1 Berichte Über die dortigen Zustållde in 
das Geschehene, und besetzte von Ronl au
 den Patriarchenstuhl von 
Constantinopel. Diese weite 'Yirksalnkeit des Papstes ,yard noch dnrch 
die Überall rcsidirendcn Le!Jaten uuterstützt und befestigt. 
...\111 Ende seines Lebcns versauunelte er in ffohenl RÜckblicke auf 
so glorreiche Thätigkeit nach Aus:;en, wie in frolluner Schnsucht {Ür 
das iunere Leben del' l{irche das vierte allgenleine Laterall- oder 
Das z,völfte ökluuenische ConcH (1215). 
Hier erschienen 71 Erzbischöfe, 413 Bischöfe, 300 Aebte; auch die Patriar- 
chen von Alexandrien und Antiochien waren durch Legaten vertreten; die yon 
Jerusalem und Ct. wie mel1rere FÜrsten Europa's })ersönlich gegenwärtig. tinter 
Hinweisung auf die Beschämung durch die Knaben ward ein neueI' Kreuzzug 
bier bescblossen 1), die Ei'l1i[Jlt1l[J '}}lit dcI' !/riccltiscllen Kil'clle zumal Über das Filio- 
que angestrebt *), die Irrthümer des Abtes Joachim, .Alrnal1.'ich 'Con Bena uncI der 
Albi.r;enscr wurden yerdammt. Zur Abwehr aller ZweizüIÍgigkeit im Bekenntnisse 
der kathol. Abendmahlslehre wurde d'Jr Ausdruck "Transsubstantiatio", 70 Ca- 
nones zur Rebung des religiösen Lebens und der kirchlichell Disciplin fcstge- 
stellt, woyon Canon 21 die Verpflichtung jedes Katholiken zum Gebrauche des 
Sacraments der Busse und des Altars wenigstens an Ostern enthä1t. 
Hätte Innocenz noch Gelegenheit gehabt, sich 'wie Gregor VII. und 
Alexander III., die er in theologischer uncI juristischer Gelehrsanlkeit 
wic in del' Gabe des Predigens übertraf, auch in äusserer Bedrängniss 
zu bewähren, so luÜsste lllan ihn fÜr den grösstell X achfolger Petri l1al- 
ten; jedenfalls hat er den Stuhl Petri zu cIenI höchsten A.usel1en erhobell. 
Hatte ja auch nicht leicht ein andereI' Papst so erltabene Begrr
tfe yon 
seiner Stellung uncI Aufgabe als lnlloccnz, wie dies die Biographie von 
Hurter quellenlnässig llachgewiesen hat. ,r on seincr hl11Íerll ReIigiosität 
und Liebe zur Betrachtung gibt sein oben citirtes BÜchlein Zeuglliss, 
da
 zu ùen bestcn ascetischen Produkten dcs 
L\. gehört. 

. 214. Die Päpste gegenüber Friedrich II., Conrad IV. und Conradin. 
Bald nach Innocenz' Tode liess Fricdrich II. die hohenstaufischen 
GelÜste ulld Plane hervortretcn , sein frÜhercs Geställdniss: Er 'VCì"- 
" 


1) Ueber den "K'l.euzzug del' Knaben" vgl. Ifttrtcr, Innoc. III. Bd. II. S. 452 ff. 
*) Darüber lautete die Einigungsformel: Pater a nullo, Filius autem a solo 
Patre, ac Spiritus sanctus ab utloque pan"ter, absque initio semper ac sine fine 
procedit, vgl. unten S. 333. K ote *. 
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danke Alles, 'was e.,. It tbe, dC1n 1'ö1nischen Stuhle" ganz vergessend. Er- 
hebung des J{aiserthums ZUln Absolutislnus gegenüber del' l{irche und 
del' städtischen Fre.iheit war sein Ziel, das er besonders nach seiner 
I(1'önung durch Hono1'.ius IL (1216-27) rÜcksichtsloser verfolgte, ob- 
schon er dabei die Aufhebung aIleI' kirchenfeindlichen Gesetze, die 
Hcrausgabe del' 
lathildischen Güter und die Aneignung von Sicilien für 
seinen 80hn I-Ieinrich nicht als Reichs- sondern als päpstliches Lehen 
eidlich versprochen hatte. Gleichwohl ging er alsbald nach Sicilien, ent- 
setzte und belehute Bischöfe nach 'VillkÜl'. Den ,viederhoIt versproche- 
nen Kreuzzug verschob er trotz del' imIner grössern Bedrängniss del' 
heil. Orte durch die :\Iuhanlnledaner und seiner zweiten Verrnählung Init 
Jolantlw, Tochter des I{önigs Johann von J erusaleln. Die von König 
Andreas II. von Ul1garn (1217) und yon Niederdeutschland undJi)'iesland 
nach Da'JìÛettc in Aegypten unternonlmenen ZÜge waren erfolglos ge- 
blieben (s. lJIöltlCl"S IiG. Bd. II. S. 464-65.). 
Auch del' nachfolgende Papst Gregor IX., ein :K effe Innocenz' 111., 
ein lebensvoller Greis, ertrug nul' zu lange Friedrich's Zweizüngigkeit in 
del' Zusage des Iireuzzuges. .Als Friedrich llach heftiger Bedrohllng 
denselben antrat, kehrte cr schon nach drei Tagen unter nichtigen Ent- 
schuldigullgen zurÜck. J etzt aber sprach del' Papst den Bann fiber ihn 
(22. Sept. 1227). }'riedrich verhöhnte denselbcn und trat nun den fÜnf- 
ten Iireuzzug an (11. Aug. 1228) ohne vonl Banne gelöst zu seine 
Nach einigen unbedelltenden Erfolgen schloss del' l{aiser nicht ohne 
V' erdacht eines geheimen Einverstãlldllisses mit dem Sultan Ka1nel in 
Aegypten einen bcdenklichen 10jährigen l.;VaffenstilIstand, durch den das 
I{önigreich J erusalenl scheinbar ,viederhergestrllt ,va rd. Friedrich zog 
darauf in J erusalen1 ein (17. 
lärz 1229), setzte sich die I{rone dieses 
I{önigreichs selbst auf, uncI liess pOlnphafte Berichte in Europa verkÜn- 
den. Gleichwohl ,yard der Papst nach del" Rückkehr des Kaisers durch 
Vernlittelung deutscher Bischöfe uncI Fürsten zunl Frieden von St. GC1'- 
1nano (28. Aug. 123'0) und Lösung vom Banne vermocht. - 
Statt aIleI' hier gelnachten Versprechungen that der l{aiser uoch 
entschiedenere Schritte zur Befestigung seiner absolutistischen Herr- 
schaft in Ita1Ïen und Verletzung del' kirchlichen Rechte. Das letztere 
tritt be son del's in dem von Seinell1 Rathe Petrus de Vineis verfassten si- 
cilianisclten Gcsetzbuche (1231) in überraschender Verwegenheit heryor 
(s. Handb. Bd. II. S. 43.). Gregor IX. stellte dernselben zunächst nul' 
die in del' Zeit und den Gemüthern ,vurzelnde kirchl. Gesetzgebung in den 
5 Büchern seiner Decretalen entgegen. Zugleich ahl1te er die Empörung 
des kaiserlichen Sohnes Heinrich rücksichtslos und warnte die deutschell 
Bischöfe VOl' der Theilllahrne. Als aber Friedrich die in del' 8chlacht 
bei Co'rtenuova (27. Nov. 1237) unterlegenen Lombarden zur ãussersten 
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Verzweiflung brachte, Seinell natÜrlichen Sohn En.z ius ZUlU I{önige YOn 
Sardinien aufstelltc (1238), bannte ihn der Papst, und verkÜndete in 
einer Epistel allen Fürsten und Prälaten: des I{aisers 'Y ortbruch, Ty- 
rannei, Unglaubell und gotteslästerliche Aeusserung, dass die 'Velt yon 
lJloses, Cll1'istus und JJIuha1}Unecl am mei:5ten betrogen wor(len *). Da- 
gegen schmähte Friedrich in denl heftigen Schriftwechsel den Papst als 
Beschützer del' I{etzer (nämlich 1\Iailands, ,,
o viele l{atharer oder Pa- 
tariner waren) und bedrohte ROlli. Viele vonl Papste zur Synode ge- 
laclenen Bischöfe nahm Enzius auf del' See gefangen, einige wurden ge- 
tödtet. Gregor starb darÜber aus Granl (21. Aug. 1241). 
Nach delD kurzell Pontificate Cölest-in's IV. yon 18 Tagen, ward 
unter heftigen I{ämpfell Innocenz IV. zu Anagni ZUlU Papste gewählt 
(1243-54). Nach vergeblichen .Versuchen, Friedrich zur Genugthuung 
behufs der Lösung VOID Banne zu vermögen, floh Innocenz IV. lnit den 
Cardinälen über Genua nach Lyon, \YO er das erste allgerneine Lyoner oder 
dreizehnte ökumeniscl1e ConcH (1245) 
versammelte. 
Iit den Patriarchen von Ct., Antiochien und .A.quileja er- 
schienen dort 140 (250) Erzbischöfe und Bischëfe. Neben del' Bc- 
rathung del' EÙâguJlg del' g1'';ecltischen 'Und abendländischen Kirche, ward 
Kaise'ì' Friecl'ì'ich II. ungeachtet del' gar sonderbaren .Vertheidigung 
seines Kanzlers Tltaddäus von Suessa wegen Unglaubens, lasciver Sitt.e, 
I{etzerei, Eidbruch, des l{irchenraubes und del' Vertraulichkeit mit den 
Sarazenen geba.nnt und entset,z-t. 
Des Kaisers Protestation und Beschwerde bei den FÜrstell blieb er- 
folglos. :\Ian wählte in Deutschland erst den thÜringischen Landgrafen 
Heinrich RaSjJe, dann den Grafen Willlel1n von lIolland. Del' I{anlpf 
Conrad's IV. für seinen Vater w'ar ebenso erfolglos, als des Kaisers Ver- 
such bei den l\Iönchen und Geistlichen in Apulien, den Bann gegen ihll 
nicht zu achten. Friedrich starb 1250, nachdem er an seinem Rathgeber 
Petrus de 'Tineis durch Blendung noch eine schreck1iche Grausamkeit 
geÜbt (1249). Vier Jahre darauf endete auch Innocenz IV., del' während 
des harten ICampfes und seines 10jährigell AufenthaItes in Frankreich 
die LandeskÜ
chen stark bcsteuert batte, WOdlU"ch die Liebe zum aposto- 
lischen Stuhl vielfach geschwächt ,vorden 'war. 
Nach nlehrfachen Unterhandlungen ,vegell der Belehnung mit Si- 
cHien schon unter Innocenz IV. und seinenl Xachfolger Alexander IV., 
rief Urban IV., trotz del' .A.bluahllung Ludwig's IX., dessen Bruder Carl 
von Anjou zur Eroberung Sicilieas herbei, und ,yard diesel' yon Cle- 
mens IV. zu Rom gekr önt (1266). I{urz darauf fiel noch in del' Schlacht 
*) Doch stammt die au
führIiche Abhandlung "de tribus impostoribus" erst 
aus dem 16. Jahrh. s. Freib. Kirchenlex. Bd. V. S. 606 if. und Refele, Beiträie 
lur KG. Bd. I. S. 339 fT. 
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yon Belleyellt ùe
:;ell N ebenbuhler ]JlaJlf'}"ecl, Rall>bruder ulld V onnulld 
Conradin's, dcs Sohncs Conrad's IV. Tn Folgc del' tyrannischcn Regie- 
rung Carl's riefen die Unznfriedcnell Conraelin allH Deutschland, dcI' 
trotz del' Abnlahnullg Clelllells' IV. herbeieilte. Doch entschied die 
Schlaeht bei Tagliacozzo (2. Oct. 1268) gegen den letztell Sprüssling des 
hohenstaufischen Ranses, worauf er luit seinelll gleichfalls gefallgellen 
Freullde Friedrich von Oestreich zu Neapel enthallptet ward. rarrl 
liattc clie Stinolle des Papstes E:ur Schonung nicld beacldel. 

. 215. Ludwig's IX., des Heiligen, KreuzzÜge und angebliche pragmat. Sanction. 
Scholten, Gesch. Ludwigs des Heiligen, l\IÜnst. 850 fr. 2 Bde. Cantu, Bd. III. 
S. 318-50., und Damberger, Bd. 10. 1Vilken, Gesch. der KreuzzÜge Bd. VII. 
Die Begeisterung fUr das heil. Laud \rar so sehr crstorben, dass die 
,vilùell Cltowaresnlicr 124:7 Jcrnsalelll croberu konnten. Da sanI111eltp 
Ludwig IX. yon Frankreich, ein wahrer Typus lllittelalterlieher FÜrsten, 
nocllluals eill Heel' ZUlU serhstcn l(,'cuzzuge, clas DanIiette ero berte 
(1249). Doch gerieth bei deul tollkÜhnen V ordril1gen des Grafen yon 
Artois I{Öllig Ludwig in Gefangenschaft (1250), aus del' er erst nach vier 
Jahrell durch grosses LÜsegeld befreit ,yard. Als er ungebeugt vonl Un- 
glücke UllÙ ungeschwiicht in del' Liebe des ,r olkes zurÜckkehrte, ,vid- 
Inetc cr sich ganz dcnI 'Y ohle seines lleiches durch Rehung des drittcu 
Stande
. Doeh kann die erst in115. Jahrh. proùucirte s. g. pragnzatische 
Sanction in 5, bezw. G Artikeln ,vie gegen SiInonie, so gegen TTebergriffe 
und Geldcrpressungen del' Päpste, höchsteu::5 ein Euill' ill! zu ciner Ordon- 
llallZ seiu, und ist jedellfalls spriter willkürlich unù 111it Gehässigkeit gegell 
elen apostolischen Stuhl crweitert unel gefälscht, cIa in denI vernIeint- 
lichen Original gerade au den gehässigen .Artikeln 5 und () (gegen lästige 
Eingriffe und Bcsteuerungen durcl1 ROln) radirt ist. In lleuster 
Zeit 
prach sich del' ED. SiboU1' yon Paris IDit starken äussern ulld ill- 
nern Gründen gegen ùie Aechtheit des 
\.ctenstückes aus, jüngst Tho- 
1nassy in einer ausfÜhrlichcn Abìtandlung; in Deutschland Rösell, die 
praglllath;che Sanction unter Ludwig's IX. Nalnel1, l\Iiinst. 854. Vgl. Sol- 
dan (Zeitschr. fÜr histor. Theol. 855.). 
Noch als Greis gedachte Ludwig IX. aberlllals seines Gelübdes für 
Palästina, und eröffnete cinen I\:reuzzug Über Tunis, wo er jedDch del" 
Pest erlag (24. .A.ug. 1270). J etzt erlosch l1Iit dieselll jronznzen Kön-ige die 
Liebe fÜr das heil. Land; auch das in sich zerspaltene lateinisehe Kaiser- 
tlnllll unterlag den Griechen unter JJlichael Paläologus (1261). 
D. Die Pãpste unter (lenl französiscl1en Eillflusse un(} (leu '
er. 
zögerten ,r ahlen. 

. 216. Gregor X. und das 14. ökumenisrhe ConcH zu Lyon. 
Xach Cle111enS IV. Tode ,yard erst nach dreijähriger Erledigung des 
apostolischen Stuhles und hartlläckigenl Wahlkaillpfe Gregor X. in Vi- 
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terbo gewählt (1. Sept. 1271) uncI darauf in Rom ge,veiht (:\Iärz 1272).- 
Da cl' in Begleitung des KÖnigs Ludwig die Bedrängnisse des heil. Landes 
gesehen unù HUll Rettung gelobt, war seine Thätigkeit zunächst auf einen 
neuen Kreuzzug gerichtet, ,veshalb er das zweite allgenwine Lyoner- oder 
Vierzehnte öknnlelli'Jche ConcH (1274) 
berief, wozu 500 Bischöfe rnit den Patriarchen yon Ct. und Antiochien nnll den 
Orùensobel'n del' Johannitel' und Hospitalitel' yon Jerusalem kamen. Zu gl'ünd- 
Hcber Bespreclnmg del' Differenzen zwischen del' griechischen uIl,l römischen 
Kirche wul'den die beiden gl'össten Theologen jedel' Zeit, Thomas V01l Aquin und 
Bonaventura zum Concil beschieden. Doch starb jenel' auf del' Hinreise, diesel' 
wãbrend des Concils; indessen ward eine VCl'cinigling el'ziclt 'ltnd jeierliclt t'el"- 
kÜndet *). Eine Anzahl Cano1les regelte die 'Yahl zu geistl. Aemtern unel drang auf 
Reform in dCl" kirchl. Di5ciplin. Vgl. Hefele, Conc.-Gesch. Bel. VI. S. 108-130. 
In Deutschland ,yard nach del' schwerell Zeit des Interregnunls unter 
P. Gregor's und des EB. yon 
Iaillz Eillflusse RuclolJ}lt t'on Habsburg 
(1273-91) zum I{aisel' gewählt, del' erst durch seinen I{anzler Otto, 
dann bei del' ZUSalll1l1enkunft in Lausanne denl Papste schwor: den 
I{irchenstaat unù den I{önig VOll Sicilien nicht bekriegen, auch die del' 
rÖn1Ïsehen l{irche bcwilligten Rechte erhalten unrl verthejdigen zu wollen 
(s. Hefele, Beitr. zur IiG. Bel.lI. S.1-37). Unl den TValtlccrzögcrungen zu 
begegllen, hatte Gregor zwischen del' 4. und 5. Sitzung des ConcHs eiue 
Constitution fÜr eill Conclat'e angeordnet, 'wonach auch Lei ,... erzögel'ung 
del' 'Vahl yon 3 oder j Tagen den Cardinälen siets 1.ceniger und geringere 
SlJeise grreicht 'lCC1"deJl so71ten. N achdenl Gregor noch dem Tyrannen 
Carl von Anjou einen Tag del" Rache verkÜndet., starb er, ehe er ROln 
erreichte, zu .L\.rezzo (127G). 

. 217. Von Illnocenz V. bis zu Cölestin's V. Abdal1kung. 
Die Päpste Innoeenz 'T., IIadrian ,-. unf! Johannes XXI. regierten 
zu kurz, unl durchgreifende Halldlungen zu unternehmen. Erst P. 
Nicolaus III. (1277-80) trat nachdrÜcklichel' dem t)rannischen Carl 
von Anjou entgegen; nlit Rudolph ,Ton Habsburg dagegen in ein unl so 
freundlicheré8 'T erhältniss. Doell fehlte er in del' Überlnässigel1 Erhe- 
bung del' ohnehill 111ÜchtigCll Orsini's. 
Dazu kall1 nach Seine1l1 Tode durch EinschÜchterung Carl's yon An- 
jou die unheilvolle 'YahllJIartin's If'". (1281-85), eines Franzosen, del' 
diescul Tyranncl1 wedel' kräftig cntgegentl'at, nocll aueh ùen Po rteillass 
lIpr Guelfrn 1.lnd Glâbelinen besclul'ichtigte. Er betheiligte sich yiehllehr 
an denl del' El'stern, und helegte die Stadt Forli pal'teiisch 111it denl 
Interdiete. Daher erlehte er anch die s. g. Siciliauisclw J7('sper (30. )lärz 


*) Die Vel'einigungsformel lautete: Fatemur, quod 
pil'itus sal1ctus acfenw- 
liter ex Patre et Filio, non tanquam ex duobus principiis, sed tanquam all 'Uno 
principio, non duabus spirationihns. 
ed unica spiratione procedit. 
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1282), nach ,reIcheI' Peter III. von Aragonien, Gemahl von Manfred's 
Tochter Constantin, sein vermeintliches Recht auf Sicilien geltend 
machte, und es mit Aragonien vereinigte. l\Iartin's Excommunication 
hattc jetzt wenig 'Virkung, ebenso die seines Nac1)folgers Honorius IV. 
(1285-87): Carl von Anjou blieb auf Neapel beschränkt, und unter P. 
Nicolaus IV. 1288-92) verlor die l{irche nocb ptolelnais (Akko), den 
Ietzten Platz iIn Orient (18. l\Iai 1291). 
Del' Occident schien bereits alle oben erwähnten geistigen (s. S.319) 
und 1natC'ricllen Früchte fÜr die CiviIisation: die SchifIfahrt, den Handel, 
die Gewerbe und Allsbildung del' socialen Ol'dllung geärntet zu haben; 
und die Christen ,yaren nicht ohne eigene Schuld yon dem Lande ihrer 
Sehnsucht jetzt ausgeschlossen. Ein Theil de
 TOllple1' 109 sich nach 
del'lusel CY1Jern zurück, del' grösserc auf seine Besitzllngen Ì1n übrigen 
Europa; so auch die anclern Ritterorden. 
Und dabei wiedcrholte sich auch die Verzögerung der Papstwahlen, 
da die Cardinäle schon nach Hadrian's V. Tode die Conclaveordnung 
Gregor's X. beseitigt hattcn, so class nach Nicolaus' IV. Tode del" pãpst- 
liche Stuhl 27 l\Ionate verwnist blieb. Enùlich wählten die Cardilläle den 
gottseligen Peter clen Erenziten bei Sulnlona, del" sich CölesÛn Ji": nannte. 
So heilig er ,val", so 'wenig verstand cr sich auf die europäische Staaten- 
leitung. Zunl Vnglück kanl er lloch unter den Einfluss Cærl's IL yon 
Neapel, und erwählte ganz arglos sieben Franzosen und cIrri NeapoIitaner 
zu Cardinälen. Doeh regierte er nul' YOn1 Juli bis Dezember 1294, und 
l"esignirte, yon den Carùinälen, besonùers yon Cardinal Cajetan aufgc- 
fordert, auf die päpstliche 'Yiirde, nachden1 er über dip Zulässigkeit 
cine besondel"e Constitution erlassen hattc. Die I-Ioffnung, in die liebe 
Eil1salnkeit zurÜckkehl"en zu können, ,yard yon seinelll Nachfolger Caje- 
tan, als Bonifacius 'TIll., vereitelt, del' ihn auf den1 Schlosse Fumona in 
Verwahrung halten Hess, angeblich urn cin Schisllla zu verhüten. 

. 218. Bonifacius VIII. (1294-1303) uncI Philipp IV. yon Frankreich. 
Christoph, Gesch. des Papstthums im 14. Jahrb. a. d. Frz. v. Ritter, Paderb. 
853. 2 Bdc. Tm:ti, Gesch. Bonifac. VIII. a. d. Ital. Tüb. 848. Dambergel., Bd. XII. 
Stolberg-Brischar Bù. 55. Wiseman, gesammcIte Schriften, Rrgensb.854. Bd. III. 
S. 139 ff. Y gl. * Hefele, Cone .-Gesch. Bù. VI. S. 237-343. Hist. polito Blåtter 
Bd. 33. S. 441 ff. 
Del" schwerlich ohne Einfinss Carrs II. yon :Neapcl gewiihlte Boni- 
facius 1/111. liess sich unter einer Entfaltung yon Pracht krönen, die 
auf 'Yiedcrhelebung del' mittela1terlichen Papalhoheit schliessen liess; 
anch seine ersten Dccl"ete schienell Derartiges anzukÜndigen. Und {fir 
eine u111fassende päpstliche 'Virksan1keit waren die dalnals in Europa 
seltsau1 verwickelten ,r crhältnis
e obendrcin nicht ,vel1ig einladend, ja 
gebictcrisch. Auch waren seine Grundsätze uull Anschauungen über das 
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Verhältniss yon Kirche und Staat yon denen der Päpste Gregor' 'TII. 
und Innocenz' III. nicht verschieden - aber gegenÜber cler v-ielfach ve.y. 
önderten Zeit schwerer oder gar llicht durchzuführen. 
Das zeigte sich zunächst bei dem BemÜhen des Bonifacius, Carl II. 
yon Keapel die Herrschaft über Sicilien wieder zu verschaffen, als Jacob 
yon Sicilien seinenI verstorbellen Bruder auf ùem Thron von Aragonien 
folgtc. Die geist1ichell Censuren blieben ohne ',",ïrkullg. Dagegen ver- 
folgte und vertrieb del' Papst die nlächtige rÖlllische Fall1ilie del' Colon- 
na's, deren ßlitglieder inI Cardinalscollegium die Abdallkung Cölestin's v: 
fÜr unrechtInässig el'klärt hatten. 
Den schlinIll1sten Stand bekaIll Bonifacius gegen König Philipp den 
Schönen yon Frankreich, del' mit Eduard I. yon England I{rieg führte, 
und beiden Parteien Verbündete zur Seite standen. 'Venn Bonifacius 
hier zum Frieden mahnte und denselben vermitteln ,vollte, so war er 
nach del' dallIaligen Stellung des PapstthulllS dazu uicht nur bel'echtigt, 
sondern sogar verpflichtet; auch that er es uicht ohne grosse Ì\Iässigung. 
Gleichwohl erklärte König Philipp dem päpstlichen Legaten in tl'otzigenl 
Tone: dass C1. in weltlicllen Angc7(JgenllC
ïen lreincn and(rn als Gott iiber 
sich e'rkcnne. Bonifacius Überging diese Verleugnung del' theok1"atisclzen 
Anschauung des 
IA. Ais del' I{önig dann aber zul' Bestreitung der 
Kriegskosten die Kirche uncl den Klerus besteuerte, trat er ihm in del' 
Bulle: "Clericis Laicos" entgegen, und bedrohte solche Gelderpres- 
sungen lllit Interdict und Absetzung. Philipp rãchte sich durch das 
Verbot aIler Geldausfuhr (nach Rom besonders). Als dem Papste das 
Ausbleiben seiner Einkünfte aus Frankreich bald drückend wurde, legte 
er jene Bulle lllöglichst lnild dahin aus, dass sein 'l el'bot sich llicht auf 
freiwillige Gaben bezöge; auch brachte er die yon Philipp stark betrie- 
bene Canonisation Luclu;ig's IX. zum Abschluss. Jetzt Überliessen 
Eduard und Philipp dem Benedict Cajetanus, llicht dem Papste Boni- 
facius, die Entscheidung ihres Streites (1248). 
Ais des Papstes Vrtheil aber lllit Recht zu Ungullsten Philipp's aus- 
fiel, verweigerte diesel' die Anerkennung, uncI drohte nlit Fortsetzung 
der Feindseligkeiten; yon den I{irchengütern Inachte er fortwährend Er- 
pressungen. Solcheln Frevel trat Bonifacius jetzt nachdriicklicber ent- 
gegen. Da liess Philipp seinerseits clt:n päpstlichen Legaten, den schar- 
fen Saiscttc, B. yon Pa111iers, wegen vermeintlichen Hochyerraths vel'- 
haften; die pcrfiden Hofcallonisten Petcr Flotte und Tl'illw71n 

ogarct 
wurden zur Führung des Processes gegen ihn verwendet. Del' Papst 
suspendil'te nun das dem Köuige bewil1igte PriyilegiuIll des Zehnten, und 
lllachte ihIll in del' Bulle "Ausculta Fili" (5. Dez. 1301) auf seine frühere 
Aeusserullg: .,Er erkennc Xiellland auf Erden Über sich an" belnerkìich, 
class er ,yohl dcnz ObcrhaulJic de'}" Kirche Ulltc'J"lco'Jfen sei uncI Rede 
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stchcn D1Üsse, znmal ,ycgen des J{irchcnraubes. Die ohnebin schal'fe 
Bulle kaIll noch (ahsichtlich) gefälscht in die IIalld des I{önigs, del' zul' 
Verstärkung srines 'Yiderstandes gcgrn c1as Papstthlun die dre,i Stände: 
Geist1ichkeit, .L\del unel B ii1
.rJC'rschaft nach Pari::; berief (April 1302). 
Philipp richtete daranf ciu sehr lakonisches durch Fälschung noch gehäs- 
sigeres Schreiben an den Papst mit del' .L\nrecle: l\IaxÍ1na tna fatuitas! und 
behauptcte nach den canonistisrhen Grundsätzen seincr Räthe: dass der 
,vahllsinnig sei, welcher behaupte, class die Verleihnng kirchlicher Prå- 
hencIel1 unt! deren EillkÜnfte nicht zu den kÜniglic11en Rechten gehöre. 
Bonifacius protcstirtr in seiner Antwort. gegen die durch Fälsch- 
nng HUll angedichtete Behanptnng: "class Philipp die I{rone von Frank- 
reich YOnl Papste als Lehen eUlpfangcn habe" uncI erklärte: dass del' 
J{önig ihIn zwar uicht rationr donlinii, wohl aber ratione peccati unter- 
worfen sei, betheuernd: dicÏ111US quod in nullo yohunus usurp are jur-is- 
c7ict-iollC1n rCf/is; non potest vero negare rex, sen quicunque alter ficIelis, 
ljlf'in sit novi.ç; subjcctus ratione lJc('CflU. Zugleich versanunelte er eine 
Synorle zu Ron
 (Nov. 1302), ,,'ozu auch trotz des .Verbotes Philipp's 4 
frallzÜsischr Erzbischöfe, 35 BischÜfr uncI 6 Aebtr gckolnmen ,varen. 
Darauf erliess Bonifacius in del' Bulle ,,"(T}la?J2 sanct(un" (18. Nov. 1302) 
eine ausfÜhrlichr Darlegung des 'T erhãltnisses zwischen del' geistlichel1 
uncI weltlichen Gewalt, des Papst- und I{Öl1igtlnllllS; ,yobei er J erem. 
1, 10: "Sielte, 'iell "aòe diclt Über die Könige uncl Reiclte geset2't" zunl 
.Ausgangspunkte nahn1. .Auch bot er durch drn Bruder des I{önigs eine 
'T ern1ittlung an. AI
 Philipp diese zurÜckwies, ,yard del' Bann über ihn 
ansgesprochcn. " 
Diesel' schloss nnn Init denl J{Ünige yon England Frieden und be1"ief 
aber1Jlals dir Stiindr (1303), denen del' Ritter TI T ilhc11n von Plasian und 
del' Sicgelbewahrer TT711zel1n Nogaret die gehässigstell Anklagen g
gen 
den Leheus,,-andel des P. Bonifacius, sogar Kct
'f'1'c.i, yordeclalnirten. 
Darauf luachte 111an in Franlrreich ZUlU crsten l\Iale den V orschlag: VOll
 
Papste (in cin allgc1Jzcines Conci7 zn appe77Ù'cn. Del' Papst reinigte 
sirh VOl' einelll Con
istorhull zu.llnaglli, seinelli Gcbnrtsorte, dnrch einen 
Eid yon den Hun yorgeworfenell 'T crbrechel1, unci erliess Inehrere Bul- 
lcn, ,,'orin rr jrtzt in noch nlehr exaltirter 'Yeise dir l\IachtfÜl1e des 
al)Ostolischen Stuhle
 verkÜlldete, auch iln Gegensatze zu Gregor VII. 
und Innorrnz III. hisweiìen clllrch gereizte, zornige Aensserungell seine 
'YÜnle verletzte. Illl Begriffe Frankreich mit denl Illterdicte zu belegen, 
ward er yon Nogaret uncI Sciar'J
a Colonna Überfallen und gefangen ge- 
nonuuen. Doch hier erwartete er in vollem päpstlichen Ornate auf eiuenl 
Throne sitzencl unerschrocken f;eine Henkel': -,da (r 'll'ic Chr';stus in die 
IIände s(inc')" Fcinde gcfallcn sc'i." Das Volk befreite ihl1 zwar nach 
drei Tagen; doch solI er nach Ronl zurÜckgekehrt, von den Cardinälen 
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Orsini auf's X cue gefangen gchalten 'worden sein, 'worauf er an einer 
hitzigen I\:rankheit starb (11. Octob. 1303). 
Die Urthcile über sein Pontificat waren yon jeher sehr getheilt: 
DaHte ver
etzte ihn in die Hölle, der Protestant Plank nahln ihn in 
Schutz. Doch kauu lllan diesenl geistig wie durch körperliche Grösse 
imponirendeu Papste grosse necht
ge)ehrsanlkeit (libel' sextus decre- 
talium), unerschütterliche Standhaftigkeit, ja auch Versöhnlichkeit nicht 
absprechell. Gegen Gregor VII., Alexander III. und Innocenz III. tritt 
er aber zuriick in richtiger \Vürdigung der sich ändernden Zeit, wegen 
allzustarl'en Festhaltens aln Buchstaben des Rechtes bis zur äussersten 
Consequenz, und ,yegen del' nicht überall hervol'tretenden Ueberwindung 
aIleI' Leidenschaftlichkeit. Das Letztere war übrigens, Philipp dem 
Schönen und seineu Räthen, so wie den ihn bedrängenden '\Yelfen und 
Ghibellinen gegenühel', äusserst schwer. 



. 219: Orielltirung über die kirchliche und we1t1iche 
Iacht der Päpste im 
IA., 
die keine absolute :ßlachtvollkommenheit, auch keine Universalmonareltie war. 
N ach den Ideen del' Zeit und diesel' rechtlichen Grundlage erschien 
der Papst als Ckristi llnd Gottes 'ltll'Jnittelbarer Stellvertrete1 4 *); illm 
allein und de')" Ki')"clle ve,)"(lniwo').tliclt (ad hoc in ecclesia Dei constituti 
SUUiUS, ut Ecclesiae ordineu1 et Patrun1 debeamus praecepta servare, 
sagt Paschali::; II. einerseits, llnd anderseits Inllocenz III.: in tantum 
111ihi fides necessaria est, ut cum de caeteris peccatis Deum judicem ha- 
beam, propter hoc solum peccatum, quod in fiden1 cOIDlllÎttitur, possim 
ab ecclesi((; judicari). Seine (l1'eifaclte Krone war ein Sinnbild del' leiden- 
den, streitenden und siegreichell l{irche; doch ,yard er nach dem sinn- 
reich ausgebildeten Consecrationsformnlare durch ein BÜschel verbrann- 
ten Flachses, das unter den \r orten: Sic transit, SanctissÎ1ne Pater, gloria 
n1undi an HUll herabfiel, an die Hinfälligkeit alles Irdischen nachdrÜck- 
Hch erinnel't. 
Del' r nlfang seiner ki-rclt}. \Virksamkeit tritt hervor: in del' Bestätig- 
ung aIlel' BischÖfe, so dass die::;e ihre Gewalt wie yon deln einen, allge- 
tne-inen Bisthull1e ableiteten und sich seit deln 11. J ahrh. Episcopi Dei et 
Sedis Apostol. gratia schrieben; die Erzúiscltöfe leisteten beim Empfange 
des Pallhnns den lJIetropoliteueid; i'1 del' Gellehmigung zur Griindung 
neuer B istlliinzer wie neuer Orden oder deren V cränderung; in dell1 re- 
servirten Canonisationsreclde; in ùer TTergebung von Benefic.ien oder 
Präsentil'ung zu geistlichen Stellen; in del' Besteuerung der Landes- 
kirchen; in del' Absolution von sc/uceren Verùrechen; in del' Unter- 


*) Auch im Sclllcabenspiegel heisst es: "Del' Papst erhä1t die beiùen Schwer- 
ter von Gott; fÜr sich behå1t er das geistliche Schwert, das weltliche 'Übergibt 
er dem Kaiser." 
Alzag's Grundriss der Kirchengeschichte. 22 
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haltul1g stehender Gesandtcn in den Natiollalkirchen. Alles zusammen 
cntspricht deln hchren Segen, dcn er spcndet: Urbi et Orbi, und hatte 
sicb jenc l\Iaehtfülle in (h
lll lebendigc1l Organis'ìJius del' kirehliehen Ver- 
fassungsfol'nlell den Bedii1fnisscn de')'. Zeit eutsjJ'rechend entwickelt. 
Darum ist die Unterscheidung yon ,ve
entIiehen und 1ol1cesentliclwn 
Reehtell des Prinlates rag, ja falseh; eher könnte luan sic durch u'J"spriing- 
liche und I)CrpetuiI'liehe, nnd voriibe1rgchendt! bczeichnen. Dass die Cen- 
tralisation in Rom vielfach geringer hätte seill können, ist naeh delTI 
Tadel des heil. Bernarùus "
ohlnieht zu bestreitell. 
Auch das in del' wcltlichcn 
IachtfüIle del' Piipste hervortretende 
politische und moralische ObC1'hohc-itsrecht (deceI'neI'e de l)eCcato; quem- 
cunque rom. pontifici subjectunl esse ratione IJeCcati) wie die theilweise 
(llieht allgenleine) OberleheJlshe'r'rl
.cllkeit, ,yal' llicht durch ihl'e Anmas- 
sung, sondern durch das Zcitcrgcbniss herbeigefÜhI't, insbesondere aus 
del' _\.utorisation del' ersten christlichen 
Iissiolliire, \Vie aus den allge- 
n1ein Üblich gc,vordcnell Kaisc1'- und Königskrönungcn hervorgegangen. 
Und die damals 'rccldliclt bestchende 'Yabrung und Ausübung jenes 1)0- 
litisehen Oberhoheitsrechtes durch den Papst leuchtet aueh noeh daraus 
hervor, dass dasselbr ]nehr yon Rcchtsgclrll'rtcn und Recldsschulcn jener 
Zeit, als yon Theologen ausgebildet ,yol'ùen ist. Seit dCIll 14. JahI'hun- 
dert bildete dafÜr eill Gegenge"Ticht gegen die FÜrsten die zu selbstän- 
digen Corporationcn ausgcbildeten Lanclstiinclc. Dabci haben die Päpste 
{lieser Zpit yon del' ihllen zustehendcn kirchlichen unt! ,veltlichen 
Iacht- 
fülle nleist cinen hochherzigell Gebrauch gemacht, und fÜl' die IJJloralisclte 
'ltnd sociale Ordnung auf's 'V ohlthätigste gewirkt llurch ill'l" Gcricht Ï1n 
Na1JlCH Goftes. In1 Gegcnsatz zu deln egoistischen Streben nach einer 
absoluten vYeltInollarchic del' lneisten I{aiser verfolgten sic consequent 
und nachdriicklich die puritik ClugllY's: den Y'ölkern eine InÜglichst 
unabltiingige, selbstäncligc Stcllu1lg 'Und eigcntldhnliche Entwirkl'llng 
unter mächtigen nationalen FÜr
ten und 
Ictropoliten zu erringen und 
zu sichern. Darun1 hat sich damals auch die Poesic und da
V olksleben 
so I'eich und schöl1 a.usgcbildet wie kaun1 zu irgend einer andern Zeit. 
Daraus erkläl't es sich, flass die hervorragendsten Päpste dieser Zeit 
auch unter den Protestanten so tüehtige Apologeten gefunden haben. 


Entstel1ung des rorpus juris canonici. 
Diesem un1fassel1den kirchlichell Reginlente elltsprechend ,varen die 
I{irchengesetze besondcrs auf ùen vier ölnul1enischcl1 Lateranconcilien 
]nehrfach erweitert worden uncI machte 5ich das BecIürfniss neuer, aber 
, 
auch Inchr systenlatisch geordneter Sanlmlungen der kiI'ehlichen Ca- 
nones fÜhlbarrr, ,vie sie schon in del' griechischen l{irchp versucht 
worden waren. 1:J nd die auf den Univc1'sitiiten jetzt mit erneuter 


" 
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Energie betl'iebenen Studien, llanlcntlich del' Rechtswissenschaft zu Bo- 
logna, gab fÜr lctztere eine neue Anregung. So stellte del' bel'Ühmte 
Benedictinel' G'ratian deln bÜl'gerlichen Rechte seill IIand- und Lehl'- 
buch der kirchlichcn Rechtswissenschaft gegenÜber (decretul11 Gratiani 
auch concordia discordantitnn canonum genannt unl 1151) in 3 Theilen: 
1) distinctiones; 2) causae 36 an Zahl; 3) de consecratione d. i. dem ad- 
1JliuistratÙ:cn, judiciÜ'ren und li-i1{1'gischen Theil. Bald erhielt dieses 
Lehrbuch \Vie die Illstitutioncn Justinian's Glossatoren. Dal'an reihte 
unter P. Grcgor IX. del' DOlninicanel' RaY1JlUnd de Pennafortc eine 
zweitc San111llung (decretalium Gregorii IX. lihb. V. Y. J. 1234) in jiinf 
Büchern mit einen1 neuen, zum Theil den1 J nstinianischen Codex ent- 
Iehnten Systenle (Judex, judicÏllln, clerus, connnbia, criInen). Dal'auf 
folgte noch eine dritte Salnlnlung yon P. Bonifacius JTIII. (libel' VI. Boni- 
facii VIII. 1298) nach gìeichcr Systelnatisil'ung ebellfalls in 5 BÜchel'n. 
Diese beiden San1nllungcn drängten Gl'atian's Decret etwas in den 
Hintergrund. 
Zweites Capitel: Die übrigen Glieder der Verfassung. 
S. 220. Beziehungen der Geist1ichkeit zum Staate. 
Die vorgeführten Kii1npfc d(''}" PälJstc galten recht eigentlich der 
Befreiung del' Kirche und HIrer Geistlichkeit aus unwÜrdiger und Iäh- 
mender I{nechtschaft des Staates, speriell gegen das von ùen Landes- 
fÜl'sten heanspruchte Re[lal-ien- uncl Spolienrecht, wie gegen Besteuerung 
del' I
irchell und des I{lerus. Doch wurden fl'eiwillige Beiträge fUr den 
bedriingteu Staat nicht nul" bewilligt, sondern auch elnpfohlen. .A.uch 
Yerur
achte das Lehenswesen oft COllflicte fUr den I{lerns beziiglich des 
pl'ivilegiu1l1 fori, des eximil'ten geistlichen Gerichtsstandes. 
Allderseits griff del' I
lel'us jetzt nach del' aus ::\Iatth. 18, 17. abge- 
leiteten dehnbarcn Theorie del's. g. cle}luntiatio erallgelica sehr wohl- 
thätig in die socialen ,.,. erhãltnisse ein, nicht bIos zur Aufl'echthaltung 
del' Treuga Dei. gegen See- und Strasscnräubcr, Bl'andstiftung, Tur- 
nierr, 'Vucher etc., sondern auch zur Ausbildung yon Innungen, lYohl- 
tluïtirikcitsanstalten aller .Ll1"t (Orphanotrophia, Brephùtl'ophia, Xeno- 
dochia, Finùel-, Leprosenhäuscr) wie nalllelltlich zur Entlassung cler 
Lcibeigencl1, die zu frÖhlichen I
irchcnfesten benÜtzt wurden, und also 
naclulrÜckIicher zur Xachal11llUng auffordertell. Auch durchbrach die 
Kirche zuerst den schroffen "Cntel'schied del' StÜnde, indenl sie entlassene 
Leibeigene n1Ït ihren höchstell 'YÜrùell bekleidete, oder gegen unwÜnlige 
Behandlung schütztc. ,r gl. Handh. Bd. II. S. 65. Xote 1-3. 

. 221. Die Canlinä1e 
erhielten inln1er l11eh1' die Papstwahl allein, vde sic auch den YOrnehlll- 
sten uncI ständigen Beirath des Papstes bildeten. In den Abstufungen 
22 * 
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als Cardinalùiscl/
fc, -PIJ'icstcr und -Diakoncn sollten sic ge,,'issermassen 
den gesaulluten !\]erus in seinen wesentlichen obçrJl Ordnungen reprä- 
sentiren. Gegen rarteiwescn und äussern Einfluss bei den Papstwahlen 
erweiterte Alc:tandcr IlL und G1 A Cg01' X. das ursprüngliche \Vahldec:ret 
Nicolaus' II. Die begillnende Bcvorzugung italiel1ischer Adelsgeschlcch- 
tel' "Tie der Franzoscn fÜr das Cardinalscollegitull drohte dieselll ,vie deln 
Papstthuln grosse Gefahrcll. Ais äusserc Allszeichnung gab Innocenz IV. 
zu Lyon (1245) den Cardinälen das rothe I3iret. 

. 222. Verwaltung der Diöcesen. 
Die Bemiihungen del' eifrigen Bischöfe Ivo von Chartres, Norbert 
von lJIagdrbu1'g, A It}}UlJl1 1 VOH Passau uud Ruthard 'Con JJlaÙlz fUr 
'Yiederherstellung des ka.llonischen Lebens del' Geistlichen hatten ,venig 
Erfolg. Daneben. wurden die D011lcap.ztel, ,velche jetzt aus
chliesslich 
das Ilecht del' Bischofswahl erhieltcn, wie Inächtiger so auch selbstän- 
diger. An vielen Orten wolìten sie nnr ...lclcligc in ihr Collegium auf- 
neillnen, trotz des strcngen T
l(lcls P. G1rcgo'r's IX.: Quod non generis, 
sed virtntull1 nobilitas, vitae honesta
 gratlln1 Deo faciant. IIier ,val' es 
meist eine 'Y ohlthat, weun die Päpste seit Alexander III. sich die Be- 
setzung del' P'rälatu'ren: des D01JllJ'J'opstes (praepositus) und des D01n- 
dechantcJZ (decanns) oder rille derselbel1 re
ervirten, worlurch ein besserer 
Geist in die Capitel kam. 
Statt del' zuletzt gar zu ÜbermÜthig uncl eigenmächtig gewordenen 
und darulll beseitigten .i-lrckiÛiakollcn*) umgabell sich die Bischöfe jetzt 
mit Qtficialen und Gene'ralvicæren, wie insbesondere auch mit einem 
PönitcJltiar, nach del" Verorànuug des 4. allgen1einen Lateranconcils v. J. 
1215. FÜr die rein viscltöjlichen Functioncn wurdcn nun die Vicarii in 
pontificalibus, Titular- oder 'Veihbischöfe häufiger (s. S. 290.), und ge- 
"Tannen auch eilligen Einfiuss auf die DiÖcesallverwaltnng. 

. 223. Die Sitten des Klerl1s. 
COllcubillat und SÏ1nollie lllussten jetzt noch aurs KachdrÜcklichste 
bekälnpft ,verdeu, und in Folge des grossen LÜnderbesitzes finden wir 
die Geistlichcn anch hänfig allzusehr ins 'Yeltliche verstricl{t, ver- 
gnÜgungssÜchtig und bei den unaufhörlichen I{riegen mehrfach roh und 
verwildert. Abel' der I{lerus theiltc anch die TU!Jcndcn de'f Zeit; waren 
ja auch die ew(q denkwiirdigcJZ SCltÖ'pjUH[lCJl 'lfährencl dcrsclven vorzugs- 
,veise von ih1n ausgegangcll, durch sein Beispiel in's Leben getreten. 

. 224. Das Besitzthl1m der Kirche. 
Dieses ward ,vährend der IireuzzÜge vielfacl1 verluehrt, wie jctzt 
auch del' Zehnte ergiebiger und dnrch die s. g. Erst7inge verlnehrt wurde. 
Aucb die Fun(l-irung der ]iÙ'cllCn musste in liegenden GÜtern voll- 
*) V gl. can. IV. der Synode yon Laval i. J.1242 im Handb. Bd, II. S. 67. Note 5. 
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zogen werden, da die Besoldung del" Geistlichen durch den Staat odel" 
weltliche Personen ihrer Freiheit und 'Yiirde gefährlich schien (s. Handb. 
Bù. II. S. ßÐ.). Doch wul"den die Gütcr del" I{irche anderseits oft so- 
gar dul"ch ilire Vögte schall1los geplündert, von Regentcn häufig stark 
besteuert und ausgebeutet, beim Tode del" Geistlichen das s. g. Spolien- 
'recltt fl"ech geÜbt. 
Drittes Capite!: Schwärmerische, opponirende Sekten. 
Hauptquelle lZzIt Plessis d' A.rgentré, collectio judiciorum de novis erroribu9 
ab initio saec. XII. - ad a. 1632. Par. 728. 3 T. f. IIall11, Gesch. der Ketzer 
im 
IA. besonders im 11-13. Jahrh. Stuttg. 847 fr. 3 Bde. 
Die in ihrem Aeussern yeräl1del"te, gläl1zender und herrschend ge- 
wordene I\:il"che, wie del" in ihrem Illnern hervorgetretene ,reltliche Sinn 
und vielfacher Verfall christlicher Sitte ward selbst yon heiligen, eifrigen 
Anhängern, so yon ED. lJlalacltias yon Anuagh *), denl heil. Bernard 
yon Clairyaux, del" heil. Hilclegardis anl Rupertsbel"ge bei Bingen be- 
klagt, und u:eissagend lllit Gottes Strafgerichten bedroht. .Abel" auch 
mehl"ere In it den Paulicianern zusanunenhängende Sekten fordel"tell in 
Flan1nlenworten die Einfachheit del" apostolischen I{irche, wie Ar- 
nold yon Brescia; verachteten I{irrhenthunl und 'Vissenschaft, ,yobei 
sie aber oft in gnostisch-nzan.zcltii'isclte Irrthülner, ja in crassen Pantheis- 
mus yerfielen, ,reshalb sie Ün Allgemeinen als "neue 1JIanicltäe'r" be- 
zeichllet wurden. 


*) Von diesem solI auch das vielbesprochene Vaticinium, de Papis romanis 
seit P. Cölestin II. (1143) mit den biblisch änigmatischen AussprÜcl1en herrÜhren: 
z. B. yon Cölestin II. ex castro Tiberis; yon Lucius II. 1144 inimicus expulsus; 
yon Engen III. ex magnitudinc montis, und vom jetzigcn Papst Pius IX. crux 
de cruce, dem nur noch 11 Päpste folgell sollen. Diese werden prägnosticirt 
als: Lumen in coelo, - Ignis ardcns - Religio depopulata - Fides intrepida 
- Pastor angelicus - Pastor et nauta - Flos florum - De medietate Lunae 
- De labore solis, - Gloria olivae - und der letzte Petrus II. genannt: Pas- 
cet oves in multis tribnlationibus, quibus transactis civitas septicollis diruetur 
et Judex tremendus juclicabit populum suum. Des hen. Bernard Biographie yon 
EB. :Malachias weiss von diesem V'lticinium Kichts. l\Ian wollte es daher dem 
irländ. Franziscaner :Malachias vindiciren, der 1316 lebte, und -danll viele Vati- 
cinia seit 1143 ex post gemacht haben wÜrde. Andere meinen, es sei das Vati- 
cinium im Conclave yon 1590 yon der Panei des Cardinals Simoncelli zu Gun- 
sten ihres Candidaten Xicolaus Sfondrata aus :Mailand (de antiquitate Urbís) als 
längst vorl1ergesagten Papst (Gregor XIY.) erdichtet, und zu grösserer Wahr- 
scheinlichkeit rÜckwärts ergãnzt uncI yorwärts we iter gefÜhrt worden. Auch sind 
neben wenigen bedeutungsyollen AussprÜchen, wie Peregrinus Apostolicus yon 
Pius VI. - Aquila rapax von Pius VII. - Canis et coluber von Leo XII., die 
meisten AussprÜche ziemlich unbedeutend. Vgl. Handb. Bd. II. S. 70. Note 1. 
und Ginzel, der heil. :Malacbias und die ihm zugescbriebene 'Veissagung (öster. 
Vierteljahrsch. 868. H. I.). 
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Doch nicht nul' der wiederkehrel1de GllosticislllUS, sondern die da- 
neben auch VOrk0111mCllde Prätcnsion diesel' Sektellstifter, dic Rolle des 
lJIessias spielcn zu wollen (Tanclwlnl, Eon), ,vic das .luftauchen christ- 
licll-jiidiscltcr Selden del' Passagier (Beschllittener) und 11lontanistisclt 
sclnvãrnlerischer und 'rationalist.zsch verfiachendcr Irrlehrer (Brüder uncI 
Schwestcrn des freien Geistes) deuten sehr bestimlllt auf einen erneucr- 
ten K'i'cislauf del' crschöpftenI-Iãresie, ,vie sic seit del' Apostel Zeit begauu. 



. 225. Tanchelm, Eon, Peter v. Bruis, Heinrich v. Lausanne, Katharer und 
Passagier. 
Del' schwãrlnerische Tancltc11}/; in Brabant (1115-24) gab sich für 
dcn Sohn Gottes aus, vel'achtetc die Sacranlentc ,vie die Idrch1iche Hie- 
rarchic. .A.uch Eon (Eudo de Stella) schweifte als yerlneilltlicher Sohn 
Gottcs in del' Bretagne uncI Gascognc umher, seinen Naluen in lächer- 
licher 'tVeise 11lit den ,V ortcn des SYlllbolulllS !)er eUIJl, qui ventnrus est 
idclltificirend. Die SYllode yon RheÎIns (1148) verurthcilte ihn zu fort- 
,vährender Haft. 1111 sÜdlichen Frankreich el'regte del' cntsetzte Priester 
Pete'J
 von B'J'uis viel Aufsehen: die I{illdertaufe und das 1\lcssopfcr ycr- 
werfend bezeichlletc cr die sichtbare I{irche fÜr die geistigen Anùcter 
als nutzlos. Als er auch Eilder verbrannte, erll10nlete ihll das entrÜstete 
Yolk. Heinr'ich 'Con Lausanne (1116-48) tobte in fanatischelll Eifel' 
gegen den laucn uud unsitt1ichen I\.lerus, wie gegen den I{i1'chengesang. 
Die Abulahnung des B. Hildebe'i..t yon l\Ians nlissachtelld ,yard el' durch 
die Synode zu Rheiuls zu beständiger Haft verurtheilt (1148). 
Kathare'J. ('X
S-
p
i) nannten sich Sektil'cr 111it gnostisch-Inal1ichäi- 
schen IrrthÜnlern, ,yelchc den Teufel als U'rllever aUes Sicldbaren aus- 
gaben, ,yeshalb sie Christus auch doketisclt dachten, Sacralllellte, Auf- 
erstehul1g u. A. leugneten, die Ehe als YOn1 Teufel herrührend verpöllten. 
Ebenso unterschieden sic vC'rschiedene lJIensclwnclassen. Die EntsÜn- 
digung sollte durch das COJlso!cU}lentuln; eine luagisch zauberhafte Hand- 
auflegung geschehell. D
unit del' also ElltsÜlldigte llicht aùerll1als in 
die SÜnde zurÜckfalle, ,vurde cr aufgefordel't, sich in ùie Enclu'J"Ct zu be- 
geben, d. i. durch Entziehung der Nahrungslnittel oder grossen Blut- 
vel'lust den Tod zu beschleunigen. 1h1'e vorllelllllsten Sitze waren Siid- 
frankreich und Oberitalien. Seit P. Alexander III. ,vurde strellge gegcl1 
sie eingeschritten. 
Die ldeine Sektc del' Passagic:r (von Passagiunl, 'Vanderung = 
umbe1'schweifcnd) odeI' del' BescluÛttenen in del' Lonlbardei erneucrte den 
Ebionitisll1US, indenl sie lnit Ausnalllue ùes Opfercultus das ganze 1\10- 
saischc Gesetz als notltwendig bcobachtete, unel Über Christus ebiollitisch 
oder ariallisch dachte. Die Poleulik gegen die katholische l{il'che theil- 
ten sie lllit den andern Sekten. 
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. 226. Die pietistischen "\\T aldenser. 
Dieselben wurclen in neuester Zeit aln häufigsten in ihrenl Ul'sprunge 
und 'Vesen erforscht, in Deutschland yon Dickltojf, Gött. 851; yon Herzog, 
Halle 853; von :F'riedr-lch, 'Yiell 866, del' notorische Actenfälschung con- 
statirte; vgl. Freib. IC- Lex. Bd. XI. S. 785 ff. Darnach stammen sie 
wedel'von Claudius t"on Turin, noeh weniger aus del' Zeit del' Apostel her, 
sondern yon delU I\:aufnlann Petrus JValdus (v. Vaux) in Lyon, del' naeh 
denl schnlcrzIichcn Verluste eines Freundes in del' LectÜre del' heil. Schrift 
und del' Selltellzen del' Kirchenväter Trost suchte und fand. Seine Gü- 
tel' an die Annen verschenkend begann er 1170 die Evangelien in die 
Landesspl'ache zu Übersetzen und ihre Lehl'e zu verkÜnden, und fand 
viele Anhänger (Pauperes de Lugduno, auch Leonisten und Humiliaten 
genannt ). 
Nachclenl sie bei P. Alexander III. (1179) und bei P. Lucius III. 
vel'geblich Schutz gesucht, spl'ach die SYllodc 
"on Verona, (1184) die Ex- 
communication Über sie al(S, und AljJhons IL vertrieb sic aus Âra- 
gonien "als '
erãchter des l{reuzes Christi und a]s Feinde des Staates." 
Auch Innocenz III. vermochte ihre evangelische Armuth nicht in l\Iönchs- 
gelübde ulllzugestalten. Ais sie nUll die heil. Sckrift als die alleinige 
Glaubensquelle bezeichlletell, ÏIulner lauter gegen das äussere Ki.rchcn- 
tlul1n und den lceltlich(Jn Besitz del' l{irche protestirten, ein allge'ìneines 
Priestc'J"tllll1tt annahmen, und deshalb die Giltigkeit del' SÜndenabsolution 
wie die Consecration clu'rclt Laien bel1aupteten, die .A.nl'ufung del' Für- 
bitte yon Heiligen zul'Ückwiesen, endIich eine eigene, aus Vollko'J1lìnenen 
und Unvollko'JJunencn bestehende Genleinde lllit Seniol'es, Presbyteri uncI 
Diaconi constituirten, wurden sie vielfach Init den Katharern verillengt, 
und gleich diesen hart verfoigt. Doch baben sie sich in den GeLirgen 
del' Dauphiné, und an 22,000 Köpfe stark in den Alpenthälel'n yon Pie- 
'Jnont bis auf die neueste Zeit erhalten. Durch die Gunst del' Engländer 
ward ihnen seit 1848 in Turin eine prächtige I{jrche erbaut, die 1853 
linter Überscbwenglicheu Hoffnungen uud Phrasen eingeweiht ward. 
S. 227. Die Albigenser. 
Diese haben die gllostisch-lnanicbäischen Elemente, namentlich die 
letztern del' l{atharer zunl Extrenle ausgebildet. ,... 011 ihl'em Hauptsitze, 
del' Stadt Albi in Languedoc, ,yurden sie lleben del' allgemeinen Bezeichn- 
ung "neue lJIanichäcr" vorherrschend Albigenser genannt. Gleich den 
ältern Gnostikern eine ganz spirituelle Richtung anstrebend, 80 dass sie 
auch die Ehe als Hurerei pcrhorrescirten
 und lun' nlit einer Jungfrau 
gestatteten, verfielen sie bald del' empörclldsten Fleischeslust. Dabei 
leiteten sie aus denl 1
orlLC'1.lCisscn Gottcs eine unabãuderliche N othwen- 
digkeit aller Begegnisse ab, und bestritten llicht nul' delll l\Ienschen, son- 
dern Gott selbst den jreien Wïllen. 
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Nachdeln schon P. Alexander III. sie hatte verfolgelllassen (1164), 
veranstaltete Innocenz III. einen förlnlichen I{reuzzug gegen sie, "lccIche 
ärgc')' als Salraz'cncJt scicn," llachdenl die l)redigt dcl' Cisterzienser Rai- 
ner und Guido ,vie spätere Versucbe, "Telchc Diego von OS1JZ(( uncI del' 
nacblnalige Ordellsstifter DOJuillicllS nlacbtell, ohlle Erfolg blieben, del' 
päpstl. Legat Pete')4 t'on Castelna1t sogar ennordet ,yard. Del' !{rcnzzug 
unter Leitung des Abtes Arnold yon Citeaux und dem tapferll Grafen 
Sinton von lJIon{fort gaIt den Albigensern wie ihrcn BeschÜtzern, denl 
Grafen RaÏ1nullcl VI. yon Toulouse, und später dem Vicolnte Roger yon 
Beziers und Carcassonne 'wie denl Grafell yon Foi:r. Die Stadt Beziers 
,yard erstÜrnIt; docb ist die denI Abte 
\rnold hiebci in den l\Iund gelegte 
Aeusserung: "Hauet ...\.lle nieder, denn Gott kenllt die Seinigen 

 eine 
historische LÜge, die deln leicbtgläubigen CäsaJ" von HC'istcrbach nach- 
erzählt wird, dessen Glaub'YÜrdigkeit lnan sonst mehr als billig verhöhnt *). 
Die vielfach verÜbte Härte und Graus
nnkeit tbat Innocenz IlL ,,'eb; 
doch die kircblich- wie staatsgcfiiln 4 Ziclte Sekte hatte dnrch ibl'e Ver- 
höhnullg alle8 dessen, 'ra8 deln f

onl111en l\Iittelaltcr theuer ,val', den 
allgelneincn Ilass gegen sich provocirt, und bis zur böcbsten Erbit- 
terullg gesteigcrt. 
In Deutschland wurden die Steel'inger, ein Friesenstal11m hn heutigen 
Oldenburg, neben HIrer politischen .A.gitation gegen verlueintlichen Druck 
des Adels und del' Geistlichkeit auf die Denuntiation des 'Veltpriesters 
Con'racl von lJla1'òurg, Beichtvaters del" heiI. Elisabeth, auch del' !{ez- 
zerei del" Albigenser bezÜchtigt, uncI dann auf Befehl r. Gregor IX. yer- 
folgt (1234). Del' zur UllgebÜbr als blutdÜrstiges Ullgeheuer verscbrieene 
Conrad yon l\Iarburg ,yard schon 1233 yon eilligen Edelleuten erscblagen. 
V gl. Städle')"s U ebersetz. des Lebens del' heil. Elisabeth yon Graf lJIonta- 
lernbe')4t S. 332 u. S. 561-67. Ilenke, ConI'. yon :\Iarburg, ebend. 861. 



. 228. Prophetische Schwãrmer und Rationalisten. 
Nachdeln Au
alr-ich von Bena denl Scotus Erigena folgend eill lJan- 
tlzeistisches System nlit starken Allldällgen del" refonuatoriscben Ideen des 
AbtsJoachÙn von Flo1'is in Calabriell allgebahnt, ,velches die Universität 
yon Paris und cIarauf del" Papst verdalnnlte (t 1204), ,yard diese Ricbtung 
gleicbwobl yon DavÙl 
'on Dinanto Init grössel"cr Ellcrgie fol"tgesetzt. A.ls 
Grundgedanken verkÜndete er offen: "Bins ist Alles und Alles list Eins; 
.Alles ist Gott, 'UncI die Idee ist dasselúe 
vas Gott." Da
 Trinitätsdoglna 
ward derartig corrtul1pirt, dass der Vater aIs die reale 'Veltperiode, del' 
Sohn als die ideal-reale Periode ausgegeben ward, worauf del" heil. Geist 


t) Kaufmann, Cäsar v. Heisterbach, Beitr. zur Culturgescb. des 12. U. 13. 
Jahrh., 2. A. Cöln 862. 




. 228. Prophetische Schwärmer und Rationalisten. 


345 


, 


in del' idealen Periode den Sieg Über alles Aeusserliche errillgt, so class 
auch die Sacranlente keineBedeutung nlehr haben. J a bis zu del' Behaupt- 
ung steigel'te sich ùer "ahnsinn 
einer AnhÜllger: ,,'lvcr iJn hcil. Geiste 
sri, befieeke sieh n.icld 1Jlchr, aueh 1venn (1' Hurc1'ei trriùe; jrdcr 'VOll 
illncn sei Christl{::; und de')" heil. Geist." Durch cliese Sekte scheint sich 
del' St'fOJn falsclwT Pltilo:iopltie mit dem Strome jener ltiirctiscllcn Sy- 
stcnze del' l\:atharer, Albigenser u. A. vereinigt zu habeu. 
:\Iit ihr hängen sichel' die s. g. B'riidc1' uncl Sckwestcrn des f'J'eien 
Gcistcs zusanllnen, "relche mit Berufung auf RÖln. 8, 2. 14; J oh. 4, 23 ff. 
behaupteten: die Herl'schaft des lebendigen Geistes habe sie yon del' 
Sünde befreit; als vonl Gesetze Gottes Getl'iebene seicll sie l{indel' Got- 
tes gewol'den. 'Yer zu ihrer Erkenntniss gelangt sei, gehöre nicht mehr 
del' Sinllenwelt an (Joh. 8, 23), bedÜrfe auch del' Sacralnente nicht mehr. 
In auffallender l{leidullg bettelnd und betelul herlUllziehelld wurden sie 
Begharden und Begutftn, in Frankreich spöttisch TU'rlupins (Schwätzer) 
genannt. Inl 13. Jahrhundert wiegelten sie :\Iönche und Konnen gcgen 
die "selavisclw" Regel auf, worauf 111an sie strcnger verfolgte. 
Ihnen ycrwandt waren noch die yon denl schwãrIllel'ischen JÜng- t 
linge GcrhaFd Sega'relli aus ParIna gestifteten A1JOstelvriide'r, ,velche das 
Reich Gottes cds nalte verorstcltencl rorhcn;erkiindetell. Da Gerhard sich 
weigel'te, seine ketzerische Lehre zu widerrufen, ward er getödtet (1300). 
Doch nalul1 del' geistvolle Dolcino ans Prato in del' Grafschaft Xovara 
seine Gedanken auf, welcher del' Christenheit prophezcite: "Es begiune 
jetzt ein neues ZeitaIter del' Kil'che; er und die Seinigen seien die letzten 
Propheten VOl' den Tagen des Gerichtes" (1303). 
FÜr die .Vergangenheit hatte er 'Cier Perioden angen0111111en: 1) die 
del' fronllnell J uden VOl' Christus; 2) yon Christus bis Constantin d. Gr. 
mit armen uncI keuschen Christen; 3) seit Carl d. Gr. bis auf seine Zeit 
sei Habsucht und Reichthtul1 in die J{irche gekonlmen, welche wedel' 
Benedict uoch die Bettehnönche vertl'eiben konnten. In. del' nun begin- 
nenden vicrten Periocle ,verde aberluals Tugend uncI l{euschheit herr- 
schen. Obschon Dolcino den Tenl1in des Eintretens del' vierten Periode 
öfters verlängel'n 111Usste, so lnachte das den Pro)Jlwtc}l nicht wankel1d. 
Kach llnstetem lTmhcrirrell in Tyrol undDallllatien fÜhrte erseit 1304 cinen 
offenenKrieg gegen die rÖll1ischel\:irche, "yeshalb ihn Dante wohl n1Ït lJIu- 
hanl'Jned ZUSall1111engestellt hat (infern. cant. 28 v. 25). Als scin Heel' auf 
delll Berge Zabello yon dell1 Kreuzheere des Bischofs yon \
 ercelli ge- 
schlagen uncI aufgerieben war (1307), wurde Dolcino hingerichtet und 
seine geistliche Sch" ester JJIargaretha verbrannt. 
Viertes Capitel: Geschichte der Mönchsorden. 
Die Quellen in Holsten ius-Brockie, codex regular. monastic. Die Bearbeit- 
ungen yon Helyot und Henrion-Fehr, allgemeine Geschichte der l\Iönchsorden, 
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s. oben S. 223. Baumer, Gesch. der IIohenst, Ed. VI. Hurter, Innocenz III. 
Dd. IV. und IIandbuch Bd. II. S. 81-101. 



. 229. Uebersicht. 
Durch die Anregung in Clugny und die darauf folgellde l"eforll1ato- 
rische ".'ïrksamkeit P. Gregor' }TIL erhielt das Ordens,vesen in diesenl 
Zeitabsehllitte eine grosse J

cleutnng und so reiehe, 111annigfaltige Ent- 
wieklung, wirktc aueh auf Unlgestaltung und Regeneril"ullg Ïlll religiösen 
und socialen Leben und in del' TVissenscltaft so Ausserordentliches *), 
dass diese Zeit, ,,
ie jene yon 1517-1648 zu den sehönsten Epoehen des 
l{losterlebcns gehört. 
Die grosse JJiannigfaltigkcit in den Forlnen auf del" unvel"änderten 
Grundlage del' Ordellsgeliibde Al"llluth, Keuschheit und Gehorsam bel"uh"e 
einerseits auf del' lndividual-itiit del" Ordellsstiftel", andel"seits auf del' 
,r erfolgung des specir>71en Zweckes des 
IÜnehthullis zul" Befriedigung del' 
jewGiligen nedÜrfllisse del' Zeit. J e nlannigfaltigcl" diese waren, desto 
vielseitiger nlus
ten sich auch die !{löster gestalten: zu völligen Bettel- 
Ritter- Rcttungs- oder t'orherTsclwnd bescltauliclzcn Orden, die analog 
den pyramidalisch crbautell soeialen Ol"dnungen des l\IA. aueh yom 
stl"engstell Orden in allulä1iger Ahstufung bis zu den Hll1Jl'Ìliaten uncI 
s. g. TC'rtiaricrn ausgebildet ersehienen .r). Durch die Tertiariel" warù 
das Ordenslcbell aus den !{]osterlnauern in die bÜrgerli
he Gesellschaft 
verbreitet uncI dan1Ït in .Vel"bindul1g gesetzt. 


Die Congregation yon Clugny 
Init ihl'er eillfachell sehwarzen Ordenstraeht hatte ulltel' den1 Abte Pontius 
(t 1122) an ibrervYÜrdeund ihrcu1Ansehen vel"loren; doeh erhob sic ùer . 
dureh 'Yissellschaft, :Fröuul1igkeit und hochherzigc Gesiullullg ausgezeieh- 
nete .Abt Petrus der Eltru.:ii-rdige (1122-56) zu ihrer frÜhel"n Bedeutung, 
so dass sic cine 'T erzweigung yon 2000 l{löstern in den entfel'ntesten 
Ländern erhielt. Das jährliche GeneralcapUel Z'lt Clugny ordnete die 
,viehtigsten .A.ngelegellheiten ,vie die Gesetzgebung. So gingen aueh 
jetzt uoeh yon hier ausgezeiehnete Päpste und Bisehöfe hervor. Ais del' 


*) Ganz zutreffend sagt Jos. Bader in <ler Badenia v. J. 1848. S. 22: "JUan 
darf wohl sagen, die Klöster in ihrer guten Zeit beherbergten kleine Universi- 
täten, pol
.technische und landwirthschaftliche Schulen; denn es wurde yon Mön- 
chen und Laienbrüdern alles dasjenige gelehrt und geÜbt, was man in der Ge- 
lehrsamkeit und 'Vlssenschaft, in den bildenden Künsten wie in del' Agricu1tur 
damals gekannt hat." 
t) Dieser individuellen Entwicklung del' Orden entsprach auch die .Å.'ltsu:altl 
del' Orte tcie die Bauart del' Klöster nach denI bekannten Distichon: Bernar- 
dus valles, 'montes Benedictus amabat; OP1J'l'da Franciscus, celebres Iinatius ur- 
bes; wohl auch die Ordenstracht nach Form und Farbe. 
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steigende Reichtlnun die frühere grossartige 'Yirksalukeit hCllunte, ward 
Clugny von den ncuen Orden Übertroffen; zunãchst von dem 

. 230. Cistercienserorden des Abtes Robert und heiI. Bernard. 
Ratisbonne, Leben des heil. Bernard, deutsch Y. Reiclzing, Tüb. 843. ]{ean- 
der, der heil. Bernard und seine Zeit, 2. A. Berl. 848. 
1m I\:anlpfe nlit den entarteten, unverbesserlichen BenedictineI'- 
mÖnchen hatte Abt Robcr;ot yon l\Ioleslue zu Citcaux bci Dijon einen 
neuen Orden gegrÜndet. Er sollte durch die sf:rcngste Entllaltsamkeif, 
Eillfaclthcit i1n Gottesclienste, Unte'rwclfung 'UnteT den DiöcesanlJisclzof, 
Entfernullg aIler Geschäfte aussel' dem Kloster einen Gegensatz zu 
Clugny bilden; die )Htglieder ,,'urden mit einem 'weissen Gcwande be- 
kleidet. Del' yon P. Paschalis bestätigte Orden erlangte erst grössere 
.A.usdehnung und Bedeutung durch den aus einer frolunlen adeligen Fa- 
milie (1091) entsprossenen heil. Ber;"na'/"d, ,,,elchel' in einem ulldnrchseh- 
baren 'Yalde, nachher Clairvaux (clara vallis) genannt, ein nenes Cister- 
cienserkloster grÜudete, uncI in seinelu 25ten Jahre zunI Abte ge- 
,,'ählt ward. Als Bernard wider seine X eigung das Orakel seiner Zeit 
ward: bald Friedensstifter zwischen FÜrsten uncI '?ölkern, den zweitell 
I{reuzzug allregte, seinelll Sohue uud .Vater Eugen III. die nückkehr 
nach ROIU ernlöglichtc etc. (t 20. Aug. 1153), und del' Orden durch ihn 
zu hohelu .Ansehen gelangte, nanllten sich die :JIitglicdcr auch Berna'/"- 
diner. Del' berÜhn1te Abt uncl Staatsluallll Sugcr reformirte sein I{loster 
zu St. Denys nach delu ,.,. orbilde yon ClairvalLx. 



. 231. Fortsetzung der neuen, vorherrschend beschaulichen Orden. 
1) Del' Orden 1..,"on Gra'JJnnont in Frankreich ward unter delll Segen 
P. Gregor' '''II. durch StelJhan ron TigcJ''llo gestiftet (1073). Er legte ihlu 
Anfangs die Belledictinerregel zu Grunde; später erklärte cr: "seine 
l\Iitglieder òekenllcn sich zum EvangelÙl1Jl, aus delH alle Regeln gefios- 
sen. LL Die erst yon Stephan yon Lisiac, deIll 4ten oder Gerard denl 7tell 
Prior aufgezeichncte Regel gebietet völlige Annuth, ein Leben yon AI- 
mosen. 1m 12. Jahrhundert unterlag del' Orden den frechen Ein- 
griffen der für das 'Veltliche sorgellden Laienbrüder. P. Johann XXII. 
reforIl1irte seine Regel, und erhob GranllI10nt zur .11btei (1317) luit 39 
yon ihr abhängigen Prioraten. 
2) Del' Kartltäuserorclen wurde yon B1'uno von Cöln, Rector del' 
Schule zu Rheims, gegrülldet. El111)ürt Übel' das weltliche Leben des 
EB. 
Ianasses yon Rhehns 109 er sich 111it Inehrern Genossen in eine 
schauerliche Einödc bei Grenoble, Chartreuse genallut, zurück (108G). 
Hiel' legte er, yon denl D. Hugo liebreich aufgenonlnlen, seillen :Jlöllchell 
die strengste Askese auf: beständiges Schweigcn, Ellthaltung von Fleisch- 
speisen neben anhaltendeln Stu<.liunl, Geùet unt! Contemplation. Trotz 
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del' Strenge erhielt del' Orden cine weite Verbreitung, auch einen N eben- 
zweig fÜr Frauen. Bruno'8 Geist, die 
trenge Lebensweise und contelll- 
plativc Richtung, wie das wis
cnschaft1iche Streben lebte auch nach sei- 
uenl Tocle (1101) iIn Ordrn fort. Srit 1141 ,yurden allgell1eine 'T ersallllll- 
lungen des weit verbrciteten Ordens in del' HauJ.Jtka1.thausc bei Grenoble 
abgehaltel1. 
3) Del' Orden von Fontev}'nux ,vurde 109G yon Robert von Arb1 4 issel 
zu Fontevraux (FOIlS Ebraldi) gestiftet (1094). Del' gewaltige Busspre- 
diger, del' auf P. Urban's II. Gebot auch zunl I{rcuzzuge Inahnte, gewann 
durch seine Predigt zahlreichc 
Iäl1ner und Frauen, die er zunächst unter 
del's. g. Regel des heil. Augustinus vereintp *), ,,'elche Paschalis II. bc- 
stätigte (1106 u. 1113). Inl lIinblicke auf den sterbenden Erlöscr (J oh. 
19, 2G ff.) unterwarf llobert aIle l\Iiinner- und Frauenldöster in del" Ae- 
bi'issiu 1..:on FontcLTo ud, ah; GCllcraloherin des ganzen Ordens, de1 4 lwil. 
Jungfr;"au, und eUlpfahl ihllell zugleich den bedenklichel1 Beruf: gefallelle, 
unzÜchtige 
Iädchen zu bekehren (t 1117). 
4) Del' PriiJJlonstratense'ro'rdcn wurde durch ]:{oTberrt, einen ,veltlich 
gesinlltcn Canonicns in Cöln, del' in Folge eines neben ihln eil1schlagen- 
den Blitzes l)lötzlich zur Sinlle
änderung gebracht worden, in dem rauhen 
Thale Pré1nontré bei Laon gestiftet (1120). Del' B. Bartliolo1näus yon 
Laol1 gab ihncn die Regel des heil. Augustinus, ,velche nut dem beschau- 
lichen Leben das Studhul1 der "\Yissellschaften, das Predigtanlt und die 
Seelsorge vcrban(l. P. Honorius II. hestätigte den Orden (1124). 
Als Korbert auf denl Reirhstage zu Speier (1126) als Bussprediger 
el'schien, ,yard er ,vie durch Inspiration ZUlU EB. von ßIagdebul'g er- 
,vählt, und hielt selbst Ün Bettlerge"Tande den glänzendsten Einzug in 
seine ßIetropolc. Nach ellergischer Refornl versöhnte den ihnl abge- 
l1eigten I{lcru
 erst del' Tod Norberts (1134), den Peter del' EhrwÜrdige 
und del' heil. Bernard fÜr den heiligsten und beredtesten 
iann ihrer Zeit 
erldärten. 
5) Del" Ka1"nLClitcllo
"den hat seinen B"rspl'ung yon den1I{reuzfahl'er 
Be1"thold rcon Calabrien (115G), cler sich n1Ït einigen Gcfährten in clel' 
Eliashöhle auf denl Berge I{arnlcl niederlies8. Auf Bitten des z,veiten 
V orstehers B'i"OCa1"d gab ihnen del' Patriarch Albert yon J erusalenl eine 
strenge Regel (1209), "Telche ihnen die Einsanlkeit in abgesonderten 
Zellen, Enthaltullg von Fleischspeisell etc. gebot. P. Honorins II. be- 
stätigte sie (1224). \T on den Sarazenen vertrieben vertauschten sie inl 


*) Die nicht gerade vom !leil. Augustin selbst ycrfasste Regel ist ein späterer 
Auszug seiner zwei Reden über dic Bittcn del' Geistlichen, und seines l09ten an die 
Nonnen 'Con Hippo gerichteten Briefes, woran man später noch einige beson- 
dere Statuten anknüpfte. 
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Abendlande ihl' Anachoreten- n1it dCIn Cönobitenleben (1238) aTs Briider 
dc)'" hcil. JllJlgfrau vonl Berge Kanncl, yon del' illr Gter Orden
general 
Simon Stock in Englancl das SkalHtlic'r (Schulterkleid) erhalten haben 
will. P. Innocellz IV. ge
ellte sie den Bettelorden bei (1245); Engen I'T. 
]nilderte wegen des rauhen I{liIlla
 in Europa ihre Regel, yon ,yO an die 
"Gnterscheidung yon besclat/den und unveschuldcn CarIueliten entstand. 



. 232. 'V ohlthätigkeitsorden und VerbrÜderungen. 
1) Als del' Solin des reichen Edehnann's Gaston aus del' Dauphiné 
durch Anrufung des heil. ...\.ntonius yon delli s. g. heil. Fener geheilt ward, 
grÜndeten ,... ateI' und Sohn zu St. Didicr la 1JIotlw, deln 'Yallfahrtsorte 
jene8 Heiligen, den Orden del' ..LlntouiflT oder Hosp-italitcr zur Pflege 
der I{rankell, den Urban II. bestätigte (109G). Dessell :\Iitglicder waren 
Anfangs LaienbrÜder, ùann Canoniker nach St. Augustin's Regel. In 
ãhnlicher 'Y rise wirktcll Laicn und Geistliche dau1als in L(lJrOscnlillusern. 
2) DcI' T'ì"inifæricrordut (auch ordo de redeluptionc captiVO)"Ulll) 
wurde durch die Deutung cines denl J ohanues yon )Iatha und Felix yon 
Valois erschienenen Tralungesichtes yon P. InnoccJlz III. hervorgerufen, 
und ihm ùie schöne Aufgabe del' Loskaufung christlicher ScJaven zuge- 
,viesen. Auch erzielten die "lJIathurine'J'," die ßlitgliedcr dieses Ordens, 
bei ihreln Eifel' grosse, frendige ErfoIge. Durch Petrus Nolasco und 
Rayn1l1nd yon Pennaforte ward del' Orden unter den Schutz del' heil. 
Jungfrau 
Iaria gestellt (1218), dahcr auch ordo B. 
Iariae de mercede 
genannt. 
3) Die HUJJÛliafcn bildetell eine 
Iittelstufe zwischen del' 'Velt und 
den I{löstern, und waren im 11. J ahrhulldert aus del' Vereinigullg nlehrel'er 
:Familien in 
Iailand entstandeu, die sich zu einer Congregation geeint 
hatten. In del' Folge bestandcn sie lueistens ans Ilandwerkern, beson- 
del's 'Yehern, wclchc fÜr genieillsan1e Rechnung arbeiteten, Uln drÜckende 
Arnnlth Einzelner zu vel'hÜtcll. X achdenl P. Gregor IX. die strengen 
Fastengesetze fÜr sie gelnildert, el'hiclt del' Orden eincn Grossnieister 
(1246) und erwarb t-ich .A.nsehen uncI Vertraucn, bis er in1 1 G. J ahrhun- 
dert ganz verwe ltIicht yon Pius ,
. aufgeho ùen ward. 

. 233. Die drei grossen Ritterorden. 
Dieselbcn entstanden aus del" Vel'einigung des Il-lttcfzctSeILs wit dent 
lJIönclztllu'Jn, indenl die )Iitglieder sich nebell den cIrei i\IönchsgelÜhden 
auch zunl I{anlpfe gcgen die Ungläubigell, insbesondere zur ,r ertheidig- 
ung del' heil. Orte verpflichteten. Sie ,vurcIen unter einmn Grossnll,istn. 
und lnehrcrn Condl, urcn in Ritter, Priester und dienende BrÜder ge- 
gliedert. 
1) Del' l'c1JllJlerorcZen, gestiftet durch Hugo {Ie Payens (1118) zur 
Be
chÜtzung del" Pilger in1 heiligen Lande. Die Ordenstracht "Tar ein 
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1fc'isscr lJlonicl 1nit ').othcn
 ](rcu:;c. Dpll Nall1en el'hieItrn sic von ihreln 
Pal
ste llcbrn arnl chelualigen Tenlpel Salonlon';s; daher auch paupercs 
comlniIitones Christi tClnplique Salolllonis genannt. Dpm balù sinkcndcn 
Allsehen hattp del' heil. Bc'rnard neuen Glanz, del' P. Honorius II. die 
bestiInlnte luilitärischc llirhtung gegeben, die sic lnit RuhH1 yerfolgten. 
AJs .1\.1\:1\:0 (Ptole1l1ais) den Christen entri

en ward, 1iesscn sich die Tenlp- 
leI' auf Cyperll nieder, dann illl .Abcndlandc, ,YO PaTis lllit denl Ordcl1s- 
gebäude" Tenlple

 cin Hauptsitz ,yard bis zu ihrPln tragischcl1l T ntcrgange. 
2) Die HOSJ.}italbriidcr ZUlU hcil. Johannes denI TÜufer, dahcr Jo- 
hann-iic'}' gcnannt, vcreinte del' Prior Gerhard in pineH1 Klostcr ail1 heil. 
Grabc (s. 10DD) znn
ichst fUr Gastfreulldschaft unrl I\:rankenptlege dcl' 
Pilger. DcI' 2te Ordcnsvorsteher Raymund ell{; Puy verband danlit (1118) 
die PRicht des I\:
nl1pfes gegen dic Ungläubigcn. IUllocellz II. hestiitigte 
den Ordcn, ,yorauf sic 
nl1 sclnvarzen bez,y. rothen 'Yaffcnrockc auf del' 
Brust cin 'wc,isscs achtcckiges. und auf ihren Fahnen rill rotltrs !{reuz 
trugen, auch einc eelle Haltung bcwahrtcl1. '"P" on den Sarazenen gedrãllgt, 
liessen sic sich ('rst auf Rhodus (1310), dann (1530) auf lJIalta nieder 
(
Ialtesrl'), "
elchc Insel del' Gros
lneister la J"P"alettc gcgen den Sultan 
SoliInal1 glorreich vertheidigtr. _ 
3) DcI' Ordrn del' dcuischcn Ritler ging aus cinelli von BrenIcr uncI 
Liibecker nÜrgern während del' Belagerung yon Akko (1190) gestifteten 
IIospitale hervor. Ihr erster I-IocJuncister war Heinrich von 1Val]Jot und 
ihre Ordenstracht ein 
ccissC'r lJlantcl 11zit sclilcarzrnt ]{,}.CllZ'C. Durch 
ihren Beistand ,yard Dronicttc erobert (1219). Später 
ctzte 8ich del' 
Ordcn unter ihrelll Gross::.neister He'J"1uann 1:on Sal.::a in Preussen fest 
(1226), uncI v('reinigte sich (1237) lnit den kurz zuvor in Licfland ent- 
standenen Sch lC(,'J"tlJriidcrn ZUlU Schutze del' Christen gcgen die noch zahl- 
reichen heidnischen F:illwohncr jener Gegend. 
N ach diesrn .Y orhildern ('ntstallden in Spanicn und Portugal die 
Orden von St. Ja[fo. Alcantara und (,({latrara. 

. 234. Dic Bettclorden. 
-j- Yogt, der heil. Franz yon Assisi, Tüb. 840. t Lacorrlairc, Leben des heiJ. 
Dominicus, Landsh. 841. Caro, Leben des heil. Domin. Regensb. 854. llurtc:., 
Innoccl1z III. Btl. IV. S. 282-312. 
GegenÜber den für sittliche Strengr uncI l\rnluth del" I\:irche eiferll- 
den Sekten giug unter <leI' .A.utorität uncI hn Dienste ùer I\:irche ein neueI' 
Orden heITor, del' ..lClle Sektcn an sittlichel' Strcnge uncI Entbehrung 
noch Üherbot, lun dt-'ren ,r 0rwÜrfe zn l'l1tkrÜften, uncl die l11annigfachen 
BcdÜrfllisse ùes '
olkes sorgfältiger zu befriedigcn. Del' Gcclallke ,yard 
zu -,-"lufang des 13..J ahrhundcrts fast zu gleicher Zeit, abcI' an yerschie- 
dcncn Orten von zwei ausgezeicÌll1eten PersÖnlichkeitrll anfgefasst, doch 
in etwas Yer
inderter 'Veisc ausgefiihrt. 
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1) F1"anziscus von Assis'i 1182 bei Xeapel geboren
 war del' Sohn 
eines reichen I{auÍlnanns. Das 'Y ort des Herrn von del' Aussendung del' 
.TÜnger ohnr Gold uncI Silher, ohne Stab und Tasche (:\latth. 10, 8-10) 
bcgeisterte ihn fÜr die Idee giinzlicJwr Arlnuth, weshalb er sein Eigen- 
thun1 verschenkte, und fÜr seine Lebensnothdurft bettellld umherzog: 
. 
von spinem '
atrr verflucht, yon seinen seithcrigen Frrunden verspottet, 
vom Y.olke jedoch bald als Heiliger verehrt. Tausende von JÜngern 
schlossell sich ihnl an. Die meidung dcr arnzcn Lancllcute, eine braune 
I{uttc mit einer l\:apuze uncI GÜrtel, ward die Tracht für den neuen Or- 
den, den Innocenz III. denl so kÜhn auf Gott vertrauenden Frallziscus 
bestätigte. P. Honorius III. el'theilte den 
Iitgliedern des Ordens (Fra- 
tres minores) die Privilegien Überall ZZt prcdigcJl und Bricllf .:w lzörcll 
(1223); doch ,,-olltc del' Orden 111ehr durch Thaten unbedingter Selbst- 
yerleugnung als durch 'Y orte prcdigen. Die YOll Franziscus aufgestclltr 
Ordensregel verpflichtete zu c lJsoluter ArnnIth; nicht bloss das einzclne 
:\Iitglied, sondern del' Orden selbst sollte schleclithin Xichts besitzcll. 
Als Fl'anziscus auf seinen weiten Reisen im Orient untl Occident auch 
das heil. Grab besuchte, liess er einige BrÜder zurÜck; und seitdem sind 
die Franziscaner die f1.cuen TViicldcr des heil. G'J"abes his heute geblieben. 
P. Clemens '
I. hat den Orden durch ein förnllichcs Prhdlegiul1l cIazu au- 
torisirt (1342). - 
Einc geistesverwandte JUl1gfrau Clara ''Con Assisi stiftete 1212 nach 
det ihr yon Franziscus entworfenen Regel einen weibIichen X ebenzweig 
des Ordens, die Clarissinen. A.uch entstand auf Antrieb des heil. 
Franziscus cinc Bruderschaft, die in del' 'Yelt lebend (Tertius ordo de 
poenitentia odeI' TertiariÏ seit] 231) clem Franziscanerorden cine breite 
Basis unter dem 'Volke bildete. Drr 
Iittelpunkt des Ordens ward die 
del' :\Iuttergottes gewichnete Portiuncula-KÙO('lw zu Assisi, welche rlie 
Päpste 111it reichen Illdulgenzen. die grüsstel1 I\:Ünstler lllit ihren schün- 
sten Schöpfungen beschcnkten. J ene gingen auf aIle Ordenskirchen Über, 
uncI wurden die ,reranlns
ung zu dem PorNullculqfcste (2. August). P. 
Gregor IX. sprach den Franziscus schon 1228 heilig, und Benedict XII. 
ordnete das Fest seiner 'Yun(hl1ale an (Festum stignJatulll S1. Francisci) *). 
2) D01Jl'inif'us, aus dem Castilianischen Geschlechte del' Gu,:;ma}l ìl 
1170 entsprossen, hatte sich au{ del' Uljyersität zu ,r alencia cine gelehrte 
Bildung erworben und als Priester zu OS111a einen besollllenen Geist ge- 
zeigt. Sein glÜhender Eifel' fÜr das Seelenheil der )Iellschen trieb ihn 
mit einigell Gefährten in das sÜdliche Frankreich (1208), lnll durch apo- 
stolische Armuth und Selbstverleugnung predigend die _\.lbigenser zu be- 
kehrcn. 1m .Tahr 1215 verkÜlldete er denl P. Iunocenz III. die Absirht 


*) Y gl. den Artike] "Stigmatisation" im Freib. Kirchen!. Bd. XII. S. 11;j8-62. 
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drr l{irche rine neue G7uuùenswchr zu geben. Die ilun <laranf yon Inno- 
cenz ertheiltc und YOU P. Honorius III. 121 G erweiterte Regel schuf den 
DonlÎnicaner- odcr P'1YYligrro'rden (ordo I
l'atrlnn }Jraeùicatorull1, Pre- 
digerbI'Üder) ulit del' Aufgabe: an allen Orten zu predigen undBeichte zu 
hören, insbesondere die IIäretiker zur alleinseligulachenden I\:irche zu- 
rÜclizufÜbren. Aui ùeln ersten Gcnc'J"alca]Jitel zu Bologna erklärte sich 
DOlllillicus 11lit seilleln Orden in Nachahnlllng del' Franziscaner zn Bett- 
lern. Er glaubte an die Tugellden seiner K acbfolgeI', wie an die l\Iild- 
tbãtigkeit des chri
tlichen V olkcs, und vermachte den konuuenden Ge- 
schlechtcrn dell fortwährcllclen Erbtheil einer gegenscitigen _\..nfopferung. 
Ein 'lceisses GClcand 1nit 'loeisscnz SCal)ulicr und u:eissc'J' ](apuze wurde 
das Ordenskleid. P. Grego}> IX. canonisirte den Don1Ïllicus scholl i. J. 
1234. Die Bologncscr scluuÜckten in dankbarer Erinnerullg sein Grab, 
worauf heryorragende I{ÜnstIer den Heiligen und sich selhst verherl'- 
lichtcn. Auch del" strengc Dante hat beide Ordensstifter einfach nnd 
unvergleichlich schÖn ge}Jriesen. .L\ls I)o111Ínicus seinen Sitz aus Fran1\:- 
reich nach Ro'nt ycrlegt, wurde er YOnl Papste ZUIll 
Iagister sacri Palatii 
(ober
t('n BÜchercensor) ernaunt, ,yas his heute eiu Ehrenalnt des Domi- 
nicaucrordcIL
 geblieben i
t. ".'le :Franzi
cus erweiterte auch Dominicus 
seillen Orden fUr das ,veib1iche Geschlecht, ulld unter deln 'T olke durch 
den Tertius ordo de luilitia Christi. 
Bei wesentlich gleicher Grulldlage stand fÜr beide Orden eiu General 
in Ron
 au del' Spitze aIlel' I\Jö::,ter. Jedes einzelne I{loster leitete bei 
den Frallziscanern cin Guco"Ûian, ein P'l"'io'J" bci den DOlnillicanern. 
An del' Spitze del' I
löstel' eines Landes stand del' P1rovinzial (prior 
provincialis ). 
Delll D01Jz.lnicllnerorden ,val' dUl'ch die Hun von vornhereill gesetzte 
Aufgabe, die HHretiker zu bekehren, das Streben nach gelehrter Bildung 
aufgeprägt, ,veshalb er uacIl El'langullg acaden1ischer Lehl'stühle strebte, 
und zugleich gro
sen Eifel' fÜr die 1JIiss1
on('n zeigte. Jetzt strebten anch 
die Franziscaller neben eifrigcr Seelsol'ge nach gelehrter Bildung und 
Einfiuss auf die lTniver
itäten, nnù haben beide Orden die 'Yissenschaft 
del' Schola
tik auch zur höchsten BIÜthe entwickelt. Durell Beides 
,yard del" :Keid des lVcltklerus wie del' Unive'J"sitätsgelchrten geweckt. 
.A.u
 den letztern erhob lJT.i7ltel?Jl von Sf. A'Hlour cine scharfe Anldage 
gcgen die Frallziscaner und Don1Ïnicaner, sie nlit Pharisäcl'll vergleichend. 
Als aber Tho'illas von Aquin uncI Bonavcntura die .Apologeten ihI'er Or- 
den ,vul'clell, 111Usste ""llhehn besclÜÜnende A.utworten lesen: die Orden 
n1it den lleiTorragcndsten Lehrern errangen den Siege 
Parteinngen innerhalb des FrallZisctlllerordens. 
Schon zu Franziscus Lebzeitell hatte Elias 'l;un CO'J"tona, denl cler 
Stifter die 0 berstc Leitung des Ordens w'ährend einer Reise nach den1 
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Oriente anvertl'aut hatte, die strel1gell Grundsãtze des Orùells zu mildern 
ge
ucht, was Franziscn
 nach 
('iner RÜckkehr mit Schonung bescitigte. 
Als aber nach tles
elIJen Toùe Elias ZUlU General el'nannt ward, erneuerte 
er beinen ,r ersuch lllit lnehr Erfolg; ,,'oranf die 
trengere Partei sich an 
Antonius ron Padua anschloss, del' in1 Sinne uncI Gei&te des Stifters 
lebte und wil'kte, und weUll er hei 
Iensc hen kein GehÜr fand, den Fischen 
prccligte (t 1231). Elia
 ward zweiInal gestÜrzt; doch waren die spätern 
räp
te dem steigenden Fanati
nlns del' strengern Partei ,,"enig hold. So 
ka111 es zu einer förmlichen Spaltung zwischen den lJIildern (Fratres de 
C0l11IDunitate) unù den weniger zahlreichen St1rengern (Spirituales odel" 
Zelatores, FratriceIlen). Den letztern schlossen sich in Deutschland ùie 
Begllærdrn und Brgll'inncn oder Brguttcn an (beghen == betell, also Bet- 
brüder und B.etschwestern), 111it jenen gegen die \r erderbniss und Ver- 
weltlichung del' l{irche eifernd. Nach ihrem Schutzpatron Alexius hies- 
sen sie auch J.17e:rianer, oeIer wegen ihres leisen Todtengesanges auch 
Lollhal'den. 
Diesen BetteIorden wurden, wie oben bemerkt, die Karmeliter beigeseHt, 
indcm sie zur Entschäùigung fÜl' ihre VerIuste im Orient im Abendlande die 
V orrechte der Bettelorden erhielten. Das Gleiche geschah auch fÜr den ÅU- 
gustinerorden, nachdem die yon P. Innocenz IV. unter der Regel des heil. Au- 
gU:5tinus vereinten Eremiten in Verbindung mit noch weitern Corporationen yon 
P. Alexander IV. die PriviIegien der Bettelorden bekamen. Diese erhielten noch 
die 1233 zu Florenz gestifteten Se1"vlÏen (Servi B.1tI. V., Servitae), welche durch 
eifrige Pflege der '
tissenschaft ihrem Orden eine nachhaltige Kraft sicherten. 
1m 17. Jahrhundert gehörte Pa7d Sarpi (t 1623) und Philipp Ferrari (t 1626) 
demselben an. Enù1ich wurden auch die im 16. Jahrhundert entstandenen Ca- 
puzine)' den Bettelorden beigeordnet. 


Fünftes Capite!: Geschichte der Wissenschaften. 
S. 235. Erweiterung der Kloster- und Kat.hedralschulcn zu Universitäten. 
Savirrny, Gesell. des röm. Rechtes im )IA. Bd. III. Buss, der Unterschied 
der kathoI. unel protestant. Universitäten Deutsch!. Freib. 846. Baumer, Gesch. 
der Hohenst. Bd. VI. und Hurter, Innocenz III. Bd. IV. und "Univel'sitäten" im 
Freib. Kinhenlexikon. 
Del' Sieg des Geistes, welch en P. G'J'egor J711. errang, gab insbe- 
sondere de1l1 Stl'eben llach wissel1schaftlichen Forschungen einen neuen 
Schwung, so da
s die SchÜler Anselm
s yon Canterbury (t 1109) schon 
eineln Heere glichell, ulld etwas später grosse Schaal'en ùeln verfolgten 

1biila}'d iü die ,rüste llachzogen. l
nd nachdenl schon in frÜherll Jahr- 
huudertell durch die freudig ausdauernde Thätigkeit del' :\Iönchscongre- 
gationen dir lJerÜll1ntesten ,y rrke de
 klassischell heidllischen und kil'ch- 
lichen .L\Iterthun1S ill Abschriftell vel'vielfacht, dadurch die Grundlage zu 
\veiterer Erkellutlliss in theolo g i
cher uncI weltlichcr 'Vissenschaft o'eleot 
b b 
Jl.zog's Grundriss der Kirchengeschichte. 23 
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worden; del' Ullterricht in DOln- und l{losterschulell auch uneutgeltlich 
ertheilt ward: erweiterten sich diese Schulen alsbald zu Universitäten. 
Diese umfasst
n anfangs nicht gleich aIle '\.'ls
ellschaften, sondern 
nur einzelne Fächer: zu Salerno die l\ledicin, zu JJologna (1200) die Rcchts- 
wissenschaft, unt! zu Pa'ris (120G) kanonisches Re('ht, Dialektik unu 
Theologie. Del' Begriff t'"niversitas deutete daher zu .Anfallg nicht auf 
universitas literarlun, sondern auf Co'rporation: univerbita
 doctorun1 et 
scholariulll. Doch ,vusste luan sinnig und kundig den wahren, innern 
Zusalnmenhang del' vier Hauptwissenschaften anzugeben. Pet'ì'us L01n- 
ba'j"clus, del' gefeierte Doglnatiker, Gratian, del' gro::;se Rechtslehrer, 
und Petrus Cornesto'i", del' berÜhll1tp "Verfasser del' histol'ia scholastica 
(eine .Art bib!. Ge:scbichte des \. uncI N. T.), sagtp Ulan sinllig, seien 
B'i.Üclcr gewesen; uncI Bonaventu'ìoa begl'ündete ill del' reductio artiulll 
liberalium ad theologian1 den tiefel1 Gedanken, dass die vier Haupt,vis- 
senschaften genau den DedÜrfnissen des au
 del' Syuthese yon Geist unt! 
Leib bestehenden 
Ienschen entsprechell. Illr 
:inheitspunkt und Ziel sei 
aber del' götfz.iclie Logo
, das Mediulll aller Erkellntniss. TJnd diesel' re: 
ligiösen Anschaulu
g gelnäss wählten auch die späterll yier Facul- 
täten sich in Johannes Evang., I YO, Lukas und del' Philo
ophin l{athal'ina 
kiTcltl-iche Scludzpat'fone, derell J ahresfest sie feierlich begingen. 
Die Lcln'art an den Univel'sitäten bestand zUllächst in del' Theologie 
darin, dass neben den BÜchern des A. u. N. T. auserwählte Schriften del' 
Vätel' Über einzelne Doglnen gelesen und rl'klärt wurden: in der Juris- 
pruden,z die Palldekten, in del' lJIedicin Hippokrates und Galenus, in del' 
Philosophie Aristoteles uncI die Isagoge des Porphyrius erläutert ,vur- 
den. Seit den1 12. Jahrhundert entstanden aus diesel' LectÜre und In- 
terpretation die s. g. SUllunae fUr einzelne 'Yissenschaften: in del' Theo- 
logie libb. I\
. bententiarum Petri Lombardi und die sunllna Thomae 
Aquinatis; fÜr
s kanonische Recht das decretuln Gratiani; in del' l\Iedi- 
cin die regula Salernitana uncI summa Thaddaei; in del' J urispl'udenz 
die 
umma Azonis, deren sich die bedeutendsten ITniversitätslehl'er als 
LehrbÜcher bedienten und sie commentirten. 
Den g'ì.ossen Fo'rtschritt diesel' ITniversitätsstudien ersieht lllfin be- 
sonders bei Vincenz von Beauvais, Albertus lJfagn'lts und lloger Baco, 
in del' bedeutendell Anl'egung fUr historischc und naturwissenschaftliche 
Studien. Del' "{ erth, welchell die Zeitgenossen auf die Studiell del' Uni- 
versitätslehl'er legten, ist claraus crsichtlich, class in den ,vichtigsten 
K:irchen- uncI Staafsangelcg;;nlu:itcn die Professoren zur Berathung uncI 
Begutachtung aufgefordert ,,:unleu, und ihr Ausspruch entscheidend war. 
SäUlnltliche Universitäten entlehntell ihrc Vcrfassllngen den V 01'- 
bilderll yon Par'is und Bologna. Die \r crfassullg::;fol'll1 der Pal'iser lTni- 
versität ,val" 1non(l'rclâscll,-aristokrat-isch (schola n1agistrornlll); die der 
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Bologner nlehr dflllfJkratiscll (universitas schol ad lUll). Dei Gründung 
del' Universität Pray (1347) solltCll beide Verfassungsformen möglichst 
vereint werden. Dabei waren die Studierenden in Landsn
annschaften 
eillgetheilt, an deren Spitze je Procu'/"aforen (Procuratores nationum 
oder Consiliarii) standen, die yon Decanen gewählt wurden. Die letztern 
waren ,r o1'steh('r einer Unterabthrilung del" Studie1'enden nach Proyinzen 
oder DiÜcesen. Del' Rector wurde yon den Procuratoren gewählt. 

Iit den "Lniversitäten waren Collcgicn, Bursen uud Convicte zur 
Lnterstützung del' Studierenden yerbunden, zur Regelung del' Studien 
und Pfiege des religiös - sittlichen 'Yandels *). Die BÜrger der Uni- 
venÜtätsstädte wurdell gegen Vertheuerung lllit grossen kirchlichen und 
weltlichen Strafen bedroht, ihllen aber anderseits auch Garantie für Er- 
haUung del' Universität gegebeu. 
Die also 
rganisirten und lueist gut dotirten Unive1'sitäten waren 
kirchliclwn U'J.sp'rungs; ihre Stiftullgsurkunden lauteten cum privilegiis 
Pontificiis et Caesareis, "
eil sie yon Päpsten undKaisern gegrÜndet wur- 
den, und yon diesen obersten Leitern ihnen FÜrsorge und Auflnerksam- 
keit zugewelldet ward. Die l{irche hat die Universitäten lnit Freude, 
aber auch thatkräftig durch grosse materielle Opfer in's Leben gerufen; 
auch zahlreiche PrirJster yon den1 Genusse kirchlicher Beneficien die Uni- 
versitãtsstuùien machen lassen. 


s. 236. 
cholastik und 
Iystik. 
Artikel "Sclwlastik und lJlystik" im Freib. Kirchenlex. Bd. IX. S. 701-761. 
und Bd. VII. S. 437-448. Ritter, Gesch. der christl. Philos. Bd. III. tStöckl, 
Gesch. der Philos. des l\IA. Bd. I. u. II. Zamae l\lellinii lexicon, quo veterum 
theologor. locutiones explicantur. Colon. 855. 
Xach Ueberwindung del' letzten Reste römischer Bildung war durch 
die Bestrebungell Carl's d. Gr., Carl's d. Rahlen, I{önig Alfred's yon 
England u. Å. fÜr 'Yissellschaft insbesondere durch die rege Thätigkeit 
del' l{löster unci Kathedralschulen, und durch die innerhalb del' l{irche 
Ï111 9. unci 11. Jahrhundert ent
tandenen litel'ärischell Kämpfe in den 
germanisch-christlichen l1eicheu des .A.bendlandes allmälig eine originelle 
Geistesrichtullg hervorgetreten, die bald eine eigenthiiInliche 'Yisben- 
schaft erzeugte, welche auf den Uni'Ce1
sitäten ihrer vollell Entwicklung 
rasch cntgegen ging. Sie ,yurde durch Scholastik uncI JJIystik bezeichnet, 
deren I\.ein1e sich fl'Ühzeitig regten (s. S. 256.). 
lTnter Scbolustik versteht luan illl Allgelneillen (lie Sl)eculative 
1'heologie tIer ROIlIRllen (llul ({rrUlallCIl (theologia scholastica al
 


*) Quod omnis labor Universitatis in cassum abeat, nisi provideatur collegio 
bursae, ut ibidem tam pictas quam eruditio plantetur, heisst es in den Proto- 
kollen del" F'rciú. Unh-ersität T. VII. p. 194. 
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Gegensatz del' theologia l)ositiva, die sich auf einfache V ol'legung del' kirch- 
lich überlieferten Lehre beschrÜllkt). Sie ,viII a) nach dCln V ol'gangc yon 
Clenlens yon Alexalldrien unel Ol'igenes die kircbl. Lehrc mit Hilfe del' Phi- 
losophie gegen die verschiedenrn Einw"ellclungen vertheidigen, erläutern 
und begl'Ünden; b) den Glauvcn soviet '1ìtåglich ZUìU TVissen crrheben. 
,vie SChOll St. Augustinus Inahnte: l
t ea, quae fidei nrulitate jam tenes, 
ctian1 rationis luce conspirias; unc1 c) endlich nach dem Beispiele des 
Origenes u. A. in ein Syste'JJ
 bringcn: Überhaupt eine christl-ichp Pltilo- 
sophie el'zeugen. Daher ,,-ird yon den Scholastikerll ,,'ie yon Ol'igene8, 
Augustinus u. A. del' Grundsatz streng festgehalten: fides praecedit in- 
tellectlun d. h. fÜr aIle speculative Eröl'terung mÜsse der Glauve den? 
E1'kennen t'orangellen, und diesc1u als 1{o1
'}n 'UJl(l R-icldscluu('}' clieneu. 
Docll zeigt sich das Eigenthüm1iche del' Speculation clel' Scholastik 
gegen die speculative Thätigkeit del'I{irchellvüter darin, dass sie 1) aus- 
schlicsslich Theolo[jie ist, weil ihr Ziel und Eillheitspunkt del' götfl.iclte 
Logos, das 
Iediu1l1 aller Erkenntniss; 2) das kirchliche Bewusstsein 
sich uicht bIos auf das eigentlich theologische, sondern auf Sii'fll'lutz.ïches 
TJlissen erstreckte, ja auf die Grulldfragen del' Philosopbie, das Erkennt- 
nissprincip Überhaupt, ,vas sich besonders im Streite über Realismus 
und NOlninalisnlus zeigte; und 3) class die bis zum Syllogismus ausge- 
prägte IJialcktik ,vie bei Behancllung einzelnel' Dogmen, so in dCIll el'- 
höhten Streb en nach Syste1J
atisi'l.ung aIleI' kirchlichen Lehl'en schärfer 
hervortritt, dahel" die grössten Scholastiker sellr ausfÜhl'liche Comnlen- 
tare besonders zu Aristoteles lieferten, unù manche Scholastiker wie 
Hugo yon St. 'Tictor und Bonaventura die kirchliche Glaubenslehre nach 
zwei Systelnen construil't haben, gleichwie die BaU111eister in Auspl'ägung 
mannigfacher FOl'lnen in den gleichzeitigcll DOlnen wetteiferten. Doch 
hat bei diesem urnfafssenden Gebrauche del" platonischen ,vie del" al'isto- 
telischen PhilosOIJhie, die <len Scholastikern yoll::;tändig präsellt ,val', 
diese keinen 'lvcsentliclt('n Einfinss auf den lnltttlt der Scholastik behaup- 
tet, vielnlehr ,yurcle sie yon den Scholastikel'n bekän1pft, ,yO sie denl 
kirch1irhen Bewusstsein ,vider
prach (s. Handb. Bd. II. S. 105. Note t). 
DeI' Zeit nach beginnt die erste Periode del' Scholastik luit Ansehll 
yon Canterbury und reicht bis zu Petrus LOlubarùus ulld Hugo von St. 
Victor, wo das Streben nach Sy.sten
atik lloch ,veniger hervortritt; ùie 
zweite Periodc begreift die Thãtigkeit des Petrus Lonlbarclus und des 
Hugo yon St. 'Tictol', ,velche dann durch die Pflege del' F1J.
anz.jsc({ncr und 
Do-nÛnicaner die Bliitlwzeit del' Scltolaslik erzcugt, iu Folge des rich- 
tigel'n ,r erställdnisses des Aristoteles unù der _\uf
tenung del' 'Vollendct- 
.sten Syste1J1C. Die dritte Pel'iode Ï1u 14. unt! 15. Jabrhundert zeigt die 
Scholastik bereits in ihrenl"V erfal1e uncI ihrer alhuäligen Verdrållguug 
durch die HU1nanisten. 
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Die in delll Evangelistell Johannes wurzelnde, dilfCh DidY11lUS unci 
lJIoka'rius den ãltern weiter entwickeIte, und dul'ch Pðcuclo - Dio1lYs.zus 
A'ì. eo l J {(git f { (s. oben S. 182.) ausgebildete 1Jly
tik (yon P:()SL'J, die .Augen 
schliessell, al
 Zeichen eines vorhel'l'schend intuitiven Gemüthslebens) 
war nlit del' platollbcheu, besondel's del' ncuplatonischen Philo sophie in 
Vel'bindung, und erstl'ebte gleicl1 del' letztern neben Abtödtung alles 
Sinnlichen rine lieiligc, lebendige Ve'ì.eini!Jung mit Gott und zwar durch 
ContcJJll)laNon odeI' Consideration. Doch ,yO die
Iystik zur 'Yissenschaft 
el'ho ben werden sollte, bedienten sich die ßlystiker wie die Scholastiker 
del' dialektisclzen :\Iethode. 
Darnach bteht die Scholastik uncI ßlystik wie 'Viss
n und Leben 
einander gegenÜber; jene betont lnehr die 1T T ahrlwit, (liese das Gute; 
und bezieht die letztel'e das inl Glauben Gegebene lnZ1Jlittelba'ì. auf dip 
JTereinigung Hzit Gott, die sich ill (lrei Stadien: der Reinigung, Erleuclli- 
UH!! und Vollendu1t!J d. i. del' Existenz in Gott, öfters durch Ekstase 
vollzieht. Del' bel'Ühn1te I(anzler del" PariseI' "Cniversität, Gerson, be- 
sthnnlte das ,r el'hãItniss del' Scholastik und 
Iystik dahin: dass in jener 
die putentia intellectus circa verull, in diesel' die potentia affectuulll 
circa bonulll prävalirend hervortrete. Dassclbe deutete wohl auch Tho- 
nzas von KeHlpen an durch die Sentenz: magis compunctionem sentire 
quanl definitioneln inquirere. Die grössten Theologen haben stets beide 
Richtungen nlit einander verbunden; in diesel' Zeit del" heil. Be'rnard 
wie Tlw11las von Aquin, am entschiedensten Hugo 'Con St. Victor, Bona- 
v
/äura u. A. Del' 'YÜrde und A.utorität nach verglich lllan vielfach die 
Schola
tik mit der Sonne, die )lystik nlit denl 
Ionde. 


9. 237. Anselm yon Canterbury; Realismus und NominaIismus. 
Opera eel. Gerberon Par. 721. 2 T. fol. in 
Iigne's late in. Kirchenvätern. 
T. 158-159. - Möhler's gesammelte Schriften Bd. 1. - Hasse, Anselm yon 
Canterbury, Lpz. 844 if. 2 Thle. Stöckl, Bd. I. S. 151-208. 
Anselm war erRt SchÜler, dann Xachfolger des ...\.btes Lanfrank Ï1n 
I{loster zu Bee, wie auch als Erzbischof zu Canterbury (1093-1109), 
und als KÙ.chenfii'rst wie als Gelehrte'r uncI Ascet gleich ausgezeichnet. 
In del' augustinisch - platonischen Philosophie bewegte er sich lnit viel 
GewancItheit, und erhie It eine grosse Schaar yon SchÜlern und ...\.n- 
hängern. An die Speculation del' Kirchenväter uncI ihr Princip: Fides 
praecedit intellectulll anknÜpfend, erkläl'te er fÜr seine Untersuchungen: 
Neque eniIu quaero intelligc'J'e ut c1"ecla'JJt, sed credo 'lit Ùztelligarn. Doch 
fÜgte er 11lit Xachdruck bei: negligentiae vero nzihi videtur, si postqualn 
confirmati SlUllUS in fide, non stude1nus, quod creclÜuus, -iutclligere. Doch 
findet nlan bei ihnl noch keine Systelnatisirung
 sondern nul' speculative 
Behandlung einzelner DOgInen. 
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Bei solchenl Streben stellte er den ontologisclwJl. Be,veis fÜr das Da- 
sein Gottes auf (hll pro::5logiunl s. de existentia Dei); suchte dann die 
Eigenschaften Gottc'S und die TrhzitätsleltTe so viellnöglich zu elltwickelll 
(Illonologium s. de divinitatis essentia, de fide Trinitatis, de processione 
Spiritus sancti etc.) wie die Notlnvcndigkeit clcr IncalJ'nation des Sohncs 
Gottes zu erhärten (cur Deus hOlllO ?). Delll Canonicus Roscelin yon 
Compiegne gegenÜber erörterte ...\.nselm scharfsillnig das philosophischr 
E1'kenntnissprincip in denl Streite über 
Realislllus und K olninalisllllls 
,velchcr das 
lark del' luenschlichen Erkcnntniss, ja ùen lctzten 
Iöglich- 
keitsgrund alles begrÜndeten lnenschlichen 'Yissens betraf. Und in 
',ahrheit hat dieses Problelll aIle Philosophen del' alteu uud neuern Zeit, 
,,
ie die Eleaten, Heraklit, Plato, Aristoteles und Porphyrius, 
o Spinoza, 
Leibnitz, Hegel, Schelling nnd Herbart beschiiftigt; denn es handelte 
sich hiebei urn das Verlulltniss des Denkens zUlJn Sein, odeI' del' Allge- 
'lllcinbegriffc (Gattung8- und Artbegri:ffe) Zlt'1Jl Tré
cn dcr Dinge. IIier 
machtell sich zlvei Hauptrichtungcn geltend und zwar in cngenl An- 
schluss an die durch Plato, Aristoteles oder Zeuo nach ùer Autfassung 
des Boetltius hierüber yerfochteneu Ansichten. 
Del' ]{o1ninatis1nus hielt nach Zeno und den Stoikerll die allgellleincn 
und Gattullgsbegri:ffe (universalia.' EÌòo;, ÒLex.rpOp:ì., tðLO
, aup.ßeß-f)zð.;, ge- 
nus, species, differentia, propriulll, accidens) für blossc Verstandcsab- 
stractioncn aus den Einzelclingcll, die als 80lche ausser dem Inensch- 
lichen Verstande gar keine Realität hätten (ulliversalia post res); sie 
seien darum nul' Ie ere N amen (noluina, flatu
 vocis). Del' Real iSnlltS 
dagegell behauptete die Realität del' allgenleiuen Begriffe (lcleen), also 
ein objectives V orhandensein del'selben VOl' und au
ser denl Denken des 
l\Ienschen. Doch ,val' del' l
ealislllus zweifaclter .Art (del' Transcendellz 
und Inullanenz). Del' erstere des Plato, an dessen ldeenlehre anknüpfend 
behauptete: dass die allgerneillen Begritfe YOI' deln Entstehcn del' einzelnell 
Dinge als Urbilclel' (1!apex.ó"eií'f.uxt'ex.) in del' göttlichen 'Ternunft uud dem- 
nächst auch im 
Ienschengeiste schon vor del' Betrachtung der enlpirisch 
gegebenen Dinge real vorhauden seien (universalia ante res). Dagegen 
betrachtete del' Realismus des ..L1ristotelcs überall yon del' gegebellell 
Wìrkliclzkeit in Natur, Geist und Geschichte ausgehend die allgemeinen 
Begriffe als in den Dingen selbst liegend, und von da erst durch die Be- 
trachtung in den ßlellschellgeist gelangend (universalia i}l 1 4 ebus). 'Vie 
fl'Uher P011Jhyrias diese divergirendcn Ausichten l1icht zu vereincll, das 
grosse Problem nicht zu lösen wagte, so lehllte es später auch Boetlâus 
ab. Ebenso erfolglos strebte Scotus Er.zgena die Ansicht Plato's und 
Aristoteles' zu vereinen. 
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Erst Ansebll, eill zweitel' Augustinus, unterllahm e
 in1 Geiste Au- 
gustin's dell wahrell RcaZis1J1'lIS zu begrÜnden, welcher die relative 8elb- 
stålldigkeit del' allgeuleinrll Begriffe und del' charakteristischen Unter- 
schiedenheit del' Illdividllen, aber allch del'ell inllern Zusamlnenhang 
statuirt, insofern in ihnen ein und derselbe allgelneine llegriff realisirt 
ist. Cnd die
e verJ.l1ittelnde Stellung nahn1en die meisten Scholastiker 
nach Allselu1 ein. 
DieselU gegellÜber erklärtell lnehrere Anhänger des Nontinal-isnnls 
1) nurdas schlechthin Einzelne fül' wahrhaft seiend, - alles darÜber 
Hinausgeheudc fÜl' pures Gedallkending, und folgerten daun consequent; 
2) nul' das sinnliche 'Vahrnelllnen sei die wahre Erkenntnissweise, ,veil 
dadurch ,,'ahl'haft 'Yil'kliches erfasst und zum Bewusstsein gehracht 
werde. Doeh die letztere Con
equenz bildete del' N onUnaliS111US erst im 
14. J ahrhundert aus. 
Zllerst ,randte Ruscclin, Canonicus zu COlnpiegne, diesen NOlni- 
na1isn1l1S auf die Lehre yon del' Trinität an. Da el' nul' in den Incliricluen 
Vater, 80hu und heil. Geist Realität annalull, so ll1usste el' ZUlli Tri- 
theis11lUS kOlnmeu, drei Götter ohne Einheit annehlnen. Anselu1 be- 
kälnpfte und beschuldigte ihn einer dialektischen Ketzerei; doch sei 
dies erklãrlich. Denn wel' nicht einsehe, wie lllehrere 
Ienschell del' 
'Yesenheit nach Eins sind, "Tie sollte del' in Bezug auf die göttliche Natul' 
erkennen, dass drei Personen, yon denen jede vollkomnlener Gott ist, 
nul' Ein Gott sind? "Cnd del' spätere Abälard witzelte: nach Roscelin 
haùe Christus in cler Erzählllng bei J oh. 21, 13. seinen Jüngern l1icht 
einen wirklichen Fisch, sondern das ., Wort" Fisch gereicht. 
Nach diesen vermittelnùen Erörterungen über Realismus und Nominalismus 
gelangte die Scholastik zur Aufstellung des S. g. Conceptionalis1nllS, welcher 
zwischen dem Dinge, clem Verstandesbegriffe, und dem Ausdrucke desselben 
sorgfä1tig ullterschied. V gl. Stöckl, Bd. I. S. 143-151. 

. 238. Scholastik und 
Iystik im Streite. 
Abälard und Gilbert de la Porrée - dem heil. Bernard gegenüber. 
Die in Ansehl1 noch geeinigten Richtungen del' Speculation und 
Iy- 
stik (in den meisten Abhandlungen und insbesondere in den meditationes 
XXI: separat cdirt Cololl. 851) traten bald darauf einseitig gesteigert 
mit einandel' in Kanlpf. Dies geschab besonclers dul'ch Abäla-rd, del' aus 
adeligen1 Geschlechte Zll Palais bei Kantes 1079 geboren, sich durch Ge- 
lehrsalukeit, Scharfsinn und dialektische Gewandtheit YOI' allen Zeitge- 
nossen aus.teichnete, abcI' durch seine kühne, ratiollalisirende Richtung 
den Grllndsatz del' kirchlichen Speculation (8cholastik): dass del' Glaube 
del' Erkenutlliss yorangehe, dahin umkehrte, class nul" clas. Begreifba'J"e 
Zlt glauben sei. Zwal' ,vollte er seine Dialektik nicht zur Bekäll1pfung 
sondern zur .Vertheidigullg des I\:il'chenglaubens anwenden; inde1l1 el' 
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jedoch, naluentlich in seineul "Sic et Non" (edd. Henke et Lindenkohl, 
l\Iarh. 851.) vom Zweifel, al
 delll Princip aIleI' Erkenntniss ausgehend 
aIle kirchlichen Dognlcll in Problelue, die er::;t bewiesen werden nlüsstel1, 
verwandelte, verkehrte er den Glauben in cin blosses 
Fürwahrhaltcn. 
Auch lllodelte er den Glaubensinhalt vielfach nach delll Richtscheit subjec- 
tiveI' Verllünftelei, indeu1 er einerseits, ,vie friiher Erigena und Bcrengar 
denselben lueist auf p7Ûlos01J7Ûsc!te .L1rgUjJiCnte stützte, und anderscits 
die heil. Schrift oft zu ge,vöhnlicher dialel{tischer I\.lol)ffechterei Iniss- 
brauchte. 
Nachdeul Abälard zuerst seinen Lehrer fVilhelnt von Cha1npeau:r 
gezwungen, seine realistische Ansicht zu änderu, wol'uach er die Inensch- 
lichen Begriffe mit del' in ihnen vorgestellten iiussern Objectivität del' 
Dinge an sich und in dem 'T erhältniss des lndiviùuunls zur Gattung ver- 
"echselte, und llothwelldig ZUlU Palltheislllus führte; sodann ebenso sich 
libel' seinen zweiten Lehrer Anscl1n von Laudun keck erhoben, und end- 
lich durch or erfÜhrung del' 1[c70is(', del' Nichte des Callonicus Fulbert, 
Doeh in "reitern Kreisen die Erbitterung gegen sich provocirt hatte, ,yur- 
den seine wis
enschaft1ichcn Bestrebungen nach lnhalt und Forlll streu- 
gel' verfolgt. Die Synode yon Soissons (1121) vcrurtheilte seine Einlei- 
tung in die Tlwologi(' ,vegen häl'etischer Dal'stellung del' Trinitãt, ihn 
selbst zu Klosterhaft. Aus diesel' cntlassen, arbeitete el' als A.bt des 
I{losters lluits in del' Bretagne 1 0 Jahre zur Wiederherstellung der ge- 
fallen en Zucht zieullieh erfolglos. Ðal'Uln kehrte er aberu1uls nach Paris 
zurück, und lehrte unter gl'osselll Zudrange (1136), aber auch 111it del' 
frühern I{eckheit, so dass er in die 'Vüstr Nogent fliehell Inusste. Die 
ih111 nachfolgenùell zahh'eichen Schiiler bauten ihm hier eill I{lo:5ter, das 
er denl Parakletcn ,veihte uncI nach seineul A.bgange del' Heloise zu eineu1 
Frauenstifte liberliess. 
Nun tl'at aber der heil. Be1'1Utrd gegen lllehrere verwegene Sätze 
aus seiner Theologict cllrristiana auf un (I riigte an ihm "alltiquos jalll ab 
eeclesia errores daUlnatos; CUln de Ttillitate loquitur, sapit ArÙlJn; CUIn 
de gratia, sapit Pcla!JÏ1nn; CUlll de persona Christi, sapit J.restorÚnn." 
Bernard erbot sich sogar zu einer öffentlichen Disputation rnit ihnl zu 
Sens (1141), ,vozu Abälal'd auffallender vVeise llicht erschien. Abälard 
warel jetzt zu beständiger I{losterhaft yerurthe 1t, worauf er bei Petrus 
dem Ehrwürdigen zu Clugny streng ascetisch und Í1n Rufe del' Recht- 
gläubigkeit wie del' grössten Gelehrsalnkeit lebte bis zu seinclll baldigen 
Tode (1142). Hiel' hatte er das Verkehrte seiner Thãtigkeit erkannt und 
den Ausspruch gethan : NOll ignorantia sed superbia facit haereticlllll. 
VgL Hefele, Cone. Geseh. Bd. 'T. S. 321-25 u. 399-435. 
Auch Gilbert de 1a Por1'ée, frühel' Lehrer del' Theologie zu Paris, 
seit 1142 Bischof seiner Vaterstadt Poitiers, übel'schritt die Schraukell 
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del' Speculation, ;;ie sogar in seillell Pl'cdigteu finwendend. Seine au
 
eincnl falsehcn Hcalisll1US getlossene Ansicht fÜhrte zunI Tl'itheislnus in 
del' Trillitätslehre. Indelll cr zwischen Gott selbst und deln 1Yeseu Gottes 
unterschied, behauptete er: llicht die göttliche Katur, sondern nul' die 
zweite Person sei l\Iensch gewordeu. Auf del' SYllode zu RheÏ1ns (1148) 
wllrde er auf Betrieb des heil. Bernard ,venigstens genöthigt zu ver- 
sprechen, den Realislllus llieht weiter auf die Trinitätslehre anwcnden zu 
wollen. Vgl. Hcfele, Cone. Gesch. Bd. V. S. 445-50. 

. 239. Versuche, die Abwege der Speculation zu vermeiden. 
Die yorstehenden Yerirrungen und Xiederlagen Inahllten die Scho- 
lastik zur ,r orsieht in del' Speculation. Daher llahm Robert PulleYll, 
Lehrer zu Paris und Oxford, hei den speculativen ErÜrterungell auf die 
lraditionclle AUt01"itiit llcr !teil. riitc'ì' besoudere RÜeksicbt, wofÜr frÜh- 
zeitig Isiclor von Sevilla durch sein Sentenzen- vVerl{ angeregt hatte. :Noeh 
entschiedener versöhnte die 'Vissensehaft nlÎt del' l{irchenlehre Pet/rus 
LOnlbu'j"clus, erst Lehrer, daun seit 1159 Bischof zu Paris Ct 1164). Er 
verfasste sein durch J ahrbunderte berübmt gebliebenes yon allen grossen 
Scholastikern cOlll111entirtes clogl1latisc!tes Handouch (libb. IV. senten- 
tiarlun lun 1140, und zwar lib. I. de Deo et de Trinitate; lib. II. de crea- 
tione et de creaturis; lib. III. de reclemptione; lib. IV. de sacralllentis et 
de rebus novisshnus in ]Iigne 
er. lat. T. 210). Dasselbe legt den kirch- 
lichen Glauben nach den Zeugni
sen (Senteuzen) del' heil. Scbrift uncI 
der 'Täter begrülldet VOl', erläutert dellselben dann 8lJeculativ, beseitigt 
verschiedene Einwürfe, und bringt endlich sänllntliehe Glaubenslehren 
naeb St. Augustin's Unterscheidung aller Gegenständp unseres 'Vi
sens 
in res uncI signa, die theils genossen (frui) theils georaucld werden (uti), 
in ein uoch sehr loses Systen
 *). 
Nach seiner Erwãhlung ZUln Bischof yon Paris folgte Hun iUl Lehr- 
amte einer seiner becleutendsten SchÜler Petrus 'Con PoHiers, del' erst 
die Sentenzen seines Lehrers commentirte, dann aber eiu eigerres Lehr- 
bucb (libb. 'T. seutcntiarulll) verfasste, ,vorin er die Dialektik lloch schär- 
fer anwandte als del' LOlnbarde, uncI wie Robert Pulleyn syllogistisch 
denlonstrirte. Dallebell strebte ....llanus i'on Ryssel nach einer strenger 
gegliederten Sy
tenlatik. 
Eille weitere ,... ersöhnung del' Scbola
tik 111it del' ]lystik bahnte die 
Schule Ï1n I{Joster yon St Victo'}" bei Paris an, wofÜr Hugo 1t1zcl Richard 


*) Das mit ihm verwandte "... erk des Banrlinus oder Bauùinus libb. IV. sen. 
tentiarum ist offenbar nur ein Auszltg aus jenem von Petrus Lombardus. Weite 
AuszÜge aus letzterm bei Baumer, Gesch. der Hohcnst. Be1. VI. S. 251-278. u. 
in Crame.r's deutscher Fortsetzung yon Bossuet's c1iscours sur l'histoire univ. 
Bd. VI. S. 586-754. 
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[on St. Victor aln einflussreichsten wirkteu. Del' erstere stalnnlte ans 
del' griiflichen Falllilie Blankenburg inl I-Ialberstädtischen (1079), wanl 
cin Freund des heil. Bernard, uncI in die Fusstapfen dcs Ansehn yon 
Canterbury tretend, el'warb er sich den Ehl'enUaUIell alÜ)r AU!Justinu.,,', 
lingua Augustini, diùascalus. 'Vie er den l\:anlpf gegen den YOU Ahälal'd 
getriebenell 
Iissbrauch del' Philobophie nachdl'Ücldich fortführte, zeigte 
er zugleich factisclt den rechten Gebrauch del' Philo sophie in der Theo- 
logie. In del' SUll1nla sententiaruIll, frühel' irrthiiInlich als tractatus theo- 
logicus dem B. Hildebert yon l\Ians zugeschrieben, ,vie ill dem noch be- 
dcutellderen 'Yerke de sacralnentis hat er die kirchlichcn Glaubellslehreu 
in einenI z'lccifachen SystenlC geglieder1. Seine didascalia sind cine Art 
'lvissenscltafaiclwy Encyklo)Jiiclic, dercn I{erll die Tlwolog-ie sei. 'Vie er 
einer del' tiefsten Denker des ßIA.. ,val', gaIt ihnI auch die 'Vissenschaft 
als der höchstc Trost des Lcbens (t 1141). Vgl. Alb. Licbner, Hugo 
yon S1. Victor uncI die theol. Richtung seiner Zeit, Lpz. 832; bei Stöckl 
Bd. I. S. 30-1-384. 
Ricluo'a 'Con St. Victor, eill Schotte und Prior dieses I{]osters (s. 
1162), setzte Hugo's versöhllenden Geist fort; steht er ihln in philoso- 
phischer und luystischer Iunigkcit nach, so übel'triftl er ihll aber an 'rlw- 
to'rischer Bilclul1g und klarenl 'T orh"age (de Trinitate), wic inshesondere 
l10ch sein Streben die JIystik 'wissenschaftl-ich zu gestalten neu unel eigen- 
thünllich ,val' (t 1173). Diesel' versöhnende Geist in del' 'Vissenschaft 
verlor sich hier Übrigens schon unter dessell Nachfolger, deul Prior 1Valtcr 
von St. J7'iCt01', del' in intolerallter Einseitigkeit gegen die vier grösstell 
Scholastiker: Abälard, Petrus Lonlbardus, Petrus yon Poitiers und Gil- 
bert de la Porl'ée, als yorLabyrinthen warllte (contra quatuor labyrillthos). 
GClnässigter 11lahllte Johannes von Salisbury, treuer Freund des hei1. 
Tholnas Becket und zuletzt EB. von Chartres (t 1182), die Scholastik 
VOl' Einseitigkeit, auf vielseitigeres StudiullI dringelld, illdel11 ihr sonst 
übcr del' ,vissenschaftlichen FornI die 'Yalu"heit verloren gehen ,verde 
(polycraticus s. de nugis curialiunI et vestigiis philosophoruln libb. VIII, 
uncI metalogicus libb. IV. polito lnhalts bei 1Jli!}ne T. 199.). 



. 240. Die 
Iystiker. 
Götres, die christl, 1\lystik, Regensb. 836 if. 4 Bde. Stöckl, Ed. 1. S. 293- 
390. und Freib. Kirchenlex. Bd. VII. S, 437-448. 
Unter diesell steht oben an del' heil. Berna'i'd, del' die Erleuchtung 
des Glaubells weniger in del" Speculation als auf de}}/, TVege del" Heil-igung, 
uncI zwar auf einer dreifachell Stufe anstrebte. Ihm gilt: talltuln Deus 
cognoscitur, quantunl diligitur. - Orando facHius quam disputando et 
dignius Deus quaeritur et illvenictur. Die yon ihnl el'strebte Eilligung 
des 1\Iellschen lllÎt Gott besteht vOl'lleluulich in del' Eilligung des lllensch- 




. 241. Blüthe der Scholastik unter der Pflege der Bettelorden. 363 


lichcn llùt denl göttlicben 'Yillen, die rr Transformation des :\Ienschcn 
nennt. 
1111n ãhnlich waren die _\ebte }Villwl1Jt von Thierry (t 1152), Rupert 
yon Deutz, und Guerrieus yon 19ny. In del' Forni ck8tatisch-p'J'oplwtiselte1' 
Entrückung zeigte ::;ich die::\I ystik bei del' heil. Hilclcgardis VOlli Ruperts- 
berge bci Bingen. 
Die zerstreuten Aeusserungell des heil. Bernardus üLer die 
lystik 
versuchte Hugo 'ron St. Vict01' mehr ,dssenschaftlich auszufÜhrrn, uncI 
lnit del' Scbolastik zu vereinen, ausgehend von deln Satze: Tantunl de 
veritate quisque potest videre quantulll 'ipse est. Die vollkolll111enste Er- 
kenntniss des :\Iellschen &ei die Anschauung Gottes, die er durch die 
Sünde verlor, durch die ÜbernatÜrliche Gnade wiedpr crlangell könlle, 
und zwar auf 5 Stufen: lectio, meditatio, oratio, operatio et contenlplatio. 
Durch Riella1'cl von St. Victor erreichte die speculative l\Iy
tik ihl'e höchste 
Ausbildung. 

. 241. BIÜthe der Scholästik unter der Pflege der Bettelorden. 
"Aristotelisch-scholast. Philosophie" im FrC'ib. Kirchenlex. Bel. I. S. 413-427; 
tHaneberg, über die 
laur. Schulen im ::\IA. l\Iünch. 851. Zell, Aristoteles und 
die kathol. ,\Yissenschaft (Katholik 862. Bd. II. S. 257-75). t 1Vcrner, der heil. 
Thomas. v. Aquin, Regensb. 858. 3 Bde. 
EillCll neuen Aufschwung erhielt die Scholastik dul'ch das eifrige 
StudiUlll und richtigere ,.,. er
tändniss des A'J'istoteles, von dessell Schriftcn 
hn 13. J abrhundert nlehrere neue U ebersetzungen aus den/; Griee/Ûse/ten 
veranstaltet wurden. Durch Berührung mit den nlaurischen Schulen in 
Spanien und besonders lllit Avicenna (Iben Sina t 1036) war luan nebcn 
den logischell auch auf die naturwissellschaftlichell uud lnetaphysischell 
Abhandlungen des Stagiriten aufmcrksalner geworden. Von jetzt an ver- 
fassten die Scholastiker ulllfallgreiche Co'mnzentare zn den J.tr'Ístoteliselwn 
Sehrijten, ,vesshalb auch die a
Aistotelisclt-seltolasUsclte Forn'/; lllit delH 
Syllogisnuls nun besthllmter und allgemeiner 11ervortritt. "Zur Beschäul- 
ung späterer J ahrhunderte, welche auf die Scholastiker 11lit Verachtung 
herab8ehell, wird llUtn gestehen mÜssen, sagt del' Philosoph Ritter, class 
illl 13.Jahrhundert die aristotelische Philo sophie zwar nicht obne Fehlel', 
aber dennoch besser erkannt ,vurde, als noch in unsel'nl J ahrhundert." 
(Gesell. del' Philos. Bd. I'T. S. 187.). 
Zuerst trat clel' Franziscaner .Alexander von Hales auf, ein Engläll- 
del', del' an del" Universität zu Paris eine Lehr::;telle crhielt, und sich als 
COlnlllentator des Lombarden wie des Aristoteles den Ehrennall1en Doc- 
tor irrefragabilis erwarb (t 1245). lhnl folgtc del' Don1Ïnicfiner Alùerlus 
]Iagnus, eill schwãbischer Graf von Boll
tädt, Lehrer zu Paris und Cöln, 
. dann B
sëhof yon Regensburg, del' sich durch die vielseitigste, auch 
Ilatur
vissenschajtliclte Bildung auszeichnete, uncI alter Aristoteles ge.. 
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naunt ward (t 1280). OlJP. Oln11. cd. Janzcy, Lugd. 651 in 21 T. f. Sig- 
7lart, Alb. 
Iagnns, TIcgensb. 857. 
Eine ,veitcre Zierde des Franziscallerordens ,yarù Johannes von 
Fidanza aus TIagnarea in Toscana, anfangs Lehrer zu Paris (Doctor sera- 
phicns), als Franziscanergeneral Boua ventu'}'a genannt, del' auch die Cardi- 
llalswürde erhielt und auf denl ökunlenischen COllcH zu Lyon starb (1274). 
Da schon Alexander von Hales ,vcgen seiner cngelrrinen Seele von Hun 
gesagt: verus Israelita, in quo Adanl non peccasse videtur, ,yard er 1482 
kanonisirt. Obschon vorherrschcnd den1 Leben zugewandt, hat er doch 
das 'Yesen unel die A.ufgabe del' 'Vissel1schaft, das Verhä1tniss del' einzel- 
nen Zweige dcrselbcn zUl'Thcologie (reductio a.rtiuln libera1innl ad theo- 
logianl) crörtert, uncI llcbcl1 COnUl1Clltaren ZUlU LOlllbarden nud Aristo- 
trIes fÜr die kirchlichen Glaubenslehreu ein zwe'ifaches Systcn
 (in1 brevi- 
IOqUÏtllll uncI celltilofluÎllln) aufgestellt. Opera OU1n. Lugd. 688. 8 T. f. 
,r enet. 751. 13 T. 4. das hreviloquÏlllll nlit denl itillerarÏlun Hefele, 
eel. III. Tub. 861. V gl. Stöckl Bd. II. S. 880 ff. l\Iit ihm gleichzeitig er- 
stand Í111 DOl1linicanerorden 
Thonlas, Graf YOU Aquino in Calabricn, Schüler des Albertus 1\la- 
gnus und Lehrer zu Cöln, Paris unt! Ronl; das Bistlnnu N eapel hatte die- 
sel' 91'össte del" Sc/tolastikcljo (Doctor angelicus) abgelehnt. Herrschtc bei 
ihu1 die Speculation uncI die Dialektik VOl', so vereinte er dalnit cloch auch 
die JJIystik, "'as llebcll den COllluleutaren zu Lornbardus unù Aristoteles, 
,vie in den beiclen SU1unzen, ill Bibelerldärungen, besonders ill den Hynl- 
nCH auf das F'ronlC'irhnanzsfest hervortritt (t 1274). Die Sunlll1a totius 
thcologiao tril)artita (del' dritte Theil aus den COnllUelltaren zu LOlubar- 
dus ergänzt) enthä1t das ausgebildetste Syste1n del' Scholastik und behall- 
dolt in1 ersten Theile die Lehre von Gott; im zweiten die Lehre V01Jì 
lJIensclten, unel inl dritten die Lehre YOU1 Gottnzenschen. Iu deI's. g. 
secunda secundae d. i. delll z,veiten Ahschnitte des 2ten Theiles beban- 
delte er die lJIoral abgesondert. Die s. g. klcine1"C SUJJl1na ist fÜr Be- 
kehrung del' Heidcn berechnet, denen Inau die kirchlichen Gla.ubens- 
lehren von einelli auùeru Staudpunkte dal'legen lllusste (de veritate catho!. 
fidei contra gentiles libb.I'T.). Aufs Engste an Augustiuus anschliessend 
gilt er auch al
 opthnus intcrpres St. Augustini, nnd seine Bedeutung 
für die l{irche sprach J ohallnes XXII. bei del' Canouisation (1323) aus: 
"Tolle Tho111al11 et dissipabo eccl
sialn !
' - Opp. Olnn. edd. Justilliani 
et l\Iariquez. ROln. 570. 17 T. f. Anto. 617. 18 T. f. Par. 660. 23 T. f. 
'Tenet. 745 sq. 28 T. 4. 'T gl. * TVerneT, del' heil. Tholllas v. Aquin 3 Bd. 
*Stöckl Bd. II. S. 421-734. Oiscltingci", die specul. Theol. des heil. 
Tholllas, Lalldsh. 858. Plass1ì
ann, die Schule des heil. Thomas, Soest 
857 ff. 5 Bde. 
Jetzt ging auch dem fast neidischen Franziscanerorden ein neuer 
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Stern auf in Johanncs Duns Scotu.ç;, denl Lehrer zu Oxford, Paris lUl(l 
Cöln (t 130
), Doctor subtilis genannt. Steht cr an tiefsinniger Specu- 
lation den1 Tholl1aS nach, so Übertrifft el' ihn aber an Scharfsinn; doch 
hat die zu grossc Subtilitiit seine Sprache vielfach rlunkel gelnacht, und 
das \T crständniss seiner Schriften sehr cl'schwflrt (Col1unentarc zu Ari- 
stoteles T. 1-4; zu LOIn bardus T. 5-10; reportata Parisiensia T. 11; 
quaestiones quodlibeticac T. 12 nach del' Ausgabe der opp. yon 1l'aclcling 
Lugd. 639 sq. 12 T. f.). 'l gl. StÖcld Ed. II. S. 778-868. 
Die yon den beiden letztgenannten Lehl'ern eingeschlagene Richtung 
wurde fÜr ihre Orden nach Inhalt unel FOl'ln massgebend, so zwar dass 
die Theologen des Dominicaner- und Franziscanel"orden
 nun als 
Tholuisten und Scotisten 
oft schroff einander gegenüber standen, aber auch nlanchel'lei Eillseitig- 
keit verdrängten. Ihr Streit bezog sich in del' Philo sophie auf die Uni- 
ve'ì"salien; in del' Theologie dagegen auf die Gnacle, über welche die 
Thomistell strenger augustinisch dachten, die Scotisten der Inenschlichen 
Freiheit eine weitere Thãtigkeit vindicirten; auf das E1.[ÖSUllgswe1'k 
Cll1'isti (satisfactio buperabundans l1ach Thomas; acceptatio gratuita 
nach Scotus); endlich auf die Conceptio B. JJI. 
, welche die Scotisten 
als hnlnaculata auffassten, \Yogegen die Thonlisten opponirten. 
Neben vielfach einseitiger .L\uffassung und Beschränkung clel' 'Yis- 
senschaft auf dogmatische Speculation durch die Scholastiker, worÜber 
schon Johannes von Sa7islnlry klagte, erweiterte nach Albertus lJIagnus 
auch del' Franziscaner Roge'}
 Bacon zu Oxford (Doctor mirabilis) seine 
Forschungen auf die Naturwissenscltaftcn, und stellte bier Probleme auf, 
die Göt7w und Alexauder v. Hunlbo7dt in Erstaunen setzten 1). .Auch 
RaY'Jnundlls Lullus bildete nicht nul' eine originelle philosophisch theo- 
logische 
Iethode (aI'S uniyersalis scientiarun1) mit complicirtem und ab- 
strusen1 
Ièchanislnus aus, sondern war auch in del' N aturwissenscbaft 
hein1isch Ct 1315). Vincenz ''ton Beauvais aber drang auf grössere Pflege 
del' Geschichte, llaluentlich del' I{G. (specuhllll bistoriale), wie er in sei- 
nen1 specuhun naturale et tloctrinale eine interessante Encyklopäclie des 
TVissens seiner Zeit lieferte, uncI in seiner Schtift "Übcl' die Erziehul1g 
del" Prinzen in 3 Abtheil." deut
ch Y. Sclilosse1', Frankf. 819. 2 Bde. einen 
seltenell Grad yon Lebensweisheit bekundetc. 

. 242. Bibelerklärung, kirchliche Poesie unel poetische X ationalliteratur. 
'Yährellù die ]Jlo1' (tl 
pÜr1ich behanclelt ward vou Thonlas 0. 
:1'lllin 2) 
1) Göthc's Aeusserungen bei 1'lwlltck, vermischte Schriften, Hamb. 839. 
Thl. II. S. 376; Humboldts in seinem "l{osmos" Bd. II. S.284. beÍlle abgedruckt 
im Freib. Kirchenbl. :Nr. 16. v. J. 1863. 
2) RieUer, die :L\Ioral des heil. Thom., l\Iünchen 858. Plns.'ilJwJ1Jl. die :Moral 
gemåss der ScbuIe des heil. Thorn. Soest 8Gl. 
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uncI yon Abiilard verpint Init del' specnlativcll Doglnatik, von'Vilhelm 
Paraldus ulld TIaYInuIHI de Peunaforte lllit del" V crwaltung des Busssacl"a- 
luentes; (das specuhlll1 lllorale ist deB1 Vincenz v. Beauvais nur unterge- 

choben) fand clagegell 
die heÜ. Schrift zahlreichere Erkläl"er, docl1 lllei
tens uach del" la- 
teinistlll1n 'Yulgata. -end ,,
ic u1l1fa
send dic heil. Schl"ift in diesel' Zeit 
gekaullt ,yar, ersieht lnan aus del' Art, ,vie deren Illhalt den Scholasti- 
kern, l\Iystikel'll, Predigern uncI ICÜnstlern präsent ,val', so dass sie in 
ihren DisputatiollCl1, l'eligiösen uncI ascetischen V orträgen und Abhand- 
lungen nicht nul' stets die schlagenden Stellcn beibrachten, sondel"n 111ei- 
stens in \Vorten del' heil. Schrift rellctcn und schrieben. ThoJJtas t. 
Aqu-in hatte die ganze heil. Schrift fa::;t wörtlich Ì1n Gedãchtl1isse wie die 
Sellteuzen cle
 Petrus Lombardus. 
Die durch Jahrhundertc gebrauchte glos
a ordinaria ùes \Valafried 
SÜ'abo erwcitrrte jetzt 
lnsel'Jn von Laon t 1117). Hugo von St. }Tictoj' 
regte illl er
tcll Theile seincs didascalion durch cine treftliche Allleitung 
ZUln Studitnn del' heil. Schrift an, ,velches danu del' Don1Ìnicaller Hugo 
von St. Caro, seit 1244 Cardinal, durch die et.ste Concordauz erleichterte 
(-r 1260). Tho'nuts yon 
\quin errang auch als Exeget grossen Ruhm 
dul'ch seine catena a ureal zu den 
Yangeliel1, und die Commentare zu 
den Paulinischen Briefen, ,yorin ùesonders die clognzatiscllen Partieen 
treffiich erläutert sind. (Die catena delltsch Üùers. v. Oischi17ge'J 4 , Regensb. 
846. ft'. 7 Bde. und die conllnellt. in epp. Paul. n
ll edirt Leodii 857-58. 
3 T. V gl. Der heil. Tholnas als Exeget Ï1n I\:atholik v. 1862 Ed. 1. S. 
312-58.). l\1it besollderer V.orliche versenkten 
ich die JJ[!Jstiker in die 
Tiefen del" heil. Schriftel1, ùeren une1'schölJjlichen lnhalt (Jes. Sirach 21, 
39.) sie nach deIll V organge del' .AJexalldriller lueist nach eineIn'vier- 
faclten Sinlle (sensus literalis, ulora1is s. tro)!ologicus, allegol'icub und 
anagogicus) deuteten. l>ie Tendenz unci da
 Ziel davon bezeichllete man 
in denl bekanlltrll Di
tichon *). 
Als Roger Baron ZUln Studhnn del' hpi!. Schrift in del' Ursprache 
aufg
fortlert, unel gelehrte J uden in Spanien (Salo1l1o J archi, Aben Esra, 
David Ii.Ìluchi, :\Io:-;es ben 
laÏ1non) (lurch ihre Connnentare weitere An- 
regung gab en, beganllell auch unter den thri
tlit.hen Gelehrten :F
rsch- 
ungen ans dCIll 
Trtextr). 
Auch i::,t (lieser Zeitabschnitt l"eich all ausgezcichneten kirchlichen 
II!JHzllcn ,on Bernflrdus (J c
u dulcis Ineilloria; salve caput cruentatuIl1 
u. a.), von Eonat.enlu)4(l (rccordarr S311ctae crucis), von Thonl. 'c. ...Jquin 
(zur -Frollleichnnnlsfeipr), yon Celano (dies il'ae), yon Jàcoponfl (8tahat 


*) Litcra gesta docct J quid credas allegoria, 

Ioralis quid agas, quo tendas allagogia. 
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nlater), ùas deutsche Oster- und Pfingstlied: "Christus i:st erstanden tt - 
"Xun bitten wir den heil. Geist un1 den rechtcn Glauben allermeist etc. tt 
Danebell crhliihtc abcI' auch eine J.,T"ationalpoesie in 'rcligiö8C'J1l und 
dabei ganz volksthiinzlicltcJJt Geiste, wie kaUIl1 irgend eine spätere Zeit 
sie aufzuweiscn hat, ZUIl1 Beweise, dass -die PÜpste bpi ihrem weiten Ein- 
greifell die Jlai'Íonale Entwicklung llicht gehernnlt, SOndeI'll geföl'dert 
haben. Aus del' Schaar del' hprrlichcn .l.lIiu nesän[J1 1" Deutschlands 
(1170-1250), an deren Spitze selbst J{aiser Heinrich Yl. stand, ragen 
besonders hervor: IIeiuricll 'Con OjlrnliJl[Jen und 1Valter t'on der rogel- 
weide; die Dichter del' deutschell Ilias, del' ]{ibclull[Jen, und del' deutschell 
Odyssee, del' Gudrun; TVo7fra
n von Eschenbach durch die ausgezeich- 
nete Uebertragung yon Pa1"cival und von Tifurel; Gotlf1"ied von Strass- 
burg u. 1\. 1). III Frankreich entstand die L'lteratu1" der T1"oubadours; 
in Spanien besang Köni[J Tltibaut yon Novara die KreuzzÜge und die 
heil. J tlI
gfrau, wãhrend in Italien Do nte <lurch seine göttliche Conlödie 
(HÍInll1el, Fegfeuer uncI Hölle) del' wahl'haft katholische Dichter ward 
(t 1321). Er schöpfte stellenweise aus dem mystisch-prophetischen 
Buche "del' geistlichell Gnaden tt yon del' deut
chen J ungfrau JJ1ecldilclis 
yon Helfeda (
Iatelda), nen edirt v. ReischZ, Rcgensb. 857. 


Sechstes Capitel: Religiös - sittliches Leben; Bussdisciplin, Ver- 
breitung des Christenthums. 
JJlontalemlJert, Leben del' heiI. Elisabeth (t 1231) a. d. Fr. von Städler, 
Aachen 337. nament1ich in cler V orrede 3. A. Cöln 853. u, IIllrler, Innocenz III. 
Bd. IV. S. 510 fÌ. Leo, V orlesungen Über deutsche Gesch. Bd. III. 
9. 243. Das re1igiös-sittIiche Leben. 

 eben yielen Beispielen yon Ilohheit, G ewaltthätigkeit und ZÜgel- 
losigkeit bei den luehrfach luangelhaften socialen Institutionen, yielge- 
staltigcm 
'\.berglauben n1Ït den} He.J:eJl- uncI ZaubeT
t'esen, worüber heil. 
)Iänner uncI die Concilien laut zÜrnten nnd drohten, war das Zeitaltel' 
aber cbeJlso gross i
Ji Gutpn. Die K1 o euz,:;ii!}e, G'riindung so zaltlreiche'i" 
Orden, Erbauu1i[J so crltabener Temppl, Al'.
ùilduH[J der Innllngcll in 
Verbindung nlit den Ilu.miliaten uncI Te'rtiariern, del" Überall hervor- 
tretellde rel-(qiöse fromJHc SinH, fla ...\.lles ÍIn Glauben seine'Vurzel hatte '2); 
ja anch del' in allc Schichten del" SodrtÜt verwachsellc 1Vltndprglaube 
SlJl'echell dafÜr. N och bestinnnter tritt ùas Letztere hervor in del' zahl- 


1) Sämmtliche in neu deutscher Sprache bearbeitet in Simrock's grossem und 
kleinen lIeldenbnchc. Y gI. JVo
rg. JIcn.Jcl, deutsche Dichtung Yon tIer äItcstcn 
bis auf die neueste Zeit, Stuttg. 858. 3 BLle. in Bd. I; die Literaturgeschichten 
von Barthel, lï;ichcndolf und Linrlcmanu, Freib. 8G6. 
2) "AIlc Epochen, in welcllen del" Glauùc herrscht, siud glituzend, herzer- 
heùellù und fruchtbar fÜr 
Iit- und Xachwelt" (Götlw im westöstl. Divan), 
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reichen SCllctlir der I[fil i[Jen aus alIen Stüudel1, tleren Leùen Jacobus de 
VorayiJlc, EB. vou Genua (-r 1298) ill seiner legcnda allrea volkstlliirnlich 
bcschriel>en hat (ed. G1"(lLðSr, ])rcBù. 84G); aber auch in del' allgenleincn 
Freutlc an <len lJIy:;terieuspielc'll, die l.Jisweilen ius !{on1Ïsèhe ausarteten; 
wie die 
Iinnesänger auch frivol wurcIcn. .\.In widerwäl'tigstcn gcstaltete 
sich das Þtarrcn- uder SUù(licttuJl- unt! E)('7Jcsf all 'Yeihnachtell uud Neu- 
jahr, lllUI das s. g. Ostcrgeläcldc,,', wol>ei die heil. GeheÌInni8sc del' Kirche 
wie ihre höchstell 'YÜrdell lnehrfach IHll'odirt \vurden. Es bewährte sich 
hier eben der bekallnte Satz: "VOUI, Erltabenen .:'Ul}l, LüclterZ,ic/wn ist oft 
nur ein Seh ritl." Del' lwitcrc 8iull zeigte Rich lJcsoncIers in den vieleu 
ei!Jentliiind iclicn Volksfcsten allcr LÜllder. 


S. 244. Das Busswesen, der J ubelaLlass. 
t Bendel, der kirchI. Ahlass in seiner hist. Entwieklung etc. Rottellb. 847. 
tGrölle, der Ablass, seine GescJl., Regensb. 863; Binterim, DenkwÜrdigkeiten 
Bdo VI. TIll. 1-3. 
AllS Anlass der gefährlichen Sekte del' Heuen )lnnichäel' yerordnete 
<las vierte allge'1}leine Latc'rallcoJlcil (1215), dass jeder Gläubige ,venig- 
steu8 einnutl illl Jahre seine Sündcll beichtell uncI conlnuluicil'en nlÜsse. 
Oeffentlich solltc anch jetzt nul' fill' {iffentliche Vergehen gebiisst werden, 
\VOZU nun oft auch !{önige gezwungen wurdell. Der Bann und das 
Intcrdict wurden fast zu oft yerhängt uncI yerloren darunl an Kraft und 
Eindl'uclc 
Die jetzt fUr die K'ì'euz}'aln'e}" Bach delll heil. Lande odeI' gegen <lie 
Häretiker, wie fill' die TTTa1lfakrer häufig bewilligten vollkol1l1nenen 
AlJlÜ:;se (indlllgelltiae plenariae, gãllzlicher :Nachlass aile!" zeitlichen 
Sündenstrafen) schwächten öfters den Busseifer. Dlltel' Bonifacius VIIL 
entstand i. J. 1300 del' nach Ùe111lll0
ah;chen Jubeljahr lJenannte Jubel- 
ablass (S;;
ii r
W Leyitic. 25, 10-13), del' aIle 100 Jahre bewilligt ,vard; 
P. CleJJ1CnS Ill. 'sctzte ihn (1343) auf je GO, []rban IJ
 (1389) auf je 33 
Jahre, und l J (lul IL (1470) änf je 25 Jahre herab. 
Die Lc/o o (' rO}n ....lblass: da::,s cr sich auf den thesaurus Ineritorum 
SUIJererogationis Christi ct Sanctorulll gi'Üllcle
 uucI sich nul' auf die s. g. 
poenaeYindicnti,.ae, uicht fiber auf die poenae luedicinales erstrecke, llicht 
blus fÜr Lebellde, SOndei'll auch per nl0(!lull suffragii fÜr die .Abgestor- 
benen ge\VOllUen werden kÖllue, ,yard vou den Scholastikern, besonders 
yon .L\JexHl1der yon Hales, Albertus ::\Iagnlls, Tholn3 
 yon ..A.quin u. A. 

orgfä1tig elltwickelt. 'T gl. IIandb. Bd. II. S. 136. 
Inl Gegensatze zu denl afl.2:u g1'OSSCU Strfben nach .LlbläsSCJl zur Unl- 
gehung del' altcn strellgen Bussge
ctze saIl ID311 nach deln vereillzelten 
Beispiele des retrus Dan1Ïalli jctzt zahlreiche Geissler selbst in den 
hÖchsten SUillden, zu PCJ'ugia (12Gl) eine grosf,e Schaal' 'Vallfahrer, 
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dessgleiehen zu Strassburg 1230 s. g. Flage7lr(nfp}l, die wãhrend einer 
Pest a]so den Hinlnlel versöhnell ,vollten. 



. 245. 'Yeitere Ausbreitung des Christenthums. 
Vgl. Hanùb. der KG. Bd. II. S. 137-142. mit der einschlägl. Literatur. 
Diese ging auch jetzt von den Piij)sfen aus, doch war der Eifel' dafiir 
weniger lebendig als früher. 
1) Unter den PO,)Il'11te'rn ward ùas Cbri
tenthulll mit luehr Nachdruck 
YerkÜn(
et, als del' dortige IIerzog 'Yladisla w yom polnischen Herzog 
Boleslaw III. unteljocht ,,'orden war. Doeh richtete del' VOIn Papste hie- 
fHr autol'isirte 
panische Prie::;ter Bcrnard wegen seines ärnllichen Aus- 

ehens ,venig aus (1122). .118 abel' Otto, Bischof yon Banlberg, dann 
mit grösserer Pracht auftrat (1124), wurden zu Pyritz 7000 Pon1mern 
getauft. Darauf führte die christliche Herzogin in Co.nÛn die Be, ölke- 
rung dem Evange1ium zu. ...\n1 hartnäckigsten widerstanden die Handels- 
stäcIte {uNn und StettiJi. Del' in bein Bisthum heimkehrende B. Otto 
hinterliess 12 l{irchen und in JuZ'in ein Disthum, das später nach CCl')nin 
yerlegt (1170) uncI yon P. Innocenz II. d
m päpstlichen Stuhle unterge- 
ordnet ward 1). Auch die Insel Riigen, ein Hauptsitz heidnisch-slaviseher 
Heiligthil1ner, widel'strebte lange den1 Cbristenthum, bi
 del' dänisebe 
König 1Valde'11zar selbe erobel'te (1168) und del' kriegerische B. Absalon 
yon RO:5kilcle dip Gützentelnpel zel'störte und die Bewohner taufte (1169). 
2) Die Bekehrung del' Lievliinder, Esfhen uncI I(urläncler begannen 
bremische I{aufieute bei den ersterll (1158), dann del' AugustineI' Cano- 
nicus l1Ieinhard aus denl Hol::;teinischel1 (1186), del' eine Kirche zu Yx- 
kiiZZ gtitndete und in Rom zum Bischof conseerirt ,yard (t 1196). Doeh 
warcl sein Kachfolger del' Cistercienserabt Be')
tltold Don LoccuJn vertrie- 
ben, und als er yon dem durch P. Cölestin III. aufgebotenen Kreuzlzeere 
zurÜekgefÜhrt ,yard, fie1 er in einer Schlacht (1190). Erst sein Nach- 
folger Albrccld von A1Jo7r7enl. 11ehauptete sich; verlegte den Bischofssitz 
nach Riga; (1200), und stiftete zum Schutze del' :\Iissionäre den Orden 
del' Sclut'e1 o tbrüder (1202). Y' on hier drang nun das Christenthum mit 
Hilfc del' Ritter nach Esthland, "TO 1223 das Bisthum Dorprrt gegründet 
ward. Semgallen erhielt erst das Bisthurn SeIon, wozu elann Hoeh die 
Bisthümer HTirlan(l und Re
.al kanleu. Dal'auf nahmen auch die Ktlr- 
1 änder das Christenthum an (1230). 
3) 
\uch an den dein Heidenthun1 hartnäckig anhängenden und stör- 
rigen PreussPll war die friedliche Predigt des B. Adalùe'rt yon Prag ge- 
scheitert, und hatte derselbe hier den Jlärtyrertod gefunden (23. .April 


1) Zagler, Otto I., B. yon Bamberg, 1\Iünchen 862. GieselJJ'echt, Gesch. der 
deutschen Kaiserzeit, Bd. III. S. 954-73. 
Alzog's Grundris8 der Kirchengeschichte. 24 
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997). Denselben erlitt anch der Benedictiner Bruno (18. Febr. 1008). 
Erst nach 200 J ahren erneuerte die Bekehrungsversuche der polnische 
Abt Gottfried von Lukina (1207), und mit mehr Erfolg der Cistercienser 
Cllrisfian aus dem I{loster Oliva (1209-10), der yon lnnocenz IlL zum 
Bischof yon Preussen consecrirt ,vard. Durch den yon P. Honorius III. 
bewilligten Kreuzzug ward das Bisthum Cubn gegründet (1222). Doch 
erst del' Orden der deutschen Ritte'r vermochte, besonders seit seiner 
Vereinigung mit den Sch wertbrÜdern (1237), das Heidellthuln auszurotten. 
Nachden1 diese das Land erobert, theilte Innocenz Ir". dasselbe in die 
Bisthümer Culrn, Po')nesanien und Er'lneland, wozu später noch das Bis- 
thum Sa1}lland kaln unter V"erlnittlung des I{önigs Ottokar yon Böhmen. 
Auf dessell Betrieb ,yard auch die Festung Königsúerg angelegt (1255), 
,vie denn die deutschen Ritter gegen die elnpörten Preussen einen 53jäh- 
rigen Kampf zu bestehen hatten. 
4) Ein arlnenischer Bischof hrachte 1145 übertriebelle Nachrichten 
nach Rom von der l\lacht und dem GIanze eines christlichen Tartaren- 
reiches nördlich yon China unter eineln priesterlichen I{önige, Presbyter 
Johaunes genannt 1). Das Ganze reducirte sich darauf, dass zu Anfang 
des 11.Jahrhunderts ein tartarischer FÜrst durch nestorianischeKaufleute 
mit clem Christenthulne bekannt geworden, sich hatte taufen und zum 
Priester ,veihen lassen. Seine Nachfolger führten dellselben Nan1en. 
Nach den schon unter Eugen III. angeknüpften Vel'bindungen wollte Ale- 
xander Ill. sie 111it cler abendlãndischell I{irche verbinden, als bereits 
unter dem vierten Priesterkönige ùas Reich del' Eroberung des 111ongo- 
lisch.en Fürsten Dschingiskhan el'lag (1203). Diesel' heirathete die 
Tochter des besiegten KÖlligs und gestattete den Nestorianern freie Wirk- 
samkeit unter den JJIongolen. 
Die bedrohliche Stellung del' 
IongoleH zu den abelldlãndischen 
Reichen veralllasste P. Innocfnz IV. zu einer 
Iission ffir dieselben (1245).. 
"relchc erfolglos blieb. Eine zweite gil1g yon Ludwig d. Hcil. yon Frank- 
reich ans (1249) unter Leitung des Frallziscallers }V1.llt. von Ruysbrock 
ZUlU Grosskhan l\Iallgu, del' zwar den christlichen Nan1en angenonllnen, 
aber keill christl. Leben fübrte; sie hatte auch keillen besondern Erfolg. 
Bei seÍ1H
m Tode (1259) tbeilte sich das 
Iollgolenreich noch in eine per- 
sische uud chinesische Dyna
tie. In PC'rs-ien ,vul'de das Cbristeuthum 
in1 14. J ahrhunùert durch den Islam verdrängt. 
In Chiua ,virkten auf Anregullg del' Päpste Gregor's IX. uncI Nico- 
laus' IV. (1288-92) ,,-iederholt abelltlländische l\iissionäre fÜr die kathol. 
Kirche: der Venetianer 1JIarco Polo (t 1293) und besonders del' ehrwür- 
dige Franziscaner Johannes de lJIonte CO'rrino durch historische Gen1älde 


1) Opped, der Presbyter Johannes in Sage nnd Geschichte, Berl. 864. 
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aus dem A. und N. T., und "Cebersetzung ausel'Iesenel' Stücke del' BibeI, 
woranf gegen 6000 
rongolen VOll ihnl getauft ,vul'den. Clemens V. hatte 
ihm auf den Bericht yon solchem Erfolge sieben Gehilfen gesandt 
(t 1330). Bei del' Vel'tl'eibung del' 
IongoIen aus China ging auch diesel" 
mühsam ausgestreute SanIe zu Grunde; die christ1iche Gemeinde in 
Peking ,yard vernichtet (1369). 
Zur Bekehrung del' JIuha'nl1neclaner V;Ðr del' heil. F'j"anziscus von 
Assisi als Bussprecligel' in Aegypten umhergezogen (1219) ohne Erfolge 
zu årnten. l\Iehr verspl'ach del' durch seine 'Vissenschaft berühmte 
Raynzunclus Lu17us in Disputationen übel' die ,vahre Religion unter ge- 
lehrten :\Iuhammedanern in Tunis (1292). Nach eigener Bekehl'ung aus 
,veltlichem Treiben widmete er sein gauzes Leben del" Ausbildung seiner 
eigenthüm1ichen wissenschaftlichen l\lethode (ars universalis), und nach 
Erlernung del' orientalischen Sprachen del' gefahrvo71en )fission unter 
den Sal'azenen, wo bei er zweinIal in Gefangenschaft gerieth und an den 
Folgen del' erlittenen 
Iisshandlung starb (1315). Für 'Terfolgung seines 
Zweckes hatte er auf del' balearischen lnsel ltIajorkct ein Franziscaner- 
kloster zur Bildung yon )1issionãren für die 
Iuhammedaner gegründet. 


Zweite Abtheilnng. 
Vel'fall del' mittelalterlicben Papalboheit vom Tode BQnifacius' VIII. bis 
zul' abendländischen I{irchenspaltung; Anstrebung einer reformatio in 
capite et in membris (1303-1517). 


. 



. 246. Richtung und Streben der Zeit; Quellen u. Bearbeitungen. 
1. Nachden1 die mittelalterIicbe Papalhobeit unter Bonifacius VIII. 
einen Stoss erha 1 tell, erscheint jetzt als die vo'rnelnnste Aufgabe: eine 
neue Stellung des Papstthunls zu fixiren, del'en Lösung yon einer mehr 
kirchliclten Opposition in z1vei Extrelnen versucht wird: in dem Prin- 
cipienkau1pfe fUr das PlllJal- oder Episc01Jalsyste1n. Die Vertheidiger 
del' ersterll woIlten die mittelalterliche V.ollgewalt des Papstthums auf- 
l'echt halten, die zahlreichern "... ertreter des Episcopalsystems den Bi- 
schöfen wieder tlll1fangreichel'e Rechte vindiciren. :N ach deln eigen- 
thülulichell Verlaufe zerfäIlt die Geschichte des Papstthums in dre'; 
Abschnitte: 
A) Die Päpste zu Avignon, babylonische
 ExÏl1308-79. 
B) Grosses l)äpstliches Schislua zwischen Päpsten zu Ron1 uncI 
Avignon (1378-1417 bezw. 1449), dessen Bcseitigullg Salllll1t .Ausrot- 
tung del' eingerissellen 3lissbräuche die Refonnatiollssynoclen zu Pisa, 
Constanz uud Bafoiel erstre bten. 
C) Die Päp:ste nach "Gehel'willdung de
 Sehi:;ll1aS; ungel1Ügende Re- 
form auf delll fUnften Laterancoucil. 


24* 
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II. Ptolem. de Fiadonib. h. e. bis 1316; (he verschiedenen Chronisten, dar- 
unter Villani (Staatsmann in Florenz) stoNe Florentine bis 1348; fortges. yon 
Matteo et Filippo Villani bis 1364. - Antonini archiepisc. Florent. summa hi- 
storialis bis 1459. :r\orimb. 484. 3 T. f. TritlteYll'lï ann. Hirsaug. 830-1514. Al- 
bert Cranz, metropolis, I{G. N orddeutschlands. - Urkunden bei Mansi, IIard1Ûn 
und Raynaldus. 
III. Da'1llberger, s)'nchr. Gesch. Bd. 13-14. Cantu, allgem. Gesch. Bel. 8. und 
mehrerc IJ1.onograpltien Üùer Katharina Y. Siena, Gerson, Nicol. v. Cusa, Gregor v. 
Heimburg, Aeneas Sylvius u. A.; * Hefde, Conc.-Gesell. Bel. VI. S. 344 if. 


Erstes Capitel: Verfassung der Kirche nach mehr peripherischer 
Entwicklung. 
Vitae PaparuDl Avenionens. ed. Hteplt. Baluz. Par. 69ß. 
 T. 4; Platina 
(t 1481) vitae rom. Pontif. Grünc, Papstgesch. Rd. II. S. 168 ff. Gesch. Roms 
im :\IA. yon Papencordt S. 342 if.; yon Grcgorovius Bù. ,I.; von .A. v. Reumont 
B(l. II. S. 715 if. tChristoplt, Gesch. des Papstthums im 15. Jahrh. a. d. Franz. 
Paderb. 853. 2 Bde. tScltll'ab, Joh. Gerson, 'YÜrzb. t358. 
A. Die Päl)ste in .A vignon: ùabylollisclles ExiI. 

. 247. Verlegung des päpstJichen Stuhles nach Avignon. 
Vel' N achfolger Bonifacins' 'TIll., frÜher 1 )ol11Ínicanel'general, P. 
Benedict Xl. l'egicrte nul' kurze Zeit. t22. Oct. 1303 bis 7. Juli 1304) 
und war gen1ä8
igten Charakters; cr na1nl1 tlie gegell dip Cardinäle J a- 
CObU8 und Petrus Colonna yerhängten Censurell zllrÜck, unci lüste auch 
l{önig Philipp yon Frallkreich yom Banne. Doeh JJenützte diesel' den 
also eingeleiteten Frieden dazu, dell rÖlllischell Stubl ganz in Abhängig- 
keit yon Frankreich zn bringen, ,,:ozu er zunãrhst die Spaltung del' Car- 
dinãle ÍIn Conclave zu l)erugia allsbclltete. Sach elf 
Ionaten ,yard 
Bert/rand de Got, EB. yon Bordeaux, gewählt, des
ell willfähriger Ge- 
sinnullg del" !{önig gewiss zu seill ðckien. Doch ist die Bchauptung Vil- 
lan-i's U. A., dass el' in Folge yon see118 Zu
agell an I{önig l)hilipp, ,vor- 
unter die Alisstossung BOllifacius' VIII. aus del' Reihenfolge legitinler 
Päpste, 
inlol1istisch gewählt "Torden, durch urkundliche Beweise bei 
Christoph desavonirt worden. Er nannte sich CleJJwJls V. (1305-1314). 
Trotz dringender Auffordel"ullg del' Cal'dinäle kaln er uicht llach Italien. 
sOlulel'n beschied die Cardilläle nach Lyon zur Krönung. 
Sein Pontificat beganll luit Halldluugen des N epotisnlus nnt! del' Er- 
gebenheit gegen den franzÜsi
chèn Hof: ZurÜcknahme der Bulle Clerici8 
laicos und 
Ii1derung del' andern U naIll stLnctanl; Restituirullg der Co- 
lonnas, Bewilligung des Zehlltens auf fUnf Jahre fÜl' den !{öllig. Darauf 
verlegte el' aus llngeniigendt)l G'J""l"indfn seillen sclbstiindigf'n 8Hz ulld 
das Grab der ApostelfÜrstell zu ROln verlassend, den Stuh] Petri nach 
Avignon (1309) *). Nur delll Ansinnen I{önig Philipp's: BOl1ifacins VIII. 


*) Die Päpste zu A'l.'1'[lno'J1 sind: Clemens V.; .Johannes XXII.; Benedict XII.; 
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aus del' Reihe del' legitÏ1uen Päpste zu ti1gell, widerstand er; doch fehlte 
er darin, da
s er Philipp's Anklagc gegen Bonifacius al
 Häretiker V01" 
delll ausgeschriebenen öktunenischen ConcH in cineln versanllnelten Con- 
sistorium annahnl, auch llelln französische Cardinäle auf einnlal ernannte. 
Dagegcn war er andern FÜrsten gegenÜher rÜcksichtsloser. In Deutsch- 
land unterstützte er nach Kaiser Albrechfs Tode (1303) die 'Vahl des 
Grafen Heinrich yon LÜtzclburg als Heinrich 'TIL. den die Italiener, 
Dante an del' Spitze, als den alleilligell Befreier yon den kleinen Tyran- 
nen herbeiriefen uncI el1thusia:5tisch begrÜsstcn. Dei denl hier ernener- 
ten !{anlpfe del" Ghibellinen unù l1uelfen kalll es auch zwischen Papst 
uncI !{aif'er zu so ernsten ZerwÜrfni
:--en, dass del' el1tschlosseneI{aiser 80- 
gar gegen Robert con .ill{jou, KÖl1ig yon Neapel, die Reichsacbt und r1a
 
Todesurtheil aussprach, aber balù darauf starb (24. Aug. 1313). 
Ais Cleluens ,r. wegell del' Angelegenheit gegen Bonifacius VIII. 
wie gegen die incriminirten Telllpler yon König Philipp gedrängt ward, 
berief er durch die Bulle llegnans in coelis 
Das 15. öklulleni
che COllcilllach Vienne (16. OctoD. 1311 bis 6. 
Iai 1312). 
Dazu erschienen 114 Erzbischöfe und Bischöfe, worunter mehrere orien- 
talische mit den Patriarch en von Alexandrien und Antiorhien. }V'l1helm Duran- 
clus unterbreitete demselben eine Abhandlung zur Reform in del' Kirche (de 
modo celebrandi generalis conciIii). 
Das ConcH erklärte Bonifacius VIII. yon aller Schuld del' Ketzerei frei, gab 
aber die wegen Skeptic:smus, unnatÜrIicher Ausschweifung, und Opposition gegen 
Bischöfe wie Könige u. A. stark incriminirten Templer preis "sacro (Jpprobante 
c011ciZ:o", weil viele .l\Iitglieder jene Verbrechen zumeist nach Anwendung del' 
Folter eil1gestanden hatten. Gleichwohl musste del' Papst bei del' Ausführung 
erklären: Non possemllS ferre sententiam de jure, sed per viam provisionis su- 
stulimus. Ausserdem wurden die Fraticellen, die Anhänger ÐolcirlO's, wie die 
häretischen Begharden uncI Beghiuen verdammt, neue Unterstützung für das 
:rvlorgenlalld und die 
Iissionen berathen, mehrere Canones zur Reform des Sii- 
cularkler'lls und 1JlönchtlllUJl,
 erlassen. V gI. Über die Aufhebung del' Templer 
F'J'eib. Kirchenlex. Bd. X. S. 716-36. *Hefele, Conc.-Gesch. Bd. YI. S. 374-491. 
Obschon del' Pal)st 
ich das lTttheil Übel' die vier Gro
swÜrdenträger 
der Te111pler yorbehaltell hattp, 1iess del' gewaltthätigeI{öllig Philipp doch 
den Grosßlneister Jacob JJlolay und den Gros
präceptor Gu'i, Bruder 
des Dauphins von Auvergne, welche ihre frÜhern Geständnisse zurÜck- 
genonlmen, auf einer Insel del' Seine verbrel1uen (18. l\Iärz 1314). Jetzt 
starben auch kurz llach einander P. Clemens uncI KÖllig Philipp, delll 
sein SolIn Ludwig X., del' Zänker, folgtp. 


Clemens VI., Innocenz VI., Urban V., Gregor XI.; dann noch 'loähl'elld des 
gJ"ossen lJiipsflichen Scldsma's: Clemens VII. und Benedict XIll. gegenüber den 
römischen Päpsten. 
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. 248. Die avign. Päpste mit Ludwig dem Bayer im Kampfe. 
Baluz, vitae Papar. Aven. T. I. p. 113 sq. tDr. v. "JVeech, Ludwig der 
Bayer und König Johann von Böhmen mit urkundlichen Belegen, 
iünchen 860. 
He/eIe, Conc.-Gesch. Bd. VI. S. 505 ff. 
Erst nach einer zweijährigen Sedisyacanz und stürlnischen Kälnpfen 
zwischen italienischen und frauzösischen Cardinälen ,yard Johannes XXII. 
gewählt, den auch Villani als gottesfÜrchtig, gelehrt, besonders inl ka- 
nonischen Rechte, ge,vandt, auch grossmÜthig in Behandlung schwieriger 
kirchlicher Fragell und als Freund del' 'Vissenschaft schildert. Bei del' 
zwischen Herzog Friedrich dem Schönen yon Oestreich und Ludwig deln 
Bayer schwankenden Kaiser,yahl suchte Johann XXII. seine Autorität 
geltend zu machen (1317), und ,vollte über die in Italien ZUlU Reiche 
gehörigen Länder einen Vicar ernennen. Er stellte dafür König Robert 
yon N eapel auf, ,vährend kaiserlicher Seits Glieder del' ghibellinischen 
Partei ernannt wurden. Als Ludwig del' Bayer sogar seinen N ebenbuhler 
Friedrich yon Oestreich bei !\fühldorf gefangen genommen (1322), und 
sich ohne päpstliche Sallctionirung als römischer I{aiser bel1ahm, die 
Ghibellillen in del' Lombardei unterstÜzte, Iud ihn P. Johannes XXII. 
zum päpstlichen Urtheilsspruche VOl' sich (Octob. 1323). Da diesel' nicht 
erschien, den Papst yielnlehr einen "BeschÜtzer del' I{etzer und Störer 
des kirchlichen Friedel1s" schaU, entspann sich ein ernster, lJikanfel" 
B'riefwecltsel für und gegen den Papst und Kaiser. Riel' stellte sich 
beraus, dass bei theilweiser willkürlicher Leitung des Pontificats und 
del' Parteilichkeit für Frankreich, Gleichgiltigkeit, ja 1\1isstrauell gegen 
die jetzigen Oberhäupter del' Kirche entstanden ,yare 
Gegen den Papst fochten die Doctoren del' Pariser Ul1iversität lJIar- 
silius yon Padua und Johannes yon Giandone, del' Franziscaner Ubertino 
yon Casale, Hangenör yon Augsburg, Geheimschreiber des I{aisers, be- 
sonders del' l\Iinoriten-Provincial Wilhelnt Occanz yon del' Partei del' 
verfo}gten Spiritualel1. Auch Dante schloss sich ihnen in seiner 'ino- 
narcltia an (1321), die heidnisch antike Staatsansicht yertheidigend: als 
babe der Kaiser die absolute Gewalt del' alten römischen Kaiser über 
den Erdkreis geerbt, die er unmittelbar yon Gott erhalten, daher 'lnit- 
telst der Wahl auch ohne die päpstliche Krönung die unumschränkte Ge- 
\valt empfange; s. CJ2'I'istoph, Gesch. des Papstthums, Bd. 1. S. 288 ff.; 
Willt. Schreiber, die polito und relig. Doctrinen unter Ludwig d. Bayern, 
858. S. 24-50. 
Diesem sctzten die Vertheidiger des Papstes Augustinus TrÏ'lanpltus 
und del' Franziscaner Alvarus Pelagius in gleich extremeI' Weise die 
Omnipotenz des Papstes gegenÜber. Nul' die Gewalt -des Papstes stamme 
unn
ittelbar yon Gott, ,vogegen die des Kaisers und del' l{önige subdele- 
girt sei; del" Papst könne sogar fiir s-iclt allein den Kaiser wähIen! 80- 
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weit wollte diesen V crtheidigern del' Domherr Pete,;. von .Andlo bei aller 
Anhänglichkeit an die hierarehische Ordnung nicht folgen. 
Del' übenuüthig gewordene Kaiser 109 jetzt nach Italien 1) und ver- 
hängte in RO'J1/; die Todesstrafe gegen J eden, welcher del' Hiiresie oder 
del' beleidigten 
Iajestät schuldig sei, erhob sogal' Klage über Hoehver- 
rath gegen den Papst, weshalb er seiner 'Yürde zu entsetzen und mit 
dem Tode zu bestrafen sei! Dann stellte er in dem Franziscaner del' 
spiritualen Partei Petrus Rainalducci als Nicolaus 
 einen Gegen- 
papst auf. 
Nun drang aber Robert yon Anjou siegreich vor, unrl vertrieb den 
Kaiser und seinell Gegenpapst, welch' letzterer sieh Johannes XXII. 
unterwarf. In Deutschland wurde das "regen der Excommunication Lud- 
wig's yerhäl1gte Interdict schwer ell1pfunden. Dabei zeigte sich Ludwig 
oft sch,vankend; endlich ergriff er nochmals die äusserste Opposition, 
den Papst einer "Hiircsie" über clas .A.nschauen derSeligen beschul- 
digend. Darüber starb Johannes XXII., noeh einen Schatz yon 18 
Iil- 
Honen Goldguldel1 und 7 Millionen Kostbarkeiten hinterlassend, den er 
ãusserst sparsanI fÜr sich zu einem Kreuzzug angesammelt hatte. 
Sein Kachfolger Benedict XIL beganll die drückend gewordenen 
päpstlichell Auflagen zu ermässigen, wie den Regular- und Secularklerus 
zu reformiren. DenI l{aiser Ludwig machte er billige Bedingungen; doch 
suehte jetzt del' französische Hof die Aussöhnung zu hintertreiben. Als 
die deutschen Churfürstell dies merkten, sprachen sie den I{aiser zu 
Frankfurt yon aller Schuld am Interdicte frei (1338), uncI bedrohten die 
Geistlichen, die ihn nicht anerkennen ,vÜrden, nlit sehweren Strafen. 
Zu Rhense (15. Juli 1338) erklärtell sie in einenI wohl gefälsehten Docu- 
nIente: Del' römische König elnpÏange durclt ih,.e 1f T ahl allein seine 
'VÜrde und 
Iacht. TVilltebn OCC(l1J
 setzte den Streit jetzt mit grösserer 
Leidenschaftlichkeit fort, worauf Ludwig sich in1 Eingreifell in die 
Reehte del' l{irche überstürzte: das päpstliche Recht der Dispensation 
von Blutsve'rwandtscltctjï uncI del' Ehesclwidung zu Gunstel1 seines 80h- 
nes ausübte; oft aber auch kleinmüthig verzagte und darum das Vel'- 
trauen beim V olke verlor. Del' prachtliebende, entschlossene P. Cle- 
'JJzens VL sprach yon K eueln den Bann gegen den Kaiser aus mit starken 
jÜdisc!ten Vefwiinschungen (s. Handb. Bd. II. S. 154. Note 2.). 
Die Churfürsten forderte er zu ciner neuen 'Vahl auf, die nun auch 
nach des Papstes Willen Carl yon l\Iähren als Carl IV. wähltell (1346). 
Die Wahl ward aber angefochten, weshalb GÜnther yon Schwarzburg 
1110mentan als Gegenkönig aufgestellt ward, bis Carl abermals gewählt 
und gekrönt ward (Juli 1349), worauf er zu XÜrnberg und 1Ietz (1355 


1) Fz.cker, Urkunden zur Gesch. des Römerzugs König Ludwig d. B. 1865. 



876 2. Zeitraum. 2. Periode. 2. Abtheilung. 1. Capitel. 


und 1356) die s. g. goldene Bulle zul' Regelung del' Kaiserwahl und 
Sicherullg des Landfriedens erliess. Ludwig del' Bayer ,val' darüber ge- 
storben (1347). J etzt schworell auch die schislllatischen l\Iinoriten, 
selbst Wìllte7nt von Occanz, ihl'e Irrthiilner ab. Das Papstthunl "rar 
durch diesen Sieg unt nichts gebessert, ZUll1al die rönlische Gesalldt- 
schaft 11lit Petrarca den P. Clelnens VI. nicht zur Riickkehr zu deu 
Apostelgräbern verlnoehte. Er el'eirte viehnehr zahlreiche französischc 
Cardil1äle, und erwarb von del' I{önigill J ohanua von N eapel die ihr als 
Gräfin yon Provence zugehörigc G'J'afschaft ",lL',zgnon käufiich fÜr 80,000 
Goldgulden, als ob hier del' pälJstliche Sitz verewigt "rerden sollte. Die 
yon ihnl ausgefÜhrten immensen, kostspieligen Bauten erregell noch 
heute in ihren Ruinen Bewullderullg. Imnlel'hin ,val' del' weltliche Eiu- 
ßuss des Papstes auf die eul'opäischen Reiche noch nicht geschwunden. 


S. 249. Republical1ische Agitation in Rom und fromme Personen drängen die 
Päpste zur Rückkehr. 
.A.uch P. l1znocenz VI. (1352-62) suchte die Besteuerung del' Lan- 
deskirchen durch Beschränkung des Prunkes an seineln Hofe zu verlniu- 
dern, den Cardil1älen die dureh einen C0111promiss YOl' seiner 'Yahl an- 
gelnasste autokratische Stellung zu nelullen. In ROlli war in Abwesen- 
heit del' Päpste del' Freiheitsschwilldel auf's Höchste gestiegen, als del' 
V olkstribun Cola di RÙ,JlzO die rönlische Plebejerl'epublik wiederher- 
stellte, und anfangs wenigstens Zucht und Ordnullg einfÜhrte, daher 
zeitweilig auch yon Petrarca freudjg begrüsst und ern1untert ward. Doch 
stellte dpr kriegerische Cardinal Albo'fUOZ Init denl yon Innocenz ent- 
sandten Heere die päpstliche IIerrschaft ,vieder her. Auch l{aiser 
Carl IV. zog jetzt nach Italien; doch ging er auf die phantastische 
Iah- 
llUllg Pet1'aTCCt'8 uucI des rÖlllischell V olkes nieht ein. lnnocenz VI. starb 
unter laut ,verclenden Klagell übel' den yon ihnl geÜbten Nep 0 US'Jn us. 
(PalJencordt, Cola di Riel1zo und seine Zeit nach gedrucktell Quellen, 
Hamb. 841; Gesch. ROlHs Ï1n 1\1.:\. yon A. 1'. Reznnont Bel. II. S. 845 if.) 
Seinen Nachfolgel' U'rhei}l J'". (1362-70) besehwor Petrarca nach 
ROln zurÜekzukehren, die SÜnder yon A. vignoll zu verlassen. Erst als 
del' Papst mit clem nlächtigell Beherrscher 
Iailand's Ba'rnabo r-risconti 
den begonnenen I{alnpf ZUlli Frieden eingeleitet, zog er zur Freude aIleI' 
\V ohlgesinntel1 in Born ein (13G7). .A.uch I{aiser Ca'rl If
 kam nach 
Rom, lnomentan den frUhern heil. Doppelverein zwischen Papstthulll 
und Kaiserthlun erneuel'nd. Doeh llach Carl's Abzug ,vurde des Papstes 
Stellung in Rom bedenklich, zumal er durch Creirung yon sechs weitern 
französisclten Cardinälell del'en Einfluss überwiegelld gemaeht hatte. 
\Veder die Bitten des Frallziseaners Pe(l1"o, Prinz yon Aragoniel1, noeh 
die prophetische Drohul1g del" heil. B'ì'.igitta vern10chten Urban yon 
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del' RÜckkehr nach A vignon zurÜckzuhalten, wo er kauul angelangt 
starb, wie Bl'igitta prophezeit hatte. 
IhIn folgte del' gelehrte, fl'oInnle nnd sittenreine Neffe Cleulel1s' VI. 
als Grego?" XI., dessen Ernellunng yon 18 fl'anzüsischen Cardinãlen del' 
Kirche aber wenig Trost gewãhrte. In Italien erhob sich Barnabo Vïs- 
conti und sein Bruder Galeazzo yon Neueln (1372). Die Städte de
 
Kirchenstaates verbanden sich 111it den durch den Legaten yon Bologna 
verletzten Florent-lnern zur Erringung del' ITnabhãngigkeit. In diesel' 
N oth forderte die DOlninicanernonne ](atharina 'Con Siena Init del' ihr 
eigenen Innigkeit und Autorität einer Prophetin erst Frieden für Florenz 
und dann die Rückkehr des Papstes schriftlich nnd persönlich in A vig- 
non. Also gedl'ängt 109 Gregor XI. Il1it den Cardinälell, 6 ausgen0111- 
nlen, uach Ronl (1377), wo ihn nul' del' Tod von del' RÜckkehr nach 
A vignon zurÜekhielt. V. gl. Cha fin de lJlalan, Gesch. del' heil. I{athal'ina 
von Siena, deutsch Regensh. 847. luit einer theilweise sehr sonderbaren 
Apologie des avign. PapstthulllS Tht II. S. 192-291. Hase, I{atharina 
von Siena, Lpz. 864. 
Die zu A vignon residirelldell Päpstp ha ben das kirchliche Uesetz- 
buch vollelldet, indenl ClcrJlens f-: aus den Canones des ConcHs zu 
V"ienne und anderweitig erlassenen Decretalen den1 lib. VI. Bonifacii'TIII. 
seine libb. V. CIC'mentino.nnn beifÜgte. Die :::;pätcr erschienenen Con- 
stitutionen wurden neben ùeIll mit den Cleillentinen beschlossenell cor- 
pus erst separat als Extravagantes XX. Johannis XXII. in 14 Titeln n1it 
74 Extl'avagantes eon1n1unes in fÜnf BÜchern aufbewahrt, his sie Jo- 
hannes Cllapu-is in ::;eine Ausgabe des corpus juris Par. 1499 aufllahnl. 
Doch durch einseitigcs Hingeben an die Politik Frankre-ichs wie 
durch die iibe:r1Iz,ässigen Auflagen: Ausdehnnng del' Reservationcn kirch- 
lieher Aen1ter und Conl1ncnden, del' J7acanzgef'älle, sogar del' Annalen, 
Confi
"mationS[lebiiltren, Zeltnten zu !{reuzziigen u. A. war das allge- 
Ineine ,... ertrauen zu denl genleinsanlen Vater del' Christenheit tief er- 
schÜttert, zun1al noch viel unnöthiger Prunk, auch Sittt:lllosigkeit u
n 
päl)SaicheJ
 Hofe Zit A'vignon herrschte, die Petrarca uncl l{athal'ina von 
Siena oft zu grell und rÜcksichtslos geschilùert habell. 
B. Grosses päpstlicl1es Scl1isma (1378-1417 reR,. 1-149); Reforlnations- 
sJnoden dilgegen. 
tScltwab, Joh. Gerson, Professor ùer Theol. und Kanzler der "Gniversität 
Paris, 'VÜrzb. 858. S. 229 ff. Die Geschichte ùer grossen Kirchenyersammlnng2n 
im 14. und 15. Jahrh. yon n""essenberg, Con st. 840 ff. Bde., ist kritisch be- 
leuchtet worden yon Hefde, in TÜb. Q.-Schr. 841. H. 4. noch ausfÜhrlicher im 
Katlwliken 840 und 841. in mehrern Heften. Vgl. *Hefele, Conc.-Gesch. Bd. VI. 
S. 629-902. Gesch. der Stadt Rom im 
IA. Yon Papencordt S. 438 ff.; yon 
G'J'ego'J'o'Vius Bd. VI.; yon ..4.. v. Reu.mont Bd. II. S. 1095 ff. 
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durch niedere Zweizüngigkeit Beider zu ciner del' ,vidrigstell Partien 
del" KG. ge,yorden ist. DarUln schrieben die entrüsteten und ermüdeten 
Cardinãle das 
COllcH zu Pisa aus (
5. 
Iärz 1Jis 7. Aug. 1-109), 
nachden1 Pierre d'Ailly und Gerson in Scln"iften die Rechtmässigkeit die- 
ses ConcHs bei ganz unsichern, ja falschen V oraussetzungen vel"theidigt 
hatten, del' erstere in "aliquae propositiones utHes ad extirlctionem schis- 
matis, del' zweite im tractatus de unitate ecclesiae." Dagegen pl"otestirte 
P. Gregor XlI., einwerfend: nlan habe cin Urtheil gefällt, ehe noch del' 
Richter gefunden; die BC1"uJung cines ök/u'lnenischen Conc-ils stehe nul' 
den1 Papste zu. Auch hatte l{önig RU1Jrecht VOl' dem betretenen 'Yege 
gewarnt, und ,,'ofern er verfolgt werde, eine Ver(l'J.cifachung der Päpste 
yorhergesagt. V gl. Höjier, Ruprecht von der Pfalz, Freib. 861. 
Gleichwo1ù erschien zu Pisa ausser den 22 Cardinãlen beider Obe- 
dienzen 4 Patriarch en, 10 Erzbischöfe, 69 Bischöfe persönlich, 13 Erz- 
bischöfe und 82 Bischöfe durch Abgeordnete, daneben 71 Aebte, 118 Pro- 
curatoren, 60 Prioren, die Generale der 4 Bettelorden, del' Grossmeister 
des Johanniterordens, Abgeordnete von 109 Kathedral- und Collegial- 
kirchen, von Fürsten und Lniversitäten, 123 Doctoren del' Theologie und 
gegen 200 Doctoren llnd Licentiaten des kanon. und römischen Reehtes, 
so dass Priesterthunl, 'Yisscnschaft und Staat zahlreich yertreten'" waren. 
Trotz lllancher Versöhnungsvorsclùäge zu Gunsten Gregor's XII. er
 
klärte sich das Coneil in del' 8. und 9. Sitzung für kanonisch be'l"ufen und 
öku1Jwnisch, die ganze Ki'J"che '}"elJräsentÙ.en(l, worauf man beiden Päp- 
sten den Gehorsam aufkündigte, und sie als "unve'l"ùesserliche Häretiker 
und Schis'lnatiker" absetzte; die auftauchenden Zweifel au del' Recht- 
mässigkeit del' Sentenz suchte Gerson, ,veil nicht anwesend, durch die 
Abhandlung de auferibilitate Papae ab ecclesia zu beseitigen. :\Ian be- 
reitete jetzt die vVahl cines neuen Papstes VOl', der 1)Or ciner .VÒ'ùesserung 
der Kirclw an HalllJt 'U.nd Gliedern das COllcH nicht sollte auflösen 
dürfen. 
Gewählt ward Alexande'l" V:, an welchen Gerson ein offenes Schl'eibel1 
für die Reform in del' I{irche richtete. Doch ward das Concil nach den/, 
T7 erzicht des Papstes auf 1nanclwrlei Abgaben und del" nachd.rÜcklichen 
FO'l"dei"ung de'}" Abltaltung von P1"ovinzial- Ull(l Diöcesansynoden, 
t'ie 
Cap-itelsverSa'ln1Ulungen in del' 21. Sitzung von Alexander auf drei Jahre 
vertagt, und zwal' alJprobante, requirente sacro Concilio. Es fehlte näm- 
lich an einelli deutliclten Bewusstsein del' l\Iittel, durch ,,'elche reformirt 
werden sollte; auch musste abgewartet "Terden, ob Alexander ,.... allsei- 
tig anerkannt werden .würde. Das geschah nicht, so dass Ulan jetzt statt 
zwei sogar drei Päpste hatte, ,,'ie einst vor der Synode zu Sutri (1046). 
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Zunl Unglück stal'b del" l'cdliche AleÀtlnder V. 
ChOll 1410, und all 
seine Stelle ward del' ycl'schlagene Cardinallegat Cossa zu Bologna als 
Johannes 
YXIIL gewiihlt, de

en Sittel1 und Gewaltthätigkeit del' oft 
leidenschaftliche Theodorich yon Nielll aus denl Paderbol'll'scheu sehr 
, 
ungünstig schildel't. Da
 yon 
\.lexander vcrheissene COllcil hielt er zu 
Ront Inn' zunI Scheinc (Aln'i] 1412), und konllte dasselbe 'regen del' ge- 
'ringen ....lnzalil del' Bischöfc nnd del' noch geringern Lcistung durch 
flÜchtige Y. erdalllmung del' lrrlehreu 'Yicliff's und Hug' llicht als Fol't- 
setzung des Pisaner gelten. 
J etzt setzten d'Ailly und Gerson ihre Bcnlühullgen {üI' eine durch- 
gl'eifende Reforllltltiollssynode fort, und durch Gnterstützung des nUl1- 
lllchrigen Kaisers Sigisnu{Jnl (1410-37) ,yard P. 
Tohanne
 gez'YUngell 
zur Ausschreibung des 


s. 251. ConcHs von COllstanz (1414-1t;). 
Die yollständigen Acten des Concils bei v. d. Hardt, magnum oecumen. concH. 
Const. G V 01. fol., auch bei lJIansi, T. 27-28. und bei Harduin T. 8. - Bear- 
beitungen yon Royko, Prag 782 :fr. 4 TIde., yon Wessenuerg 1. c. Bd. II., wozu 
die Bemerkungen yon BcJelr Ul1J im Kat/wliken. Neuerdings Tosti, Gesch. deB 
ConcHs yon COllstanz und des Zeitalters, Schaft'h. 860. .A8chbaclt, Leben Kaiser 
Sigismund's, Frkf. 838. 2 Bde. Schwab, J oh. Gerson S. 497 ff. 
X ach denl verfehltell .Ausgange des Pi
aner Concils war die Angst 
uud Besorgni
::; del' GenÜithcr Übel' die Zerrissenheit del' l{jrche, und 
den steigendell 'T erfall des l'eligiös-sittlichen Lebens auf's Höchste ge- 
stiegen. Daraus erklärt sich die ungewöhl1lich zahlreiche Repräsentation 
auf denl neuen COllcil. 
Es erschienen !lier an 18,000 Geistliche, woruntel' 20 Erzbischöfe, 
92 Bischöfc, 124 Aebte Hnel 200 Doctoren; viele ,veltliche Regenten 
waren persöl1lich allwesend oder clurch .AbgeorcInete vertreten. Trotz 
dunkler Ahnung war J ohanne
 XXIII. zur Eröffnung des Concils gekom- 
Incn; doch gestaltete sich hier bald Alles extreul, selbst die Papstwahl 
"yard alterirt. Es sollte nicht wie 5tets nach Stinl1uel1mehrheit del' Car- 
dinãle, sondern }lach l.rationen, Sl)cciell del' dcutschen, .fra1v
ösisc12en, 
englischen und SlJanischul Bischöfe votirt ,rerdell. 
Die grosse Åufgabe (l
s Concils ,yar eine dreifache: 1) Beilegung 
des Schisma's, 2) Glaubel1seinigullg und .Ausrottung del' husit. Irrlehl"e, 
endlich 3) exaltatio et reformatio ecclesiae in capite et in lllelubris. 
Als das ConcH die frciwini!Jc Resignation aller direi PälJste yer- 
langte, entfloh P. J ohannrs als Postillon vel'kleidet nach Schaffhausen, 
Laufenburg uncI Freiburg rheinabwãrts. :N ur del" energischen HaUung 
des d'Ailly und Gerson gelal1g die Fortsetzung des ConcHs nach der 
feierlichen ErklÜrung: "Dass ein allgc111eines Concil ohne seinc Einlliil- 
ligunfj du,.ch den PalJst nicltf verlegt oder altfgelöst u;e'rden kann; dass 
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das öku'inenische COllcilllield 'lulter, sonclern Üúer dent Papste stclte," wo- 
rin ein sehr Yager, ja gefähl'licher Grundsatz ausgesprochen ward. V gl. 
PlâlijJps I\:R. Ed. I. S. 2-!5-64. 
Darauf ward Johannes in del' 12. Sitzung abgcsetzt, und bald gefangen 
unterwarf er sich denl Urtheile de
 Conci1
. _\ueh Gregor XII. dankte 
nun freiwillig ab (4. Juli 1415); del' widel'spänstige Bcnrdict XIII. ward 
als 
Ieineidiger, Häretiker nnd Schi:-:u1atiker abgesetzt (26. Juli 1417) 
und starb dann unbeachtet zu rCHiscola, seincr _\.rche Xoah's 1424. 
Die Ab
icht, sellon ror dC1" Tfàltl eilles neuen Papstes die in Aussicht. 
gcnommenen I(irchenreforlnen zu erstreben, gahen selbst d'Ailly und Ger- 
son 11lit denI Cardinal Zubarclla auf, weil selbe unter denl Prätextr: "ron 
eirw'f ltaulJtlosen Ve1 A sanl1lzl'llJtg herzuriihren'. leicht hätte verworfen wer- . 
den kÖllneu. Darum ward al
hald JIa'ftin V. ZUln Papste gcwählt (II. 
Nov. 1417), del' allgeluein al
 rin,dyes OlJe'rhaupf anerkannt, und danIit 
das päpstliche Schisnla YOl'erst aufgehoben ward. _\uch ward die zweite 
Aufgabe des Concils: 'T n tprdriicku1l9 dc'r Il'rhltre des {{us YOln 3. Xov. 
1-!I-!-G. J uli 1415 erledigt. "Es blieh noeh die dritte Aufgabe: Exaltatio 
et refornlatio ecc1esiar Üùrig. Diese IÖstc 
Iartill und das ConcH bei den 
kundgegebenen hetel'ogellen Ânsichten und 'Viinschen del' Y. ertï'eter del' 
verschiedenen Nationen nul' thcilwei
e, und zwar 


. 
durch COllcordate lllit den einzelnen Kationen, 
in welchen zunächst die dringel1dstell BedÜrfni
se befriedigt, die grell- 
sten 
lissbräuche beseitigt wurden: gegen excessiye Besteuerung del' 
I{irchen, fÜr kanonische Be
etzung del' Benefieien, üher die Qualität und 
Anzahl der Cardilläle, Behaucllung del' kirchlichen A\ngelegenheiten am 
päpstlichen Hofe, gegen zu zahll'eicbe .A.blässe u. Â.: Cre rcùit PalJa in 
.,futurll'JJl ninzia111 inclulgcniicf1 u'Jn e.flu..,ionCJ11! (Die Concordate bei TTTalte14, 
fontes juris eeeles. page 8G-Ü6). 'Yeiteres war gegenwärtig nieht zu er- 
streb en ; (loch prölInete 
Ialtil1 weitere Hofl"nungel1 in del' 44:. Sitzung 
clureh Y. erhei
sung eines neuen ÜkUll1enischen COJlcils zu Paria nach 5 
J ahren. ...\lldel"f'eits tl'at el' aber auch noeh auf denI COllcH del' Tendenz 
entgegen: die päpst1iche Gewalt nngehühr1ich zu beschränken, während 
die Bisehöfc, besonder
 in Deutschland, Ï1n Hel'lnelill del' ChurwÜrde 
und ll1it Sehwert unt! !{rone prunkten. Insbesondere verdaUlnlte er das 
Unterfangen: ,. Von dc'/' Enfschcidl f llfJ des OlJOstul. Stuhlcs an rin allge- 
rneines Cnncil 2'lt olJpellirPH;" worin Hclh:-:t del' I)rotestant ::\IosheÏ1n die 
.L1ujlwbul1!} del' Einlwit d,.r c.:iehtb(('}"en ]iÜ'rhe sah. In ùel' 45tel1, del' 
Schlusssitzung, bestätigte JIartin }7. lloch die BeschlÜsse, welcl1e zu 
COllstanz in Glauùenssaclwn und c()IlLirialifc}" gefasst worden, worin Ï1n- 
plicite Alles, ,vas hirr fl(J/lultuaZitcr ùeschlossen wordell, speciell die Er- 
hebun
.r del' Öknmrnischen Concilien übrr den Papst YPl'worfen ward. 
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Nach Beendigung des ConcHs residirte l\ialtin in Florenz und konnte 
erst 1420 in Rom einziehen. 
Das fÜr Pavia beschlossene ConcH musste 1423 wegen ausgebroche- 
ner Pest nach Siena verlegt ,verden, ward aber nicht zahlreich besucht, 
und verdanlmte nnr yon N euenl die lrl'lehren Yon 'Vicliff und Hus lleben 
Berathung eines Eutwurfs zur Vereinignng del' gl'iech. und latein. Kn'che. 
GegrÜndcte Hoffnung auf eine durchgreifcnde Reform in del' }{irche er- 
öffnete erst: 



. 252. Das Concil zù Basel mit der Fortsetzung zu Ferrara und Florenz unter 
den Päpsten Engen IV. und :Kicolaus V. und den Kaiscrn Sigismund (bis 1437), 
Albrecht I. (1438-39) und Friedrich III. (1440-93). 
· Die Acten bei lJlansi T. 29-31. Hardltin T. 8-9. "Fasciculus rerum ex- 
petendarum ac fugiendarnm." Die scriptores Concil. Basil. sind in monumenta 
Concilior. saeculi XV. edd. Palazki et Bi1"k, Viennae 857. Zu 1Vessenberg vgI. 
KathoJik 1841 J nIi-, August- und Septemberheft. 
P. Eugen IV., ein ,vohlgesinnter :\iann, bestimnlte den schon yon 
Martin V. da.fÜr erwählten ausgezeichneten Cardinal Julian CesarÙzi zu 
dem Basler Concil als Präsidenten. Da diesel' an dem fÜr die Eröffnung 
festgesetzten Ternline noch in Böhnlen mit den Husiten vergeblich unter- 
handelte, beauftragte er zumPrãsiditun den Doctor Jo?zann Pole1nar und 
den DOlninicaner Johannes 'oon Ragusa, ,velche das ConcH alsbald eröff- 
neten (23. Juli 1431), als noch keÙle Bisc12öfe, sondern nul' Doctoren, 
Domherrn und Ae bte angekolnmel1 waren. J a nach dem Eintreffen Julian's 
in1 September lronnte er deln P. Eugen nnl' die An,vesellheit weniger Bi- 
schöfe melden. Da inzwischen die Griechel1 die Einigung in einer nähern 
italienischen Stadt dringender ,vünschten, suspendirte Engen das Bas- 
ler COllcH (am 12. Dezemb.), ein anderes nach 1 1 /. 1 Jahren zu Bologna 
verheisscnd, nachdeln das Concil schon anl 14. Dezemb. in del' ersten 
Sitzung sich fÜr rechtnlässig berufen erklärt hatte. 
Als seine Åufgnbe bezeichnete es: "Ausrottnng del' Hãresie uncI 
- des griech. Schisnla's, Befestigung des Glaubens, Frieden

tiftung unter 
den christlichen Fürsten, ,r erbessernng del' l{irche an Haupt und Glie- 
dern und Erneuerung del' alten Disciplin." Da die Hun zahlreicher ein- 
treffenden Bischöfe viel Eifel' zeigten, und die V. ersallllulung grosse Theil- 
nalllne erweckte, die Husiten auch nach Basel beschietlen ".aren; erregte 
die Ï1u Jannar 1432 eil1treft'enùe Aufhebungsbulle Engen's grosse Vel'- 
stÎlnnlung. Selbst del' Prlisident Julian erklärte 111it den Vätel'n des Con- 
rils die N oth,vendigkeit deS:5ell Fortbestehens zu Basel una zeigte sich 
cntschlossen, es zu vollendell. V 011 alIen Seit.ell erfolgten ZustiuUl1Ungell. 
Als Engen auf seiner lluordnung hebarren '" olltp, wieùerholte das Basler 
ConcH in ller :Jten Sitzullg (15. Febr.) die Constanzel' Beschlüsse 'Con cleF 
Superioritiit cines r171ge111einen COJ{rils übel' den Papst, und forderte in 
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der 3ten Sitzung (19. April) den Papst auf., seine Auf!ösungsblùle zu 
widelTufen. . 
Diese YOln ConcH eiugenommerre Stellung vertheidigte ll1it Andern 
beredt del' yon Julian Cesatrini nach Basel berufene Decan yon St. Flori- 
nus in Coblenz, später Bischof und Cardinal von Brixen Nicolaus Cusa- 
nus (von Cues bei Trier), yon seinen Zeitgenossen Decretorum doctor ge- 
nannt *). Er verfasste zur Rechtfertigung des Concils die Schrift de con- 
cordia cathoz.ica, ,vorin er die zerstreuten .A.nsichten yon d'Ailly, Gerson, 
Nicolaus von Clemange u. A. frÜherer Stin1111führel', zu einer Zllsamn1en- 
hängenden Darstellung des kirchlichen Organisn1us gliederte, und bei 
Anerkennung del' hohen'Vürde des römischen Bischofs doch die Superio- 
rität des allgerneÙzen ConcHs iiber den Papst, das auch Richter Übe'f den 
Papst sei, stark betonte! 
Hierauf fussend forderte das Basler ConcH Engen wiederholt auf, 
dasselbe anzuerkennen, widrigenfalls es ihn als Urheber des Schisma's 
ansehen Inüsste. Ja in del" 6. Sitzung (6. Sept.), wo inuner erst 32 Bi- 
schöfe anwesend waren, forderte man schon, den Papst für halsstartrig 
(contumax) zu erklären, wa::; in del' zelnzten Sitzung (19. Febr. 1433) 
wirklich gescbah. Doch jetzt hob Eugen in del' Bulle vom 1. August 
1433 das frÜhere Aufhebungsdecret auf, und lei tete seinen Anschluss an 
die weitern Verhandlungen des ConcHs ein, wogegen dieses vielfach an den 
Ausdrücken del" Bulle mäckelte. Eugen nahill die vom ConcH entworfene 
Anerkennungsformel mit grosser 
Iässigung an, worauf dieses aIle ge- 
gen die Person und WÜrde des Papstes gerichteten Acte in del' 16. Sitz- 
ung (5. Febr. 1434) widerl'ief. 
J etzt erst ward es Ernst mit del' beabsichtigten Reform und Lösung 
del" ganzen Aufgabe des Concils, und wurden von del" 19. bis 22. Sitzung 
nach del" Berathung über die Einigung mit den Griechen wichtige Re- 
fornlationsdecrete erlassen: gegen ùen COllcubinat del' Geistlichen, 
gegen Vervielfä1tigung del' Appellationen, Interdicte, _\blässe, wie gegen 
Annaten, l\Hssbräuche beÎ1n Gottesdienste, ja eingerissene Possen (Nar- 
renfest, Schn1ausereien unel Jahrnlärkte), uncI Übel' die'Vahl des Papstes 
und del' Cardilläle. zur Ein
chärfun g del' l'eO'elnlässi ff en Abhaltull o ' del' 
, 0 0 0 
Provinzial- und Diöcesansynoden, zur Rebung des Säcular- und Regular- 
kleru
 bei den1 tiefen '
erfalle del" Klosterzucht. 


*) In neuester Zeit folgcllde l\Iollographien Über ihn: Scharpf; .Nic. v. Cusa, 

Iainz 8-13. Derselbe, des Cardinals und B. :Kic. v. Cusa wiclttigste Schrlften, zu 
deutsch, Freib. 862. DÜx, der deutsche Cardinal Kic. v. Cusa, Regensb. 8"47. 
2 Bde.; Jäge'J., Streit Kic. v. Cusa mit Erzherzog Sigismund, Innsbr. 861. 2 Bde. 
Clemens, Giordano Bruno und Xic. v. Cusa, Bonn 8-17. Zimmermann, Cusa als 
V orläufel' Leibnitzens (Sitzungsber. del' 'Yienel' Academie, philos. hist. Classe 
Bd. VIII. v. J. 852). Stli/JIlpf, die polito Iùeen des 2\ic v. Cusa, Cöln 865. 
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Als das Concil aber in cler 23. Sitzung (25. 
Iärz 1436) in stÜrmi- 
sche1l1 Eifel' die päpstliche l\Iacht und 'YÜrde ,vitlerrechtlich beschl'änken, 
hel'abdI'Ücken ".ollte, yon Engen sogar die BC8tätigung eiues Glaubens- 
bekenlltnissc
 lllit den Constanzer Sätzen yon del' Snperiorität del' allge- 
llleinen COllcilien übcr den Papst etc. fort1erte, beschwerte sich Engen 
bei allen Fiirsten Über 
olch' rÜcksichtsloses BeneJunen, uncI dachte an 
aherlllalige Sn
pendirnng unel TTc'flcgllU[/ des ConcHs, llachdelll del' ihm 
jetzt bcfreundete Nicolaus von Cnsa durch 11crsöllliche UnteI'hancUungen 
in Constalltinopel die Gricchen 111rh1' gel1ähert hattc. 'regen des bci den 
StillunfUhrern auf
teigendell Pal'OxYSllH18 wohntell del' 24. Sitzung nul' 10 
13ischöfe untl 
3 ...\.ebte bei, una in ,yC'itcrer UeberstÜrzung bei den Dis- 
cns
ionpn Üher die 'Yabl de::; Ortes zur Verbandlnng lllit den Griechen, 
,yard del' Pap
t in ùer 26. 
itzllng (31. Juli 1437) ;:;ogar in den Anklage- 
stand versetzt, und ,yegen allcrlei angedichtcter Verbrccben zur V. erallt- 
'vortung nach Basel citirt. Da e1' selbst.vcrstiind1ich llicht el'schien, er- 
kHirte lnan ihn in del' 28. Sitznn
 (7. Octob.) fUr h((7.
st(ir'ri[l. Jetzt aber 
verlegte Engcn durch die Bulle Doctor gelltÎllll1 ùas COllcil nach ]i'cr-rara, 
aIle Prälaten dorthin rufrnd. sobald (lir l T ntel'handJung Init den Husiten 
beendigt sei. 
Obschon die 
Ieisten Folge leist-eten, bliph rill kleineI' Theil des Con- 
cHs in Basel, wo statt des abgczogenen Juliau Cesarini del' ]u'Üftige Car- 
dinal d' A71fJUCind, EB. yon ArIes. tIas l>räsidhlll1 Übel'nahnl. In del' 29. 
Sitzung ,vard die 
\uflösungsbulle fÜr ungiltig erklärt, uncI Engen mit 
Ab
etzung bedroht, obschon das ConcH auf 25 BischÖfe und 17 Aebte 
zusanul1enSCIll110Iz. Folgerecht ward Engen in del' 81. Sitzung (24. Jänller 
1438) suspendirt, scin ConcH zu Ferrara als eill :)('ki.';'mnti
('llCs CO'J1VrJl- 
tike7 bezeichnet (32. Sitz. v. :24. l\Iäl'z). Solcher l!ebefll1uth "Turde auch 
yon persÖllHchell Feindcn Engen's hart getadelt, 
elbst in Deutschland, 
,YO ll1a,1l sich VOl' der "\\r ahl l{aiser Albrecht's II. (17. l\Iärz 1438) fÜr neu- 
trctl erklärt hatte. 
GleicJnvohl wähIten die Basler (1439) fsogar den IIerzog .Allladeus 
yon Savoyen, del' nach seillelll ItÜcktritte yon del' Regierung als Einsied- 
Ier anI Genfel'ser lebte, ZUlll 'rccllt1nässigcn Papste nIs Felix V. Dadurch 
,yard das Schisma föI'nllich erneue1't, zUlual er in seinen Erblanden und 
yon einigen FÜrstell Anerkennung erhielt. Uln der Curie dieses Gegen- 
paI 1 stes den nÜthigen lJuterhalt uncI eil1igen Glanz zu verleihen, erlaubten 
ibm die Basler, die Hoch VOl' Kurzeul den 
Iissbrauch del' Alluaten mit 
Entl'Üstnng abgeschafi't hatten, das ullgleich l)riickendel'e: auf fiinl 
Jahre cin FÜllftel del' Eillküllfte aller Belleficien, und {ÜI' die nãchsten 
5 Jahre ein Zeltntel davon Zll erheben. Ja das .Afterconcil schrieb sogar 
einen Ablass aus, nnl Geld zu gewinnell, lllit ,velcheul es gleich clem P. 
Engen rIen Gl'icchell Schifl'r nach Ct. 
('nden wollte, lun diese von Fer- 
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l'ara ablenkend llach Basel zu ziehen. .J etzt verloi' das ConcH seine früher 
Achtung gebietcndr Kraft yollellds. Die besten I{räfte: Cardinal Julian, 
Xicolaus uud Cusa, sclbst ACJl(J((S Syh'ius, del' die Gpschichte des Basler 
ConcHs yon 1438-1440 lnit lei<lenschaftlicher Theilnahn1e geschl'ieben 
(commentarius de rebus Basileae gestis libb. III.) und 1440 sogar Geheinl- 
secretär bci dell1 Gcgenpal)st Fe1ix war, wandten sich von ihn1 ab. Da- 
her 111Usste es Init del' 45. Sitzung (1 G. :\Iai 1443) die Thätigkeit sistiren, 
worauf sein Papst FeZ.ix JT., allgeblich ans Gesundheitsrücksichten, sich 
yon Basel nach Lansanne zurÜckzog. Die letzten Reste des ConcHs folg- 
ten ihm und erkannten 111it ihren1 Papste auf fast kon1ische 'Veise schliess- 
Hch den Xachfolgel' Engen's (
icolaus V.) an (1449). 
'Vährelld das zu Ferrara (1438) uncI zu FZo'renz (Febr. bis Juli 1439) 
fortgesetzte ConcH die beabsichtigte ,r ereilligung mit den Griechen zu 
Stande brachte, hattc P. Eugenius bezÜglich del" fortvegetirendeu Basler 
Synode besondel's nlÎt den deuísclwn Fiirsten uud dem Könige ",.on F'J.ank- 
rcicli sclnrere I{än1pfe zu bestehen. Auf del' }"Ürsten- und Ständever- 
sanllulnng zu l1Iain,; (l\IÜrz 1439) vel'theidigteu Johannes TurrecreJluda 
und Nicolaus ron Cusa den P. Eugen IV. Dennoch wurden die extrelnen 
Refol'n1ationsdecrete del' Basler Synode angen0l11nlen, und wie in Frank- 
reich eine 
. g. Sauctio lJ]"a[/1Jtatica 8ufgestellt. Auf del' neuen Zusanl- 
111enkuuft in lJIainz 1411 unter I{aiser Friedrich III. pl'otestirten die 
piipstlichen Legaten gegen die ganz rechtlose 
\.bsetzuug Engen's. Doch 
erst auf del' FÜrstenversan1n1lung zu Frankfurt a(ßI. 11-12 neigten sich 
I{aiser Friedrich und die 111eisten FÜrsten deln P. Engen zu. Als diesel' 
aber die Erzùischöfe yon Trier uud Cöln wegen ihrer TheiZnall1ne an der 
)leutralitiit absetzte, nalllnen sich die Churf'ii1 A sten ihrer an, und drohten 
(len} Eugeu, wofeI'll er uicht llaehgehe, den P. Felix V. allerkennen zu 
wollen. Kaiser Friedricb ùetheiligte sich dabei nul' in sofern, als er del' 
Gesandtschaft del' Chul'fÜrsten Init ihrenl bel'ühmten Sprecher Grego'r 
VOJl ]leimburg, Syudicus del' Reichsstadt 
Ürl1berg 1), den Aeneað Sylli.zus 
bciordllete, del' jetzt in seinen fJienst getretell war. Die
er stil1unte 
Eugen auch zu friedlicher Antwol't fÜr den Fiirstentag Zl
 F'þ.ankfurt 
144:6, wie er sich 
elbst hei (lie:-;er C+elegenheit n1it Eugen aussöhnte. Zu 
Frankfurt bl"acbte Aeneas Sylyius daullulit den friedliebellden päpstlichell 
Legaten Thomas 'ì'on Særzano, Nicolaus Y0n Cusa und dein Spanier Car- 
rajal, <lurch dieFÜrsfellcúllf'úrdafe eine V"ereiuigullg der FÜrsteulnit dem 
Papste zu Staude, ,yorauf jene die verwerftiche Xeutralität aufgaben (V gl. 
lVa7tcr, foutes jur. eccles. page 97-114). 
Dllter Engen's :Nachfolger, delll oben genauuten Thoinas yon Sal'zauo 


1) Ueber ihu vgl. DÜL1', Nic. v. Cusa an vielen 
tellen; Freib. Kirehenlexikon 
Rd. IV. S. 733 if. und Brockhaus, Gregor v. Heimb. etc. Leipz. 861. 
Alzog's Grundriss der Kirchengeachichte. 25 
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als Nicolaus V. (1447-55), del' ein Protector del' christlichen und clas- 
sischen Studien und Begründel' del' Vatican. Bibliothek ward, schloss 
der Kaiser zu "Vien (17. Febr. 1448) die s. g. Aschaffenburger Concot.- 
date, welche die bedingte Annahnle del' Basler Reformationsdecrete durch 
Eugen IV. aufhoben, aber auch clem apostolisrhen Stnhlr grössere Rechte 
einräumten. 
Dagegen ,,'urden in Frankreiclt bei aller Anhänglichkeit an Eugen 
die extremen Basler Decrete durch clieprag'rnaNsclw Sanction des Reiclts- 
tagesvonBourges 1438aufrecht erhaIten, Uln sie für dicNationalkirche in 
An,vendung zu bringen *). Die nächste Folge davon war die s. g. Appel- 
latio tanqnum ab abusn d. i. die Appellation yon den geistl. Gerichten an 
die ,velt!. Pal'lamente in solcher .A.usdehnung, dass !(önig Carl VII. und 
Ludwig XI. derselben Schrankeu setzell lllussten. Brachten sic that- 
sächlich auch del' gallicanischen Kirche uicht Freiheit, sondelìl nul' 
Die'J'tstba'rkeit. Den versöhnlichen I). Nicolau
 V.. erschütterte am Ende 
seines Pontificates noch del' Fall von Constantinopel, den er so gern vel'- 
hindert hätte ! 
C. Die letzten Päpste dieses Zeitabschnittes; fünftes Lateran-ConcH. 
Papencordt, Gesch. der Stadt Rom im 
I.A... S. 486 fr.; GJ"öne, Papstgesch. 
Bd. II. S. 277-322; Dr. Haas, Gesch. der Päpste, Tüb. 1860. S. 509-546. 

. 253. Calixt III. bis Pius TII. von 1455-1503. 
1m Conclave von 1455 ,yard einstiInlllig del' Cardinal A1IJhons Borgia 
gewählt als Calixt IIL (1455-58), del' aus riner aItädeIigen spanischen 
Familie stamlnte. Er zeigte, obschon ullter Europa's FÜrsten hierin allein 
stehend, grosses Interesse gegen die von den Türken drohende Gefahr, 
indem er eine Flotte fÜr Kreuzfahrer gegen dieselben ausrüstete. In 
Mitten diesel' kriegerischen und anderweitiger politischer Thätigkeiten 
versäulllte er aber nicht die .innern Angelegenheiten del' l{irche, wie die 
"Vissenschaft. 1m Interesse del' letztern bereichertc e1" die Vatican. Bib- 
liothek. Doch schadete cr seinem guten Rufe durch Nepotis1nus. 
!hm folgte. nach seltenen 'Vandlungen menschlicher Schicksale del' 
geistreiche Geschichtschreiber des Basler ConcHs Aeneas Sylvius als 
Pius IL (1458-64), del' den Eífer Calixt's III. zur Rettung Europa's 
vom J oche des Halbmondes fortsetzen ,vollte, aber auf del' ,r ersammlung 
zu 1\fantua 1459 kein Gehör fand. })arum unterna.hnl er eine jriedliclzf 
Bekehrung del" 
Iuhamll1edaner, und veranlasste Nicolaus von Cusa zur 


*) Sie besteht aus 23 Decretell ùes Basler ConcHs mit einigen' 
Iodificatio- 
nen, quatenus commoditatibus, temporibus et moribus regionum et personarum 
saepe fatorum nostrorum regni congruere convenireque conspexerunt.. Um der- 
selben eine historische Grundlage zu gcben, beriefman sich nun auf die fingirte 
sanctio pragmatica König Ludwig's des Heiligen (s. S. 332.). 
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Abfassung del' Schrift: de pace s. concordia fidei, die mit del' froben 
Zuver
icht schliesst: "Kommen muss die Zeit, in welcher nul' del' Glaube 
an Cbristus herrscht; ,vende du (Chalif) dich ihm zu, und aIle deine An- 
hänger werden dir folgen." Diese Thätigkeit nach Aussen hinderte übri- 
gens die AusfÜhrung del' yon Nicolaus von Cusa zugleich entworfenen 
Generalrefor'Jn (t 1464). Auch zeigte sich Pius II. nach den bösen Er- 
fahrungen des kirehlichen Liberalismus zu Basel stark reactioniir für 
Festhaltullg del' n1ittelalterlichen Papalhoheit, desto eifriger bemiiht, die 
prag1Jlatische Sanction del" Franzosen aufzuhebell. Bei Erinnerung an . 
seine frühern liberalen Grnndsãtze erklärte er in del' Bulle "retractatio.. 
num": rejicite l1eneam Sylviun1 et accipite Pi urn II., wie er schon frÜher 
nach U eberstehung einer gefährlichen Krankheit seinen tiefen Lebens- 
ernst in dem _\.usspruehe bekenllt hatte: "Zu sterben wissen ist die erste 
vVissenschaft; fehIt dem 
Ienschen am Ende etwas, so ist er verloren, 
wenn er auch bisher gut gelebt." ,t gl. Voigt, Aen. Syl. .als Pius II. Brl. 
856 fI. 3 Bde. 
- 
Paul II. (1464-76), eiu Neft'e Eugen's I'T., erneuerte zur Befrie- 
digung del' Prachtliebe die frühere Besteuerung uncI 'í ergebung kirch- 
Heller Benefieiell; bekämpfte aber auch den Abfall del" mit excentrischer 
Liebe erneuerten heidnisehen 'Yissensehaft vom Glauben, ,vofür sich 
einer del' "Verfolgten, Platina, durch eine etwas hämische Darstellung 
seines Lebens rächte. Die nun folgenden Päpste : 
Sixtus IV., Innocenz VIII. uud .Alexander VI. 
bildeten eine zwe-ite Serie beklagenswerthel' Repräsentation des .Papst- 
thums. Doch sind ihre FehIer yon Katholiken und Protestanten mass- 
los übertrieben ,vorden, insbesondere ward ihr früheres Leben in del' 
Jugend oft mit ihrem meist hohen Alter in del' päpstlichen 'Vürde 
parteiisch identificirt, und bei greller Schilderung ihrel' Fehler ihl"e 
V orzüge versehwiegen. 
Del' gelehrte Franziscanel' Rovero, Sixt'lls I V. (1471-84) war ebenso 
gross in seinen 'T orzügen, wie in seinen Fehlern. Del' yon ihm erwei- 
terten Vatican. Bibliothek gab er den gelehrten PlaUna zum V orstande ; 
neben Erbauung nlehrerer Kirchen schmückte er auch die naeh ibm be- 
nannte sixtinisclte Capelle mit Gemãlden del' ersten :\Ieister. Die exces- 
siven Streitigkeiten del' Bettelorden suchte er durch eine berühmte 
Schrift "zur Vereinigung der Tlto'J1z"isten und Scotisten" zu beschrällken. 
Auch an ein allge'ineines Concil im Lateran dachte er, ohne dafür Uuter- 
stützung zu finclen; nach den Canarisehen lnseln sanclte el' 
Iissionãre. 
Doeh dem Nepotislnus vel'fallend ernannte er zwei Anverwandte zu Car- 
dinäIen, und pinem dritten wolltc er in del' Romaglla ein Färstenthum 
grüll(len. Die Anstrengung gegen die Türken, seine Iiriege gegen die 
Florentlner unter Lorenzo dei 
Iedici, gegen dell er eine Verschwörung 
25 * 
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begÜnstigte, ,vofern sie ohne Bl11tvergiessen auszufiihren wäre, wie gegen 
die TTenetiane'r, und insbesondere die Versclnvendung fÜr 8eine N elJoten 
hatten den pãpstlichen Schatz erschöpft, wcshalù er neuerdings I{irchen- 
ämtel' verkauftp, hohe Sporteln und Taxen einfordern liess. ITeber die 
Festsetzung zweier Cardinãle in del' Engclsburg ernpörte sich das V olk, 
so dass er bei seineln Tode (12. Aug. 14R4) al
 ein "Ungerechter, Gott- 
loser" 1Jezeichnet ,yard. 
N ach grossen 'T erheissullgell allS den1 Conclave ward jctzt del' ltoch- 
betagfe Cardinal Cibo al
 Innocenz VIIL ge,vÜhlt, rIel' in seiner Jugenù 
Inehl'ere natÜrliche Kinder gezeugt haben solI, aber nach den1 Berichte 
des Ciaco1nus ycrehlirht war, als 'Vittwer in den geistlichen Stand trat, 
und yon Sixtus I'T. zu seinenl Hausprälatell und Cardinal ernannt wurde. 
Ais Papst sorgte er fÜr seine zwci wirklich bekannten J{inder F1 4 anz und 
Tlieodo'rinr in auÍfallender W rise. Erstern suchte er mit del' Tochter 
des Lorenzo dei Medici zu yerheirathen, dessen 13jährigen Sohn J ohanll 
er seinerseits n1Ït del" CardinalswÜrde bcschenkte. 1m ITebrigen entwi- 
ckelte er in seiner l{egierung eine nicht gewöhnl. I(raft zu Ullternehmungen 
gegen die drohenden TÜrken; den König Ferdinand yon N eapel zwang er 
nach sch,yeren !{ånIIJfeu, yon König Carl VIII. von Frankreicl1 unter- 
stützt, zur Befriedigung seiner Forderungel1. Als del' Prinz Dschen1, 
jiingerer Bruder und NebenlHlhler des Sultan, durch I{önig Carl VIII. 
deln Pal)ste ausgeliefert ,val', liess sich Innocel1z YOnl Sultan für die Ge- 
fangenhaltung des Prãtelldenten jährlich -10,000 Gulden zahlen. _ In Eng- 
land entschied IUllocenz den langwierigen Streit zwischen den Häusern 
Lancaster und Y orl\:. Den1 Herzoge Friedrich yon Oestreich untersagte 
er die Anwendullg del' Fenerprobe bci gerichtlichen "Crtheilen, wie er 
überhaupt dem Aberglauben kräftig entgegenwirkte. I{önig Ferdinand 
uncI Isabel1a yon Spaniell unterstiitzte er in ihrenl Kalnpfe gegen die 

Iaurell, und ver1ieh ihnen dell Titel "Katholischc. 
Iajestät." Die 'Vahl 

Iaxin1Ïlian's ZUlU römischen Könige hestãtigte er. In ROllI legte er die 
alten Parteikälllpfe der Colonna's und Ursinfs bei, unrl ward davon 
" Vater des Vaterlandes" genannt. Doch besteuerten seine weitern Unter- 
nehnlungen die Kirche sehr el11pfind1ich; nn Constallz und Basel cZac/de 
e'r nicht! 
N ach seinen1 Tode ,yard der Cardinal Roderigo Borgia iln Alter von 
61 Jahren al8 Alex'ande'J' rrL (1492-1503) gewählt, "Teicher als del' be- 
rÜchtigste Pa-pst gilt, und durch Bestechnng Inehrerer Cardilläle zu dieser 
hohen'Vürde gelaugt seiu so77. Docll sagt ein strenger I{ritil{er seiner 
Zeit yon ihnl: in Alcx3ndro. ut de Hannibale Livius scribit, aequabant 
vitia v'irtutes. 
Scin 'Tater war ein reicher Edehuaull ill Spanien, seine l\Iutter J 0- 
hanna stan1n1te ans del' bcrÜhll1ten Fanlilie del' Borgia, uncI war eine 
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8chwester P. Calixt III. Bei I{unùgebung grosser Talente studirte del' 
Sohn erst Jnrisprudenz Init grossenl Erfolge; seill unruhiger Geist wäh1te 
dann abcI' den Soldatellstand, in welcheln er lllit einer gewissen Vanozza 
zwei SÖhllC, Franz nnd Cäsar, uncl eine Tochtel', Lucretia, zeugte. Sein 
. 
zur pãpst1ichell 'Yürde erhobener Ohehll Calixt III. 109 ihn llach Rom, 
bestimmte ihn fÜr den geist1ichell Stand, und erhob ihn alsbald ZUlU 
Erzbischof yon Valencia, dann ZUlU Cardinaldiakoll und Vicekanzler del' 
rÖlnischell I{irchc. Obscholl ihm \
 allozza heimlich nach Italien gefolgt 
war, ,vusste er doch durch erheuchelte Frönlmigkeit auch das V olk zu 
täuschen und durch Leutseligkeit für sich zu gewinnen, so dass es seine 
Erhebullg zur päpst1ichen 'YÜl'de freudig begrüsste. Bei del' 111it Pracht 
vollzogenen I{rönung las luan in einer improvisirten Inschrift: Caesare 
lnagna fuit, nunc Roma est maxima. - Sextus regnat Alexander; ille 
vir, iste Deu
. 
Die dem Papste ullgÜnstigen Cardinäle wurden aus Argwuhn ver- 
folgt. Die illzwischen offen yon ihln anerkanntcn I{inder, CliSa1" Borgia, 
und den ältern, Franz, Herzog yon Galldia, wie Luc'retia liebte er lei- 
denschaftlich llnd yerschwendete für sie die GÜter und 'V Ürden del' 
I(irchc, wie keill anderer Papst, obschon er oft erklärte, dass er ZUIll 
Bestell del' I{irche unel nicht seiner FanlÎlie auf den Stuhl Petri gelangt 
sei. Denn er wusste stets als Papst wÜrdig zu sprechen, ,vie llnwÜrdig 
er aucb als Mensch hanùeln mochte. 8elbst die Ern10rdung des älte111 
Sohnes Franz, wahrscheinlich durcb den jÜllgern Bruùer Cäsar Borgia, 
brachte ihn yon solch' sträflichcr Begünstigung seiner lUndeI' uicht zurück. 
Ais l)oZ.itisc!itr FÜrst zeigte er sicb energisch in del' U nterdrÜckung 
del' unabhällgigen \Ticare und Ideinen Tyrannell illl Kirchenstaate; nacb 
aussen gegen F1"ied1 A ich yon K eapel, "Tie gegen Carl VIIL und dann 
Ludwig XII. yon Frankreich perfid egoistisch; Ulll die VOln Sultan Ba- 
jazet für die Bewahrullg des Prinzen Dschen1 geforderten und erhaltenell 
50,000 !{I'onen ward er durch Johann della Rovera geprellt. Seinen 
bereits ZUIll Cardinal erhobenen ruchlosen Sohn Cäsor dispensirte er 
vom geistlicheu Stande, worauf ihn del' nun befreulldete I{Öllig Lud- 
wig XlI. yon Frankreich ZUlll Herzoge yon Valentinois erllannte, ulul 
ilun eine französische Prinzessill zur Frau gab. Die Allklage eines 
blutschänderischen Umgangs Alexander's VI. mit seiner Tochter Lu- 
cretia, die sich dreÏIl1al verheirathete, wie dip \T ergiftung des Prinzen 
Dschelll sind gehässige \T erleumdungell. 
Schon das "Tirklich Begangene gellügte, urn cine kircltliclte ulldpo- 
rit-isclw Opposition gegen ihn zu erheben. Erstere eröffnete del' DOlllilli- 
ca.ner IIieronY1nus Savona1.ola zu Florenz, del" wie eiu zürnender Elias 
sich gegen .Alexander erhob, und die ganze Christenheit autforderte, ihll 
abzusetzen. Als diesel" ater zugleich die Politik del' 
Iediceer angriff, 
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wusste es Alexander dahin zu bringen, dass er VOl" Gericht gestellt, als 
falscher Prophet, Schismatiker uncI V.olksaufwiegler verdammt ward, 
worallf die ,veltliche Behörde ihn ZUlU Tode auf dem Scheiterhaufell ver- 
urtheilte (1498). Die politisclw Opposition gegen den Papst bereiteten 
die Rönige Enllualluel von Portugal und Ferdinand yon Aragonien, wie 
insbesondere del" I{önig yon Frankreich. Doch clarÜber starb Alexander 
unerwartet, ,vahrscheinlich an einelIl bösartigen Fieber, nicht aber an 
Gift, das ilun sein Sohn Cäsar statt einem Cardinale durch unglückliche 
Verwechslung gercicht haben solI. J etzt war auch in Rom statt del" 
, 
frÜhern HuldigUllg arge 'T ersthnmung eingetretell, die sich in einell1 
EpigTanllUe ausspracb: Sextus Tarquinius, Sextus Nero, Sextus et ipse 
- Selnper sub Sextis perdita ROlna fuit. Doch hat diesel" Papst keine 
unrnoralische kircltliclze Verordnung erlassen, so class sich auch hier P. 
Leo's d. Gr. Ausspruch bewährte: Dignitas St. Petri etiam in indigno 
haerede non deficit. 
Die dul"ch die Zeit gerechtfel"tigte V erschäl"fung del" Büchercensur 
yon Alexander el"zeugte in Vielen den Verdacht, es geschehe, urn zu- 
nächst die öffentliche 1\Ieillung übel" des Papstes ärgerliches Leben zu 
unterdrücken *). 
Zul" Austilgung solcher Schmach "rählten die Catdinäle den N effen 
Pius II. als Pius III., del" nul" das 'V ort Reforrnation aussprach und starb. 



. 254. Julius II. und Leo X.; das fünfte allgemeine Lateranconcil. 
P. Julius TI. (1503-13) war ein tiichtigel" mannhafter Krieger, doch 
llicht ohne religiösell Grund, jeglichelIl N epotismus unzugällglich, und 
ein Beförderer del" Kunst. 'Tor AllelIl strebte er aber uach Befreiung 
Italiells und Vergrösserung des Kirchen
taates, wobei er selbst Frank- 
reich Besorgniss einflÖsste. Daher liess ihn Ludwig XII. durch die Sy- 
node yon Toulouse zugleich nlit geistlicllen 'Vaffen bekämpfen, ,vährend 
er und Kaiser Maxin1ilian auf das yon Julius gelobte ökumenischeConcil 
drangen, ,vidrigenfalls sie mit den Constanzer und Basler Decreten 
drohten. Verstinllute Gelehrte schleuderten Pasquille gegen ihn (Julius 
exclusus). Bald fanden sich auch nlehrere abtrünnige Cardinäle bereit, 
ein ConcH nach Pisa auszuschreiben (5. Nov. 1511), ZUIIl Voraus gegen 
aIle Censuren des Papstes protestirelld. ZUlli GIÜck ward diese matte 
Copie des Basler ConcHs nul' wenig, meist yon Franzosen besucht, ,velche 


*) "Tie bedenklich und unzuverlässig die Hauptquellen über .Alexander VI. 
sind, namentlich das diarium yon Burkard und die storia di Italia yon Guic- 
cardini s. bei Möltler, KG. Bd. II. S. ...522. Note 1. Eine bessere Würdigung 
dieses Papstes ist angebahnt in Roscoe's Leben Leo's X. deutsch yon Glaser, 
Wien 818. Bd. I. und Capefique l'église pendant les 4 derniers siècles T. I. Par. 
854. V gI. auch Gröne, Papstgesch. Bd. ll. S. 294-316. 
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die Suspension des Papstes "als cines neuen Goliath" intendil'te. Julius 
trieb sie auseinander, wie er in Folge kIng berechneter Bündnisse die 
Franzosen aus Itali
n vertrieben hatte. Doch jetzt eröffnete er: 
Das fiinfte alIgenleine Lateranconcil (1512-1517) 
mit 15 Cardinälen und 79 nIeist italienisehen Bisehöfen. Abel' aueh hier 
musste Julius von denl kräftigen .Augustinel'general Aegidius von Vì- 
tel
bo hören: dass er del' erste sei, ".eIcher materielle 'Vaffen fÜr die 
Kirehe n1Ït ErfoIg angewandt habe, wähl'end sie durch tHe Waffen des 
Geistes gross geworden sei; wenig konlrne auf ein Länderge biet an, Alles 
dagegen sei an dem Reiehthum del' Kirehe in göttliehen Dingen gelegen. 
Doeh ais das Coneil eben die Pisaner BeschlÜsse verniehtet, und Frank- 
reich ,vegen del' lyragl1latischen Sanction bedrohte, starb Julius (22. 
Febr. 1513). 
In Folge solcher kriegerischen Thätigkeit fand es Kaiser l\Iaximilian, 
ein Wittwer, ,veder unluöglieh, lloch unangemessen, sich urn die päpst- 
liche 'VÜrde alles Ernstes zu bewerben, wahrschein!ich urn sie mit der 
kaiserlichen zu vereinigen! Doch die Cardinãle wählten den Cardinal- 
cHacon Giovanni aus denl Geschleehte del' 
Iediceer als Leo X. (1513- 
21), del' anI 15. und 17. ::\lärz erst ZUlU Priester und Bischof geweiht 
werden musste. El' war von feiner classischer und kÜnstlerischel' Bil- 
dung, prachtliebend, vel'schwenderisch doch gegen AIle wohhvollend, so 
dass del' Vatican bald ein Samluelplatz für Gelehrte und Künstlel" ward. 
Abel' die Religion "Tar ihm kein BedÜl'fniss, keine Hel'zensangelegenheit. 
Daher zeigte er für ùie fol'tschl'eitende reformatorisehe Thãtigkeit des 
Lateranconcils: zur He bung christlieher Sitte und Z ucht, gegen 
Iiss- 
brãuche del" classischen Studien wie gegen den Concubinat des Klerus, 
1\Iissbrauch del' Beneficien, Ieichtfertige Anwendung des Interdicts, fÜr 
Abhaltung del' Diöce::;anvisitationen u. A. wenig Sinn. J a er solI die 

Iittheilullg, dass die Väter des ConcHs eine reformatio univel'salis in 
toto, a capite ad pedes anstreben, lächelnd (quasi ridens) aufgenommen 
habell. Als el' inzwischen bei èiner Privatzusammenkunft mit König 
Franz I. yon Frankreich zu Bologna eill Conco'rdat abschloss, das König 
Franz mit Gewalt einführte, wodureh die dem Papstthum so wider- 
wärtige lJrag'l1zatische Sanction yon 1438 beseitigt ward - schloss del" 
Papst alsbald das Lateranconcil in del' 12. Sitzurig yom 16. l\läl'z 1517, 
nachdem er zuvor noeh befohlel1, dass bebufs eines Kreuzzuges gegen 
die TÜrken ùel' Dccc1n von alIen kirehliehen Beneficien auf drei Jahre 
naeh Rom gezahlt werden solIe. Die da.rÜber zÜl'nende Stinlme des 
Dominicanergenerals Cajetan's blieb unbeaehtet, worauf del' berÜhmte 
Strassburger Kanzell'ednel' Geilf'r VOlt Kaise')"sberg ùen prophetisehen 
Ausspl'ueh that: "Weil Papst, Kaiser, König 'Und Bischof niclit refor.ø 
'1Jlirt, so 'U'Ï'J'd Gott einen senden, de,;" es tltu-rt muss." 
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Dei eiUell1 Rückl)licke anf aie KiiInpfe gcgen das Papstthunl 
in diesel' Zeit erscheint die oben vorausgeschickte Andeutung yon den zwei cx
 
tremen Richtungen zur Auffindung einer neuen, del' vermeintlich normalen Stel- 
lung des Papstthums in dem EpiscojJal- und Päpnl,"ysteme, bestätigt. Die CO'l- 
cHien yon Constanz und Basel und ihre berÜhmten StimmfÜhrer Heinrich yon 
I.Jangenstein, d' Ailly, Gerson, :Kicolaus de Clemange, sodann :Kicolaus yon Cusa, 
Aeneas Sylvius, Cardinal Allemande, wie die Verfasser del' sanctio pragmatica 
u. A. wollten die höchste gesetzgebende Gewalt nul' den allgemeinen Concilien 
einräumen, den Papst nicht als cùnstitutives, sondern nul' als ministericlles 
Oberhaupt (caput ministeriale ecclesiae) oder als primus inter pares ansehen, 
dem Papste nul' eil1en primatus honoris, nicht ordinis seu jurisdictionis beilegell. 
Dagegen wollten die Päpste Eugen IV., Calixt IlL, Pius II., Paul II. u. A., wip 
ihre StimmfÜhrer Augustinus Triumphus, Alvarus Pelagius, Johannes yon Turrc- 
cremata u. A. die mittelalterliche Papalhoheit aufrecht erhalten. Die zur 'r-ich- 
tigen Mitte mahnenden Worte des P. Nicolaus V. an die Abgeordneten del' Chur- 
fürsten: "Allzuweit ltaben die rümiscTlen PÖ1Jste ikren Arm ltltsgcstrcckt, 'Unci den 
itbrigen Bischöfen 'll'enig Gewalt Üù'rig gelassen - allzllscltr haúen aúer auclt die 
Basle.r die Hände des apostolischen Stuhles gelÜkmt; er sehzcl'seits 'lcolle die Auf- 
rechtltaltullg jeder einzelncn Spltäre del" ki1'cltliclten Gewalt sichern," wurden 
wenig beachtet. Doch trotz dieser StÜrme gegen den apostolischen Stulll und 
ungeachtet der theilweise unwÜrdigen FÜhrung des Pontificats, blieb die Idee 
des Papstthull1s als Einheitsp'llnkt und de8sen Notkwendigkeit zur Begieruug und 
E'1'll,altung der Kirclte iin Bewusstsein der Völker unerschüttert. "Der Papst 
konnte," sagt Schrãckh in seiner KG., "noch nach dem Jahr 1500 ebenso ge- 
bieterisch wie Bonifacius VIII. urn 1300 sprechell," eine Frncht des dem Petrus 
wie seinen Nachf01gern verheissenen gött.lichen Schutzes. Ja es tauchten beim 
Concil zu Constanz in del' Papalmesse Johannes XXII!., beim Einzuge Kai
er 
Carl' IV. in Rom und dem Begegnen mit P. Urban V., wie in del' Bestätigung 
'Venzels als römischer König durch Gregor XI. momentan Eril1nerungen an den 
geheiligten Doppelbund des Papstthums und Kaiserthnms auf. 



. 255. Die Übrigen Glieder del' Hierarchie. 
Die Car(1-iniile ,yurclen in diesel' Zeit oft zur Dllgebühr aus del' 
französisclzen Nation odeI' dureh Nepot'is'JJlUS del' Päpste erwählt. Aueh 
die B-ischofsstiiltle erhielten durch SÍ1nonic hn Lande, selbst yon ROnt 
aus vielfach ungeeignete, verweltlichte Vertreter. Die DontCalJitelliessen 
trotz del' V crpönung del' AdelsbegÜnstigung <lurch Gregor IX. an vielcn 
Orten gleichwohl nul' Aclelige zu. Das führte ZUlU V. erfall frolunlcr kireh- 
lieher Sitte in den Stiftern wie zu l\Iangel an Gelehrsalnkeit in densclbeu. 
Darunl forclerte das COllstanzer ConcH, class 111indestens cler viertc Theil 
eines Don1capitels aus graduirtcn Theologen oeler I\:anollistcll bestehen 
solI. 'Vähl'elld del' Känlpfe gegen den Papst uncl del' daraus folgenden 
Lähll1Ung ihrer ".'ïrksalnkeit, insbesondere lloch "rährend del' an ihrenl 
eigenell Hofe, namentlich zu Avignon, herrschendel1 lasciven Sitte ver- 
fielen aberlnals in bedellklicher 'Veise : 
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Die Sittell des 'Veltklerns ,vie der 
Iönche, 
die yon T ' inccnz FC1Tc'r, bcsonders yon l{icolaus de ClClllnngc schr grell 
un(l schcinbar in d('1' Totalität als yülIig corrupt ge
chi1dert ,yorden sind. 
Dcl' angstvollc l
uf nach einer Re.formation an IIaUl)f llnd Glicrlcnz auf 
den lleforIuationscollciliell, und dercn ernstc V. erallstaltung zur 'T el'bes- 
serung des I\.lcru
 ill seillen Sitten und zur IIebung del' wissenscbaft- 
lichen BiIdnng bcweisen es, dass die Corruption nicht allgenlein war, 
wenn auch SiInollic uncI Concnbinat wieder arg lUll sich gcgl'iffen hatten. 
'Yie besondcrs GC1'son (lie wissenschaftliche uncI religiöse Bildung de
 
l{lerus als das beste l\Iittel zu seiner IIebung erkanntc, nicht Gestattung 
ùel' Ehc sondel'll Aufrechthaltullg des Cölibats, so källlpfte ]{icolaus 
'ton Ousa, Johann Busch und Paulus auf Visitationsreisen aus Auftrag 
des Papstes kräftig uncI erfolgreich znr Ausrottung der gröbstenExcesse 
im lliedern "T eltklerns, wie in den Klösteru, wo grauenvolle Ent- 
deckungcn gemacht wurdcll. \Veiteres sollte durch regehnässige Abhalt- 
uug yon 1>1'orinfÛal- und n';öcesansynoclcn el'strebt ,verdeu, wie durch 
die untcr Pius II. yon Nicolaus con Cusa entworfene GeHc1"ah'efor1u. 
Leider ward diesel" eillgeschlagene 'Yeg lúcht weiter verfolgt, weshalb 
wir anI Ellde diesel' Periode bci den einzeillen Glieclern del' lIierarchie 
wic im Kirchenregimente arge Schattellseiten fiuden. 



. 256. Denkwürdigkeiten aus der griechischen Kirche. 
Seit (le111 offenell Bruche mit der abendländischen l{irche durch 
lJIicltacl Ccrularius erstarb das rege Leben in der gl'iechischen I
irche 
inuuer nlehl'. Ausser den1 B. 1.ricolrtuS von lJIetlwne (t nach 1166) und 

Ticetas Cltoniates (t nach 1206) waren die lneisten theologischen Schrift- 
steller Iun' Conlpilatol'cn aus del' patristischen Literatur; ja auf Befehl 
des Kaisers Alexius C01nnen'llS nlusste EuthYUlius Zigabenus eine Sa1will- 
lung schlagel1der Stellen aus frühern l{irchellyätern zur'Yïderlegullg der 
I-Iäretiker und V crtheidigung des kirchlichen Glaubens verfassen. ,r gl. 
Gass in Her og's Realencyklopäclie Ed. X. S. 321 ff. 
Einige Bewegullg veranlasste die Sekte del' Bogo1Jl'ilcn ]), derell 
Stifter Basilins unter delll genanlltell Kaiser (10S1-1 118) verbanlltward. 
Sip bekannte sich zu den gnostischen Behauptungen del' frühern lJ[as- 
sal iancr. - Dagegell clltstallcl unter 1\Iünchen aus einer Gefühlsschwiir- 
merei die 111ystische Sekte del' Ilesyc 7 lCls ten (Quietist en d. i. Ruhenden), 
die sich Dlit einer wahrhaft komischen Beschaulichkeit yerband. Der 
1\[önch Barl(tcon nallllte sie spottweise Nabelscltauc'f (òfl''f
).órf1)XOt), weiI 


1) Die Benennung abzuleiten entweder yon i3óy im Bu]garischen = 9-eo; und 
P.UOUL = i).{ljI;O'J oder yon bogumil = Gottgeliebt oder bogomil = Gottliebend 
- ãhnlich den occidel1taIischen "Gottesfreunden." 
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sir iJn starren Beschauen des Nabels, ,YO sich aIle Seelenverlnögen con- 
centriren soIlen, und del" dadurch erl'egten Ekstase das göttliclte U1 10 1ic}d 
schauen wollten. 'Vährend Ba.rla anl diese ßlöllche zugleich des Ditheis- 
nutS beschuldigte, llahn1en sie del' ED. G:rego'rius Pahnas yon Thessa- 
lonich und zwei Synoden zu Ct. (seit 1341) in Schutz. Die yon beiden 
Parteien geführte COlltrovel'se bildcte einen Nachklang zu den frÜhel'n 
spitzfindigen Glaubensstreitigkeitell. 
Als die politische Bedrängniss del' griechischen l{aisel' zuna}llll, 
kam Johannes VL Paläologus selbst nach ROIH, woranfNicolans von Cnsa 
die Glaubenseinigung zu Ct. ,veiter anbahnte. Doeh nun sandte die 
Basler Synode in diesel' Angelegenheit gleich P. Engen I'T. den Griechen 
:Fahrzeuge zul' Ueberschift'ung. Doch bestiegen 700 Griechell, del' I{ai- 
sel' Johannes uncI del" Pat'ì'.iaffch Josepll von Ct. an del' Spitze, die Schiffe 
Eugen's zur Fahrt nach Ferr(l'ra, ,yO auf dessen Ruf 160 abendländische 
Bischöfe versamn1e1t waren, uncI das Ba
ler ConcH seit 8. J anual' 143
 
fortsetzten. Zur zweiten Sitzung ,yal' Eugen selbst eingetrvffen. AIll 
8. April 1438 ,yard das nlÎt den Griechen vefrcinte Concilllach sehr wi- 
derwärtigem Cerell10nienstreit eröffnet, und an1 6. Juli 1439 7.U Florenz 
zu Ende geführt. 
Trotz del' Intriguen des JJlarcHð Eugenikus, EB. von Ephesus, uud 
.Antonius, EB. yon Heraldea, kanl die Glaubenseinigung zu Stauùe in 
Folge del' gründlichen, ausführlichell Discussionell del' abendländischen 
Theologc,n Cardinal Julian Cesa'j"ini, Andreas, EB. yon R,hodns, Lud- 
u'ig, EB. yon Forli, Johannes TU1Yec'J"e'Jnata, Jolt. Niger, DOlninicaner- 
provinzial u. A. mit den Griechen, unter clenen Be8sar.ion, EB. yon Nicäa, 
am meisten hervorragte. Ins besondere hatte del' slcrbende Patfriarclt 
Joseph vou Ct. durch eiu herzliches Schreiben dazu gemahnt. 
Die Griechen verzichtetell auf ihre exclusive Ansicht über das Feg- 
feuer, gaben die V orwürfe wegen FäIschung des SYlubolums und del' 
Annahme yon zwc-i Princlpicn in del" Gottheit durch den Zusatz filioque 
auf; erkannten auch den PrÙnat des römischen Bischofs an, und ver- 
sprachen, sich noch del' strengen Praxis del' abeudl. J{irche in del" Ehe- 
scheid'Ufng thunlichst annähern zn ,vollen. V gl. darüber Hefele in Tüb. Q.- 
Sehr. v. J. 1847 S. 183 if. und in dessert Beiträgen zur KG. B. I. S. 423 ff. 
Abel" auch diese von Eugen IY.. Init so grosser Freude verkÜndete 
Einigung, auf Grund eines a'llsfiih'rlichen Glaubensbekenntnisses, fand 
beim griechischen V olke keinen Anklang, nul" Opposition; und del' J{ai- 
sel' war zur DurchfÜhrung nicht lllächtig genug. Dar1.un erkaltete das 
Abendland noch mehr, uud 1453 fiel Ct. den Türken in die Hände; Kai- 
ser Constantin XI. Paläologus ,yard getödtet, die Sophienkirche eine 
Moschee ! 
Dagegen hatten sich schon frÜher die Maroniten nlÏt den latein. 
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Patriarchen yon Antiochien (1182), und die Ar'iJwnier mit der abendl. 
Kirche vereint (s. 1145). Und aus Anlass des gegenwärtigen Einigungs- 
versuches zu Florenz tratell bei FOTtsetzung des fio1'ent. Concils yon 1439 
-45 noch andere christliche Parteien des Orients: die Jakobiten (1442), 
syrische, namentlich lllcsopotamische und chaldãische Christen (1445-55) 
der Union bei. 
Zweites Capitel: Die hãretischen Elemente und Sekten dieser Zeit. 
Diese verdienen eine besondere Beachtung, einerseits ,veil sie die 
Grundlage der häretischen Systeme der spätel'n Reformatol'en enthalten, 
und sie andel'seits wegen diesel' Beziehung zu denselben in auffallender 
Weise beschönigt ,vol'den sind. Bei sorgfältiger Beachtung erscheinen 
die Vel'tl'eter in einenl ganz andern Lichte als sie gewöhnlich geschildel't 
und bis zu Heiligen glol'ificirt wurden. V gl. Staudennlaier, Philos. des 
Christenth. Bd. I. S. 667-82 und Sch1vab, J oh. Gerson S. 528 ff. 

. 257. John 'Yicliff (1324-1384). 
El' ,varin del' Grafschaft York geboren, studirte unter 'Thomas 
Brad wal'dinus Philosophie uncI scholastische Theologie, danebell auch 
die Rechte. In del' Folge zeigte er grosse .Vertl'autheit mit del' heil. 
Schrift, dialektische Gewandtheit und Schäl'fe in del' Speculation. Ais 
König Eduard III. (1350) die yon Innocenz III. auf England el'worbellen 
Rechte ankämpfte, schloss sich 'Vicliff dieser Opposition an, nannte den 
Papst in einer Predigt "Antichrist, den hochmÜthigen, weltlichell Prie- 
ster yon Rom, den verdammten Gelderpresser." Auch betheiligte er 
sich bei dem Kampfe del' Oxforder Univel'sität gegen die Bettelmönche 
(1360) vordeclan1il'end: "in einen Bettelorden treten oder sich des Reiches 
Gottes verlustig machen, sei dasselbe ," ,vomit sein anderer Ausspl'uch : 
"omnes l'eligiones (
lönchsgelübde) indifferenter Íntroductae sunt a dia- 
bolo" übereinstimmt. Darauf el'hielt er eine Professur der Theologie zu 
Oxford (1372). 
Unter P. Gregor XI. wurde eine Anklage wegen 19 lrrlehren gegen ihn 
erhoben; desto hal'tnäckiger bildete er unter dem Schutze der weltIichen Gros- 
sen seine hãretischen Ansichten aus. Der Christ schöpfe die Gewissheit seines 
Glaubens durch die Gnade Christi, olme die Kirclze) aus der heil. Schrift, der 
allein'igen Glaubensquelle; dabei leugnete er in del' Eucharistie die Transsub- 
stantiation wie das Opfer; behauptete 8,.Jlwere Sünden hinder ten Bischöfe und 
Priester giltig Sacramente zu spenden, selbst Könige und Fürsten die Regierung 
fortzusetzen "denn jede Herrschaft sei durch den Stanù der Gnade bedingt." 
Auch huldigte er einel' absoluten P'I'ädestinationstheorie. In philosophischer Be- 
ziehung bi1dete er den crassesten Pantheis1Jllts aus behauptend: die ganzc Na- 
tur, jedes 'Yesen, also auch del' Esel, ist Gott; und indem er den Schöpfungs- 
begriff auflöste, substituirte er die Emanationstheorie, wol'nach dann in weitel'er 
Consequenz "Alles, was gescldeht, aliS Nothwendigkeit gesekieht," so zwar, dass 
Gott selbst wie das Werk Christi der unbedingten N othwendigkeit unterworfen 
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ist. So kehrt hier die heidllische Trostlosigkeit in der Entwicklung del' 'Nelt- 
geschichte wieder. K eben VerkÜlldigung solcher philosophisch - theologischer 
Doctrinell agitirte 'Yicliff, durch Yerwechslung des sittliclten Sfandpunktes mit 
ilem Rechtsstandpunkte, noch auf politischem Gebiete, indem er und seine Reise- 
prediger die Bauern gegen den vermeintliclI übermässigen Reichthum des Klerus 
aufwiegelte (1381). 
Aln vollständigsten und 
ystelnati
ch ,varen diesr Doctrinen in sei- 
11eln Hauptwerke denl Trialogus entwickelt, "rozu del' Benedictiner Tho'nt. 
TValdcnsis (t 1431) in deul doctrinale antiquitatun1 fidei Par. 521-32 
eine klare und scharfe I{ritik lieferte. Nachdelu die Synode zu London 
(1382) aus'Viclift's Schriftell 24 Sätze als lUl1"ctisch odeI' irrtkii1nlich ver- 
worfell, verlor el" seine Professul', un(l starb in del' Zurückgezogenheit 
auf seine Pfarrei (1384). IIattell seine Schriften nul" auf Gelehrte ge- 
wirkt, so drang seine Bibcliivcrsctzung, welcher 
ciIh' hãretischcn Doc- 
trinen beigclnischt ''''arcn, auch nntpr cIas V olk. 

. 258. Johann Hus (1373-1415) und die Husitell. 
Palazki, Geseh. ,,: Böhmen, Bd. III. II
fler, Geschichtschr. der husit. Beweg- 
ung, 'Vien 856-66. Palazki, Geseh. des Husitenth. und Prof. Höfler, Prag 8G8. 
Ilelfe1.t, Hus und HierOll) mus, Prag 843. - Histor. politisclw Blätter Bd. 4; Bd. 
31 und 41; Sell/wab, Joh. Gerson S. 546 fr.; Handbuch Bd. II. S. 201-209. 
Hus studirte an der Prager Universität als del' erneuerte I{ampf 
über RealisnIus und NOlninalislluls austobte; ward 1398 Professor all 
derselben uncI Prediger an del' Bethlehemskapelle zu Prag. Durch zwei 
Eugländer auf \Yicliff's SchriftCll aufnIerksanI gelnacht, Übersetzte er den 
Trialogus illS BÜhnlische, ohne die speculativell Erörterungen richtig zu 
erfassen und zu "'Ürdigen. N ach den frÜhern Agitationcn durch die s. g. 
GrubcJlltein'lcr, versteckte \Valdenser, den Pfarrer Conrad JVa 7 dhauscr, 
den Archidiakonlls lJlil-i('z und dessen Schüler JJIatth. v. Janow war Böh- 
Inen für kirchlich-politische 'Viihlereien ein gut zubereiteter Boden. IIus 
benutzte dazu die Doctril1en \Yic1iff's und hetzte auch in seinen Predigtell 
<.las V olk gegen die Geistliçhkeit und Ronl. Als die Prager Universität 1408 
dann 45 Sätze 'Yiclifl"s verurtheilte, ,yobei die deutscbe und l)olnische 
Landslnannschaft el1tscheidend n1itgewirkt, setzte es Hus bci deln bö111n. 
Adel uud denl der deutschen I{önigswürde entsctzten 'Venzel durch, das8 
die böhll1Ïsche Nation an del" Universität cl1"ei Stinunen, die andern 
Nationen zusauuncn nul' CillC Stinune haben sollten. Diesc darÜber ge- 
. krãnkt verliessen Prag, so dass die Univel"sität Leipzig entstand, die von 
J{rakau verstärkt ,yard. ,r gl. Höjler, del" 
Ia.gister Hus, und del' Abzug 
del" dent. Professorell und Studentell 1409 aus Prag, ebend. 862. 
Als Johannes XXIII. einen Ablass für die I{reuzfahrer gegen Ladis- 
law von Neapel bewilligtc, erreichte die schamlose Sprache des Hus den 
höcbstell Grad, ebenso die seines Freundes IIieronynlus von PTag. Es 
folgte cine Dispzdation iibe'i" den Ablass; und darauf schlnachvoller Ull- 
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fug n1it ùer .Ablassbulle. Die 1411 Über ihn rerhängte Excolnnlullication 
machte ihn noch unvel'schälllter, indelll el' an Cliristus, a7s das allei.nige 
OlJerltaU1Jf der Kirche appellirte, nnd nun r..:eil1 Hauptwerk den trartafus 
de eccles-ia verfasste. 
Die dal'in ausgespl'ochenen Irrthihl1er waren besolldel's folgende: 
1) die J{irche bestehe nul' aus den zul' Seligkeit Prädestinirten, die uie 
aufhören Glieder del' I{irchc zu sein, "ie die Reprobirtell ihl' nie ange- 
höl'ell; 2) da Christus ùas alleinige Haupt auch der 
treitenden l{irche 
sei, bedÜrfc sie eines andel'n, sichtbaren Hauptes nicht; 3) das Papst- 
tlnuu verdanke auch seinen TTr
prung uncI seine Gewalt nur kaiserlicher 
Gunst; .4) del' kirchliche GehorSa1Jl. sei eine Erfilldung del' Priester und 
gegen die heil. Schrift, dal'U111 dÜrfen Priester, wel1n sie sich sonst keiner 
Schuld bewusst haltel1, den Bann uicht aehten; 5) dagegen haben Prie- 
ster wie weltliche Obern, soferll sie in eine Todsüllde verfallell, keine 
Jurisdiction und 
Iacht über ùas chl'istliche V olk; 6) Ehenso llimnlt el' 
mit 'Vicliff die heil. Schrift als alleilli[/e Glaubensquelle au. In del' Lehrp 
YOnl Abendl1lahle wie del' andern Sacrarnente .Ojrh('illf er llicht gefehlt zu 
haben. Er el'kannte sieben Sacralnellt
 wie die Verehl'ung del' J ullgfrau 

Iaria, del' Heiligen und den Cö1ibat an. V gl. t Fricdn.rh. die Lehl'e deg 
Joh. Hus, Regensb.862. 
Solche Doctl'inell nlusstell sellJ
t die sonst überall als freisinllig aner- 
kannten StiIllnlführel' des Concils zu Constanz d' Ailly, Gerson u. A., al
 
Hus yol' dasselbe citirt ,yard, fUr häretiseh uncI verdel'blich el'klären, 
wol'auf die 
feltliclte Behörde die damals für IIãresie bestinlrnte Todes- 
strafe an ihnl yollzog (6. Juli 1415). Davor konnte ihn del' von I{aiser 
Sigisnulnd, welcher Hus Übrigens fÜr den gefähl'licþsten Retzer erkläl'te 
del' je existirt, ertheilte salrlls tonductus uicht sehützen: 1) laut del' 
wiedel'holten eiöenen Erklärung des Hus; 2) des böhnlischen Adels und 
insbesondere 3) des J{aisers Sigisluund bei Ertheilung des
elben. Es 
ist daher die Behauptung falsch, ab habe letzterer durch seine Zulassullg 
del' Verbrenllung des Hus seln \Y ort gebrochell, und ebenso del' delll 
Constanzer Concil angedichtcte Beschluss: "dass einern Hi.iretikcr keine 
Treue zu haltc1'1 sei." Das Coneil, ,yie die kathol. l{irchè hat allezeit ge- 
l'ade das Gegentheil davoll el'klärt. V. gl. Handh. Bd. II. S. 206. 
Doch seit denl Tode des Hus eütstanden in Böhluen grosse Aufre- 
gungen, als del' Prager Profes
ol' Jacob v. JIies (Jacobellns) lllit Unge- 
stihn den Kelch heim AlJrud'malde forderte, obwohl selbst Hus denselben 
nur nÛt kircldicller Eill'Willigullg eingefÜhrt haben wollte. AI
 ebenso 
das ConcH yon Constanz die
c eigPluuiichtige Ansthei1nng des Iielches, 
wip die venUl'ssene .Allklagc eiller Yer
tUllllnelteu Conullullion in d-el' ka- 
tholischen }{irche zuriickwies, schaarten sich die Anhänger des Hus ullter 
AnfÜhrung des 1\-"icolaus loon Ilusinccz uncI de
 einängigen Joh.. Ziska zu 
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fanatischell Kriegsrotten zusammen, welche pliinderten und zerstörten. 
Auf dem Berge Hardisstin 1ie
s Nicolaus die Stadt und Festung Tabor 
aufführen uncI 40,000 Husiten den l{elch reichen; inzwischen war König 
Wenzel aus Zorn und (}ram gestol'ben. 
Da::; Yon l{aisel' SigisnIund gegen sie gefÜhrte Kreuzheer richtete 
wenig aus, so dass sie ihn sogar des Thrones verlnstig erklärten (1420). 
Und nach IIusinecz' Tode forclerten sie gebieterisch die Bewilligung yon 
vier Punkten: 1) freie Predigt des Evangeliums; 2) Gestattung des 
l{elches; 3) Entäusserung alles Besitzes yon del' Geistlichkeit; 4) Be- 
strafung del' TodsÜnde an Geistlichen und Laien Init dem Tode, und zu 
jenen wurden Trunkenheit, Diebstahl, lJIesssti.pendien etc. gerechnet. 
Als Sigismund das yerweigcrte und mit einellI neuen Kreuzheere in Böh- 
J11en einrÜckte, drohte Ziska selbst Init del' Zerstörung Prag's. 
Doch nach Ziska's Tode (1425) cntstanden unter den Husiten vier 
Parteien: Taùorifen unter Prokopius 1\Iajor, Wa-isen unter Prokopius 
l\Iinor, Horcbiten uncI p1rager, die lInter sich, ,vie gegen die J{atholiken 
wütheten. N ach einenI verheerenden aber nutzlosen I{ampfe Iud die 
Basler Synode sie schonungsvoll zur Berathung ein, dip anfangs gar 
nichts, unù dann nur ,venig fruchtete, obschon ihnen das ConcH in den 
s. g. Cornpactaten zugestand: 1) das 'Y ort Gottes unter Aufsicht des Bi- 
schofs zu predigen; 2) den Kelch, doch 111it ZurÜckweisung der Verdãch- 
tigung del' COllllnunion del' Katholiken; 3) Beibehaltpng des il'di,;chen 
Besitzes der Geistlichen nach den kanonisc1ten Bestimmungen. 
N ur die CalixtÙwr zeigten sich danlit zufrieden, nicht die Taboriten, 
,velche bei Böll'lniscltbrocl den BrÜdern sogar eine Schlacht lieferten 
(30. l\lai 1434), welche sie gemeinsam lnit den "'tVaisen verloren; auch die 
beiden Prokope, ihre AnfÜhrer, ,varen gefallen. J etzt unterwarf sie 
Kaiser Sigismund, aber del' kirchliche Friede zwischen den Calixtinern, 
jetzt Ut'J"(tqu-isten genannt, und den Katholiken ,yard noch lange nicht 
hergestellt. Die strengere Partei del' Husiten bildete allmälig die Ge- 
meinde cler bö1trnischen oder mãltrtischen Biüder aus, die yon den Calix- 
tinern ,vie yon den l{atholiken als Ketzer verfolgt wurden. 



. 259. Die s. g. l1eutsche Theologie, 
ein ascetisclws BÜchlein in 54 Capiteln, ,velches Luther erst bei der 
Herausgabe 1516 "eyn deutsch Theologia" bellamste, l'Ührt ,vahrschein- 
lich yon einenI 1\Iitgliede des Ver.eins cler mystischen "Gottesf'reunde" 
her. l\fit Tauler hat del' fromme, tief religiöse Verfasser die panthei- 
stisch klingenden Ausdrucksweisen genlein, nilhert sich oft noch in vej"- 
fängl'ichen, Ieicllt zu 1wisscleutendcn 
lellsserun!l(;n den pantheistischen 
I 
Theorien früherer Häretiker des 1\1A..., indell1 ilun die Idee des Guten 
mit der Idee tier Gotthe.it ideritisch schein-to Dabei wird ebenso oft 
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del' freie ffílle des lJIensehèn, ",enn uicht ganz aufgehoben, so doch auf- 
falIend beschrällkt; wiederum solI del' eine göttlicbe 'Ville erst im 
D1enschlichen wirklicb werden. 2u del' öfters elupfohlenen Passivität des 
1\Ienschen, Gott gegenüber, passt dann auch die Aufforderung: sich VOl' 
allelll 'YiS::5Cll und Studiren nlöglichst zu bewahreu. Doch sind die eill- 
zelnen Ausdriicke dieses erbaulichen, nlit del' N achfolge Christi des 
Thomas yon KeDlpen sehr verwandten BÜchleills, zumal im Zusammen- 
hange, ùern neusten Herausgebel' Pfeiffer (Stuttg. 851) gegen mrnlann 
weniger anstössig vorgekolllD1en als den frühern Censoren in del' lateini- 
sehen Vebersetzullg, so dass diese auf den index libr. prohibitorum kame 
.J edenfalIs aber hat diese:s yon Luther übermässig gepriesene Büchlein 
auf die Ausbilùung seiner hãretischen Doctrinen am 111eisten eingewirkt. 
V gl. Freib. I{irchenlex. Bd. X. S. 875-84.. 



. 260. Die Inquisition. 
V gl. Handb. Bd. II. S. 210-214. u. Möhler, KG. Bd. II. S. 649-56. 
Die Inquisition als Glaubensgcricht gegen die Häretiker ist nicht 
zuerst von Innocenz III. eingeführt, sondern schon viel früher auf dem 
Bien allge1Jleinen Late ' raneoncilI174, wie auf del' Synode zu Verona 1184, 
im Beisein Kaiser Friedrich's 1. eingeleitet worden, gegen die kirchlich 
wie staatz.ich gefährlichen neuen :\Ianichäer. "Obschon die I{irche keine 
blutige Rache will (ecclesia non sitit sanguineD1), so werde es doch beil- 
sam auf die Seele del' 
Ienschen wirken, wenn sie Strafen für ihren Leib 
fül'chten. - Bei den als verdächtig bezeichneten Häretikern solI aber 
zwischen U eberwiesenen, Reuigen und RÜckfälligen unterschieden, und 
darnach del' Grad del' Strafe bestimmt werden. 'Venn das geistliche 
Gericht auf Häresie erkannt, und die Hartnäckigen mit Excommunication 
belegt hat, solIen sie dem 
i'eltlichen Arme zul' Bestrafung überliefert 
werden." Das Letztere geschah mit del' stehenden Formel: "Dass dieser 
ihrer schone, und ihnen das Leben nichl raube;" weil nach nlittelaltel'- 
lichem Staatsrec7d die Häresie mit dem Tode bestraft werden solI. 
Darnach erst verschiirfte das viprte Laleranconc.il unter Innocenz III: 
jene schon üblichen Verfolgungen del' Häretiker, doch ohne tyrannische 
'Vi11kÜr zu sanctioniren. "Es sol1en den Angeschuldigten viehnehl' die 
Punkte vorher nlitgetheilt ,verden, ü'her ,velche die Untersuchung statt- 
finden wird; ebenso sollen die Ankläger namhaft gemacht werden. Zur 
Verhütung des weitern Umsicbgreife
s del' Hä.resie sol1en die Bischöfe 
selbst oder ihre Stellvertreter öfters die Diöcesen durchreisen und be- 
währte )Iännel' aufstelIen, 'welche eidlich zur Elfo'rschung, Aufsucllung 
del' Retzer zu verpfiichtell sind (da yon ùie Denennung Inquisitoren und 
Inquisition).'t Darauf ward auf der Synocle Zit Toulouse unter P. Gre- 
gor IX. (1229) eine bestimmte Fonn cler biscllüjl. Inquisition in 15 Capi- 
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teln ausgepl'iigt, untl diese zu einelH eigentlichcll Tribunale erhoben. 
Dan1it die Bischöfe uicht in A uswahl del' Personell parteiischc RÜcksicht 
nähIl1en, bestimnlte P. Gregor zu Inqui
itoren frelnde l\Iünche, besonders 
DO'1Jl in leaner. 
Das gegen dic verwegenen, Ineist proyocirenden, die l{irchc wic 
dcn Staat hedrohenden Häretiker bis zur AIHvelldung del' Tortur, Folter 
und Toclesstrafc gesteigerte Verfahren ist naclt denl strengen pcinliclzen 
JTe,rfaln'cn des lceltlirlwll GCTi('ld:i Ùn lJI....4. zu bemesscn, von dCln auch 
jenes ausgiug. N otol'isch hat l{aiser Fricll1'i('!t 11., dcI' Hohenstaufe, 
tlie strengsten Gesetze und Strafell gegen die Häretiker erlassen, erklä- 
rend: "Die Ketzer seiell strenger zu bestrafen als die Thlaje
tätsver- 
brecher, da sie gegen Gott, gegen die l\Iitmenschen uncI gegen sich selbst 
zugleich sÜndigen" (Sicilian. Oesetzbnch). Url)rigens war dir Inquisition 
nirgends eiu úleilJHulcs Gcricld, sondern lueist yorÜbcrgehend auf Aus- 
nahmszustände gerichtet. .A.uch haben die Päpste Gregor IX., Innocenz IV., 
Bonifaciu8 '''111. und Clcluens V. wiederholt unll llachdrÜcklich zu thun- 
lichster Schonung aufgefordert. Audere wie -[unocenz VIII. haben in
- 
besondere die ahrrgHinhisehc 'Ynth gegen Hp.1'PJI ùe(lro11t und sic 
besch wichtigt. 
Beurtheilt man diese kirchliche Illquif-'ition Ùn GeÜde jener Zeit, so 
,vird man ill denl Verfahren des 
IA. gegell die Häretiker keilleswegs 
Geistestyrallnei ulld Rachgier, soudern weit Inehr Entschuldigung finden
 
als für die spätrrn Luther, 
Ielanchthon, Calvin ul)(1 Beza, ,velche die 
Todesstrafe gegell die IIäretiker uicht nul' gerechtfel'tigt ulld elupfohlen, 
sondern lllit furcldba.rcr ConSefjUnlz vollziehen Hessen. 
Von dieseln ki-rcltlichcn Glaubellstrihunal
 ist jedoch die SlJ(lnis('lw 
Inquisition zu unterscheiden, welche unter Ferdiuand und Isabella zu 
einem lJolitisclten StaatsinsiÏtutf gegell die Nationalfeinde, die zahlreichen 
1Jlauren, und die durch ihren Reichtluul1 ÜbennÜthigen Juden ausgebildet 
,vard 1). l)arnn1 ,\:ul'de die dortige Inquisition gewisSerlllaSSen nai'ional, 
und die Trauerscencn der Auto da Fe' s (actus fidei) oft V olksfeste fÜr 
l\Iänner und Frauen, zunlal dabei keineswegs inllner hingerichtet, son- 
dern writ öfter die Angeschuldigten zur Frrndr des V olkes heguadigt 
und freigesprochcll wurden. 
.Allerdings erscheint es gräulich, class hei del' 300jährigen Dauer del' 
SlJ(lni,c;c!ten Inquisition (his 1813) an 400,000 Opfer fielell, doch beUlerkte 


1) Auch Ranke bekennt: "Es el'gibt sich, dass die (span.) Inquisition ein 
königlicher, nul' mit geistlichen 'Yaffen ausgerÜsteter Gerichtshof war; seinem 
Sinn und Zweck nach ist es vor AHem cin politisches Institut. Vel' rapst hat 

ill Interesse, ihm in den 'Veg zu treten, und thut es, so oft er kaHn." (Für- 
sten und Völkel' yon SÜdeuropa im 16. u. 17. Jahrll. Bd. I. S. 242 ff.). 
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dazu del' protest. I-listoriker GiblJon nicht rnit Unrecht, dass Spanien, 
jene Angabe als dchtig voransgesctzt, nicht zugegeben, im Vergleich zu 
del' ,r erfolgung del' ::;ich .neu bildenden protestantischen Regierungen, uncI 
zu den Bhltströlnen in den ReIigionskriegen anderer europäischer Länder 
sichel' noch illl V ortheil 
tände. V gl. ll(fpl P, del' Cardinal Ximenes, 
Capitel 18. - 


Drittes Capite!: Die kirchliche Wissenschaft. 
Ritter: Gesch. der christI. Philosophie, Bd. IV. Stöckl, Gesch. rler Philos. 
des .1\lA. Bd. II. S. 952 ff. ulld Bd. III. 

. 261. Die im 14. und 15. Jahrh. allmälig sinkellde Scholastik. 
Zur Förderung del' 'Vissen
chaft entstanden jetzt inlnler zahh"eichere 
Uniyerf'itäten, in Deutf'chland aIlrin 66 yor 1517, und z,var ulehr ini Sinne 
yon Cniversitas literarlun 1). Auf dem theologischen Gebiete gaben del' 
Streit iiber clie Enlpfãngniss .1}[a-riii zwischen Scotisten und Thomisten, 
\Vie die Erneuerung des l(alnpfes Über Rcalis'JJlus und Noullnatis'Jìlus 
vielfache Anregungen. Es bildete Rich ein cxtrelllcr RealisnHls und ex- 
tremer N on1illalisn1us aus, so zwar, dass del' letztere als Sensualismus 
odeI' )[aterialisn1us, del' Realismus als n1ysth:;cher ldealismus erschien. 
Einer del' llamhaftestell unù auch lloeh originellell .Vertl'eter del' 
verfaIlenden Schola
tik war del" DOlnillicaner 1Vilhelnz D it }"anclus zu Paris 
(doctor resolut.issimus), spüter B. yon l\Ieaux Ct 1333). ...\.ls NOluillalist 
gaIt ihn1 nul' das Detenninirte seiend, das Indeter1Jzini'J.te blos gcdacld; 
gegell das Schwören auf die Behauptungen des Aristoteles Sl)rach er sich 
in seinem Hauptwel'ke Über Lon1bardus nachdrücklich ans. 
Del' Fl'anziscaner Wilhelnt Occa.}}t (doctor singularis et invincibilis), 
schon aus deni !{aulpfe gegen Ludwig den Bayer bekannt, führte den 
Non1inalisnlllS zunI Extreme, indel11 er die allgc}neinen Begr{tJe fiir eine 
fictio quaedanl erklärte, una ihnen aIle Realität absprarh. De::nvegen 
n1us
te er alles Erkennell auf die sinnliche 'Vahrnel11l1Ung del' einzelnen 
Dinge beschränken, del' darÜber hinausgehenden El'kenntniss aIle'Vahr- 
heit absprechen, un(1 also zul' skeptisclwn Ansclzallung gelangen. Jetzt 
hies
en die N'" onlÏnalisten "OccllJnisten, "" und war del' !{an1pf gegell die 
Realistell heftigel: gewordell. Johannes Bll'ì"idan an der Pariser {jniver- 
sität hielt den N on1Ínalisnlu
 trotz del' Verul"thcilullg durch die Artisten- 
facuItät (1339 u. 1344) aufrecht; Peter d' ....1 illy verschaft'te ilun den Sieg, 
wãhrend er in Prag ullterlag. \Vir zwischen Scholastik uncI 
Iystik so 
vern1itteIte auch hier 


1) Die ältestell Universitäten im deutsdlcU Reiche sind Prag 1349; 'Vien 
1365; Heidelberg 1387; CÖIll 1388; Erfurt 1392; Ingolstadt 1401; 'YÜrzburg 
1403; Leipzig 1411; Rostock 1419; Greifswalde 1456; Frciburg 1457. 
Alzog's Grundri88 der Kirchengeschichte. 2ß 
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Jollannes Gerso11, Professor und Canzler der Pariser Universitãt. 
Nach ihIn hat jedes Ding cin d01Jpeltcs Sein: ein Sein in sich (natura rei 
in se ipsa), und ein Sein in Gedanken; daraus folge dann, dass jede Er- 
kenntniss falsch sei, in welcher einseitig das eine oder andere Sein er- 
griffen werde, ja dass es an Wahnsinn grenze, wenn llian nlit dem sub- 
jectivcn Sein, d. h. deln in Gedanken Seienden, zugleich das objective, 
d. h. das in der Sache selbst Seiende erkannt zu haben Ineine. 
1
hon'tas B.radwardinus, Lehrer zu Oxford, dann EB. yon Canter- 
bury (doctor profundus), und Thon
as von Strassburg bckãmpften den 
Nominalismus. Ersterer vcrirrte sich zu eineln Prädestinationismus, 
indem er die Zeit vielfach des Pelagianismus beschuldigte. Dagegen 
,yard RaY1JlUnd von Sabunde, frUher spanischer Arzt und Rechtsgelehr- 
ter, elann Geistlicher und Professor der Thcologie zu Toulouse (urn 1436), 
der BegrÜnder del' vermeilltlichen tlwologia natural-is, worin er die Re- 
sultate der Scholastik popularisiren \vollte. Den ethisch-praktischen 
Standpunkt betonend bildete er den Inoralischen Beweis für das Dasein 
Gottes fast reichcr aus, als del' frühere Abälard uncI der spätere Kant. In 
neuester Zeit wurden seine 'Verke abermals edirt (Sulzb. 85.2), uncI 
seine Theologie yon Matske, Bres!. 846 und von Huttler, Augsb.851 aus- 
führlich behandelt s. Freib. K.-Lex. Bd. IX. S. 497 if. 
Den Lombarden erklärten auch jetzt P'ierre d' Ailly (t 1425); Gab- 
riel Riel aus Speyer, Prof. in Tübingen (t 1495), ein Vertheidiger Oc- 
cams. Beide emancipirten sich vielfach yon den Gebrechen der Schola- 
stik; letzterer hatte wie Nicolaus von Cusa bei den Brüdern des gemein- 
samen Lebens die wissenschaftliche und religiöse Bildung erhalten. 
N och entschiedener bekämpften den entarteten Formälismus der 
Scholastik Nicolaus de Clen
ange, Rector der Pariser Universität (t urn 
1440), illdem er ihr die Schuld beimisst, dass es jetzt zwar viele Lehrer 
der Theologie, aber keine Abnahme des Bösen gebe. In gleicher Weise 
zürnte oft der vielseitig gebildete Nicolazts loon Cusa und gab in der Ab- 
handlung de docta ignorantia AncIeutungen über ,vahre Gelehrsamkeit. 
Schon frÜher hatte Gerson zur Anregung eines bessern theologischen 
StudiulllS neben alldern V orschlägen besonders auf Bonaventura's brevi- 
loquium uncI centiloqiunl ver,viesen (beide ed. Hefele, TÜbing. 861). 



. 262. Die l\iystiker dieser Zeit. 
Gö-rres, die christl. Mystik. - Diepenbrock, Heinr. Buso's Leben und Schrif- 
ten mit Vorwort v. Görres; Pfm"jfe'r, deutsche Mystiker des 14. Jahrh., Leipz. 
845 if. Stöckl, Gesch. der Philos. des 1\IA. Bd. II. S. 1095 if. 
Die 1\tlystik zeigte sich ausser dem l{reise der Gelehrten auch in 
grössern Laienvereinen, deren Mitglieder sich "Gottesfrcztnde" llannten, 
und yon Basel rheinab,vãrts bis Holland, in Franken, Sch,vaben und 



. 
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Bayern verbreitet waren 1). U nd in dem l\lasse al
 die Scholastik un- 
fruchtbarer, ist die 
lystik jetzt desto innigel' geworden, aber auch volks- 
thit1nticher, so das
 ihre gegenwärtigen Leistungen zu den schönsten aller 
Zeiten gehören. Die späte111 Protestanten haben selbe fast ausschliess- 
lich ausgebeutet, lun in ihren J{irchen religiÜses Leben zu erwecken und 
zu erhalten. Doch drangen auch manche diesel' 
Iystiker nach dem V Of- 
gange des 
Ieisters Ecca'ì'cl, in ihrem Streben nach VereÙdgung '}uit Gotf, 
wenn auch unbewusst, bis zur äussersten Demarcationslinie der Ortho- 
doxie, ja streiften bisweilen an Panthcismus, ,voller del' beliebt gewordene 
Ausdruck " Ve.rgottung" stanllnt. ]Jað gilt theilweise auch yon delll 
Dominicaller Johannes Tauler in Strassburg (t 1361), dem gewal- 
tigen, fruchtreichen Prediger (doctor sublimis et illuminatus) und tief- 
sinnigen Verfasser "cler Naclifolge des {(.nncn Lebens Cllr'ist'i" neu herausg. 
'v. Schlosser, Frkf. 833. Seine l)antheistisch klingenden Sätze und sein 
übernlässiger Eifel' gegen Inancherlei l\Iissbrauch des Kirchenregimentes 
zogen vorÜbergehend den Bannstrahl auf ihn selbst herab. 
Heinrich Su;so (Amandus) DOlninicaner zu Constanz und CÖlll, ge- 
hört gleichfalls zu den ausgezeichnetstell Asketen des 
IA. (t zu Uhn 
1365). Sündenleid und Gottesminne tönen in ,vunderbar ergreifenden 
Tönen aus seinem gottinnigen Herzen (Selbstbiographie; yon der ewigen 
Weisheit; yon den 9 Felsen etc.). V gl. Frb. Diöces.-Archiv Bd. III. v. 1868. 
Johannes R'lfysbroclt, Prior im Augustinerkloster Griinthål bei Brüs- 
sel (t 1381), warel doctor ecstaticus genannt, denn er pries die Ekstase, 
welche die 
Ienschen yon den schwerfälligen und hindernden Banden der 
äussern Sinne losreisst und del' Liebes- und Geistesmittheilung Gottes 
öffnet, als den höchsten und köstlichsten Zustand des Lebens, ,vorin der 

Iensch aHem Aeussern abgestorben ist. J a seine kühne Schilderung 
davon scheint bisweilen das Selbstbewusstsein und persönliche Sein des 

Ienschen als ganz im göttlichen Wesen aufgelöst zu erfassen. V gl. Engel- 
ltatrdt, Hugo yon St. Victor und Ruysbr. Erlang. 858. v. Arns'lvald, 4 
Schriften v. Heinr. Rusbr. in niederdeut. Sprache, Hannov. 848. 
Von gleicher Sehnsucht nacb Vereinigung ll1it Gott waren erfüllt die 
heil. Kathc('r-ina von Siena, die prophetische Br'igitta, die heil. Angelica 
von Folig'no, wie die bpil. Katharina VOlt Genua mit der "Theologie der 
Liebe. " 
Gegen die Vcrirrullgell der 
Iystik nalnentlich des Ruysbrock erhob 
sich del" Canzler Gerson (doctor christianissiInus), und strebte jetzt, wie 
frÜhel' Richard yon St. \Tictor darnach, del' :\Iystik ihre Grenze und Auf- 
gabe auch '/;vissenscluiftlich darzulegen, und bezeichnet sic als "ein Er- 
kennen Gottcs durch Herzellsclfalu'unfJ. " V. on Johann yon Burgund 


1) Vgl. Sckmz'dt, die Gottesfreunde im 14. Jahrh., Jena 854. 
26 * 
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verfolgt irrte dieser grosse Gottesgelehrte lange tlÜchtig in Deutschland 
umher, fÜhlte, wie eillst Origenes, auch in der 'T erbannung den " Trost 
cler Tlleologic" (de consolatione theologiae). Erst nachdenl sein Verfol- 
ger gestorben war, durfte er nach Lyon zurÜckkebl'en" und ,yard ,vie eiTI 
Heiliger verehrt (t 142!1). 
Hatte schon Suso den Ueùergang yon del' speculativen zur einfach 
l)raktischen 
Iystik gelllacht, so trieb diese Richtnng die 8chönsten Blü- 
then Íln Schoosse del' "Brüder des gellleinsamen Lebens" in Holland, 
speciell in TllO?nnS von Ke1ilpt
n, einem )Iitgliede derselben (t 1471). 
Sein nach del' Biùel anl ,veitestell verbreitetes Bueh "de Íll1itatione Chri- 
sti" erreicht zwar das yerwfilldte 'Yprk yon Taulel' llicht an Tiefe, Über- 
triftl es aber an Einfachheit UH{1 ,vahrhaft volksthiÜulieher Herzlichkeit 
(lnit Ueberf\etzung in 7 Sprachen: lat., ital., span., franz., deutsch, englisch 
und nengTiechisch ed. Weig7, Rati
b. 837). Die zeitweilig versuchte 
'Tindicil'ung der Alltorschaft fÜr Gerse'll (l\bt Y. Vercelli) oder Gerson ist 
grundlos; das RÜch]ein gehÖrt den1 Tlio1}u(:) rOil KC1JlJ!cn bei Crefelel in 
der preuss. Rheinproyinz. V gl. Ilalldb. Bel. II. S. 21U. Note 1:, ßlit 
\n- 
gabe del' übrigen 'Verkc und Literatur. Die neuestr Edition Sii1JUntliclte-r 
Werke yon Dr. Krall::;, Trcv. 867 etc. 



. 263. Die s. g. \Viedel'herstellullg del' ,\\Tissenschaften dul'ch die Hllmanisten. 
Voigt, Wiederbelebung des class. AIterth. oder I. Jahrh. ùes Humanismus, 
Berl. 859. *Stöckl, Oesch. der PhiIos. des l\IA. Bd. III. (Periode der Bekämpfung 
der Scholastik). 
Die noch zien1lich weit verhI'eitetr Ansicht, als sei erst nach der 
Erobcruug von ConstantÙ
Ol)el (1453), durch Uebcrsiedelullg gelehrter 
Griechen nach denl Abendlande, unter welchen EB. Bessarion, nachJnals 
Cardinal, del" hervorragendste gewesen, ,vahre 'Vissenschaft odeI' das 
Studhllll del' heidnischen Classiker bewirkt unt! verbreitet worùen, ist 
entschieden zurÜcl{zlnvei
en. Die Schulastikcr uncI die 
eit denl 12. Jahl'- 
hUlldert zahlreichcll Un-ivct'sitiitcn wie die volksthülulichen Poetcn, haben 
llach vol'urtheilsfreicr ,V ürdigung cine grossartigc Wissellschaft erzeugt 
und grossartig entwickelt. AliCh warcn die heidnischell Class'iller im )IA. 
nie vergessell, viehnehr schon inl Triviulll unù Quadrivitun del' Klöstel' 
uncI Cathedralschulen viel ulllfangreicher als jetzt gell'
en. Unter Carl 
ù. Gr. und den Ottoncn wurdc das Studi iun des Griechischen ùeför(lert, 
uIi.d vertraute Bekanntschaft nlit aItclassischer Bildnng finden ,vir iIn 
9. Jahrhulldert bei Scotus Erigcna, JIannon u. A.; im 10. Jabrhnn(lert 
bci Gerbcrt, sogar bei der Nonne Rltuðwitha in GantlersheiIn. 1111 12. Lllitl 
13. J ahrhuuùert erweitel'tcll die lllaUl'ischcll Schulen in Spanien und viel- 
fache Bel'iihruug 111it byzantinischen Gelehl'tell den Boden classischer 
Bildung, deu auch RaY1JlUndus Lullus in Pari
 zu cnltivircn suchte. 1111 
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14. Jahrhundert waren die Begründer del" natiolialen Literatur Italiens: 
Dante (t 1321), Petrarca (-!- 1374) und Botaccio (t 1375), zugleich die 
wännsten Pfleger, Förùerer unel Nachahmer der classischen Studien. 
Del' CardinalJ.."'ìeolaus von Cusa hatte bei den1 geweckten Interesse für 
diese Literatur grossc Schätze in g'rieehiselwJl 1JIanusc'ripten nach dem 
Abt:'ndlande gebracht, unell)ersönlich anch fUr rnathel11atische nnd astro- 
nomische Studiell angeregt Er war del' Erste, "TeIcher die Theorie 
yon del' Belceguny eler E'rde U1n die Sonne aufstellte und vertheidigte. 
Auch waren schon \01' del' Eroberung yon Ct. in Italien durch Anregung 
yon RO'in und Flo'renz aus die "Akade1nicn," besonders zur PHege del' 
griechischen Philosophic wie des clässischell .Altertluuns entstanden. 
Doch währelld die
e Studien itn 
IA. meist nul' ah; lJIitiel, Vorbe.reitung 
für die exactell '\Vissenschaften gaUen, begann man jetzt sie als Zweck 
für sich anzuseben, und zwal' als allgen1eille lnenschliche Bildungsgrund- 
lage, Ilu'JJtluÛS1Jlus. Dieser eIllancipirte sicb schnell von1 Dienste del' 
Kirche, ja nalun ZUln Christcntlnun Ineist cine indifferente, oft sogar 
hOC}llllüthig hel'absehende Stellung ein, und verirrte sich besollders ill 
ItaIien zu einenI /tvlden CUltllS des lwidnisclwn Alte'rtllllJJI8. Bei Ein- 
schwärzung ill die theologischen \Yissenschaften del' Exegese, Dogmatik 
und 
Ioral brachte er ein so widerwärtiges Gen1Ísch hervor, wie es in 
den gleichzeitigen Renlti:ssllneebautcn erst vollständig zur Anschauung 
gebracht ward. 
Eine solch' verderbliche Verbinclung des elassischen Styls Init der 
Theologie zeigte sich zuvörderst bei Lau'rentius Valla, Lehrer in :x eapel 
und Ronl, in seinen flachell AnIuerkungen ZUlli N. T. und in del' Abhand- 
lung de SUIllnlO bono, einel' Inehr heidnischen Religionsphilosophie als 
chr.istlichen 
Iora1. 
Iehr gelang diesel' Versuch bei deln apostolischen 
Protonotar Paulus Cortes-ius auf denI Gebiete del' Dogn1atik (collllnen- 
tarius in senteutias LOlubardi, qui eloquelltialn CUlll theologia cOlljul1xit. 
Ronl. 1512). Besonders ekelhaft ,val'en die zahlreichen neuelllateini- 
sellen [T e be.rsetzungcll del' Bibel in Inehr c-iccronian-isclle1n Styl als die 
Vulgata bot; !loch Inehr die Bezeichnung Idrchlichel' Do gIllen, Illstitu- 
tionen und Gebräuche durch heÜln isch-1nythisê7w Áusdriieke *). 


*) Bembo, Secretär P. Leo's X., nennt Christu8: ltIinervam e Jovis capite 
ortam; den heil. Geist: auram Zephyri coelestis; die Si"tndenvergebung: Deos 
superosque manesq ue placare; die Cal'dinäle: collegium augurum unù patres con- 
scripti; die Priester: Flamines; die Nonnen: Vestales; die sel. Jungfrau: Diva; 
und yon Franz yon Assisi sagt er: er sei in numerum Deorum receptus; Bes- 
sarion tröstet sogar die Söhne des Gemistius Pletho Über den Tod ihres Vaters: 
del' Verstorbene habe sich zu einer rein ern himmIischen Sphäre erhoben, und 
im mystischen Bacchustanze an die oIympischen Götter angeschlossen. DamaIs 
entstand die l\Ianie des Gl'iicisirens oder Latinisirens del' FamiIiennamen; ja 
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Besonders destl uctiv wirktell die Neuplatoniker an del" durch Ge- 
'lnistius Pletho zu Florenz gegrÜndeten Akademie (1440), vornii1nlich 
lJfarsilius Ficinus und Picus von 1J.[Ù"andola. Ihnen schlossen sich in 
gleicher Tendenz die Ne01Jeripatetiker, Vertreter del' Aristotelisclzen 
Philosophie, an. Del" Hauptrepräsclltant derselben Petrus PO'inponatius 
zu Padua und Bologna (1- 1526), verirrten sich sogar bis zul' Erklärung: 
luanche Lehren, ,vie über die Unsterblicbkeit del' Seele, über die V 01'- 
sehung seien VOln philosophischen Standpunkte mehr als zweifelhaft, 
vielleicht sogar falsclz; doch Inöchten sie als tlteologisclte Wahrheiten 
beibehalten ,verden, wogegen das 5te Lateranconc-il eine scharfe Rüge 
sammt Cautelen gegen solche AuswÜchse philosophischer Studien, beson- 
ders bei Geistlichen el'liess. In del' Politi7
 n1achte sich diesel' Geist des 
Heidenthums, der egoistischen Schlauheit, namentlich l bei lYIacclziavelli 
in seinen1 so einflussreich gewordenen Buche "V01n Fiirsten" geltend. 
Leider zeigte sich dieses excent1'isch "huluanistische" Gebahren llach 
del' J{lage des Vincenz Fer'rcr uncI Hicr;"onY'Jnus Savonarola sogar bei 
vielen Predigern auf den Kanzeln, urn den Geschmack ulld Geist noch in 
,veitel"n Kreisell zu verderben. "Unsere Seele ekelt VOl" del' einfachen 
Sprache del' heil. Schrift; - lasst uns hören Cicero's Beredsamkeit und 
die schön klingenùen V\T orte del" Poeten" rief sogar das V olk. 
Ein besserer Gebrauch del" classischen Studien zeigte sich zunächst 
in dem besonnenern Deutschland, bei den Briidern des gemeinsanzen 
Lebens, ,vie diesel' hervol'trat in deln dort gebildeten Nicolaus von Cusa, 
Des'iderius EraS'ilUlS und Rudolj)Jt Agricola aus Friesland, dann Profes- 
sor in Heidelberg. In S!Janien bei Ludovicus Vi'ves (de disciplinis), in 
Frankreich bei Wilhel1n B'lldäus (de transitu Hellenismi ad Christianis- 
mum), und in England bei Fisher, B. von Rochester, John Oolct, De- 
chant del" Paulskirche zu London, besonders bei den1 Freunde des Eras- 
mus Tho'iJtas lJ'Iorus. V gl. Redwitz, Tholl1. 
iorus II. Act. 2. Scene. 



. 264. Studium der heil. Schrift und deren Verbreitung unter dem V olke. 
Ricltanl Simon, histoire critique des principaux commentaires du N. T. 
Mayer, Gesch. der Schrifterklärung, Gött. 852 if. 5 Bde. 
Nicht leicht ist ein V orwul'f gegen die katholische J{irche ungerech- 
tel' ge,vesell, als del' seit
 Luther fast stereotyp gewordene: "Dass das 
Wort Gottes (VOl' seiner Zeit) nicbt allein unter del" Bank gelegen, son- 
dern von Staub und 1\lotten nahe ver\veset", ,vofÜr Zwingli bereits Lu- 
ther "ausstäupen" ,vollte. 1m Gegentheile geschah insbesondere un 
15. Jahrhundert für J{enntniss und Verbreitung del' Bibel sehr vie!. 


man datirte die Zeit wieder nach den Jahren der Erbauung Roms, wogegen 
Erasmus in seinem "Ciceronianus", ja auch PlaUna in der Vorrede zu seinem 
vitae rom. Pontif. eiferte. 
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Durch Anregung del' Juden in Spanien (s. S. 366.) wie auf delll 
ökumenischen Concil zu Vienne (1311) wurde das StUdiUlll del' orien- 
talischen Sprachel1 sowohl zum Behufe del' 
Iissiol1en, als auch des Bibel- 
studiulns in del' Ursprache eifrig betl"iebcn. Del' erste Erfolg zeigte sich 
bei delll Franziscaner Nicolaus t"on Lyra zu Paris (doctor planus et 
utilis, Postillator, t 1341), del' durch seine kurzen Anmerkungen (postil- 
lae) auch fÜr die gra'ill1Jlatisclte El"klärung des A. T. nach dem Hebräi- 
schen viel geleistet, und den 1 Luther bei seiner Bibelerklärung sehr we- 
sentliche Dienste verdankt, so dass man sagte: Si Lyra non lyrasset, 
Lutherus non. saltasset. Ausfültrlicltc Commentare ZUlll A. T. wie zu 

Iatthäus schrieb dann im 15. Jahrhundert Alpltons Tostat'lts, Dr. in Sa- 
lalllanka, später Bischof VOll Avila (t 1454). . 
Ais in Italien und in Deutschland bereits VOl' Reucltlin von Pforz- 
lzeÙn mehrere Gralllmatiken del' orientalischen Sprachen erschienen 
waren, unternalllll del' spanische Cardinal Xirnenes die berühnIte Con'/,- 
plutenser Polyglotte, die yon 1514-17 in 6 T. Fol. gedruckt ward. Und 
als del' Dominicaner Hoclzst'raten in Cöln das etwas excentrische Rabbini- 
siren des Johann Reuchlin noch excentrischer verfolgte, ja "alle rabbi- 
nischen BÜcher verbrrannt wissen u)ollte," ,yard er nicht nur yon mr.zclt 
von Hutten uud Consorten in den Epistolae oùsc'll'ror'll'Jn vi".oruul, vel"- 
höhnt, sondern auch yon dem Bischof yon Speyer, inI Namen P. Leo's X., 
in die Schranken zul"ü
kgewiesen. Nul' in dem bessern Theile seiner 
Opposition nahnI ihn del" berühmte Humanist Ort'loin Gratius in CÖlll ill 
Schutz, indem er in den LæJ1wntat'lones viroru'ìn obscllroru'Jn ein Gegen- 
stück zu Hutten's Pasquille lieferte (neueste Taschenausgabe beider 
Schriften yon E. Böcking, Lips. 865 u. 867). 
Darnach lieferte del' berühlllte Eras'Jnus yon Rottel'dalll lnehrere 
Ausgaben desN. T. Urtextes sanullt Paraphrase und kurzen annotationes 
ZUlll A. uud N. T. Dasselbe geschah in Fl'ankreich yon Faber (Ie Fèvre 
d'Estaples t 1537) durch eine französische Uebersetzung del' Bibel und 
Erklärung dazu. 
Ais nach delll V orbilde yon Ulfila seit delll 12. und 13. J ahrhun- 
dert yon einzelnen Büchern der heil. Schrift ((lJprobirte Uebersetz'ltngen 
in den meisten Ländern Europa's erschienell (vgl. Ie Long, bibliotheca 
sacra. * Reuss, Gesch. del' heil. Schriften des N. T. 4 A. Braunsclnv. 864. 
S. 440-519. und Freib. l{irchenlex. Bd. XII. S. 1210-14.) ,vurden nach 
Erfindung del' Buchdruckerkuust seit 1460 bis Luther bereits 14 vo11- 
ständige Bibeln in lloclldeutscher, und 5 in plattdeutscher l\Iundart ge- 
druckt, und zwar mit AplJrobation der B-íschöfe, zunI Beweise, dass die 
katholische Kirche auch dalllals das Bibe11esell nicht verboten hat. 
Ein Ueberblick der vorgifiilrrten 1vîsscnscltaftliclten Leistungen jene'J' 
Zeit, wobei noch an die beginnenden kritischen Forschungen auf dem 



408 2. Zeitraum. 2. Periode. 2. AbtheiluDg. 4. Capite!. 


historiscllen Gebiete vou Laurcutius ValIa (de ficta donatione Const.l\i.); 
Nicolaus yon Cusa (Entdeckung der U nÜchtheit del' Pseudoisidorischen 
Decretalel1), von Antoninus, EE. VOll Florenz (sUllllna historialis), yon 
Belubo, Guicciardini, Aeneas Sylvius, Trittenheinl, Albert Cranz u. A. 
zu el'innern ist, beweist, dass der Stand del" H'issenschaft in1 15. Jahr- 
I)Ulldert llicht nul' eiu befriedigcnder, SOndeI'll 
ogar ein bedeutender ge- 
nannt \verden kann. Nul' ,val' die 'Vissel1schaft oft filehr ge!Jen als für 
die Kirche. Sehl' richtig erklärte seiner Zeit Götlte: "Franzthulu dräl1gt 
in unsern Tagen wie ehclnals Lutherthunl es gethan, ruhige Bildung 
zuriick. " 


Viertes Capitel: Das religiös-sittliche Leben, Cultus und Disciplin. 

. 265. Das religiös-sittliehe Leben 
befriedigte nicht allein nicht, sondern hat ùen Repräsentanteu del'l{irche 
den forttönenden Ruf nach einer Refol'nlation an IIaupt und Gliedern 
ausgepresst. Dieses Verderben del' alten l{irchc hat die protestantische 
Geschichtschreibung bis auf's Einzelne aufgedeckt, oft noch vergrössert: 
aver von den T'Ugenden, die sic vewallrtc, hat sic ltartnäcldg gesclnvicge11 ! 
In der Zeit der Auflösung der kirchlichen Ordnung wähl'cnd des 
päpstlichen Schisma's ,vie des excentrischcn Strebens del' Reformations- 
synoden, und del' unrühnllichen Päpste nahn1 dcl" Avèrrglaube und das 
widerwärtige HexcnuJescn (Bündlliss von Frauen und l\Hiunern nlit denI 
Teufel) lun so Inehr Überhand, als jetzt durch den vösen Einfluss del' 
l\lauren und Araber in Spanien die'Vissenschaftcn selbst aùe'rgliiuvtisr:h 
geworden ,varen, so dass nun unter Christen Kavvalistik und lJIagie, 
Alclty.ntic und Ast1I'olog'ie, TlzeulJI/ic uncI Nekronlanlie empfohlen und ge- 
trieben ,yurden. Die Päpste Johannes XXII., Sixtus IV., Innocenz VIII. 
bedrohten diesen 'Yahn nachdrÜcklich; del" letzte stellte zur Unter-- 
drückullg dieses Aberglaubcns in Deutschland dic IIcxenrichter SlJrcngcr 
und Heinrich Institor auf. Als Gesetzbuch für die yon denselben zu 
fÜhrenden HexcnlFrocesse ,vard del's. g. Hexenlul'Jrt'Jìwr gebraucht (nlal- 
leus maleficarulll, editio lnit Gutachten und Abhandlungen vOl1l\lolitor, 
Gerson, Tholnas l\lurner u. A., Lugd. 1679). Diese Processe haben 
unter Berufullg auf Leviticus 20, 27. Tausellde auf den Scheiterhaufen 
gebracht, nachdeln die l\Ielsten 
chon vorher, analog del" danl(digcn 
Strengc dcr weltl-icltcu Gc'ric/de iu del' peinlichen Rechtspflege, ausser- 
ordentlich viel ausgestanden hatten. DarÜber belnerkt del' protestall- 
tische Kirchenhistoriker Henkc: ,,'V eun cs SChOll U nsinn ,val", Zauberei 
zu glauben, so ,val' es doch llicht Unsinn, sie zu strafen; del' böse Wille 
11nd die bösr That, die Unsicherheit des Lebens, del' Gesundheit unù 
del" Güter der l\Ienschell, welche in del" Zauberei zu Tage tratell, nlusstell 
beseitigt ,verden." ,r gl. So7dan, Gesch. del' Hexenprocesse, Stuttg. 843 ; 
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Dr. [faas, die IIexenproce
se, ein cultul'historischel' Versuch, TÜb. 86[;. 
In gleichel' ''"'" cise dauertell trotz del' zahlreichen I)Üpstlichen Verbote die 
gehässigcn JudcllrCJfolgnu,gen fort. 
Uoch in :\Iitten dieses 'T erfalles christlichel' Sitte finden wil' ÜberaH 
nuch zahlreichc Lebensbilder del' lautcrsten christlichen Fl'öll11nigkeit: 
wic in den obeu HugefÜhrteu 1JlystikeJ"Ji und den s. g. Gvttesj'rcuurlcu, so 
in alIen Stãnden yon ùen Fiirstell bis ZUlli uicderll l\Ianne (vg1. IIandb. 
Bd. II. S. 229. N otc *). Alll hervorragelldsten uud auf weitere Kreise 
wirkend erschienel1 dill DOn1illicaner Vincenz Fcrrc.r aus Sl'allien, J.rico- 
lalls von der Fliie in del'. Schweiz (s. lJIiug, ÙCl' sel. Bruder 
ic. von del' 
Flüe, Luzern 801. 2 Bde.), die héil. Br'igitta uncI die heil. J(atharina 
yon Siena, in gewisser Beziehung auch die Jungf'J"au von Orleans. Kach- 
denl die
e durch ein ganz fehlcrhaftcs parteiisches Gericht des durch 
ihre Siege vertriebenell Bischofs von Beauvais auf denl Schciterhaufell 
verbrannt worden (1431), befreite sie del' iIn Auftrage I{Ölligs Carl 'TII. 
und P. Calixt' III. l'evidirte Process yon del' l\[akel: "göttliche Offen- 
barungen abel'gläubisrh el'funden und leichtsinnig geglaubt zu habcn." 
V gl. die Jungfrau yon Orleans yon GÖ1Tes, Regensb. 834; yon Strass, 
Brl. 862; yon Eyse71, Regensb. 864. 

. 2Gü. Die ä1tern !\Iönchsorden. 
Die Lit. yon 11olsten'l"1ts-Brockie, Helyot, Ilenr'l"on-Fckl' s. vor 
. 243. S.223. 
Diese theilten vielfach den Verfall del' christ1ichen Sitte un<1 Zucht, 
was besonders yon Nicolaus von Clenlange in so excentrischer ''"'" eise ge- 
schildert ward, dass er sagte: "Nichts ist den l\Iönchell una N onnen so 
sehr verhasst als ihre Zellr und ihr Kloster, Lesen und Gebet, die Regel 
UIHI die Religion." 
. Dabei erreichtell die l
älnpfe Ï1n Frallziscallel'ordell zwischen dell 
Spiritualen lllit 'Vilhehn Occanl an del' Spitze uncI zwischen den Fl'atres 
de cOlnU1unitatr (s. S. 353.) jetzt auch Conventuales genannt, den höch- 
sten Grad del' Erbitterung. Zur Hebullg sãuuntlicher Orden (b.'angen 
die ConstaJlze
' und Ba::;ler Synoden auf Erueuerung del' Pl'ovinziaIca- 
pitel. Einzelne Päpste liessen in uoch energischerer 'Veise ausserordeut- 
Hche J;"risitatiulten, z. B. durch Nicolaus yon Cu!:;a, Pallius unll J obann 
Butsch vornehlllen. Denlllach war die I{irche nicht gleichgiltig gegcn 
den Verfall del' I{löstel'. Ein neuel' Eifel' sollte in ihnen auch geweckt 
werden 


s. 267. Durch neue Orùen zur Erinnerung und Kachahmung des Lebens Jesu, 
als des ersten uncI erhabenstell V orbilùes allèr christl. V ollkonuuenheit. 
ZUl1ãchst stiftctc Johannes Tolo11ZCi vou Siena, frÜher Professor del' 
PhilosOIJhie, als er wunderbar sein Augenlicht wieder erhaltell, den 
Orden del' Otivetaner (St. l\Iariae cOllgregatio lllOlltiS Oliveti 1313), dem 



410 2. Zeitraum. 2. Periode. 2. Abtheilung. 4. Capite!. 


Johannes XXII. die Benedictinerregel gab. In Siena selbst gründetr 
darauf del' frühere Staatsnlann Johannes Colo1Jlbino den Orden del' 
Jesuaten., nachdem er durch das Leben del' Büsserin 
Iaria yon Aegypten 
erschÜttert., in fast excentrischer \Veise sich dem Dienste del' Armen und 
J{rankell ,,'idn1ete. Urban V. gab diesem Orden yon Laienbrüdern die 
Augustinerregel; aber im 17. J ahrhundert hob sie Clc'ìnens IX. als reiche 
padri dell' acquavite auf (1668), da sie in manchen Klöstern nicht nul' 
die AI)othekerkunst übten, sondern auch Liqueure destillirten. 
Als Brigitta, aus del' königlichen Fanl
lie Schwedens, ihre P1lichten 
als Gattin und l\Iutter in rührender Weise erfüllt, entfernte sie sich von1 
Throne und gehörte in ROIll den Tertiarierinen des Franziscanerordens 
an. Ihre 'revelationes haben die Päpste Gregor XI. und Urban .VI. ,vie 
die Concilien zu Constanz und Basel als glaub,vürdig anerkannt. In 
:Folge ciner solchen Vision stiftete sie auch zu Wadstena einen eigen- 
thümlich organisirten Orden, den ITrban V. bcstätigte (ordo St. Brigit- 
tae s. Salvatoris i. J. 1370). AIle Filialklöster soHten unter del" Aebtis- 
sin yon Wadstena stehen, in jeden1 I{loster 60 N onnen, und zu ihrem 
Dienste 13 Priester, 4 Diakollcn und 8 Laienbrüder sein (die 12 Apostel 
mit Christus odeI' Paulus und die 72 Jünger repräsentirend). 
Franzisc'lts von Paula, einem Städtchen in Calabrien., stiftete den 
O'rden der Minin
i, ,velcher das Leben Christi in noch höherem Grade 
als die Franziscaner nachahmen sollte, und sich ,vegen seines hohen 
sittlichen Ernstes bald über Italien, Spauien und Frankreich verbreitete, 
als ihn Sixtus IV.. bestätigt hatte. Leo X. kanonisirte den Gründer 
(1513). Del' jetzt noch bestehende Orden hat seinen Hauptsitz in Rom 
in St. Andrea delle Fratte. 
Daneben bildeten sich noch dem, yon den strengern Orden abge- 
zogenen, Zeitgeiste Inehr entsprechend: 



. 268. Freiere geistliche Vereine, 
zunãchst in Holland, den1 Lande des vorherrschend l)I'aktischen Sinnes, 
durch Gerhard Groot yon Deventc'r (t 1384). Er nannte die 
Iitg1ieder 
seines Vereins Clel'ici et fratres vitae comn1unis, ,voraus in Deutschland 
Frate'rlterrn gebildet ward. Del' eigenen Seele Heil und Frieden bei 
Handarbeit zu erstreben, war ihr nãchstes Augennlel'k. Ihnen conforlll 
,yul'den ausser ihren Häusern Vereine von 1\Iänllern und Frauen im V olke 
gebildet, nach Art del' frühern Begharden und Beghinen. An del' Spitze 
jedes Bruderhauses stand ein Rector, aIle unter den1 Rector des I{losters 
der regulirten Chorhe'frn zu TVìndeshei'Jn. Neben dem Streben nach 
lauterer Frömn1igkeit, wie dieses in Tlzo1nas von Kernpis so schön her- 
vorstrahlte, betrieben sie in ihren Schulen, wovon die zu Deventer und 
Herzogenbusch zeitweilig 1200 Schüler hatten, besonders philologische 
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Studien. Dadurch haben sie zugleich dem excentrischen Humanislllus 
erfolgreich entgcgengewirkt. Gegen die ,... erdächtigung des Domini- 
caners Grabo'w llallluen sie d' Ailly und Gerson in Schutz; die Päpste 
Engen IV. und Paul II. ertheilten ihnen zahlreiche Privilegien. 

. 269. Geschichte des Cultus wãhrend der ganzen Periode 1073-1517. 
It"o Carnoten. de ecclesiast. sacramentis et officiis. Rupe1"tus Tuitiensis, de 
divinis officiis libb. XII. und Durandus, rationale divinor. officior. libb. VIII. 
, 
Die allgemeinen 'Yerke über kirchliche Archåol. Yon l\Iamachi, Selvaggio, Pel- 
liccia, l\lartene, Krüll und BinterÙn, Denkw. Bd. V. Thl. 1. 
Gross "Tar zunächst das Verlangen des christlichen V olkes und del' 
Corporationen nach kirchlichen Andachten und Festen, welch letztere 
nach del' Aufzählung del' Synoden zu Toulouse 1229 und zu Oxford 1222 
so zahlreich waren, dass del' vierte Theil des J ahres dem Dienste des 
Herrn geweiht war, ohne dass nlan, wie in neuster Zeit befürchtet wurde, 
verarmte odeI' verhungerte. 
}.reue, oder erst allgenzein eingefühl'te Feste waren: 1) Conceptio 
immaculata B. 
I. V. zunächst durch Domherrn in Lyon (1140), wobei 
ùer heil. Ber.nard den 
Iangcl del' Autorisation dazu tadelte, die Tho- 
Inisten die dognzatische Idee angriffen, die Scotisten aber eifrig verthei- 
digten; 2) Festum visitationis B. 
I. V. am 2. Juli nach Luk. 1, 39-56. 
ward yon Urban'TI. 1389 zu einem allgemeinen erhoben. Koch lnehr 
begünstigten die l\Iarienverehrung die DOlninicaner durch ihre Rosen- 
kranzb1"udersclzaften in del' voIlständigen Entwic1dung des Rosenk1"a-nz- 
gebetes, wozu später das Festum rosarii :\Iariae kam, als die berühmte 
Schlacht bei Lepanto gegen die Tül'ken yon Don Juan yon Oestreich ge- 
wonnen ,yard, gerade an dem Tage (7. Octob. 1571), w.o die Rosenkranz- 
bruderschaft zu Rom zur Erflehung dieses Sieges einen feierlichen Um- 
zug gehalten; 3) Festum Corporis Christi, F'1"oltnleiclzna'Jn, ward aus 
Anlass einer 'Tision del' Klosterjungfrau Juliana erst yon Robe,.t, B. yon 
Lüttich, in seiner Diöcese eingeführt, später nach dem ,vunderbaren Er- 
eignisse bei del' 
Iissa Boisena yon Urban IV. bestätigt, und yom öku- 
menis
hen ConcH zu Vienne für die ganze katholisclw Kirclze verordnet. 
Tl101lzas von Aquin hatte das herrliche OfficiuIll und die unvergleichlichell 
HY1Jlnen (Pange lingua; Iauda Sion salvatorem; adoro te devote Iatens 
Deitas; 0 esca viatorum) dazu verfasst; 4) FestuIll SSe Trinitatis, als 
Complex der drei Hauptfeste in del' Octav des Pfingstfestes, doch nul' 
secundae classis. Diesen fügte 5) Bonifacius VIIL die Feste cler Apo- 
stel und del' Evangelistcn wie del' vic'J' grosspnKi'ì"clzenlekrer (Ambrosius, 
Augustinus, Hieronymus und Gregor d. Gr.) bei. 
Del' höchste Grad religiöser Begeisterung "
andte sich dem Alta'J 4 s- 
sacra'ìnente zu, deln 1\Iittelpunkte des ganzen Cultus; aIle tiefen Denker, 
selbst Innocenz ill. beschäftigten sich auch in Schriften mit seinen Ge- 
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heÏ1ul1issen. Auf ErIllunterullg des pÜpstlichen Cardil1allegaten Guido 
yon Cöln (1
03) ward bei del' Aufhebung del' cOllsecril'tell Elelueute in 
del' :àlesse, uud bei Tragung des beil. Leibcs zu den l{rankcll Init cinem 
Glöckchen gcläutct. Z ur Aufbewahrullg des consl'crirtcll Leibes ent- 
standen kunstvolle lJIoJlst'ioanzen ulld T(wcrnakcl, auch Sac 1 ranlcnts- 
lliiuschcn. Durcll Gregor VII. ward in Spanien dip 'JJlo.:a1"abiscltc, wie 
frÜher schon die slavische Liturgie in Böluuell und Polen aufgehobell. 
Aus religiöser Scheu VOl' VerscllÜttung des conscc'J"'irtcn Kclches kalll 
del' Gebrauch desselbcll alhnÜ1ig abhanden, aIs zUlllal die Scholastiker 
die Theorie del's. g. Co-nco'JuitanÛa corporis ct sanguinis scharfsillnig unfl 
ausfÜhrlich cntwickelt hatten (s. I-Iandb. Bel. II. S. 236. Note *). 
Gegen die hartnäckige Ållklage des 
Iangels (ler Predigt beilll 
Gottes(licllstc in) :3I.A. ist allzufÜhren, dass deulselben wedel' An,vei- 
sungen zu fruchtreichenl rrecligen fehIte, was B. Guibc'rt, Abt von Nogcl1t 
(t 1124), Alanus yon Ryssel, Ihl'Jubcrt von ROluell (-1- 1277) und Bona- 
vent
{lra (biblia paupcrtnn OU111ibus praedicatoribus pcrutilis) be,veiscu; 
uocll ausgezeichnete Pl'cdiger, uicht nul' unter den 
Irstikern, SOndeI'll 
auch unter den Scholastikern. Die hervorragendstcuuach Bernard von 
Clairveaux waren Fulco VOJl J\"Teuilly, dcI' Franziscaner Be1 4 thold yon 
Regensburg (1- 1272); des hcil. Antonius VOlt Padu(t Predigten "glichen 
Feuerströlncn." Inl 14. uuù 15. Jahrhundert erlangten grossen Rulllll 
und ,,'underbal'e Tritnnphe del' ::\lystiker Johannes TauTer, Vinccltz Fc'J o - 
'rer, del' Bussprediger Johallnes Cap.zstrallus (s. Freib. IC-Lex. Bd. II. 
S. 322-24), uud del' apokalyptische Reùner IIicronyn1'tts Savonarola; 
höchst origiuell ,yar Gailer yon I{aiscrsberg (t 1510) in seinen Vorträgen 
Übcr das s. g. NarrcnschifI yon Brand." Diese k0111isch-irollische l\Ianier 
artete bei denl N eapolitaner Gobriel Barletta zu einem grossen 
Iass 
von 'Yiderwärtigkeit ans. 
Auch fehlte delll öifentlichen Gottcsdienste nicht del' kircbliclle 
V olksg(\sang, ,vie zahIreichc Publicationen in del' neusten Zeit 'yon 110..1)'- 
1nann von FallersIebell, Scluueller u. A. unbestreitbar llacllgewiesen haben, 
so dass nun l(ehrei n in scincn "I{irchenliedern, HYluncn uncI Psalnlcn aus 
den ä1testen deutschcn ged'ruckteu Gebet- und Gesallgbüchern," 'Yürzb. 
859 if. eill umfaugl'eiches Werk in 3 Bänden Il1it den herrlichsten I{irchell- 
gesängen Iallge VOl' Luther liefern konllte. Del' Nachweis ist jetzt yon 
lJleistc'J A , das dent. kathol. I{irchelllied, Freib. 862. zugIeich In it V orfÜh- 
rung del" lJlelo(Uen uoch vervollställdigt. Endlich ist die Behauptung 
,rölligell Mangels an katechetischell U nter,veisungell durch die 'T er- 
öffelltlichung del" dalnals weit verbreiteten A'J4'1}lenbibcln in bildlichen Dar- 
stellungen (\Vien 863, und Init Erläuterungcll von La
o und Sclucarz, 
Zürich bci 'Yörl 867), wie des "Bildc'i"katechis'J1zus" (eine Nachahulung 
del' biblia pauperun1) aus deln 15. J ahrhundert mit katecllet. Ha'Uptstiicken 
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durch den Protestanten (}-efken, Halub. 836. in 4. n1it hi
torischer Ein- 
Ieitung, zum grossen Theile zurÜckgewiesen. 
S. 270. Die Blüthe der Kunst in der l{irche. 
Kugler, HandL. ùer Kunstgesch. mit .Atlas yon Gnbl und Caspar, 3..A. Stuttg. 
859; Sclmaase, Gesch. der bild. KÜnste, 2 A. DÜsseld. 866 fr. tJacob, die Kunst 
im Dienste der Kirche, Landsh. 857. .LYclunaier, Gesch. der cbristIicben Kunst, 
Scbaffb. 855. 2 Bde. Reicltensberger, die christL germane Baukunst, Trier 845" 
Hurter, Innocenz III. Bd. 4. S. 652-95. 
III denI Grade, als durch die Scholastik uud 
Iystik die Erhabenheit 
des ChristcnthuIlls entfaltct ward, geschah es auch durch die I{Ullst, wo- 
durch die christlichen Glaubenswahrheiten dem _\uge näher gebracht, in 
rlie Tiefe des Herzens eindrangen. 
Zunächst entstand neben den frühern Basilikeu, ùen vyzautiuisclu:n 
und rO'Jnanisclten Bauten der gotkisclw I{irchellbaustyl, den man oft den 
llJ"clÛtektonisclzen Gedanken des Chrif'tenthums genannt hat. Das Charak- 
teri:stische dessclben besteht zuvÖrdrrst in Anwendung des SlJ.ztzbogens, 
welcher den Geist nach oben erheùell soIl (I{oloss. 3, 1-3), sodanll 2) in 
Erstrebung del" grössten Hölle uncI 3) in del' [Teverwindung der sclnveren 
lJIlls8en dnrch Zertheilung, z. B. del" Säulen, ,vobei das 
Iaurerhandwerk 
sich zur Steinmetzkunst ausbildete. Doch blieb die Grulldfornl jetzt wie 
frÜher das Krenz. Die dabei angewendeten vunien Glas/cusic'J" vei:treten 
vielfach die Stelle der Gemälde, unt! die z'altlreiclten Verzierungen (Fia- 
len) an den Strebepfeilern del" grössern gothischen I)oIne und 
IÜnster 
geben denl Baue yon ,veiteul betrachtet das _\nsehcn eine8 "steinernen 
1f T aldes. " Die V erzierungen sind aus allen Reichcn de'J" Nat1(IJ" gewählt; 
Himmel, Erde und :\Ieer lnit Allen), was darin und darauf ist, (nach Psalnl 
148 und denl Canticulll triulll pueroruln), wie auch die gauze Geschichte 
des Reiches Gottes erscheinen bier zusaullnengeùrängt. 
Diesel" Baustyl ward in Deut
chland, Frankreich und England, selbst 
in Schweden vorherrschend; die t1renzc seiner Ausbreitung bi1det tier 
DOJn von lJlailand. Sonst fand er in Italiell, zlullal bei del' erwach- 
ten excentrischen V orliebe für das classische ...\1tCl'tlUllu, keinen ...\llklang. 
Zu Flo'renz wölbte die I{uppel des l)omes Brunelleschi (
. 1431), und die 
unter P. Julius II. hegonnenc Peterskirclte in Ronl ward das erhabellste, 
vielfach nachgeahnlte 
Ionulnent ltniik-rölnischer Baukunst. V gl. Laib 
it. Schwarz, Formelllehre dcs 1"0111. u. goth. Baustyles 
. A. Stuttg. 858. 
1 T n1 dip chl"istliche Baukunst, al:s ihre Herrin, schaarten sich bald 
(lie allderll KÜllste, theils ab ebenbïïrtige Ge
piclillen, theils ah; Die- 
nerineu. Die B ildhauerkunsi (Plastik) fand ihre yorzÜglichsten Förderer 
in Niculaus unci ...lndrcas ron Pi::;a, Ghiúerti zu Florenz, Lucas dcll(l 
Rovviv, bpinen SchiilPI" DOJl(dcllo zu FlorenL nlld Peter Vi:)c!w1" (t 1530), 
berÜhn1t dl1rch 
l'in G-rablual des heil. Sebalflus in 
Ürnher
. 
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Die l\falerei feierte ihre ersten Trhunphe .lU Pisa und Siena durch 
Guido VOll Sif'lla, und Gi unfa COil I J isa und CÙnavue; doch ,yard Flo'renz 
die \Yiege diesel' vollendeten Kunst, als sich die dortige Schule del' Dar- 
stellul1g del" he-il. Ge:.;clticlde widmete. Giotto hatte sie gegrÜndet, unrl 
ihre glänzendsten Vertreter wurden DO'Jnenico Gltirlandajo, Angelico V011 
Fiesole, Leona'J.do ela Vinci, F'J'a. Bartolo1Ju,:o und lJ[irhael Angelo. 
'Vährelld rlie LV'Jnba'Jylisclze Schule durch Jacob Szu((r
ione (1394-1474) 
und Andreas JJiantegna (1430--150G) sich mehl' del' ..\.ntike zlHvandte, 
suchte ihr del' Velletianer Bellini den kirchlichell Ernst zu ,vahren. Vie} 
bedeutender war die Unlvr'isclte Scltule, in welcher del' Geist des heil. 
Franz yon Assisi fol'tlebte. Pe'i'ugino, Frllnzesco Francia, und beson- 
del's Rapltael von Urbino zeichneten sich bier anI nleisten aus. Bei dem 
Ietztel'n verlor sich später die religiÖse Tiefe, lloch mehr bei Correggi(J 
und Titian. - In Deutschland entstalld die Cölner Schule mit l\Ieister 
1Vi7he11n (unl 1380) und Stephan (urn 1440) mit denl berühmten Dom- 
bilde. In ùel' Handerschen Schule ragten Humbert und Johann van Eyk 
und Hans Hetnling am meisten hervor. Dann begann die fränkische 
mit lJlicltuel 1f T ohlge11luth und erhielt in Albrecht Diirer in Nii'J.'1'tberg 
ìhren bedeutentlsten Repräsentanten. Die sch
väbische Schule eröfthete 
Ma'J.tin Scltön von Augsburg, uncl erhielt in Ba-rfltolo'illiius Zeitblo'Jn zu 
DIm (t 1517), Friedrich Herlen (1491), lJlart-in Schaffner, besonders in 
den beiden IIolbein ihre bedeutendsten Vertreter, yon denen del' hervor- 
ragendere IIans erst zu Augsburg, später in Basellebte. 
Die K:i'J.chenlnusik ,yard durch das fasslichere N otensystem des 

Iönches Gwido von Arezzo nach 1024 gefördert, worauf Franko, l\lei- 
ster zu Cöln, den 
Iensuralgesang nach dem Talde begrülldete. Nachher 
widmete del' Cistcrziense'rorden dem Gesange gl'osse Aufmerksamkeit. 
Künstliche Ton,veisen gestatteten die Päpste nul' an hohen Festen. 
s. 271. Die Bussdisciplin (vgl. S. 297.) 
ward besonders auf den Refo'f'J}zationssynoden vielfach in Erwägung ge- 
zogen. Gegen die gar zu häufig ausgeschriebenen Avlässe traten die 
Concilien zu Constanz uncI Basel auf - doch ward ein neuer unter 
Julius II. und Leo X. zur Bestreitung del' Kosten del' Petersldrche Überall 
ausgeschrieben. In elltgegengesetzter Richtung ,vurde aber yon del' Ex- 
cO'nHnunicatio tnaJo14 und dem Inte'rdicte gleichfalls zu oft Gebrauch ge- 
macht, vielfach nul' zur ...\.bstulnpfung diesel' scharfen 'Yaife. 
Als nach del' Analog.zc, ,velche zwischen delll physischen und geisti- 
gell Leben besteht (Rönl. 8, 22. 1tcXa-{J ý; Y..!'iO"L; (ji.iO'!E:
d
SL 
ai CT"JVf,)ð'ÚVE:L), 
bei clem argen V. erfall des religiös-sittlichen Lebens aussergewöhnliche, 
epidelnische !{rallkheiten, Pest und del's. g. sr!twltrZe Tod wiederholt 
grassirtell, steigerte sich auch del' BussgC'ist bis zu zahll'eichen Ziigen 
von Geissleì"n; selbst Vinrenz Fcrre'J' fÜhrte solche an, bis das COllstan- 
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zer ConcH davoll abmahnte. Venn die Versöhnung mit Gott ward hier 
häufig nicht in das \Yerk Christi und seiner Sacraluentc, sondern in das 
vermeintlich verdienstlichere eigene Busswerk gcsetzt, das KirchenthuIl1 
verachtet. Darum perhorrescirte die Pal"iser Univcrsität gewisse Geiss- 
ler ais eine secta contra DeuIn, contra falnam et contra saluteln ipsorum. 
Noeh auffallender ward das entgegengesetzte Extrem dér Tänzer (Chori- 
santes) mit phantastischen Bewegungen, oft unter Anrnfung des hei1. 
Veit (claber Veitstanz, aueh Johannestanz). \Vährend :\Ianche darin eine 
Analogie zu dem Beispiele des I{önigs David sehen ,vollten (II. Sam. 
6, 14. vgI. 1. Chroll. 15, 29.), argwÜhnten Andere in ihnen eine däluonische 
Besessenheit, weshalb sie durch die Inquisition verfoIgt wurden. 

. 272. Verbreitung des Christcnthums; Judenbekehrung. 
In Europa wurden bei delll erkalteten l\Iissionseifer die Littluluer 
erst am Ende des 14. Jahrhunderts bekehrt und haufenweise getauft. 
Der polnische Franziseaner And'J'eas Vasillo ward Bischof yon 'Vilna. 
Doch erhielt sich dort das Heidenthum nach einer 
Iittheilung des Aeneas 
Sylvilts noeh Iängere Zeit. 
Nach del' Entdeckung yon A'ine'l'.ik(t und del' Umsehiffung yon Afrika 
regten mehrere Pãpste alsbald den Gedanken an, den aufgefundenen 
heidnischen ,rölkern, so roh, fast un'l1zcnscldich sie auch erschienen, das 
Evangelium zu verkünden. Die freilich oft dec1amatorisch übertriebene 
Hiirte der Spanier in Amerika (s. Handb. Bd. II. S. 250. Note *) hat die 
freudige Annahme des Christenthunls vielfach erschwert *). U m den 
schwaehen Eingebornen die Arbeitslast zu erleichtern, gerieth der so 
edle de las Casas, später B. yon Chiapa, auf den Gedanken, N eger yon 
del' afrikanisehen Küste einzuführen, nicht ahnend, dass so del' Sklaven- 
handel herbeigeführt ,vürde. Del' tiefer sehende StaatsnIann Cardinal 
Ximenes hatte die Negereinfuhr geradezu verboten (Hefele, Care1. Ximenes 
S. 504 if.). 
Neben mem'ern wohlgenleinten Bekeh'l'ullgsversuchen der Juden 
dureh Alanus yon Ryssel, Thomas yon ...\.quin, besonders durch das ver- 
breitetste poiemiseh-apologetische \Yerk des )IA. vom Dominicaner Ray- 
'1nund Martini zu Barcelona (pugio fidei adv. 
Iauros et Judaeos. t 1286) 
wurden die Juden aber in den meisten Ländern Europa's, besonders wegen 
ihres durch \Vueher und Handel erworbenen Reichthluns grausam ver- 
folgt, unter Verbreitung del' gchässigsten Anklagen, im besten FaIle zur 
Taufe gezwungen. Die Päp:5te Innocenz TI1.. Inllocenz IV., Gregor IX. 
u. Â. haben diese Rohheit aufs NachdrÜeklichste bedroht. In denI nach- 
maligen Prãmollstratenser Her1nann zu Cappenberg in 'Vestphalen kOllnte 


*) VgJ. Junkmann, die Entdeck. Amer. u. die Kirche (kathoI.l\Iagazin, 
Iünst. 
846.) u. t 
1[a1"gr(lf, Kirche u. Sc1averei seit der Entdeck. v. Amerika, Tüb. 865. 
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man rine aufrichtige, rrfolgreichr Bckehrung rint'
 Juden begrÜssen. 
V gI. 1 Vl'bcr, f-IerUHl1lJl der PrälHollstrat. Nördl. b61 (historischer ROlllan). 

. 273. AIs die nächsten V orläufer Luthers 
,vercIen fast 
tehend brzeichllet 1) Johoun tVessel (iUS IIolland, yon den 
Einen Lu-x 111Ulldi, von Anderll I\Iagi
ter contradictionunl genallut (t 1489). 
2) Seill Freund Joll. 1 Vesel, Prof. der Theologie zu Erfurt, dann Prediger 
zn 'Yornls tr 1481 in1 Augustillerkloster zu .àlainz in Haft). 3) Johann 
(Pupper) v. Gor-lz, Prior eines Nonnenldoster
 zu 
Iechelll (t 1475), und 
4) IIierollY i lllllS Havollal'ola zu Florenz (t 23. l\Iui 1498). Doch kÖnnen 
J oh. '\T esseluach del' Biographie v. l?riedrich, Iìegcnsb. 861 (gegen Ull- 
1nann), und Hier. Sayonarolu nur ,yegcn ihrer heftigrn, tbeilweise ver- 
,vegellen O!)positioll gegell den Papst unù kirchlichc 
Iissbräuche, llicht 
aber naclz ihrc1n Lellrbegr
tJ'e als 'T orläufrr Luthers geltell. J a Savona- 
rola llähe.rte sich ill :5einen Schriftcll: Triunlphus crucis; Auslegung des 
31. uncI 50. Psnlms; del' treft'lichen Unischreibullg des Vaterunsers etc. 
(leu bestell 
lystikern seiner Zeit. 
Dagegen sind die zwci alldern Johanll "esel und Johann v. Goch 
als solche allzuerkennen nnd zwar: wegen Bezeichuullg del' heil. Schrift 
als aUcini!Jer Glauvcllsqucllc, wie wegell V crletzllug, ja Leuguullg meh- 
rerer kathol. Lchren, speciell ,vegen Aufstellung cines vagell Begriffes 
yon christlicllei' Freiheit, Lcugnullg dcr confessio unll 
atisfactio als 
Theile des Busssacranlentes neben Dccfa1natioJlcn gegen I\.:irchengebotr, 
Fasten, 'Vallfahrten, GelÜbde u. A. - - Bci einelli 
RÜekblicke auf {lie 'Virks
L1nkeit der kathol. Kirche Î1n 
IA. 
unll riner Vergleichung des Zustandes der europäischcn l\Icnschhcit zu 
Ellde dcs 15. Jahrhunùerts lllit delll alll Begiullc desselben, und zwar in 
religiös-sittlicher, WiSs
llschaftIicher und socialcr Bezichullg luüssen wir 
dieselbe als eine grosse, erfolgreiche erldären, dic jeglichelu BedÜrfnisse 
freudig cntgegcllgekollllllcn ist. Die Bcsclav.ichtigung der JTölker'wande- 
rung uncI GrÜndung eincr neuen Civilisation auf <len TrÜlnulern del' zer- 
störtell; die Schöpfung des IwiT. Biindnisscs .;'wisc/icn PalJsttllll1n llnd 
KnisertlllÚn zur Uesittullg <ler Völkcr; die .Allregung zu deln Rittcrthu1UC 
und dcn ](reuz',z'Ü!Jrn; die GrÜlltlung del" Klostcr::;rluclcll, Universitiiten 
uncI Ac(ulcJJzicJl; die zahlreichen, bis zur Itcsigllation absoluter A.rnluth cIer 
BettehnÖnche orgallisirten ]ilöster; die uuzähligcn Schaaren yon Heiligen 
aus nllen Stiilldt'll; die grossartigcn EestrelJUllgen zur UcverWlJUlul1!J der 
Lcibci.lJcnsc/iaJt uncI zur DcgrÜnllung des Inuungswesens; wie eudlich 
die his jetzt lloch unerreichten Gcbifdp der T(iinsfe in l{ircheu uud Profan- 
bautcn, GenÜnden UIHI Sculpturcn llebell vielell grossarti!Jcn E'Jfintl1(ngcll 
bezeugrll Pf, Hllwidrrlcgbar. 
\u("h diirftr feststehen: dass speciell 
Df'utscldllud nln. gross ulld lllÜchtig gewesell iln l\IA. un<1 in dcn Iteichs- 
zeiten: so ]all
e Üherhaupt dos Rticlt cerbunden W{(f}' nÛt dfT ](i1'che. 
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Ðl-ittel- Zeitl-all111. N eucre Kirc]leJlgeschichte. 
Von del' abendländi
chen I{il'chenspaltung <lurch Luther bis auf unsere 
Zeit 1517-1868. 


Allgemeine Charakteristik dieses Zeitraumes im Vergleich zum 
zweiten. 
1) Lösung der engcn .Verbindung von I{irche und Staat überhaupt, 
wie des Papstthums und I{aiserthums insbesondere, wofür Í1n 14. und 
15. J ahrhundert schon mancherlei V orzeichen da \varen. 
2) 8paltung del' Einen Christeuheit in Europa durch .Aufhebung des 
cinheitlichen Glaubens in drei religiöse Genossenschaften neben del' stark 
geschmälerten kathol. J{irche (Lutheraner, Reforn1irte oder Calviner und 
Anglicaner) mit zahllosen Sekten. Dadurch wurde del' 
3) Feste religiöse Glaube erschÜttert, und statt del' vorherrschend 
religiösen Anschauung im Leben und in del' 'Vissellschaft in1 zweiten 
Zeitraun1e bildete sich nach Vel'werfullg del' cxcentrischen Betonung des 
1 4 cligiösen GZauúens durch die Reforlnatorell alhnälig eiu s. g. HU1Jlanis- 
mU3, und in consequenter Fortent\vicklung Unglaube, 'Yeltsinll und 
Antichristenthun1 ais das V orherrschende in1 Protestalltisl1UlS. Dagegen 
sanctionirte die bedrohte kathol. I{irche ihr unabällderliches Glaubensprin- 
cip neuerdillgs, und hält mittelst desselben ihre ursprÜngliche Glaubens- 
und SittenIehren wie die Verfassungsforlncn unverãndert aufrecht. 
4) Die Spaltung in1 Glauben hat aueh eine scharfe Trennung iu del" 
'Yissenschaft wie in dem Falnilienleben mit mOlnentan excessiver Polelnik, 
Befehelul1g und 1\Iisstrauen, n1indestens gegenseitige Entfrenulung erzeugt. 
5) Die religiöse Spaltung ist aber endlich noch von grosSenlJoliÜ- 
sellen flnHciilzungcn begleitet ge\YCRell, so dass bei EinfÜhrung des Pro- 
tcstantiSll1l1S vielfach die Dynastien in den einzelnen Ländern gewechselt 
wurdeu, Irlanù und Polen sogar ihre Sclbställdigkeit yerloren. 
'Vie die alte und n1ÏttIere I{irchengeschichte zerfällt auch die neuere 
in zu;ei Pcrioden: vom Auftreten Luthers 1517 bis ZUln westphäl. Frieden 
16-18, unel von da bis auf die lleuste Zeit. Letztere Periode wird passelld 
in zwei Zcitabschnitte zerlegt: yon 16-:1:8 bis zur fl'anz. Revolution, uncI 
von diesel' bis auf die Gegenwart. 


Erste Perio{le. 'TOll 1317- Iß!a.8. 
s. 274. QueUen und Bearbcitungen; Diathese des geschichtlichen V ortrages. 
I. Die schon hn 15. Jahrhulldert hervorgetl'etene Parteilichkeit del' 
protestantischell Geschichtschreibnng hat fUr das 16. bis 18. Jahrhundert 
eine solche Höhe crl'eicht, da::;s tIas 'Y ort des Grafel1 de lJfll'lstrc: "Es 
wäre dringendes BedÜrflliss, dass die Geschichte del' 3 letzten J ahrhun- 
Alzog's Grundriss der Kirchengeachichte. 27 
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derte dnl'chweg neu geschriebcn ,vÜrde," in vielcr Beziehung vollkommen 
,vahr ist (vgI. liber den Eillfiuss del" I{irchentl'ennung auf die Literatur 
in d'rei .Artikeln in hist. polrit. Bliitter Bd. 19. v. J. 1847). Unl so grösserc 
Behutsalukcit ist bei V. erwendung ùel" einschlägl. protestant. Literatur 
nothwendig, ,vie zur Feststellung de')" Thatsacltcl1, so zur BeU,..tllCilul1!1 
tlcrselvcn. Am dankeÍlswcrthcsten sind ill del' Regel jene Al'beiten, die 
sich auf einfache Mittheilung yon Actenstiickcn aus dc
n Refo'r1Jlations- 
zritoltC'J" beschl'änken, ,vie die SamnlIung l)olitischel1 null religiösen In- 
haltcs yon LöscllCr, 1Iortlcclc'J', ](nalJp, Strobel, }fTagcnseil, Scidc'Jnann, 
Lii1n1J1Cr u. A. V gl. Handb. Del. II. S. 25G. . 
A. Politisclte 
llellen und Bearùeitungen: Guiccardini; Jovio hist. sui temp. ; 
A{lriani istoria de suoi tempi; de Thou, historia sui temp.; Goldast, impp. Rom. 
et constitutiones eornm; ](ocTl, Sammlung del' Reichstagsabschiede. - Rovert- 
.
on, Gesch. Kaiser Carl's V. deutsch, Braunschw. 792 fr. Raumer, Gesch. Eu- 
ropa's seit Ende des 15. Jahrh., Lpz. 832 fr. Bd. 1-3. Ranke, deutsche Gesch. 
im Zeitalter der Reformation, Berl. 839 fr. 5 Bde. tCäsal' Cantu, al1gem. Gesch. 
in deutsc her Bearbeitung '\ on BrÜhl, Bd. 9-11. t llriedriclt Buchholz, Kaiser 
Ferdinand I. 9 Bde. und t Hurter, Ferdinand II., Schaffh. 850 fr. tJÖ1"{j, Gescb. 
Deutschlands in del' Revolutionsperiode 1522-26., Freib. 851. 
B. Religionsquellen uncI religiöse wie lJolitisc1w Bea1'beitungen: Die Schriftel1 
Yon Luther, 1\Ielanchthon, Zwingli, Calvin etc. Lösc!ter, voUst. Reformat. Acta 
(1517-19). Die Nachlese dazu yon den oben genannten Knapp, Strobel etc. 
Hortleder, Handlungen und Ausschreiben yon den Ursachen des deutschen Krieges 
2 T. f. SeckendorJ, commentar. hist. et apologet. de Lutheranismo (gegen den 
Jesuiten l\Iaimbourg). Basrwge, 
list. de la religion des égHses reformées (gegen 
Bossuet). - BiIJigel' und unparteiischer *Plrtnk, Gesch. del' Entstehung u. Ver- 
änderung des protest. Lehrbegriffs, G Bde. und *0. A. IJ!lenzel (t 1855), neuere 
Gesch. Deutschlands Yon del' Reformation bis zur Bundesacte, Bresl. 826. 12 Bde. 
2. A. 854-55. in G Bden. Seine Unparteilichkeit erregte den Unwillen Mar- 
ltez'neke's, dessen Gesch. del' deutschen Reformation (ein Auszug aus Seckendorf) 
ein parteiisches, die Reformation glorificirendes 1\Iachwerk ist. Einseitig prote- 
stantisch Hagenùaclz, V orlesungen Über das 'Vesen und die Geschichte del' Re- 
formation bis zul' neusten Zeit, 6 Bde.; ebenso Heppe, Gesch. des deutschen Pro- 
testantismus yon 1551-88. 4 Bde. - Unbefangen *Dr. Liimmer, die vortrident. 
katbol. Theol. des Reform.-Zeitalt., Brl. 858. (nocb Yon ibm als Protestant verfasst). - 
Bearbeitungen yon Katlwliken: Cochlaeus (Dechant zu Frankf. aj1\I., Domherr zu 

Iainz, Eicl1städt und Breslau t 1552) commentarius de actis et scriptis Lutheri. - 
Ulenùerg (studi
te in 'Vittenberg und convertirte Zll Cöln t 1597) vitae haere- 
siarcharum Luthel'i, I\Ielanchth., l\Injol'.IllYl'ici, Osiandri etc. und Causae graves 
et justae, cur catholicis - in religione - manendum sit. Beide deutsch, l\lainz 
1833 u. 1836; (vgl. den Artikel in Aschbaclt Kirchenlex. "Antil'eformat. Schrift- 
steller des 16. Jahrh."). - Raynaldi coutinuat. annal. Baronii. - Matmùourg, 
histoire du Lutheranisme Par. 680; du Calvinisme Par. 682. - *Bossuet, histoire 
des variations des églises protestantes 1734, deutsch, Prag. 786. uncI l\IÜnchen 
826. 2 Bde. *Riffel, christl. KG. seit del' GhtubensspaJtung, 3 Bde. * Döllinger, 
die Reformation, ihre innere Entwicklung und ihre 'Virkung (nach protestan- 
tisclten Zeugnissen im Reformationszcita1ter) 3 Bde. 
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II. Diatlwðc cler gesclâclttliclten Da1"stellung von 1517-1048. Die 
lebendige Reproduction des ge
chichtlichen 'T erlaufes ,vird aln sichersten 
dadurch erreicht, dass del' historische .V ortrag die erstrebte Reformation 
Luthers, aI
 die Triebfeder aller religiösen und politischen Bewegungen, 
an die SlJ'lÏze stelli, und ill ihrenl Ursprullge uncI ihrer aIlmäligen Ent- 
wicklung verfolgt; daran erst die Be,vegungen und Gegenveranstal- 
tungen in der katltol. Kirclte, und die Stellung del' yerschiedenen christ- 
lichen Religionsparteien zu einander anreiht. Darnach wird hier in der 
e1'sten Periode die Gesclâchte des Frotestantismus vor die der katltol. 
Kirrlle gestellt, während in del' zweiten Periode es umgekehrt geschieht. 
Die Darstellung de1' Ref01"1nÙewegullg -in Deutschlan(l und der 
Sckweiz im ersten Capitel wird in vier Abschnitte A-D zerlegt, WOVOll 
A) die kirchIiche Reformbe,vegung in Deutschland (v. 1517-1530) 
bis zum völ1igen AussclzeÙlen der Protestauten aus del' }{atho1. l{irche 
vorführt, nach Aufstellullg eines antithetischen Glaubensbekenntllisses 
in del' Confessio Augustana, ,yodurch die Anhänger Luthers sich wirkIich 
zu einer Kirclw constituirten, welche erst dann cxÙ:itirt, ,venn eine aner- 
kannte Basis (d. i. cin genleinsalnes Glaubensbekenntlliss) vorhanden ist; 
B) die gleic11zeitige, doch Inehrfach von del' Lutherischen abweichende 
ki'J'cldiche Refo')''}n in der Schweiz bis zum Tode Zwingli's und des Oeko- 
hunpadius 1531 erzählt; C) die Religionsbcwegungen in Deutschland bis 
1555, deln Augsuurge.r Religionsf1"ieden, fortfÜhrt, wo denI Pl'otestantis- 
mns das zweite Requisit del' Constituirung als l{irche: die polifische, 
staatUclte .Anerkennung (zunächst provisorisch), zu Theil wird; D) die 
weitern Reforlnbewegungen und die vollständige Consolidirung del' refo'ì'- 
rnÜ'ten Kirclle in tIer Scbweiz nachholt, wic selbe durch Calvin und Beza 
in del' reforuâ rten I{irche vollendet ward. 
Inl zweiten Capitel wird die.V erbreitung del' Refornlation in del" Form 
des lutherischen odeI' refornlirtcn Bekenntnisses, ja del' ...\usbildung cines 
c7ritten, des anglicanisclwn, in den verschiedenen Ländern Europa
 vor- 
gefÜhrt, und darauf in1 d1.ittcll Capitel die inne'J"e Gesclticlde des P1rotestan- 
tiS1JUlS beschrieben. 
Erstes Capitel: Religionsbewegungen in Deutschland und in. der 
Schweiz. 
Ä. In Deutschland bis zur confessio .Augustana 1517-1530. 

. 275. Luther's Bildungsgang unù Auftreten gegen den Ablass. 
Luther's 'Verkc lat., 'Vitteb. 545 sq. 7 T, f. Jen. 556-58. 4 T. f., deutsch 
zu 'Yittenb. 12 T. f. (durch l\lelallchthon gemodelt); zu Jena (ill1 ursprüngIichell 
Texte) 8 T. uncl 2 Supplementbände yon Aurifaber; zu Altenburg 10 Bde. (die 
frühern vervollståndigend); zu Leipzig 22 Bùc. Dann die Halle1' yon *1fTalch 1 
24 Thlc. 4. (doch die latein, zu delltsch). Am vollst
indigsten nach dem Origil1ale 
beicler Sprachen von * Ploclzmann und Inn isch er, Er1ang. 826 ft'. 67 Bde., vgI. 
27 * 
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Inn isclz er, kurze Gesell. und Charakteristik aUcr Gesammtausgaben yon Dr. Lu- 
ther's "\Verkell (Zeitschr. fÜr Protestantismus yon 1850. II. 1.) Luthel"s Briefe 
hrsg. yon de 1Vette, Bd. 825-28. 5 Bde., yon Burkhardt, Lpz. 866. 
Neben den glorificirenden Biographieen Lut1lCr's yon ]lclanchthon 1546 und 
in lleuster Zeit yon Ukert, Pfizer, Schenkel, die Reformatoren und die Refor- 
mation, "\Yiesb. 856. u. A. zu yerg!. die yon Cocltlälls, Ulenberg, Audin, hist. de 
la. yie, des écrits et des doctrines de :Mart. Luth., deutsch, Augsb.843. und bc- 
sonders den Artikel "Luther" im Freib. Kirchenlex. yon Döllinger; JÜrgens, aus- 
führliches 'Verk Über Luther reicht in 4 Bden. Lpz. 846. nul' Lis zUm Ablassstreit. 
In (lc
lll Augenblick
 "'0 lnan auf ki'}'clllichc?n Gebiete Über die uner- 
wartete Sch1iessung des 5ten allgcnleinen Laterancollcils und die wieder 
versclIobene Refol'Ul an Haupt und Gliedern Ï111 höchsten Grade erbittert 
,val' *)
 und ,YO auf lJOUtischon .Gebietr in Deutschland die kan1pflustigen 
Ritter und del" yeranlltc Adel ül>er die Aufhebung des Faustrechtes durch 
J{aiser l\IaxÏIllilian grollten; wo die Eifersucht Frank'rciclts unic'}. dtjn 
('h rgc'i.:ig( n, kricfj(,l}.isclien Kúnifj F'}.auz L gCgCJ1 lIas Haus Hausùu'}'U 
harte I\:äInIJfe in Aussicht stellte; während t'on Ostcn lu!'). Oesterreich, 
Deutschland, Ungarn uncI Polen dnrch die 'l{j({chscndc Uel)(!'rlJlacld der 
Tiirken bedroht wurden, so class l{aiser Carl V. stets gelähnlt ,val'; wo 
in F1"ankreich, SlJ(lnicn und England nach hcftigen I{Ülnpfel1 die könig- 
licbe 
Iacht gegen die Überll1Üthige Aristokratie gesiegt, dagegen in 
Dänc'iJla'}'k, Nor'lccgcn und Scluccdcn die lnächtige .Aristokratie del' Geist- 
lichkcit uncI des Adels das !{önigtluull in Schach hielt; trat lJIartin 
Lutlwr auf: zUlliichst gegen den dall1als zu oft und leichtfertig ausgebo- 
tenen Ablass, 'vogegen SChOll Synoden uurl Bischöfe ,vie auch ,veltlichc 
Regenten nachdrÜcklich geeifert hatten. 
Luther war del'Sohn cine::; arn1cnBergInanns zu Eisleben, und wurdc 
alll 10. Nov. 1483 geboren. Als erin seinerJugenduebenstüJTischc'in 'Vesel1 
A bneigung gegen Eltern uncI Lehrer aber yiel geistige .A.nlagen zeigte, 
,yard er ZUlU StudiUIll bestillunt. Die Y.orstucIien luachte er zu ßlagde- 
burg und Eisenach, die höhern an del' L niversität zu Erfurt, ,YO er sich 
den 
IagistergTad er,varb und 1305 V orträge über die Physik und Ethik 
des 
\ristoteles hielt. Als er an dieseln Studiunl für sein be,vegtes reli- 
giöses Leben zu wenig Befriedigung fand, dazn noch durch den plötz- 
lichen Tod eines Freundes er
chreckt ward, trat del' zu Extreillen ge- 
neigte junge l\Ialln wider den 'ViII en seines 'T ater
 in den Augustinc'r- 
orden zu Erfurt (17. Ju1i 1505). I-lier suchte er durch äusserst rigorosc 
Bestrebungen innere Bcfriedigung, und ,yard 1507 ZUIll Priester geweiht. 
J etzt studirtc er yorzugsweisc die lwil. Scltrijt mit deln COffilnelltare 


*) V gl. J..llühlcr, Betrachtungen Über den Zustand der Kircbe im 15. uncl zu 
Anfa-ng des 16. Jahrh. (in wissellschaftI., relig. sittl. Beziehung und bezÜglicb 
des Kirchenregiments) in dessen gesammelten Sehriften Bd. II. S. 1-33.). 
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des Nicolaus v. Lyra; dnrch seillcn P1'ovinzial Joh. IV. StaulJit.?: ward er 
auch auf die 1Verkc dcs lwil. AugusÛnus hillgeleitct, 1508 an die neu er- 
richtete Ulliversität \Yittenberg al
 Professor, erst fUr die Dialektik, dauu 
fÜr die Thcologie berufen. In Angelegenheitcn seines Or dens ging c1' 
1510 naclt Emu, und fand sich hier l1icht abgestossen, ::-,ondern nach 
eigellen Betheurullgell höchst befriecligt. Als Lehrer der Theologie 
verwandtc er seinen grösstcn Fleiss auf die Erklärung der die cln".jstlicltc 
Antkropologic speciell bchandeluden Driefe Pauli an die RÜJJwr und Ga- 
latcr, wie des Psalters. 
Ais inzwischen del' von P. Leo X. fÜr den Bau del' Peterskirche aus- 
geschriebenc Ablass aus Auftrag des ChurfÜrsten Albrecht, EB. v. :\Iainz 
und )Iagdeburg wie Adulinistrators von Halberstadt, durch den begabten 
.V olksredncr, und nichts weniger als unwissellden und ungelehrtell DOllli- 
nkaner Johann Tetzrl von Leipzig ,rohl in ebvas derber 
Ianier in Sach- 
sen angepriesen ,yard *), erregte dies nach del' frÜher schon auf delll 
ConcH zu Constanz und Basel ,vie jetzt hervorgetretenen Opposition 
gegen das AbIasswesen Anstoss. 
\Veun sich auch Luther dagegen erhob, so war er wedel' del' Erste, 
noch unberechtigt, und nach dalnaliger Sitte geschah dies durch ,... eran- 
staItung einer Disputation, ,vofÜr Luther seine 95 Thesen aufstellte, 
worill zUllächst die .A.llidage auffiel: class Kielnand eigentlich l'echt wÜsste, . 
was Ablass sei. Dass dies nur Hun, uicht den dalnaligeu bekannten 
Theologen gelte, hat jetzt auch Dr. Litmmcr sattsan1 nachgewiesen. Denn 
Luthers Unwis
ellheit in diesel' 
Iaterie trat recht eclatant hervor. Diese 
Thesell enthielten nãnl1ich viele JViderS1Jriichc, welche durch burle
ke, 
fÜr eine wissenschaftIiche Disputation ganz ungceignete Gelneinplätze 
verdeckt werden sollten, z. B. Thes. 82 : ,,,\Yarum befreit del' Papst nicht 
aus Liebe aile Seelen aus delll Fegfeuer, so er doch des vel'gäuglichell 
Geldes willen Viele daraus erlösen l{ann ?
 Thes. 8G: ,,'YarUl1l baut der 
Papst nicht von seinenl Gehle St. Petri l\IÜnstel', da doch sein VermÜgeu 
sich höher erstreckt, dellll keines reichen Cl'ösus GÜter?" I1TthiiJnricli 
sind die Thesen 5, 6, 25 und 77 bezüglich del' GcwaIt des Papstes, die 
SÜndenschuld zu erlassen; ebenso die Thes. 8, als oh del' Ablass nul' den 
Lebellden, uicht auch den \Terstorbcl1en zugewendet werden könnc, was 


*) Gegen die masslose L ebertreibung seiner AblassverkÜndigung spricht selbst 
del' Lutherauel' SeckenclOlj in seinem Commental'ius, und die Verlästerung seinel 
Persünlichkeit ist urkundlich widerlegt in GrÖl1e's Tetzel und Luther oder Le- 
bensbeschreibung und Rechtfertigung des Ablassprcdigers Tetzel, Soest 1853. 
II. Ausg. 1860; die wissenschaftliche Befähigung bestätigen seine Theses pro 
licentiatu vom 21. Jan. 1517, und yom 21. .Jan. 1518 pro doctoratu ill Frkf. a/O. 
wie sein Sermon 'l:om AUass und Gl1ltde s. bei Lämmel O S. 4 ff. 
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aber in Thes. 26 wieder zugcstanden wird. Nach cilligen Thesen ist del" 
Ablass sc7zädliclt, nach andern "Tieder nicht zu verachten (vgl. Thes. 37, 
38 und 71). Sellr kOl1zisclt Thes. 29, nach ,velcher luaD nicht wissen kann, 
ob aIle Seelen aus denI Fegfeuer erlöst scin ,vollcn. Bei aIle dem aber 
erklärt Luther schliesslich: Contra veniarulll apo
tolicarum veritaten1 
qui loquitur, sit ille anathelua et lnaledictus! In vielen dil'
er Thesen 
leuchtete übrigens 8chon sehr bestiInlnt die Grundansicht dl rch: Gott 
allcin 'wifrke Ùn lJlenschcn; diesel' sei bei alIen Heilsbestrebung\'n passi\. 
Und in denI gleich darauf veröffentlichten "SerJßon \"0111 ..llblass"" er- 
klãrte er ganz offen: "Es ist ein grosser IrrthuIU, dass J elnand lueine, 
er wolle genugthun fÜr seine SÜnden, da Gott alle-in dieselben umsonst 
aus unschätzlicher Gnade verzeihet. U Die fast allgelneine Opposition 
gegell die ungebÜhrliche Ausbreitung des Ablasses Inacht es erklärlich, 
dass jene Thesen in fast zwei l\Ionatcn in ganz Europa bekallnt waren, 
,vozu auch die yon Luther's Gegllel"n begangenen Fehler vicl beitrugen. 
Die erste flüchtige Gegensehrift (tl'idui labor) yon dCln rön1ischell 
DOlllinicaner und Obercensor Sylrestc1 0 PriC1"io (nulgister sacri palatii) 
verfehlte "Tegen del' exeessiven.P eberhcbung del' päpstlichel1 Gewalt ganz 
ihrell Zweck. Die darauf folgende \Yiderlegung des Serlnolls Luther's 
yon "Abla
s und Gnade" durch Tct
el brachte bei del' wcit vel'breiteten 
Verlästerung des Autors ,,'ellig 'Vlrkung hrrvor; ebensowenig die Tlw- 
sen über den Al>lass uncI die päpstliche Gewalt, wclche er zu Frank- 
furt alOe unter Conrad TJ
.'nllJiu((, vertheidigte, obsehon sie eine solide 
theologische Gelehrsamkeit bekundeten. An diese Gegnel' schloss sich 
del' Prokanzler del' "Cniversität Ingolstadt D1.. Johannes Eck an, del" 
auch in Freiburg studirt und docirt hatte. Auf Verlangen des Bisehofs 
yon Eiehstädt hatte er die an
tössigell Stellen del" Lutherischen Thesen 
lnit Obel-isken bezeichnet und Randglossen dazu gelnacht, welche flÜehtig 
eBtworfene Arbeit unter deln THel "Obeliscil.' ohne Eck's ,r orwissen pu- 
blicirt wurden 151t;. Endlich mischte sich in den Streit auch del' inl 
Streite gegell Reuehlin eon1prolnittirte Cölner Dominicaner IIochstTaten 
1522, ,vobei er ullkluger "... eise Hoeh die Ilu1nanisten gegen sich hetzte, 
und diesen aIle Schuld des Lutherischell Scandals zuschrieb. V gl. Hdb. 
Bd. II. S. 263. Note 4. 
Luther beantwol"tete in l{urze1l1 sälumtliche Gegenschriften, die des 
Eek durch "Astel"iscil." 111it eineln Strolne ungebiihrliche1', schcl1nlose1. 
Scll'Jnähungen, ,yorin schon die aufrallendsten TfT.iderspriiclw gegen den 
Kirchenglauben enthalten "Taren. ...t\.uch hatte er bei einer DislYlttation 
zu Heidelberg (April 1518) bereits seine spätern hãretischen Grul1d- 
lehren in del' ehl'istlichen Anthropologie sehr scharf ausgesprochen. FÜr 
ihn erklãrte sich zuerst in 'Vittel1berg ...t\.ndreas Bodenstein, yon seinem 
Ge burtsorte Carlstaclt genannt. 
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. 276. Rom's Unterhandlungen; Leipziger Disputation; Eck, Eroser unll 
l\Ielanchthon. . 
Del' el"ste, ganz allgelnessene Sehritt P. Leo's X. war, die ITnter- 
suchung über diese V orgällge den} Ohern des Augustinerordens zu über- 
tragen, und da diesel' gerade kcinen General hatte, diese den1 interÏ1ni- 
stischen Obern und Promagister Gaùriel (1518) zu Überweisen. Doeh 
scheint er, wie selbst del' nähere Coehläus, die Saehe anfangs fÜr 
Iönchs- 
gezänk und 
Iönchsneid angcsehen zu habcn. Dagegell hatte l{aiser lJIaxi- 
'luil-ian frühzeitig vorhersagt: ,,
lan werde (wenn nicht nachdrüc1dichst 
gesteuert werde) bald an die Stelle des Überlieferten Glaubens Privat- 
u1eiuungen und Narrcntheiding gesetzt sehen. 

 
Auf die )lahl1ung seines Obern sandte Luther an den Papst ein de- 
müthiges Schreiben n1Ït Resolutiones, betheuerlld: "DeÙzc Stinl1Jlc 'werdc 
iclt als Christi Stinune crkennen.'
 Papst Leo setzte ein Gericht in Ilo1l1 
nieder, YOI' denl Luther in 60 Tagen erscheinen sollte. Doch stand er 
auf ,r erwenden des ChurfÜrsten Friedrich des 'Yeisen yon Sachsell da- 
yon ab, und sandte den Cardinallegaten CaJctan auf den Reicltstag naelt 
Augsbzl'rg (Octob. 1518). Luther, VOl' ihn citirt, ,yollte zwar nicbt Ull- 
bedingt ,viderrufen, doch yel"stand el' sich zu del' Erldärullg: "Ieh ver- 
ehre und folge del' rÖlnischen I\:irche iu alIen Ineinen Reden und Thaten; 
fans ich aber zuwider und anders geredet, so will ich, class Solches als 
nicht geredet erachtct werden solIe" (Luther's 'Verke, AUb. Ausg. Thl. 1. 
S. 132.). Doch ,vusste er sich plötzlich yon Augsburg zu entzieheu, 
worauf el' Alles widerl"ief, und sich mitJerelnias uncI Paulus vergleichend 
a Papa male informato ad PapaIn melius illforlnandlUll appellirte. 
J etzt legte P. Leo zunãchst in einer Bulle die Lehre vont Ablass 
uach del' Lehre del" I{irche uncI der Theologen sichel' und bestilll1nt cIaI', 
dan1Ït 
ìenland Init Luther Lnsichel"heit darin yorschÜtzen könnte (vgl. 
Halldb. Bd. II. S. 264. 
 ote *). Gleich darauf sandte er statt des streng en 
Cajetan den gar n1Ïldcn Ca1'Z lIIiliiz, eincu gebornen Sachseu, naeh 
Deutschland, del' denl Churfürsten zugleich die päpstliche Decoration 
del" goldenen Rose in Aussicht stellen sollte. Diesel' behandelte als wenig 
umsichtiger Diplonlat Luther auffallend frieù1ich, den Tetzel dagegell 
Übertrieben s
rellg, so class diesel" bald im l{loster aus Granl uncl Ver- 
druss starb. .A.uf del' Confel'enz zu Altenburg (Jan. 1519) erlebte er an 
Luther ganz dasselbe Spiel, wie Cajetall zu Augsburg: Anfallgs de- 
nlüthige Zusage und Allklage: "dass er der rönlischen I\:ircbe zu yiel 
angethan, indenl er die unnützell 'Yäschel' so hart angeta::5tet; ja er el'- 
kenne, dass del' rÖll1Ïschcu I\:irche GcwaIt Über Alles sei, und ihr Xichts 
im lIillllucl und auf Erden könlle elltzogen ,verden." 
\ bel' gleicl1zeitig 
schrieb er an den Hofpl'ediger SpaIatin naeh 'Yittenberg: "felt 1veiss 
nield, ob dCI}" P01Jst del" AJltieln'ist sei odel}' sein Al)ostel." 
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Leider nalllnen die deutschen Bischöfe die Angelegenheit nicht in 
die lIiinde, und zeigte insbesondere del' Churfürst und EB. Albrecht yon 
1\iaillz, 0 bschon tun lneisten dabci iuteressirt, anI welligsten N eigung 
dazu. .A.ntwortete er doch deln Luthel. auf ein Schreiben luit beigefÜgten 
SchnÜihschriften: "Er habe noch nicht l\Iusse gefundell
 jene Schriften 
zu lesen nnd ,vluldere sich höchlich, class angesehene Lehrer über nich- 
tige Opinion en, ".ip yon tler;" Ge
valt des Papstes uud YOn1 frC'ien TVillc1t 
ll1it eillallder streiten kÖllnen. U Deshalb dral1gen Luther's Gcgller, be- 
souders del' gewandte und kenlltnissreiche Eck, auf einen öffentlichen 
Act. So kaul es zur 


Disputation zu Leipzig, 
die zwischen Luther und Carlstadt einerseits und Eck anderseits in Ge- 
genwart des Herzog's Georg yon Sachsell (..l11bíTtlnischer Lillie) auf del' 
Pleissenburg stattfand (27. Juli 1519). . Es ward auf Gl'ul1d del' äusserst 
auffallenden 17lesen Luther's *) disputil't: über den PrÙuat dcr 'J"önl'isclten 
K:ir;.clte, den Zllstand dcs 
Icnschen nach denl Siinclenfallc; über Gnacle, 
F'J.ciheit, Busse, Ablass, ,vobei Luther schon sehr bestinllnt die Recht- 
fer;.tigullg dUTch den Glauben allein ohne 'Yerke vertrat, aber auch die 
'Jnenscltl.iclie F'ì"eilteit, den p'J'Ï1nat des Papstes, sogar die unfeltlba'J"c Lelz'J"- 
autoritüt del" l{ircbe und del' Conciliell leugnete. In del' Stelle bei l\iatth. 
16, 18: Du bist Petrus - - und auf diesen Felsen etc. deutete er die 
letzten 'Y orte òe:tz:nxr;J;, als ob Christus dabei auf sich selbst zeigel1d ge- 
sprochen hätte. Herzog Georg ,val' über solche Debauptungen yoU Ent- 
rüstung aufgesprungell. Luther und Carl stadt erlitten hier eine ent- 
schiedene Niederlage, ,vie ersterer selbst in einell1 Briefe eingestehen 
n1usste (quia Inale disputatulll est), und erhielt lloch einen neuen Geg- 
ner in dem kellntllissrcichen IIieronyn
us E1Jlse'J", Geheimsecretär des 
Herzog's Georg. 
Nach gemeillsamer Uebereinkunft sollten auf Grund del' Acten die 
Uniyersitäten Erju'rt und l
ar;'';s entscheiden. Doch ward dies yon lu- 


*) Daraus sind hier besonders folgende zu beachten: Thes. 1. J eder 
iensch 
sündigt täglich, bereut abcr auch täglich nach Christi Ap.forderung: "Thuet 
Busse." Nur ein Gerecht
r ist davon ausgenommen (Eck), welcher der Busse 
nicht bedarf. Thes. 2. J a leugnen, dass der l\Iensch auclt im G
tten sündige, 
und dass die lässlichen Sünden nicht an sich, sondern nur durch die Barmher- 
zigkeit Gottes solche seien, heisst Paulus sammt Christus unter die Füsse treten. 
Thes. 7. Es ist ullsinniges Geschwätz, den freien 'Yillen den Herrn der guten 
und bösen Handlungen zu nennen, oder zu leugnen, dass die Rechtfertigung 
durch den Glauben allein erlallgt werde. Thes.!!. Es ist eine Tollheit zu sagen: 
die Ablässe seien ein Gut für die Christen, da sie vielmehr in 'Vahrheit der 

iangel eines guten lVerkes sind. Und nach Carlstadt Thes. 6-8. bewirken die 
lässlichen täglichen Sünden gleich den Todsünden die ewige Verdammung 
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therischel' Seite nicht gehalten, weshalb VOl' jeneul ITrtheilssprucl1 eiu 
Federkrieg entstand. U nd Ï1n Gallzcn wurde diesel' öffelltliche Act dcl' 
lutherischell Sache durch grössere ,r erbreitung mehr gÜnstig, als 
llachtheilig. 
In Folge desselbcn trat del' geschätzte HUll1anist IJlliUpp lJlelan- 
chilton (Schwarzel'de) aus Bl'etten, del' auf des Erasnlus Enlpfehlullg an 
die cniversität vVittenberg berufen ,vorden, auf die Seite Luther's. Er 
verfasste zunächst eine Vc'rtheÙligungssclirift LUihe'r's, und verhinderte 
durch roehr Ruhe und Besonnenheit noch grössere Excesse des Agitators. 
Als inzwischen auch yon del' Cölner und Löweller theologischen Fa- 
cu1tät Über Luther's Doctrinen Censuren erschienen, ÜberschÜttete Lu- 
ther selbe lnit einer Fluth gelneinel" SchÌ1npfreden. Auch hat er jetzt die 
furchtbar aufregende Schrift "von del' 
reiJleit eines CbristellDlell- 
scheu" (11. Oct. 1520) yerfasst und sich erdreistet, selbe n1Ït eilleill 
pIunlpen Schreiben an P. Leo X. clem Legaten lJIiltiz. einzuhälldigen. 
Jetzt aber den Bannfluch erwartend, schleuderte del' bei alleIH Auf- 
bl"ausen stets schlau berechnende Agitatol}o "den Serulon '.0111 Baune" 
unter die V olksmassell, lUll die 'Virkung del' päpstIichen Vel'danlnlung 
zu schwãcheu. 


. 



. 277. Luther's religiöses System sogar mit Raubrittern uncI clem Heidenthum 
im Bunde. 
Luther, ein Versuch zur Lösung eines psycholog. Problems in den histor. 
polito Blättern Bd. II. und III. Vorreiter, Luther's Ringen mit den antichristL 
Principien der Reyolution, Halle 861. Stau[lcnmaier, Philos. des Christenthums 
Bd. I. S. 684 if. und lJlöltler's S).mbolik a. m. St. 
In delll Jahre 1520 und 1521 glichLuther's schriftstellerische Thätig- 
keit del' eines 'VeltstÜrnlers, ,vorin er die wiederholte Behauptung : class die 
I{atharer, 'Valdenser, BrÜder und Schwestern des freien Geistes, Eckart, 
'Vi cliff, Hus etc. seine ,r orgänger seicn, durch Ausbildullg eines re- 
l-igiösen l)aniltcistisclwn lJIystic.zsnlus bestätigte; deIlll del' Streit iiber den 
Ablass bildete dazu nul' eill untergeordnetes 1\Ionlent, und bot nZ{I}4 die 
äusse1 4 e Veranl assung zul" schnelleren Ausprägul1g del" Häresie. 
Die Genesis diesel' verkehrten Geistesrichtung lag bei ihin einerseits 
in seinen1 frÜhzeitig hervortretenden stö1Tigen 'Vesen, clas keine anfrichtige 
kindliche Liebe wedel' zu den Eltern uoeh auch gegen Gott aufkoiTIlTIen 
liess, vielnlehr nul" Furcht vor Gott und sciner Gel}4ccldigkeit erzeugte, 
,velch Ietztere er ganz falsch auffasste. Dan1Ït hingen später die ver- 
. kehl"ten und ganz exf1 4 e1Jlen 'relig'iösen Uebungcn zur Erlangung del' Recht- 
fertigung zusaUl1nen: erst allein ohne die Hilfe Gottes durch iivcririebenes 
'Jnenscltlicltes StrelJen; dann aber bei erkal1uter ErfoIglosigkeit davon 
durch Zuschieùen oller Tlu"it-lgkeit auf Gott allein, so class del' 1\Iensch 
nur an die Barluherzigkeit Gottes glauben (lii1fe, aber auch nul" kÖllllC. 
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In solcher Stinllllung brac1
ten ihn die Bibelstellell Luk. 7, 48. und 50; 
. 
Iatth. 9, 22. vgl. 17, 19; RÖIll. 1, 16. besonders RÖ1H. 3, 28. zu seinen1 
Fundanlentalsatze: de')" JJIcnsclt 1vz,"d durclt den Glauben "allein" ge- 
rechtfertigt (ge'ì"ecld erklii1
t, illnerlich befriedigt). Erst später cntdecktr 
er den G'ì"ull(l fÜr die Unlllacht des 
Iellscheu zur 
1itwirkullg in del' 
durcb den SÜlldellfall Adalu's giinztich t'c'ì
dorbenen l1lCllSeldielten Natll'r. 
Diesc Grundallschauung glaubte er s0111it aus del' lleH. Seh/rift geschÜpft 
zu haben, die cr gleich allcn IIäretikerll als die alleinige QueUe des Glau- 
bens bezeichnete. FÜr diese llahm er cinen selt')" 10eiten [nS1JÙYltionsbe- 
gr'iff (delll 'V orte nach) an, ,vie er dent Lesen dC1" B ibcl noch einen fast 
saC'ì"anzentalen Clta')'aktel' beilegte. 
Nach del' "Teitern Àusbildung jenes Grundgedankens Luther's ist die 
lllCllschliche X atur durch die 
rbsÜnde völlig verdorben ohne f')
eien lVil- 
len; unfähig'Val11'es Zll erkennen uncI Gutes zu vollbringen. 'Vas del' 

Iensch thllt, iIn Guten wie in} nüscn, ist llicht sein, sonùern GoUcs 
lVc')'k; darum nlacht del' Glaube aUein selig, und bc,,'irkt das .Vertrauen, 
dass Gott die Sünde verzciht. Daraus leiten sich die Übrigcn Haupt- 
sätze seines Systems als natiirliche, ja notJacendige Consequcnzen ab. 
'Yird l1älUlich del' 
Iellsch clurch den Glauben allein gerechtfertigt, so 
bedarf er keiner Sacralllente n1ehr (iln eigentlichcn Sinne), ,vas Luthcr 
(t1lClt anfangs ::ugab, dann aber gegen Carlstadt's richtige COl1sequenz 
zurÜcknalull und zwei Sacralllente beibehielt. I\:onnte so J eder durch 
den Glauben, also ohne Sacralnente gerechtfertigt werden, so be- 
durfte es auch keiner Ausspcnder del' Sacl'alnente, del' P1'-iester ,vie del' 
Hiera'ìl'chie; aber dann auch kC'iner sicldbarcn l{il'che. Deshalb behaup- 
tete Luther auch nur ein allge}}w-ines Priesterthulll, ,vornach jede1" Christ 
P')"iester ist, uncI betonte schr stark die uns.iclttbare I{il'che, die Übl'igens 
iuuller schon yoraussetzt, ,vas durch die sichtbare I{irche erst ,verden soll. 
Dieses Systenl ,varin den furchtbar aufregenden
 für aIle Stände 
berechnetcll Schriften: "Au (leu christlicheu Å(leI (leutscher Nation 
,Ton (Ies geistlichen Stan(les Yerbesserung" ,vie in del' andern "V on 
der babJTlonischen GefangeJ1sc))aft" (für die Geistlichkeit) unll del' 
dritten "V 011 der Freiheit eines Christennlellschen" (fÜr's V olk) 
offen und scharf ausgesprochen. Luther hatte darin lnit lnehr als denza- 
gog.isclter Killinlwit gesprochell, ,veil er des Schutzes del' dalllaligen 
Raubritterschaft sichel' war
 in ,velchen er "güttriche Boten zu seillelll 
Schutze ausgerÜstet" erblickte. Und doch erklärten ihre Stinllnführer: 
"Reuten und Rauben ist keine Schal1de, das thUD die Besten im Lande." 
Ganz offen stritt fUr Luther Ul'ì"iclt von Hutten, del' durch seine ,vcch- 
sell1den Schicksale als Soldat, Pasquillallt und Poet (als welcher er die 
Stadien seiner Lustseuche besang) daluals eine Inerkwürdige Rolle 
spielte: ein Typus des lÜderlichen Heidenthullls. FÜr seine Spott- und 




. 278. Luther's Verdammung 1520. 
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Schll1ähschriften fertigte Lu7tas Kranach obscöne Vlgnetten *). Auch 
Franz 'Con Sick-ingen, eill Typus del' Raubritter, hatte sich angeschlos- . 
sen, doch nul' in del' Hoffnung, bei der entstehenden Gährung Raubge- 
schäfte n1achen zu können: cIa ihIn als Bestimnulng des Handelsstandes 
galt, VOID Adel geplÜndert zu werden. Seill Glaube an die katholische 
J{irche war so wenig erschüttert, dass er uoch 1519 ein Franziscaller- 
ldoster stiftell wollte, unel laut einer Urkunde YOn1 10. 
Iai 1520 rille 
katholische Kapelle gegrÜndet hat. Solche Extrelne konnten nul' ge- 
Ineinsalner Hass oder egoistische Zwecke n1Ït einander vereinigen. 

. 278. Luther's Verdammung 1520. 
Luther's häretische Grulldsãtze mit Flalllnlenworten unter das V olk 
geschleudert wurùen endlich l1ach vielfacher persön1icher VerunglÌ1npf- 
ung des Papstes Leo erst auf Betrieb des D1". Eck in Ront yerdanunt 
durch die Bulle: "Exsurge Don1Ïne et judica causanl Illeaul," in welcher 
41 Häresien nanlhaft gelnacht wurden; zugleich ward über den Ur- 
heber del' Bann ausgesprochen, wenn er nicht ill GO Tagen -\yiderriefe. 
iYenig passelld ward auch Eck, Luther's Feind, neben den beiùen päpst- 
lichen Legaten Aleander unù Carraccioli ZUlU Executor del' Bulle in 
Deutschland ernallnt. Dabei solI Eck noch eigenlnächtig den Bann auf 
Inehrere Anhänger Luther's: die Professoren Carl stadt und Dolcius in 
,rittenberg, die Rathsherrn PÙ'kllcÙnc1 4 und SlJenglcr in Nürnberg, uncl 
den DOlnherrn yon Adehnannsfelden in Augsburg ausgedehnt habeu. 
Diesell Fehler heutete Luther abermals schlau berechnelld aus, durch 
das Pamphlet" yon (len neuen Eck'schen Bullen." In Folge davon 
,yard Eck sogar in Leipzig bei illtendirter Publicirung del' Banllbulle ver- 
höhnt. Dazu hatte Luther durch seine grobe ScluJlählibelle gegen Eck, 
Emser, Herzog Georg, den Official Stolpe yiel beigetragen (vgl. R{Ûèl, 
2. A. Ed. I. S. 242; 1. A. S. 170 ff.). 
Als inzwischen nach J{aiser 1\Iaxinlilialls Tode Carl JT. ZUlU Kaiser 
gewählt ward (1519), richtete Luther llach seiner schlauen Taktik so- 
gleich ein "de1niitltiges Scll1'eiben an ihn, in del" Hoffnung, ihn yielleicht 
für seine Person gÜnstig zu stinlmen. Zugleich appellirte er aber auch 
trotz des 'T erbotes früherer Päpste "von Papst Leo an rin allgc}}wines 
Concil" neben del' Flugschrift "lYider die Bulle des Antichrist." End- 
lich erkÜhnte er sich, sogar n1ittelst Anschlag an del' Universität die Y. er- 


*) Diese Pasquille (wie die frÜhern epist. viror.obscurorum) vollständig neu 
edirt yon Oskar Schade, Hannov. 856-58. in 3 Bden. Die Satyre kathol. Seits 
yon Thomas lJIwrner (Franziscaner in Strassburg), "von dem grossen Lutherischen 
Narren wie ihn der l\Iurner beschworen 1522" gab neu heraus Dr. Heinr. Kurz, 
Zürich 848. - V gl. auch Weislinger (Pfr. zu Kappelrodeck) Huttenus delarvatus, 
Constanz und Augsb. 1730. 
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brcllllung der Bannbulle Sfiffilnt den1 kanonischen Rechte und den Schrif- 
ten seiner Gcgner in 'Vittcnberg allzukÜndigell unù zu yollziehell (10. Dez. 
1520): "weil du den IIeiligen des Herrn (Luther) betrÜbt hast, so ver- 
zehre dich ùas ewigc Fcuer." Dei del' iUlluer steigendcu Agitation 
veranstaltete del' l{aiser 



. 2ï9. Den Reichstag zu \Vorms 1521. Luther auf der \Vartburg. 
Die '
erhalldlung del' Angelegenheit Luthers auf diesen und den 
folgellùen Reichstagen ist cin 'we.ztc1"er FeltZcr, aber die natürliche Strafe 
für die Nichtbeachtullg del' Constanzer und Basler Decrete zu erneuerter 
Abhaltung yon Proyinzial- oder Nationalsynoden, wohin Luthers Ange- 
legenheit gchört hüttc. Denn auf die 
Iahnung des päpstl. Legaten 
Aleandc'}' auf de1l1 Rcicllstage: dass del' Forderung del' Bannbulle gegen 
Luther Geniige geschehe, erwiderten die FÜrsten erst, dass Luther zuvor 
gehört werden nliisse, und überreichten ilmr dann uoch 101 gravall1ina 
fÜr den ra!)st über eingerissenc l\Iissbrãuche in Religionssachen. Herzog 
Georg von Sachseu, del' eifrige Gegner L uthers, fügte sogar z'wölf úe- 
sondcre Punkte bei gegen :\Iissbrãllche des Ablasses, schlcchte Sitten del' 
Geistlichkeit etc. 
Bevor 
uther die Stinullung der FÜrsten kanllte, hatte er sehr de- 
InÜthig an den Churfürsten yon Sachsen geschrieben (19. :\Iärz): "Er sei 
bereit, die rÖIuische Kirche in aller Dellulth zu ehren. H Als ihn1 aber 
deren Schutz bekannt geworden, schrieb er andel's: "Er wolle nach 'Y ornlS 
ziehen Ï111 X an1cn des Hcrfll und den1 Behen10t sein l\laul zertreten, ,venn 
auch so viele Teufel darin ,vären wie Ziegel auf den Däcbern." Unel fils 
cr dann 111it kliiscrlichc1Jl Geleitsb1fOiffe nnch 'V orins kanl (16. April), ,vollte 
er in den1 Verbör nul' aus der hcil. Schrijt widerlegt sein, woraus auch 
seine nÜcber geschöpft seicn. Obschon Hun del' Trier'sche Official das 
,rage uncI 'Vidersinnige, ja Häretiscl1e diesel' F orderung darlegte, zUll1al 
Luther dZl1 fO ch ganz 'lv-illkiirliclte Annall1ne uncI }TeTuiel)fung cinzelncr 
B licher und deren Beurt.heilung die Autorität del' heil. Schrift tief er- 
schüttert habe (s. Handb. Bd. II. S. 274 Note *), auch Cochläus in einer 
langen Ullterreùung ihn lUl1zustiffilnen versucht hatte, so erklärte er doch 
schliesslich: "Iclt glaubc 'lcede1' dent Papste, noclt den a17ge1Jleincn Con- 
cilicn, die oft gCÙTt habcn. Hicr stelw ich, iclt kann nicltt anders, Goff 
helfJ] 
ni'J". A1Jlen." Dabei berief er sich auf das sehr vage 'V ort Ga- 
ll1aliel's: ,,1st das Werk yon 
Ienschel1hand, so wircl es untergehen, ist 
es VOIl Gott, so ,vird es bestehen." 
1\1it eineni aberl11aligen Geleitsbriefe auf 21 Tage versehen verliess 
Luther 'Y orIllS, ,yard aber auf ,r eralliassung des ChurfÜrsten Friedrich 
YOll Sachsen auf die TVal'túul)'g bei Eisenach gebracht, ,YO er VOln 
lai 
1521 bis 8. 1\Iärz 1522 als Junker Georg verkleidet blieb. So ,yard zu- 
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lÜichst die 'Yirkung des cIarauf vom l\:aiser verkÜndetell Ed'ietes (2G. 
rai 
1521), das über Luther die lleichsacht aussprach und Jedernlann gebot: 
"Luther (le1J1 Kaiser aus::ul-iefcrn, seine Sell1'iften 
lt 1X1.tilgcn, widrigcn- 
falls harte Strafen Zit gcwärtlgen" theilweise verhindel't. Und bei del' 
nun folgendell Lähll1ung des l{aisers durch {Tnruhen in Spallien und die 
beginnendell l\:riege nut Frallkreich fand das Edict in mehreren deutschen 
Ländern wenig Beachtung. 
Der Aufentl1alt Luther's auf der \YarUHlrg (Pahnos) 
brachte ihn selbst bei mancherlei körperlichen Leiden und Beängstigun- 
gen seines Gewissens, die er für Allfechtungen des Teufels ausgab, llicht 
zur Besillllung. Er bilùete seine fixe Idee Yon del' katho1. I{irchc al
 
Reich des Antichrist weiter aus, .welches er, cin von Gott bcrufener 
anderer Johannes, Paulus und Jeremias stÜrzen n1üsse. N eben Beschäf- 
tigung Init seiner BibelÜbersetzung und mallcherlei !\:urzwei1 verfasste 
er hier die furchtbar aufregenclell Schriften voller Frevel: ,,'Vider 
den Abgott yon Halle" (EB. v. l\Iainz); darauf "Ueber die Kloster- 
gelüb(le," und ,,''''0111 Missbrauch (ler Hessen" jene seinen1 Vater, 
(Hese clem Augustinercollvente in 'Yittellberg dedicirend. 

. 280. Leo's X. Nachfo]ger Hadrian VI. u. der Reichstag zu KÜrnùerg 1. Sept. 1522. 
'Yaren P. Leo's erste Schritte gegell Luther auch ganz gerechtfertigt, 
so hatte del' yon den Schängeistern und I{Ünstlcrn damaliger Zeit stets 
luugebene Papst doch seine Thätigkeit weniger del' Kirche und Religion, 
die Hnn keine Herzensangelegenheit war, als der äussern Pracht und 
Förderung del' 'Vissenschaft uncI I{unst zugewendet, und selbst bei den 
gröbsten Schmähungen Luthers sich nul' schwer zu el1ergischen Schritten 
entschlossen. Daher ,val' sein Pontificat del' l{irche bei den damals 
drängenden Zustãnden wenig giinstig. 
Ein ganz entgegengesetzter Charakter war scin Nachfolger IIa- 
drian VI. (1521-23), ein KiederIãnder und Lehrer l{aiser Carrs V., del' 
die I\:unstschätze Roms "aIs Götzenbilder del' alten Heiden" gründlich 
nlissachtete. Das böse Erbe Leo's in Deutschland Überllchlnend Hess er, 
zu wenig Diploinat, den Fürsten auf delll Reichstagc zu KÜrnberg durch 
den Legatell Chiercgat i nlelden: "Er fÜrchte, das IT ebel sei yom aposto- 
lischen Stuhle ausgegangen 
 er wolle hie I' die Heilung energisch begin- 
neu." Ein ,virkliches Interesse für Luthers unyernÜnftige und abge- 
schmackte Lehre, wie er sie nul' aus seinen late-iniselwn Schriften kannte, 
ohue das Blendende und 
\ufreizendc der deutschen in so erregter 
Zeit zu kennen, kOllntc er sich nicht dellkcll (s. Handb. Bd. II. S. 277. 
Kote 1.). Jenes ehr1iche GestÜndniss verfeh1te gallz seinen Zweck; desto 
ungestiiIller brachte lnan l1euerdiugs die 101 Beschwcl'den gegcn den apo- 
stolischcn Stubl vor, zugleich auf ein ÖkllJJICnisclles CoucH in ciner dcut- 
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sclwn Sta(lt dl'ingend: bis dahin wolle nlan del" Heuen Lehre Luthers 
thunlichst steneI'll. 
. Ueber solche Gesinnung bitter klagcnd und auch in Rom ,vegen be- 
gonneller Refornl gröblich verkannt, starb lladrian VI. SChOll anI 14. Sept. 
1523, nul' yon \Yenigell richtig gewÜrdigt. 
Ih111 folgtc Clc1ucns VII. (1523-34-), wieder ein HUlnanist, klug, be- 
sonnen und yon redlichenl \Villen, der sich der Religiollswirren in Deutsch- 
land alsbald cifrig annahnl; denll sie gewaunen iunner nlehr Verbreitung 
und Festigkeit, zunächst durch 


- 

. 281. 
Ielanchthon's und Luther's literarische Arbeiten. 
\YÜhrelld Luthers _:\.ufenthalt auf del' 'Yartburg yeröft'entlichte 1\Ic- 
Ianchthon seine hypotyposes theologicae s. loci con1munes rerum theolo- 
gicarlun (1521), die Alles, ,vas Luther bis jetzt gelehrt, geordnet und 
in schöller Diction yortl'ugen *). Denn die Freiheit des lJlenschen, Gutes 
uncI Böses zu ,yollel1, hestritt er nachdriicklich, erldãrend: wie die Be- 
rufung Pauli, so sei auch del' Ehebruch Davids und del' Verrath des Judas 
vielnlehr Gottcs \Yerk (in delTI Conlmentar zunl Rihnerbriefe wciter aus- 
gefÜhrt (s. Halldb. Ed. II. S. 278. Note 3.). Darnach wird anch die alJso- 
lute PriidcstinaNon gelehrt, besonders ansfÜhrlich die Theorie VOJJt Glauben 
entwickeIt. Die Beschäftigung llIit classischell Studien, namentlich des 
Plato und Aristoteles, . wie das theo1ogische Stndhun wird ,viderrathen: 
Es gcnÜge, dass ùer Christ kenne: vis IJeCcati, lex et gratia. Nach Lu- 
thers Urtheil war es das beste BÜchlein seit del' Apostel Zeit, ,vÜrdig iIll 
N. T. !(anon zu stehell! Zur 'V' ervollställdigung dieses Buches, als erstc 
lutlw')'isclie Dog1na tik, llIusste in den späterll Ansgaben die Lehre. yon 
Gott, Trillität, l\Icnschwerdul1g des Sohnes Gottes nach den Glaubens- 
sYlnbolen del' G erstell ökllluellischell COllcilien llachgetragen werden. 
Doch trotz aIleI' Anpreisung und seines dognlatisclwn Charakters ,yard 
es später nicht bloss der Furm, sondern auch don Inlutlle nach sehr we- 
selltlich vel'ändert, so dass sich frühzeitig die 1VanclelbaTkcit des Protc- 
stantis1nus zeigte. V gl. St1'obel, Litel'ärgesch. v. Ph. :\Ielanchth. loci 
theol., _\.It. uncI NÜrnb. 776. Dr. Eck setzte dieser Schrift sein Enchiri- 
dion locorunl con1111unium cntgegen. 
Für das Volle ,val' die 1522 beginuende Herausgabe yon Luther
 
Uebersetzung des N. T. bestillunt, welche er nach seiuenI Glaubens- 


*) Loci theologici nannten die kathol. Theologen seither unù später noch 
del' Dominicaner Alelcltio/" Canus und in neucstÈ
r Zeit del' Jesuit Perrone den 
zweiten TheiJ del' Einleitung zul' Dogma
ik de 'fera ccclesia odor den Tl'actat 
Über die Gla'llben8fJ.ucllen: heil. Schnjf, l'radition, Unfelllú a l'ke it de1. IÚ'l'c1te in 
Glaubensentscheidungen, wie Über die Autol'ität del' IGl'chel;viiter und Scholastiker; 
der el'slc Theil jener Einlcitung hand cIte de vera '1'cligione. 




. 282. Der Reichstag zu Kürnberg 1524. 
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systeme nlodelte, wobei es ruhmredncrisch prahlte "a18 ob die Bibel erst 
jetzt untcr del' Bank hervorgezogen werde. U 
S. 282. Der Reichstag zu NÜrnberg 1524. 
lTn1 den ReligionswÏ1Ten schleunigst .A.bhilfe zu bringen, sandte P. 
Clenlens 'TII. seinen Legaten Cænlpcgio ZUlU Reichstage nach Xürnberg 
152-1, wo diesel' zu scinenl Erstauneu gerade den Churfürsten yon Sach- 
sen nicht fand. Nfichdeln er Ï111 Nan1en des Papstes sich Über die eingr- 
rcichten grava111ina, als einer Feinùseligkeit gegcn den apostolischen 
Stuhl beschwert, erlangte er im Reichstagsabschiede nul' das ,r ersprechcn : 
"das Wonuser Edict zcerde 
'on den Stiinden, so Yiellllöglich ausgefiillrt 
'lce'rden." Des Papstes Einrede gegen die gravan1Ïna aber soUten auf denl 
nãchsten Reichstage zu Speyer yon Gelehl'ten erwogen werden. Del' 
Papst fühlte Bich dadurch noch mehr verletzt und schrieb: die Reichs- 
stänùe scheinen nlit den1 kaiserlichen Ansehen Spott zu treiben, und 
durch XichterfÜllung des 'Y Ofll1Ser Edicts die Ehre und Rechte des I\:ai- 
sers noch Inehl' als die 'VÜrde des rÖluischen Stuhles zu compro111ittiren, 
zunlal Luther's Lchre bereits in 'Yittenberg und in den Bauernaufstãnden 
so bitt ere FrÜchte getragen. 
Del' päpstliche Legat suchte Oesterreich und Bayern trotz del' poli- 
tischen Eifersucht zu nähern, worauf das BÜndJl'lSS Z It RcgcJlsbu1
g zu 
Stande kanl (5. JUlli 1524) zwischen Erzherzog Ferdinand, den Herzogen 
'Vilhehn und Ludwig yon Bayern; und 12 süddeutschen Bischöfen zur 
Erhaltung de
 I{atholicislllllS. Dieseul gegenÜher schlossen aber die 
lutherisch gesinnten FÜrsten :N orddeutschlallds das Biindniss zu T01.gau 
(4. l\Iai 1526) zwischen Landgraf Philipp von IIessen und deln neuen 
Churfürsten Johann clem, Bc.'jtiindigen, welchenl )Iecklenburg, Anhalt, 

Iansfeld, Preussen, die StÜdte Braunschweig und )lagdeburg beitraten. 
Darin zeigte sich die erste politische Folge ùer luther. Religionsbeweg- 
ung: Deutschland uxu.d -in ein katlwl-isches und ein lutherisches gespalten. 
Statt sich unter diesen "Cu1stäl1den eng In it Kaiser Carl 'T. zu ver- 
einigen, schloss P. Clelllel1S VII. lllit Franz I. yon Frallkreich ein Bünd- 
niss, was eine Belagerung, dann ,,.. erwÜstung ROll1S durch kaiserliche 
Truppen zur Folge hatte. 


s. 283. CarIstadt's Stürmerei; vnedertäufer; Bauernkrieg. 
.AJs Luther durch die aufregenden Schriften: "iiùer die Klostcrgeliibde u 
und "V01n JJIissùrauch der JJIesscn" viel ZÜndstoff unter die ,.,. olkslnassen 
geworfell, verheirathete sich Bartltolmu. Beru/ill rcli, Stadtpfarrer zu Keul- 
berg, ulld erklärten die AugustineI' in \Yittenherg ihre Ordensregcl fÜr 
nngiltig. Ca rlstfldt zel'störtc uoch nlit ciner fallatischen Rotte in den 
l{irchcn AltÜre und Bilder, el'theilte die COlluuullion unter ,Z'lcci Gestalten 
obuc Yorangrgangelle Beichte. 
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Diese Rohheit wicderholte sich zu Z
()ickan, ,yO Nicolaus Storch 12 
Apostel und 70 Jünger nnl sich ver
annllelte und die KÙule'}.taufe vcr- 
warf, cIa geschriebell stelle: ,ver glaubt und getauft ist, ,vird selig. Als 
sie gell \VittenLerg zogen, konnte JJIclancldho.n aus del" Bibel sic Ilicht 
Überzcugcnd widcrlegen; desto ärger trieben sie ihre "rnontanistisch- 
propltetisclte SClllCaTJJlfjcisterei." Als jetzt auch den Studenten das Stu- 
(lirell lllissrathen ,varù, löste sich Alles auf: Inan 11lusste befürchten, dass 
del' \r orschlag des Herzogs Gcorfj loon Sachscn, die ganze l{irchenver- 
besscrnng zu ullterdrÜcken, unter solchel1 Umständen schleulligst zur 
AIHvcndullg kOlllIDcn werùe. 
In diesel' N oth hatt.e Luther selbst gcgen den Rath des ChurfÜrsten 
Friedrichs des \Yeisen die \Yartburg vcrlassell; predigte durch 8 Tage 
gewaItig in populärer \V cise gegen solche StÜrnlerei, und "hieb die 
Schzca'j',}llgcistc l r fiùer die Sclinau:c." Es war ihnl ein lebendiges Eild 
seines bisherigel1 illllern \Vesens elltgegengetreten. Und hie1" hatle cr 
llie crste P')'obc sehle'}' ùessern Thätlfjkeit !Jefjcùcn. 
Doch als sich del' Sturnl gelegt, vcrfolgte er selbst ,vieder die be- 
t.retelle stÜl'll1ische Bahn, verhöhnte die I\Iönchsgelübde "als jortwiihrende 
Gottesliistcrunfj," worauf I\Iöncbe und Konnen schaarenweise aus den 
I{]östern sIn'augen. Die Beseitigung clcl)
 lJIesse suchte er ßlit Gewalt zu 
erzwillgen; dip Fortsetzung derselbell bran(hnarl{te er "als Rotten 'llud 
Selden a11'r-iclden;" worauf er in1 N oyelnb. 1325 den I(anon del' :Vlessc 
geradezu ul1terdriickte. 
J etzt batten Luthers Schriften aber nicht nul' auf Geistliche lmd 

Iönche, sondcrn auch anf die Volks1nasscn gewirkt. Seine excessiven 
Declalnationell yon ch'}'istlicher F'}'eiheit, VO'ln Joche der Mönche urul 
Pfa..lfr.n, uncI insbesondere noch die Schl'ift: "V 011 weltlicller Obrig- 
keit" (1523), als sei diese ebenso ungesetzIich als llnnöthig, tri
ben die 
Bauerll an, Bischöfen und Klöstern die schuldigell Abgaben zu yerwei- 
gerll. Die also gehetzten uncI aufgeregten Bauern rotteten sich in ThÜ- 
ringen, Sachsen und Schwaben, in del' Pfalz und in Franken zusalllmen, 
zerstörten l\:al)ellen und Schlösser, unel fordertell Rache schnaubend Frei- 
heiten. Diese furchtbaren Bauernkricfje erschienell als die z"\veite poli- 
tisclle Folge del' luther. Be,yegung. 
In den eingereichtcll 12 Beschw.erde-Al'tikeln der Bauerll, die lnit 
den lutherischen Schriften oft wörtlich übereillstiuuntell, stand die For- 
derullg oLen an: "Dass jede Gelneinde ihre christlichen Lehrer sicb 
sclbst erwählen, unt! wieder absetzen ùÜrfe." Un(l ,vie sic in Folge del' 
.A.ufl'egung Luthers, del' sie anfangs liebe ReITH lllld Briidcr genal1nt, sich 
erhobel1 hatten, ðO fordertell sie yon Hun auch Vertheidigung ihres Be- 
gillllens. ...\18 diesel' aber die StillllllUllg dcl' .Fürstell kannte, die Bauern 
auch Überall gl'obe Exce::;se verÜbten, erllluthigtc er die :FÜr:-3ten: ,
so 
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Iangc zuzuschlagen, aIs sie eine Ader rühren könlltcn, und die Bauern 
,
rie toIle IIundc to<ltzuschlagen," worüber er später sogar erklärte: "Gott 
habe ihm diesen Rath gcgebcn." Auch lJIelancldlwn erklärte nlit grau- 
sameln CyniSll1US in ciner Schrift ,,
vicler (Ue Pæwcrschoft" 1525: "E
 
wärc VOll Nöthen, class ein so wildes und rohes V oll{, als wie die Deut- 
schen sind, lloch ,,-eniger Freiheit hãtte, ais es hat;" und ",vas die Ob- 
rigkeit ÙWJJlCIJ' tIlue, sei recht." V gl. Lit. im Handb. Bd. II. S. 283. N. 1. 
JJIiinzcr, del' AnfÜhl'er in Thüringen, ward gefal1gen uncl qualvoll 
hingerichtet. Doch war er relullÜthig zul' katholischen I{irche zurückge- 
kehrt, die Banern noch Ìln Tode zum GehorsaIlle lllahnend. Richtig"" 
schrieb Eras'}}
us deln Luther: ,,'Vir ernten jetzt die Früchte deines 
Geistes; du erkennst die Bauern nicht an, sie aber erkennen dich an." - 
Luther ,val' jctzt eill 
Iann der Fiirsten geworden, wãhrend er sich bisher 
al::; 
Iann des V olkes ausgab. 



. 284. Heinrich VIII. yon Englanù und Erasmus gegen Luther; dessen Vel'- 
heirathung. 
I{Ünig Heinrich VIII. hatte glcich nach denl Erscheinen von Luthers 
aufl'egendcl' Schrift "Y. on der babyloll. Gefangenschaft" den Kah;er unel 
den Churfürsten Ludwig von del' Pfalz zur Unterdrücl{Ullg solcher Agi- 
tation aufgefordel't. Darauf bckiill1pfte cr Luther scharf in dcI' Aclsertio 
.VII. sacram. aelv. Lutherlll11 1521, \vofür er von P. Clelnens .VII. den 
Ehrcntitel defensor fidei erhielt. Luther erwiederte "als Ecclesiastes 
yon Gottes Gnaden in 'Vittenbcl'g" in del' frühel'n pöbelhaften 
Ianier, 
den !{önig "einen gckrönten Esel, verruchten ScllurI{en, Gotteslästerer" 
llennelld. Doch aIs Heinrich VIII. 
Iiene 111aehte, In it ROUl zu brechen, 

chrieb er ihlll einen sehr sc1uueichelnden Brief (1525). Del' tief verletzte 
Heinrich gab ihn aber l'Ücksichtslos del' Verachtung preis. 
Eras1nus hatte bei mehrern Gelegenheiten, sogar bei I{aiser Carl V. 
in Cöln für Luther gesprochen, uncl diesel' hatte ihn auch "die Zierde 
})eutschlands" genannt. Als aber in Luthers Schriften "neben vielem 
Guten noeh lllehr unerträglich Sehleehtes" zum V orschein kaIll, unel 
walll'er göttlicher und nlenschlicher 'Yissen
chaft H ohn gesprochen 
wur<le, erho b sich del' berUhlute Literat endlich zunãehst gegen die 
Schrift Luthers von der Unfrreilte-it (narh Lcssing ein mc1u' viehiseher aIs 
l1lensch1. Irrtlnuu), auf welchc sich die ganze Doctrin Luthers gründete. 
Ja Luther scIbst crldärte nocll i. J. 1537: "AIle seine Schriftcll möchten 
untergehcn, nul' nicht die de SC1'VO (t.rrbitrio und die beiclen I(atechisrnen. 
Ja auch das Symbolische Duch <ler Lutheraner Forrl1
ul(t. concordiae be- 
thcuerte: diesc 
lateric habe Luther egregie et solide explicirt! l\Iit un- 
crhörter IInpertil1cl1z ,varen Bibelstellen fUr die verIlleilltliche Ullfreiheit 
verdreht wordcll, die am bestimmtcsten für die Freiheit sprachen: "Gott 
.Al.zOI(S Grundris5 der Kirchengeschichte. 28 
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und die Apostel sprächen nul" spottweise yom freien Willen und Thun 
des J\Ienschen." Das Letztere bedeute in 'Vahrheit Überall "glauben." 
Erasmus rügte das bitter in del" diatribe de libero arbitrio (1524) 
und dann in hyperaspistes diatribes adv. serVU1n arbitrÙl1n. Statt mit 
soliden Argumenten ÜberschÜttete Luther jetzt auch diesell hochgeschãtz- 
ten Gelehrten nlit Roth, ihm den Titel "epiku'räisclte Sau" an die Stirne 
schleudernd, wie er schon die frÜhern Gegner gleich gemein behandelt 
hatte *). 
In 
Iitten des J Rlnmers del" Bauernkriege und solcher Fehden ver- 
lleirathete sick Luthe'J o , bereits 40 Jahre alt, mit del' aus dem Kloster 
Nirntschen entführten Nonne Katharina von Bora (13. Juni 1525), was 
selbst l\Ielanchthon und den ChurfÜrsten yon Sachsen in Stannen und Be- 
sorgniss vel"setzte. So war allerdings aus Luther's Tragödie, wie Eras- 
mus gespottet, jetzt eine Comödie ge,vorden. 



. 285. Lutherische Kirchenverfassung in IIessen und Sachsen. 
Durch die seitherige Agitation ,vie insbesondere durch die Lehre 
vom a1lgemeinen Priesterthume hatte Luther nicht nul" die bisherige 
äussere Kirchenverfassung, sondern durch die sogar von der Kanzel 
verkÜndeten äusserst laxen Grundsätze über Z,veck del' Ehe, Ehehinder- 
Disse und Trennung derselben auch das Jj'a1nilienleben vielfach bedroht 
und aufgelöst (s. Handb. Bd. II. S. 288. Note 1. und "Luthers Eherecht" 
in histor. polito Blättern Bd. XI.; Döllinger, Reformat. Bd. II. S. 427 fI. 
und S. 623 if). Urn die lutherischen Gemeinden daher neu zu organi- 
siren, wurde zuerst in Hessen untel" .Landgraf Philipp von Hessen auf 
der Synode zu Homburg (Octob. 1526), auf V orschlag des apostasirten 

finoriten Lambert von Avignon, eine Synodalordnung auf demokrati- 
scher Grundlage angenommen, dann von Hofprediger .Ada'ì1
 Kraft 
(t 1558) ÎIn Lande eingeführt. 
In Sachsen ward die neue I{irchenorganisation unter ChurfÜrst Jo- 
hann denz Beständigen (1525-32), in der yon Luther empfohlenen Kir- 
chenvisitation, mit einer Instruction yon l\Ielanchthon eingeführt (1529). 
Zur kirchlichen Aufsicht und Entscheidung in Ehesachen wurden s. g. 
Superattendenten eingesetzt; die oberste Leitung und Inspection sollte 
dem Landesregenlen anheimfallen. Hiernach sollten die J{irchen überall 
organisirt werden. Da Luther bei del" Visitation vielfach grosse Unwis- 
senheit vorfand, so schrieb er zur Beseitigung derselben neben der früh- 
ern Postille (1523) den kleinen nut1 gleössern Katechismns (1529), 


*) Eine treffende Vergleichung des Erasmus mit Luther entwarf Uboich 
Za6i'ltS, Prof. der Jurisprudenz an der Freib. Universität s. Döllinger, die Re
 
formation etc. Bd. I. S. 178-82. 
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die eine zweite Probe der bessern Thätigkeit Lutlters bilden. So erhielt 
Sachsen eine neue Glaubenslehre und ein nenes I{irchenregiment im 
Gegensatze zum päpstlichell. 



. 286. Die Reichstage zu Speyer 1526 u. 1529. 
Die deutschen Reichsstände, insbesondere die zu Regensburg ver- 
bündetell, ,varen zwar der Agitation nicht beigetreten, doch benützten 
sie gIeichwohl die Verlegenheit Roms, urn endlich ihre Beschwerden ab- 
gestelIt zu sehen. Der I{aiser aber ,var gleichzeitig in Spanien beschäf- 
tigt ulld in die lllit Frankreich gefÜhrten und yon den TÜrken drohenden 
I{riege allzusehl' verwickelt unù gelähnlt, urn das }Vor11lSe1' Edict rnit 
Nachdrucl{ durchzuführen. So konnten die lutherischen FÜrsten trotzen 
und den Reichstagsbeschl11sS durchsetzen: "Bis zu einem allgemeinen 
ConcH sollte jeder Stand it! Betreff des 'V Ol'lnSer Edictes sich so be- 
nehmen, wie er es VOl' Gott uncI dem I{aiser verantworten könne; also 
wollten sie dann gegell die TÜI'ken Hilfe leisten." Die letztere kam schon 
zu spät, LudlCig von Ungarn ward bei 
fohacz geschlagen (29. Aug. 
1526), Erzherzog Ferdinand erbte seine Krone. 
Dagegell rÜsteten sich die zu Torgau verbündeten FÜrsten urn so 
enlsiger zu cineH) Angriffskriege, nachdeln OUo von Pack, Kanzleiver- 
we
er Herzog Georgs yon Sachs en, eine völlig erdichtete Urkunde Über 
ein weiteres Bündniss zu Breslau yon Seiten }{atholischer Fürsten zur 
1
 nterdI'ückung del' lutherischen, denl Landgrafen Philipp yon Hessen 
mitgetheilt hatte. Obschon del' Betrug offenkundig und eingestanden war, 
ist die gegenseitige Spannung dadurch doch vernlehrt ,vol'den. 
Das zeigte sich auf dem weitern Reichstage Zll Speyer (1529), \YO 
ùie lutberischen FÜrsten schon ihl'e Prediger mitbrachten. Es handelte 
sich hier U111 schleunige Hilfe gegen die Türkeu, die immer drohender 
vorrückten, und erst 1683 durch Sobieski's Heldennulth vor Wien noch 
zurÜckgeschlagcn wurden. Die Lutheraner hatten das Günstige del' 
tlrängcnden TÜrken tUll so mehr fül' ihre Z wecke benützt, als Luther 
ihncn vorgespiegelt:.." Gegen die Tiirken stre-iten 'llnd Zlt Felde ziehen, 
lwisst GoUes }Villen widerst1 o eben." J etzt ,varen die luthr.rischen Fürsten 
nlÎt del' Erneuerung des äusserst billigen Abschiede:s des letzten Reichs- 
tages nicht lnehr zufrieden, undlYì"oteslirten sogar gegen den VorschIag: 
dass bis ZUlli ökulnenischen ConcH nicht öffentlich gegen das katholischc 
Altarssacrament gel)redigt, die :\Iesse nicht weiter abgeschafft werden 
sollte. Von diesel' Protestation ,,
urden sie jctzt Protestctnten genannt, 
uncI bi::; heutc liegt ihreEinigkeit nul' Ï111 Proteste gegcn die kathol. Kil'che 1). 


1) 'Vider diese "unkathol. Einheit gegen die kathol. Kirche uncl die Un- 
einigkeit unter sich selbst" schrieb zu Anfang des 18. Jahrho Weislinger Pütt- 
28* 
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Als eine lnther. Gesandtschaft lllit solcher Protestation VOl' den Kai- 
ser nach Bologna kam, del' eben 111it P. Clemens VII. und I{önig Franz 1. 
yon Frankrcich zu C(onúray Frieden geschlossen, ,vies er sie mit diesel' 
Prätension zurück, ja liess die auch -hiegegen protestirenden Gcsandten 
festsetzen. Darauf kündigte er (21. Jan. 1530) einen neuen Reichstag 
für Augsburg an, ,YO cr selbst erscheinen wel'de, lun die gestörte Ein- 
tracht herzustellen. 
Die protestant. FÜrstell hatten entschiedenere Entschlüsse des Kai- 
sers urn so mehr zu fiirchten, als eben del' ..Abeu(hnoltlsireit zwischen 
Luther und Zwingli heftiger als zuvor tobte. Die Zusê:llnmenkunft Beider 
z'tt lJIo'rburg (1. Oct.. 1529) soUte den Riss im eigenen Lager vel'decken 
und die Feindschaft unterdrückell. 



. 287. Reichstag zu Augsburg 1530; NÜrnbcrger ReIigionsfriede 1532. 
Riffel, neuere KG. Ed. II. S. 378-441. Die Confessio August. mit der ka- 
tholischen Confl1tatio, lateinisch und c1eutsch ed. t Kieser, Regensb. 845. Dr. 
I 
Lämmer, die vortrident. TheologieS. 43 ff. J.Iöhler, Symbolik oller Darstellung del' 
dogmat. Gegensätze del' Katholiken uncl rrotestanten nach ihren Glaubenssym- 
bolen, 6. Ausg. 1\Iainz 843. t Buchmann, Populäl'symboIik, 3. A. l\lainz 850. 
Del' J{aiser erschien all1 V orabende des Frol1nleicbnamsfestes (15. 
J UllÍ 1530), ,vas wegen Verweigerung del' BetheÍligung del' protestant. 
Fürsten soglcich Anlass zu Störungen gab. Auf die Forderllng des 
Kaisers Übergabcn clie protestant. FÜrsten das Vffil lJlelancldlzon Über 
ibrell Glauben entworfene Bekenlltniss, COllfcf'sio Augustalla, ,velches 
der im nahen Coburg ,vciIelldr Luther gebilligt hatte. Es b-estand au
ser 
del' V orrede aus zu:ei Theilen: del' erste verbreitetc sich auf der Grund- 
lage des apostol. und Nicän. Glaubensbekenntnisscs in 21 ArMkeln Übe1" 
den Glauben; del' zweiie Über die ((b
usclta.lfenden lJIissbriiuclw, wozu 
auch gezählt ,yurden das Abendmahl untcr einer Gestalt, Privatmesse, 
Cölibat, 
IönchsgeIÜbde, Unterschied der Speisen, SlJecialbeichte uncI 
Kirchenverwaltung. Dei aller 
Iilderung luther. Extreme, ,vozu seine 
bis ZUlU 'Vahnsilln gesteigerte Theo'rie V01n Glauben gehörte, del' unter 
alIen U mständen selig Inachen solIe (etianl si lnillies 11lillies uno die for- 
nicemur aut occidanlus); erregten doch Î1nn1er noch grosse Bedenkell 
die Lckre von elc'}" ErbsÜnde, ,velche das göttliche Ebenbild Îln 1\Ienschen 
gãl1zlich zerstört habe, une! del' Unf'reilwit, die Rcchtjertigung (Gerecht- 
erldärung) durch den Glattben allein; die Lehre von dc'}" Ki1'che als einer 
.Versamlnlung del' Heiligen, in welcher das Evangeliunl rein uncI lauter 
gepredigt unel die ;;wei Sacralllcnte recht gespelldet werden; die Gegen- 
wart CJn.'isti (ohnc Transsubstantiation) ,vie die Vm'chrung und A:1l"rufung 


lingensis SSe Tbeol. Pol em. Studiosus, nachmals Pfarrer in Kappelrodeek: "Friss 
Vogel oder sti1'b" (aut vine ere aut mori) Strassb. 726. 
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del' Heiligen. In bis jetzt unerhörter 'Veise ward dicses Glaubenssymbol 
besonders yon 
Ielanchthon später perfid und willkiirlich verãndel't, daher 
eine confessio Augustal1a væriata - uncI invariafa, die ursprünglich über- 
gebene, ill Gebrauch kaln. 
Die YOln J{aiser n1it del' PrÜfung beauftragten Theologen Eck, Conra(l 
WÙnpina, Cocllläus, Faúer u. A. wollten zunãchst in schncidendcr Weise 
den "CnterschiecI zwischen diesel' Arbeit und den yon Luther in's V olk 
geschleuderten Doctrinen scharf rUgen; doch ,vurden sie vom Kaiser 
daran gehindert, uncI verfassten daher cine einfache Gegellschrift Con- 
futatio confes
ionis Aug. Del' Kaiser und die katholischen Fürsten er- 
klärten, an clem InhaIte diesel' Schrift festhalten zu 'wol1en, auch ver- 
langte er dasselbe von den protestantiscben Fürsten 1). Als diese dar- 
über betroffen ,varCl1, Philipp yon Hessen sogar abreiste, setzte del' l{ai- 
ser eine Conferenz yon Theologen beider Parteien zusalllmell. Doch aIle 
Eilligungen im Einzelnen waren vergeblich, so lange nicht del" kathol. 
Fundanlentalsatz yon dCIj' 'llnfeltlbæren Lehrautorität cler KÙ'clze ange- 
nomlnen ,yard. Denn ohne dieses konnten aIle 'Vereinbarnngen stets 
wieder in Frage gestellt ,verden, ja stets neue Conirove-rsen entstehen. 
Selbst 
lelanchtholl's weiteres Zugestãndniss del' biscllöfiicllen Präroga- 
ti've war sehr illusorisch, so sehr auch Luther dagegen tobte, und ander- 
seits List, \T erschlagenheit, ja LÜgen zur Täuschung del' kathol. Gegnel' 
allrieth: Nam si vin1 evaserinlus, pace obtenta, dolos, m
ndacia et la- 
psus nostl'os facile enlendabÍ1nus! (vgl. Handb. Bel. II. S. 294. Note *). 
Daneben batte ::\Ielanchthon seine Apologia cønfessionis Augnst. ge- 
schrieben. Zu gleicher Zeit hatten aber auch, Ulll den dogmatischen Ab- 
grund del" Protestallten l'echt offen zu legen, die vier zwinglianisch ge- 
sinntell Städte StrasSbU1"g, Lindau, Constanz und lJIe11Z1Jzinf]en ein ab- 
weichendes Bekenntniss, Confessio tetrapol-itaua, und Zwingli ein beson- 
deres eingereicht. 
Nach nutzlosell 'VerhancUungen liess del' l{aiser mit einer scharfen 
Rede des streng katholisch gesinnten Joachi1n von Brandenbu1"g inl 
Reichstagsabschiede erklären: "Er halte sich verbunden, den alten 
Glauben zu beschÜtzen, zUlllal die kathol. Fürsten sich erboten l1ätten, 
dieses mit ihrer 
Iacht ausführen zu helfen." 
Doch die Letztern zeigten sich jetzt sehr säumig, während die 
TÜrken yon X eumn dl'ohtel1, die protestant. FÜrsten abel' zu Sclnnal- 
kalden (29. 'Iärz 1531) ein Bündniss zu einer bewafflleten Vertheidigung 
auf sccbs Jahre schlo ssen. Luther 11atte jetzt auch Ìln 'Viderspruche 
1) Gegen die erdichtete Behauptung del' Protestanten yon lebhafter Zu- 
stimmung des Herzogs "Tilhelm yon Bayern wie des Bischof' Stadion yon Augs- 
burg zur Überreichten lutherischen Bekenntnisschrift vgl. Bintcrim, del' Reichs- 
tag zu Augsburg, DÜsseld. 844. 
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mit frühern Erklärungell zur Anu;endung der JVajcn für seine Lehre 
geradezu aufgefordert. So ,yard del' Kaiser genöthigt, den Nürnberger 
Religiollsfrieden zu schliessen (23. Juli 1532), des Inhalts: "Bis zum 
ökumenisehell ConcH soIlen keine Processe gegen die protestant. Für- 
sten eingeleitet ,verden, Alles hn status quo bleiben, die Bekenner del' 
Augsburger Confession im Frieden verharren." Hinter dem Rüeken des 
Kaisers verhandelte Landgraf PhilijJ1J von Hessel,/; bereits mit J{önig 
Franz I. yon Frankreich über einen Verrath an Kaiser uud Reich. 


ll. Kircl1liche Reform in der Sch,veiz. 

. 288. Ulrich Zwingli und Oekolampadius (Hausschein). 
Zw. opera ed. Gualter, Tig. 545 u. 581. 4 T. f. edd. Schuler et- Sckllltltess, 
Tig. 829-42. 8 Bde. in 11 Theilen. * Riffel, neuere KG. Bd. III. und Artikel 
"Zu:ingli" im Freib. Kirchenlex. Bd. XI. 
mriclt Z'lvingli, 80hn eines Landamal1ns zu \Vi1ùhausen, ,val' anl 
1. Jan. 1484 geboren. Er 
tudirte zu Bern, 'Yien uncI Basel Philologie und 
Theologie, uncI entwickelte zugleich cine grosse Rednergabe. In seiner 
ersten Anstellung als Geistlicher in Glarus 150G erhielt er von1 päpst- 
lichen Legaten eill Stipendiunl zur ,veitern wissenschaftlichenAusbildung. 
Als Pfarrer in Einsiedeln (1516) führte er n1Ït einer lüderlichen Dirne 
ein aussch,veifendes Leben. 1m J. 1518 ward er D0l11prediger zu Zlj;rich, 
wo er mit Beziehung auf seinen zweimaligen Aufenthalt in Ron1 (1511 u. 
1515) anfing gegen Hierarchie zu agitiren. Ohne selbst sittenreill zu sein, 
predigte er seit 1519 für die Refofll1ation derI{irche und Sitteu, 'obschon 
derdanlalige Zustand del' Sch,veiz in wissenschaftlicher, religiöser uncI 
sittlicher Beziehung einer stiir'lnisclwn Reform "eniger bedurfte. Für 
energischeres Verfolgen del' letzteren bot ihIn die Ablasspredigt des 
Franziskaners Berna1rd SCI1Jlson aus l\Iailand eine ,veitere .Veranlassung; 
zumal del' Bischof yon Constanz, Hugo von Landenberg, den Ablass- 
predigern die Kanzel zu verbieten und die Thore zu verschliessen ge- 
boten hatte. 
Sofort trat del' grossc Rath von Zürich den1 Zwingli durch das Ge- 
bot (1520) an aIle Prediger bei: Nur dir Leh1"e delj- lleil. Scltrift 
Z1t predigen. Schon unter P. Leo X. ,yard Zwingli zur.V erantwortung 
gezogen, und yon P. Hadrian VI. väterlich gelnahnt. Das Letztere ver- 
fehlte aber bei denl raschell Bruche Zwinglfs nlit del' kathol. J{irche ganz . 
seine 'Virkung. Er trug viehllehr bei denI BisclIofe yon Constanz auf 
Gestattung der Prieste'ì'elte an, "sinten1al sein Leben unehrbar sehänd- 
Hch gewesen, und er nicht verlnöge, sein Leben rein zu erhalten. U 
Ganz analog luit den Be,vegungen in Sac lIsen fand auch zu ZÜ1'iclt 
ein Religionsgespräch zwischen Zwingli und delll Gencralvicar Faber yon 
Constanz über 67 Thesen statt (Jan. 1523), ,yo del' l\lagistrat cIeIll 
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Zwingli den Sieg zuschrieb. Jetzt beseitigten Zwingli und seine Genos- 
sen Leo Judä uncI IIetzer (letztel'er später ,vegen mehrerer Ehebrüche 
zu Constanz enthauptet) gewaltsaul die Bilder, !\Iesse und den Cölibat 
als Institut des Teufels, ,vorauf Z wingli die 'Vittwe .Anna Reinhart hei- 
rathete, mit del' er schon lange in unerlaubteln Umgange gelebt. 
In den yon allem Bildwerk entblössten Kirchen ,yard jetzt ein wahr- 
haft kO'ntischer Gottesdienst in ekelhafter Einförmigkeit gehalten. Del' 
ganze IGrchenschmuck war geraubt und zu profanem Gebrauch benutzt 
worden, worüber Gla'i"eanus, Professor der Poesie in Fl'eiburg sich ein- 
mal sehr elltrüstet zeigte. Die Predigt bestand in Auslegung des la- 
teinischen, hebrãischell und griechischen Textes; für das Abendmahl 
stand ein Korb rnit Broden und Becher mit Wein bereit. Nun verbreitete 
Leo Judä die lutherische Bibelübersetzung des N. T. "in scJt'lveize'ì' 
Deutsch und ]}leinung 1525," worauf er auch das A. T. aus dem Hebrãi- 
schen übersetzte (1529). 
Die katholisch gesinnten 
fitglieder des I\Iagistl'ates ,vurden ent- 
fernt, und obschon die übrigen Eidgenossen auf einer Versammlung in 
Luzern (1524) die Brüder in Zürich yon solchem Gebahren gegen die 
vaterländische Religion abrnahnten, so blieb dieses unbeachtet. Nun 
übertrug Zwingli, dem 
Iagistrat die Episcopalgewalt, wogegen diesel' 
ihn gegen die hier wie in Sachsen entstandenen Wiedertäufer in Schutz 
nahm, jene narh del' l\IaxÌIne "si mel'gunt, mergantur" mit Todesstrafe 
bedrohte, was an Felix lJIctllz alsbald vollzogen wurde, wãhrend sein 
Gefährte Blaurock mit Ruthellstl'eichen gezüchtigt ward. 
In Basel wirkte in gleicher 'Veise Oekola'ìnpadius (Hausschein) aus 
'Veillsberg, del' 1482 geboren, zu Bologna Jurisprudenz, zu Heidelberg 
Theologie studirt hatte. Auf Elnpfehlung des IDit ihm befreundetenErasmus 
ward er 1515 Pfarrer zu Basel, "TO Luther's Schriften frühzeitig durch 
den Buchhändler Froben verbreitet wul'dén. Auch hatte bier Zwingli's 
Freund Wolfgang Cal)ito, Hauptpfarrer, und dér Pfarrer Reublin gegen 

lesse, Fegfeuer, Verehrung der Heiligen etc. gepredigt. N ach kurzer 
Abwesenheit in Augsburg und auf dem Schlosse des Firanz von Sickingen 
ward Oekolanlpadius als Professor nach Basel zurückberufen, wozu er 
noch eine Pfal'rei erhielt (1524). J etzt heil'athete er eine junge 'Vittwe, 
die in del' Folge noeh CalJito's und Bucer's Frau ward. Bald ertrotzten 
die Anhänger des Oekolalnpadius auch freie Religionsübung (1527), ja 
sie bemächtigten sich des Arsenals, worauf Altãre und Bilder in stürmi- 
scher 'Y uth zertrÜ1nUlert wurden. Diese wilde Raserei maehte dem 
Erasmus seinen lieben Aufenthalt unertrãglich, weshalb er nach Fl'ei- 
burg i/B. übersiedelte. 
1m grössten Canton Be'rn wirkte dafÜ1
 del' Leutpriester Berthold 
Halle'ì' aus Schwaben, ein Schüler l\lelanchthon's (t 1536), und Kolb, 
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den Zwingli sehr pfiffig instruirte (vgl. Handb. Bel. II. S. 300. Note 2.). 
Da aueh G7arus, So7otku'rn und F",'eiburg zeitweilig wankten, bel{alnen 
die rcformirten Cantone das Ueberge:wicht. Zürich forderte bald ge- 
bieterisch den U e bertritt. 
Docll Luzern, Sclaoyz, Uri, Unter'lvCtlden uncI ZU[J, gerade die. in 
ihren Sitten am reinsten geblicbenen Cantone, verharrten standhaft behu 
Glauben del" Väter, den jÜngst Doch Nicolaus von cler Fliic so verherr- 
lieht hatte. 
In Baden war zwischen Eck und Oekolanzpadius, denl 
felanchthon 
Zwingli's u. a. Gelehrten eine DiRputation gehalten (21. 
fai 1526) Über 
Messe, Fegfeuer, Verehrung del' Heiligen etc. Obschon der Sieg otfen- 
bar auch hier auf Eck's Seitc ,val", sehrieben ihn die Gegner doch dem 
Oekolalupadius zu. Die ..Folge davon ,val' noch grössere Erbitterung 
zwischen den rejor'nÚrfen UI1Ù katho1ischen Cantonen. Den letztern trat 
nUll Solothurll uncI Freiburg cntschiedcn bei, und sehlossen rnit Fer- 
clinand ein Bündniss (1529), das sie aber dul'ch Vernlittlung yon Strass- 
burg lmd Constanz aufgahen. Als die Zürcher aber uoeh "zur Ehre Gottes 
1lnd Ì1n Inie'ressc des clzristl-iclten Glaubens" den BrÜdern del' kathot 
Cantone die Zufuhl" an LebenSlnittelll abschnitten, begann del' Bruder- 
krieg. Darin fieI Z,vingli in del" Schlacht bei CaP1Jc1 (11. Octob. 1531), 
und bald darauf starb auch OekoIampadius an del' Pest (23. Nov. 1531). 
Zwil1gli erhieIt einen Nachfolgel' ill Bullinger, Oekolalnpadiu8 in lJly- 
conius, del' mit Leo J udä, Caspar Grosslnanll und \Vilhelm Farel die 
Religionsneuerung ,veitel" verbreitete. 

. 289. Zwingli's System. 
AnI vollständigsten in "Uslegen u. grÜnd der Schlussreden oder Artikel" 
veluti farrago omnium opinionum, quae hodie controvertuntur. - Commentarius 
de vera et falsa religione ad Carol. Imp. 1525. und Fidei expositio ad Reg. 
christ. Franc. I. vgl. Riffel, Bd. III. S.54-102. Zeller, das theol. Syst. Zwingli's, 
Tüb. 853. Spörd, Zwingli;s Studien, Zür. 866. Das Gemeinsame mit Luther und 
Calvin bei Sc!tu'eize'r, protest. Centraldogmen, ZÜr. 854. 
Obschon dem Zwingli die Priorität des Kanlpfes gegen I\fissbräuehe 
in del" J{irche VOl" Luther zugestallden ,vol"cIen ist, so lnuss ihm doch die 
Originalität abgesprochen ,verden, denn. Vleles bei ihnl ist denl Luther 
entlehnt, ,vas er mit seinem fia chen Denken, das al1el' Tiefe entbehrte, 
nul" eigenthÜmlich ausgestaltet hat. 
Obenan steht del' Satz yon ùel' lteil. Sc/z'rift, als allein-iger Glaubens- 
quelle. In den InaterieIlen Lebrpunktell behauptet Zwingli wie Luther, 
dass del" I\lensch dul"ch den Sündenfall Adam's ganz cle1n Böscn vcrjallcH 
sei, so class alle seine Werke niehtig, eitel, ja böse sind; dazu, dass die 
Lehre V01n ftreicn Wìllen als freventlich zu vel'wel"fen seL Dies tritt 
noch eclatallter hervol" in der starken tlteo'retisclwn Betonung des Dogula's 
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yon der Vorselllnlg Guttes (dp providentia), die Zwing1i in1 Sinne des 
ltei(lnischen Fatu11ls ycrunstaltete, weshalb bei ihlll auch Goff (ds de?' 
Urlwbr'ì' alle'ì' SÜnde, 
pcciel1 des 
I01'dc8 unù lTc'ìTatlzes erscheint (siehe 
Handb. Bd. II. S. 301. Note *). Diesem entsprechclld hüIt Zwingli sich 
anch zur luther. Recldfr'rtiguJlflSlelooc durch den Glauben allcin ohne die 
'Verke. Anderseits tritt bei ihlll wieùer eine so starke Hinneigung ja 
Idelltificirullg mit ùeln Heidelltlnul1 hervor, dass Luther ihn einen voll- 
ständigell Heiden schalt, besollders ,,"egell einer Acusserung in der De- 
dication seiner Expositio fidei an I{önig Franz yon Frallkreich. Die Sa- 
cra1nentc sind ihnl blosse Bundeszeichen, ohne Gnadenwirkung, die 
Taufe wie das Abe)1dn
altl. Die }'irmung, letzte Oelung etc. werden 
nicht eÏ1ullal der äusserll AuftàssUllg werth gehalten. Dagegen hatte er 
wieder die Ve'ì o lt' P 1fung aller JVcTke, der lJIönclzsgeliibcle, des Ablasses, 
des Feg/eurts und del' Heiligenverehrung Init Luther gemeill, wie anch 
die "Cebertragung del' seither bischöfiichen Gewalt an die u;eltlirlle 
o brigkeit. 
Die priesterliche 'YÜrde gaIt HUll nul' als EinfÜhrung in das Predigt- 
01nt, ohne )Iittheilung yon Gllade und ullvertilgbarem Charakter; maehte 
ja auch Zu;ingli's GrundallsclutllllU[1 von del' absoluten göttticlu!u TTor- 
herbestÙnnlung und derel1 'Virken aIle äussern Institutionen überßÜssig. 
Dureh {lieses aUer Tiefe mangelnde Glaubenssystem nlit denl theils ko- 
n1isch, theils t.rostlos düstern Culte unterschied sich Zwingli von Luther 
wie VOll del' kathol. Kirche; lllit erstel'em trat er daher frühzeitig in 
den heftigen 

. 290. Sacramentenstreit in drei Phasen. 
Vgl. Bossuet, Gesch. der Veränderungen, nach der deutschen Ausgabe Bd. I. 
S. 48 fr. Riffel, Bd. I. u. Bd. II. S. 295-335. Plank, Gesch. der Entstehung und 
Veränderung, Ed. II. u. Ed. III. A. Menzel, neuere Gesch. der Deutschen, Bd. I. 
Dieser Streit bezog sich ill del' ersten Phase auf die Lehre yon den 
Sacra1'ì
enten und deren Bedeutung überhaupt; in del' zweiten auf das 
AltærssaC1'a1Jlent im Specicllell auf Grund del' Bibel; und da diese Dicht 
ausreichte, so stellte sich Luther in del' clriiten auf den Stalldpunkt del" 
katholischell, sichtbarell, unfehlbaren Kirche: ihre Autorität, die lieben 
Väter uncI die ökluuenischell Concilien anrnfend. 
In dem Eifel' gegen die kathol. Lehre von den Sacralnenten, als den 
Unterpfändern und Kanälcn del' Gnade (vi sibilia signa invisibilis gratiae), 
wie tlurch die Aufstellung der Theorie yon del' Rechtfertigung dureh den 
Glauben allein hatten Luther uncI 
Iclanchthon den Sacramenten aIle 
Bedeutung abgesprochen. Diese ursprüngliche "Y orstellllng Luther's YOil 
den Sacramellten führte Carlsta(lt zur ãussersten Consequellz, auch die 
Gegellwart Christi im Altarssaeramente verwerfend. Hatte ja Luther 
cinst sogar erklärt: "Dass er nur den PalJisten Zll1n Trot.:e !Jlaubcn 
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'wolle, dass Brocl un(l Wein Ùn AltarssaC'J"a1nente bleiben" (nicht ver- 
wandelt werden); "Hud ,venn jetzt ein ConcH ein Abendmahl in beiden 
Gestalten lehrte, so ,viirde el' dieselll ZUll1 Trotz nul' eine annehmen." 
(
Iessordnung v. 1523). 
Vebcl' Beides kaln es erst zwischen Luther und Cal'lstadt zu hef- 
tigem Stl'eite: indclll ihm Carlstadt bezÜglich del' Sacramente eine 
gleiche Halbheit, ,vie bezüglich seiner Theol'ie vom allge1neinen Priester- 
thum vorwarf; ,vährend er in Beiden die volle Consequenz zog: kein 
Birett und Chorrock, sOlldern eil1en ,veissen Filzhut und eine Bluse zur 
Bekleidung w'ählte; auch nicht Archidiacon, Superattendent, sondern 
"Bruder .A.ncl'reas" gcnannt werden wollte. 1m Speciellen das Abend- 
mahl bctreffelld, so Iegte Carlstadt jetzt Christi 'V ort bei 
Iatth. 26, 26. 
dies ist 1nein Lcib so aus, als habe del' Erlöser dabei auf seinen Leib ge- 
zeigt, ,vie Luther zu Leil)zig 
Iatth. 16, 18. interpretirt, zumal !t'OÍJ!O 
grammatisch auch nul' auf awp.(X llicht auf &p!OÇ bezogen werden könne. 
Die Stelle: wer unwürdig isst oder trinkt etc. (I Kor. 11, 29.) bedeutet 
dell1 Carlstadt llichts anders, als eine Ermahnung, das feierliche Ge- 
dächtnissmahl mit Anstand, 'Vürde und ohne Trinkgelage zu feiern. 
Von Wittenberg durch Luther vertrieben, ,vard Carlstadt zu Or la- 
nlihule bei J ena Prediger; am letztern Orte kaIll es bei einem Disputp 
Über das Abendruahl iIn schwarzen Bären zwischen Beiden zu den äus- 
sersten Rohheiten. Ihr letztes 'Vort hiebei war: "I{onnte ich dich (Carl- 
stadt) auf den1 Rade sehen;" "möchtest du (Luther) den Hals brechen, 
ehe du zur Stadt hinaus kOllllnst." J etzt vertrieb Luther seinen erstell 
Freund aus Sachsen; erst nacl1 erfolgter Abbitte durfte Carlstadt zurÜck- 
kehren, und eiu I{ränlergeschäft zu l{enlberg treiben. Von N eUell1 aus- 
gewiesen (1528) fand er durch Zwingli in del' Schweiz Aufnahme (1530), 
dann ein Pfarralnt und eine Professur zu Basel, wo er 1541 an der Pest 
starb. V gl. Jiiger, Andr. Bodenstein aus Carlst., Stuttg. 856. 
Den speciell Über das Sacrament des Abendmahls begonnenen I{ampf 
setzte Z
t'ingli und Oekolompadius fort. Beide fassten die Einsetzungs- 
\vorte bei 
Iatth. 26, 26-28 erst ul}ter Hinweisung der Bezeichnung 
Christi als La1il1Jl, Lö
t'e, Eckstein, dann nach vorgeblich göttliche1 0 
Belehrung aufExod.12, 11. "dasOsterlanl1n ist das Phase des Herrn" figür- 
lich: Zwil1gli erklärt "ist" = bedelltet, Oekolampadius "Leib" = Zeichen 
des Leibes. Jetzt tobte Luther gegen ZWillgli und seine Anhänger als 
gegen "Sacranlentirer 'Und Satcl/1lsdiener, gegen welche tïnan die äusserste 
Strenge an'tvenden 'lJliisse." Er bildete jetzt mit Verwerfung del' kathol. 
Transsubstantiationslehre seine Consubstantiations- oder Inlpana- 
tiollstheorie vollständig aus, ,,'ornach der Leib Christi in, sub et CU11l 
pane inl Abendn1ahle gegenwärtig ist, wofür cr n1it and ern gleichgesinn- 
ten Theologen noch die leibliche Al1gegen,vart Christi (Ubiquität) zu 
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Hilfe nahm. N aeh beiden Seiten ward Luther heftig bekänlptt; die leib- 
liehe Ubiquität insbesondere als del' Vernunft widerspreehend uncI als 
urngckekrte1' Eutycltianisn
us gebrandlnarkt. Luther sehrieb übrigens hier, 
wie in seinen Reden gegell Carlstadt's Stürmerei in'Vïttenberg das Beste 
in seinen \Verken, und bekãulpfte insbesondere den hier bei Zwil1gli her- 
vortretenden Rationolis1nus erfolgreieh. Del" Streit ersehiell ihnl ja aueh 
so bedeutungsvoll, "dass Ùn Ve-rgleiclt dazu jencr ge.qen das Papsttltu1n 
ein blosses Kinde'rslJÏel UJ01"." "Un(7 1.verde 'J}lan die Vernunft in Gottes 
1Vortcn 'lind VVerken klug werden lassen, dann 'we1yle l..-ein Dog'ìna, selbst 
nicld das von der Gottlteit Chl".isti rneh'r stelten bleiben." - "DeIHl bci del' 
Vernunft lautet es ebenso thörieht: "Me?lSch ist Gott ais E'rod ist Leib." 
Als Luther abernlals die herbe Erfahrung yon del' Dunkelheit del' 
heil. Schrift und del" Unzulänglichkeit derselben als alleinige'J' G laul;cns- 
queUe gelnacht, stellte er sich auf den so freventlich verlassenen Stand- 
lJunkt der 'Uufeltlbæren, sicldùaren Kirclte, die Tradition uncI Autorität 
del' "Ueben 'Väte'r," die er früher insgesaulmt verhöhnt und gelästel't (s. 
Randb. Bd. II. S. 305. Note *), wie die Entscheidung del' gleichfalls yon 
ihm verworfenen öklunenisehen Coneilien zur Feststellung der wahl'en 
Abendmahlslehre anrufend - worin er am entschiedellsten den seitheri- 
gen Glaubensstandpunkt als unzulänglieh. erkläl't hat. 
C. Fortgang der Religionsbewegungen in Deutschland l)is 1555 (sogar 

Iünster TInd CÖlll l)edroht). . 

. 291. Fortschritt des Protestantismus bis zum Regensburger Interim 1541. 
Als die protestantisehen Fürsten schon bei den politischen ,r erlegen- 
heiten des Kaisers iunner dreister gèwordell, "Tard aueh durch den Tod 
Clelnens VII. das wiederholt verkündete ökulnenische ConcH immer noch 
we iter hinausgeschoben. Doeh der Nachfolger Paul III. (1534-1549) 
betrieb die Berufung durch seinen XUlltius Vergerius, del' später apo- 
stasirte (s. Freib. Kirchelllex. Bd. XI. S. 606-609), nachdrÜeklichst, und 
zwar fÜr lJIantua. Das lehllten die protestantischen Fürsten aber zu 
Schll1alkalden ab (Dez. 1535), naehdelll ihr Bund durch Ulrich yon Wiir- 
tenberg, Bal'nim und Philipp yon POll1nlern, Pfalzgraf Ruprecht yon 
Zweibrücken, wie dureh Anhalt und Nassau verstärkt ,yard, uncI Däne- 
1nark in Aussieht stand. J etzt verfasste Luther auf del' folgcnden Für- 
stenversamñllung in Sclt1Jl(llkalden (Febr. 1537), yon seltenenl Paroxys- 
nlUS gegen den Papst erfüllt, das neue synlùolisclte Buch del' 23 Schmal- 
kaldener Artikel, welche iln entschiedensten Gegensatz zur Augsburger 
Confession die Gegensätze zur kathol. l{irche aufs Sehroffste hervorhoben, 
worauf Luther Sehn1alkalden noeh ll1it dem Segells,vunsehe vcrliess: 
"lInpleat vos Dominus odio Papae." 
Jetzt drängte aber auch del' kaiserliche Vicekal1zler Held ZUll1 Ab- 
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schlusse des lteitigen Buncles del" kathol. Fürsten (Juni 1538), zumal noeh 
die N achfolgcr del' streng katholisch gesinnten FÜrsten Joachim yon 
Brandenburg und Georg yon Sachsen (0;. 1339), nänllich JoachÏ1n 11. unrl 
Heinrich das protestantische BÜlldniss verstärkt hatten. Nul' hindertc 
die Gefahl" yor den TÜrkell ùen Ausbruch cines l{rieges schon jetzt, viel- 
Inehr ward zu Frankfurt (Febr. 1539) ein 'Vaffenstillstand abgeschlossen. 
Die VOl11 Kaiser abennal
 zur \T erställdigung angeorùlleten Religions- 
gespräche zu Speyer, bez,y. 1V01"1nS (14. Jan. 1541), dann zu Regensburg 
(April 1541), ,vobei auch del" Carùinal Conta'}"eu'i Theill1ahln, hatten nur 
den sehr vagen Entwurf zu cineI' einstweiligell Glaubensforlncl, "Rcgens- 
burge ' }" InferÙn" genannt, kein ,ycsentliches TIesultat zur Folge. Daher 
lautete del' Reichstagsabschieù: "Beide Parteien sollten an ùen Artikelll, 
Über die lllan sich geeinigt, bis zu einelll ConcH oder Reichstage unter 
Concurrenz des Papstes fe
thalten. Illzwischen sollten alle beiIn Kammer- 
gericht anhängigcll Proees
e suspendirt bleiben." 

. 292. Wiedertãufer in l\IÜnster; auch Philipp Yon Hessen Bigamus. 
Vgl. R(Uèl, Bd. II. S. 580 fr. Hast, Gesch. der 'Viedertäufer 836. l?ä.,,'ser, 
Gesch. der 'Yiedertänfer (852) 2 A. Cornelius, Gesch. des l\Iünsterer Aufruhrs in 3 
BÜchern, Leipz. 855 ff. Kampschulte, Einf. des Protest. in der jetzigen Provinz 
'Yestphalen, Paderb. 866. 
. 
Bis ZUI11.Reichstage V011 Allgsburg hatte 'Vestl)halen den politischen 
uurl religiösell Beweguugell ,,'iderstanden. Frst inl J. 1532 begal1n BC1J.- 
n01J"d Rotf.}}zan n, Caplan zu St. I\Ioritz bei 
Iiin
ter, ein fanatischer 
Sclnvärn1er, das Lutherthulll auf offener Strasse zu verkÜnden. Del' 
Ia- 
gistrat in der Nãhe und Philipp yon Hessen aus del" Ferne unterstÜtzten 
ihn. So öffnete sich delll Protestantismus zu 1\
ünster, 
1illden, Herford, 
Len1go, Lippstadt und Soest ein ,vciteres Terrain; nul' die Schreckells- 
seenen del" 'Yiedertäufer hinc1erten noch grössere Erfolge. 
Die in Zu:ickau entstandene Sekte del" 'Yiedertäufer ,vollte del' ex- 
centrischen ZÜgellosigkeit del" lutherischen Reforn1 entgegell das Heil 
viehnehr in gänzlicher Ertödtung alles l\rlenschlichen erstrebell, wobei sie 
ihren Glaubells- und Sittenlehrell theils Elelnente des g'nostisclwn Dua- 
lis1n us, ,vie des visionãren 1J.Iontan,zSJJlUS OOt chilia,stisclten T'ì"älOnereien 
beimischte. l\Iit cleln dlunpfen Geschrci "Busse, Busse- TVehe- 1r-ehe" 
begillncnd, artete ihr Treibell schIiessIich in die ge1neinste Ausscltweifung 
lUtS, steigerte sogar mit denl 1"eligiöscn Fanatis1nus noeh den lJolitisclwn 
Ter1"OriB1nus auf's Höchste. 
Ein diesel' Sekte augehöriger Schneider aus Leyden, Joll((}ln Bockel... 
soll1z, und del' Bãcker JJlatt1âesen aus Harlenl hielten sich bei ihrer Zu- 
,vanderung in 1\Iünster an Rotbllann, fÜhrten abel', diesen alsbald bei 
Seite schiebend, eine theokratisclLC Pöbellw'J"'j"scltaft eill: Johann yon Ley- 
den ward unulllschränkter Kön'Îg, ßlatthiesen sein p'J.op71ct, I{nipperdol- 
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ling seill Sch(t'ìfriclder. Ihnen zur Seite stauden noch 12 Richter zu 
l\lÜnster, del' Burg Sion's; die "\Viedel'herstellung des 1000jährigen 
Reiches ward in pomphafter "r eise als nahe verheissen. 
Die Obrigkeit ,yard v erjagt., die BÜrger terrorisirt, alles Gold und 
Silber zum Hofstaate des Königs eingezogen, - del' 111it rnehrern de1. 
schönsten l?'rauen in duftendcn 'V ohlgerüehen sehwelgte, nachdenl auf 
Gottes Eingebung die Giitcrgc1neinscltaft und die Viellrciberei einge- 
fübrt worden war. Del' thcokl'atische König thcilte nun Init güttlicher 
]\lachtvollkommenheit sogar IIerzogthümer aus. - Solchcn Gräuel- und 
Schreckensscenen vcrmochtc del' Bischof yon ßIÜnster nlit Hilfe auswår- 
tiger Fürsten erst nach 18monat1icher Belagerung ein Ende zu machen 
(23. Juni 1535). Johann yon Leyden, I{nipperdolling und del' Canzler 
I{rechting wurden qualvoll hingerichtet (23. Jannar 153G). 
Ibre Polygamie ahnlte selbst del' bedeutendste Beschiitzel' des Pl'o- 
testantisllluS, Landgraf Philipp von Hessen nach, illdeul er sogar lllit 
urkundlicllc'r Zusiinz1nung Luther's, l\Ielauchthol1's, Bucer's uurl 5 hes- 
siseher Theologen zu seincr ersten VOl' 16 J al1ren geheiratheten (}el11ahlin 
Christine noch das I{auullerfrãulein lJla'rgarctha 
'on der SaltZ zur zweiten 
Frau nehlnen durfte: "unl, (wie die Refonnatoren sagten,) so fÜr das 
lIeil seines Ijeibcs und beillcl' Seelc zu sorgen." (s. IIandb. Bel. II. 
S. 312. Note *). 
DcI' Landgraf, von dem gleichgesinnten IIofpretligel' Dio'llYSÙlS lJIe- 
lander getraut, zeugte jetzt lllit beiden Gemahlinen Khulel', und del' sonst 
so auf Goft bauencIe Luther hatte ::;ieh zur Autorisirung diesel' Doppelehe 
nul' entschlossen, - weil Philipp gedroht, dell1 ProtestantisllluS seinen 
Schutz zu entziehen! 



. 293. Weitere gewaltthätige Verbreitung des Protcstantismus drängt zum 
Schmalk. IÚ"iege. 
In Na'tl1nbu1 4 g ,yard fill' das erledigte BisthlUll del' DOlllprobst .J n1ins 
von Pflug ZUlli Bischof gewählt; abcI' del' ChurfüI'st J obann del' Bestän- 
dige und seine Theologell setzten den Lutheraner ...ln
s(7orf untcr freyent- 
1ieber Verhöhnung clel' kathol. Bischofswcihe ein. In gleicher ,V ei
e 
ward Ï1n Braunscltwcigischen uuel lIiZcleslwi1nisclwn das Luthel'thum 
eingefÜhrt. 
Untcr lIcrl1
ann, Graf yon 'Vied uncI éhurfÜl'st von Cüln, vel'suchten 
l\Ielanchthon und del' aaIglatte Bueel' den l)rotestantisn1us zUllãchst 
in Bonn einzufÜhren. Doch witlerstand delll bethörtcll Erzbischof das 
dOl'tige DOlllcapitel in seiner 'Viderlegungsschrift "AntidÙlag'ìna," dell1 
sich die Universität und del' l{lerus allschloss, zngleich an Papst uull 
l{aiser appellirend. Del' Erzbischof warel abgcsetzt, unll blicb auf seine 
Grafschaft 'Vied beschränkt. Dagegen waren in1 Norden ansser den 
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schon genannten Gebieten noch 1\Iagdeburg, Halberstadt, 1\leissen u. a. 
zum Lutherthurn abgefallen, selbst in BaYe'rn und Tyrol ,vurden Um- 
triebe zu glcichem Abfall gemacht. Del' I\:aiser, ullausgesetzt durch die 
TÜrken und Frankreich bedroht, musste von kräftigerem Einschreiten, 
,vie das gegen Braunschweig uncI Naumburg im Gange ,val', abstehen, 
und zeigte auf dem Reichstage zu SlJeyer (1544) so weite Nachgiebigkeit, 
dass I{atholiken und del' Papst darüber laùt klagten. 
Als er inzwischen aber auf einer Seite, mit Frallkreich, zu ClreS1JY 
Friede geschlossen (18. Sept. 1544), betrieb cr die abermalige Berufung 
des ökumenischen ConcHs und 'z,var nach Trient (15. l\Iärz 1545). Doch 
jetzt verwarfen die lutherischen Fürsten zu W orlns das so oft yon ihnen 
angerufene ConcH, \vofür 1\Ielanchthon die ve1"Zetze-ndsten GrÜnde vor- 
brachte (s. IIandb. Bd. II. S. 314. Note 2), Luther sogar in einer Art 
Raserei durch die Schrift: "Das Pal)stthußl vom Teufel gestiftet" 
(1545) mit ekelbaft sc11mutzigem Titelkupfer dagegen protestirte. Ratte 
er ja einst betheuert : Nos persuasi SUllins, ad Papatum decipiendunl 
o1nn-ia licere! Und auch jetzt noch Inachte del' I{aiser, ofl'enbar Init Ver- 
letzung del' Autorität des bereits zu Trient eröffnctcn ökumenischen Con- 
cHs, den Versuch, den Streit durch Cill Religionsgespräch zu 
Iagdeburg 
(27. Jan. 1546) beizulegen. 'Vie zu erwarten "Tar, blieb es abermals er- 
folglos. J etzt drohte er mit den1 I{riege: "de?" jedoclz nicht 'l(Jegcn der 
Religion, sondern 
vegen jener Friedensstörer 'UnternO'J1l'HZen 'wiirde, die 
tinter denl ScllCine dcr Religion so viele Gewaltthätigkeit begangen hiitten." 

. 294. Luther's Tod; sein Charakter. 
Nach eigeneln Gcständllisse ,val' Luther ,veder selbst durch sein 
religiöscs System befriedigt, noch auch mit del' 'Virkung auf das V olk, 
"das nach diesel' reinen Lehre von Tag zu Tag schlechter geworden ,val'. " 
In diesem Bewusstsein starb er, mit eineln Vergleiche zwischen den 
Grafen yon 1\Iansfeld Über Erzgruben beschäftigt, zu Eisleben am 8. Febr. 
1546, nachdenl er ebcnso abergläubisch als rachsüchtig den Jicden eine 
schwere Verfolgung gedroht hatte (in eineln Briefe an seine Frau, wic 
in del' frühern Schl'ift "VOIll Schenl Hamphol'as"). Seine Absicht, del' 
kathol. Kirche den "Todesstoss'" zu geben, hat er llicht erreicht, wie er 
sogar in einelli Verse geprahlt: Pestis cram vivus, llloriens ero mol'S tua, 
Papa! Doch hat er ihr, wie del' spätern Christenheit überhaupt, durch 
die Yon ihul erzeugte Spaltung eine sch,vere Wunde geschlagen. 
Nach seinen1 thatenreichen Leben gehört er jedenfalls zu den Inerk- 
wÜrdigsten }Iännern aIleI' Zeiten, wenn er auch kein wahrer Reformator 
war; denn dazu fehlte ihnl ein ,vahl'haft geläuterter Glaube, reiner Sinu, 
del' Geist der Liebe uud Dellluth. 
Nach seiner bessern Seite kanIlll1an ilun nachrÜhmen: JJlufh, del' 
freilich oft in Trotz odel' Verzagtheit ausarte-te; unernliidete Thät-igkeit; 
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grosse volksthü1nliclte Beredsa11zkeit, auch Une-igenniitzigkeit und meistens 
Offenlwit. l\Iit diesen löblichen Eigenschaften contrastiren aber: seine 
sclnnutzigen uncl ge1neinen Reden besonders in Beziehung auf das Institut 
del" Elte, sogar Über die lieil. Orte Palästina's; fernel' Perficl'ie im Interesse 
seiner Absiehten; sein clcrnagogisches T1.eiben, und das unbar1nlzc1.zige 
Preisgeben der Verirrten zumal in1 Bauernkriege; die rohe Behandlung 
seiner Gegner; sein 'Unbeg1 A enzter IIoch1nuth, del" sogar noeh in seinem 
Testamente hervortrat, wie die stete Leidensclzajtl-iclzkeit bei alIen Hand- 
lungen. Daher urtheilte del' berühmte protestantische Staatsmann An- 
cillon ganz richtig Über ihn: "Seine Handlungen flossen mehr aus Leiden- 
sehaft denn aus festen Grundsätzen; und wenn auch keine absoluten La- 
ster seinen Charakter beflecken, so zieren ihn doch auch keine sanften 
Tugenden; und im Ganzen ist die 'Jnoralisclze Seite desselben offenbar 
ohne hervorragenden 'Yerth" - das Seh1in1mste, was wohl einem re1i- 
giösen Rejornzator nachgesagt werùen kann, zumal er und seine Lehre 
noch stets voller Widersprüehe waren *). 


. 



. 295. Schmalkald. Krieg; Augsburger Religionsfriede 1555; Rücktritt und Tod 
Carl's V. 
.A. lJlel1zel, neuere Gesch. der Deutschen, Bd. II. S. 451 fr. Bd. III. S. 1-480. 
Riffel, Bd. II. S. 733-60. 
N aeh so herben Erfahrungen mit den protestantischen Fürsten maehte 
Carl V. Ernst, und erklärte sie in die Reichsaeht. Das kan1 ihnen nach 
dem 15jähr. Bestande ihres Bundes und den steten RÜstungen nicht un- 
erwartet, sie waren darauf gefasst. Nul' fehlte ihnen ein militär. Haupt, 
da Schertlein von Burtenbach dafÜr nicht gelten konllte. Dagegen stand 
lJloritz von Sachsen, Schwiegersohn des Landgrafen Philipp yon Hessen, 
del' 1541 seinem Vater Heinrich in del" Regierung des Herzogthun1s Saeh- 
senAlbertiniseher Linie gefolgt war, obschon Protestant, in Folge früherer 
Bekanntsehaft auf verschiedenen FeldzÜgen, wie aus politisehen RÜek- 
siehten auf des Kaisers Seite. U nter dem V orwande, dem Churfürsten 
gegen drohende Angriffe des Königs Ferdinand yon Böhmen sein Land 
zu wahren, fiel er in das ChurfÜrstenthun1 ein. Dureh sehnelles ,r 01'- 
rÜekcn des l{aisers warù del' Churfürst Johann Friedr'ich bei :\IÜhlberg 
gesehlagen und gefangcn (24. Apri1154 7). Bald dal'-auf musste sich aueh 
del" Landgraf PlâUpp ergeben, uncI erhielt nul" dnrch VerbÜrgung des 
:\Ioritz yon Saehsen eillige Freiheit. l\Ioritz ward OOt del' ChurwÜrde und 
einem Theile der ehurfÜrstliehen Länder belehnt. 
Doeh war del' Kaiser naeh diesen1 glänzenden Resultate luit eigenen 


*) Daher schrieb schon Cocltlaeus, Lutherus septiceps ubi que sibi, suis scri- 
ptis contrarius. Par. 564. vgl. Frint, theol. Zeitschr. Jahrg. 1812 u. 1813 "Le- 
tTler streng katholisch", und histor. polito Blätter Bd. VI. S. 336. Bd. XI. S. 413. 
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l{räften wcit elltfernt, den Sieg zur Erweiterung seiner Herrschaft zu 
bellützen oder die Pr-otestanten n1Ït Gewalt zur lliickkehr in die kathol. 
I\:irche zu z,yingen; Letzteres sollte nul' durch cinen \T el'gleich !!eschehen. 
Zunãchst setzte er nul' den verdrällgtcn Bischof yon Naun1burg, Julius 
v. l'lfug, ,vieder ein, und den ZUlU ProtestantiSn1l1S hillneigellden cölni- 
schen EB. IIej'1Jlann y. 'Vied ab. 
.l\.uf dem Reichstage zu Augsburg (1. Sel)t. 1547) wurden die so oft 
vergeblich angestrebten ,., ereilligungsyersnchc 'wieder aufgenonunen; das 
Regensburger ,yard jctzt durch J uHus yon Pflug und Johannes Agricola in 
das Augsùurger Intc1'.i1Jl verwandelt yoUrr IIa1bheit, die wedel' die l{a- 
tho1ikell noch Protestantell befricdigte. Die lctztern nanuten es "e'in 
Bultlc}l ?nit def' ùaùylonischcl1 Hure" und witzelten: "clas Interi1n hat 
den Schalk hintfr ili1Jl." All1 entschicdensten "rjdcrstrebte 1J[agdeùulj"g. 
Selbst 
Ioritz yon Sachsell 11ahnl es l1icht unbedingt an, SOndeI'll liess es 
durch seine TheoIogcn (Ì\Ielanchthon, G. l\Iajor, Bugenhagen) zun1 
Leipzige1" IntcrÙ1l (1548) übcrarbeitell. Diese
 erldÜrte sich in Betreff 
del" katho1. Cerenloniell und s. g. Adioph01'a fÜr Zustinllnung, zeigte sich 
anch hn Bctrefl' del' Lehre äusserst nachgiebig, offrnbar aus äussenn 
Drange, und ,veil Luther uicht Iuchr lebte. Nul' del' leidcuschaftlichc 
und energi
che Flacius Illyricns widerstrebtr llud Hob nach 
Iagdcburg, 
das drm Papste und l{ah;cr trotzte. 
Dir Gährung gegen das lnterinl danerte his zur 'Viedercröffnung des 
ConcHs zu Tricllt ùurch Julius IIL, ,vofiir tIer l{aiser die Beschic1{ung 
durch die Protestanten fordcrte. Trotz luancher Prätensionen und Ein- 
reden erschienen dann Ahgeordnete zu Triellt yon Brandenburg und 
'VÜrtemberg, wie yon Sachscll. Sogar 1\Ielanchtholl nlit den 'Yitten- 
bergeI' Theologen hatte sich zur Reise angeschickt. 
J etzt änderte 
lol'itz yon Sachsen plötzlich seine Gesinnung. Er 
hatte sich YOnl l{aiser mit del' ZÜchtigung des widerSl)iinstigcn 
Iagde- 
burgs beauftragen lassen, und zu dicsenl Behufe cin Dundesheer gerÜstet. 
Und nun beging er den dOP1Jeltcn Verlj'ath an l{aiser und am Vaterlande. 
Er Überfiel plötzlich den l{aiser in lnnsbruck (22. Mai 1552), und zufo1ge 
des gehehnen BÜndllisses mit Fral1kreich (5. Oct. 1551) rÜcktelleinr.zchIL 
yon Frallkreich sogleich in Lothringen ein, uncl erhielt neben Verlwissung 
dc,;" Kaiserk"OJu: die Rcichsstiidte JJIctz, l'ou7, Verdün und Ca1nùray, 
worin sich (lie clritte polH iscJw Folge des Protestantismus zeigt. (V gl. 
Schere,;", del' Raub del' 3 DistllÜnl. 
letz, Toul und YerdÜll, in Rau1ne ' r's 
histor. Taschenbuch, neue FoIge, J ahrg. 111.). 
Dell1 also betrogenen }{aiser sch,vanden jetzt aIle IIoffnungen, den 
Glanbellsstreit beizu1cgen, weshalb cr durch seinen Bruder Ferdinand 
d
n .Vertrag zu, Passau abschliessen Hess (30. Ju1i 1552), del' Philipp 
yon IIessen in Freiheit setzte, und die ,veitcre Berathung auf den nãch- 
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tcu Reichstag zu Augsburg verhiess. Del' Krieg mit Frankreich ver- 
zögel'te ihn bis 5. Febr. 1555. lIier kam es zum neuen Reti!J'ionsjrieden 
(25. SCl)t. 1555), wornach den Anhängern del' Augsburger Confession 
yoHc Re1igionsfreiheit uncI gleichc po1itische Berechtigung mit den !{a- 
tholiken zuge
tanden ward. Das Recht zu ,veiterer ReforlIl sollte jedoch 
nul' den Reicllsstiinden zustehen, ùen Unterthanen aber im Fane del" Col- 
lision mit andersgläubiger Obrigkeit freier Abzug gestattet seine Ausser- 
denl setzte Ferdinand zur \T el'hÜtung del' weitern ...\usbreitung des Pro- 
teðtantislllUs das R
:serYatnnl rcclesiasticnnl durch: ,vornach geistliclte 
TIeichsstãllde, weun sic ZUI11 Pl'otestalltislllUS Übergingen, ihre 'VÜrde 
yer1ieren nnd dnrch katholische ersetzt werden sollten. Diese \T orsicht 
zeigte sich bald wichtig uncI einflussreich, als zu Cöln ein zweitel' Chur- 
fÜn:;t nnd Erzbischof, Gebhard Trucllsess, wegen unreil1er Verhältnisse 
zu
' Canonissin Agnes vou ßlanðfeld zur reforluirten l{irche überging. Er 
wärd sofort entsetzt und fÜr ihn Herzog Ernst yon Bayern gewählt (1583). 
J etzt entschloss sich Carl V. del' !(rone und del' 'Yelt zu entsagen, 
uncI f'ich fÜr das J enseitf\ yorzubereiten. Das 'V ort eines treuen Dieners: 
"Oportet esse interstitiunr
 lllorteln intcr et officium" liess er auch sich 
gesagt 
e_in. Er zog sich zu eiuenl Stillieben Ì1n Kloster St. Just in Estre- 
luaùura zUl'ück, wo er 1538 starb, oft yon Gewissensbissen gequält, dass 
er nicht frÜher energisch eillgeschritten *). Schon yiel frÜher ,val" 
loritz 
von Sachsen iIn I{ampfe n1it seil1cm J ugendfreunde, den1 l\Iarkgrafen Al- 
brecht yon Brandenburg, gefallen (1553). 
D. Fortgang del" Sclnreizerbeweguug; Ausbildnng del' refOflnirten Kircl1e. 

. 296. Calvin's Reform in Genf; Beza. 
Calvo opera (Gen. 617. 12 T. f.) Arnst. 671. 9 T. f. im Corpus reformatorum 
Yo!. XXIX sq. Calvini, Bezac, aliorumque litcrae quaedam etc. ed. Bretschneide1., 
Lps. 835. Leben Calvin's von Bcza, Gen. 564; yon Henry, Ramb. 835 fr.; yon 
Stähclin, Elberf. 861-63. 2 Bde.; von t Åzedin, Par. 841. deutsche Ausg. 843. 

Freib. Kirchenlex. Artikel "Calvin" yon Alzog. 
Carl:in, del' 80hn eines Böttgers, ward anI 10. Juli 1509 zu Noyon 
in ùer Picardie geboren, studirte erst Theologie, cIarauf 111it UnterstÜtz- 
nng eines kirchl. Beneficiums J urisprudenz neben del' Theologie. Durch 
Peter Olivetan .lU Paris unel 
Ielchior 'V oInlar zu Bourges ward er mit 
Luthers Lehre bekanut. Als er offen dafür Partei ergriff, Dlusste er auf 
Antrag del' Sorbonne Paris verlassen; doch fand er durch :\Ial'garetha 
yon Navarra anI königl. IIofe einigen Schutz. Darnach ,virkte er fÜr die 
I{irchenreforn1 in Basel (1534:); sein an !(i}llig Franz 1. gerichtetes HaulJt- 


*) Vgl. John Stirlill!/, Klosterleben Kaiser Carl's V. in zwei deutschen Ue- 
bersetzungen, und Prescott, Klosterleben Carrs V., a. d. Engl. Lpz. 857., und 
llaumer, Gesch. Europa's seit dem 15. Jahrh. Bd. I. am Schluss. 
Alzog's Grundriss del' Kirchengeschichte.. 29 
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uJerk "Institutiones re1igionis christianaetr. erst in ß Abhandlungen, dann in 
4 BÜchern: 1) de cognitione creatoris, 2) de cognit. Dei redemptoris, 
3) de modo percipiendae gratiae, 4) de externis rcmediis ad salutem, 
enthielt in schöner, ,vohlgegliederter Form seine dogmatischen Ansichten, 
uncI gewann viele Anhänger in Frankreich wie in den reformirtell Schwei- 
zer Cantonen, die sich insbesondere durch Zwingli's Hache Aufl"assung 
des Abendmahles nicht befriedigt fanden *). Auch er hat ,vie Zwingli 
Vieles yon Luther angenon1men, namentlich die glj'obcn Sclz'Jìzähungen 
und Lästc'}'ungen des Papstes und der kathol. Kirche. Bald ,vurde Genf 
del' vornehmste Schauplatz seiner Thätigkeit, ,väbrend del" ungestÜme 
Willzel1n Farcl und Peter Vi'ret im 'Yaadtlande für die neue Reform agi- 
tirten. ZUln UnglÜck ,val' del" Bischof yon Genf damals mit den Be- 
,vohnern seiner Stadt entz,veit und abwesend, so dass nach Zertrümmer- 
ung del' Altäre und Bilder alsbald del' neue Gottesdienst eingefÜhrt ,vurde. 
Bei dem tiefen sittlichen Ernste fÜhrte Calvin auch eine strenge Di- 
sciplin ein, weshalb er yon del' Partei del" Libertine'}' oder Patrioten yon 
Genf vertrieben ,yard. Doch ward er yon Strassburg, ,YO er die Wittwe 
cines "\Viedertäufers geheirathet, nach Genf zurÜckberufen (1541). Jetzt 
herrschte er durch sein Consistoriurn in kirchlichen wie bÜrgerlichcn An- 
gelegenheiten fast unumschränkt, oft mit despotischem Gewissensz,vang, 
sogar gegen erlaubte VergnÜgungen. Den BibelÜbersetzer Castellio setzte 
er ab; del" Arzt Bolsec ,yard verbrannt, del" Rath Al1zeaux ins Gefängniss 
geworfen, Jacob Griiet hingerichtet (1548), ,veil cr clem Consistorium 
Tyrannei vorgeworfen; Gentilis ,vegen häret. Trinitätslehre zum Tode 
verurtheilt; del" spanische Arzt Servede aus gleichem Grunde auf seiner 
Durchreise verbrannt, ebenso. del" Libertiner Bertlâl-Ïer. l\;Ielanchthon 
stinllnte hierin dem Calvin bei, und billigte die Todesstrafe fül' Häre- 
tiker in eineln wissellschaftIichen Gutachtcn. Die yon Calvin zu Genf 
gegründete Akadernie (1558) sollte seiner Reform in den reformirten 
Cantonen Eingang und Bestand erhalten. N ach rastloser Thãtigkeit 
starb Calvin am 27. 
lai 1564. Sein erster Biograph wie Nachfolger ,yard 
Beza, ein wohl strellger, aber doch milderer Charakter, welcher durch 
seine umfassende Gelehrsamkeit in ,veitern Kreisen Eingang fand. Bei 
del' (lritten Säcularfeier seines Todes 1864 zeigte sich jedoch del' Abfal1 
und die 
fissstimmung gegen Calvin selbst in Genf durch öffent1iche 
Plakate mit seinen Todesurtheilen gegen Servede und Berthilier. 


*) Wie yon ivlelallchthon's loci theologici so rÜhmten die Calviner auch 
diesem Buche nach: Praeter apostolicas post Christi tempora chartas - - Huic pe- 
perere libro saecula nulla parem. Doch schrieb der Niederländer Gerdes dazu 
eine historia lite'rarfa, worin nicht nur formelle, sondern auch bedeutende ma- 
terielle Abänderungen vorgeführt werden. 
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. 297. Calvin's Lehrbegrifr und Kirchenthum. 
IlaztlJtquelle, Calvini institutiones relig. christ. 
Iöhler's SymboIik 3. Aufl. 
S. 21 fr. Staudenmaier, Philos. des Christenth. Bd. I. S. 698-709. Heppe, Dog- 
matik der evang..reform. Kirche, Elberf. 861. 
'Vie Luther und Zwingli hebt auch Calvin die luenschliche TVillens- 
frC'iltcit auf, oder beschränkte sie vielmehr vÜllig ùurch seine absolute Prä- 
(lestinationslehre, die er nicht bIos auf die Gnaùe bezieht, sondern auch 
auf die SUnde, indem er sie sogar lnit dem Sündenfall des l\fenschen in Ver- 
bin dung gesetzt hat. N ach ihl' ist Gott der Urlteòer des Gutcn und Böscn, 
sogar des Incestes von Absalonl. 'Vie er von Ewigkeit einen Theil seiner 
Gcschöpfe zur Seligkeit, so habe el
 den andern zur ewigen Verdamnuliss 
unabãnderlich bestimmt. J a dalllit er Anlass habe sie zu hassen und 
zu strafen, hat er den ersten :ßlenschen zu'n
 Siindcnfalle genötlligt, und 
also seine K achkol1unenschaft in seinen IT ngehorsanl verwickelt. J a er 
nöthigt die mit del' El'bsÜnde behafteten noch eigene Sünden hinzuzu- 
fügen. Den Nichtprädestinirten nützen auch die Sacramente l1ichts. 
In del' Ï1nputativen RecldfeTtigung ging er noch weiter als Luther durch 
die Behauptung: del' Prädestinirte sei nicht nul" seiner Rechtfertigung, 
sondern auch seiner ewigen Sez.igkeit vollkoì1l'ìncn ge
{)iss. 
Indem er auch von den SaCra'Jìlcnten nUl" die Taufe unll das Abend- 
IHahl beibehält, sthnmt er theils mit Luther überein, theils weicht er 
von ihm ab. 1m Abendlllahl verwirft er mit diesem die Transsubstal1tia- 
tion ,vie das Opfer: es bleiben Brod und Wein; aber im l\Iomente des 
Empfanges strölnt auf den IJ IJ "Üclestini1"ten von dem im Himlnel thronenden 
Christus eine göttliche Kraft herab (virtus quaedanl divina coelitus 
cluissa). Darnach naluIl erim Gegensatze zu Zwingli eiu göttliclws AlÙnent 
im Aben(hnahle an, wollte aber auch das Absurde del" leiblichen Ubiquität 
Luthers vern1eidell, uncI prenlirte fül' diese Auffassung besonders die 
'Vorte Christi bei Joh. 6, 64: "dcr Geist ist's, der lebendig '1naclzt; das 
Fleisch niitzet nichts." 
In del' LehTe von del" KÙ"che verwirft er z,var auch lIlit Luther die 
kathol. Hierarchie, lässt sie alJer nicht völlig in die weltliche Obrigkeit 
anfgehen. Er vertheidigt nachdrÜcklich die N othwendigl{eit eines geist- 
lichen Jlini-steriullls (pastoren, Aelteste, Diakonel1), das yon Gott 
durch die Stimlne del' Gemeinde (vox populi vox Dei) ZUlU Lchren und 
zur VeY
{)altung de'r Sacranzente berufen werde. Darnach hat die Ordi- 
nation hn System Calvin's eine ungleich höhere Bedeutung als hn lutheri- 

chen, wo sie nul" eine Anstclll.lng clurch den Landcsherrn ist, und die 
also Augestellten nur Hirstl. Beamlen sind. Diese grössc'i"e Unabhãngig- 
keit VO'1n Staatc suchte Calvin nach dem Gl'Undbatze "Ecclesia est sui 
juris" del' l{irche zu vindiciren, und fUr die relHlblikanisch organisirten 
doch isoIirtell Eillzelgemeinden solltel1 die Synoden eiu Bindungsmittel 
29* 
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,verden, ,,'cshalb dicse auch bei den Reforn1irten "'eit zahlreicher ge- 
halt en ,yurden als ùei den Lutheranern. 
In del' Ausbildullg des kircltlichcn Cultus theilte Calvin den Ha
s 
gegen alle CereInonien, gegen jede flas Genliith erhebende, verschönernde 
ForI11 n1Ït ZWillgli, ,vie andel'seits hn 
Iolnente grosser Gefährdung del" 
Reforll1 seine sonst fnrchtbare Consequenz ebellsowenig \Vie bri Luther 
Stich hielt. Denl1 in del' 1549 getrotfenen Uebercinlrunft luit Bullinger 
(Consensus Tignrinns), lläherte er sich nlomentall del' Zwingli'schen 
AbendnIahlslehl"e. Doch brachte del' Consensus Gellevellsis 1554 die 
calvinische Prädestinationsleltrc ZUlU Siege, ,velchc aber in del' refOl'lllir- 
ten l{irchr den Al"nIinianel'n gegenÜber erst sch"rere I{än1pfr erzeugte, 
und trotz del'Synode yon Dordrecbt (1618-19) vielfach prcisgegeben 
,yard. 


Zweites Capitel: Verbreitung des Protestantismus in lutherischer 
und calvinischer Form durch Europa. 

. 298.' In Preussell. 
Zu den fl'ühesten Buudesgenos8en del' Rrfol'1l1atOl'en gehörte 1\Iark- 
graf Alln"echt von Branaenbu
"g, Hocll1l1cister de
 dentschcn Rittel'ol'den:-;, 
del' auf den zu 'Yittenberg von Luther UllÙ 
Ielanchthon erhaltenen Rath 
"die tolle, verkehrte Ordcnsrcgel aufzuheben" gern einging. El' beknn- 
dete dies durch den feierlichcn Act del' V cl'heirathullg 111it Dorothea, del' 
Tochtel' des I{önigs von DänenIark (1526), nachdelll er Preussen ZUlli 
,veltlichen Hel'zogthuIll erhobell' (1525). Del' Papst protestirte zwar 
dagegen, ,veil jenes Territol'Ïtun als Ol'denslalld del' l{irche angehörte; 
doch blieb dieses, ,vie die .AchtserkHlrung des I{aisers wirkungslos. 
A7brecht nalnll die .Augsburger Confes:-iion alsbald an (1530), und 
grÜndete zu cinel' PHanzschule ùes Lutherthlulls die Unive'i"sität ](önigs- 
berg, die bald derSchauplatz del'verheerenden O::;.jandrisclwJl tlteologisclwll 
Streitigkeiten ward. Nach .1elll Grundsatze: Cujus l'egio illius religio 
zwang Albrecht die Bewohner die Religion zu verlasscll, del" sic erst seit 
Kurzem alle Cultur und Bildung vcrdankten (s. S. 370). Bei Albrecht's 
Todc (1568) ward das Lutherthlul1 in Prcussell befestigt; die 1110111cllta- 
nen Unterhancllullgen lllit denI Papste waren Tiiuschungen zu egoisti- 
schen Zwecken, welche Theine}" in seiner Schrift: "IIel'zog's Albrecht yon 
Preussen RÜcktritt zur kathol. I{irche Augsb. 846" irl'e geleitet habell. 
Doch vgl. B. Bäss, die Convertiten 
eit del' Rcforln. Ed. II. S. 584-95. 

. 299. In Schlesien. 
Dieses Land ,val' bis 1163 lnit Polen vereinigt; yon da rcgiel'tell 
Herzöge unter del' Oberhoheit des böhnIischen I{önigs, seit IJ26 Erzher- 
zog Fe1
dinancl, Bruder Carl's V. Eutartung des l{lel'us uud del' I{lö- 
ster, ,vie insbesondere die Habsucht der Herzöge begünstigte die Eil1- 
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führung des Protestantis1l1US nnter ùen wenig kräftigen und entschiedenen 
FÜrstbischöfen yon Breslau. Johannes V. (1506-1520) stand sogar lnit 
Luther nncll\Ielanchthon in vertrautem Briefwechse1. 
Nachdelll zuer::;t cler Augustinennönch lJIelcldor Hoilnlann (s. 1518) 
das Luthertluull auf den Besitzullgen des Freiherrn von Zedlitz im FÜr- 
stenthum Janel' verkündet, folgte Hun Valentin K'raut-wald zu Liegnitz, 
worauf die Hauptagitation yon del" Hauptstadt B'J'eslau ausging, ViO Dr. 
IIess aus KÜrnberg thätig war. l{önig Ferdinand L, obschon del' kathol. 
l{irche inllig zugethan, yermochte den andringcnden 'V ogen keillell Ein- 
balt zu thun. Endlich erhielt Schlesien in del11 Hofrathe des Herzogs 
:Friedrich II. und Canonicns zu Liegnitz CaS1Jar Schwenlfeld - einen 
eigenen Reforlnator, ,velcher die lutherische Doctrin in mehrern Punkten 
verwarf (fiber die Rechtfertigung, die Person Christi iIn Verhä1tniss ZUlU 
erstfn Adau1, das Abellcln1ahl). 



. 300. In Polen. 
Hier hatten den lleforn1bewegungen die cillgewanderten IIus-lten uncI 
'Jnährischen Briidcr vorgearbeitet. Den ersten \r ersuchen zur 'T erbreitung 
des Lutherthums trat Ií.önig Sigis'Jnund I. (1501-48) kräftig entgegen, 
und ward yon Johannes Laski, ED. yon Gnesen (t 1531), nnd And-rea:) 
K'JoÆ'ycki, l{anzler del' !{önigin Bona, 
l)äter B. yon Przelnysl (1524) 
unterstützt. Doch ward del' ProtestantislIluS, zunächst yon del' Universität 
Krakau. durch lJla1'"tinus Glossa, in Posen besonders durch Johannes 
Seclucianus n1ittelst seiner polnischen Uebersetzul1g des :N. T. verbreitet. 
Daraufin Danzifj durch Jacob l{nade (s. 1518), ,vie in Thorn und Elbing. 
l7nter !{önig Sigisrnund August IL (1548-72) kamen zu den böh- 
Inischen Brüdern und Lutheranern noch Refor1nirte, ,velch letztere del" 
jetzige Beichtvater del' Köuigin Bona, del' Franziscaner B:isnlanin und 
Johannes Laski begünstigte, sogar die ans ltalien und del" Schweiz ver- 
triebenell Unitarier (Socinianer) herbeizog. J etzt ward auch del' lit- 
thauischc Fürst RaclzÙcill del' reforn1irten Lebre zugethan, del' eine die- 
sen 
ehrbegrift. bergende polnische BibelÜbersetzuug drucken liess (1563). 
Dann ward unter deln ,r orsitze des Königs zu Petrikau. ein }.,T"ational- 
concilÙl1n gehaltcn (1553), ,YO beschlossen ward: Dass yon katholischen 
Bischöfen und protestantischen Theologen, 'YOZU JJlelancldhon, Lasko, 
Calcin uncI Be.za herbeigerufen werden solltell, ein Glaubensbekenntniss 
entworfell werde. P. Paul IV. protestirte gegen derlei Unternehm- 
nngen, aber del' protestalltische, meist reforn1irt gesinnte ..Lldel herrschte 
unbeschrällkt auf seinen Gütern, und hoffte yon del' Eillführung des Pro- 
"testantismus lllancb
rlei \
 ortheile. Unter seinem Drucke kalu auf del' 
Synode zu Sendotuir (1570) ein in vagen FOrJneln bestehelldes Glaubens- 
bekenlltniss zu Standee 
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Darnach wussten die Protestanten, hier Dissidenten genannt, ,väh- 
rend des Interregnums noch den Religionsfrieden zu Warschau (1573) 
durchzusetzen, "'"ornach sie ewig Frieden uncI gleiche ùÜrgerliche Recbt(l 
mit den I{atboliken erhaltell soUten. Diesen Frieden mussten I{Öllig 
Heinrich von Valois und nach dessen RÜckkehr nacb Frankreich Stephan 
Batllo1'Y (1576-86) besclnvören. (Si non jurabis, non regnabis!) Unter 
del' wenig kräftigen Regierung des Letztern stieg die Gefahr fÜr die ka- 
tholische Kirchc bei den Überll1Üthig ,verdendcn Dissidenten urn so luehr, 
als selbst Ucltanski, EB. yon Gnesen uncI Prinlas yon Polen, zeitwcilig 
sich dem Protestantismus zuneigte. Doch yerstärkte I{önig S.zgis-nuoul III, 
(1587 -1632), zugleich I{ronerbe yon Schweden, die kathol. Partei im 
.Adel, und begann so gegen die zerspaltenen Dissidenten cine Reaction. 
Dal1eben schÜtzten den kathol. Glauben auch berÜhmte Bischöfe, 
Gelehrte und Prediger: Stanislaus Hosius (B. yon Ernleland, später 
Cardinal und zeihreilig Prãsident des ConcHs zu Trient, t 1579, vgl. 
Eicltho1"n, del' Ermeländ. Bischof u. Cardinal Hosins, l\Iainz 854. 2 BcIe.), 
Stanislaus K(o'nkowski, Primas und ED. yon Gnesen (t 1603), del' Je- 
suit Jacob JVujck, del' die llocll heute gebrauchte katholische BibelÜher- 
setzung salulut Comluentar, wie eine geschätzte Posiille !ieferte. Sein 
Ordensgellosse Petrus Skafrga ward del' gl'össte I{anzelredner Polens 
(t 1612), dem in Krakau del' DonlÏnicancr und Hofprediger B.jf'fkou.;.ski 
111it grosSelTI Ruhme folgte, ,vährclld JJf(l'rl-in Bialobrzeski, Abt yon 

Iogilp-.o und Suffragallbischof yon I{rakau, die heil. Schrift hOlniletisch 
behandelte, und einen ausfÜhrlichen Katecltis'Jnus schrieb. 
Die strengern l\Iassregelll Sigismund III. ,vurden yon den Dissiden- 
ten als eine unerhörte Grausamkeit bei auswärtigen FÜrstcn und Theo- 
logen verschrieen, was die Spannung zwischen ihnen uncI den I{atholiken 
steigerte. 1VZadislau) IV. (1632-48), einer del' besten Regellten seines 
Jahrhunderts, ,vollte das dem \Taterlande yon auswärtiger Einn1Ïschung 
drohende Unglück durch das Religionsgespräclt zu Tlto'J"u (1644) ab- 
wenden; doch ward seine rÜhrend patriotische SIJrache in delll Ein- 
ladungsschreiben, einelu del' merkwÜrdigsten ActenstÜcke aus del' Re- 
formationszeit (s. Handb. Bd. II. S. 452.), llicht beachtet. 


s. 301. In Lievland, Curland, Dngarn und Siebenbürgen. 
In Lievland elltstanden friihzeitig zu Riga (1523), DorlJat und Reval 
protestantische Genleindell, die sicll denl schmalkaldischen Bunc1r an- 
schlossen. In Curl and fÜhrte del' Heernleister Gottlta1.a Kettle1" die 
neue Lehre ein, wobei ihn del' B. Johann von ]Jlönnighausen Ul1ter- 
stÜtzte, del" sein Bisthum an den König YOU Dänenlark unl 30,000 Thaler 
verkaufte (1559), worauf er Protestant ward und heirathcte. 
Nach Ungarn brachten Studenten yon 'Vittenberg die lutherische 
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Lehre und verbreiteten sie trotz del' strengen Verbote des Reichstags 
zu Pesth (1525). Xach dem Tode des !{önigs Ludwig bei :\Iohacz (1526) 
lllachtell die drohenden Türken- und BÜrgerkriege jenes Verbot unaus- 
führbar, zUlnaÍ del' Adel yon EinfÜhrung del" neuen Lehre V ortheile 
hoffte. Dieselbe predigte lJIatthias Devay, erst Lutherancr, seit 1543 
Zwinglianer. Schon auf del' SYllode zu Epcrfies erklärten sich fünf kö- 
nigliche Freistädte zur Augsburger Confession. Del' Befehl des Press- 
burger Reichstages (1548) zur UnterdrÜckung des Protestantismus blieb 
erfolglos, da er in delIl Palatinus Tho1JlaS ltadasdy (s. 1544) einen kräf- 
tigen BeschÜtzer hatte. Die Synode zu Tarczal (1563) nahm Beza's 
illanbensbekenntniss an, 'worauf del' Calvinisll1us in Ungarn herrschend 
wurde. Für die Erltaltung del' katholischen K:i'J"clw ,virktell am meisten 
l-licolaus Olalti, EB. Yon Gran, und die seit 1561 in dem Collegium zu 
Tirna'lt thätigen Jesuitcn. Das yon del' Synode zu TÙ"nau (1560) er- 
lassene Restitutionscdict kam nicht zur Ausführung. 
In B-iebenbÜrgen ,yard das Lutherthum durch Kaufleute aus Herman- 
stadt verbreitet, die yon Leipzig gekommen ,varen (1521). Bald begün- 
stigte die Verbreitung auch der Adel, welcher sich der Güter del' Geist- 
lichen benlächtigte. Zu ](ronstadt wirkte fÜr Luther's Lehre der Pre- 
diger Johan n Bouley; bald ward die l\Iesse abgeschafft, die Communion 
unter zwei Gestalten ausgetheilt (1542). Die im 12. Jahrhundert einge- 
wanderten Sacltsen bekannten sich zur Augsburger Confession, die 
1!rIagyaren Jueist zur reformirten l{irche. Del' Landtag zu Klausenburg 
(1536) bewilligte vollkonlnlene Religionsfreiheit, worauf sich auch Uni- 
tarin" einfallden und die Streitigkeiten zwischen beiden noch verlnehrten. 
CaspæJ" Heltai besorgte die el'ste Bibelübersetzung in del' Landessprache 
nach del' Vulgata, der Prediger Kayoly (1589) aus dem Urtexte; del' 
reformirte Prediger Abralt. lJlolnar verbesserte sie. 

. 302. Der Protestantismu8 in Schweden. 
t Aug. Theiner, Schweden und seine Stellung zum heil. Stuhle unter Joh. ITl., 
Sigismund III. und Carl IX., Augsb. 838-39. 2 Bde. 
Durch die Union yon Kabnar (1397) war Schweden und Norwegell 
nut Dänenlark vereint. Daraus entstand ein N ationalgroll, wo bei das 
I{önigthum litt, ...\del und Geistlichkeit an Ansehen ge,vann: del' kiihne 
Reichsverweser Bten Sture versuchte das drückellde J och Dänemal'k's 
abzu,verfeu, unterlag aber del" 
lacht Christiern's II. (1519), der yon 
EB. Trolle yon Upsala unterstützt ,yard. Nach Christiern's Krönung 
kam es zu dem Blutbade von StockhuZJJl (8-10. Nov. 1520), worauf 
Trolle in Abw
:;ellheit des Königs Reichsverweser ward. TInter den Ge- 
flÜchtetell ,val' Gustav Erlcltson aus dem Hause Wasa. Diesel' kehrte iU1 
glÜcklichen 1\Ionlellte zurÜck, und befreite sein Vaterland vom dän. J oche, 
worauf er 1521 ZUlU Reichsverweser und 1523 ZUlli König erwählt ward. 
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In dem sogleich hervortretenden Streben, Sclnyeden zu einel' erb- 
lichen 
Ionarchie zu n1achen, erschien ilun die Re1igionsncucrung Lu- 
ther's das geeignetstc l\Iittel: "Darunl "roUte er sich schon nicht eher 
kI'önen lassen, bis er den katholischen Episcopat und nlit ihm die l{irche 
seines Vaterlandes gestürzt hätte." Die in ".'lttenherg gebildeten Theo- 
logen Olol und Lorenz Peterson unterstützten ihn dafÜr, als jener Haupt- 
prediger zu Stockholm, diesel" Professor zu Upsala geworden. Bald 
wandte del' !{önig Gewalt an, die abl11ahnende StÎIllme des päpst1ichen 
Legaten Joh. Magnus Gotltus, des Jolt. Brraske, B. yon Linköping, Ul1d 
Pete'r Jakobson, B. yon 'Vesteräs, nicht achtend. Er verstiess sie viel- 
l11ehr, ,vas auch den D01l1probst Knut traf. 
Zu Upsala ,yard z,viscben Olol Pete'rson und Peter Galle eine der 
Leipziger ãhnliche Di8.lJutation gehalten. Darauf mehrte sich die Ge- 
waltthãtigkcit: lJIagnus ](nut, erwãhlter EB. von Upsala und Tetc')' 
Jakobson, B. yon \Vestel'ãs, wurden schlnachvoll hingerichtet. Auf den1 
Reichstage zu lVesieräs (1527) wusste del' vel'schlagene König es zu dell1 
Beschlusse zu bringen: Dass ihnl die Besitzungen del' Bisthülner, DOln- 
capitel und Klöstel' überwiesell, die Geistlichen auf das Nöthigste be- 
schrãnkt wurden. 
J etzt erliess er eine Liturgic in dc'}' Landessj}rache; der Cölibat 
,yard abgeschafft, Lorenz Peterson zum Erzhischof yon Upsala (1531) 
ernannt, worauf er cine Frau nähm. Doch als die Koryphäen del' Re- 
form, Olof Peterson und Lorenz Anderson, sich del" drückend werdenllen 
Despotie des !{önigs entziehell ,vollten, ,vurden sie als ,r erschwörcr ZU111 
Tode verurtheilt (1540), und el'hieIten nul' fÜr Geld Verzeihung; Ander- 
son verlor auf Ï1nmer seine Stelle und starb verachtet (1552). Del' 
Reichstag zu Wesie1'ü8 erfÜl1te elldlich Gustav's sehnlichsten 'Vunsch: 
die E'}'klã1"ung der E'}"bUchkeit de'}' lJfonarclâe (i. 30. Sept. ] 561). 
ITnter seineln Sohne E'}"-lch XlV. kam es nach del" Thätigkeit des 
Franzosel1 Dionys Beu'l"'J"eus, eillenl Fl'eunde Calvin's, zu Streitigkeiten 
zwischen Reformirten und Lutheranern; doch siegte das Luthcrrtlul'Jn. 
Die indirecte BegÜnstigung des Calvinismus kostete clem König das Le- 
ben (25. Febr. 1577). 
Unter König Johann 111. (15G8-92) wurdell nach den bösell. Er- 
fahrungen mit del" Religionsneuerung zu GUllsten cler kathol. l{irche Ver- 
suche gelnacht. Del' Jesuit He'}'ùst, Beichtvatel' del" l{önigill Katharina, 
einer polnischen Prinzessin, gewanl1 dafÜr Einfluss. Als del' erzbischöf- 
liche Stuhl zu Upsala und die bischöflichen zu Linköping und 'Vesterãs 
durch den Tod erledigt \varen, "roUte del' l{önig selbe mit katholischell 
1vIännern wieder besetzen, ,yorin ihll del' Jesuit Wærszeu'icki bestärktp 
(1574). Untel' den1 Beistande seines l{anzlers J/echt ,yard auch eine ka- 
tholische Littlrgie eingeführt. Diesel' kathol. Reaction 'widerstrebte aber 
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IIerzog Ca1rl von Siidennallnland, weil er vonl ProtestantislllUS ,r 01'- 
thrile erwartete. 
Als jetzt del" Jesuit Lorenz J\T;icolai ans BeIgien nach Stockholnl 
kalll, uncI in einer Disputation 111it den lutherischcn Professorcll Petc1' 
Jonc unù Olof Lufh eincn glänzendell Sieg erfocht (Jaw. 1577), nahlu 
das lllit delll Rcichstagp verbundene Nationalconcil die Liturgic an, 
worauf König Johann in die HäncIe des päpstIichen Legaten Posscv-in das 
Trident. Glaubensbekenntniss beschwor (1578). In unerklärlicher 'Yeise 
verwarf P. Gre[IOr XIII. die von J ohanll el'betene BewiHigung cIer 12 
Zugeständnbsc, worunter auch del' LCl:Íenkelch war. 
Die Y. el'stimnulug darÜber bellÜtzte Herzog Ca'rl, währelld auch del' 
. I{önig in delll Eifel' ZUlU Schutze del' kathol. !{irc}1e erkaltete. Sein Sobn 
uncI NachfoIger Sigis1nund 111., zugleich zum !{öllige yon Polen er- 
wählt, war del' katholischen I{irche auf's Iunigste zugethan. Seine 
Abwesenheit in Polen benÜtzte Herzog Carl aIs Reichsverweser, lun das 
Volk auf's Neue fÜl' das Lutherthum zu erregen. Auf denl von Hun be- 
rufenen Nationalconcil dictirte Carl in gebieterischenl Tone: "TVenu 
Sigisnlund die Beschliisse Zll Gunsfcn del}' AU[Jsb. Confession nicld untcr- 
scltreibt, so soll er n.icht ](önig u.'c1
den." 
Bei dessen Ankunft in Sch,veden stiess er mit seiner kathol. Gcsin- 
Hung Übel'all auf grosse ,r ersthnn1ung und 
lisstrauen. In intolerantenl 
Eifel' wurde dem !{önige sogar del' 
tfentlichc katholische Gottesdienst 
verweigert, so dass Sigislnund trotz del' grössten Zugeständl1issc in re- 
Iigiöser und poIitiscller Hinsicht die verdiente Ancrkennung nicht finden 
konnte. Dazu gehörtell die Bestätigung del' Freiheiten und Privilegien 
zu Gunsten del' Landesreligion, Erhöhung del' EillkÜnfte del' höhern und 
l1iedern (luther.) Geistlichkeit, wie 'T erInehrung des Ansehens der hiel
 
"Bi:sc]löfe" genallnten Superintendenten (1 G. 
Iärz 1594). Del' l{öl1ig 
äl'ntete nul' 'T erhöhnung seiner Religion und Person. 
Nach seiner Abreise nach Polen beging Carl die gi'össten Gewalt- 
thätigkeitel1, stellte !{önig Sigisnnuul sogar aIs Verräther an del' ,r er- 
fassung und Landesreligion dar. Das l{]oster JVadsfcna hob er auf. 
Del' jetzt hcrbeigeeilte König hätte den bald überwundenen Herzog Carl 
vernichten können, abcr er woIlte kein sclnvedisches Blut vergiessen. 
ZUlU Dallke dafür bcrief Carl nach del' aberlnaligen unvol'sichtigen Ab- 
reise Sigislnund's die Stände llachStockhol1n (l\Iai 1599), "
elche in FoIge 
seiner Agitation den1 I{önige den Eid del' Treue aufkÜndeten, wenll er 
nicht aIle Forderungen bewillige, und seinen Sohn 'Yladisla"T in Schwe- 
den erziehen lasse. 'Yer sich fÜr Sigislllllnd erkIärte, 'Ya
..d enthauptet. 
Schon auf denl Reichstage zu Linköping (1600) warù Sigisnlllnd und 
seine Nachkollunen del' !{rone Schwedens fÜr verlu
tig erklärt, worauf Carl 
zu Nordköping (22.
Iärz 1604) als Carl IX. ZUll1 l{ollig ausgerufen ward. 
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. 303. In Dänemark, N orwegen und Island. 
N achdeIll I(önig Clt1 o .istiern II. die l\Iacht des Adels und del' höhern 
Geistlichkeit gebrochen, gclüstete ihn fiuch nach den Gütern del' 
Kirchc. Dcr ProtestantisIlluS el'schien als del' beste 'Veg dazu. Den 
yon Luther fllfbetenen l\Iagister lJ[artin machte er ZUlU Predigel' einer 
I{irche zu I{openhfigen (1520). Als die Reichsstände, J{lerus und V olk 
dagegen protestirten, liess er den El'zbischof von Lund hinrichten. Zwar 
,yard el' gestÜrzt, doch begünstigte sein Nachfolger Fr.iedrich I. (1523 
-33) aus gleicher Absicht die lnther. Lehre, obschon er bei seiner }{l'ün- 
ung die Aufrechthaltung del' kathol. l{irche beschworen hatte. 
. Alsoold beschützte er den luthel'. Pl'edigel' Hans Tausan, und vcr- 
schaffte seinen Anhällgern bÜrgcrliche Re
hte. Auf dem zu Kopenhagen 
vel'anstalteten Religionsgespräche (1529) erschien statt del' erwarteten 
Doctoren EclÎJ und Cocltläus nul' del' Cölner Theologe Stagefyr, uncI 
untcrblieb selbes ganz bei erhobcnen Sch,viel'igkeiten Seitens del' lutheri- 
schen Theologen. J etzt ward die luther. Lehre für "göttlich" erklärt, 
und gegen Katholiken Gewaltthätigkeiten geÜbt, zuerst in del' Stadt 
]J[al1nöe. 
Del' Nachfolger Clt1 o ';sticrn Ill. liess ane Bischöfe gefangen nehnlen 
(20. Aug. 1536), weil sie gegen seine Succession l)rotestirt, und sie solI- 
ten nul' nach del' Resignation auf ihre 'Vürde die Freiheit erlangen. Nul' 
del' B. Rönno'U) 'Con Roskild starb lieber als :!\Iärtyrel' im Kerker (1544). 
- J etzt yollendete Bugcnlzagen aus "Tittenberg die Reform: statt del' 
kathol. Bischöfe ,yurden sieben SUIJerintendenten eingesetzt nlit dem br- 
deutungslosen Titel "Biscböfe". Del' Reichstag zu Odensee (1539) be- 
stätigte die neue I{irchenordnung. l{önig uud Adel theilten die Güter 
del' kathol. Geistlichkeit und J{irche. Die Katlloliken u'u.rden SOg01 4 allc1 0 
Ael1zter und des Erb1.ec7des ver11tstig erklärt; den kathol. Geistlichen 
selbst der Aufenthalt Ï1u Lande unter Todesstrafc verboten.. 
In No'rwegen ward das Lufherthum durch den Erzbischof vonDront- 
heim, einem treuen Anhängel' Christiern' II., verbreitet. Nach Vertreib- 
lIng del' Bischöfe konnten die niedel'n Geistlichen nul' durch Abschwöl'- 
ung des Glaubens ihre Stellen behalten. Doch zogen viele Ordensgeist- 
Hehe die Verbannung vor. 
In Island ward das Lutherthum eiugeführt (s. 1551) als del' Bischof 
JonAresen wegen standhaften Bekenntnisses sein('s Glaubens enthauptet 
worden war. 

. 304. Der Protestantismus in England; dritte Hauptform des Protestantismus. 
tJolt. Lingard, Gesch. yon England in der deutschen Uebers. Bd. VI-XII. 
Compilation daraus in tThommes, Gesch. yon Engl. zur Zeit der Tudors, Mainz 
866. 2 Bde. Cobbet, Gesch. der protest. Reform in Engl. in mehreren deut. Ueber- 
setzungen; yon demselben Vermãchtniss fÜr die Pfarrer und Pfründner a. d. EngJ. 
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Ascbaffenb. 841. tCltalloner, Denkwürd. der 
Iissionspriester und Katholiken, 
die in England :Märtyrer wurden, a. d. Engl. Paderborn 852. 2 Bde. 
In England begallll h.önig Heiwriclt VIII., ffÜher Lutbers Gegner, 
die kirchliche ReforIu, als P. Clenlens '"11. ihIn die Auflösung del' Ehe 
mit J{atharina yon Aragonien verweigerte, die ihIn nicht Inchr gefiel, 
während das Hoffräulein Anna Boleyn den König fesselte. Auf den Bath 
des Thomas C1'alnner ward ll1it del' Los'rcissung von R01J
 begonnen, die 
höcltste GcrÙllisba'rkcit in gcistlichcn Dingcn dem Könige zuerkaullt. 
Zur DurchfÜhrung einer soIchen GewaItthätigkeit waren CrallJJlC'r uncI 
Tl101JlaS Cronzwcll geeignete \Yerkzeuge. Ersterer, obschon Geistlicher, 
hatte auf dem Contillellte bereits die Nichte des bekannten luther. Theo- 
logen Osiandc1' heinllich geheirathet, uncI scheute sich nicht, die erzbi- 
schöfliche 'Yürde yon Canterbu1'Y anzunehmell. l\Iit derselben bekleidet, 
erkanllte er J{önig Heinrich's Ehe mit Anna als rechtInässig an. 
Jetzt sollten die Bischöfe nicht Inehr vom Pap
te, sondern vom Erz- 
viselwi 'fon CanterlJll1 0 y bestätigt, und yon dieseu1 in Rechtsfällen an den 
König, als Oberrltaupt dCI}" Ki-relw in England, appellirt werden. Zu die- 
sem Behufc ,vard del' Suprematei(l eingefÜhrt, dcssen 'T erweigerung 
als Hochverrath gaIt. Del' Laie Th01JlaS Cro1Jllcell ward Generalvicar. 
Alsbald 'YUrdell die Kirrcllengiiter ulld 376 Klöster "ZUIU 'V ohlgefallen 
des alhnächtigen Gottes" eingezogen, die schönsten Denlnnäler ùer 
Kirchc und 'Vissenschaft verwüstet. Doch bei alledem sollte die katlwl. 
Glaubenslch're, sogar das 'Yeihwasser, geweihte Asche, wie die Heiligen- 
verehrung beibeha1tcn ,verden. 
In FoIge des 'Yiderspruches gegen den Suprenlat des J{önigs und 
gegen die Ehescheiùung flelen zahllose Opfer: Fo'rest, Beichvater del' 
J{önigin J{atharina, ward verbannt; del' berülllute J{anzler Tlw1nas 
lJ-Iorus und Fishe'r, B. yon Rochester, wurden enthauptet *). .A.ber auch 
das 'Verkzeug so vieles Blutvergiessens, Tholnas Cronnvell, n1usste das 
BlutgerÜst besteigen (1540). Dasselbe geschah nlit Anna Boleyn, ,vo- 
ranf Heinrich noch die Johanna SeY'nlour heirathete, :\lutter Eduard's VI. 
(t 1537), dann Anna von Cleloe, die er verstiess; nach diesel' Katharina 
Iloward, die als Ehebrecherin hingerichtet ward; nul' die seeltste Ge- 
mahlill, Katllarina Pa1T, überlebte den 'Vütherich ct 1547). 
Ihnl folgte Edua'rd VI., del' erst 10 Jahre aU unter del' Regent- 
schaft des Hel'zogs yon Sommerset in Abneigung gegen die kathol. Kirche 
erzogen ward, worauf sich del' vollständige Abfall yon der kathol. Kirche 
vollzog: Ein HOlnilienbueh und Katecllisnuls, eine Liturgic, und das 
Buch del" genleinSRlllen Gebete und Adnlinistration (leI"" Sacraluente 


*) Rudhart, Thom. Mor. Nürnb. 829; Kerloer, John Fisher, B. v. Rochester 
und :!\Iärtyrer, Tüb. 860. 
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(book of conunon prayer 1549) führte die neue ;,dul)"ch das Gesctz etabli1.tc 
]iirrlw" rin. Auf Grund von 42 GlaubcJlsartikcln ward die :\Iesse uncI 
del' Cö1ibat abgeschafft, die Lalldessprache ùehn Gottesdiellste eingefÜhrt, 
Bilder, Altäl'e etc. beseitigt. 
Nach Eduard's Tode succedirte in del'llegierung lJIaria, Tochter 
IIeinrich's VIII. aus erster Ehe, "Telche die kathol. Religion wieder ein- 
fÜhrel1, die Oberhoheit des Papstes von Neuenl anerkenllel1 wollte, anch 
statt del' protestantischen bereits katltorisclw Bischöfe einsetzte, die 
Iessr 
einfÜhrte etc. Die hartnäckig 'Yiderstrebenden ,yurden hingerichtet, bis 
zul' Zahl 279, ,vcsha1b illr del' Parteihass dcn Nalnen "del' blutdÜrstigen" 
beigelcgt hat! 
Doch nach ihren1 Tode (1558) nahul del' Protestantislnus unter Elisa- 
beth, Heinrich's Tochtcr von Allna Boleyn, cine rasche Entwicklung, ,reil 
sic nach ihl'en1 Ursprunge nur in1 Pl'otestantisnUls cine Stütze sah. Das 
Parlanlent v. J. 1559 crneuerte die Erlasse gegen die päpstliche Ge,valt, 
und trug den SUln'c1uat ,vieder auf die l{önigc über. Del' yon ihr ZUlU 
ErzlJischof von Canterbury ernanute lJ,[attlllius Parker Hess sich von denl 
reforn1Ïrt ge'YOrdellen Bischofe Ba1"lolv consecriren, unl daun die übrigell 
zu ,vcihen. Da dies n3ch del' lnangelhaften Form des Rituals Eduard's 'Tl. 
gcséhehen ,val', lllusste diese 1662 also geändert ,verùcn: _"NÏ1nn1 hin ùen 
heil. Geist fiir das Anlt 
{)lcl Ûic Functionen cines Bischofs in del' l{irche 
Gottes," und die bei den früherell 'Veihell stattgefundenen Dcfecte sup- 
plirte Elisabeth }{raft ihrerlJÜ1Jstliclwn 
Iachtvonkonllnenheit! Das Gebct- 
ulld RHu((lbuclt (conl1non prayrr-book) ,yard abern1als revidirt, ,yobei 
ùie 42 Artikel luugewandelt ,vurdell zu delll 
Syulboliscllcn Buche del" 39 Artikel flir <lie ang1icallische Hocbkirche, 
die yorherrschend ein gelnässi[}ter Calvinis'/lllts (besonders in den Artikeln 10, 
12 u. 17), den päpstlichen Primat, die 
Iesse als "gotteslästerliche Erdichtung," 
Transsubstantiation, Fegfeuer, Anrufung del' Heiligen, Bilderverehrullg verwarfen 
(Artikel 19; 24; 25; 28; 31; 32; 37). Yon den Sacramenten werden auch nul' 
Tallfe und Abendmaltl unter beiden Gestalten beibehaIten. Zwar wird auch die 
/teil. Schnft als die alleinige QueUe bezeichnet, daneben sollen aber nach dem Ar- 
tikel 34 die kirchlichen Uebe t rlieferull[}en, sofern sie del' heil. Schrift nicht wider- 
sprechen, beachtet werden. Daneben wird auch die 'Veihe del' Bischöfe 'ltlld 
Erzbischöfe wie die Ordination del' Presbyter und Diakonen mit ùen dadurch 
ertheilten hierarchischen Graùen im .A'Iotikel 36, im Gegensatz zu den andern 
Fractionen des Protestantismus, als etwas 1Vesentliches 'lend NothuJendiges in der 
]{irche beibehalten. Ausserdem ist die Liturgie grösstentheils nul' cine Ueber- 
setzung altkatholischer Liturgien; das Kreuzzelclten bei del' Taufe, das N eigen 
des Hauptes beim Aussprechen des N amens J esu, die AbsolutionsformeJ, theil- 
weise auch die Klcidung del' Geistlichen u. A. sind aus del' verlasscnen Kirche 
beibehalten, selbst del' Name "katlwliscTw ]Cirche", wol'untel' natürlich die an- 
glicanische Hochkirche vel'stallden ist. , 
U m jedoch die anglicanische Kirche "von diesem 1Japistischen Un ratite" zu 
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- 
reinigen, erhoben sich bald die Nonco1'lformisten oder Puritanel', welche statt des 
EpiscO}Hltes und del' Hierarchie die gleiche Presbyterialu;ijnle del' Geistlichkeit 
einführen wollten, so dass sie ùer episcopalen Hochkil'che die Presuyter-ialge- 
meÙule entgegenstellten t). 
Die aus Schottlalld yertrieLeue lJIaria Stuart fand statt de:; ihr yon 
del' I{önigin Elisabeth allgebotcnen Asyl
 lUll' cin Gcfällgnis
, uncI bei 
schnlachyollem Gewissel1szwange sogar nach 1 Ðjähriger Haft den Tod 
(1587). Da
 ,y ort des Grafen l(uft bei ihrer Enthauptung: "l\Iögen ane 
Feinde des EyangelÏlulls so zu Grunde gehen" liess das )Iotiv diese
 

Iordes ahllen! Darin liegt aber anch eine Andentung yOU del' grauSa1Jlen 
1 T c1folgung, jet Acclztung der l{atholiken in England während del' Regie- 
rung del' l{unigin Elisabeth (t 1G03). 
Ihl' folgte Jacob I., I{önig von Schottlalld, Sohn der ßlaria Stuart. 
Unl jede Erlcichterung des Looses derl{athoJiken unnIöglich zu lnachen, 
ward die Frcvelthat Eil1igel' lJei del' Pulrc';'t'('rsclacöruug, die ZUlU Gliick 
verhiitet ward, allen !{atholiken des Landes ,,(ds glrausa'JJlen blutdiirstigen 
Feinden" allgediehtet, nnt! zu grö
sel'er BedrÜckung dcrselben ansge- 
beutet. Del' Strafcodex yon 1 G06 stelItc dic Recusalltcn dcn Exconlmn- 
nicirten gleich, und yerfÜgte gegen sie die Conti::;cation alles beweg1ichcn 
und 2/3 des unbeweglichcn Vernlögens, \r erbannung odeI' lebensläng- 
lielle IIaft. 
Unter C({1"Z L drang del' FallatisJ11UB der schottisehen Puriiaue}' 
gegen die Episcopalkirche nnù ihr Prillcip del' Volkssouceränetät gegen 
das I{önigthunl auch in England ein. Aus ganz nngegrÜudetelll \T erdaeht 
gegen die kathoL I\:ünigin Henriette, cine französbche Prinzessin, l'egte 
nlan die )Iassen durch das Schlag\Yort "N 0 pOl}er
Y" (kein Pal)islUUS) 
fanatisch auf. Die I{inder del' l{atholikcll Iunssten protestantisch erzogell, 
zurückkehrende katho1. Priester sollten hingeriehtet werdcll. .Als das 
aufrÜhrerische ParIalnent denl I{önigc sogar die gesetzgebende Gewalt 
pntzog (1642), begann del' BÜ'rgc'rkrieg. Indclll dicsel' für den !(önig nu- 
glÜcklich ausging, fiel das Haupt desselben untcr denl Eeile des IIellkers 
(30. Jan. 164Ð). England ward al
 Republik proclalnirt, die zn dell1 
Protectorate Olive1' CroJJl'lccll's führte (1653), del" weitere Excesse lllit 
eisernel' Hand niederhielt. 
Naeh <lessen Toùe (165!J) llud seines Sohlle
 
\.bdankullg ward dcr 
Stuart C'alrl IL wieder al
 König ausgerufen. 'Vegen del" 'Viedel'hel'- 
steHung des anglicallischen Episcopates ward er ah;bald des l{atholicis- 
lllns verdÜchtigt, des grös
ten \rcrbrechcns, da CrollHveIl alIen Selden 
Duldullg gewährt, nul' den Papisten nieht. J etzt diehtete luan (Hesen 
den grossen Brand in London an (lGG6), \Vol'auf del' Testei(} eingefiihrt 
t) V gl. l-Veuer, Gesch. del' akathol. Kirchen unù Sekten yon Grossbritannien, 
Lpz. 845 if. 2 Bde. 
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ward. Nach denlselbcn musste J eder, del' eill öffeutliches Amt annehmen 
,vollte, den Suprclllatcid leistcn, aber auch die Transsubstantiation ab- 
schwörcn, uncI das Abendnlahl nach anglican. llitus clupfangen. Gleich 
. 
darauf log man den yon allen öffentlichen Aelutern ausgeschlossenen Ka- 
tholikcIl das s. g. palJist'ische CO'iJ'lJ.J1ott an, das Titus Oates elend crSOIl- 
nen hatte. So l{anl es, dass Carl kanm auf clem Todbettc seinen katho- 
lisehen Glaubell bekel1nen dnrfte. 
Sein Bruder und Nachfolger Jacob II. (1685) wollte allgelneine Gc- 
,vissensfreiheit und fl'eie ReligionsÜbung anch fÜr dic I{atholikcll ein- 
fÜhl'cn, uncI diese darum vonl Testeide dispensiren. DarÜbcr entstand 
aber eine Elnpörung und waru TVilh. con Oranicn "als Befreier" herbeigc- 
rufel1. Er erschien "Uill das Reich zu OrdllCI1" (lG88) Init cineI' _\rlnee. 
Jacob musste ßichcn: Tl'illwl'11l lJesticg den Thron, und kcin I{atholik, 
odeI' lllit einel' I{atholildn .r erheiratl1eter sollte Inchr zur Regierullg ge- 
langen dÜrfen. Das Tolcran:patcut (1 698) ge"
ährte alIen Sektcn freie 
ReligionsÜbul1g, nur Ûen Katholiken n.icld. Diese konnten jetzt nul' in 
del' grössten ,r erborgcnhcit Gottesdicnst halten. Die crgriffenen Priester 
wnrden eingekcrkert oder getödtet; kathol. Schulcn durftel1uicht errichtet 
,verden, uncI die I{atlioliken gcnossel1 keinerlei V ortheile des bürgcrl. Ver- 
kehrs, wurden viehnchr als Hcloten behandelt. Sie konntcn nur in cincr 
Entfernullg von10 
lei1en yon London wohncl1, ycrhältnissmässig gal1Z ge- 
ringe Posten antrctell, sogar kcin PfeI'd, das über 6 Pfund werth ,val', 
besitzel1; ja, wcnn cin katholisches I{ind zur Staatskirche Übertrat, fiel 
inlll das väterliche Erbe mit Ausschluss aIleI' Geschwistel' zu. Dass sich 
unter solch religiöscIll uncI politischenl Drucke die katholische Religion 
Doch inl britischell l
eiche erhiclt. ist ,vohl nul' del' Obhut ihres gött- 
Hchen Stifters zu danken. 

. 305. In SchottIand. 
Rudloff, Gesch. del' Reformation in SchottIand, Brl. 847 ff. 2 Thle. 
Hier hatte del' vielfach verdorbcne Klerus erst zu Spott und Satire 
gereizt, uncI dann die Reform begÜnstigt. DIn so nngeeigneter erschiel1 
das gewaltsaule 'T erfahrell an dCll ersten N euerern: Patrik Hanz-ilton 
,vard verbrannt (1528), 1 Vislza1"t bil1gerichtet (1546). DcI' eigelltliche 
Refornlator Schottlands ward Jolin Knox (s. 1542). Während del' Regie- 
rung 
Iaria 's, del' I{atho1ischel1, war er nach Genf geßohen. Ais cnt- 
schiedener Calvinist nach Schottland zurÜckgekehrt schrieb er alsbald 
den "ersten Tro1nlJetcnstoss gegen das satanisclle TfTeiberreginwnt." Gegen 
den "Götzend-ienst des Katltolic-is1nus" wie gegen die götzendienerische 
Obrigkeit elupfahl er offene Gewalt, worauf J{irchen uncI I{löster ll1it 
satanischer 'Ynth zerstört wurdcn, zumaillfieh Jacob's V. Tode 1542 del' 
Regent des Reiches, Gra! Arran, das Treiben del' :Neuerer begÜnstigte. 
Ais l\Iaria, die Throl1erbin Schottlanùs, naeh tlem Tode ihres Ge- 




. 806. In IrIand. 
mahls Franz II. von Frankreich nach SchottIand zuriickkehrte, und Hein- 
rich Stuart, Graf Darnley zum zweiten Gemahl nahm
 haben die Ermor- 
dung ihres Secretärs Rizzio und dann des Grafcll Darllley ihrenl Rufe urn 
so mehr geschadet
 als sie sich mit Bothwell, der sie gewaltsam entfÜhrt, 
gleichwohl zunI drittcnnlal verehelichte. Es kam zu cinem be,vaffneten Auf- 
stand; und nachdem sie ais 
Iörderin uncI Ehehrecherin angeklagt worden, 
Inusste sie zu Gunsten ihreg 13 1Ionate alten Sohnes del' Regierung ent- 
sagen, Murray, illr Halbbruder
 bereits del' reformirten Partci ange- 
hörig, riss die Regentschaft an sich. Al8 Knox auch yon Elisabeth yon 
England ullterstÜtzt ward, enlpfahl er unter Berufllng auf die B-ibel die 
Absetzung del' rechtmässigen Königin, wie die Verweigerung des Gehor- 
sams. Darauf scbaffte das Pariament die kathol. Religion ab, und be- 
drohte das Ånhören einer :\Iesse lnit Confiscation des Eigcnthunls, Lan- 
cIesverweisung oder Todesstrafe. An dessen Stelle ward ein ncucs 
Glaubensbekenllfn;iss (confe
sio Scotica) aufgestellt, ,yorin fÜr die J{ir- 
chenverfassul1g das PresbyteJ"lalsystc'J}l nlit starker Hinneigung zur 
V olkssouveränetät Geltung bekaln. Zur Sanctionirung des Puritanischen 
Fanatismus gegen die kathoI. J{irche wiesen I{nox und nach seinem Tode 
(1572) lJIelvil auf den yon Gott gebotenen Vertilgungskrieg del' Israeliten 
gegen die I\:anaaniter hin, ja Knox erklärte: Dass er liebeI' 10,000 Feinde 
sähe, ais class eine 
Iesse gelesen werde. Die UnterstÜtzung durch die 
I{önigin Elisabeth und den Adel, del' sich durch die eingezogenen I{ir- 
chengüter bereicherte, vollendete die Kirchenreform. AIle spätern Ver- 
suche des 1582 zur Regierung gelangenden Jacol/ VI. zu Gunsten des 
Episcopalsystems waren unausfÜhrbar; 1592 ward ùas Presbytcyialsystenl 
feiel'lich als das herrschende erklärt. Trotz ùes rasenùen Vertilgungs- 
l{rieges gegen die I{atholiken erbieit sich gleich,vohl die kathol. Religion, 
besonders in den Hochlal1den. 
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. 306. In Irland. 
tl J /wmas :ftfoore, Memoiren des Hauptmann Rock über Staat, Kirche und 
V olk in Irland a. d. Engl. Bresl. 825. ein Pendant zn Cobbet. 
Bis jetzt hat kein christ1iches ,r olk einen so furchtbarell, Jahrhun- 
derte lang consequent durchgeführten reIigiösen uncI politischen Druck 
bestandell, wie die Ir1änder uud z,...ar durch die Engliindc'r, die sich 
rühmen, das freieste V olk zu sein uncI Überall fÜr die Freiheit zu kämpfen. 
Die SeIbständigkeit der Irlãnder ward zuerst unter Heinrich II. be- 
droht (1166), als eine Provinz Init el1glischen Colonistell besetzt ,yurde, 
die in del" Folge das s. g. irische Parlament bildeten und das Schicksal 
des Landes entschiedcn. Dann schaftle HeÏ1u'ich VIII., trotz del' An- 
hänglichkeit del' Iren fÜr Rom, den päpstlichen Prim at ab. Doch die 
EinfÜhrung seiner ,veitcrn Reform wollte nicbt gelingel1, selbst nicht 
durch die trÜgerischeAussicht, Irland zum I{önigl'eiche zu erheben(1542). 
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Srit del' Regicl'ung del' I(Ünigin Elisaveth ward hirr rin'T pr ti1gungssystem 
geübt, "OY011 die Ge
chithte wenig Beispiele aufweist. Die Räthe del' 
Krone verkíiudeten Iaut die A bsieht, das Land in Aufregung zu erhalten, 
uncI bei etwa eintretender Auflehnullg dlll'ch Schwert, Brandstiftung und 
IIullgel" dir l
uhc herzustcllcll. Obschon 8e11l' wenig Il'Cll ZUlU Protestan- 
tisnHls Übergingen, ,,'urden die kathol. Bi
chÜfc und Priester abgesetzt, 
vertrieben oder hingerichtet UIHI dafÜr an!Jlir'ani"3che cillgesetzt, die in 
den Besitz des l(irC'llellverlllögens traten. Die AnUlestie unter J{tCob I. 
,var allgen1ein, nul' "PlllJi.
f{n und ]ÿlördr'}' OU8!jfn01Jl'JHCn ;" i. J. 1605 
wurden sogar unter Todesstrafe alle 1>riestc1" (UtS (lent Lande gt'lviesen. 
Seit Elisabeth WHl'dc es uoch 
Iaxhne, die I1'el1 in ihrenl Lande zu 
Frculden zu Inachl'u, illdelll hei jeder, in Folge ullerhÜrten Drllckes C11t- 
stehendcll Enl!)Örung gl'osse I.Jändergebicte an englische und schottische 
CoJonisten Überwie
èn ,vnrden. Und danlit 80lche Aufiehnung oft genug 
YOrkÜlllc, ward cine s. g. ,
Revolutionsfaùrik" hn Gang crhaUen: "Die 
Rebellion ist eine Galls, die goldeHr Eicr lcgt, und die Lords Oberrichter 
,ycnlen sich hüten, sie todtzuschlagcll," sagtc spöttisch der protestall- 
tische Pfl'Üllclner Lcland in I)ublin. Als cudlirh 1 G4
 sieh aIle Iren ZUlU 
!{alupfe fÜr die vaterländische I
eligioll, UllabhÜngigkcit vonl Parlalllentl) 
Englands, uud A.ufrechtllaltung del' 1 G28 bcwilligten ?) 1 Gnaden und Aus- 
schliessung dcI' Frru1den von dCll AcnlÌcrn dcs I(öuigreiches crho ben, 
aueh eine Zeltlang lnit GIÜck fochtelì - ward diesc Repressalie unter 
delll odiosen Nalnen "Ü'isches B7utbad" und durch ungcheuer Übertrie- 
bene Angaben aufs Gehässigstc ausgcbentet (s. IIalldb. Ed. II. S. 360. 
Note ::). A18 Carl I. gehindert ,yard, den Irpll gerecht zu werden, unci 
selbst ullterging, brach del' FallatisllluS del' Rel)uhlikaller übcl' lrland 
herein, unll del' .Protector C1'o1Jl1wcll unterwarf es bis 1653 n1Ït 
Schwert und Feuer, 'vozu dall11 noch die Pest kaln. Das 
Iilitär sollte 
Init den Iren wie J osua lllit den I{anaallitern verfah!'cn: 
O,OOO wuràell 
als Sklayen nach Anlcrika verkauft, aIle I(atholiken in die Provinz Con- 
naugld zusaul1nengetrieben. Auf den I(opf eines kathvl. Priesters setzte 
Cromwell 5 Pfnlld
 geradc so viel wie fÜr den cines erlegten "r olfes. 
Obsehon die Il'länder an1 Iäng
tcn fÜr das I{önigtlllun gekälnl)ft, 
wurden nach ùel' Restauration desselbcn aberll1als 7 
SOO
OOO Acres Lan- " 
des eingezogcn, "weil das protestanti
che uncI englische Interesse es 
forderte." Auch das s. g.lJ(llJist-lsche COlllplott wurdc gegen Irland aus- 
gebcutet (1678). Zwar el'langten die fÜr Jacob II. gcgen 'Vilhelru von 
Oranien streitenden Il'en in del" Capitulation von Lhnrrik (1691) die Zu- 
sicherung del' Iteligionsfreiheit uncl Bcwahrung ihres Eigel1thulns; aber 
Deides ward ihnell nicht gehaltcll. Es wurden aberluals 1,060,792 A.cres 
Landes eingezogen, die ZUlU Theil an I-Iollãnder Übergingen. In del' 
l\Iitte des 18. J ahrhunclcrts crldärte sogar rin Gerichtshof: "Die Gesctze 
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lfiisstcn Nield::; von de}" Ex'istenz der ]((ltholil
en Ùn ](önigreiclw; unci 
das Das("in derselúf-n SGt nur daraus crkliirliclt, duss die Rcgierung 
dU'rclt die Finger selw." AI
 I{atholikell ,varCll dirse nach delll Gcsetzc 
in del' That unfähig, Güter zu erwerben oder auf länger als 30 Jahre zu 
pachten. Obschon del' anglicanischc Klerus hier 2 1tIillionen Acres be- 
sass, so Dlusste ihm, del' selten eine Hcel'de batte, noch yon alIen El'träg- 
uisscn ùel' Zehnte gegebell ,yerden. 
Erst in Folge des aluerikanischell Freiheitskrieges ulld del' fran- 
zösischen Revolution erhielten die Iren einen Schatten yon Freiheit. 
Doeh in Folge des yon rrotestal1ten wie von Katholiken 17'98 untcI nOln- 
luellellAufstandes ,yard Irlancl1nit England llllirt (1801), was einer Ver- 
nichtung der Nationalexistenz gleichkanl. 


S. 307. In Fr ankreich. 
tCapefig'lle, histoire de 1a réforme, de la ligue ct du règne de Henri IV. 
Par. 834. 4 Vol. Boost, Gesch. dcr Reform. yon Frankreich, Augsb. 844; Ka- 
tlwlik yon 1842. Heft April, l\lai und Juni; Ranke, franz. Gesch. vornemlich im 
16. und 17. Jahrh., Stuttg. 852 if. 5 Bde. 
Die frÜhern Selden, die n1ehrfach subversive Thätigkeit del' Sorbonne 
wåhl'en(l del" Reformatiol1ssynoden, die pragn1atische Sanction u. A. 
haben den1 Protestantislnus den 'Veg geebnet. Dazu kanl die perfide 
Politik l{önig' Franz I. in Begünstigung del" Reforln hn Auslande, so dass 
Z Willgli unel Calvin so kÜhn warcn, ihnl ihre Hauptschriften zu dediciren. 
AllCh waren sein Rath Berquin, die Herzogin yon Estampes, seine 
Iai- 
tresse, und seine Schwester JJIarga'retlta von Valo'Ìs Beschützer del" 
nenen Lehre. Auf diese vertrauend samlnelte 'Vilhelm Fa'rel und del" 
,V ollarbeiter Joh. le Clerc die erste Genleinde zu JJIeau.L'. Als die An- 
hängcr del" neuen Gemeinde, hier Huguenotten genannt *), jedoch ini 
cigellcn Lande die I{atholiken und ihre Lehre (besonders die Transsub- 
stantiation) verhöhntell, wurden nlehrere hingerichtet, andcre vertrieben, 
dal'unter Calvin. Dagegen 'Vllsste Franz I. durch die perfide Unter- 
stützung del' Protestanten in Deutschland sich frühzeitig JJIetz, TOttI, 
Ve'rdun und C(t1nb1"ay zu erwerben (s. S. 4-18). ,r gl. B(('rtltold, DeutschI. 
und die Huguenottell, Bren1en 848. 2 Bde. 
Trotz mancher strengen l\Iassregel unter Heinrich II. (1547-59) 
gegen die Huguenotten bildetcn diese doch bei den schwankenden Grund- 
sätzen del' Regierung Gemeindel1 zu Paris, Orleans, Rouen, Lyon, Angers 
etc. und stellten auf del' Generalsynode zu Paris ló59 n1it einem ealvtn-i- 


*) Dies wird abge1eitet YOU Eignot, Eidgenossen, besser wohl yon Hugo 
oder Hugonot, einem Provinzialausdruck für Hugo Capet, der nach der V olks- 
sage des Xachts als Gespenst in den Strassen herumirre, die Menschen quäle 
l1nd irre leite. 
Alzog's Grundriss der Kirchengeschichte. 30 
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selien Glaubensbckcnnl1l'isse cine Presùytc1"ialt'c'lfassung auf. N och 
mächtiger, sogar provocirend wurclen sie untrr del' Regierung F'ìYlnZ II. 
(1559-60) und des unnlÜndigen Oarl IX. (1560-74), für \velchcn seine 
!\lutter J(atharrina von lJlcdicis die Regentschaft fÜhl'te, als dip Factio- 
nrn del' Herzöge von Guis{ und des Pril1zen yon Bou1'von lUll die Ober- 
hel'rschaft rangen. N achdeill del' illtriguantcn und abcrgliiuviscltcft l{a- 
tharina yon I\ledicis rin 'Yahrsager bcigebracht: "qu'aucun deb princes 
de ses ellfallts n'aurait ligne, rt que sur cette supposition - Ia couronne 
devait passer (YOnl Ilause 'Talois) dans la branche de Bourbon" (was 
auch in ErfÜllung ging); begÜnstigte sic lllit perfidcr Politik bald die 
katholische, bald die protestantische Partei, und stl'ebte darllach einc 
Succession durch ihre Töchter zu l'rlangen: eincH Eidallt auf den Thron 
zu setzen, gleichviel ob Lothringer (Guise) oder Bourbon, l{atholik odeI' 
Protestant. Daher verheirathrte sic die älterc Tochtel' l{atharina an 
den kathol. Herzog Claude Guise, die jiingere an den Calyinisten Hein- 
rich yon Navarra. 
Bei solch trÜgerischen1 Spiele stieg die l\Iacht ùel' IIugucnottel1 ins- 
besondere durch den Einfluss des Adll1irals Corigny. Del' Prinz Oondé 
zettelte sogar eine Y. crschwörullg all. Gleichwohl ffind cr nicht nul' 'Ver- 
zrihung, sondern l{atharina schloss sich sogar an ihn f}c[Jen die Guiscn, 
,vodul'ch die Huguenottcn das giinstigc Edict yon 1562 erlangten. 
J etzt noch durch die Synoc7e zu Niìues ermuntert, zerstörtell die Calvi- 
nistell kathol. l{irchen, vertrieben l{atholiken u. A. Doch ,yard del' am 
Pfingstsonlltag 1562 yon den Calvinistcn gegen Toulouse unternOlllmene 
Handstreich standhaft abgewehrt, del' kathol. Glaube bewahrt, die Per- 
fidie an den Ul'hebern eUlpfilldlich gczüchtigt *). Es begannen die 70 
Jaltj'e dauernden Biirgcrkj'iege, die durch den Fanatislnus del' Hugue- 
notten einen solchen Grad del' Erbittel'ung erzeugten, dass ihr Anfühl'el' 
B'ì'iquenzont ein Hal
band yon Ohren ennordeter Priester trug. l\Iarschall 
lJIontgo'nl1Jle'ry liess 3000 l{atholiken auf einmal hinrichten, an 111ehl'ern 
Orten ,vurden 2-300 ßlönchc getödtet, in Brunnell gestÜrzt oùer leben- 
dig vergrabell, dancben 50 l{athedralell und 500 klcinere katholische 
l{irchen zerstört. Ais das Haupt del' refornlirten Partei, Prinz Condé, 
in del' Schlacht bei Jarnac gefangen uncl getödtet ,vorden (1569), tl'at 
Caspa 'ì. Coligny an seine Stelle und errang den füI' sic noch gÜllstigern 
Frieden yon St. Ger1nain (1570), del' den IIuguenotten sogar die Festun- 
gcn Ia Rochelle, lJIontauúan, Oognac und la Ohc(1'ité einrãumte. :Nun 
erregte die Erinnerung an die Grãuelscenen der I-Iuguenotten eincn (hlln- 
pfen Groll bei den I{atholiken. 


*) V gl. Der Tumult VOll Toulouse (11-17. l\Iai 1562) in KatlwUk von 1863 
neue Folge Bd. IX. S. 223-248. und S. 317-336, 
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Bci ùer Yermählung des Calvinistcn lleiurich 'VOlt Nacarra (Heinrich IV.) 
mit 
Ia1'ga1'etha, dcI' jÜngern Schwester Carl's IX., wo eine grosse Anzahl cal- 
,inischer Edelleute narh Paris geströmt war, kam es zur Rache in del' Barllw- 
lomiillsnacllt (24. Aug. 1572 - Blzttlwchzeit). - 
Sic 'lva)' nicht eine lallge t'ol'bereitete Handluug, sondcrn das Resultat eines 
raschell Entschlusses del' Königin )Iutter, clie jetzt dern Admiral Coli!JllY grollte, 
weil er ihr vermeintlich den l{önig entfremdet. Deshalb hatte sie wohl am 
22. August den misslungenen 
IordYersuch gegen ùenselben veranstaltet. Urn 
den befÜrchteten FoIgen dieses l\Iordversuches "orzubeugen, Überredete J{a- 
th
lrina und ihr jüngerer Sohn, (ler Herzog yon Anjou, den König: CoHgny 
wolle durch Herbeiziehung auswÜrtiger Hilfe einen neuen BÜrgerkrieg e1'- 
regon, bedrohe sogar sein Leben. Sie bestül'rnten ihn daher, in die El'mord- 
ung des Admirals zu willigen, W.tS er erst nach langcm'Viderstreben that: Rei 
del' Intr(que leal' abel' 'll'eder ein Bischof, lloch Priester oder lJlönch gcgelZzcä'J.tig. 
Um dcm blutigen 
\cte das Ansehn einer 1Viedervergeltung zu geben, ward dem 
Herzog Guise, dessen Vater yon Hnguenotten umgebracht worden war, die El'- 
mordung des Admirals Übertragen, während gleichzeitig ùie Glocke des köñig- 
lichen Palastes die Pariser zum Kampfe weckte, nachdem das, Tags zuvor du1'ch 
GerÜchte yon neuen Verschwörungen del' Hngu.ellotten gcreizte V olk auf diese 
stÜrzte. Bei del' EntzÜgelung del' Leidenschaften wurden in Paris und den Pro- 
,-inzen an 4000 getödtet, worunter auch viele Katholiken, welche Zahl man aber 
bis zu 10,000, ja 100,000 vergrössert hat. Das im Lande unbestimmt verbrei- 
tete GerÜcht, del' Aufstand sei durch die Guisen entstanden, oder die Entdeck- 
ung einer Verschwörung gegen das Leben des Königs sei die Veranlassung des 
Blutbaùes geworùen, kam in letzterer Gestalt nach ]ýIuret's bekannter Rede auch 
uach Rom (s. Hanùb. Bll. II. S. 3G3. Kote *). 'Venn darnach r. Grego1' XIIL 
ein 'l ð Deum hielt fÜr die Erhaltung des Lebens des Königs, so war dies eben- 
sowcllig auffaHend, als die neuern GIÜckwÜnschungsschreiben del' europäischen 
Souveräne bei åhnlichen AnH\ssen. Del' Bischof I-Iellllllyel' t'on Lisieux nahm 
die lIugucuotten in seiner Diöcesc sogar gegen den königlichen Befehl in Schutz, 
dessen tiickische Absicht: die Calvinisten durch Untel'drÜckung ihrer Häupter zu 
schwächen, ohnehin misslang. V gI. "Blutlzochzeit" im Freib. IHrchenlex. Bd. II. 
Die Huguenotten rÜsteten sich ZUlU t.ierf('n Religionskriege (1573) 
derartig, da;:;s sie unter Carl IX., wje unter Heinrich 111., dClll letzten 
Sprosscn des Ranses 'T alois, del' VOlll Throne Polens zurÜckberufen 
Wf'rden ulusste, inl Frieden Yun 1376, nlÏt Ausnalune von Paris, Überall 
freie lle1igionsÜbung erlangten. Nun vereintell sich die durch den 
huguenottischen Uebermuth gereiztcn J{atholiken zur Ligue. Die Päpste 
(-l-!j'('go'J' XIIL wie Sixtus v: traten derselben I1icht bei, erklärtel1 aber 
auch die bevorstehcude Succession ùes !{önigs Heinrich vOllNavarra und 
des Prinzell COlldé, als Calm'nisten, weil das Staa:tsgrundgcsetz des 
Rcichcs dieses verbot, fUr unzulässig. .11s sich Ilcinrich III. n1it den1 
sicgreichen Heinrich yon Navarra verband, ward er durch den DonlÏnica- 
ner Jacob Clement crn10rdet (2. ...-\ug. 1'589). 
IInll folgtc Ilcillrich von Navarra als lIeillric/t IJ
, del' nun die ka- 
tholbche Religion aunalnll (2.). J uli 1593), worauf ihn del' Papst aner- 
30* 
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kannte. Er bewilligte den IIuguenotten das gÜllstige Edict von Nanles 
(1598), das ihnen nebcll völlig freier Religionsübung auch Aufllahnle ins 
Parlalllent uncI Abhaltung yon Synoden gestattete, ,vie ihl'e UniveI'sitäten 
zu Saullulr, 1\iontauball, 1\Iolltpellier und Sédan bestätigte. Da sie dalllit 
llicht zufl'iedcn ,varen, sondern VOl' wie nach sich intolerant zeigten, auf 
del' Synode zu Gal) (1 (03) sogal' in einem Glauvcnsartikel crldärten: 
,;\Vir glaubell, dass del' Papst ,vahrhafter Antichrist und Sohn del' Ver- 
daulll1niss ist, del' in del' Apokalypse unter dCIn Bilde del' scharlachrothen 
Hure vorhcrverkündet ward," erweckte das tiefen Groll unter den I{atho- 
liken; sogar die Enllol'dung IIeinrichs durch Ravaillac scheint dalnit 
zusanllnenzuhängell (14. 1\Iai 1610). Nachdenl die I-Iuguellotten unter 
Ludwig XIII. (1G10-43) anfangs sehl' geschont wurden, aber ihre illtole- 
rante unll provocircllde HaUung llicht ablcgtell, ,vard ihnen unter den1 
kräftigem Cal}"cUnal R'ichelie
t (1G24-42) die Festuug la Rochelle, ihr 
gefährlichster Feuerherd, ÏIl1 SturIne entrissen, ,vas die IIuguenotten als 
politische Par'lei stürzte, aber auch deIn 70jährigen Bürgerkriege eill 
Ende Inachte. 
J etzt ÏIllpollirte den Huguenotten die in del' kathol. l{irche entsteh- 
ende geistige lJlacht des in del' Schule des heil. Fr'anz von Sales und Vincenz 
von Paul erzogenen I{lerus mit dem tr
ffliclten EjJisColJate. Diesel' hätte 
in weiterer ruhiger Tllätigkeit Inehr vcrInocht, als die yon deln absoluti- 
stischen I{önige Lud
v'ig XIV. (l'état c'est Inoi) erfolgte Anfl1ebung des 
E(lict's yon Nantes (18. Octob. 1 (85), uud die von seinemMinister Lou- 
vois ausgesandten gcst-iefelten lJlissionär'e (dragonades, la mission bottée 
. odeI' les conversions IJal' 10geInents). J edenfalls hat die I{irche an beiden 

Iassregeln keillen Antheil, ,velche an 67,000 Calvinisten ZUl' Auswande- 
rung in fremc1e Ländcl' veranlasstell. Selbst P. Innocenz XI. lllissbilligte 
oft"ell solche Bedrückung del' Protestanten (s. Döll-inger', Papsttlulln und 
J{il'chenstaat S. 33. in del' ,r oI'rec1e). Zudem hat selbst del' Calvinist 
Hugo G'J'oÜus jene Aufhebung des Ec1Ïctes yon Nantes nicht gerade fÜr 
ungerecht erkläl't (non esse ilIa edicta (oeder'a, sed reguIn edicta ob pu- 
blican1 facta utilitatell1 et r'cvocabiZia, si aliuc1 regibus publica utilitas 
8uaserit). Das ,vird gegenüber den fol'tgesetzten Verletzungen des statn
 
quo durch <lie Pr'otcstantrn in Deutschland nocll mehr motivirt. 

. 308. In flen Niederlanden. 
Leo, zwölf Bü.cher niederl. Gesch., Halle 835. P'rescott, Leben König rhi- 
lipp II. yon Spanien a. d. Engl. yon Scltere1", Leipz. 857. vgl. lìistor.pol. Blätter 
Bd. VI. S. 193 fr. 269 if. * Koch, Untersuchungen über die Empörung uncl den 
Abfall der Niederlande yon Spanien, Leipz. 860. * Holzwarth, der Abfall der 
N ieclerlanc1e, Schaffh. 865. Bd. I. 
Die von Carl V. 111it seinen Staaten vereintell Niederlallde ,vurden 
durch Hallllelsverbindullgen, hlunallistische uncl scholastische Streitig- 
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keitcn, cin ùen1 ProtestantisllluS gÜnstiges Terrain, wie auch Holland 
frÜhzeitig del' Sitz dcI' schwãnnerischen und ausschweifendell ""'ìeder- 
täufer ,yard. Eine nach Luther's Lehrc gCInodelte holHindische Bibel- 
übersetzung von Jacou von Licsvclcl crschien 1525. Die strengen l\fass- 
regeln Carl's V. gegen die Häretiker wurden unter Philip]) IL (s. 1555) 
verschärft, unll auch zUln l\IissvergnÜgen del' Ncuerer zu den vier Bis- 
thÜmern Utrecht, Arras, Calubray und Tournay noch 14 neue errichtet, 
worauf 
lechcln, Canlbray uncI Utrecht zu Erzbisthünlern crhoben wur- 
den. Als del' Cardinal ulld l\Iinister Granvclla durch Strcnge die Unzu- 
fricdeuheit noch vcrgrösserte, stellte sich Willwl1n von Oranien und die 
Grafen Egnlont uncI IIoo1'n fin die Spitze del' unzufriedenell Protestanten, 
naclunals Gucllscn (Bettler) genannt. TIcrcits 1561 entwarfen sic das 
erstc Glaubensbckcnntniss (collfessio Belgica) uud hielten öffentlichen 
Gottesdienst; die aus Frankreich herbcigeeilten Calvinistcn entflanuuten 
sie zu gleicher Zerstörungswnth an Bildcrn, I{irchell und I{löstern. So 
kan1 es auch hier zu cinelll 6Sjäkr'igen BÜIJogcrkr,zcge; cloch als 'Yilhelm 
von Oranien fliehen musste, Egmont zum !{ölligc Übertrat (1567), "Tar 
<la:-5 Land ullter"Torfrn, "Teil auch lJla1'galJ o etlut von PaTula, Philipp's 
IIalbschwester unel Statthalterin, das Bedcnldiche jenes schroffen Rp- 
gierungssystenlS erkannt und gemildert hatte. 
Nun reizte aber del' strengere Herzog AllJa die UntercIrückten auf'b 
:Neue; EglllOllt und Hoorn wurden hingerichtet (6. J uni 1568). III dell 
llÜrcIliehen Provinzen brach die Insurrection abermals aus; del' P1'Ù1Z 
von Oranien ward zum Statthalter yon Holland, Seeland und Utrecht 
ernannt, zuerst al1geblich im Namell des I{önigs yon Spanien. Doell 
SChOll 1582 untersagte er den katholischen GottescIienst in Holland, und 
1609 wurden die reformirten Lalldschaften im N orcIen zur RC1Jublik er- 
klärt. Die enge 'T erbindung lnit Frankreich und England fÜhrte zur An- 
nahlne des Calvinisnzus, desseu extreme Lehren die Synoclen zu: Dord- 
IJoccld yon 1574 und 1G18 annahmen, während die Uniyersität zu Leyden 

ie schützte uncI entwickelte. Doeh erhielten sich auch unter denl gros- 
sen Drucke zahlI'eiehe Katholiken in Holland, die ::;üdlichen Provinzen 
Belgiens blieben ganz katholisch. 1m J. 1572 hatten die Calvinisten das 
I{loster Go'rkll1n bei Dordrecht überfallcll, 16 Geistliche und Ordens- 
leute gefangell genonllllen und nach sclllllachvoller Behandlung nlit 3 
andern Priestern in Briel erhängt. N achclem diese P. Clemens X. 1675 
beatificirt hatte, ,vurdel1 sic yon P. Pius IX. alll 29. Juni 18G7 kanonisirt. 
Z war wurden auch in Italien uncI Spanien vielfache 'T ersuche ge- 
luacht, den ProtestantisllluS zu verbreiten, doch ohne Erfolg. Das neuer- 
dings producirtc italienische Buch: "Von der Wolllthat Christi" VOIll J. 
1542 bewies nul' die günstige Aufnahn1c del' lutherischen Rechtfertigullgs- 
lehre bei dem nicht zu ermittelnden Autor, - sonst niehts! 
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. 309. Die Ursachen del' scbnellen Verbl'eitung des Protestantismus 
wollte I{önig Friedrich II. yon Preussen iIn Allgemcinen auf Folgencles 
znrückführen: in Deutschland sei es das 'V crk des Intc,'esscs (del" FÜr- 
sten), in England das del' L.zebe, und in Frankreicb del' Rciz del' NC'llheit 
ge"resen. V ollstãndigcr bezeichnen wir sie in Nachstehendenl: 
1) Luther yerhiess anfangs die HerbeifÜhrung del' so langc und 
crnstlich, aber vergeblich auf den Refol'nlationssVlloden erstrebten Be- 
seitignng dcI' :\Iissbräuche in del' I{irche, ,vcshalb ihn auch in cler crste}1 
Zeit bedeutende einflussreiche l\Hinller unterstützten, wie EraSnl'llS, "fJri[- 
libald PirklwiJner, Ulrich Zasius, R'izel u. A. 
2) Zur Anl)reisung seiner Lehre, die l1lanches Gute .enthielt, unll 
noch mehr yerhiess zur Befreiung mannigfachen Druckes, benützte Lu- 
ther auch cine gl'äuliche Entstellung, ja \T erhöhnung del' kathol. I{irche 
in ihren Lehren und Institutionen Init volksthünllichenl, bestechendeln 
\Yitze. 
3) Seine Reaction gegen den Ablass traf zUlnal n1Ït viclen Verboten 
yon geistlicher und ,veltlicher Seite zusalnnlcn, und seine aufregeuden 
und blelldendell Schl'iften in deutscher Sprache ,\;urden durch die kurz 
vorher erfundene Buchdruckerknnst schneH vcrbreitct. 
4) Die schlec/den Geistlichen und lJIönclze gewann cr durch die Auf- 
hebullg des Cölibates und del' I{lostergclübde; lnanchen unwÜrdigcll Bi- 
schof lockte schnöcler Gewinll odeI' Streb en nach grÖsscrer Unabhängig- 
keit; delll Volke ,yard durch Aufhebung del' Beichte und des Fastens 
,,
ie Verheissung yon Freiheiten aIler Art geschmeichelt. Gallz besonders 
förderten aber die 'T erbreitung des Protestalltisnlus: 
5) Politisclle GIJ'Ünde ganz entgegengesetzter Art in den verschie- 
denen Reichell: in Deutschland zumal die LälullUllg des l{aisel's durch 
Frankreich und die TÜrken. Und dabei ,vinkte den zunl ProtestantisllllU; 
Üùertretenden Fürsten 
6) del' Anfall del' Kirchen- und Kloste1'giiter wie die ungehenunte 
IIingebung ZUlU sinnlichen 'V ohlleben. Und in del" That zeichneten sich 
nebell denl ,vollüstigell Heinrich VIII. yon England und deln Land- 
grafen PltililJ1J yon Hessen, denl leichtfertigen Albrecht von Preussen, 
dernDespoten Christicrll II. yon Dällelllark uncI Gustav 'Vasa yon Schwe- 
den, die stanclhaft gebliebenen kalltolisclwn FÜrsten IIel'zog Gcolrg von 
Sachscn, Joachin
L yon Brandenburg, die I{aiser JJIaxhnilian I., Carl v., 
Ferdinand L, IL und III., Herzog Albrecht, 1Jfaxi1nilian L vonBayern 
u. A. sehl' vol'theilhaft aus. 
Drittes Capitel: Innere Geschichte des Protestantism us. 
t Bossuet, histoire des variations etc. u. Plank, Gesch. del' Entst. u. Veränd. 
s. S. 418; t Döllingc1", die Reformation, 3 Bde. t Pcrrone, del' Protestantismus und die 
Glaubensl'egel, Regensb. 856. 3 Bùe. t Balmcs, del' Protestantismus verglichell 
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mit dem Katholicismus, Regensb. 844. 3 Bde. t It-ricolas, tiber die Verhältnisse 
des Protestantismus Ullll sãmmtIicher Häresien zum Socialismus, deutsch übers. 
zu 
Iail1z und Paderb.; (Onno Klopp) Studien über Katho1icismus, Protestantis- 
rous und Gewissensfreiheit, Schaffh. 857. Gieseler, Lehrbuch der KG. Bd. III. 
Abth. 2. S. 115-382. (viel Literatur und Quellenauszüge). 

. 310. Allgemeine Charakteristik des Protestantismus. 
Gleich den Sekten des 
fittelalters kÜndigte sich das Lutherthum 
zunãchst als Beseitigung del' 
Iissbräuche in del' kathol. I\:irche an, auf 
Grund del' hpil. SCh1
iff als alleinige'r Glaubcnsquclle mit Verwerfullg del' 
unfehlbaren Lehrautorität del' I{irche, uncI Repristinirung der apostol'i- 
sellen Kirclze, deren \Vesen in der weitern Entwicklung als uns.zchtbar 
aufgefasst wird. 
Als die nãchste Folge del' Verwerfung del' unfehlbaren kirchlichen 
Lehrautorität zeigte sich eine Uns-iche?"Jwit ull(l stele VerÜn(lerz.ïchkcit 
selbst in den Gruncllehren "als ob ein Cursus 'von Experi'nzentaltlteolog-ic 
eröþ'net 
oo')"den 1oä:rc." Ja, die 2..11' Constituirung del' neuen Religions- 
gesellschaften als Kirclle aufgestellten synlbolischen BUcher waren 
zahlreich und vielfach yon einander abweichend. 
Bei den Lu,the1'anern: Confessio Augustana; apologia confess. Aug.; articuli 
Scmalcaldici; catechismi Lutheri; formula concordiae. 
Bei den Refonni1"ten: Confessiones Helveticae tres mit Ergänzung des Genfer 
Katechismus; confessio tetrapolitana (von Strassburg, Lindau, Constanz und 
1\Iemmingen); confessio gallic a ; confessio scotica (für die schottische Presby- 
terialkirche); confessio angIica s. articuli 39 für die anglicanische Hochkirche; 
confessiones Bclgicae; Heidelberger oder Pfälzer Katechismus; confessio bohe- 
mica; confessio hungarica; confessio Poloniae und confessiones 
Iarchicae, vgl. 
den Artikel: "Bekenntnisssc71 nften" im Aschbach'. Kirchenlexikon. 
In weiterm Verfolge ward die lutherische und calvinische Reforlll 
ZUlU P1'otcstant
srnus d. i. ZUlU Protest gegen alles Katholische, als Anti- 
christenthum, sogar gegen den verbesserten Grego'rian.ischen Kalender. 
Statt del" 'Verlwissencn Glaubensfreilwit zeigte sich del' Protestantis- 
lllUS neben del'" ãusserstcn Intoleranz gegen die kathol. I{irche im eigenen 
Innern despotisch bis zur Anwendung del" Todesstrafe an Hä1"eUke1"n: in 
del" Schweiz an lJ-IaJlz, Bolsec, G1'uet, Gentilis, SC1'vcde, Bc'rthiUer, An- 
thoine u. A.; zu Heidelberg an dein Inspector Sylvan von Ladenburg anl 
23. April 1572, obschon ChurfÜrst Friedrich III. sich lange dagegen 
sträubte (s. Freib. kathol. I{irchenblatt v. 1864 Nro. 8 u. 9.); in Sachsen 
an dem Osialldrist Funl(;, dem I{anzler Cycll u. A., was 
Ielanchthon uncI 
Beza in ausführlichen Abhandlungen rechtfertigten, der erstere auch be- 
züglich des Tyrannenlnordes (s. "del' polito l\Ieuchelnlord" in den ltistor. 
polito Bliittern Bd. IX. S. 737-70.). 
FÜr die verheissene Glaubensreinigung uud V crbesserung del' Sittell 
lam luasslose Ucbertreibung, ja Unverstand und vielfach starke Hin- 


. 
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l1eigung zunI .Abcrglaubcn an Zauberei und Tcufclswil'kung, und im 
V olke grosses Sittenverderbniss unll ,r rrwilderung ZUI11 V orschcinp. 
Das Papstthum ,yard als cin Ve1'lUCilltlich .frcnnlcs, das nationale 
TTTescn störendes J och abgeworfen; dafÜr ,vnrdcn abcI' BHrgerkrif'.qe er- 
zeugt, oft sogar die E'J"bfeinde clcs Valc'J"lanclcs herbeigcrufeu. 



. 311. Geistlichkeit; Verhãltniss von Kirche und Staat. 
Ais Luther durch seine Thcol'ie vom allgc1JleiJlen Priesterthu111, dip 
er inconsequent und nul' halb ausfÜhrtc, den geistlichen Stand als "geist- 
lose Geisterci" beseitigt hatte, ste11te11 die in den Besitz des l{irchl-'ll- 
vermögens gelangten FÜl"sten und Edelleute oft Schreiber, J{utscher, 
Bec1iente etc. als GeiRt1irhe an. Diese, nocll durch :Frau und J{inder ab- 
hängig, be,viesell statt ITeberzeugullgstrcue grossell Servilisnuls. Da 
luan jedoch die Noth,vendigkeit del" Geistlichen uncI ihrcr Autorität bald 
genug eI'lntnnte, ,vurdell FÜrsten und 
Iagistrate als B-ischöfe 111Ït del' 
obel"sten V el'waltung und Vertretung in kil"chlichell Angelegellheiten auf- 
gestellt. In derell Nan1en bchanrleltcn die aus gcistlichen und ,yeltlichen 
:\Iitgliederll bestehenden Consistoricn die Rechtsl)flcge unter del' Geist- 
lichkeit, den J{irchenbann und die Ehesachcn. Die jctzt aus Snperiu- 
tendenten (Superattelldenten) unf! untergeordnetcn Pasto'rcn be
tehen- 
den Consistorien solltell gl"llndsätzlich yon del' Gcnleiude gcwählt ,yer- 
den, doch das frÜhere Patronatsrecht bestehen bleibcn, so z,var, dass 
wo 80nst del' Bischof gewählt, dies jetzt von den Consistoriell geschehe. 
Vielfach klagte 111au, die protestantische l{irche sei ex captivitatc 1110- 
nachali in captivitateul 11lonarchalenl gefallen. 
Die Uebertl"agung del' oberstell Leitung del' J{irche an cl'ic Fii'rstcn 
,val' anfangs unzweifelhaft aus N oth geschehen, ,veil del' Pl'otestantisl1uu; 
vornenllich dllrcb den Schutz del' FüI'stell entstand, uncI sich behauptete; 
nul' Calvin hatte den Gl"undsatz aufgestellt: Ecclesia cst sui juris. Nach- 
Inals suchte luan jelle U ebertragung durch nachfolgende zwei Systelnc zu. 
begrÜnden unter Berufullg auf Ps. 23, 7: "Attollite I)Ortas, principes, 
vestras," und auf J esaias 49, 23: "Et erunt reges nutritii tni." 
Das Episcopalsystc1n durch Stephani setzte die Fürsten ohlle ,vei- 
teres in die Rechte del' frÜhern Bischöfe ein, obschon diese bei dell ](a- 
tholiken illegal und usurpatorisch gewesell sein sollen! Darum konnte 
diese Theorie keinen Bestand haben uncI ,varel nach factischeln V ol'gehen 
yon deln - 
Tcrrito1"ialsystc'n
 (cujus regio illius religio) durch die spätel'n Tl10111a- 
sins (
. 1692) und Böhlner (s. 1714) verdrängt, das die fürstliche Gewalt 
oft ZUlU absoluten I{önigthu1l1 verstärkte, so class auch die Definition zur 
Geltung ka1l1: Le.JJ cst quod lJrincÜJi placll'it. Darnm lnussten die Unter- 
thanen ZUlli öftern nach del' Laune del' Regellten die Religion ,vie die 
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I{Ieider wechseln, (ill der Pfalz yiennal ill GO JaIn'en). Es cntstanden 
durch diesen Ciisar(lOpal)isuUlS des rrotegtanti
lnns wi e illl Heidell- 
thunl Laudcs- und Staatsrcl?'gioncn Init loealen Bcl;,enutnissscll'J'ijtcll. 
Den bcstcn Ausclruck dafür schuf England: "die durclt das Grsetz. 
rtablirte Kireltc". Dies wird einleuchtender, wenn luau statt K!i1'clte "Ue- 
ligionsgelueinde" setzt, wie denn I1icht zufäl1ig <las 'Y ort "I{irelte" in del" 
luther. Dibelübersetzung fehlt, und dafÜr "Gelneind" substituirt wurde. 
DIU die I{llechtschaft des CäsareopapisllluS nach beidcll SystenlCll 
zu beseitigen, odeI' docll luebr Beelde fiir die KiTelze zu erwerbcn, hat 
del' I(al1zIer Pfaff in TÜbillgen das CollcgialsystC'Jn aufgestel1t (s. 1719), 
wornach die I{irche eine sclbständige Corporation ist, del'cn Gewalt lUll' 
durch eincn Vertrag dcs I(ircllencollegÏlllns an die .FÜrsten gek0l111Uell, 
uncI clarun} bci verãl1derten Verhältnissen dcrselbcn ll"icclf1' æ'llriicl'.:usie17cn 
sri; doeh liessen die Fül'sten solches Ullternehnlen nicht praktisch werdcll. 

. 312. Der Cultus und die Disciplin. 
In ùer yorgeblieh regel1erirten apostolischen I\:irehe ward jrtzt di
 
J)recligt die IIau11thalldlung des öffelltliehen Gottesdienstes. Die dadurch 
uncI durch den 
Iangel an sacramelltalen Handlungen eintretende Ein- 
fÖJ".migkeit ward durch die stÜrmiseheBeseitigung del' Gebilde del' christ- 
lichen l{un::;t uoeh yrrgrössert. Nul' Albrecld Diitre.r und Lukas C1'anach 
liefertell aus den1 engen reIigiösen ldeenkreise des ProtestalltislllUS unrl 
seines sellr beseltriinkten Festcyelus eillige BUder 
 letzterer vorherr- 
schend vie I Sc1ullutzige Titel- und Spottbilder. 
1\leh1' 
chätzte Luther den Gesang, wovon seine I\:irebe sogar die 
"sin!Jende" genanut ward. Doeh sind die bestell protestantischen I\:ir- 
chenlieder nach lnltalt uncI lJIelodie aus dem Liederschatze clel' kathol. 
· Kirche, wie insbesondere: "Es kalll ein Engel hell und klar" (\Y eih- 
nachtslied) - "l\Iitten wir inl Leben sind" etc. ,,0 HaUIJt yoll Blut nnt! 
'Yuuden"; u. s. w. *). Die eigenen, ihrer exeessiven Dogmatik oeIer 
Poleluik entsprungenen Lieder sind theils widerwärtig, theils burlesk, . 
sillnlieh ausschweifend oeIer lehrhaft langweilig, besoneIers bei den 'Vie- 
dertäufern uncI Herrnhuteru. V gl. Haudb. Dd. II. S. 380. 
Zu den beil. IIancllungen del' Lutheraner gehörten Taufe, Abencl1naltl 
uncI Exo'ì'cis'}}lUS. AI::; del' I\:anzler Crell den excessiven Gcbrauch des 
letztern Ï1n Chu1'fül'stenthum Sachsen auflleben wollte, warcl er lllit den 
\Yorten ellthauptet: "Das war ein ealvinisclw'i" Streich." 
Statt del' verheissenen Glaubensfreiheit trat, wie schon beInerkt, 
stellenweise eine unerhörte sft;'cn!Jc D i8('';.p7i n ein; in Deutschland er- 
reichte sie zu Heidelberg, 'YeÏ111ar, J ena ulld Braunschweig, wo IIcni!J 


*) Actengemäss jetzt erwiesen yon Meister, das kathol. cleutsche IGrchen- 
lied, Freib. 18G2 im ersten allgemeinen Theile. 
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Brabant, des Bundes nlit denl Teufel vel'dächtig, grausaul gefoltert und 
hingerichtet ,yard, ùen höchsten Grad; in del' Sc}nveiz zu Ge11f. 
S. 313. Polemisch-dogmatische Exegese. 
J e mehr ùie Reforlnatoren nach 'Viclift"s V ol'gange ver'Jnöge ihrc1" 
'fc7igiösen G'rllJulal1Sehauun(j die weltlichell'Vissenschaften missachteten, 
den Plato unci Aristoteles beseitigell ,vollten, unl so höher schätzten sie 
die lu:il. Sellr-ifi, als allC'inige Glaubensqnelle, und stellten dafül' den 
u'citesfcn Inspirationsvegr'ijJ auf (tun1 quoad res, turn quoad verba, iUllno 
quoad consonas et quoad 'i)oealia .9-drrllE::JT:'ov esse). Dabei wul'den die 
Theologen und Prediger eidlich vcrpflichtet, die boil. Schrift in strictcr 
Ucbc1'ciusti1nnzung lnit den synzboz.iselten Biieltern auszulegen. Vernlè'Ínt- 
Hche Ab\veichungen clavon wurden, wic dies vom Astronomen KelJplcr 
bekannt, hart verfolgt. 
IIll Sinne diesel' erstcn Phase protestantischer Schriftel'klärung 
liefertell COllllllcntare ZUlU A. und.N. T. Luther, l\lelanchthon, l\latthias 
Flacius (clavis sacrac scripturae s. glossa compendiaria in N. T .), Salo- 
mon Glasius (philologia sacra), ,y olfgang 
Iusculus, David Chyträus, 
l\Iartin Chelnnitz u. A. 
In del' refo'r-nlirten Kirche Leo Judä, Z,vingli, Oekolampadius uncI 
BuceI', yol'zÜglich Calvin, \velch letztel'er nach seinem Princip ,,In'aeci- 
pnau1 interpretis vil'tnteul in perspicua brevitate esse l)ositam" allerdings 
Vieles scharfsinnig, bÜnùig uncI kIaI' auslegte, daneben abel' auch seine 
extrelnen Doctl'illen der heil. Schrift gewaltsalller als il'gelld ein Anderer 
aufdrällgte. Del' hunlanistisch verflachenden Bibelübersetzung des Ca- 
ste71io trat Beza, als einem Satallswerke, entgegen, die eigellthülulichen 
l,iblischen Ideen Hnll Ausdrucksweisen schützcnd. 1m Gebietc der Hilfs- 
wissenschaftell zur Exegese lieferten Arbeiten von bleibendenl 'Yel'the 
die beiden BUXt01f (Lexicon chaldaicum, taln1l1diclUll et rabbiniculu), 
Jacob Golius (Lexicon arab.), Sa1Jlucl Bocltal't (biblische Geographie 
Phaleg et I{allaan, und Naturgeschichtc IIiel'o.ooikon) u. A. 
AnI Endc diesel' Periode bahnte Hugo G'i'otius den 'Yeg zur z,veiten 
Phase del' IJrotestantischen Schrifterkläl'ullg: die Bibel auszulegcn un- 
ùekiiin1JlCrt u'Jn Inspiration und sY1Jzbol. Biielwr, als änsserster Gegensatz 
zu de III o.rthodoxen Coccejus, so class Ulan vielfach behauptete: diesel' 
fillde in! A. T. Überall, lIngo Grotius nirgends 'Veissagungell auf Christus. 

. 314. l\I)"stiker und Schwãrmer. 
Die frollulle Richtung eines Jolt. TauIe'J', Thon
. 'Con KenllJcn, beson- 
clers des Verfassers del's. g. cleutschen Thcologie hatte bel'eits vielfach auf 
I.Juthel' gewil'kt, aber auch auf viele seiner Anhängel'. Dies zeigte sich 
zunãchst beÌ1n Genel'aisuperintelldcnten Jolt. A'J
ndt zu LÜneburg (t zn 
CelIe 1621) in seillell ,,4, ùezw. 6 Biicltern VO'in uJallren Chrl:stentlut1ne" 
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C el'stc Ausgabe 1(05) worill del' protestant. l{irchenhistoriker 
-r:iedll(r 
nul' "eine ZUlU Theil wörtlich clltlehllendc Erncnerung älterer lllystischer 
Schriften: von Angela de Fuligno, Tauler, Thorn. 'lon Kenlpcn und del' 
dent. Theologie" findet. Auch neigte del' luilde Jenaer Theologe Joll. 
Gerhard ZUlU l\IysticiSlllllS, noch Inehr Heinrich ]Iiillcr in Rostock (1- 
1(75) in seinen "Geistlichen Erquickstullden." Hervorragender ist del' 
froIllnlc Liederdichter Paul Gerha'rd Ci- 1676): "Befiehl du deine 'Yege" ; 
"Nun lasst Hns gehn unt! tretell"; ,,\Yach auf me in IIcrz unù singe" zeu- 
gcn 'lon seiner religiösen 'Y cihe uud Gottinuigkeit; ,,0 Haupt 'loll DInt 
und \Yunden" ist jedoch Nichts, als eine deutsche Bearbeitung yon St. 
Bernard's HYIllnus: "Salve caput crnelltatlun." 
Dagegen stiftete del' Precliger Valentin 1Vcigel in :\leissen durch 
seine Behauptung: Christus sei mit Fleisch und Blut auf die Ercle ge- 
konlmen, die Sekte del' 'Veigelianer, wie del' Arzt Paracelsus aus Eill- 
siedeln (t 1541 als I{atholik zu Salzburg) del' l\lystik einen theosophi- 
schen Charakter yerlieh, und yon del' Chemie auch den Schlüssel zur 
Geisterwelt erwal'tete. Noch ausgeprägter zeigte sich del' theosopbische 
Charakter del' 'Iystik bei clem origillellen Schuster Jacob Bölnne zu Göl'- 
litz (1 4 1624). Durch Verbreitung tiefsinniger, wie geheinll1Ïssvoller Leh- 
ren entstand sogar das GerÜcht von einer Gesellschaft, "die den Stein 
der 'Yeisen gefullden, eine Regeneril'ung des sittlichell Zustandes yor- 
bereitete, und Rosenkreu,ç'e'J' hiess." Der satirischc Joll. Valentin AndreÜ 
, in TÜbingen Ct 1654) brachte die 'Y clt dllrch Schriften n1Ït mysteriÖSell1 
Titel ZUll festen GlauLen an die Existenz derselbcn. In England schloss 
sich Robert Flucl (Robertus de Fluctibus t 1637) besonders an P3racel- 
SllS an, und erzeugte die s. g. FeuerlJhilosophie. ,r gl. IIandb. Bd. II. 
S. 384; Freib. J{irchenlex. Ed. IX. S. 399-403. 



. 315. Strcitigkeiten in del' lutherischen und reformirten Kirche. 
A. rnter den Lutberanern 
hatten dieselbell ihren l!rsprullg entweder in extrenlen Behauptungen 
Luthers, uncI da5s solche zu den äusserstcn Conseqnenzen ausgebildet 
"orden waren, was sich sogleich in den 3 erst en NUllllnern zeigt; oder 
dass eine Opposition dagegell entstand, was bei 1\1'. 4-7 hervortritt. 
1) Del' antinonlistisclw Streit. Denselben regte Jolt. Agricola, 
erst Professor in \Yittellberg dann Hofprcdiger in Berlin an, und be- 
hauptete nach Luthers burlesken Aeusserungell iiber den Pentateuch: 
del' christliche Glaube dÜrfe nu'J' aus denz N. T. gelehrt werden. Luther 
bekämpfte ihl1 jetzt selbst, uncI er musste sich beugen. 
2) Veber die guten WCl'ke. A.uf Luther, sogar auf Paulus sich bc- 
rllfend, schleuderte A'Jnsdo.rf zu 'Yittenberg gegell Georg .JIaJor cine 
Schrift unter ùas V olk lllit denl Titel: "die gutcn 'Yerke seien zur Selig- 
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keit schädlich" (155U). Sogar das Religionsgespräch zu Altenburg (1560) 
konnte die Strcitenùen nicht versöhnel1. 
3) Del' sync1"gistisclte Sirreit. Die extreme Ansicht Luthers, "dass 
Gott aUrin int lJIcnschcn A17fS 1virkc" "Tollte schon l\Ielanchthon Inildern, 
HUÙ deIn 1\Ienschcll cine Art l\1itwirkung (O'uvcp-YtO'p.ð;) zugestehen, was er 
anch in das L{
i.1)z. Intcrri'JJI aufnahm; Pfe.llingcr in Leipzig vcrthcidigte 
diese Thesis in eiller Dissertation. Dagegen erho ben sich die J enacr Theo- 
logen fÜr Luthers ul'sprÜl1gliche AllSicht nlit del' DehaUl)tullg: "Der 
l\Iensch könne in Folge del' ErbsÜnde all1 'Yerke Gottes nicld 
nitwi:rkrll, 
sondern nul' witlerstehell." Doch in J ena selbst vertheidigte .Victor.jJl 
Striegel den SynergisIl1uS. Der gegen ihn auftretende Flacius wollte die 
ErbsÜnde uicht nnr als Accidenz, sondern als Substan
' des IVlenschcll 
allsehen; Striegel hielt ilun dir unerwartete Consequenz yor: dass del' 
l\Iensch dann Cill Geschöpf des Tcufcls uud nicht erlÖsul1gsfähig 
l'i, 
worauf jenel' flÜchtcn 1nusstc (t 1575). 
4) Del' Osiandr-isrl1r Streit. nehn .Autl'itt 
eiller theolog. Professur 
in I{önigsbcrg stellte Anllrcas OsÙoulrr gegen dic luther. TIechtfel'ti- 
gungslehI'r die nehauptllng anf: dass die IIciligung das 'Y csentliche 
llabei sei, und class Christu8 clieselbe l1icht nach seiner 1nenscldichrH, 
soudrrn nach seiner göttl-iclwn N atur bewil'ke; dagegen wollte sein Gcg- 
ner St(l}lC({i"US das l\Iittlerami Christi nul' auf 
eine 111cnscliliche Natur 
beziehen. Darübel' entstanden entsetzliche Händel, wobei JJlörZ,in, Pre- 
<tiger Zll I\:önigshel'g, an del' Sl)itze stand; nach scineln 'rode del' gleich 
fallatische und unstcte IIcssltusius. Del' Streit ,yard Ï111 corpus doctrinar 
rI'utcniclun (15l>G) erledigt, 'YO die lutherischc Rechtfertigungslehre SYU1- 
holisches Ansehcn erlangte. 
G) Del' I(rY1Jtocalvinisnlus gillg yon del' ZweizÜngiglreitPlâl.lJIelau- 
,.Jlllion::; aus, speciell yon dessen vielfachen ganz unbefugten Aendcrungen 
(lel' Confess. August. besondel's in del' Aben(hnahh;lehre zu Gunstcn der 
Calvin. Lehl'e, lun die lciúlic/i.c Ubiquitiitsdoctrill zu verIneiden. Heftig 
hekänlpfte diese "Pltili)}l)isten" lJlatt7âas Flacius von l\Iagdeburg aus. 
.AIs aber die eifrigsten V. crtheidiger del' luther. Abendnlahlslehre TVi!Jand 
und IIessltusius sogar aus Jena vertrieben ,vol'dcn (1573), glaubten die 
'Yittenberger Philippisten das Terrain gewonnen zu haben und ihre Hell- 
chelei ablegen, die calvin. Abenchnahlslehre offen verkülldell zu dürfen. 
Das erregte aber einen allgeIneinell Aufstand, und del' Sieg gait "Übc') , 
l'eufel und VC1
nunft!

 VIele Theologen starbell im I{el'ker, auch del' 
Arzt Peucc-}', Schwiegersohn 
Ielanchtholl's, sclunachtete darin. 
G) Conco
/OdiC'Jtfor-1Jlel Ulltl Concordienbuch. Als die innner vel'mehr- 
ten Glaubellsstreitigkeiten sogar die l)olitische Existellz del' Protestanten 
l)edrohten, begann del' I{anzler ....lnclreä zu TÜbillgen Init deIn Churfüystell 
August von Sachsell eine ,! ereinigung allzuba1men. Durch Herbeiziehullg 
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yon lJIartin Clze1Jtllit
 aus Braunschweig, und Cltyfriius aus Rostock ward 
aus delll Torganer Buche abermals cine neue synz.bolisclw Schrift, For- 
nulla cOllcordine genal1ut, weil sie aUe Parteicu zufl'ieden stc lIen soUte. 
Doch als die Philippisten die calvinische Ansicht fönnlich vel'pönt 

ahen, ward die formula concordiae zur fOl'lllUla d'iscorcliac, und unter 
denl neuen Churfürsten Chri::;tian I. von Sachsen gewHlluen die I\:rypto- 
calvillisten durch den I{anzler Crell wieder Einflu
s. Docll bü
ste letzterer 
seine BegÜnstigung des Calvinisnuls mit deIll Tode, und unter Friedl'. 
Trillwbn I. von Sachsen- Altenburg ,yard das Lutherthnnl wieder lnit 
äusserster Strenge aufrecht crhaltell. 
7) Den synkretistisclwn Streit eröfrnete Prof. Georg Cali:ft zu Helnl- 
stäùt, einer del' redlichsten Protestanten. Er verwarf einerscits die 
ltibliclw Ubiqnität ClzTisti und die connnun'lcatio idiO'JJlatuJJt del' Concor- 
diellforll1el als eutycl1iallischen Irrthulll; anderseits behauptete er aber 
auch, lllehrere Controrersen zwischen Katholiken und Protestantcn be- 
träfen nicht den Glauben, und dürfc man auch den Katholiken die Hoff- 
nung åuf Seligkeit nicht absprcchen. Für Letzteres ward er beSOllders 
auf dem Religionsgespräche zu Thorn hart allgefeindet, und ilun "Glau- 
bens}}wngeljoei" vorgeworfen, was man lllit gÜnzlicher Aenderung des seit- 
herigen Sinne
 durch "SynkretisHlus" bezeichnete (s. I-Iandb. Bd. II. S. 
388. Note *). lUan lärn1te dem Volke sogar VOl': "Calixt wolle nicht lUll' 
rapisten und Calviuistell, soudern auch Socinianer und Arminialler, so- 
gal' J uden und TÜrken zu ihren BrÜdern machen." Die ganze UJ
iveì'sitiit 
Hel1llstädt ward durch diesen Streit erregt. ,r gl. IIenke, die UlliversitÜt 
I-Iehllstädt irn 16. Jahrll. und Georg Calixt, Halle 833 fl'. 2 Bde. Gass, 
Georg Calixt und del' SynkretisllluS, Bresl. 8-:16. SchnÛdt, Ge
ch. des 
synkret. Streites. Erlang. 8-:16. 
8) Nach diesen I{änlpfen erhoben drei ausgezeichnete Dogluatikel' 
da
 Lutherthurn ZUlU Siege: Cltmnnit:: (loci tlleologici ulld c1as polelll. 
exaUlen concH. Trid.), Gerhard (loci theolog.) undLcouha-rd Hutter (COlll- 
pellditllll locorulll theologicorlull, "
iteh. 610; lnit del' weitern Entwick- 
lung des Doglnas durch protest. Theologen nnd lleuere Philo
ophell 
iu Allluerkungell nell edil't von (Hase) Hutterus reùivivus, ed. X. Lip
. 
862). V gl. llc}Jpe, Dognlatik des ùe
lt. Protestalltislll. Gotha 857. 3 Dde. 
. 


B. Cnter den Reforlnirten. 
Dureh da
 yon ùen Reformirten rnehr gepficgte 8yuudal we:>( n er- 
hielten die Streitigkeitell hier l'aschcre und cnt
chiedcnere Resultate. 
In Deutschland erklärte sich zunÜchst die Pfalz zur 'reformirtcll 
I{irche, \YO unter Churfürst Friedrich Ill. dic Tlleologell Ursinus und 
Olerianus den heidelherger I\:atechislllUS (15
3) verfassten, del' bei cx- 
cessivcr SChlllähung del' kathoL A.bendlnahh;lehre die trostlose Prädesti- 
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llationslehre CnlvillS luildrrtc un(l wegcll yoiksthÜ1l1licher Fassung wcite 
.Ver1Jreitung, ja SY)}lU07Ù;ic!tes Ansehell crlangte. SpÜter traten lJforit.
 
van llessen und ChurfÜrst SigiSl111l1ul von Brant!r}luu}'[J in Folge eine
 
I Hin<<lnisses 111it den 
ieaerlanden zur refonnirtcn l{irchc Über. 
A18 .LÍrnl'Ïnius, Prof. zu Lcyden lJrauftragt ,vordcn, die Streitfrage 
del' SZfjH o alalJsGl'i('r und In(ra7ajJsaric'J" (oh die PrÜùestination odeI'llc- 
prolwtion Gottcs nlit Calvin und Bcza SChOll 
'o-r, oùer "lnit KoornllCrt 
erst nach denl SÜndcllfallc Adan1S eingetretel1 sci) zu untel'suchrn, vcr- 
warf er die absolutr Prädesiination Calvins, wãhrcnd sein Collega Go- 
nUtrus sic vertheidigte. I)alnit entstandcn die gefÜhrlichen PartcikÜlllpfe 
zwischen arminianisrlleH un(I cnlvinisrhcn GCllleilldcll; die erstel'n P1"- 
hieltcn an delll herÜlnnten Adyocatpll OldcnbG'rncvcldt una dCIn Synòicus 
Yon llotterdaIn, HutJo (-}Totiu.'i, bedcutend0 Vertreter, erlangtcll 
ogar 
1614 auf eilligc Zcit ein l)uldungsgesctz; doch bald wurden Barne- 
yelùt als ycrkappter Papist hingerichtet, und I-Iu[Jo Grotius in den l{erker 
geworfen. Zur Bcsehwichtigullg ùel" äus
ersten Gährnug 1Jeriefcn die 
Uencralstaatcll ùie berücbtigt gcwordcnc 
Synotle YOll Dordrecht. (rcforn1Ïrtes öknlnenistl1e
 tOll{"il Nov. 1618 l
iH 
}Iai 161Ð), 
auf ,velchcr Theologcll del' refofll1Ïschcll l{ireh(' aIleI' IJiindcr, Frankrei
h 
ausgenOllllncn, crschienen. Diese .Vätrr bcriefen sich hier auf ùcn von 
Christus seincr l\:irche (dcI' reforUlirten!) yerheissenrn jort'lt"iihrcndcn 
Schutz
 uncI vindicirten diesel' Synode sofort ùie Bedeutung uncI AutorÏ- 
tät del' Ültcrll üku111eni
chen COllciliel1. Daranf fassten sic excessive De- 
schlÜsse, wc1che die furcl1tòare Lehrc Calvins i1n Na}}len drs heil. Geisies 
noch steigertel1; die Arnlinialler, kaum gehört, wurdell verurtheilt. Das 
'Vesentliche del' Beschlüsse bildetcn folgende 'l'-le')" Punl{te: 
1) Del' Glaube ist ein frries Gesehenk Gottes, den er naeh seineln 
ewigen Rathschlusse den von Elcigkcit AUSe'fwiihlten schenkt, ohne ane 
Rücksicht auf ihre Verdicnste; e1Jcnso hat Gott yon Ewigkcit her hc- 
schlosscn, die }{icldcrwällltcu ihrenl Elellde zu iiberlasseu. 
2) Die 'VirksaInkeit des Todes Christi zei
t sich nur in deu .i1.uscr- 
zeit/dien. 
3) An del' TIekehrung del' Berufcncl1 ha' dcI' jreie Wille des 
Icn- 
scltcn durchaus kcincn AJ1t7WÜ, sonderll Gott alleill ist es, der den yon 
Ewigkeit I
rwÜhlten in del' Zeit Glaubcn uncl Besseruug sehenkt. 
4) AIle Eel'ufenell befreit Gott schon in diesenl Ijcbcn giinzliclt 'Con 
(leI" HC1" ' rscltaft dC1 0 Siinclc, welligstclls fallen sie llicht Inchr in TodsÜnden, 
oder in die SÜnde wider den hpil. Geist; jedenfalls crneuert sie Gott 
durch das 'V ort ulld seinen Geist, dass sie YOI' ihrcl11 Ellde sich nocll 
aufl'ichtcn. 
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s. 31G. Sckten unter dpn Pl'otestanten. 
Gieseler, KG. UtI. III. Abth. 2. S. 48-144. Erbka11l, Gosch. del' protest. 
Selden im Reform. Zcitaltor, IIamb. 848. DonuT, Gesch. del' })rotc8t. TheoI. 
S. 336 ff. V gl. 
löhlei., Symbolik II. Buch. 
Schon ùein1 Drginup der Reforillation traten an vcrschiedellen 
Orten auf 
1) Dic -rVirdc'rtäufer. Xach del' gewaltsaillcll UnterdrÜckung, be- 
souders zu :\IÜnster, zerfielell sic ill rnehrere Zwcigc a) .1JICn1l011iten odel 
Taufgesiullte yon denl Friesländer Priester lJIcnno Sinlonis; sic ver- 
warfen nicht nul' die I\.indrrtaufe, sonùerll auch den Eid, I\:rieg und 
Ehescheidullg, den Eheùruch ausgenomnlcn, wie 1{lage yor denl we It- 
lichen Gericht. ; b) bezÜg1ich del' Strenge des Dannes in Fcine (Flainin- 
ger) und G'roue C'Vater1ällder); c) in Detreff der Gnadellwahl in calvinisch 
ode!' U1"1n-inianisc/t Gesinnte. 
2) Die Schwenkfeleliancr von Ca
par Schwenkfeld in Schlesien, be- 
hauptcten gegen Luther, dass dcI' rechtje'rtigendc Glaubc ninuner ruhen 
könne, sondern sich in guteH 'Y crken äusserlich zeigen, und aIle bösen 
Begierden und 'V oIlüste abtÜdten n1Üssc. lIn ...lben(bnahl nahnl Schwenk- 
feltl eine Veygottung des Fle-isc/ws Christi an, die uus zur Seelcnspeise 
diene, wic das irùische Brod den irdischen l\Ienschen nähre. Dabci er- 
zeugte er eine sinnige Ansicht von1 Tlcrhältn-iss der e
"sten zur zweitcn 
Sehöpfung. Die erste, noch unvollendete, sei niiInlich erst durch die von 
Cliristus bewirkte TVicdergeburt aller Dinge vollendet worden; wie speciell 
das göttliche Ebellbild in Adaill nul' angelegt, durch Christus aber yo11- 
kommen ausgebildet worden sei. 
3) N eben mehrern schon erwähnten Antit1"initar'Ï:ern vcrdienen 
besolldere Beachtung die Soeinianer yon denl Edehnann Liilius Soeinus 
yon Siena, und seinem N effen uncI Erben Faustus SOCÙUlS. Ihr völlig 
ausgebildetes re1igiöses Systenl war ganz 'rationalistisch. ausgebaut: in 
del' Theologie antitrinitarisch, in del' Antll'J"opologie pelagianisch, so dass 
sie den äussersten Gegensatz zu del' lutherischen und calvinischen Thco- 
rie von del' Unfrei/wit des lJIenschen bilden. Die Sacra1ìlente galtcll ihllen 
nul" als äussere Ceremonien. Als sie aus Italien, sogal" aU:5 del' Schweiz 
vertrieben ,vorden, fanden sie gastliche Aufnahlue in Polen, uncI zu Jla- 
kow einen festen Sitze Hier publicirten sie in dem Katcchis11
US von Ra- 
ko'w ihr Glaubenssystelll, welches Lublinitzki, lJ.fosko'r
'owski, 1Visowatzi, 
P'J'ZypkOlt'
ki, Caspa'J. SchUe/ding, TVolzogen als die berülllntestell socinia- 
uischen Schriftsteller vertheidigten. Auf Betrieb del' J esuiten wurdell 
sie 1638 aus Rakow, und 1658 aus ganz Polen vel"trieben. 
Illl Rückl)lick auf die gauze Elltwicklung des Protestantisllllis 
erscheint diesel' VOin katholisch kirchlichen Standpunkte als IIäresie, ja 
als olfene'J' Ralunen fii'r alle Häresie, sogar fÜr jegliche Neologie; vonl 
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lJo7itisclu ìl Stand})unkte nber nuf Grund des Augsburger und des spätcrn 
'Yestphälischcn Re1igionsfricdcns aIs glcichbcrccldigt lnit der katho1. 
I
irche, ,yÜhrend bis ZUlli 16. Jah1'h. die I-Iäresic zugleic.h als Staatsver- 
hrechell gaIt., und vonl Staatc 11lit denl Tode bestraft wnrde. 


Viertes Capitel: Geschichte der katholischen Kirche. 
Dell vorgefÜhrten erschütterllden Ereignissen gegellÜber lllusste die 
kathoI. J{irchr viele 'Yundcn hcHen, Verlol'nes durch neu Gewollnenes 
wieder rrsetzcn, inl SlJcc.icllcu : 
1) dCll yielfa
h ,vankend gelllachten Glauúcn bestiUll11ter forululiren, 
schil'men unel gegen l\Iissdeutungen erHiutern. Eille grossartige theo!. 
\Yissenschaft hat diese Aufgabe weiter gelöst; 
2) die in frÜher und jetzigcr Zeit entstandenen lJlissbriiucllC ent- 
fernen, <lurch angeulessene Refornlel1 eine neue Ordnung grüllden; 
3) fÜr die in Europa verlornen Uekcnncr dur
h lJ.lissionen in allùern 
\Yelttheilell eine gleiche oder noch grössere Anzahlllcue gewinuen. 
Und die kathol. J{irche hat durch die illr jctzt verliehenen zahh'eicheu 
!{räfte dies Alles gcleistet, eine yollstiinclige und ,vahre Rcforillation in 
del' J{irche bewirkt, so da
s ihre Geschichte in diesel' Periodp zu den 
fJrossal}
tigsten P(.l'rtien dCI}. Ki'ì'cllCngesclticlde gchört. 

. 317. Das ConcH zu Triellt, das 17. ökumellische. 
Die Geschiclltsschrciùer des Concils: del' zu Gunstell del' Protestanten ver- 
tlrellende und schmeichelnde Servitenmönch Paolo Sarpi (unter clem anonymen 
Namen P. Suave Polan.) Lond. G19. Del' berichtigenùe und vel'voHständigende 
Jesuit Pallavicini, Rom. 652. 2 T. f. u. öft.; noeh mit Acten bereichel'nd (Ie 
l)lat) monuments pour seryir it rhist. du Cone. de Trel1te. 6 T. fot V g1. Br2.schar, 
Beurtheilung der (histor. und dogmat.) Controversen Sarpi's und Pallavicini's in 
del' Gescll. des ConcHs von Trient, Tüb. 843 fr. 2 Theile. 
Die ùes:iern Ausgaben del' Canones und decreta Conc. Trid. von le Plat; 
Gallemal't mit Beifügung del' frÜhern verwandten Reformationsdeerete; die heste 
von Richter et Schulte cum declaration. interpretum Conr. Trid., Lips. 853. - 
lat. und de1ttsch von Smets, Bielefeld 847 u. öft. 
Nach yie
en fast unÜbersteigbaren Hinaernissen ward aus Anlas:-; 
del' llcligionsstürulerei Luther's ein ölnullenisches COllcH Iiach Trient be- 
rufen, uncI nach dreiInaliger Unterbrechung abgehalten. 
1) Unter P. Paul IIL yon 1545-49 in sess. I-X., ,vorauf es 
wegen ausgebrochener Pest nach Bologna yerlegt werden musste. 
2) Unter Julius IIL 1551-32 ,vieder zu Trient yon del' XI-XVI. 
Sitzung fortgefÜhrt, <laun ùurch die \T erl'ätherei des 1\loritz yon Sachsen 
gesprcngt. 
3) Unter Pius ITT. 15G2-63 in del' XVII-XXV. Sitzung vollendet. 
Die Protestantell, die so oft das bevorstehende ölnullenische ConcH 
gefordert, verweigel'ten, nachcle1l1 es zu Staude gekomnlen, in del'1Jöbcl- 
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llrtftestcn Weise die Theilnahme, obschon sie fünfmal aufs Liebreichsle 
llnd Zuvorkommendste ""aren eingeladen worden: nãln1ich wiederholt 
VOl' denI Beginnc; dann ,rährend del' Verhandlungcn sess. XIII. c. 8; 
sess. XV. zu Anfang, und sess. XVIII; endlich VOl' del' letzten Eröffnung 
durch die Legaten De71Jltini und C011l'Jnendone yon Pius IV. auf del' Für- 
stenversammlung zu Nalunburg 1561. V gl. Dierlngc'r, Carl Borronläus, 
Cüln 846. S. 148 ff. 
Nachdem Viele bei del' Eröffllung des ConcHs die kirclÛiche Disciplin, 
Andere dagegen die Dogrncn Z'1le'J'st behandelt haben wollten, die jetzt 
in einem Umfange pervertil't worden ,val' ell wie nielnals frÜher, einigten 
sich die Väter des ConcHs zu einelll entsprechenden 
1ittelwege: in den 
einzelnen Sitzungen die Verltandlungen Über Beides zu ve1
bindcn. Daher 
enthaltell die lneisten Sitzungen ein doppeltes Decrct: a) Über die Lelt'J'e 
in del' ausführlicherll Form del' COlJitel und in del' kÜrzern cler Canones; 
b) über die Discij)lin (de reformatione nul' in Capiteln). AIn zahlreichsten 
,yard das ConcH besucht yon den ita1ienischen, spanischell und franzö- 
sischen Bischöfen, höchst auffallend nul' von 2 deutsclten neben 4 Procu- 
ratoren. Als diese Bestimmungen in cinJeitenclen Sitzungen (I-III) ge- 
troffen "Taren, begannen die entscheidenden ,r erhandlungen in 
Sess. IV. über den Kanon de'J. Bibel, die Vulgata als authentica 
un tel' den läteinischen Ucbe'J'sctzungen, das Ve'J'hältniss cler heil. Schrift 
zur ](i'J'chenleln'e, und die A1.t cler Auslegung in fast buchstäblicher 
Uebereinstin1mung mit den kil'chlichen Auslegungsgrundsätzell del' Bibel 
zu alIen Zeiten 1). Darauf ging man zur Behalldlung del' 'lnate'J'iellcn 
Irrthülner del' Protestanten Über: 
Sess. V. setzte die Lcltre von der Erbsiinde aIleI' Nachkolnmen Adan1s 
fest, doch mit del' ausdl'ücldichen Belnerkung, dass diese Entscheidung 
auf die seligste J ungfrau nicht ausgedchnt werden sollee Das Rcfornla- 
tionsclcc'J'ct vel'ordnet die Errichtung eines Lehrstuhls für die Erklärung 
del' hen. Schrift, del' freiel1 KÜnste uncI del' fieissigen Pl'edigt des '\V ortes 
Gottes. Eine Frucht dieses Decretes waren zahlreiche ausgezeichnete 
Commentare ZUlU A. uncI N. T. (s. unten S. 494.). 
In del' Sess. VI. ging die vollendete Darstellul1g del' Lcln'e von clcr 
Rccldfc1'N[jung hervor 
), währelld ÙaIS Refo1'1naNonsdecret die Residenz- 
1) Ut nemo suae prudentiae innixus, in rebus fidei et 'J1.lO'J.U'11l - sacram 
scripturam ad suos sensus contorquens, contra cum sensum, quem tenuit et tenet 
sancta mater ecclp.sia, cujus est judicare de vero sensu et interpretatione scri- 
pturarum sacrarum, aut cont.ra unanimem consensum Patrum ipsam sacram scri- 
pturam interpretari audeat. 
2) 1m Gegensatz zur lutherischen Lehre als einer Gerec1derldÜrung, wird 
die Rechtfertigung als Gel'eclttschaffllJlfJ defillirt, bestehend a) aus der abolitio 
peccati und b) der renovatio s. sanctificatio interioris hominis; ÜLerhaupt de- 
finirt als translatio ab eo statu, in quo homo nascitur filius primi Adae, in sta- 
Alzog's Grundriss der Kirchengeschichte. 31 
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pflicht des l{lcrus und die Kirchenvisitationen nachdrücklich ein- 
geschärft. 
In Sess. VII. wird yon den Sacræl1zenten i1n Allge'lncinen 3) und yon 
der Taufe und Fir'nlung insbesondere gehandelt, wãhrend sess. VIII. 
nur die Verlegung nach Bologna enthält. 
Bei der Erneuerung des Concils unter Julius III. und zwar wieder 
zu Trient ward nach den vorbereitenden Sitzungen XI. und XII. 
In Sess. XIII. die Lehre VOln Abend1nahle gegen Zwingli, Luther 
und Calvin neu formulirt 4:), und im Reforrnationsdecrete yon der Besse- 
rung des Rlerus, yon den bischöflichen und päpstlichen Rechten gehandelt. 
In Sess. XIV. wurden die Sacramente del" BusseS) und der letzten 
Oelung 6) als solche au frecht erhalten; im Reformationsdecrete über den 
tum gratiae et adoptionis filiorum Dei per secundum Adam, Jesum Christum, 
salvatorem nostrum. Ueber die damit zusammenhängende Lehre vom Glauben 
wird dieser bezeichnet als humanae salutis initium, fltllclamentum et radix O'1nnis 
justificationis (Sess. VI. can. 8.) im Gegensatz zu Luther, dem der Glaube fasti- 
gium omnis justificationis ist. Gegen die yon Luther noch mehr von Calvin bis 
zum Frevel gesteigerte imputative Rechtfertigung: Si quis magnum illud usque 
in finem perseverantiae donum se certo habiturum, absoluta et ine:fÏabili certi- 
tudine dixerit, nisi hoc ex speciali revelatione didicerit, anathema sit (Sess. VI. 
can. 16. vgl. cap. 12. ausführlicher). Ebenso wird die lutherische Lehre yon 
der Unfreiheit verworfen und erklärt: Si quis liberum hominis arbitri'ltm post 
Adae peccatum amissum et extinctum esse dixerit etc., anathema sit (Sess. VI. 
c. 5.). Endlich wird die damit zusammenhängende Folgerung Luther's yon der 
gänzlichen Ohnmacht und Verkehrtlleit des l1eÙlenthums nachdrücklich zurück- 
gewiesen: Si quis dixerit, opera omnia, quae ante justificaUonem fiunt, quacun- 
que ratione facta sunt, vere esse peccata, vel odium Dei mereri etc. anathema 
sit. Und deshalb wurden auch die lteidnisclten Olassiker in Schutz genommen: 
antiqui vero ab ethnicis conscripti libri propter sermonis elegantiam et proprie- 
tatem permittuntur. 
3) Si quis dixerit, sacramenta novae legis non fuisse omnia a Jesn Christo, 
Domino nostro, instituta; aut esse plura vel pauciora quam septem: videlicet 
baptismum etc. - aut etiam aliquod horum septem non esse yere et proprie 
sacramentum, anathema sit (Sess. VII. can. 1-2.). 
4) Si quis negaverit, in sanctissimae eucharistiae sacramento contineri't'ere, 
'Tealite1 0 et substantialiter corpus et sanguinem, 'Una cum anima et divinitate 
Domini nostri Jesu Christi, ac proinde totum Christum; sed dixerit: tantumodo 
esse in eo, ut in signo vel figu'ra, aut virtute, anathema sit.. 
5) Si quis dixerit, in catholica ecclesia poenitentiam non esse vere et pro- 
prie sacramentum, pro fidelibus, quoties post baptismum in peccata labuntur, 
ipsi Deo reconciliandis, a Christo Domino nostro institutum: anathema sit. 
6) Si quis dixerit, extremam unctionem non esse vere et proprie sacramen- 
tum a Christo Domino nostro institutU1n (
Iarc. 6, 13.) et a Jacobo Apostolo 
promulgatu'm (Jacob. 5, 14-15.), sed ritum tantum acceptum a Patribus aut 
figmentum humanum, anathema sit (Sess. XIV. de sacramento extremae unctio- 
niB can.!.). 
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priesterlichen Wandel, die Ertheilung del' Weihen, die bischöfliche Ge- 
richtsbarkeit etc. ,r erordnungen erlassen. Schon in del" 15ten Sitzung 
"Tard über Suspenilirung des ConcHs zu Gunsten del" Protestanten ver- 
handelt, und als Theologen yon ihnen erschienen, Andere a:uf dem 'Vegc 
zum ConcH waren, dasselbe wãhrend der 16. Sitzung yon Moritz yon 
Sachsen gesprengt. . 
Unter den Päpsten 
farcellus II. und Paul III. blieb das ConcH sus- 
pendirt, und ward erst unter Pius 1 r: erneuert und vollendet, zunãchst 
in del" XVII-XX. Sitzung eingeleitet. 
In del' Bess. XXL "llrden lebhafte Erörterungen geführt über die 
Connnunion 'la
fer bciden Gestalten; das Reformationsdecl"et handelte 
yon del" bischöfliclwn Adl1zin-istraiÏon. 
In Sess. XXIL ",,"ard die Lehre vom Messopfer aufrecht erhalten 
(verum, proprium et propitiatorium sacrificium) und bei erneuerter Dis- 
cussion Über den Læienkelch kam es zu dem Beschlusse: die Gestattung 
oder 'T erweigerung dem Papste zu überlassen. Und es bewilligte Pius IV. 
versuchsweise mehrern Bischöfen in Bayern und Niederösterreich die 
Communion unter zu'ei, Gestalten. Der Erfolg davon schien anfangs 
günstig, dann aber nachtheilig, so dass jene Bischöfe und ihre K achfolger 
auf die Concession freiwillig verzichteten (vgl. Dieringer, Carl Borrom. 
S. 172-80 und Freib. Kirchenbl. v. J. 1858 Nr. 17). 
In Bess. XXIIL ,yard yon der Einsetzung des Priestertluans des 
N. B., dem Ordo als Sacrament, yon den 7 'Veihen und del" kirchlichen 
Hierarchie, del' hervorragenden Gewalt der Bi
chöfe über die Priester 
gehandelt, nachdem schon in den yorbereitenden Congregationen die 
Frage: ob der Episcopat, dem Papste gegenüber, göttlicher Einsetzung 
sei, discutirt worden war. IIll Refo1"1natiollsdecrete ,,"urde die Erricldung 
von Kle'Yikal-Serninarien verordnet, für die Erzieltung des Klet"us die 
gleichzeitige Gründung der Seminaria puerorum gefordert und die suc- 
cessive Ordination del" Rleriker erörtert. 
In del' Bess. XXIV. ,yurde die Lehre yon del" Elte als Bacranzent 
festgestellt. J ede Ehe solle nun coram parocho proprio et duobus te- 
stibus geschlossen werden zur gänzlichen Beseitigung der früher oft vor- 
kommenden matrimollia clalldestina" Die Unauflösliclikeit der Elw wurde 
auch im Falle des Ehebruchs aufrecht erhalten. Das Reformationsdect"ct 
dringt auf Erneucrung det" Synoden: Provinzialsynoden soIl en aIle drei 
Jahre, die Diöcesansynoden jedes Jakr gehalten werden. 
In del' Bess. XX J/'. ward übcr das Feg/eller, Vc'rellyung der Heiligen, 
über den t"ee/den Gebt'auclt der B ilder und Reli'11lien, Ulld in einelli An- 
hange nach dem Reformationsdecrete Über den Ablass festgestellt: 
1) dass die Kirche Gewalt besitze dieselben zu verIeihen; 2) del' Ge- 
brauch derselben dem christlichell V oike heilsam; 3) doch 
Iässigung 
31 
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in Verleihung derselbcn zu Üben sei, ne discilJlina cccles,iastica encrvetur 
?lÙnia facilitate. \Y citeres schien nicht nöthig, da P. Leo X. schon i. J. 
1518 die Lehre vom Ablass in einer Bulle erläutert hatte. Das sehr 
umfangreiche Rcfo1'
nationsdcc
'ct verbreitet sich Über das gesalnmte 
I{losterwesen, das Haus,vesen. der Cardinãle uncI Prälaten, unll das 
J{irchenreginlent im ,veitesten Siune. Delu Papste wird die Herausgabe 
des Catechisnlus roman. ad parochos; des revidirten lJlissale, und Brc- 
vicrs, ,vie eines VcrzeicltJlisses del" verbotenell Bücher u. A. Überlassen. 
Die Verhandlungen unù BeschlÜsse ,vurdcn von den 252 Vãtern, nänllich 
4 päl)stl. Legaten, 2 ,veitcrn Cardinälen, 25 Erzbischöfen, 168 Bischöfen, 
7 Ordensgeneralen, 7 Aebten und yon 39 Procuratoren unterschrieben 
yon letztern durch: "subscripsi judicando," von erst ern "definiendo." 
P. Pius IV. bestãtigte die Beschlüsse, uncI liess die Professio fidei 
Tridentina, ,vorin sãlnmtliche GlaubensbestiInmungen in nuce kunst- 
reich zusammengestellt sind, als das nunmehr geltende GlauvcnssY1nuol 
verkiincIen, ,vas bei Uebernahn1e kirchlichcr Beneficieu uncI Lehrãn1ter, 
vde bei Rücktritten zur kathol. l{irchc beschworen ,verden solIe *). 
\Yährend die dogmatischen Decrete in allen kathol. Lãndern ange- 
nOlnmen wurden: in Deutschland durch J{aiser ßlaximiIian II. auf dem 
Reichstage zu Augsburg (1566), fan den mehrere DisciplinarbcstÏ11l1Jlungen 
besonders in Frankreich Anstand: über GelcI- uncI Gefängnissstrafen 
dnrch geistliche Gerichte; Z
l'eika'JnlJf (sess. XXV. de reform. c. 9, ,vor- 
nach nicht nur die Duellanten, sondern auch die Secundanten und Zu- 
schauer excomnllulÎcirt sein sollen); über Ehcbruch und Zustimmullg 
del' Eltern und Verwandten zur Eingehung del' Ehe, "relche das Concil 
nicht unbedingt verlangt. 
Nach dem Unlfange del" dognzatiscllen uncl kanonisclwnBestÙn1nungcn 
erscheint das TricIentinulu als das g'J"össte aUe'J" ökunzenisclten Concilien; 
uncI wÜrden aIle Refo1'1Jlationsdec'J'ctc erst vollständig durchgeführt, so 
befände sich die J{irche in den1 blühendsten Zustande. War es ja 
auch durch ausgezeichnete Bischöfe, Gelehrte uncI Redner vertreten. 
Daher sagte auch del' Schlussredner HieronY'inus Ragosini : Non solum 
Patres, sed et oratores habuimus. At quos viros? si cIoctrinan1 specte- 
luns, eruditissimos - si USllIU, peritissin10s - si ingenia, perspicacissi- 
mos - si pietatenl, rcligiosissiInos, - si vitaln, innocentissimos! 

. 318. Die noch nicht erwähnten Päpste. 
Vgl. Ranke, die röm. Päpste des 16. u. 17. Jahrh. und Dr. Haas, Gesch. der 
Päpste S. 541 fr. Gröne, Papstgesch. Bd. II. S. 322 if. 


*) V gl. Rampon, Untersuch. über die Lehre des Cone. yon Trient a. d. Frz., 
Rcgensb. 854. 2 Bde.; Clærus, ùas Trident. Glaubensbekenntniss durch die heiI. 
Schrift, Vernunft und die Gesehichte nachgewiesen, Schaffh. 865 if. 2 Bde. 
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Nach den schon vorgeführten Leo X., Hadrian VI., Clemens VII., 
1\Iarcellus II., Paul II., uncl den wãhrend des ConcHs zu Trient wirkenden 
sind besonders zu beachten: 
P'ius V. aus delll DOlninicaneI'oI'den (1566-72), dessen FrömnIig- 
keit und Eifel' füI' die Kirche durch Canonisation anerkannt ward. DeD 
Protcstanten ,yard er besonders unbcquenl durch die Forderung: class 
die s. g. Nacldnlaldsbulle (in coena Don1illi), ein 'Verk nlehrerer Päpste 
seit "Crban V. hn 14. Jahrhundert mit Verpönung del' Hä1'eiike'r, denen 
jetzt auch die Protestanten beigezählt worden, Strassen- und Seeräuber, 
I{irchenraub, Besteuerung del' l{irchen etc. anI grünen Donnerstage 
(woher jene Benennung) nicht nul' in ROlli, sondern in alIen kathol. l{ir- 
chen aIleI' Orte vorgelesen ,verden sollte. Da die 
Iassregel nul' erbitterte, 
nichts half, ,yard sie :-5eit ClenIens XIV. auch nicht lnchr in Ron) ausgeführt. 
Grego-I" XIIL (1572-85) gaIt als ausgezeichneter !{enner des ,velt- 
lichen und kanon. Rechtes; er veranstaltete eine neue Ausgabe des kanon. 
Rechtes, verbesserte den ju['ian. Kalender (1580), del' dalnals urn 10 Tage 
abirrte, und errichtete seclts Collegien für verschieclene N ationen in Ronl. 
Sixtus v: (1583-90) hatte als !(llabe Viehheerden gehütet; die 
Franziscaller bildetel1 ihll, so dass er die oberste kirchliche 'Vürde er- 
langte. Das Banditenwesen inl römischen Staate unterdrückte er mit grosser 
Strenge, aber auch den N epotismus; die vaticanisclw Bibl-iothek bereicherte 
er. N eben del' Enlendation der Vulgata und neuen Ausgabe del' LXX. 
errichtete er für die Leitung del' kirchl. Angelegenheiten 15 Congregatio- 
ncn; den yon Caligula aus Aegypten gebrachten Obelisk liess er in Ronl 
aufrichten, die Peterskirche mit del' berÜhmten Kuppel zieren, auf dellI 
quirinalischen Hügel eine 20,000 Schritte lange 'Yasserleitung einrichten. 
Clemens VIII. (1592-1605)vollzogmehrere politisch wichtigeHand- 
lungen, besorgte die jetzt gebrauchte Ausgabe der Vulgata und des Bre- 
viers; im l\Iolinistischen.Streite errichtete er die Cong'þoegation de auxiliis. 
Paul's V. Pontificat (1605-21) ,yard bewegt clurch den Ka1Jllif 'iJ
it 
deij' Republik Venedig, fÜr welche del' Servit Pa ul Sarj)i stritt, wogegen 
Baijoonius und Bellar
nin die Rechte des Papstes bisweilen excentrisch 
vertheidigten *). 
Gijoegor Xv. (1621-23) gab del' Papstwahl nach den früheren Be- 
sti1nmnngen yon Nicolaus II., Alexander III. und Gregor X. den jetzt 
noch üblichen 
lodus: durch das ScruUniurn, Accessit, C011'tpij o 01niss, und 
*) Doch ist die Behauptung G'ieseler's (KG. Ed. III. Abthl. 2. S. 644-45.): 
"Der Papst soIlte so sehr Gebieter der Christenheit sein, dass selbst die SÜnde 
von ikm geùoten zu.r Pfiicllt 'lcÜrde" eine ebenso abgeschmackte als gewissenlose 
Verdrehung der Stelle in Bellarminus de contro\ers. lib. IV. c. 5., indem Gie- 
seler in der Citirung 1. c. Note 14 den zum Verständniss des verÎånglichen Satzes 
vorausgehenden Passus im Contexte 'weglässt! V gl. unten S. 488. Note 1. 
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durch Acclamation oder Quasi-InspÜ'ation. Am segensreichsten war 
sein Pontificat durch die Errichtung del' Congregation zur Verbreitung 
des Glaubcns (de propaganda fide), wodurch die l\lissionen im Oriente 
und and ern Ländern erst neue Stärke und grössere Erfolge erhielten. 
Urban VIII. (1623-44) war Beförderer der \Vissenschaft, liess 
die verbesserte Ausgabc des Brcvicrs besorgen, und errichtete für die er- 
weiterte congregatio Gregor's XV. das Collegium Urbanum. 
Innoccnz X. (1644-55) hatte gegcn die Cardinãle Barberini Kãmpfe 
zu bestehen, da ihnen fiber ihre'Terwaltullg ein Rechenschaftsbcricht ab- 
gefordert ,yard, dem sie sich durch die Flucht nach Frankreich entzogen. 
Rei Abschluss des westphiil. Friedens protestirte er pflichtgemäss gegen 
die der Kirche nachtheiligcn BestiInmungen: - aber gegen nicltts 'lee-iter! 
Die ä1tSSere Stellung des Pal)sttlI'Ul}
S hatte sich trotz del' zugedachten 
Vernichtung durch die Protestallten in den kathol. Ländern ziemlich in 
der frühern Höhe erhalten; in drIn J esuitenorden hatte es einen kräftigen 
und gewandten Vertheidiger gefllnden. Opposition iIn Interesse des 
. Episcopalsystems machten ihneu jetLt Paul Sa'i1Ji in Venedig und Ed- 
mund R'iclter in Paris. 
Der einer Reform sehr bcdürftigc Siicular- und Regula'rklerus erhielt 
dieselbe durch Ausführung del' Trideutin. ,r erordnung über die P'ì'ovin- 
z'ialsynoden und Diöcesansynodcn und JTisitationen, wie über die Erzieh- 
ung des I{lerus. Carolus Bor'ì'onzäus hat fÜr jenes durch die Noctes 
Vaticanae und die Acta l\Iediolanensia (über die 6 l\Iailänder Provinzial- 
und 11 Diöcesansynoden); JTincenz 'lion Paul und F'i'anz von Sales für 
dieses das 
leiste und am wohlthätigsten gewirkt. In Deutschland er- 
neuerte Bartltol. Holzhauser das Institut des gemeil1samen Lebens fUr 
Weltpriester (s. Haudh. Bd. II. S. 413.). 

. 819. Gründung des J esuitenordens; seine ausserordentliche Thätigkeit. 
Selbstb.iographie des heil. Ignatius in Bolland. mens. Jul. T. VII.; vitae Ign. 
v. Ribadeneira 572; von lJlaffei 614; von tGenelli, Innsbr.847. tCrctineau-Joly, 
Gesch. der Gesellschaft Jesu a. d. Frz., 'Vien 845 fr. 5 Bde. Darnach t Buss, 
die Gesellsch. J esu, l\Iainz 853. 2 Abth.; Daurignac, deutsch yon Clarus, Regens- 
burg 864. 2 Bde. 
Die seitherigen Orden, an Zahl dem 'Veltklerus gleich, hatten sich 
bei den erschütternden Ereignissen vielfach unbrauchbar erwiesen, andere 
waren müssige Zuschauer geblieben, noch andere zu den Reformatoren 
abgefallen. Da ging aus denl Schoosse der I{irche cin neueI' Orden her- 
vor, der eiD Gegengewicht gegen den ProtestantiS111US bildete, wovon 
die grosse Anfeindung desselben durch die Protestanten datirt. 
Ihn stiftete del" Spanier Ignatius von Loyol(t, del" yon vornehnlem 
Geschlechte stamnlte (1491). Zunll\filitär bestinullt ward er bei del" Ver- 
theidigung Pampelona's verwundct (1521). 'Vährend er seine Schmerzen 
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standltaft ertrug, erzeugte die Lectüre del' hcil. Schrift und des Lebens 
del' Heiligen wãhrend del' Krankheit alsbald den Entschluss in ihm zu 
einer mehr Gott gewiùmeten Lebensrichtung. Er ent;chloss sich zunãchst 
zu strenger Askese, eiller Pilgerreise nach J erusaleln, und gedachte sich 
del' Bekehrung del' Ungläubigen zu widmen. Als ihn del' Franziscaner- 
Provinzial am heil. Grabe in seinem Eifel' moderirte, und zur Rückkehr 
nach Europa bewog, gesellte er sich Knaben bei, urn erst lateinisch zu 
lernen. Die 'weitere wissenschaftliche Ausbildung erwarb er sich unter 
den mühseligsten und drückendsten Verhã1tnissen an den Universitäten 
zu Alcala, Salantanca und Pa'ris. Del' Erfolg davon liegt VOl' in den 
aus dem Aufenthalt in del' Grotte 
Ianreze hervorgegangenen Exercitia 
SlJirituaZ,ia Ignatii, und dem Gesetzbuclw seines Ordens, ,velches sein 
eigenstes \Yerk ist; und doch hatte Ignatius bei seinen Studien noch 
ausserordentliche 'Verke del' Barmherzigkeit und des christlichen Seelen- 
eifel's bewiesen. Abel' welch' Gottvertrauen hatte ihn auch erfüllt! 
Seine geistige Grösse bekundet er ferner in del' Auffindung und Ge- 
winnung so ausgezeichneter Genossen: des Peter Ie Fèvre aus Savoyen, 
des Navaresen Franz Xaver, Jacob Lainez, Alfons Salmeron, Nic. Bo- 
badilla aus Spanien und Rodr.iguez aus Portugal, welche den neuen 
Ordensstifter unterstützten. Als sie sich dem P. Paul IlL ausser den 
drei Ordensgelübden noch zu seinenz Dienste unbedingt verpflíchteten, 
bestätigte er 1540 ihren Orden als "Gesellschaft Jesu", welcher Name 
schon unter Pius IL einem Orden verliehen worden ,val'. 
Die im Vergleich zu andern Orden vollständigere Verfassung des 
Ordens (institutum) besteht: 1) aus dem examen, 2) den constitutiones 
und 3) den declal'ationes zur Erläuterung des Textes. Darnach gilt als 
Hauptziel des Or dens VerU1 4 eitung dc'r glrösse/rn Ehl'e GoUes (0. a. ID. 
D. g.). Darum sollte die Gesellschaft Jesu ebenso für das Heil del' l\1it- 
menschen, als für das eigene arbeiten. Jenes sollte vorzÜglich erstrebt 
werden durch Abhaltung yon Exercitiell für Geistliche, Predigen, Kate- 
chesen, Beichthören, Bekänlpfung del' Häretiker, Beschützung des apo- 
stolischen Stuhles; dieses durch innerliches Gebct (meditatio), Gewis- 
s enserfors chung, Lectüre ascetischer Schriften, häufigen Gebrauch del' 
.... 
Sacramente. Nul' körperlich gesunde und an Talenten hervorragende 
Leute sollten in den Orden aufgenommen werden. 
Del' Aufnahme ging ein zweijähriges N oviziat vorher, während des.. 
sen aIle Studien unterblieben, UIll zunächst cine tüchtige sittliche Grund- 
lage zu gewinnen. Erst l1ach Bestehung desselben wurden in den GY1Jl- 
nasien fÜllf Jahre für Sp'racltkenntn'isse, Poesie, Rlwto1'ik, Philosophic, 
rnathenzatischc und pltysikalische 'Vissenschaften verwendet. Darauf 
folgte del" Cursus der Tlleologie an den Collcgien in vier bis sechs Jahren, 
je nachdem er durch umfassendere Studien del' Väter erweitert ward. 
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Zur Pflege del' Frömmigkeit ,vurde nach Anweisung del' in die J 7 ia purga- 
i'iva, illu'}}l'Ï:nativa ct unriti vet gegliederten Exercitia spirituÇllia Ignatii 
täglich wiederholte Gewissenserfol'schungen, 1\Icditationen, Considera- 
tionen und geistliche Lesungcn angestellt 1). 
Nach V ollendung des Studiums erfolgte noch ein zweites Noviziat, 
das nul' ein Jahr dauerte. 
Del' Befähigung entsprechend theilte Ignatius die 
Iitglieder in drci 
Classen ein: Professi, Coadjutores spirituales und Coadjutores tempo- 
rales. Die Professen, die neben den drei gewöhnlichenl\Iönchsgelübden 
noch das vie1 4 te eines unbedingten Gehorsams gegen den Papst in Betreff 
del' 
fissionen ablegten, könllen llöthigenfalls auch nU1" V01Jt Papste da- 
von entbunden ,verden. Aus ihllcn ward der Gcnc1 4 al des Ordcns in Rom 
und die Provinziale für einzelne Districte ge,vählt. Die oft in gehässiger 
'Veise vorgebrachten s. g. lJIon.zta sec'reta sind nach ihrenl, zu verschie- 
dencn Zeiten ganz ab,veichenden Inhalte, eine elende Erdichtung, und 
die in del' Constitution des Or dens hcrausgegriffenen und zu ciner "Sün- 
denanbefcltlung durclt den Oúc'rn" missdeutete Stelle bel'uht auf einem 
argen 1\1issverställdnisse, enthält sogar in1 Vergleiche zu alldern Orden 
eine liberale Besthumung 2). 
An Inst-ltutcn besass del' Ordcn P'J"ofessltiiusc'r unter eincm Prãses; 
die Collegien luit wenigstens 13 1\Iitgliedern und einem Rector, die 
Filialcollegien oder Residenzcn unter einem SUJ.Je1"'ior, endlich lJJissions- 
ltäuse'r zur Pfarraushilfe. 
Nach seiner bestinlmten Gliederung stellte del' Orden eine wohlge- 
gliederte constttuUonelle lJIonarclâe dar, verkündete die ,veisen Grulld- 
züge einer vollendeten Gcsetzgebung, und imponirte del' 'Yelt dul'ch die 
rasch entwickelte allseitige geistige !{raft. Dabei zeigte sich grosse re- 
lig'iöse Bcgeiste'lung Init clurclulringenclent klcl'i" berecltnende
n Verstande, 
welche Elemente der Orden stcts vcreint be,vahrte. }'ian ,vollte viel- 
fach hierin die Persönlichkeiten des erstcll uud zweiten Generals Ignatius 
und Laincz ausgeprägt findçn (s. Handb. Bd. II. S. 417. unten). 
Für die Ausbildung des Ordens "Taren am bedeutendsten die fiinf 
ersten Generale: Ign atius (1540-58), Lainez (1558-65), del' die 
1) V gl. Manresa oder die geistl. Uebungen des heil. Ignatius in leiehtfass- 
Heher Darstellung a. d. Frz., Regensb. 848. und Ravignan, von der Existenz 
und Anstalt der Jesuiten a. d. Erz., Schaffh. 844. 
2) Nullas constitutiones, deelarationcs vel ordinem ullum vivendi posse ob- 
ligationem ad peceatum mortale vel veniale indueere, nisi Superior ea in nomine 
Domini J. Ok,.. vel in virtute obcdientiae jube1'et in Pars VI. c. 5. Schon die 
Ueberschrift des Cap. 5.: "Quod constitutiones peeeati obligation em non indu- 
cunt" hätte vor der corrupten Auslegung warnen sollen; aber es kehren noeh 
die Erklärungen wieder: dem Obern sei zu gehorchen in omnibus, ubi peccatll/ln 
non cernitur - ubi definiri non possit aliquod peccati genus. 




. 320. Die übrigen Orden. 
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Strenge etwas gemildert, ,vorauf sie Franz Borgia, Herzog yon Gandia 
(1566-72), wieder hob, und del' Belgier Evera'rd .1Jfercu1.ian (1573-90) 
dabei verharrte, ,vorauf Claudius Aquaviva (1581-1615) durch die 
Ratio studiornm den Studienplan vollständig ausbildete. Leider ward 
derselbe gegen den bestÏ1nnlt ausgesprochenen 'Villen des heil. Ignatius 
stabil ohne Rücksicht auf die veränderten Bedürfnisse späterer Zeiten, 
was den1 Orilen vielfach nachtheilig geworden ist. 
Die Thãtigkeit des Ordens ,vandte sich VOl' AHem del' überall in 
Verfall gerathenen gelehrten Schulbildung zu, und erreichte durch eine 
wohlerwogene 1Iethode, und pädagogischen Tact grosse Ziele. Ganz 
besonders trat del' Orden den1 in Deutschland überall eilldringenden Pro- 
testantismus kräftig und hemmend entgegen. K ach ausserordent1ichen 
Resultaten iB Ocstc'rreich und Bayern ward del' erschütterte katholische 
Glaube wieder befestigt, "TO die J esuiten Collegien und Gy}}
nasien ge- 
gründet, z. B. in Constanz (1604), das sich schon 1530 an del' Confessio 
tetrapolitana betheiligt hatte. 
Dabei leisteten sie in den meisten 'Yissenschaften Ausgezeichnetes: 
für die griechische und lateinische Sprache: Viger (de idiotismis linguae 
graecae); TU1"sellin (de particulis ling. lat.); Pe1pinian (18 orationes); 
Pontan (progymnasn1ata); Vernuläus (elogia oratoria); für Poesie be- 
sonders Balde, Sarbiewski, Juvenci, SlJee, Vaniere, Avancini u. A.; in 
del' ßlatheluatik und Astronomie Clavius, Hell, Scheiner, Schall, de Bell, 
Poczobut u. A.; in del' Naturgeschichte Kirche.r, J.rie1 4 e1n"be1"g, Racz-inski; 
in del' Geographie Clt(t1"Zvoix, Dobrizhofer, Gerbillon u. A.; in der 
Staatswissenschaft Aquaviva, .1J!ariana, R'ibadeneira-; die grossartigen 
Leistungen in del' Theologie werden unten angegeben ,verdeu, wo auch 
ihrer me gesehenen umfassenden lJlissionsthätigkeit gedacht werden wird. 



. 320. Die übrigen Orden. 
V gl. die allgemeine Literatur yon Holstenius-Brockie, Helyot, Henrion-Fehr 
oben S. 223. und im Handb. Bd. II. S. 421 if. die speciellen Bearbeitungen. 
Die theils regenerirten, grösstentheils ganz neuen Orden haben sich 
mit einer zärtlichen Eifersucht in die verschiedcnen geistigen ulld leib- 
lichen Bedürfnisse del' Zeit getheilt, fern yon del' confessionellen Ge- 
hässigkeit del" Protestallten, und jedenfalls das Klosterleben nãchst der 
Zeit yon 1073-1303 zu nie gesehener Höhe und 
Iannigfa1tigkeit ent- 
,vickelt. Sämmtliche Orden lassen sich in folgender 'Yeise classificiren: 
I. Ausschliesslich oder theilweise zur B ilclung des Klerus und Be- 
lebung des wissenschaftlichen und priesterlichen Sinlles und Strebens. 
Nebell den Jesuiten: 
a) Die Theatlne1 4 durch Gaetano yon Thiene im Venetianischen 
(1524); als Prediger und :\Iissionäre wurden sie eine Pfianzschule des 
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Klerus. Sie wollten nicht betteln, sondern "yon der göttlichen V or- 
sehung d. h. yon freiwilligen Gaben leben." 
b) Die' Capuziner (1528), ein durch Malteo de Bassi erneuerter 
Zweig des Franziscanerordens nach der strengern Observanz; yon der 
spitzigen Capuze an ihrer Kutte so benannt. Ihre selbstverleugnendc 
MenschenUebe bei einer Pest in Italien machte ihr Institut zu dem volks- 
thümlichsten Bettelorden, der in der Seelsorge sehr yortheilhaft wirkte, 
und für die Armen jederzeit die beste Versöhnung bietet. 
c) Die Priester des Oratori<<ms oder der Orden der heil. Dreieinigkeit 
gestiftet yom heiI. Pldlippus Net.i aus Florenz (1548). Nicht durch Ge- 
lübde, sondern durch das Band der Liebe geeint, yerbanden sie Werke 
der Bannherzigkeit mit Uebungen gemeinsamer Andacht und toissen- 
. schaftliclwn Studiett, die sie in dem Oratoriu11'z, eines yon ihnen errich- 
tetell Hospitals betrieben. Daher gingen aus dem Orden die grössten 
Gelehrten Baronius, Raynald, Galloni u. A. hervor. Durch Peter Be- 
'rulle wurden sic nach Frankreich yerpflanzt, und bildeten auch hier Ge- 
lehrte wie lJfalebranclte, lJforin, Tlzomassin, Richard Sinton, Bernard 
La'tny, Houbigant, Massillon u. A. 
d) Die Mau1'iner in Frankreich (1618), nach 
Iaurus, dem Schüler 
des heil. Benedict genannt, als dessen Orden yon der Abtei JJloyen- 
MouUer, bezw. St. Vannes und St. Hidulplz, in Lothringen, reformirt ward, 
und seitdem die ausgezeichnetsten Gelehrten undHerausgeber der hochge- 
schätzten Benedictiner-JJlauri-ner Ausgaben der Kirchenväter ausbildete. 
e) Die Jlissionspriester, deren unter Nr. III. gedacht ,verden wird. 
II. Für die religiöse und huma.n-istische Bildung des Volkes wirkten: 
a) Die SO'l1
asker, durch Hieronymus Aemilianus (1528), welche sich 
neben strenger Lebensweise und anhaltendem Gebete auch dem Unter- 
richte des Landyolkes und der Erziehung del' Waisenkinder widmeten; 
in grössern Städten Italiens hatten sie auch höhere Schulen. 
b) Die B arnabite.n, yon der Kirche des heil. Barnabas in Mailand 
so bellannt (1530), wirkten besonders für 
Iissionen innerhalb del' christ- 
lichen Länder. 
c) Die P.iaristen (piarum scholàrum Patres) yon dem Spanier Jo- 
seph Oalasanza in ROlli gestiftet (1600) wirkten in kleinern Orten in del' 
Art del' J esuiten im U nterrichte der J ugend. 
d) Del' OarfnelHero1.den in seiner Regenerirung (s. 1562) durch die 
heil. Theresia in Verbindung mit dem heil. Johannes V01n Kreuz. Diese 
unbeschullten Carmeliter haben sich in aufopfernder Thãtigkeit bei Kran- 
kenpflege und Unterricht sehr yortheilhaft ausgezeichnet. 
e) Der Orden der Heil1tSuchung un serer lieben Frau durch Franz 
tJon Sales und die Baronesse Franziska von Chantal, sollte neben del' 
Krankenpflege sich auch del' Erziehung del' Kinder widmen. 
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f) Die Ursulinerinen, gestiftet zu Brescia yon Angela Merici aus 
Dcsenzano am Gardasee (urn 1537). Nach Bestãtigung des Ordens durch 
Paul III. ward ihnen die Erziehung des weibl. Geschlechts als Hauptauf- 
gabe zugewiesen. Ein ãhnliches Streben verfolgten die yon lJIar.za 
Ward (t 1645), Tochter eines katholischen englischen Edelmanns, ge- 
stifteten "engliscllcn Fräulein". 
ill. Für vO'j"herrscltend leibUche Bedibfnisse 'Und Beseitigung oder 
Milderung dcrselben. 
Hieher gehören aussel' den schon genannten Capuzinel'n, Carmeli- 
tern und dem Orden del' Heimsuchung unserer lieben Frau: 
a) Die B1"üdc1' der cllt"-istlichen Liebe oder barmhel'zigenBrüder, ge- 
stiftet durch den Portugiesen Johannes von Gott (s.1540). Jedes Hospital 
sollte nul' einen Priester zur Befriedigung der relig. Bedürfnisse haben. 
b) Die barl1zlwrzigen Schwestern, gegründet yon Vincenz v. Paulus 
(1618) mit L
âse v. ]J[arillac, 'Yittwe des Ie Gras, del'en herzliche he- 
roische 'Yirksamkeit ihnen bald in alIen Ländern Europa's Theilnahme 
und Bewunderung erwarb. Darauf gründete Vincenz nach glänzendem 
Erfolge del' innel'n !\1ission den Orden del' Priester der lJlissionen (1627), 
später yon ihrem Hause St. Lazarus zu Paris auch Lazaristen genannt, 
welche auch auf die Griindung deì" Se1ninarien nach del' V orschrift des 
Tridentinums einflussreich wurden. 

. 321. Die auswärtigen 
Iissionen unter den Heiden. 
Lettres édifiantes etc. t Wittmann, die Herrlichkeit der Kirche in ihren 

Iissionen seit der Glaubensspaltung, Augsb. 841 fr. 2 Bde. t Henrion, a1lgem. 
Gesch. der kathol. 
Iissionen Bd. II. t ]JlarscTtall, die christI. 
Iissionen, ihre 
Sendboten, ihre 1tlethode und ihre Erfolge, 8. d. E., 
Iainz 863. in 3 Bdn. 
Durch die Entdeckungen del' Portugiesen und Spanier "Tar dem Be- 
kehrungseifer in del' kathol. Kirche ein neuer Anstoss gegeben worden. 
Das yon Gregor XV. errichtete Illstitut Congregatio de pI.opaganda fide 
1622 gab den vereinzelten 
fissionsbestrebungen einen Einheitspunkt. 
Auch ,yurden darin Jünglinge aus allen Nationen zu 
Iissionären ihres 
Vaterlandes gebildet, die je anl Sonntage nach dem heil. Dreikönigsfeste 
zu Rom das hehre Schauspiel des ersten christlichen Pfingstfestes "ieder- 
holen (s. Handb. Bd. II. S. 430. Note 1.). Die grösste Thätigkeit für die 
Heidenmission entfaltete del' Jeszdtenorden. 
Als sich die Portugiesen in Ostind-ien niederliessen, gründeten sie 
seit 1510 Bisthülner, denen aber - die Gemeinden fehlten. Da trat 
Franz Xaver, del' )1itgründer des J csuftenordens, als Apostel del' In- 
dier mit so glühendem Eifel' und solcher apostolischen Einfachheit und 
Ausdauer auf, dass er seit 1542 Hunderttausende, nleist aus der verab- 
scheuten l{astc del' Parias taufte. Von da drang er sogar bis nach Japan; 
nur scin Tod im 45ten Jahre seines Lebens (3. Dez. 1552) hinderte dies en 
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zu)eiten Apostel Paulus, der auch dul'ch "\V under verherrlicht ,yard, an 
dem Eindringen in China. Unter den Braminen ,virkte s. 1606 nicht ohne 
Erfolg del' Pater Nobili S. J., indenl er ihren Vorurtheilen sich accom- 
modirend allen Ulngang lnit den Parias luied. 
In Japan setzten Jesuiten Xaver's 'Vcrk mit gIänzendcln Erfolge 
fort, so dass luan 200,000 Christen zählte, bis eine harte Verfolgung den 
,veitern Fortgang hinderte. Vor den am Pfingstfeste 1862 urn P. Pius IX. · 
in Rom vel'sanlmelten 300 Bischöfen wurden u. A. auch 26 J a!)anesische 
!\iärtyrer aus jener Zeit canonisirt, welche P. Urban VIII. bereits beati- 
ficirt batte. Als jetzt noch die unerleuchtete Eifersucht del' Franziscaner 
gegen die J esuiten, ,vie die Rivalität del' Hollãnder gegen die Portugiesen 
reizten, dl'ohten die erneuerten Vel'folgungen dem Christenthuln völlige 
Ausrottung. 
In China bahnten sich die J esuiten durch mathematische, mecha- 
nische und technische etc. Künste, ,vie genauere I{enntniss del' Landes- 
sitten s. 1582 Eingang. Jlattb. Ricci ge,vann sogar am Rofe Zutritt 
und die Erlaubniss zur Niederlassung in Canton, später zu Nanking, ja 
in Pecking (1600), \VO er auch ein öffentliches Begräbniss erhielt (1610). 
Ihln folgte Init gleichem Eifel' Adam Schall aus Cöln (s. 1622), welcher 
Präsident einer lnathemat. Gesellschaft in Pecking ward. Leider brachen 
s. 1645 die Streitigkeiten zwischen Jesuiten und Dominicanel'n über die 
s. g. clânesisclten Geb'ì'iiuche aus, als Donlinicaner diejesuitischeAccommo- 
dationspraxis als vel'werfliche Vel'lllischung heidllischer und christlicher 
Elenlente perhorrescirten und in Rom denuncirten (wovon untenspecieller 
gehandelt werden ,vird). Als die I{lagen jetzt aber abgewiesen ,vurden, 
konnten die J esuiten Vcrùiest und Ge'ì
billon Schall's Thätigkeit fortsetzen, 
so dass China llach 1689 selbst bei dem grossen 1\iangel an 1\Iissionären 
20,000 Christen zählte. 
Auch in Amerika bewährte sich del'1\Iissionseifer del' Jesuiten zu- 
nãchst in Brasilien, 'YO bald das Bisthunl St. SaZ,vador errichtet ,yard 
(1551). Ihre bedeutendste 1\Iission ,vurde aber Paraguay anlla Plata- 
strom (s. 1586). Sie bekehrten hier die 'Vilden, lehrten sie europäische 
Cultur kennen, und organisirten in den neugestifteten Reductionen einen 
,vohlgeordneten Staat, in welchem die Eingebornen unter der patriarcha- 
lisch 11lilden Oberleitung del' Väter lange glücklich lebten (V gl. Charle.. 
voix, Gesch. v. Paraguay a. d. Frz. 'Yien 834. 2 Bde.) Auch \vuchs in 
120 J ahren die Bevölkerung yon 200 auf 280 Tausend Seelen in 30 
Reductionen. Doch ein Vertrag zwischen Portugal und Spanien Inachte 
Í1n J. 1750 dieselll vielseitig mit Unrecht angefeindeten Jesuitenstaate 
ein Ende. Einen ähnlichen blühenden Staat hatten die J esuiten in dem 
benachbarten Staate Chiquitos ausgebildet. 
In Afrika wirkten Capuziner in den portugiesischen Niederlassungen 
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an der Ostküste von Moza
nbique, lrIonornotapa, Quiloa; und an der 
'VestkÜste in Congo, Angola, Benguela, Can go, Loango etc., auf den 
französ. lnseln Isle de Bourbon und Isle de France. Doch hinderten 
die Entartung del' 'Vilden und das ungesunde Klima cine gedeihliche 
Wirksanlkeit (V gl. KÜlb, die Reisen del' IVIissionãre nach Afrika vom 
16-18 Jahrh., Regensb.8G2). 



. 322. Die theologische Wissenschaft in der katholischen Kirche. 
VgI. Werner, Gesch. der kathol. Theologie seit dem Trid. ConcH bis zur 
Gegenwart, 
IüncIlen 866; desselben l\ionographie iiber Thomas yon Aquin im 
Bd. III., und über den Jesuiten Suarez, Regensb. 861. 2 Bde. 
Die theologische Wissenschaft ,vurde, besonders dUl'ch den Kampf 
gegen den Protestantismus, doch auch durch die eigens dafür gegrün- 
deten Orden und die Streitigkeiten innerhalb del' kathol. Kirche vielfach 
gefördert. Daher ,varen die Resultate in den eillzelnen theol. Disciplinen 
so bedeutend, dass viele Werke aus jener Zeit noch für die Gegellwart 
rinen grossen, bleibenden Werth bel1ielten, mehrere davon jüngst wieder- 
holt neu gedruckt ,vurden (Bellarrnin, Petavius, Malclonat, Estius, 
Cornelius a Lapide u. A.). 
Die Dogrnatik erhielt zunãchst für den einleitenden Theil (die demon- 
stratio cathol.) ein ausgezeichnetes Werk durch den span. Dominicaner 
Melchior Canus (loci theolog. Iibb. XII.) womit die Einführung einer 
ncuen lYIethode in der Theologie statt del' bisherigen scholastischen ent- 
schieden angebahnt ,yard, was dem Eras'ìn'us trotz nlehrfacher BemÜhung 
nicht gelungen war und nicht ,vohl gelingen konnte. Die ersten bedeu- 
tendcren polernisclw1't Werke gegen Luther erschienen yon Eck (Enchiri- 
cHon locor. commun. adverso Lutherum et adv. alios ecclesiae hostes, 
Landesh. 152.')). Daneben und darnach yon Cocltläus, Stanislaus llosius 
U. A. Sehr wichtig war des Bischofs Berthold yon Chiemsee "Teutsche 
Theologie" 1\Iünster 1528. "damitdieverführtenLeute daraus guten Be- 
scheid nehmen, wie und was end1ich fUr gewisse Wahrheit sie glauben 
soIlen" (in dog1natisch-pole
nischer, theolog-isclwr und slJrachliclwr Be- 
ziehung gleich bedeutend; neu edirt v. Reitll'lneier, 1\lünchen 852 s. Freib. 
Kirclwnlex. Bd. X. S. 884 if.). 
Doeh die grössten Dogmatiker rrzeugte del' J esuitenorden. Dio- 
nysius Petavius (theologica dogmata) begründete die DOgInengeschichte, 
wie er auch durch die Herausgabe lnehrerer Kirchen- Vãter und seines 
astronolnischen 'Verkes rationäle temporum berühnlt ward. Für die Dog- 
nlatik selbst wurde noch hervorragender Robertus Bellarmin durch 
seine disputationes de controversiis christ. fidei articulis libb. IV. ; daneben 
zellgen seine hebrãische Gramll1atik, del" C01l1ll1entar zu den Psahl1en wie 
de scriptoribus ecclesiasticis und scala ad Deunl yon seiner yielseitigen Bil- 
dung. In weiterll I{reisen verbreitet war des Petrus Canisius Lehrbegriff 
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der christl. Religion (Summa doctrinae christianae oder Catechismus 
major) wovon er 1561 einen Auszug veranstaltete (institutiones reI. christ. 
odel' parvus catechismus). V gl. Riess, der sel. Petrus Canisius S. J. t 
Freib. 865. Die Resultate aus den umfangreichen polenlischen Werken 
stellten del' Jesuit Gregor von Valencia, Franz Coster und Mart'in Be- 
canus zusammen. Die kathol. Abendmah1slehre vertheidigte Nicole und 
Arnauld gegen die reform. Theologen (perpétuité de la foi cathoIique). 
Fern vom Schauplatze der Religionsbewegungen ward in Spanien wieder 
die systematische Theologie im engen Anschluss an die mittelalterliche 
Philo sophie und Theologie, besonders des heil. Thomas, gepflegt. Als del' 
vorzüglichste Repräsentant dafür ist der Jesuit Suarez (t 1617) anzusehn *). 
FÜr die Bearbeitungen del' Moral war die Zeit dogmatischer Contro- 
verse weniger günstig; doch lieferten im J esuitenorden Sanchez (t nach 
1612), Vasquez (t 1604), Laynzann (t 1635) mehrere ganze Moralwerke 
oder einzelne Tractate daraus; das verbreitetste Lehrbuch del' 
Iol'al 
ward das von Busenbau'J1
, medulla theologiae moralis, 
Ionast. 1645. 
In del' Exegese wurde jetzt aus Anlass del' zahlreichen verdrehenden 
Bibelübersetzungen und Cornn'lentare del' Protestantcn und del' Triden- 
tiner Verordnung SesSa V. de reformat., wie nach den IIilfsmitteln 
- der Complutenser Polyglotte aussel'ol'dentlich Viel und .V' ortreffliches ge- 
leistet. AIs noch auf die Anrcgung der belgischen J esuiten Ha1nelius 
und Less in Löwen der cnge're Inspirationsbegrijf del' ältern antio- 
chenischen Schule allmälig adoptirt worden, war eine fl'eiel'e Behand- 
lung der heil. Schrift ermöglicht. 
Es erschien jetzt noch die Antwerpener (15G9) und daranf die Pariser 
Polyglotte (IG45), denen zahlreiche, werthvolle Commental'e über das 
A. und N. T. folgten. Die berühmtesten sind von Bonfrère über den 
Pentateuch, von Masi'lls über J osua; Christoph Castro über die kleinern 
Propheten, und Cornelius a Lal)ide über fast aIle Büchel' des A. u. N. T. ; 
von Agclz.io, Bella'rnzin und Muis über diePsalmen. Zum N. T. von dem 
J esuiten JIaldonat zu den Evangelien, wozu der Bischof J ansenius von 
Gent noch eine geschätzte Evangelienhar'lnonie lieferte; von 'Vilbelm 
Estius, Kanzler der Ulliversität Douay, über die apostolischen Briefe; 
neben dem letztern ist auch des J esuiten Justiniani Commentar zu den 
Paulin. Briefen zu erwähnen. Auszüge aus den besten Commentaren 
des A. und N. T. lieferten die J esuiten Tirini und ]Ienòclâus. - Auch 
el'schienen jetzt mehrere neue Uebersetzungen der Bibel in den Landes- 
sprachen: in Deutschland von E1JlSer N. T. (1527), Dietenberger (1534), 
Eck (1537), am besten yon Ulenbcrg (1617). 
*) V gl. die oben citirte 
:ronographie 1Vn'ner's über ihn; und Gerkratll, 
Franz Sanchez, ein Beitrag zur Gesch. der phiIos. Bewegungen del' neuern Zeit, 
'Vien 860. 
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Zur Bearbeitung der Geschichte bot das V orgeben der Protestanten, 
besonders in dem Centuriatorenwerke: dass sie nur das apostolische 
Zeitalter repristinirten, viel Anlass fül' Katholiken, und der Ol'atol'ianer 
Baronius, ,,'ie sein Ol'densgenosse Raynaldus haben darauf am umfang- 
reichsten geantwortet (s. S. 19). 
Sehr reich wul'de jetzt die Litel'atur für einzelne Theile der Pastoral, 
insbesondere der Askese. Interessante Beiträge zur Homiletik lieferten 
EraS'J1lUS, Carl Borromäus, Valerius Augustinus, der spanische Domini- 
caner Ludwig von Granada. Als vorzügliche Kanzelredner gaIten in 
Italien Clarius, B. von Foligno, Musso, B. von Bitonto, Carl Borrornäus 
und der Jesuit Segneri. In Spanien Joh. von Avila, Lud'lv: von Granada, 
in Polen Petrus Skarga u. A. Die zahlreichen fast sämmtlich neu ge- 
druckten erbaulichen Schriften sind von der heil. Theresia, vom heiI. 
Johannes vonb Kreuz, Ludwig von Granada (Lenkerin der Sündel' und 
Gedenkbuch des christl. Lebens), Franz von Sales (Philothea, Briefe an 
'Yeltleute u. A.) Laurentius Scupuli (geistlicher Streit), Bellarrnin, 
.Alpho'iz,s Rodriguez (Uebung del' Vollkommenheit), Ludwig de Ponte 
(Betrachtungen über die Geheimnisse des Glaubens). 



. 32B. Erneuerte Streitigkeiten über die Gnade: Bajus, Molina nnd Janseniu!. 
Es konnte kaum ausbleiben, dass die extremen Doctrinen der Refor- 
matoren über die Wil'ksamkeit der göttlichen Gnade im 
Ienschen nach 
dem Sündenfalle und seiner Wiedergeburt auch auf Katholiken ein- 
wirkten. Dies zeigte sich zuerst bei dem Professor Michael Bajus in 
Löwen, der mit Verwerfung der scholastischen 1\Iethode aucb eine den 
Reformatol'en sich annähernde Doctrin in der Gnadé ausbildete, was unter 
seinen Collegen und in del' Ferne grosses Aufsehen erregte. P. Pius V. 
verdammte in einer Bulle 79 Sätze des Bajus, wo jedoch schonend sein 
Name mcht genannt war. Jene häretischen Sätze waren noch nicht zu 
einem Systeme ausgebildet, sondern enthielten nur vereinzelte El'örter- 
ungen über Erbsünde, freien 'Villen, über das Verhãltniss der gut en 
'Verke zul' Gnade. Doch el'scheint darin als Grttndgedanke: die gefal- 
lene, der göttliclzen Gnacle ernlangelnde Natur sei völlig <<nn
ä
htig zu 
jegli
he'Yil Guten, flnd könne dartan 
J1ur Sündhaftes vollbringen; ,,
obei 
noch ein irriger BegrifI von del' Natur del' Erbsünde zu Grunde lag. 
Die J esuiten Hanzel und Less bekämpften diese Doctrin derartig, dass 
sie selbst fast zum Semipelagianismus hinneigten. 
J etzt erneuerte der spanische Jesuit Molina mit seinem Buche (liberi 
arbitrii cum gratiae donis, divina praescientia, providentia, praedesti- 
natione et reprobatione concordia) cIen aUen Streit zwischen Don1inica- 
nern uncI Franziscanern, indem die J esuiten jetzt del' Letztern An- 
sicht von einer ,veiterll 
litwirkung des 1\lenschen adopti1 ten. Sie 
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nlachten geltenc1, dass vermittelst des vermeintlich zu strengen Augusti- 
nismus cler Dominicaner siclt die Lcltrc der Rrforrnatoren 'ilUr scllr sc1t'wer 
bekih111ifcn lasse. 
l\Iolilla räulnte den llatÜrlichen I{räften fÜr die Heilsbestrebungen 
offenbar zu viel ein, und indem er nocb die Theorie seines Lehrers Fon- 
seca yon del" scientia Dei media (I{enntniss des Bed(iJlfJt-ZukÜnfÜgen) pre- 
11lirte, stellte er die Prãdestination oder Reprobation Gottes Init dem 
Vorselwn Gottes so zienl1ich als identisch dare Als die Donlinicaner (liese 
Theorie bekãlllpften und del" yon P. Clemens VIII. errichteten Congre- 
gatio de auxiliis yorlegten, gaben die J esuiten dieses clem Pclagianismus 
allzusehr sich nãhernde System des 
Iolina auf. Statt dessen begründeten 
Suarez und Vasquez das System des s. g. Cong'f'uisrnus, "rornach die 
Gnade nicht einzig und allein in Folge del" freien Einsti1n'JJZung des Wil- 
lens wirkt, sonderll die ""lrksamkeit vie]mehr yon del" Congruität del" 
Gnade abhängt, also yon cler Natur und Kraft der Gnadc sclbst. Dabei 
erscheint die gratia congrua stets efficax (wirl{sam), ,yogegen die gratia 
incongrua nul" sufficiens, ausreichend ist. 
Als del" Jesuit Garasse den mo1inistischcn Streit durch eine Schrift 
erneuerte, schrieb auf V eranlassung des Jean du Verger, nachmaligen Abt's 
yon St. Cyran, del" Professor Cornel-ius Janscnius zu Löwen, später B. 
yon Ypern, seinen "Augustinus" s. doctrina Augustini de humanae natu- 
rae sanitate, aegritudine, medicina adv. Pelagianos et 
Iassilienses, wo- 
rüber er testaluentarisch erklärt hatte: "class er clen Inltalt de1n Urtlteile 
des OlJOstolischen Stultles 'llnterwcrfe." 'Yirklich erregte das Buch bei 
seiner Veröffentlichung 1640 grossen 'Yiderspruch. N ach der U nter- 
suchung zu Paris und Rom wurden schliesslichfii-Jif Sãtze yon P. lnno- 
ccnz X. in del" Bulle "CUIll occasione" vom 31. 
Iai 1653 verdammt*). 
Die meisten Anhänger unterwarfen sich nul" a'Us kircltliclwrn Gellor- 
sa'11
, und wollten jene 5 Sätze nicht als clem J ansenius angehörig, oder 
in seinelll Buche enthalten anerkennen. Darüber entstanden in der 
folgendcn Periode ,veitere Streitigkeiten. 
Auch die I{ämpfe der Dominicaner und Franziscaner über die E1n- 
lifängniss lJla'1"iä erneuerten sich mit grösserer Heftigkeit, als del" spa- 
nische Franziscaner Franz 'lion St. Jago eine Offellbarung zu Gunsten 


*) 1) Aliqua Dei praecepta hominibus justis volentibus et conantibus secun- 
dum praesentes, quas habent ,-ires, s'I.tnt impossibilia; deest ilUs quaeque gratia; 
2) interiori gratiae in statu naturae lapsae nunquæm resistitur; 3) ad merendum 
et demerendum in statu naturae lapsae non requiritur in hominc libertas a ne- 
cessitate (von innerer Köthigung), sed sufficit liúertas a coactione (von äusserem 
Zwange); 4) Semipelagiani et in hoc erant haeretici, quod vcUent, gratiam esse talem, 
cui lJossit homo 'resiste1'e 
'el obtemperare; 5) Semipelagianum est dicere, Chri- 
stum pro omnibus omnino hominibus mortuum fuisse aut sanguinem fudisse. 
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seiner Orclellslneinung vorgab. Trotz des Alltrages auf definitive Ent- 
scheidung durch I{önig Philipp III. von Spanien ertheilte Paul 
 diese 
nicht, sondern verwies auf die Dec1aration Sixtus IV. (Ii 7G und 1-183), 
der auch cin eigenes OfficÏtuu und Feshuu COnCC1Jtiðnis del' stets unbefleck- 
ten Jungfrau genelllnigt, doch die Verpönung del' entgegengesetzten 
l\Ieinung verboten hatte. Gleiche Entscheidung gab P. Gregor XV. vtic 
Alexander VII. (1661), doch lleigte. die Entscheidung des Ietztern ent- 
schieden zur 
\nsicht von del' E1l1pfängniss lJIariä oltne E1'bsiinde *), wo- 
ranf Clenzens IX. das Fest COllceptio B. 1\1. V. zu einem gebotenen Feier- 
lage erhob. Uebrigens" urde die Befreiung l\1ariä von aIler Sünde bezw. 
Heiligung' ab utero wie bei Johannes dem Täufer (llach Luk. 1, 15.) stets 
von allen Theologen gelehrt; nul' die sanctitas conceptionis war streitig. 
DeshaIb rief anch St. Bernardus den Lyoner Don1herrn zu: Unde vobis 
sanctitas conceptionis l\1ariae illllOtuit'l wie er ihnen lloch die unbefugte 
Einfiihrung eines soIchen Festes ZUlU Vorwurfe genlacht hatte. 


s. 324. 
\.uch die Kunst noch im Dienste der Kirche. 
1111 kirchlichen Baustyle trat jetzt die überwiegende Neigung zur 
Renaissance hervor: Aufgaben der kirchlichell Tradition; äusserliche 
Nachahmung del' griechisch-rül11Ïschen Formen ohne innere Einheit und 
orgallische Durchbihlullg, und llückkehr ZUlU ßlassenhaften, Ullgeistigen. 
In Frallkrcich artete die Renaissance unter Ludwig XIV. und XV. durch 
überladelle Decoration uncI kokette Eleganz yoll Verzierungen der bun- 
testen Art zun1 Rokoko odeI' ZOlifstyl aus; nul' del's. g. Jesu.ztenbausty7 
hinderte weitere Ausschweifungen auf kirchlichenl Gebiete. 
, .A.uch die lJIalerci litt durch dirse eil1seitige Nachalllllung del' Ålltike, 
wie früher schon bei Corl'eggio unel Titian, obschon auch jetzt sich gros
p 
I{ünstler hervorthaten, wie Caracci, DQlnenichino, Guido Reni, Dolce, 
Caravaggio, Salvator Rosa in Italiel1; Berruguate (t 1561), Perez de 1\10- 
rales, Velasquez, 
1urillo, Cano (t 1677) in Spanien; Nic. Poussin, Charles 
Ie Bl'un, Ie Sueur in Frankreich; Relubrand, Rubens, van Dyk an1 Rhein 
ulld in den NiederIanden; bei Albrecht Dürer, IIolbein, Christoph Schwarz 
und J oachhn Salldrart u. A. in SÜddeutschland. 
Auch lieferte die Poes'Íe Hoch srhöne Producte in1 Ueiste del' katho1. 
I{irche, was TOr'lllato Tasso's (t 1595) befl'citcs Jerusalelll; Caldcron's 
christliche FestslJiele (autos), die durch Tiefe, Innigkeit unll Reichthulll 
ausgezeichneten Dichtungen von Lope de Vega Ct 1563) bezeugen. In 


*) Sane vetus est Christi fidelium erg a ejus beatissimam 
ratrem V. 1\1. sen- 
tentia, ejlls animam in primo instanti creationis atque 'injusionis in corplls 
(nach cler jetzt gemachten Distinction von conceptio activa uncl passiva) fllisse 
,f\peciali Dei gratia et IJrivilef/io, intuitu me1.ilorum J. Christi ejus l?ilii humani 
gelleris Redempto1"is, a macula IJeCcati originalis jJraeSeJTatam esse im mUll e1Jl. 
..41;:,og's Grundriss der Kirchengeschichte. 32 
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Deutschland dichtete del' gefeierte F1 A iedr. Spec seine Trutznachtigall, 
Jacob Balde seine Gedichte volllyrischen Schwunges, und del' Breslauer 
Convertit Angelus Silesius (Joh. SchefRer) seine "heil. Seelenlust." 
In del' ki'rchlichen lJIus'ik erlangte hohen Ruhm Palãstrina beson- 
del's durch seine l\1issa Marcelli und seine Improperia. Luigi Dentice 
componirte cin berühmtes "Miserere," ,vas aber durch jenes yon Alleg'fi 
mit z,vei Chören übertroffen ward. In gleicher 'Veise pflegten den stren- 
gen ernsten l{irchengesang del' Spanier lJlorales und del" F1am
inder 
Orlando di Lasso. Aus del' Congregation des heil. Philipp N eri gingen 
die Tonstücke del' Oratoricn hervor, welche Scenen aus del' heil. Geschichte 
auffühl'ten. Vgl. Fink, Gesch. del' musikal. Oratorien (Zeitschl'. s. histol'. 
Theol. 842 H. 3). 

. 325. Da.s regenerirte religiöse Leben 
zeigte sich in einer grossen Anzahl heil. Päpste, BischÜfe und Ordens- 
stifter in verschiedenen Ländern, worin diese den schÜnsten Epochen 
der Kirche nicht nachsteht, und w'ovon der Protcstalltismus in fast 4 
J ahrhunderten nichts Gleiches aufweisen hann. Die allbekalluten Per- 
sonen Carl Bol'romäus, Franz yon Sales, 'Vlncenz v. Paulus, Joh. v.I{reuz, 
die heil. Theresia, del' heil. Thomas v. Villanova., Barthololnitus de 
Iar- 
tYl'ibus, Ignatius, Xaver, Aloysius v. Gonzaga, Stanislaus Kostka, Philip- 
pus Neri, Laurent. v. Brindisi, Joh. yon Gott, Angela yon Brescia u. v. 
A. bezeugen es. Ihr Leben blieb nicht ohne grossen Einfluss auf die 
V olksclassen. 
Del' Unvernunft del' Hexenprocesse, die jetzt bei Katholiken und fast 
noch mehr bei Protestanten ins Grauenhafte getrieben wurden, arbeitete 
mit Nachdruck und Erfolg entgegen Cornelius Loos in l\Iainz (t 1593), 
besonders del" Jesuit Tanner (t 1632), am meisten sein Ordensgenosse 
Friedr. Spec durch die Cautio criminalis s. de IJrÒcessibus contra sagas, 
liber ad magi stratus Germ., zuerst Rinthel. 631. Auch geschah uie für 
religiöse Bildung und Pjlege des Volkes rnekr als damals, ,YO die Protc- 
stanten aus der l\:irche schieden, del" sie aIle Bildung und den noch un- 
verkümmel'ten Theil ihrer religiösen Uebel'zeugung verdanken. 
Fünftes Capitel: Beziehungen der Katholiken zu den Protestanten. 

. 326. Vereinigungsversuche. 
Diese sollten nach dem Scheitern aller bis jetzt vorgeführten Reli- 
gionsgespräche kaum möglich erscheinen; fehlte es ja doch sogar an 
einer festen Basis, auf deren Grulldlage eine Vereinigung erzielt ,verden 
konnte. Gleichwohl führte der Anblick del' Zerrissenheit der Gcnlüthel, 
Familien und Völker zu imlner erneuten Versuchen. Nach Erasrnus' 
V organge (de amicabili ecclesiae concordia) stellte del' Niederlãnder 
Georg Cassander (t 1566) die Wiedervereinigung als eine Pflicht jedes 
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Christen und Vaterlandfreundes dare Doch erreichten auch seine nul' zu 
weit gemachten Zugeständnisse ebenso,venig ihren Zweck, als der Ver- 
such des Georg Wizel, regia via de controversia religionis capitibus con- 
ciliandis sententia. Del' zeitweilige Jesuit Veronius und del' Benedictiner 
Cllrisntan suchten durch ihre Regula fidei, der Engländer Holclen in sei- 
ner .A.nalysis fidei die Vereinigung auf wissenschaftlichem Gebiete durch 
Beschriinkung del' Polemik und Ausscheidung del' blossen Schulmeinun- 
gen anzustreben (secretio eorum, quae sunt de fide ab iis, quae non sunt 
de fide s. unten S. 517 die verwandte expositio fidei yon Bossuet). Gleich 
fruchtlos blieben die merkwürdigen Religionsgesp'rãclw, welche derMark- 
graf Jacob yon Baden-Baden zu Baden (1589) und zu E'lnuzendingen 
(1590) veranstalten liess. (V gl. histor. polito Blätter Bù. 38 in 3 Artikeln, 
wo del' Bericht Vierordt's, Gesch. del' evang. Gesch. im Grossherzogth. 
Baden, Carlsr. 847-. 2 Bde. vervollständigt uud wesentlich lnodificirt ist). 
Endlich blieb auch das yon !{önig WlacUslaw IV. yon Polen mit del' 
grössten 
Iühe und del' edelsten Ansprache eröffnete Religionsgespräclt 
.:u Thorn (1643) erfolglos; t.rotzdem dass dem poln. Vaterlande bereits 
die sc11\verste Gefahr drohte (s. Handb. Bd. II. S. 451-52). Unter sol- 
chen UUlständen kam es bei dem immer weitern V ordringen del' Prote- 
stanten ZUlU 


s. 327. Dreissigjährigen Kriege unter den Kaisern l\Iatthias, Ferdinand II. u. III. 
Barthold, Gesch. des grossen deutschen Kriegs, Stuttg. 842 ff. 2 Bde., und 
O. .A. :Jlenzel, neuere Gesch. der Deutschen Bd. VI-VIII. Gfrärer, Gustav 
Adolph und seine Zeit 4. A. Yon O. Klopp, Stuttg. 863; Onno Klopp, Tilly im 
30jährigen Kriege, Stuttg. 861 ff. 2 Bde. Hurter, Gesch. Ferd. II. und seiner 
Eltern, Schaffh. 850 ff. Koch, Gesch. Ferd. III., 'Vien 865; Gindely, Rudolf II. 
und seine Zeit 1600-1612, Prag 862 fr. 2 Bde. (wichtig zur Vorgeschiclzte des 
30jährigen Kriegs) s. Janssen, die neuesten Forschungen Über den 30jährigen Krieg 
(Tüb. Q.-Schr. 861. S. 532-68). 
N (1ben den nutzlosen Unionsbestrebungen waren die Katholiken nicht 
bloss in Schriften sondern auch bei feierlichen Aufzügen, wie inDonauwörth, 
verhöhnt worden. .Auch verletzte man das imAugsb.Re1igionsfrieden be- 
. dun gene Re.';ervatun
 ecclesiasticunl rücksichtslos, so dass nach einander die 
BisthÜmer Havelberg, Brandenburg, N aumburg, l\Ieissen, Schwerin, Lebus, 
Canlin, und unter Rudolph II. noch 
Iagdeburg, Halberstadt, :Thfinden, 
Verden, Lübeck, OsnabrÜck, Ratzeburg in die Hände der Protestanten 
kalnen, ohne dass cs augellblicklich gehindert werden kopnte. Ais auch 
Cöln 1583 durch Churfürst EB. Gebhard v. Trucltsess abermals bedroht 
ward, kamen jene Verletzungen zur Sprache. Doch F'ì'ankreiclt, auf 
Schwächung Oesterreichs bedacht, reizte, ,veshalb die protestantischcn 
Fürsten zu Allausen ein nenes Bündniss schlossen, den Churfürst Fried- 
rich von der Pfalz an die Spitze stellten (4. 
Iai 1608). Diesem setzten 
32 * 
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die kathol. FÜrsten nun dip Ligue von TViirzbu'ì'g entgegel1 (1609). Nul' 
die Ermordung Heinrich's IV. von Frankreich verschob uoch den Aus- 
bruch des I{rieges. 
Die nãchste .Veranlassung dazu ward in Bölullen gegeben, ,yo del" 
Protestantisnlus ùesollders bei den husitischen Utraquisten ,veit einge- 
drUl1gell 'rar, so dass die Hcrrn lmd Ritter schon unter l\IaxÌ1nilian II. 
freie Religionsübullg yerlangt, und dann deln I{aiser Rudolph II. sogar 
den 1\Iajestätsbrief abgenöthigt hatten, ,,,elcher den IIerrn, Rittern und 
Städten freien Cult gestattete, sie den Katholiken gleichstellte. TInter 
Kaiser 
Iatthias gingen die Protestanten bereits bis zur Verletzung del' 
königl. Gewalt. Ais die Untcrthanen des Erzbischofs yon Prag gegen 
den :\Iajestätsbrief zu Klosterg'rab und jene des Abtes zu Braunau trotz 
des "Tiderspruchs ihrer Gebieter I{irchen erbauten, liess l\Iatthias jene 
niederreissen, diese schliessen. Darin woUten die Utraquisten (prote- 
stanten) eine Verletzung des l\Iajestätsbriefes sehen, und vergriffen sich 
zu Prag an den königlichen Räthell (13. 1\Iai 1618). Nach dem Tode 
des }{aisers l\Iatthias ,vählten sie statt des schon 1617 zum }{önig 
yon Böhulen gel{rönten Ferdinand II. noch F'ì'iedrich v
 yon del" Pfalz 
zu ihrem I{önige, del' aber die Schlacht auf dem ,veissen Berge verlor 
(8. Nov. 1620). 
K un ,yard del' l{rieg nach Deutschland versetzt: l\Iarkgraf von 
Baden-Du'rlach, del' Graf yon JJlai1sfeld und del' Herzog Christian 'Con 
Braunschweig, Administrator yon Halberstadt, führten ihn für Friedrich 
yon der Pfalz fort. Doch ,,'urden sie von deln katholisch gesinnten und 
tapfern, nicht
 weniger als blutdÜrstigen Tilly *), dCln Feldherrn del" 
Ligue, und HTa 17en stein, dem kaiserlichen Heerführer, ,viederholt be.. 
siegt. Friedrich yerlor sogar die Pfalz, welche del' Kaiser deln helden- 
lllÜthigen Churfürst lJlaxÜnilian vonBayern zuwies. Auch del' ZUln l{aUl!)fe 
herbeigeeilte unci yon England unterstützte I{öllig Christ.ian 1 V. von 
Dänelnark ,vard bei Lutter amBarenberge besiegt (1626), uncI musste zu 
Lübcck Frieden schliessen (1629). 
N ach diescn Erfolgcl1 und verge b1ichen Friedensverhandlungen er- 
liess l{aiser Ferdinand II. t) das keillcswegs ungercchte Resi-itut.ions- 
eelict (1629), ,,'elches den status quo des Augsburger Religionsfriedens 
wiederherzustellen, uncI die inzwischen geraubtell geistlichen Giiter 
herauszugeben befalll, auch den katltolisclten gleich den protestal1- 
tischen Fiirsten das Reforn1ationsrecht vindicirtc. Doch sollte das Edict 


*) N eben O. Klopp's 
lonographie vgl. Graf von VÛlermont, Tilly oder der 
30jährige Krieg a. d. Frz., Schaffh. 860. Bensen, das V erhängniss 
Iagdeburg's, 
Schaffh. 842. Reising, 
lagdeburg nicht durch Tilly zerstört, Bed. 846. und 
histor. polito Bliitte1. Bd. 3. Bd. 14. u. 42. 
t) Hurter, Friedensbestrebungen Kaiser Ferd. II., Wien 1860. 




. 328. Westphä1ischer Friede. 


501 


wegen del' nöthigen Erhebung erst 1631 vollzogen werden (s. Handb. 
Bd. II. S. 457 . Note *). 
Diesen 
Ioment del' Bedrängniss des Protestantisn1us in Deutschland 
benützte I{önig Gustav AdollJlt von Schweden zur Einnlischung, nach- 
weiss1ich nicht sowohl im Interesse del" Religion, als des politischen ,... or- 
theiles wegen, und in del' IIoffnung ZUJn I{aiser gewältlt Z2t we'rclen. Ais 
er gegen Tilly die Schlacht bei Leipzig gewanl1 (1631), clrang er sofort in 
Bayern eill. Dnd obschon Gustav Adolph in del" Schlacht bei Liitzen 
gegcn 'Yallenstein fiel (6. Nov. 1632), ,vo auch del' kühne kaiserliche 
Reitergeneral PalJpenlteÚn starb, setztcn die sch,vedischen Feldherrn 
Bernltarcl von TTT c i1Jlar und del' schwedische Reichskanzler Oxenst-ierna 
den Krieg l11it französiscltel1t Gelde fort. Ais die I{aiserlichen V ortheile 
erlangten, ruhte del' frallzösische Cardinal Richel'ielt nicht, bis Deutsch- 
land in zwei gleiche Theile (zwischen Protestanten uncI I{atholiken) ge- 
schieden uncI total geschwiicltt war. D.er Krieg lliusste darum llach Fer- 
dinand's II. Tode auch unter Ferdinand III. fol'tgesetzt werden, bis 
Frankì'C'ich's Interesscn vollstänclig c1Teicht -waren. Augenscheinlich war 
del' lCall1l)f, zUlllal seit 1635, rein potitischer Natur, "non propter re... 
ligiolles sed propter rcgiolles't geführt ,vorden. 
S. 328. 'Vestphälischer Friede. 
Instrumenta pads 'Yestph. ed. JJleyern, Hannov. 734-36. 6 T. fol. u. 3 T. 
Supplemente, Gött. 747.; Adamu,s Adami (Gesandter yon Con,-ey, 'Veihb. yon 
Hildesh.), Arcana pads 'Vestph. Frcf.698. ed. ltleyern, Gött. 737. 
lenzel, neuere 
Gesch. der Deutschen Bd. VIII. Phillip's KR. Bd. III. S. 462-77. 
Ais Deutschland auf's Aeusserste vcrwüstet und ausgesogen war, be- 
gannen Friedensuntel'handlungen zu ßIiinste'i o nnll Osnabriick (1645-48) 
unter clen1 prädol1lÎuirenden Einfiusse FrClnkreiclt's uncl Schweden's. 
Diese wussten denn auch den besten V ortheil daraus zu ziehen; Frank- 
reich erhielt Elsass; Schweden Vorpo1Jl1nern, einen Theil von Hinter- 
þ01l1111el'n, 'Vislnar, Brelnen und 'Verden san1nlt fÜnf l\Iillionen Thaler für 
die I\:riegskosten; Brandenburg, 
Iecklenburg und Braunsch\yeig wurden 
fÜr die Verluste an Schweden anderwãrts mit I{irchengÜtern el1tschädigt. 
Die in Deutschland an protestal1tische FÜrsten erfolgte Uebergabe geist- 
licher GÜter und !{]öster ward hier zuerst "Säcul Cll'isat-ion" genanut! 
Darauf wurde del' Augsburger ReJigionsfriede bestätigt, und auf 
die Reforn1irten ausgedehnt. AIle 'U1l1nittelva'ì.en Stände erhielten das 
jus refonnandi als Bestandtheil der Landcsll.oheit. Doch sollte die 
freie R,eligionsÜbung del' Protestantell unter einelli katholischen, oder 
del' I\:atholiken unter cinem protestantischen Landesherrn von denl auch 
für den kirchlichen Besitzstalld festgestellten J.to'ì'lnaljallr 1624: abhängen 
uncI also beschrãnkt 8ein. 
Denl hier aufgestelltell Grundsatze del' Relig-ionsgle-ichheit ent- 
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sprechcnd sollte auch bei delll Reichskalllmergerichte durch Anstellung 
einer gleiclten Anzalzl l{atholiken und Protestanten genügt werden. 
Gegen die in dieselll Tractate fUr die kathol. l{irche enthaltenen 
llachtheiligen Besthnmungen protestirte del" päpstliche Nuntius Fabio 
Clâgi alsbald in l\IÜllster, unrl del' P. Innocen:: X. bestÜtigte dies in del' 
Bulle "Zelus DOlllns Dei", lUll ,venigstells ùas yom apostolischen Stuhle 
stets geltend gelllachte Pr-incÜ) de1 4 1Valn o ung des Reclds auszusprechen, 
,venn er auch nicht daran dachte, sich dell1 äussern Drange zu wider- 
setzen (s. Handb. Bd. II. S. 460-61 und Dölz.ingcr, J{irche und l{irchen 
etc. S. 49-62.). 
Durch diesen Frieden trat del' Gegenstand des Streites allerdings 
i'n das Gcbiet des Geistcs zU1oiicl
, 
volân er ursp1 0 iinglich gehörte; aber 
für das deutsche Vaterlalld unrl das }{aiserliche Ansehen war er de- 
müthigend, vernichtend. Die lockern Bande, ,velche die deutschen 
Reichsstände noch lllühsarn zusamrnengehalten hatten, ,varen nun voll- 
kommen gelöst, und damit dCln "heil. l'öm. Reiche deutscher Nation" 
cine \Y uude geschlagel1, die ihm trotz seines bewunderungswÜrdig zähell 
Lebens in Bälde den Tod bringell lllusste. ..V gl. "Ðas Unglück des ,vest- 
phälischen Friedens" (histor. polito Blätter v. 1863. Eù. 51. S.557-97). 
Sechstes Capitel: Die griechische und russische Kirche. 
Pichler, Gesch. der kirchl. Trennung etc. Bd. I. S. 420-438. Pitzipios-Bey, 
die oriental. Kirche, deutsch yon Schiel, 'Yien 857. (an die noch zu Recht be- 
stehende Florentin. Vereinigung anknüpfend). t Maimbou1"g, Gesch. des Abfalls 
der griech. Kirche bis 1453, d.eutsch bearbeitet und bis auf die neueste Zeit 
fortgesetzt yon lJlucher, 2. A. Aachen 853. 
S. 329. Die griechische Kirche unter den Türken. 
Seit der Einnahme von Constal1tinopel mnssten die Griechel1 unter 
Selim I. (s. 1512) ihre steillernen l{irchen an die TÜrken au::;liefern und 
sich hölzerne bauen; die 1f T ahl dcr PafriarcllCn ,yard ganz VOln Sultan 
abhängig; den Bestätigungsbrief mussten sie mit einer grossen Sumn1e 
einlösell. Nachher behauptete sich auch eill Patriarch seltelliange Zeit. 
N ur aus politischen Gründen ,vnrden die Patriarchate yon Ct., Alexan- 
drien (Cairo), Antiochien (Damascus) und Jerusalem beibehalten; der 
Patriarch yon Ct. nannte sich "öku1Jzen.zsclter". V on den Patriarchen 
wurden die Erzbiscltöfe, yon diësen die Bischöfe erwählt. Die 1\Iönche 
lebten aIle nach St. Basilius Regel. 

. 330. Einigungsversuche mit der griech. Kirche yon Deutschland, der Schweiz 
und yon Rom aus. 
V gl. über die z'Wei ersten Versuche den Aufsatz [Iefcle's in Tüb. Q.-Schr. 
v. J. 1843. S. 541 ff. u. in desselben Beiträge zur KG. Bd. I. S. 444-77. 
Als Patriarch JoaSal)]" IL yon Ct. (1555-65) den Diakon De- 
metrius 1\lysius nach 'Vittenberg gesandt, urn den Protestantismus an 
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der QueUe kenllen zu lernen, übergab MelancJdlton diesem eine grie- 
chische Uebcrsetzung del' .Augsb. Confession mit einem schlau berech- 
neten Schreiben an seinen Patriarch en mit: "Diesel' wel'de daraus die 
Orthodoxie und Uebereinstimmung del' Lutheraner mit den Griechen er- 
kennen, und solIe darum falschen Gerüehten kein Gehör geben." 
Nach einiger Zeit zeigten sich die TÜbingerTheologenJacob.A1tdt.eii 
und Crusius bei dem Patriarch en Jere'Jn'ias IL (1574-81) noeh zudring- 
lieher uncI versehnlitzter. Doch del' Patriarch ,vollte llichts wissen yon 
Solchen: die den heil. Geist yom Vater nut1 Sohn ausgehen, den 1\Ien- 
sehen durclt den GlaulJen allein gereehtfertigt werden lassen, nur zzt'ei 
Sacramente annehmen, die Heiligen nicht rnehr anrufen ,voIlen, und das 
1\IÖllchsthum verwerflich finden. Ein späterer Versuch yon 11 'Vürtem- 
berger Theologen ward gar keiner Ant,vort gewÜrdigt. Die Synode zu 
Jerusalenl yon 1672 sprach sich noch mit höchster Indignation gegen die 
Ilnpertincnz del' lutherischen 1\lanie aus. 
N oeh auffallender war del' Versuch einer Vereinigung del' griech. 
Kirche Dlit del' 'J"cforrnirten, ,velehen Cyr'ill Lucaris aus Candia (dem 
alten Creta) unternahm, als er den Calvinismus in Genf kennen gelernt, 
und sich 
ach seiner Rückkehr mit dem Patr. MeleliusPega yon Alexan- 
drien, einem Gegner del' römischen Kirche verband. Als er nach des 

leletius Tode durch Bestechung Patriarch ward, dachte er daran,lnit 
Hilfe des hol1ãndischen Gesandten in Ct. Cornelius von Hagen, eines 
eifrigen Reforn1irten, die griechische Kirehe zu calvinisiren, zumal er 
noch 1621 auf den Patriarchenstuhl zu Ct. erhoben ward. Doeh kaum 
,yard sein Hinneigen zu Calvin offenbar, als er nach Rhodus verbannt 
wurde. 
iit seltener Sehlauheit setzte cr seine Rückkehr dureh, und 
,vusste alsbald die ihln unbequemen Jes'llÌten yon Constantinopel zu ent- 
ferncn. Abermals verwiesen und wieder restituirt (1637) wollte Cy'rill trotz 
der Erbitterung unter deln V oikes die Lehre des "allerheiligsten CalvÙt" 
einfÜhrcn. Als er jetzt aber anch politisch verdächtig ward, die Ko- 
sacken zu einem Einfalle in das tÜrkische Reich verlockt zu haben, wurde 
er erdrosselt und in's !\Ieer ge,vorfen (1638). 
Ichrere Synoden, wovon 
die zu Jerusale'Jn 1672 die wiehtigste ,val', verdanlll1ten die calvinische 
Ketzerci auf's Nachdrücklichstc. Del" Patr. Pelt.us lllogila entwarf eine 
Glaubensformel, die zur \T erhÜtung ähnlichen Scandals aIle griechischell 
Prälaten unterschreiben mussten. 
Trotz del' seit dem Florentiner ConcH eingetretenen !{älte zwischen 
del' griechischen und rÖluischen l{irche grÜndete P. Gregor XIIL ein 
Collegiunl in ROllI zum Unterrichte {iiI' junge Griechell. Ein schöner 
Erfolg davon ward mit Leo Allatius erreicht, del' 1568 auf Chios ge- 
boren ward und seit 1600 als Laie verschiedene, auch kirehliche Stel- 
leu in Italien, besonders in Rom beklei<.lete. Doeh blieben die sorg- 
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fältigen Darstellung
n dieses origillellell l\lannes zur Aussöhnung Init 
del' griechischen Kirche: De ecclesiae oriEnt. et occident. pcrpetua con- 
sensione; de processu Spiritus Sancti enchiridioll; de utriusque eccles. in 
dogluate de purgatorio cOllsensione erfolglos. Beide l{irchen hatten 
einen ganz yerschiedenen Elltwicidullgsgang genollllllcll. Die von Pho- 
tins und Cerularius gegell die lateillische l{irche ausgestreute Gehässig- 
keit ,val' zu tief ins V olk gedrungen. 

. 331. Die griechisch-russische I{irche unter eigenen Patriarch en. 
tSch.losscr, die morgcnländ. orthod. Kirche Russland's und das europäische 
Abelldland, Heidclb. 845. Schmitt, krit. Gesch. der neugriech. und russ. Kirche, 

lainz 840. BrÜhl, russ. Studien zur Theol. und Gesch., r.lÜnst. 858. Pichler, 
Gesch. der kirchI. Trennung etc. Bd. II. 
Ais die l)olitische Stcllung Russlands gegen das griechische, später 
tñrkische Reich sich iUllner feindseliger gesta1tete, ,yard schon 1448 auf 
cineI' 'T ersaullulullg der l'ussischen Dischüfe zu l\loskau del' B. Jonas 
ZUlU l\Ietropolitcn yon Russland crnannt, und dalnit die Trennung von 
Constalltinopel allgebahllt. AbcI' je loscr ùer Verband Iuit Ct. ward, 
desto Dlehl' nahnl del' EinHuss des GrossfÜrstcll auf die russische l{irche 
zu. 1m 16. Jahrhundert versuchte del' Czar Iwanolv'icz die vüllige Un- 
abhängigkeit tIer russischen l\:irchc yon Ct. hcrbeizufÜhren, und erlangte 
dies von dem geldbedñrftigen Patriarch en JCfrcJJzias IL von Ct. Er sctztp 
IJ.iob 1.:on RostOîV als PafrÙ{f}"chcn von JJIoskau cin, denl 4 russischc l\ie- 
tropoliten, 6 Erzbischöfe uud 8 Bischöfe untergeordnet wurden. 
Diese Patriarchellwñrcle in 
Ioskau ,varcl I1icht nul' in rcligiöser, 
sOlldern auch in polit-isclwr Beziehung so einfluss.rcich, class sie anl Ende 
des 17. Jahrhullderts Pete'J. d. Gr. Besorgnisse einflösste, ,yorauf er die 
russische IGrche in scincHl Sinue organisirtc - in denl Staat aufgehen 
liess, vgl. unten 9. 352. 
Allderseits wurden unter den Päpsten Leo X., Clenlens .VII. uncI 
Gregor XIII. auch ernste V crsuchc genlacht, die ')"ussisclw Kirchc 'iJzrit 
der 'jAö'JJlischen Zît vervinclen, aln ernstlichsten, als Czar Iîcan IV. (1533 
-1584) gegen die Polen rille Niederlage cl'littell, und die Hilfe des l{ai- 
sers und Papstes anricf. Gregor XIII. sandte den J esuiten Possevin 
nach RllssJand, mit dent ein Religionsgcspräch verallstaltet ward. Doch 
erst später gclang cine V. creinigung auf Grund del' 'T erhan(llungen des 
Florentiner Concils in den russischen Provil1zen, die ll1it Litthauen an Po- 
len gefallen "Tareu. Cle'Juens T 7 IIL verkÜndete <liese Union in dcr Bulle 
"l\Iagnus DOll1Ïnus et laudabilis" Init grosser Freude, und bestÍlnlllte da- 
rill K:icw 
tls 
Ietropolitellsitz (23. Febr. 159G). Paul V. ertheilte den1 
l\letropolitenlloch das V orrecht, vier l'uthenische JÜllglinge in das Col- 
legium gracclun llach ROln zu schicken (1G15). Gleiclnvohl agitirte del' 
1\letropolit Petrus 1J:logila (s. 1633) nicht bloss gegell protestalltischen, 
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sondern auch gegen rÖluischen Einfiuss, uncI Hess seinen CatechislllUS 
als Bekenntnissscltrift yon den Patriarchen des Orients bestätigen. 'T gl. 
t A. Tlwiiler, die neuestcn Zustãnde del' kathol. I{irche beider Ritus in 
Polen und Russlalld seit I{atharil1a II., Angsb. 841. 2 Dele. 



. 332. Die l\ionophysiten und Kestorianer 
scbleppten sich seit ihrer Ausscheidung aus del' Kirche in trägeln Dasein 
dahiIl. Durch die Belllühungen des Pater Be1'}nuclez und Inehrerel' J e- 
suiten vcranlasst, treullte sich del' I{aiser del' Abyssinier Selta
n Segltecl 
(s. 1 G07) YOn1 koptischen Patriarchate in Alexal1drien, und bekannte sich 
mit seinelll Stiefbrudel' uncI den Grossen des Hofes Öfì'entlich zur kathol. 
Religion (1626); den J esuiten A7phons ..lJIenclez Inachte er zunI Patriar- 
chell, den Papst erkannte er als Oberhaupt del' I{irche au. Doch schon 
unter dem nachfolgenclen I{aiser Seglwd Basilides (s. 1G32) nIussten del' 
r,-hnische Patriarch und Sãmll1tliche l\Iissionäre das Land verlassen. 
Grössern Bestancl erhieIt die Einigung del' A1'jUCJÛelj'ulit der röulischen 
l{jrcbe. Zu dicsen Anlleniern gehören auch die ßIechitaristen, so be- 
nannt yon delll Abt Mechitar aus Sebaste in I(leinarlnenien, del' nIit 
seltenem 'Yissel1sdurste cine literarische Akadenlie fÜr die arlnenische 
Xation grÜndell wolltc. )1it denl grössten Gottvertrauell el'richtete er 
erst auf lJI01"ea, dann auf denI Eilande St. Laza'ì"o bei Venedig eill I{lo- 
ster (1717-40). Die nach St. Benedict's Regel lebenden )Iöllche er- 
111unterte er bis zu seinem Tocle (1749) zu delll patl'iotischen enter
 
nehlllen del' IT ebersetzung arnlenischer Schriften in die Sprachell des 
Abendlandes, uncl umgekehrt. Seit 1811 wirkel1 die ßlechital'istell zu 
'Yien in ähnlicher 'Veisc. V gl. Schilclerung eines Besuches auf St. La- 
zaro nebst dem Leben l\Iechitar's (fllgen's histor. Zeitschrift 184l. 
S. 143-168.). 
Ais die lJIaroniten am Berge Libanon (
Ionotbeleten?) sich schon 
seit clem 12. Jabrhunclert del' rönlischen I\:irche genähert, wurden sie in 
der zweiten Hä1fte des 16. J ahrh. vollständig mit illr vereinigt, nachdem 
ihnen ein eigener Patriarch, Lalldessprache beÜll Gottesdienst, Priester- 
ehe; Laienkelch u. A. zugestanclen ward. 1h1' CollegÌlllll În Ronl (s. 1584) 
pfiegt in geräuschloser Thãtigkeit syrische uncl abendlãnùische Ge- 
lehrsamkeit. Auf ihrem NationalconcilÙnn 1736 llabnlen sie die Be- 
schlÜsse des Tridentinunls in Gegenwart eines päpstlichen Legaten an. 
Auch mit den ]{esio1'iancrn versuchten die räl)ste Pius IV. und 
Paul V. cine Vereinigung; cloch nul' del' unter denl Patriarclwn von 
OnH'ia stehellde Theillläherte sich del' l'Ölnischell l{irche. 
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Z"reite Periode. 
v Oln ,vestphälischen Frieden bis auf die neuste Zeit 1648-1868. 
Erster Zeitabschnitt: Von 1648 bis zur franz. Revolution 1789. 

. 333. Quellen und Bearbeitungen. Uebersicht. 
Bullar. rom. seit Clemens XIII. fortges. yon Barbieri, Rom. 835 sq. Acta 
historico-eccles., ',eim. 736-58. in 24 Bden. ; nova acta von 758-87. ibidem 12 Bde. 
t llutlz, Versuch einer KG. des 18. Jahrh. 2 Bde. t Henrion hist. générale de 
l'église au XVlli. et XIX. siècle Par.836. t Roln'bacher, histoire univ. de l'église 
T.2ß-27. tCapefìquc, l'église pendant les 4 derniers siècles Par. 854. T. II-III.. 
1Vàlclt, neuste Religionsgesch., Lemgo 1771-83. 9 Bde., fortges. von Plank S 
Bde. - v. Eincll, Versuch eiller KG. des 18. Jahrh. 3 Bde. Scltlegel, KG. des 
18. Jahrh., Heilb. 784 fr. 2 Bde.; Bd. III. ,on Fraas, be ide als Fortsetzung von 
}'loslleim. - Hagenbaclz, KG. des 18. und 19. Jahrh. 3. A. Lpz. 856. 2 Bde. - 
Gieseler, Lehrb. der KG. Bd. VI. von 1648-1814. Baltr, KG. des 18. Jahrh. 
(Bù. IV. S. 476-679.). 
So yiel und so Grosses auch das 18. Jahrh. im politischen und socialen 
Leben, wie in der K ationalliteratur Frankreich's, England's und Deutschland's 
erzeugte (s. Schlosser, Gesch. des 18. Jahrh. 3 Bde., vgl. dazu hist. pol. Blätter 
fiù. 1ß; Gfrörcr, Gesch. des 18. Jahrh. hrsg. yon Weis 3 Bde.), in religiöse'r Be- 
ziehung war die Lebensentwicklung nlit wenigell Ausnahmen I weder bedeutend, 
noch erfreulich. In der kathol. Kirche trat, FrankrC'ich ausgenommen, nach dem 
beklagenswerthen Ausgange des grossen Kampfcs theils Ruhe, theils Abspann- 
ung, ja Indifferentismus cin neben widcrwärtigen Kåmpfcn katlwlischer Begenten 
gegen den Papst. Und es gelang ihnen die Demüthigung desselben wegen der 
verwandtschaftlichen Beziehungen der Bourùonen in Frankreich, Spanien, Por- 
tugal und K eapel, und der HabsbU'rgcr in ,,-rien, Cöln und Toskana. Innerhalb 
des Protestantismus aber zerstörte der üppig wuchernde und zur Blüthe ge- 
langendc Rationalismus, und die darauf folgende seichte und frivole Zeit philo- 
sophie vollends den göttlichen Ofrenbarungscharakter des Christenthums, was 
schliesslich auch besonders auf das katholische Frankreich und Deutschland sehr 
nachtheilig wirkte, auch hier zu fader, seichter Aufklärerei führte. 
Erstes Capitel: Geschichte der katholischen Kirche. 

. 334. Die Päpste im 17. Jahrhundert von katholischen Regierungen bedrohtj 
gallican. Artikel. 
Dr. Haas, Gesch. der Päpste S. 608 ff. Gröne, Papstgesch. Bd. II. S. 407 fr. 
Ranke, die röm. Päpste im 1ß. und 17. Jahrh. Bd. III. 
Innocenz X. erfüllte am Ende der vorigen Periode die Pflicht, gegen 
das Säcularisircn und andere Beeinträchtigungen der kathol. I{irche ÍIn 
,vestlJhãlischell Frieden zu pl'otestil'en. Del'ihm folgende Alexander VIL 
(1655-G7) erlebte ùas frohc Ereigniss, dass Clt'ristine, die geistreiche 
gelehrte Tochter Gustav Adolph's, in Innsbl'uck zur kath. Kirche zurück- 
trat. (V gl. bei Ranke Bet III. S. 77 ff.). Dagegen erfuhr er yom fran- 
zösischen Gesalldten Lud1vig's XIV. in Rom InsuIte uncI l{ränkungen, 
,vozu jcner die Gelegenheit muthwillig und absichtlich pl'ovocirt hatte. 
Del' Papst nlusste sogar rnit Pisa einen demüthigendell Vergleich ein- 
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gehen (1664). :Kach dCln \Torgal1ge Frankreichs suchten die katholischen 
:FÜrsten unter Clemens IX. (lG67-1G69), noch mehr unter Clc1Jzens X. 
(1670-76), den Papst seines Ansehens und Einkommens in ihren Län- 
dern zu beraubcn. Ludwig XIV. regte noeh den Streit über das Regal- 
rccltt an (d. i. die Befugniss, die EinkÜnfte del' erlcdigten Bisthümel' zu 
beziehen, alle kirehlichen Stellen und Beneficicn, die Pfarl'eien ausge- 
nommen, pleno jure zu l)esetzen s. Freib. Kirchenlex. Ed. IX. S. 89 if.) 
Unter Innoeenz Xl. (1670-1689) liess Ludwig XIV. in Folge eines 
weitern Streites Übel' das Asyl'j-echt inRom das päpstliche Gebiet Avignon 
l)esetzen, den päpstlichen Gesandten aus Frallkreich ausweisen, ja er a1J- 
lJcllÙ-te wegen diesel' Streitigkeiten IDit denl Papste an ein allgcuwines 
ConcH. Auf del' ,r ersammlung del' französischell Geistlichkeit, bestehend 
aus 34 Erzbischöfen und Bischöfen, 2 Agenten des Klerus und 36 Geist- 
lichen, wusste er die folgenden propositiones cIeri Gallicani dul'chzusetzen 
(1682), ,velche die s. g. gallican'Ïsclwn KÙ"clwnfreilte'iten bilden sollteu. 
1) Die 
Iacht des Papstes erstreckt sich nul' auf geistliche, nicht auf 
weltliche Dinge, weshalb del' Papst I{önige und FÜrsten nicht excommu- 
lliciren, die Unterthanen nicht vonl Eide der Treue entbinden dürfe. 
2) Die geistliche Gcwalt des Papstes steht nach dem Constanzer 
Decrete (3. und 4. Sitzung) unte1' del' höchsten Autorität des allgemeinen 
Concils. 
3) Für Frankreich ist sie auch beschränkt durch die alten Privi- 
legien, ,velche del' gallicanischen I{irche vonl apostolischen Stuhle be- 
,villigt worden. 
4) Die Entscheidlmg des Papstes in Glaubenssaclten sind nicht irré- 
formal)le, uud nul' bei "Vel)ereillstiuullung del' ganzen I{irche unfehlbar 
(vgl. TValtej4, fontes juris eccles. p. 127-128). 
Bossuet hatte diese Artikel sicherlich in wohlmeinender Absieht 
redigirt und vertheidigt (Defensio declarationis cIeri Gallicani, Luxemb. 
(Genev.) 730 4 und öfter), "rogegen Fenelon Init Recht einwandte: 
"Gegenwärtig kommen die Anmassungen und Eingriffe in die l{irche yon 
del" 'weltUclten Gewalt, l1icht yon Rom; die Laien behel"rschen die Bi- 
schöfe." Vgl. Phillips I{R. Ed. III. S. 339-365 und 1Valtcr KR. 13. A. 
S. 270-273. . 
Innoccnz protestirte aIsbald nach der Publication (1682) gegen jene 
BeschlÜsse, und bei dessen energischem 'Yiderstande nahm Ludwig XIV. 
und die franz. Geistlichkeit dieselben unter Innocenz XIL (1691-1700) 
gleich bei dessen Regierungsantritt zurÜck (1691); doch kamen sie 
factisch mehrfach in Anwendung. 

. 335. Die Päpste des 18. J ahrh. noch mehr yon kath. Fürsten bedrängt,ja misshandelt. 
Cle1Jzcns XI. (1700-1721), eiu selbständiger Regent, ,vie gelehrter 
und eifiiger Pre cU ger, protestirte 1Jl'lt Grund gegen die Annahme del' 
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J{ölligswürc1e durch Friedrich L vOJ
 Preltsscn, ,veil das Herzogthum Preus- 
sell cinst delll ki rcltliclten Orden del' deutschen Ritter zugehörte ulld ge- 
setzlich nie abgetrctell ,vorclel1 ist (quod ea provincia sacro et Inilitari Teu- 
tonicorluli ordilli C01JllJetit). 'Yider seinen 'Yillen ,yard er in den spani- 
schen Erbfolgekrieg zwischen Oesterreich und Frankreich verwickelt, 'YO- 
rauf die kaiserlichen Truppen Ron1 plünderten zu einer Zeit, \Yo Hoch 
del' Streit Über "clas Recht der ersten Bitte" an J{athedralen und Stifts- 
kirchen mit Heftigl{eit geführt wurde. 
Als PkilÙ)p von Anjou den Thron Spaniens errang, verjagte er ,vie 
früher Ludwig XIV. den päpstlichen Legaten aus Spaniell. Ebenso 
lllusste der Papst, als er Sicilien nlit denl Intel'dicte belegt, ,veil Victor 
Alliadeus yon Savoyen in Folge des Friedens yon Utrecht ohne Geneh- 
llligung des apostolischen Stuhles !{önig yon Sicilien geworden (illonar- 
chia ecclesiastica I), 3000 vertricbene J{leriker in ROlli unterhalten. Das 
Festhalten an del' lllittelalterl. Papalhoheit ward hnmer unausführbarer. 
Der froffinle Bencdict XIII. (1724-30) schritt in den fortgespon- 
nenen Jansenistischen Streitigkeiten kl'äftig ein, und legte lnehrere 
Zwiste des apostol. Stuhles ll1it kathol.. Fürsten beL Nul' ,vegen del' 
Biographie in1 Officiulli des canoni
irten P. Gregor VII. fand er in Frank- 
reich, Oesterreich, ja selbst in 'T enedig heftigen \Vidcrstand. 
Clcnwns XIL (1730-1740) gerieth abenllals nlit Spanien in Streit, 
,veil lllehrere kathol. IIöfe grundsätzlich statt del' frÜhern Verehrung 
jetzt den Päpstell Trotz und 'Yillkür entgegensetzten. Zur Bekehrung 
der Griechen errichtete er das s. g. Corsinische SenlÌnarÌlllll; gegell die 
Freimaurer erliess er ein Verdanlmungsbreve, ,vas seill Nachfolger u. a. 
Päpste wiederholtcn. 
Bcnedict XIV. (Lalnbertini, 1740-1758) ciner del' gelehrtesten und 
weisesten Päpste war erst nach cinelli 6 
Ionate dauerndell Conclave ge- 
,vählt ,vordell. Er repriisentirt 111it seillenl Freunde ßIU1Ydo'r.i die gröss- 
ten theologisch-,vissenschaftlicben Celebritäten seiner Zeit. N eben del' 
wissenschaftlichcn Thätigkeit (De beatificatione et canonisatiolle Sancto- 
flun; de sacrificio luissae; de festis Christi, 
Iariae ,vie insbesondere de 
synodo dioecesana) that Benedict auch viel zur Erhebung des Kirchen- 
staates in religiüser uncl socialcr Beziehung. Die lliit vel'schiedenen 
Staaten anhängigen Streitigkeiten beseitigte er llleistens, oft durch zu 
grosse Zugeställdnisse, ,vic zur Besetzung kirchlicher Beneficien durch 
die Regenten, so durch Abscltaffen ciner Reilw von Fciertagen lneist aus 
enghel'zigen 
lotivell. An seiner heitcrn, liebenswÜrdigen Persönlichkeit 
haben sich die 
Ieisten crfreut, an seinenl feinen Spotte nul' 'Vellige ge- 
ärgert (s. histor. polit. Blätter Dd. 31. S. 153-177). 
Ais Clernens XIIL (1758-1769) die Jesuiten in Schutz nalull, Iran) 
er mit den bou'rbonisclten Höfcn zu Paris, l\Iadrid und N capel in Conflict, 
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,velche den Orden Init llass überschÜtteten uncI verfolgten, ja seine Glie- 
del' l11assenhaft exilirten. VergebJich suchte er dagegen Schutz bei 
:ßlaria Tltelj.esia, welcher er wie ihren Nachfolgerl1 als KÖlligen von 
Ungarn den Ehrentitel "Apostolisclw'ì" Kön'i9" erneuerte. Selbst die Repu- 
blik Genua, erhob sich in trotzigclTI ITebernulthe gegen den apostol. Stuhl. 
Clc'Jncns XIJT. (Ganganelli aus dClll Franziseanerordell 1769-74) 
wollte die bourbonischen Höfe urn jeden Preis vel'söhnen, unrl hob den 
J esuitenorden durch das B'ì"eve "Dominus ac Reden1ptor" ohne Process , 
ungelzört auf, wie er auch aus ãbnlicher RÜcksicht das öffentliche V or- 
lesen del' Nachtmahlsbulle fih'" innnelj" beseitigte. Er starb nicht von bei- 
gebrachtem Gifte, sondern an einelTI bösartigen Fieber. 
Das Pontificat Pius VL (1774-1799) fiel in eine ãusserst bewegte, 
in kirchlicher und politischer Hinsicht auflösende Zeit; doch schuf er 
das P'io-Clenzentinische lJ,Iuseunt und setzte die kostslJielige Ausirocknung 
cler pontinischcn Sitmpfe durch. Nun began]] aber nach den1 Torle del" 
l\Iaria Theresia unter I{aiser Joseph II. (1780-90) die Herabwürdigung 
des päpstlichen Ansehens auch in Oesterreich: Aufhebung del' Klöster, 
Einziehung del' Kirchengüter, Besetzung del' Bisthümer ohne päpstliehe 
Bestätigul1g, Beschränkung del' geistlichen Jurisdiction an den pãpst- 
lichen Nuntiaturen, Trennung del' Diöcesen von ROln, RinfÜhrung des 
Placet fÜr jegliche Kleinigkeit u. A., ,vas sich an den Namen "JoselJltin'is- 
ntus" knÜpft. Solches Gebahren vertheidigten die 'Vieller Hofkanon-isten, 
nachden1 del' 'Veihbischof HontlteÍ1n vou Trier, unter den1 Nalnell "Febro- 
nius" den GaHieanis111US in plunlper, geistlosel' Weise auf deutschen 
Boden verbreitet (J ustini Feb'ronii de 
tatu cedes. et legifhna potestate 
ronl. POl1tificis libel' singularis ad 'J'cll12'lendos in relig'ione cltrisiianos (!) 
conlpositus, Bouillon d. i. Frankf. aj1\I. 1763 vgl. Huth Bel. II. S. 438 fr. 
Diese Agitation gegen den Papst wurde kirchlicliersc'its unterstützt 
von den 3 rheinischen Churfürsteu von l\lainz, Cöln (durch Erzherzog 

IaxÌlnilian, Bruder I{aiser Joseph's II.) und von Trier, wie durch den 
EB. von Salzburg, die sich nicht mehr Sedis aposto1. gratia schrieben 
und thÖricht genug eine dcutsclte l{ationalkirche ohne deu Papst grÜnden 
\Vollten, del' sic bei del' drohcnclen SupprÏlnirung ihrcr geistlichen FÜr- 
stenthüll1er allein zu schÜtzen den "L\[uth gehabt hätte. 
Ihre Opposition gegen den Papst gaben sie auf delll E1Jt
C'j' Cong1resse 
(1786) in del' berÜchtigteu Punctation in 23 Artikelll kund, welche die 
ruöglichste Elnancipation von Rom allstrebtel1. Dieses Treiben setzte 
del' weltliehc Bruder l{aiser Joseph's II., Ilerzog LC01Jold 'i'on Toscana 
fort, del' in Scipio Ricci, B. von Pistoja, eincn eifrigen Unterstützer fand. 
Derselbe versalunlelte die Diöcesansyuode t'on IJistoja (1786), auf welcher 
<len Geistlichen in [) 7 Artikeln die Grunclsãtze ùer gallicanischen l{irche 
wie des J allsellisllluS empfohlen wurdcu. Pius VI. verdalulute den Febro- 
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nianismus, den Emser Congress wie die Synode yon Pistoja; ja er ent- 
schloss sich sogar zu del" sehr bedcllldichen Reise naclt JVien, un1 Kaiser 
J ose!)h von weiterer Zerstörung in dCIll I{iI'chel1regimeIite aufzuhalt
n 
und del" Aufhebung del" I{löster EillhaIt zu thun. Er erhielt bei del' per- 
fiden Gesinnung des l\linisters Ka'llnitz nul" leel'e VeI'spI'eehungen. Und 
wie ,venig del" Papst den I{aiser Joseph un1gestimmt, ,YO lIte diesel" offen 
zeigen, indem er kurz naeh del" Beurlaubung yon Pius VI. das Augusti- 
nerkloster zu 
lariabrunn aufhob. Jctzt brach Doeh die politisch kirch- 
liehe Rcvolution Ùz, F'ì'ClnkJ"cich aus, die dClll schon schwer geprÜften 
Papste in Folge seines Protestes gegen die Ungerechtigkeitell an del" 
l{irche nnd ihren Priestern erst cin Exil in Frankreich und elann den Tod 
zu Valence bereitete. 



o 336. Sechs weitere Phasen des Jansenistischen Streites in Frankreich. 
In Folge der Bestreitung ùer Jansenisten, dass die 5 yerdalnmten 
Sätze in dem "AugUStillUS" des Jallsenius enthalten seien, machten sic 
schliesslich die bekannte 
1. Distinction der Tl1atsacl1e uncI des Rechtes (Ia question dn fait et 
du (lroit), 
fragend: OÙ die Kil'ehe auch in Bestinullung cines historischen Factums, 
z. B. des Sinnes eines Buches unfeJllbar sei, oder ob sich ihre Unfehlbal'- 
keit nul" auf die Definition des Dogma"s überhaupt beziehe, ,vährend das 
Erstere uie in Frage gestellt ,,"orden ,var! Del' l\Iittelpunkt del" von Ar- 
nauld, Nicole und Pascal geleiteten Bewegungen ward das Cisterzienscr 
Kloster Port-Royal des Champs uncI de Paris (das Filial), dessen her- 
vorragende Aebtissin Angclica A'ìonauld yom Abtc Jcan clu VC1"gcr yon 
St. Cyran gebilùet ,vordell. P. Alexandcr VII. eI'klärte nun ausdrÜck- 
lich, es mÜsse rÜckhaltlos angeno1n11zcn 
verdcn, dass jene 5 Sätze im 
"Augustinus" enthalten seien. Dieses unterschrieben viele Bischöfe und 
Geistliche nul" aus s. g. jr01Jl'lnC'ln Stillsclt10cigen bis 
2. Ein Ge,yiSSellsfalJ 
diesem Verhalten eine andere 'Vendung gab. Ein sch,,'er erkrankter 
Geistlicher beichtete nämlich das 
Iissverhältniss, ".orin seine U eberzeug- 
ung yon del" Lehre des Jansenius zu del" geleisteten Ullterschrift stehe. 
Ais die meisten l\Iitglieder del' Sorbonne fUr Absolvirung stiullutel1, 
nöthigte sie del' Erzbischof Noailles von Paris zUlu'Viderrufe, das J{lo- 
ster Port-Royal ,yard ,vegen del' beschränkten Unterschrift del" Nonnell 
bei einem öffentlichell Auflauf fast ganz zerstört (1710). Clc1nens Xl. 
erklärte jetzt das frollilue Stillschweigel1 fUr ungenügend (in del' Bulle 
Vineam Don1ini Y. J. 1705). Geistlichkeit und Parlau1ent fUgten sieh. 
Nun erreichte del' Streit aber unversehens seinen Höhepunkt durch ein 

1itglied des fral1z. Oratoriums. 




. 336. Sechs weitere Phasen des J ansenistischen Streites etc. 511 


3. Quesnel's Dloralische Rellexionen über das N. T. (s. 1671 TI. öfter) 
wurden in Frallkreich und Italien ein beliebtes, yon kirchl. 'Vürdenträgern 
warm clnpfohlenes Buch. Docll nach näherer Prüfung und Denuncirung 
in Rom verdammte P. Clemens XI. in der Bulle "Unigenitus" v. J. 1713 
daraus 101 Sätze, ,velche neben einem bedenklichen Begriffe yon Kirclze 
und kÜ'cltl,zclzer Jurisdiction in verschiedenen 'Yendungen die Jansenist. 
Theorie yon der Unwidersteltlichkeit dC1" göttliclwn Gnade, ,veil sie mit 
Alhnacht ,virke, enthielten; freilich Dicht in dog1natischen D.istinctionen, 
sondern in Herzensergüssen und Gebetsformeln! Der CardÏ1lal und EE. 
No a illes, vier andere Bischöfe, und 106 Doctoren del'Sorbonne wider- 
setzten sich der Bulle, und drohten mit Appellation an ein allgeuleines 
ConcH, wovon die Parteigänger "Appellanten" gellannt wurden. Erst 
aIs del' Papst die strenge Bulle "Pastoralis officii
' (1718) erIiess, nahm 
EB. N oailles jene Bulle 'ttnbedingt an, und mit ihm die appellirenden 
Bischöfe. . 
Doch jetzt verIorcn die Jansenisten die frühere, Ehrfurcht gebietendc 
HaUung; Viele wollten auf dem Grabe eines eifrigen Appellanten, des 
Diakon François de Paris, 'V under gesehen oder Prophezeihungen gehört 
haben über dcnl
 ntergang des Staates; Andere ,vollten zu ConvuIsionen 
erregt worden spin, "Tovon sie spottweise Convulsionã1"e genannt wurden. 
Ais del' nachfolgende EB. BeaU1nont yon Paris s. 1746 nachdrücklich 
zu Gunsten del' Bulle lTnigenitus gegen die Appellallten eillschritt, und 
darüber sogar nlit dem Parlamente in Conflict gerietlI, entschied P. Cle- 
'Inens XIV: dass die erzbischöfliche Verordnung, ",'ornach die 
tcrben- 
den Appellanten Beichtzettel yon iltre'J1l1 Pfa'rrer, nicht yon ihren eigenen 
Beichtvãtern vorzeigen müssten, urn die Sterbsacramente zu elnpfangen, 
nul' auf notorische Gegner der Constitution Unigenitus anzuwenden sei. 
Die yon Frankreich vertriebenen und geflüchteten Jallsellisten bildeten 
aber ein förmliches 
4. Sc}1Ïsma Zll Utrecht 
in den XiederIanden, wo sich neben der prädominirenden reformirten 
I(irche viele Katholiken erhalten hatten. FÜr dieselben hatte P. Gre- 
gor XIII. seinen 
ulltius in Cöln Sasbold Visl1zer zum apostolischen Vi- 
car ernanllt, uncI Clentens VIII. ihn zun1 EB. yon Philippi (in partib. infi- 
deliu111 1602) gcweiht. Del' dritte apostolische '"'lcar Peter Kodcle, EB. 
yon Sebaste, gerirte sich aIs offener Jansenist, so dass er abgesetzt und 
clurch den Provicar Peter 'Con Koclv ersetzt ward. J etzt eilte auch Quesnel 
111Ït vielen Janscnisten herbei (1703), welche die hollãndische Rcgierung 
begÜnstigte. Daraufkalll auch der franz. Diakon Boulleuois uncI D01Jl'Ìlli- 
cus Varlet, Titularbischof yon Babylon, nach Holland. Del' letztere 
weihte den vom 'Co1'gcùliclten CalJitel von Utrecht zum dortigcn Erzbischof 
crwählten CornelÙts Steno'cen (1723), obschon er seiner bischöflichen 
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Functionen yon ROln cnthoben ,val'. Einer der nachfulgenden Erzbischöfe 
von Utrecht, J1Icind(l'rts, stellte nocll die eingezogeuell Bisthihnel' Ha'rle1ìl 
(1742) unù Devclltc'ì" (1752) ,vieder her, ,vodurch der schislnatische Epis- 
cùpat VOl' deln El'lÜschen gesichel't ,yar. Auf sulche 'Yeise erhielt sich 
das jansenistischc Schisllla .trotz aller Y. ereinigullgsversuche biB in die 
Gegenwal't. Das grösste IIinderniss bildet dip verwcigel'te Annahn1e del' 
Dune Unigellitus, während del' rönlÏsche PrÌ1nat anerkannt ist. DarlUl1 
wil'd auch jede neue Bischofswahl in ROln angezeigt, bleibt aber nnl)e- 
rÜcksichtigt. - Eine ,veitere Phase erfuhr del" J ansenismus in Spanien 


5. Durch JIichael :llolinos uncl scinen geistlichen \Vegwciser, 
del' aus dem Spanischcll in's Ita1ieni::;che und Französische übersetzt und 
weit verbl'eitet ward. Nach sorgfä1tiger Pl"Üfuug verdalnmte P. Inno- 
ccn
 XL daraus 68 Sätzc, ,velchc den Irrthulll des s. g. {)uietisnUls bar- 
gen, ,veil1\Iolillos gelehrt: HIll zur christlichell \? ollkollllnellheit zu ge- 
langen, nlÜsse del' :\Iensch in1 Gen1iithe ruhig sein, ohne aIle Elnpfindung, 
Bewegung und \Virksanlkeit; del' höchste Zustand geistigen Lcbens sei 
jener, in ,velchenl der 
[ensch sich ohnr aIle selbstbe,yusste Reflexion 
Gott hinge be; die Seele IUUSS sich erst völ1ig aufgeben, Uln zu ihrem A.n- 
fange und B"rsprunge zuriickzukehren, ,yO sie ve1rgötilicht wird. Dies 
geschehe, ,venn die Ströme del" geistigcn 'T cnnögell vcrtrockllen. 
Dieselben Gedanken clltwickeltc fast gleichzeitig in Frankreich die 
geistreiche, religiÖse Danle 


6. Johanna yon In 
Iotte Guyon, 
welche durch die Schrift(,l1 de::; heil. Franz von Sales einen hohen re- 
ligiösen Geistesschwung genollullen, uncI sich auch die Achtung und 
Theilnalnne yon l?enclon, EB. von Calubray, erwarb. In ihren religiösen 
.Abhanùlungen: [(u1"ZeS und hie/des _ZJlittel zu beten; Erk7ii1"llug des 
ltohen Liecles; die St'rö1ne (les torrents); VOln geistigen Leben; 'llnd Ùt der 
a usjiihrficlzeH Eírk7ä'j"UH!J elfr licil. Sehrift hatte sic die Grunduns-icht 
entwickelt: dass .es einen Zllstand del' reinen, uncigenniitzigen Licbe 
Gottcs gcbe a/oze allc Riicksicht auf Beloknun!J und Strafc, in ,velchem 
del' l\Iensch sogar gegell sein Seelenheil gleichgiltig sei, nul' Gott als das 
liebellswürdigste 'Vesen Hebe etc. Illl Auftrage des Erzbischofs yon 
Paris ward eine Con1Dlission, 111it BOSSllct an del" Spitzc, zur PrÜfung 
diesel' Ansicl1tcll.uicdergcsetzt, als deren Ergeblliss Bossuet 34 Artikel 
zur Cbara.kteristik del' ,vahrCll uncl falschell 
Iystik D1Ït scharfel1 Be- 
luerkul1gcll gegen die Guyon veröffentlichte. 
Zur weitern UnterdrÜckullg del' falschell 
lystik schrieb Bossnet 
llocll "Sur les états d'o1"(tison," welches BÜchlein Fenelon nicht al)pro- 
biren wollte, ,veil die Guyon darin zu hart beurtheilt sei. Er setzte 
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<liesel' Schrift viehnehr eine eigene "Explication des rnaxÏ1nes des Saints 
sU'r let vie intérieure" elltgegen. Als Bossuet auch darin eine falsche 
l\Iystik erkannte, legte Fenelon selbst seine Arbeit dem apostolischen 
Stuhle zur Entscheidung yore P. Innocenz XII. verwarf darin 23 Sätze, 
erklärte aber: "Fenelon habe geirrt durch Uebermass der Liebe 
zu Gott, Bossuet habe gefehlt durch l\langel del' Liebe des Nãchstcn." 
Fenelon verkündete das Urtheil sofort von del' Kanzel und feierte 
darin nicht den geringsten Sieg, den er in seinem reichen Liebesleben 
errllngen. 



. 337. Höhe und Verfall der theolog. Literatur in Frankreich. 
Die Restaurat-lon und Griilldung neuer Klöste'r, wie die yon Franz 

'. Sales und Vincenz von Paul geleitete El'ziehung des I{]erus trug auch 
fiir die "Tissenschaft die schÜnsten Früchte. 
Zunãchst wirkten die philosophischen "Cntersuchungen yon des 
Caries, dem Ol'atorianer lJIalebranclze, den Bischöfen Boss'ltct yon 
Ieaux, 
Huet yon A vranche u. A. auf die Behandlul1g del' Theologie ein, zunächst 
del" Apolofjetik des Christenthulns durch Huet Ct 1721), Hnuteville (t 1742), 
Pascal (pensées sur la religion) und Jean Claude SO'iU1Jl'ier (t 1737). 
Die Dog1Jlat-ik bearbeitete der Oratorianer du Ha1ne7, Natalis Ale- 
Lander, "fVitasse, Billua'rt, und Collet, anI besten Tou1'nely (t 1729), 
die Dogmengeschichte Tho1Jzass'in (dogmata theologica). Die JYIoíral ward 
nleist nlit del' Dognlatik und denl l{irchenrechte yerbunden, oder in den 
weit verbreiteten LehrbÜchern del' J esuiten Busenba'lll1l1 uncI Voit VOI'- 
herrschend als Casuistik behandelt, und durch den Streit Übel' Probabi- 
1iS'lJlUS beschwert. Eine freiel'e ßlethode bahnte an: lJIaleb1"Clnclw (tl'aité 
de lllorale), del' Jansenist Peter Nicole (essais de morale) und del' Ora- 
torianer Bern. La'iny. Am ansprechendsten fÜr "
eitere l{reise erläu- 
terten die christlichen ßloral und Dognlatik Bossuet C-j- 1704) und Fenelon 
(t 1715). 
Die unlfassendsten Leistungen geschahen auf dem lÛstorisclt-patri- 
stischen Gebiete dul'ch die lJlau1 o iner, Orator-ianer, Jesuiten, D01Jâni- 
cane')", deren Arbeiten unstcrblich bleiben, Du Pin und Re1JlY Ceillier 
. schrieben nach del' Verüffentlichul1g del" trefflichen .Ausgabell del" Kirchen- 
Väter und Kirchenschriftsteller am ausfÜhrlicl1sten Über deren Leben uncI 
Schriften. Auch dip kirclipllfjeschichfticlu!n Leistungen yon 
"T((t((lis 
1lc- 
;1'o1uZcr, l-?leU'ry, Tillcnwnt, Bossllet, IIardouin, LavlJé, Cossart u. A. sind 
noeh jetzt unentbehrlich. 
Für die EinleitunfjslV'isseuscluifl zur heil. Schl'ift bracl1en Bahn: 
Richa1'd Si1non, IIoubi[Janf, Ie LOl1g; für Henneneutik JJIartianay und 
Bern, LanlY; del' Benedictiner Cal1ilct lieferte eillrn ausfÜhrlichen COlll- 
nlentar lnit zahlreichen Excursen zu alIen BUcheI'll del' heil. Schrift der 
AUOf(S Grundriss der Kirchengeschichte. 33 
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J allsenist de Sacy kürzere Erklärungen zu seiner Bibelübersetzung. 
Endlich bIÜhten damals 
Die ausgezeichneten Kanzel1'eclne
' Flechier, Bossuet, Fenelon, Bour- 
daloue, l\Iassillon und del' volksthümliche 
Iissionär Brydaine. Auf diese 
BIüthe folgte aber in höchst auffallender Weise alsbald 
Verfall der Religion und Theologie in Frankreich durch Einwirkung 
englischer Freidenker. 
Stark, der Triumph der Philo sophie im 18. J ahrh., Frk. 803. 2 Bde.; bear.. 
beitct im Auszuge yon Buclzfelner, Landsh. 834. t Binder, Gesch. des philos. 
und revolutionãren J ahrh. mit Rücksicht auf die kirchl. Zustände, Schaffh.844. 
2 Bde. tRuth, KG. des 18. Jahrh. Bd. II. S. 265 if. 1Valch, neueste Religions- 
geschichte Bd. I-III. Gjrö1'e'l", Gesch. des 18. Jahrh. Bd. II. S. 388-556. Cäsar 
Cantu, allgem. Gesch. Bd. XI. 
Die nächste ,r eranlassung gab die Regentschaft des sittenlosen Her- 
eogs von O'rleans mit den1 lüderlichen Hofleben; darnach del' beklagens- 
werthe Ausgang de::;, das l\Iark del' Religiosität berührenden, jansenisti- 
schcn Streites Init den leidenschaftlichen Befehdungen del' J esuiten und 
Dominicaner, wozu noeh die Polemik über den Probabilis
nus kam; end- 
Heh del' histo'rische Skepticis11tUS des J esuiten IIardouin, den sein Schüler 
Bc'rruyer in frivoler 'Veise sogar auf das A. T. anwandte, uncI dieses zu 
einem ROll1alle machte. Alles zusamlIlen bereitete del' von England aus 
verkÜndeten grob materiellen Philosophic einen günstigen Boden in 
Frankreich. 
Die ersten offenen F
inde des Christenthulns traten in England auf, 
als unter Carl 1. die kirchlichen Parteien des Landes mit del' grössten 
Heftigkeit gegen einander kämpften. In perfider Weise bezeiehneten sic 
das positive Christenthum als die Quelle aller Unruhen und Entzweiun- 
gen, welche England so zerrissen hätten. Sie nannten sich Deisten in 
del' Bedeutung Bekenner cines Gottes, wurden aber seit Gisbert V oëtius 
auch Naturaristen genannt, indem sie bIos die natÜrliche Erkenntniss 
Gottes gelten liessen; aIle göttliche Offenbarung verwarfen, ja in noch 
weiter gehender Negation gleich den ältesten griechischen Philosophen 
als Urgrund alles Seins irgend ein materielles Element setzten. Solchem 
Ausschreiten gegenüber gebrauchte man später "Theism'Us" zur Bczeich- 
Dung eines geistigen, lebendigen, persönlichen Gottes. Unter dem lüder- . 
lichen Hofieben Carl's II., und vermöge der ausgedehnten Pressfreiheit in 
England ,yurde der Deis'JJ'ltus dort bald als öffentliche Religion erklärt, 
nachdem noch Locke die PhilosolJhie ganz 'ilzateriaUstisc1t ausgebildet 
hatte (t 1704). Zu jenen Deisten gehörte Graf v. Cherbury (t 1648), 
der Irländer Toland (t 1722), Graf v. Shaftesbu
'y (
f 1713), und die 
noch gefährlicheren Collins (t 1729) uud Thotnas Woolston (t 1733), del 
Blecht.sgele"hrt
 Xi d?1. \æd 
lil1.iq,
,.
 l
!1{)1I' (t \ 713) 
 fJldJjC'h der 
llept.... 
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ische Histol'ikel' HU1Jle Ct 1716). Vgl. Lechle'r, Gesch. des engl. Deis- 
mus, Stuttg. 841 und Freib. Kirchen-Lex. s. v. Dcis'ln'lts und Deisten. 
Da in Fl'ånkreich nicht wie in England rressfreiheit bestand, ,vählte 
man zur Vel'höhnung der Religion, in Nachabnlung der englischen Frei- 
geister die Forln der Reisebeschreibungen, wie Vairessc in seiner Ge- 
schichte der Severamben, lrIassé, 1'yssot de Patot und Fontenelle in del' 
Beschreibung der Insel Borneo; oder Heinr. v. Bouillon Villie'i's (t 1722) 
in del' Geschichte Muhanuued's, dessen Religion el' Übel' das Chl'istenthum 
setzte. J etzt bildete sich sogar eine Clique, deren Losungswort war: 
"écrasez l'infame" (Chl'istus oder die christliche Religion), worin der 
fl'ivole und witzige V olt
ire seine Lebensaufgabe erkannte. Seine Ge- 
Dossen d' Alen
berf, D.zd
rot und Danlilaville vel'kiindeten rückhaltlos 
den Atheismus, llachdelIl sich Voltaire selbst einen "Hasser G.ottes" ge- 
nannt. J etzt umschrieben sogar die "Encyclopädisten" übel'all die Aus- 
drücke Gott, Vorsehung etc. dul'ch "Natur", zumal Condillac Ct 1780), 
Helvetius und Julian de la JJ1ettrie (l'holnme machine etc.) die Philosophie 
rein materialistisch nach Locke construirt hatten. Selbst BÜffon bezeiclmete 
oft genug Gott als eine sich selbst gebärende Natur, wie auch der Astro- 
Dome la Lande einen Himnlel ohne Gott verkündete. Ja er rühnlte sich: 
"den Himmel überaH durchforscht und nirgends cine Spur yon Gott ge- 
funden zu haben." Sprach Rousseau (t 1728) bisweilen auch mit Ach- 
tung yon dem Christenthume, so griff er doch das GeschichtUclte und 
die Wunder desselben heftig an (Emil ou sur l'éducation), ,vährencl er 
dasselbe hn "Contrat social" sogar }Jolii'isch ve'rdäcldigte. Daneben bil- 
dete sich noch das national- ökonomische System del' Oekono'nzisten oder 
Physiok'ìoaten mit del" Verheissung materiel1er 'V ohlfahrt. 
Die gegen solches Treibcn mahnenden Stimmen des J\lauriner Labat, 
des berühmten Predigers Neuville, wie des 1765 und 1770 versanullelten 
Kterus verhallten spul'los, zunlal die J\Iinister Ludwig's X\T. Choiseul 
und ]j[alesherbes die Feinde del' christlichen Religion untel'stützten. 
V{ie wunderbar contrastirte solcber Frivolität gegenüber der Trap- 
pistenorden in del' N ormandie, so benannt von del' A.btei la Trappe. Es 
war del" stl'engste aller Orden, den jetzt Boutllilie'l' de Rancé nach 
schmerzlichen Erfahrungen im Leben stiftete (t 1700), und welchelIl aus 
England und Deutschland viele' Jünger zuströmten. Da den 1\Iitgliedern 
der Trost des Gespl'äches, sogar der Wissenschaft versagt ward, trat 
der hcrvorragendste Benedictiner Mabillon mit seineln Traité des études 
tnonastiques (de stud-fis r..nonasticis) gegen Rancé fUr die Wissenschaft in 
die Schrankcn. Bossuet entwirrte alsdann den Streit der zwei hervor- 
ragenden 
Iänner, indem er auf (leu yon Rancé nicht beachteten Untel- 
scbied zwischen dem 
t,p.t1rl
 (1p.
 
11'Rh:
fl1!,
J:; nnd d
p. J'Iöncè'3G in rl P ':" 
(J'1WtU 1 tnjt.åt 
1'1vie'S-. 
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. 338. Die katholische Kirche in Italien und Spanien. 
Italien hatte in dieser Zeit Gelehrte .ersten Ranges: neben P. Bene- 
dict XIV. uncI seinen1 Freunde lJIuratori (scriptores rerum Italic.; anti- 
quitates Ita1. l11ed. aevi; historia Ita1iae; Liturgia roman a vetus 2 T. 
f.; de 1110deratione ingeniorum in religionis llcgotio u. A.); den Oratori- 
aner Andreas Gallandi, den D01ninicus Valla'rsi in Verona, die beiden 
Asse1nani fUr patristische Literatur; den Cardinal Bona fÜr Liturgie 
und Askese, und Noris zur die Geschichte des Pelagianismus; fÜr kirch1. 
Alterthumswissenschaft lJla'}}lachi, Selvaggio und Pell-icia neben Ugolini 
(Thesaurus antiquitatlilll sacrarum, 36 T. fol.); fÜr I{G. und I{R. Ugltell'6 
(Italia sacra), O'1"si, Sacha,.elli, Be'rti, Balleri1l'i u. A.; fÜr Bibelerklär- 
uug Bernard de Rossi und den EB. lJla'1"tÚzi yon Florenz, ,velch letzterer 
cine vollständige ilalienisclte BibelÜbersetzung In it AnmerkungeÍ1 heraus- 
gab (1788), die Pius VI. nicht nur approbirte, sondern zu eifrigen1 Stu- 
ditlll1 enlpfahl. 

 
Der von AlJ.}ltons L'i[J'lf01"i Ct als Bischof yon Neapel 1. Aug. 1787) 
gestiftete Orden del' Recle1JllJtor'isten ,viÙluete sich ,vie die J esuiten, mit 
clenel
 sie oft auf eine Lillie gesetzt und gleich gehasst und verfolgt wur- 
den, den Exercitien del' Geistlichen und den Laienlnissionen ll1it grossem 
Erfolge. Die asketischen, dognzaÛschen uncI l1zoralischen 'Verke des 1839 
canonisirten Alphol1sUS erhielten in allen christlichcllLändern die ,veiteste 
Verbreitung und Anerkcnnung. 
Die BeschlÜsse del' Pistojc1" Synode ,vollte Herzog LeolJolcl von Tos- 
ca1lrt nut Ililfe des Professors Ta1}lVurini in Padua und anderer Geist- 
lichen Über das gauze Land verbreiten. Diesem ,vidersetzten sich aber 
die ll1eisten del' zu Florenz verSaUll11elten 17 Landesbischöfe nachdrÜck- 
Hch. J etzt ,yard sogar del' bischöfliche Palast des B. Sc.i.pio Ricci er- 
stÜrn1t (1787) ; und al
 seill BeschÜtzer Herzog LeOlJold I{aiser Joseph' II. 
Nachfolger ,yard, musste B. Ricci sogar seinem Anlte entsagen (1790). 
P. P'ius J7L hatte die I1Ttltiinlcr ull(l Uebe1"oriffe del' Synode yon Pistoja 
in ùer Bulle: "Auctorem fidei" v. J.1794 aufs NachdrÜcklichste verdallunt. 
Erst 1805 unterwarf sich Ricci yollständig deln nenen P. Pius VII. inFlorenz. 
In Spanien ,varen die Bewegungen auf denl dog'}Jlatisclten und kÜ"clten- 
recldlichen Gebiete mit dellen in Frallkreich vielfach verwandt. lJlld ,vie 
Spanien ,vährend del' vorigell Periode in 1\lelchior Canus, Vega, Salme- 
ron, Toleto, Nlaldonat, l\Iontanus, Bannez, de Lugo, )Iolina, Vasquez, 
Suarez u. A. hervorragende Theologell hatte, so zeigtell sich anch jetzt 
(l-onzalez, Riùe1.a, Genérr und Flo1"(!Z (la Espaiìa sagrada, 
Iadrid 747 
-779 in 29 Vol. 4.) als achtungs,verthe ldrchliche Schriftsteller. 
S. 339. Die katholische J{irche in Deutschland. 
V gl. histor. polito Blätter Bd. III. und VIII. A. lJ,Ienzel, neuere Gesch. der 
Deutschen Bd. XII; Freib. Kirchenlex. Bd. V. S. 794 fr. lVerner, Gesch. der ka. 
tholischen. Theol. seit dem Trid. ConcH. 
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Nach dem westphälischen Frieden entstand in dem verwÜstetell 
- Lande erst eine grosse Abspannung; und als sich zunächst in Oester- 
reich Spuren eines regen kirchlichen und wissenschaftlichell Lebens 
zeigten, fielen diese n1it den zerstörenden uncI auflösenden Grundsãtzen 
del' Regierung, zun1al unter Joseph IL, zusaInn1en. 
Zunäcl
t ist nach ähnlichen unbedeutendern Versuchen zur 'T er- 
einigung del' getrennten Kirchen jener höchst belnerkenswerth, welcher 
aufAnregung ùes österreichischenB. Spinola Ct 1695) ain Hannoverschen 
Hofe zwischen dem protestantischen Abte lJIolan yon Lockun1 und dem 
berühnlten Philosophen Leibnitz ein'erseits, und denI B. Bossuet und delll 
reforn1irten TheologenPellison anderseits angestrebt ,vard (Super reunione 
protestantiun1 cUIn eccl. cathol. tractatus inter Benign. Bossuetun1 episc. 

Ieldens. et ßlolanuln, abbatenI in Lockunl, Vien. Arnst. 783. 4. 'T gl. 
Prechtl, Friedensbenehlnen zwischen Bossuet, Leibnitz und :rvIolan, 
Sulzb. 815). Hoffnung fHr das Ge1ingen des Unternehn1ens hatte Bos- 
suet durch sein BÜchlein Exposition de la doctrine catholique geweckt, 
welches vielel1 Huguenotten in Frankreich die Augen geöffn
t, und sie 
zahlreich zur kathol. I{irche zuriickgefÜhrt hatte. Durch den I-Ierzog 
Anton m'}'ich yon Braunschweig, del' katholisch geworden, aufgefordert, 
hatte Le.ibnitz die später unter ùem Nalnen Leibnitii sJstema tl1eo- 
logicußl wiederholt edirte Darstellung del' IdrchL Glaubenslehren ver- 
fasst, wie sie nach seiner Ansicht yon del' protestantischen Partei über- 
geben, unù yon del' katho1ischel1 angenon1nIen werden könnte (lat. ul1d 
deutsch yon Bliss und Weiss, l\iainz 820; yon Dr. Haas, TÜb. 860. s. 
Handb. Bd. II. S. 499. mit Al1gabe del' ausfÜhrlichen Literatur). Die 
resultatlos gebliebel1en Verhandlungen hatten doch den Erfolg, dass 
darauf rnehrere deutsche Fürsten zur kathol. I{irche Übertraten *). UnI 
so intolel'anter zeigten sich dagegen die Protestanten bei del' zweitenSä- 
cularjeier der Refonucdion (seit 1717), was die excessive Polel11ik 
eines T1T e islingpr (s. S. 435.) fast zur Nothwendigkeit Inachte (s. Handb. 
Ed. II. S. 450.). 
Die grössten Bewegungen geschahen auf den1 Gebiete des Kircltenregi- 
1nentes durch Honthei'm, 'Veihbischof in Trier t), clurch die Canonisten ani 
Hofe zu 'Vien, und auf deln En
se'i' Congresse durch die geistlichen Chur- 
fürstell. Die äussere \T eranlassung gab die Thätigkeit del' päpstl. N Ull- 
tien seit 1581 zu Wiell, Cöln, Luze'rn, Bnl8sel uncI lJIÜnchen, deren 


*) V gl. Bischof Räss, die Convertiten seit der Reform., Freib. 866 if. 
t) Justini Febronii de statu ecclesiae et legitima (?) potestate Rom. Pontif. 
liber singularis ad 'reuniendos in religione chJ'istianos (!) compositus, Bouillon. 
763. 4., deutsch, 'Vardingen 764. Vgl. HutTt, KG. des 18. Jahrh. Bd. II. S. 438ft'.; 
IValeTt, neueste ReI. Gesch. Thl. 1. S. 145-98. 
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urspritngliche Bestimmung war, die kirchlichen Interessen gegen die 
Gefahren del' Refor1natiol1 zu wahren. N achher ,vurden sie aber vielen 
Bischöfen unbequeln. Deshalb schlossen sie sich in del' Opposition geg
n 
ROln an die weltlichen FÜrsten an, und erstl'ebten ein selbständiges Kir- 
chenregiment, \vesshalb sie bei Bezeichnung ihrer Amtsstellung den 
herkömlnlichen Beisatz: "Et Sedis apostolicae gratia EpisCOl)i" weg- 
Hessen. Interessante l\littheilungen darüber gab del' päpstliche Legat 
Pacca in seinen historischen Denkwürdigkeitell über seinen Aufenthalt 
in Deutschland 1786-94, a. d. Ital., Augsb. 832. 
Nachdem sich sogar die Protestanten Johannes von JJfiille ' )'" in den 
"Reisen der Päpste" und Lessing über "die unverschämte Schmeichelei 
des Febronius und Consorten gegen die Fürsten zum Nachtheil del' 
Rechte des Papstes" erklärt (s. Handb. Bd. II. S. 501.), retractirte Hont- 
lleim, doch, ,vie sich in seiner ,veitern Erklärung an den Erzbischof Yon 
Wien zeigte (1781), ,venig aufrichtig. Deshalb ,vurden seine Grundsätzß. 
yon den 'Viener Canonisten Eybe7, Bies, Biegger, Bautenstrauch ,veiter 
ausgebreitet. Kaiser Joseph IL entzog jetzt noch den Bischöfen die 
Erziehung des Klerus durch Errichtung yon s. g. Generalserninarien zu 
Wien, Pesth; für ,r orderösterreich zu Freiburg (1783 bis 25. Aug. 1790); 
zu Pavia, und Löwen in Belgien, ,YO er jedoch an Frankenberg, Cardinal 
und EB. yon l\lecheln, auf entschiedenen Widerstand stiess, indem diesel' 
in del' "Décla'rat-ion doctrinale" das Generalseminar verwarf. Joseph II. 
musste Alles zurÜcknehlnen, ebenso die geistlichen Churfürsten (1789), 
da nach dem Beispiele des Bischofs von Speier die andern Bischöfe 
Deutschlands nicht beitraten. 
Die geschilderten Bewegungen gingen vielfach von dem unerfreu- 
lichen Zustande del' theologischen 'Vissenschaften aus. Ais sich del' 
Geschmack an del' scholastischen Theologie immer lnehl' verlor, auch die 
Vereinfachung derselben durch den Augustiner Eusebius .A.1nort (t 1775, 
theologia eclectica moralis et scholastic a 1752 sq. 23 T.) nicht viel Bei- 
fall fand, trat das Streben nach zeitgelnässer Unlgestaltung del' theo- 
logischen Studien nachdrücklicher hervor. Die Ausführullg ward zu- 
nãchst in Oesterreich versucht, gerade in der Zeit der faden Aufklärung 
und Verletzung des katholischen Geistes und kirchlichen Rechtes. Unter 
Maria Theresia begann die Erweiterung des theologischen Studienplans 
für Exegese ulld ihre Hilfswissenschaften, Kirchengeschichte und Patro- 
logifJ, wie für Pastoraltheologie im weitesten Sinne. Bald zeigten sich 
auch Bearbeiter diesel' neuen theologischen Disciplinen: für die Ein- 
leitung in's A. T. uud biblische Archäologie Jahn und Ackern
ann; fül' 
KG. und Patrologie Dannentnayer und Wilhelm in Freiburg, Lumper in 
Villingen; für Pastoraltheologie Pittro.lf zu Prag, GiftschÜtz zu Wien 
und Geiger in Bayern. Rühmliche Erwähnung verdienen bier die tlu;tho- 
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dologischen Arbeiten des so hervoITagenden Abtes Martin Gerbe'rt in 
St. Blasien. Das grösste Leben und die besten Erfolge für die Wissen- 
schaft zeigten sich an den theologischen Facultäten zu J}'reiburg, TVÜrø- 
burg, Diltingen, Landshut, während der protestantisirende Rationalis- 
mus lnit all en AuswÜchsen und destructiven Tendenzen an den Hoch- 
schulen zu T1"ier, :ftfainz und Bonn in der ,viderwärtigsten 'Veise zu 
Tage trat. In Mainz stellte der Professor Blau die dogmatische 11'1"- 
thumslosigkeit der ökulnenischen Concilien in Abrede, und leugnete Lo- 
renz Isenbiehl, der bei l\Iichaelis in Göttingen studirte, die Messianität 
der Stelle J es. 7, 14. vom Emmanuel, 'Yährend der Rechtsgelehrte Stein- 
biiJÛer in Salzburg über kirchliche Ceremonien spottete. 
In der Doglnatik zeichneten sich aus: der Jesuit Stattler zu Ingol- 
stadt, del" Augustiner Klüpfel zu Freiburg, der Cisterzienser Wiest im 
bayerischen Kloster Aldersbach und der Dominicaner Gazzaniga zu 
Wien; in der Apologetik Beda Mayr und Storchenau. Die Moral be- 
arbeiteten abweichend von cler Casuistik V oit's und Busenbaum's Joseph 
Lauber in 'Vien und Augustin Zippe in Prag. Zur Erhaltung des l"e- 
ligiös-kirchlichen Geistes unter dem Volke wirkten nachhaltig wohlthätig 
der Jesuit Nakaten, der Pränlonstratenser Goffine, der l1aturwüchsige, 
derb-materielle Capuziner P. Cochenz. Vol'übergehend ergötzte und 
züchtigte auf der !{anzel aIle Stände der originelle, kenntnissreiche und 
trivial witzige Schwabe Abrahal1
 a Sancta Cla'ra in 'Vien. 
Höchst nachtheilig wirkte besonders in Bayern der nlu
ninaten- 
orden mit dem Magus und Rex, oder Priester- und Regentengrade, ,vel- 
chen Weishaupt, Prof. des Kirchenrechts in Ingolstadt, stiftete. Der- 
selbe war ein Gemisch von französisch atheistischer Philosophie und 
Freimaurerei, "soUte Pfaffen und Fürsten als die Bösen von der Erde 
vertilgen." Nicolai in Berlin und die 
Iitarbeiter an del' allgemeinen 
deutschen Bibliothek waren die vorzüglichsten Beförderer dieses Ordens. 
Ein merkwürdiges Gegenstück hiezu bildeten, wie in Frankreich der 
Trappistenorden, die Teufelsbeschtoörungen und magischen Kranken- 
heilungen des Pfarrers Gassner zu Ellwangen (s. 1774), wogegen der 
EB. Hieronymus von Salzburg einschritt. 



. 340. Kirchlich politisc.àe Bewegungen in Polen. 
In keinem Lande waren die verschiedenen Parteien del" Protestanten 
(D-issidenten) IDit so grosser Liberalität aufgenolnmell ,vorden als in 
Polen; weshalb sie auch schnell durch wiederholte Conföderationen vicle 
Rechte und Freiheiten erlangten. Nun gerirten sie sich aber an vielen 
Orten als die Herrn im Lande, zeigten sich sogar intolerant, z. B. in 
Thorn, wo sie eine Procession der Katholiken verhöhnten (10. Juli 1724) . 
und daB Jesuiten-Collegium zerstörten. Als dafür del' Bürgermeister 
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Rösnc'r, Vicepräsident Ze
'nike und neUl1 Bürgel' zum Tode verurtheilt 
,vurden, erho ben die Dissidenten ÌIn In- und Auslancle laute }{lage als 
iiber unerhöl'te Tyrannei. 
Ais del' polnische Reichstag nach solch bösen Erfahrungen die 
Rechte del' Dissiùenten zu beschränken begann, bildete sich unter diesen 
eine russisclt-p
'eussische Partei, die nicht nul' Russlalld und Preuss en, 
sondern allch Frankreich uncI Schweden Einfluss in Polen verschaffte. 

Iit deren Ullterstiitzllng erlal1gtell die Dissidenten ihre Rechte wieder, 
uncI 1717 ward ah., NO'f1"IlCt7jaltr festgestcllt. 
J etzt kamen noch vielfache Conflicte clllrch die !Jen
iscltten Ellen, 
welche P. Benedict XIV. wie für Holland so für Polen in del' Bulle 
,,
Iagnae nobis adnlirationi" unter del' Bedingung del' lcatltol. Erzieknng 
siiInmtlicher ans denselben zu hoffenrlcr Kinder tolerirt hatte. Die Dis- 
sidel1ten setzten es dagegen auf delll l
eic}u:;tage durch: "Dass die Trau- 
ung solcher Ehen jedeslnal YOnI Parochus del" Brant geschehe, und die 
l{inder denl GesclÛecldc folgen solltell," ""ogegen del' anwesende päpst- 
Hche Nuntius DurÙÛ und darauf P. Clmnens XIIL protestirte, ,yorauf 
anch C1C'}}wns XlV. crklärte: Es müsse bci dem Zugeständnisse Bene- 
dict's XIV. verbleiben. 
Als bei denI grössern Einflusse, zunäch
t Russ}and's, Schilderheb- 
ungen zur Defreillng yon solcher fremdcn Einn1ischung geschahen, er- 
folgte die crstc Theilung Polen's 1772. Indcll1 dies die Erbitterung gegen 
die Dissidenten steigerte, und lei del' auch über die einzuführellde Con- 
stitution Streitigkeiten unter den l\lagnaten entstanden, geschah eiuf\ 
z1oe'Îte Theilung des Landes 1793. Nachdem darauf del' heldenmüthige 
Kosciusko n1Ìt seinem patriotischen Heere bei :r..Iaciejo,vice (10. Octob. 
1794) geschlagen 'VOl' den, wurcle Polen zum clritten lJIale gethéilt 1795: 
Stan'lslaus Poniato
oski als gekrönter Pensionär llach Petersburg ein- 
geladen. V gl. Janssen, zur Genesis der erst. Theilung Polens, Freib.865. 

. 341. Aufhebung des Jesuitenordens. 
t.Riffel, Aufhebung des Jesuitel1ordens, 2 A. Mainz 848. tCrétineau-Jolý, 
Gesch. des Jesuitenordens Bd. V.; dagegen TheineI', Gesch. des Pontific. Cle- 
mens XIV., Leipz. 853. Thl. II.; Replik gegen Theiner: Clemens XIV. und die 
Aufhebung der Gesellschaft Jesu, Augsb. 854. 
Das zuletzt in den Landesldrchen erschlaffende kirchliche Leben 
deutet schon auf eine LähnlUl1g des J esuitenordens, del' in del' vorigen 
Periode zur Hebung desselben so Ausserordentliches geleistet hatte. 
NachdenI die Protestanten, anI meisten Calvin und seine Allhänger, 
diesen Orden wegen seiner Besti1llIDung und del' Erfolge seiner Thätig- 
keit yon Aufang auf's Heftigste verfolgt, begann jetzt auch zunächst von 
den katholischen bourbonischell Höfen eine gewaltsaule Reaction gegen 
denselben. Zuerst yon Po'rtugal, ,velches yon Spanien den vortreffiich 
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organisirten Staat Pa1Ytguay eintauschte, ,vogegen sich die Bewol1ner 
auflehntel1. Die Schuld daran, sogar die Verschwörung gegcn das Leben 
des !{önigs Vict01 0 Ern1nanuel ward den Jesuitcll durch den perfiden 
1i- 
llister Ponzbal und den Canollisten Pe'reÙ'a angedichtet - l1ie erwiesen! 
Die J esuitel1 wurden sofort aus Portugal verwiesen uncI ihre Güter ein- 
gezogen (1759); viele l\litgliedcr schmachteten his ZUlU Todc des !{önigs 
(1772) in schwerer Gefangenschaft. 
In Frankreich waren die J ansenistel1, Encyklopädisten und das Par- 
Iaillent geschworel1e Feinde des Ordens, del' schon lllit l\lÜhe eillgefÜhrt 
,vorden. Endlich wul'dc ihnen auch die Ermol'dung !{önig Heinrich's IV. 
dul'ch Ravaillac zur Last gelegt, wofÜr Ulan aùer keine Beweise auf- 
bringen konnte. 1\lan bellÜtztc daher die Blösseu, welche sich einzelne 

1itglieder wie Ha1 A douin, Be'JTuyer, Pichon, Escobaj" und Ta}nburini 
in ihren Schriften gegehen, unl den Orden zu verdächtigen, obschon ihre 
Obern wie der Papst die verwegenen TIehauptungen verda1l1nlt hatten. 
Für jenen Zweck ,virkte dcl' Jansenist Pascal, aUl111Cistell in seil1en mit 
vieleln 'Vitz geschriebenen "Lett'res provinciales," ,vorin er ein Phantoln 
als "lrlo'ral cler Jesuiten" n1Ït denl angelogenen Prillcip "de'}' Zweck 
heiligt die lJlittel" bralldillarkte. Lcider schlossen sich ih111 hierin auch 
mehrere eifersÜchtige 
laurinel' an, besollclel's Clcnlencet in deln Pam- 
phlet: Extrait des assertions dangel'euses et pel'nicieuses, que les J e- 
suites ont enseignées avec l'approbatiol1 des Supérieurs. Dabei lllusste 
auffallen, dass, wãhl'end also übel' laxe 
Ioral del' J esuiten dec1amirt 
ward, man selten cinem J csuiten Illlilloralität nachsagen konnte, und 
ihre zahll'eichell ascetischen 'Verke doch so herrliche Bilder 'wahrer 
l\rIoral enthieltel1 *). 

Iit dies en Feinden des Ordens verbanden sich noch die P01nlJado'll'r, 

Iaitresse Ludwig's XV., der )finister Choiseul, besonders d' Ale1ube1"t 
und Voltaire. Del' Letztere erklärte ganz offen: "Raben wir erst die J e- 
suiten vernichtet, so haben wir alsdann nlit denl "Infanten" leichtes 
Spiel." J etzt ,yard sogar eine s. g. Heilandskasse geschaffell, UIll dip 
Panlphletschreiber gegen die J esuiten zu besolden. 
In l\litten diesel' freventlichen Agitation Inacb.te la Vedette, General- 
procurator del' J esuiten auf l\Iartinique, ein grosses Halldelsgenie, Ban- 
querotte. Er hatte näll1lich auf eige
e Rechnung, ja gegen das Verbot 
seiner Ordellsobern, Handelsgeschäfte geillacht, u. .A. Schiffe luit 'Y"aaren 
yon Inehrern l\Iilliollen 'Yerthes befl'achtet, welche yon den Engländern ge- 
kapert wurden. Als jetzt del' Orden den Ausfall zu decken n1Ït Recht 
verweigerte, erhob sich eill allgelneiner Sturnl gegen denselbell. Das 


*) V gl. R(Dèl 1. c. Seite 155 fr.; P(tliss, die Allklagen gegen die Gesellsch. 
Jesu, Wien 866; Dr. l1elln, das schwarze Bucb, Paderb. 865. 
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Parlament elltzog ibm die Privilegien und verdammte mehrere längst 
verges sene Schriften yon J esuiten, wie yon lJIariana über die Erlaubt- 
heit einen Tyrannen zu morden, ,vas übrigens yon mehrern Reforma- 
toren namentlich yon Junius B'}'utus am offensten gepredigt worden war 
(s. Handb. Bd. II. S. 411. Note 2.). Darauf erklärte das Parlament am 
6. A\}g. 1762 den Jesuitenorden ais staatsgefährlich, und Ludwig XV. 
willigte in die Aufhebung des Orclens ein (Nov. 1764). Obschou P. Ole- 
'Jnens XIIL dem Orden ein ehrendes Zeugniss gab und ihn abermals in 
del' Bulle "Apostolicun1" vom Jahre 1765 bestätigte, so blieb dies erfolg- 
los, zUll1al del' aite General Ricci sich zu keinerlei l\fodificationen des 
Ordens vel'stehen wollte, und dem Papste erklärt haben soll: J esuitae 
aut sillt, ut sunt, aut plane non sint. 
Ein gleiches, ja noch härteres Loos erlitten die J esuiten in Spanien 
(April 17 67) und in }..7ealJel, wo del' l\Iinister Tanucci regierte, in Folge 
der ver,vandtschaftlichen Beziehung del' bourbonischell Höfe, die sich 
hier mit eÏ11er schweren Schuld belasteten. 
Diese bestÜrlnten elldlich den folgenden P. Clernens XlV. mit del' 
· Zumuthung, den Orden aufzuheben; und er ,,'illfahrte endlich durch das 
chifache B1'cve "Dominus ac Redemptor" vom 21. Juli 1773, das am 
Abend des 16. August publicirt ,yard. Es enthielt vielerlei Anklagen 
gegen den Orden, worübel' diesel' sich nicht verallÌ\vorten kOllnte, so sehr 
die Obern auch darauf dral1gen (das Breve vollständig in deutscher De- 
bersetzung bei Theine'}', Clemens XIV. Bd. II. S. 356-76). Del' General 
Ricci und mehrere Assistenten wurden unter strenger Bewachung in del' 
Engelsburg gefangcn gehalten. Hier gab del' General seinem Orden noch 
sterbend das Zeugniss: dass die Gescllschaft J esu keine Veranlassung 
zu del' harten 
Iassregel del' Aufhebung gegeben. Besser hätte Cle- 
mens XIV. wohl getllan, \venn er dem Orden, wie Pius IX. i. J. 1848 den 
J esuiten zu Ron1 gesagt: ,,1\Ian will euch nicht, Ulan duldet euch nicht; 
entzieht euch 'inO'inentan del' Verfolgung auf Leben und Tod, wartet 
bessere Zeiten ab; jetzt kann ich euch nicht schützen" -; dann hätte 
Clenlens die unerwiesenen Anklagen wenigstens nicht fast förmlich lega- 
lisirt, die factisch durch 'Viederherstellung des Ordens durch P.Pius VII. 
aufgegeben wurden. .. 
Die 
fitgliedel' des J esuitenordens zeigten sich grossentheils yon 
edler Resignation erfüllt. Das Anerbieten König Friedrich's IL von 
Preussen, sie als Orden aufrecht zu erhalten, wiesen sie zurück. In 
Russlal1d, wo Catharina IL schon die Verkündigung des Breve's verboten 
hatte, und den Orden erhaIten ,voUte, blieben die Jesuitell nur mit Zu- 
stiulIDung des nachfolgenden Papstes Pius VI. unter dem Vicepro- 
vinzial P. Stanislaw Czernie
vicz bestehen, was auch Pius VII. ge- 
stattete" Doch als dieser Papst den Orden wiederhergestellt (8. Aug. 
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1814) ward er aueh aus Russland vertrieben, wo derselbe noch VOl' Kur- 
zem so viel Theilnahme gefunden. 



. 342. Verãnderungen im Cultus und der Disciplin. 
VgI. sacrOf. l'ituum congregate decreta authentic a ab a. 1558-1848, ordine 
alphabetico Leod. 850. und 
!anuale decretor. authenticor. sac!". congregate rituum 
ed. Eberle, Ratisb. 851. 
Das ConcH yon Trient erliess bereits nlehrere Deerete, die den Cul- 
tus betreffen, fruchtbringende Abhaltul1g des Gottesdienstes empfah- 
len. Darauf .ward yon Pius IV. aueh ve'J"suchsu;eise nlehrern Bisehöfen 
yon Bayern und Niederösterreieh die Faeu1tät erthcilt, den Laien die 
Communion unter zwei Gestalten zu reichen. Doeh verzichteten diese 
naeh bösen Erfahrungen bald auf diese Bewilligung. P. Cle-rn,cns VIII. 
el'licss die Constitution "SanctissÏ111us" (1601) gegen die Ilicht appro- 
birtenLitaneienfor'j}
ulare; als approbil'te sollten nul' gelten: 1) die Aller- 
heiligen Litanei; 2) die lauretanische und 3) vom Namen Jesu. 
Zwar wurden seit dem 16. J ahrh. mehl'el'e neue l\Iariä- mit dem Ro- 
senkranzfeste, auch Feste des NCl'inens, des Herzens Jesu, und del' fÜnf 
Wunden Christi eingefÜhrt, doch nicht als festa fori und nleist auf Sonn- 
lage verlegt, zuma] Benedict XIV. und Clelnens XI'T. nlehrere öffentliche 
Feste (der Aposteltage und 
Iarienfeste) aufhoben, bezw. auf den nãch- 
sten Sonntag verlegten. Kach delll Erlöschen cler !{reuzzüge ,vie der 
Wallfahrten nach Jerusalem suchte die sinnreiche Erfindung des K'reuz- 
weges und del' Stationsa.ndachten die .Vergegenwärtigung der Leidensorte 
Christi dem christlichen Gemüthe zu ersetzen. 1m 18. J ahrhundert 
wurden diese Andachten fast allgemein verbreitet. 
Das Trident. Decret, wol'nach für öffentliche Verbrechen auch öffent- 
lick gebÜsst werden sollte, stiess fast überall auf Schwierigkeiten. Da- 
gegen wurde die dort elnpfohlene beschrãnkte Ertheilung von Abläs... 
sen befolgt, darum die Bewilligung vollkonnnenc'r Ablässe für die nach 
Paul's II. Verordnung nach je 25 J ahren zu begehenden Jubiläen 
reservirt. 
Die yon P. Paul IIL gegen die ,veitel'e Verbreitung des Protestan- 
tismus durch eine Congregation yon 6 CardinãIen neu organisirte Inqui- 
sition (1549) bestand nul' in den kleinern italienischen Staaten, wo sie 
zuerst yon 
Iaria Theresia 1775 in del' Lombardei, dann in SiciIien 1782, 
in Toscana 1782 und in 'Yenedig 1797 aufgehoben ward. Dasselbe ge- 
schah in Portugal (1826) und in Spanien (1826), wo sje ais Staatsinstitut 
bestand. Das yon Pius V. und Sixtus V. modificirte Institut in Rom 
Sacru'in officiuu
 oder Congregatio illquisitionis haereticae pravitatis aus 
12 Cardinälen bestehend, hat nul' über religionswidrige Schriften und 
Handlungen im Namen des Papstes zu wachen. 
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. 343. Ausbl'eitullg des Christcnthums; vgl. Literatul' VOl' 
. 321. S. 491. 
In China hindertcn den glÜcklichen Fortgang del' l\Iissioncn die 
zwischen Don1Ìnicanern und J esuiten erneucrtcll Streitigkeiten über 
(lie cl1inesiscllell Gebriiuche. Es halldelte sich dahei zunãchst lun die 
'T erehrung des Confucius, ,vie del' verstorbenen Altnen durch eine reli- 
giöse Fcier. 'Yährelld die J esuitell, unl uicht abzustossell, dirse gestat- 
teten, VeI1)öntell sie die DOlninicaner. Auch acco111modirten sich die 
J esuiten bei denl 
Iallgel eines chincsischen 'V ortes fUr Gott in delll Ge- 
brauehe yon Ticn-tscltu, IIerI' des lIinullels, Tien und SelzangU, oberster 
I\:aiser, doch n1it Ausschliessullg falscher V orstellungen wie abergläu- 
bischcr BeiIllisehungen bei jenell Gebriiuchcn. 
Nachdelll hierÜber schon die Päpbte Innoccnz X. und Alexan- 
der VII. entgegengesetzte Entscheidungen erlassen, sandte Cle111enS XI. 
jetzt seillen Legatcn Tournon zur Untersuchung del' Streitfrage an Ort 
und Stelle. 
\ls diesel' nun jene Gebräuche untersagte (1707) ward 
er VOl11 I\:aiser gcfallgen gesetzt, und starb auf l\Iacao (1716). Doeh 
schärfte ClcInens XI. (1715) und noch lnchr Benedict XIV. (1746) das 
Verbot del' Adoptirullg del' chinesischen Gebrãuche. Dal'Üùer brachell 
neue Verfolgungen aus, ,vorauf dann die l\ufhebung des J esuitenordens 
.. 1773 uncl die Zel'störung cles 1\Iissionssen1Ïnal's zu Paris beill1 Ausbrueh 
del' fral1zösischell Revolution den weitern El'folg del' chinesischenl\iission 
helnn1te. 
In Ostindien ,val' schon über das yon Jesuiten aufgeführte Schau- 
spiel del; "Zerstörung del' indischen Götter dul'ch den Ritter Georg" eine 
Verfolgung ausgebrochen (1701). Als nun del' pãpstliche Legat Tournon 
auf del' I
eise nach China Pondiche'ì"Y berÜhrte, und auch dort die s. g. 
lllalabariscllen Gebränche verwarf (1704), ,vas naclllnals Benedict XIV. 
bestätigtè, verschvvand die Hoffnullg auf fel'neres Gedeihen del' ßIissiollen. 
Auch inHinterindien, bestehend aus AssaI11, Birman, Sian1, ßlalacca., 
Analn Init den Provillzen TunkiIl, Coehinchina etc. ,val' die christliche 
Lehre gleichfalls dureh J esuiten verkÜlldet worden. Einer yon ihnen 
P. Alex. von Rltodez hat darÜber aus den J. 1618-1648 interessante 
Nachrichtell aufgezeichnet (deutseh Freib. 858). Inl J. 1670 ward zu 
Diuglâcu eine Synode gehalten; doch SChOll 1G94 begannen sehwere Ver- 
folgullgel1, in denen nlehrere Jesuitell als l\Iãrtyrer st.arben (1721 u. 1734). 
In Tibet ãrl1teten l1ach vergeblichcn Anstrengungen der J esuiten erst 
die Capuzine1" unter Pater Hora#us clella Penna einigen Erfolg; del' 
Dalæi-La1na bewilligte den Capuzinern zu Lassa eill Hospitium. Doeh 
. 
henl111ten die auch hier ausgebrochenen .Verfolgungen (1637 und 1672) 
die weitern Fortsehritte del' christliehen I{irche. 
In Siida11le1'ika ,vurde del' Jesuit Ant. JTieyra, del' lusitan. Cicero, 
ein las Casas für B'J.asilien (s. 1655), ,YO er mit del' christlichen Religion 
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zugleich Handwerke und KÜnste cinfÜhrte. - Auf del" IIalbinsel Cali- 
fornien wh'ktcn in ãhn1icher vVeise die J esuiten Salvatierra (1697) uncI 
Fran::: Kiiloz, früher Professor del' l\Iathematilr zu Ingolstadt. In del' 
nordamerikanischen Colonic Canada arbeiteten franz. Jesuiten s. 1611 ; 
Brebeuf ward von den lrokesen getödtet (1649); Ludwig XIV. Iiess in 
der Hauptstadt Quebecl.; eill Bisthum errichtcn (1 G7 5). 
In Afrika wirktell unter den oben bezeichlletell ungünstigen Vel'- 
håltnissen die COlntziner; zu Anfang des 18. J ahrhunderts ward sogar 
der König von Scgno bekehrt; in Cacongo und Loango errichteten franz. 
Priester neue l\Iissionsstationen (1766). 


Zweites Capitel: Geschicbte des Protestantismus. 
Gieseler, Lchrb. der KG. Bd. V. und l/agenbach, KG. des 18. u. 19. Jahr- 
hunderts, 2. A. Lpz. 848 ff. Baur, KG. des 16. bis 18. Jahrh. in Bd. IV. S. 572 
-679; Dorner, Gesch. der protest. Theol. S. 519 ff: 

. 344. Die Glaubenslehre in geschmackloser Scholastik und Pietismus; Behand- 
lung der Bibel. 
N achdenl unter Inanchen StÜrlnen durch die Allstrengnngen des 
Che1Jutitz, Gerhard und Leonhard Hutte1" das Lutherthum in Deutsch- 
land gesiegt, auch die versöhnende Richtung des Georg Calixt zu Hehn- 
städt (t l(56) unterdrÜckt worden, entwickclten die luther. Dogn1atiker 
Calov, Quenstädt, Kön(q uncI Bcfyer eine äusserst starre uncI geschulack- 
lose Scholastilc l\Iit ihnen im Bunde vertheidigte del' Gesetzgeber Sach- 
sens, Benedict CarlJzov in Leipzig (t1666), die Rechbnässigkeit del' 
Hexenprocesse, uncI Heinrich lJott an del' Universität zu Jena die Exi- 
stenz der Hexenbündnisse lnit dell1 Teufel (1689)), llachdeln in der kathol. 
l{irche Friedrich Spee Iängst die TTnyernunft uncI lTngesetzIichkeit del' 
Hexenprocesse dargethan und dieselbell beseitigt hatte. Erst Thmnasius 
gewann auch unter Protestanten die öffentliche 
Ieinul1g gegen die 
IIexenprocesse. ' 
Solchenl starren Buchstabendienste entgegen pries Jacob Spene1' aus 
Rappoldsweiler in Oberelsass, erst Prediger zu StrassbGrg und Frankfurt, 
dann in Dresden, das lebendige Christenthu111 in engem Anschluss an 
Johannes Tauler. Doch in del' Elltattung ZUlU Conventikel nahmen seine 
Kirchenreformen einen bizarren Charakter an, nährten den IIoclnuuth 
des Sektengeistes und cine triibselige ](olifhÜnger;'ci. Eille ãhnliche Rich- 
tung trat zu Leipzig hervor, ,vo drei :åIagister, darunter A-z(g. Hermann 
Franke, erbauliche V orlesul1gen Über die heil. Schrift hieJten (1689) und 
als Pietisten vel'schrieen wurden. Aus Leipzig vertrieben legten sip lnit 
Tholnasius den Grund zu ùer 
"'niversitätHalle (1694), gegen die sich das 
nahe 'Yittenberg, als Burg des Luthertluln1s, U111 so schroft'er erhob. Bei 
nlancheln l\Iallirirten stiftete Franke mit seltenrn1 Gottvertrauen zu IIalle 
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clas 1Vaisenhaus, eine del" schönsteu uncI nachhaItigsten Stiftungen des 
ProtestantisllluS. Reiner pl'ãgte sich diese lliehtung aus bei Buddeus 
(institutiones theolog. dogm. Jeu. 723) und bei Bengel in Tübingen in 
den Inlfzell kernigen Anmerkungen seines Gnonlon N. T. Tüb. 759 (ed. 
IV. von Stendel, Tüb. 852). ''''gl. Do'rncr S. 648-62. 
Als jctzt RTctstcin, del' Gesinllullgsgenosse und Landsmann des Hugo 
Grotius (s. S. 474), in seiner "E'rklärung des N. T." mit laufenden Pal'al- 
lelstellen aus heidnischen Classikern auftrat, gewaul1 diese Richtung auch 
in Deutschland die Oberhalld: es bildete sich die zweite Phase prote- 
stantischer Schrifterklãrullg, ,velche sich niclìt 'Jnehr 'i('ln InS1JÙrat.ion 
der Bibcl, Hoeh weniger lun die sY11zbolisclten Biiclter künUllerte, sOlldern 
die heil. Schrift ,vie jedes andere Buch erklärte. Durch El'rnesti, beson- 
del's durch SC'l1zler ,yard diese Auffassung und Behandlung del" Bibel all- 
gemein, so dass später ein gewissel' Klein schrieb: ,,0 denken sie zurück 
an die schöne Zeit, ,YO eill Ernesti die kil'chliehe Exegese stürzte, und 
die heil. Scbrift nach den Grundsätzen der c1assischen Interpretations- 
weise erkläfte; "'0 cin Scnder die Iiritik des N. T. aufstellte" etc., (vel'- 
traute Briefe über Christenthuln und Protestantislnus). 
Ais so die hei!. Schrift ihren, sie yon der profanen Literatur auszeich- 
nenden Cltarakte'J. gänzlich verloren, bildete sich aber auch del' vulgäre 
Rationalis'lnus zur voUcn Blüthe aus. Die aus El'nesti's und Sem- 
lers Schule hervorgegangel1en Exegeten: 1\lichaclis, 1\lo1'us, Koppe, 
Eichhorn u. A. ÜLten einerseits am Texte del' heil. Sehrift eine excenirisch 
destruct'Íl:e Kritik, dC1nonstr.zrten die }Vundcr 'UJeg, fanden sogal' lrlythen 
in del' Bibel, oder behaupteten, dass sich }Ioses, die Propheten wie Chri- 
stus den 'V orurtheilen ùel' J uden vielfach acco'nl'ïnodirt hätten. !\Ianche 
fan den nul" in den 'Jnoralischen 'Yahrheiten del' heil. Schl'ift Brauchbar- 
keit fÜr die chl'istliche I{il'che, nicht in den doglnatischen. 
Darnach konnte es nicht befl'emden, dass jetzt ill offenen, heftigen 
Kärnpfen die sY1J
bolischen Biiclzer von del' grössern Anzahl del' Theo- 
logen geraileÆ'1t ve1.1vorfen ,vurden. V gl. "JValcl1, neuste ReI. Gesch. 
Thl. II. S. 305-382 und Dannenmayr, historia succincta contl'ovel'sia- 
rum de auctoritate Hbrol'. symbol. inter Lutheranos Frib. 780. 

. 345. Verdrängen des symbol. Lehrbegriffs durch die neuere PhiloBophie und 
die classische Literatur Deutschland's. 
Nachdem SChOll ]Ielanchtlton nicht nul' an del' el'sten lutherischen 
Dogmatik (loci theologici), sondern auch an cler Augsbu'rger Confession 
so viel gemodclt h.1tte, lag del' Gedanke nahe genug, sich ganz von dem 
Lehrbegriffe del' symbolischën Blicher Zll emancipiren, die einerseits cine 
Inco!lsequenz gegen die verheissenc Glaubcnsfreihcit ,varen, und ander- 
seits höchstens nls das Product del' th.rD'ogi
r1)r.!J B;rf'11{Ptl1Jt.t1i
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Dieses Streb en ward beschleunigt durch die neucre Philosophie, die 
yon Baeo von Ve1"ulæn
 und des Cartes ihl'en Ausgang nahIn, und bei 
Vielen das Bewusstsein einer sich selbst genügenden natÜ'rliclwn Gottesel'- 
kenntniss el'zeugte. Nachdem auchdicPhilosophie desSp.inoza entschieden 
zum Pantheismus neigte, die des Locke zum 
Iatel'ia1islnus ausartete, die 
ungleich tiefere des Leibnitz auf die Theologie nul' ,venig Einfiuss gewann, 
gelang es endlich Wolf mit seiner "natii1 A lichen Religion" die positive 
Lehre des Christenthums zu verdrãngen. J etzt streiften die s. g. Popu- 
lãrlJhilosophen Grave, Reimarus, Eberhardt, Platner, Steinhart und 
Mendelsohn dem 'V olfianismus noch die gelehrte Schulfol'm ab, und rai- 
sonnirten nul' "naelt del1
 gesunden Menseltenverstande." Daher ,val' yon 
christlichen Dogmen kaum mehr die Rede, ja selbst del' Boden del' 
natürlichen Theologie wurdc schwankencl. Doch ,vurdel1 diese philoso- 
phischen Epigonen durch Kant vel'drängt, durch den del' Protestantis- 
mus seine Philosophic erhielt, nachdem del' Glaube in ihm untel'gegallgen. 
Hatte ja auch in1 Interesse jenes seichten philosophischen Geredes die 
WertheÙner Bibelübersctzung die Ideen del' heiligen Schrift für die 
Laien vel'fiacht und in's Gemeine gezogen; wie dies Teller in seinen1 
teutschen "\Vörterbuche zum N. T. für Theologen gethan hatte. Für die 
Verbl'eitung solcher Aufklärel'ei in del' V olksschule ,virkte B aseclow 
durch sein Philanthropin in Dessau, Ca'1npe in Braunschweig, Salz- 
'1nann in Schnepfenthal bei Gotha. V gl. Ficker, krit. Gesch. des Ratio- 
nalismus in Deutschland bis auf unsere Zeit, Leipz. 847. 
Abel' auch del' Naturalismus del' Fl'eidenker England's hatte unter 
den deutschen Protestanten Wurzel gefasst, und trat in den Tractaten 
del' Theologen Knutzen und Eclelrnann, in den von Lessing edirten TVol- 
!enbüttel'selten F1 A agrnentcn des Reimarus, und in del' plattesten Form 
bei Bahrdt hervor, wol'auf TVünsch Jesum als eillen Getãuschtell dar- 
stellte, und Venturini aus dem Leben J esu einen geschmacklosen Roman 
machte. Vgl. *Elster, Erinnerung an Joh. Chr. Edelmann in Bezug auf 
Dav. Friedr. Strauss, Clausthal 839. u. Handb. Ed. II. S. 526-27. 
Endlich "Tar die damals meist unter Protestanten aafblÜhende clas- 
sische Literat'Ur Deutschlands den1 Christenthum mit wenigen Ausnah- 
men entschieden feindlich. Dem Les.Jing ct 1781) war die natü1 4 liche 
Religion Hauptsache, und entsprechend dem natiirliehen Reehte; aIle 
positiven und geoif'enba'rten Rcligionen gaIten ihm gleich wakr und falseh, 
wie er bekanntlich "Nathan dent Weisen" die ,V orte in der :\lund legte: 
"Der rechte Ring sei nicht erweislich, fast so 
tnerweislic1z., als uns der 
rechte G'loube." Das ,,'ar dem Zeitalter so aus dem Herzen gesprochen, 
dass diese Stelle im Theater stetB lange uncI stÜrmisch applaudirt ward. 
Wichtig ",urde sein Streit Über die katholische Tradition gegen den 
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"Lieber ,volle er einen Papst in Rom als unzählige lutherische Päpst- 
lein." Auch He1Yler (1744-1803) enlpfahl das Christel1thuln llleist nur 
YOIl seiner iistlu:tìsclwl1 Seite; Christus gaIt ihln als "del' Liebting Je- 
ltora's"! Güthe erklärte sich fiir einen "decidirten Nìclltcln'isten," und 
Schiller prahlte "ohnr Religion zu sein - aus RcZ,igion." 'V 0 sie etwa 
del" christ1ichen Rl\ligion oder einer christlichen Confession anerkennende 
,y orte liehen, geschah es meist vom StaI1dpunkte andere!", von ihnen 
dargestellter Personen. . 
Die dadurch abgestossenen und unbefriedigtell religiösen GemÜther 
erfrcuten sich an Gellcrt's frollunldingenden, aber oft langweiligen Wor- 
ten, uncI an der lJIcssiade Ia01Jstocl
's. 
Iehr zur Empfrhlllng des Chri- 
stentluuns wirkten die Schriften des pl'ophetischcll, tiefsinnigcn Ha- 
Jnan, unù del' volksthiiln1iche "r andsbecker Bote des Claudius, del' die 
Thorheit del' faden ...\ufldärcrei zÜchtigte, auch Inehrere Schriften des 
fronln1en EB. Fenelon in's Deutsche Übersetzte, unel in cinelli gewähIten 
l{reise verbreitete. In del' frfofll1irten Kirche wirktell in diesem Sinne 
del" vielgeschäftige Larate:r, der gebetseifrige Jung-Stilling, iIn Elsass 
Obe1'liu, in England Richard Baxtf'1 A . Da aber auch hier Z11 ,venig po- 
sitives Christenthuu1 geboten ,yard, separirten sich die Erregtern zu 
Seldcll, deren jetzt Inehl'ere el1tstandel1. Die ,vichtigsten sind: 

. 346. Die Quäker. 
Penn, summary of the hist., doctrine and discipline of Friends, ed. VI. Lond. 
707; weitere Allmerkungen yon Seebohm, Pyrmont 792. V gl. lJlöhle1"s SymboIik, 
Euch 11. . 
Die Quäker ,,'urden YOU den1 Hirtell uull Schuster Geol)og Fo.re in 
England gegrÜndet ct 1690). Alles änssere l{irchenthllm verwerfelld 
,vollte die::;er eifrige Busslfrcdiger das Christellt1ullll allein in denl illllern 
Licht des heil. Geistes hll "ðlenschen, als einer fortwährenden göttlichen 
Offenbarul1g, fillden. Er stiftete 1649 eine religiöse Gel1ossenschaft, 
Gesellscllaft der Freuncle genannt, von ihren Feiuden aber mit dem 
Spottnamen Qulikf'IJ" brlegt (Zitterer, von to quake, zittern, ,vohl nach 
Philipp. 2, 12.). Sie gebrauchten, Alles' der Leitung des heil. Geistes 
anheinl gehen(l, kril1e besthnlnten Gebetsformeln, verweigertel1 l{riegs- 
dienst, Eid unll Zehlltel1, verachtetell Ral1gordnung, Tanz und Theater. 
Robc1.t Ba1 o clay, ein gelchrter Schottländer, gab del' Gesellschaft zuerst 
eine ,,'issel1schaftliche IUchtllng c-r 16ÐO). VOl' friihzeitigelll Ullterga.nge 
rcttete sie JVillÙt'J1l Penn (t 171t;), SolIn cines englischen .Aùmirals, del' 
ihr zweiter GrUnder ward uncI ihnen eine Strecke Landes am Delaware 
in Nord
nnerika abtrat. Jctzt cl1tstand 1682 unter englischer Oberhoh- 
heit del' Staat Peulls!J7vanicn 11lit del' Hauptstadt Philadelphia, del' voll- 
kOlnnlene l{eligion
- unt! Ge,vissensfreiheit brwilligte. Ohue bestiInluteg 
Lehl'- und Predigtamt besteht die GenÜ
inde aus lauter l:)rleucllteten; 
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wer sich in ihren Versamnllungen yom Geiste ergriffen fühlt, 0 b 'Veib 
oder 
Iann, tritt lehrend, betend und ermahnend auf. Und fühlt sich 
I{einer zum Reden gedrungen, so verbleiben sie in andächtiger Beschau- 
ung, und gehen still auseinander. Auch Taufe und Abendmaltl sind ab- 
geschafft, selbst Gesang uncI Orgel fehIt. 
1m Leben zeichneten sich die Quäker durch Rechtlichkeit nnd Ge- 
wissenhaftigkeit aus; es mag deren jetzt an 200,000 geben. 
s. 347. Die Herrnhuter. 
Möhler's Symbolik, Buch II. ; Herzog's Realencyklopädie, Bd. XVIn. S. 508-92. 
Die Herrnhuter verdanken ihren Ursprung den mãhrischen Brüdern, 
wie dem Geiste Speners und Franke's. Graf Lud
oig von Zinzendorf 
(1700-1760) stiftete an dem Hutberge in der Lausitz die Gemeinde yon 
Herrnhut (1722). In der seligen Gemeinschaft des Glaubens an den 
Versöllnungstod Cllristi sollten die Unterschiede des mãhrischen, luthe- 
rischen und reformirten Bekenntnisses nur als verschiedelle Tropen inner- 
halb der Gemeinde Geltung behalten. Doch verschwand bei der confes- 
sionellen Indifferenz ihrer Angehörigen der Unterschied der Tropen 
allmãlig ganz. 
Zinzendorf liess sich zu Tübingen ais Candidat des Predigtamtes 
prüfen, und 1737 zu Berlin yon einem mähr. Bischofe ordiniren. Die yon 
ihm gegründeten Gemeinden ,verden yon Diakonen, Aeltesten und Bi- 
scllöfen geleitet, und in Cltöre nach Alter, Geschlecht und Stand getheilt, 
die aber nur aus Erweckten bestehen; unverbesserliche 1\Iitglieder sind 
zu entlassen. AIle 4-5 J abre sollte eine Generalsynode die wichtigern 
Angelegenheiten ordnen. Bei manchen guten Elementen, die auf das Leben 
wohlthätig einwirkten, hatte Zinzendorf in die Predigt wie in den Gesang 
gar zu viel Sentimenialität, ja sinnliche Liebesgefiihle und Bizarres aller 
Art gemischt, was der zweite Begründer der Brüdergemeinde, Aug. 
Gottlieb Spangenbe'JYJ (t 1792), grösstentheils beseitigte. Der Glaube 
an die Gottheit Christi und seinen Versöhnungstod blieb den gottes- 
fürchtigen und rechtschaffenen Herrnhuterll das theuerste Kleinod; die 
schönste Frucht ward ihr grosser Schüler Schleier'nlaclter. 
s. 348. Die Mt:)thodisten. 
Möhle'r's Symbolik, Buch II. Dor'lle'r, Gesch. der protest. TheoI. S. 513 fr. 
Die !\Iethodisten rief John 1f,Teslcy ins Leben, der einen Verein yon 
Studenten zu Oxford urn sich versammeIte (1729), die yon ihrcr pedan- 
tisch, methodisch frommen Lebensweise lJIethodisten oder he-il. Clubb 
genannt wurden. Durch freundschaftliche Beziehung zu den Herrnhutern 
erstarkte John 'Vesley und sein Bruder Carl an .christlicher Erfahrung 
wie im lebendigen G lauben *). Seit 1732 schloss sich ihnen Geo'rg 
*) AUB der anglican. Kirche jener Zeit ist hier zu erwähnen Richard Bax., 
4l.:og'S Grundris8 der KiIchengeschichte. 34 
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TVltitefield, ein religiös erregter, durch erschütterndc Beredsamkeit aus- 
gezcichneter Jüngling an. Von jetzt an arbeiteten Beide rastlos fÜr reli- 
giöse Erweckung und Belebung del' V olksnlassen, so ,veit die englische 
Zunge reichte in England und All1erika. Besonderes Gewicht legten sic 
auf Ersclliittc1.ung des Slinders durch die Schrecken des Gesetzes und 
die Schauder del' IIölle. Dies entfernte sie alhnä1ig yon del' gefühlvollen 
und stillen Seelsorgerthãtigkeit der Herrnhuter. Ausserdem traten die 
Lehren yon del' plötzlicllen Bekehrung (nach Art John 'Vesley's um 1/4, 
VOl' 9 Uhr am 29. 1\Iai 1739) und Ulnkehr zu völliger Siindelosigkeit wie 
yon allfopfernclC'r Näcltstenliebe am meisten hel'vor. Doeh entstand seit 
1740 unter den Stiftern selbst ein unheilbarer Riss über die calvinische 
Prädestinationslehre, del' rine Tl'el1nung clel' l\Iethodisten in artninia- 
nische 1Vesleyaner und calvinisclle rVhitefielclianer herbeiführte. 'Vhite- 
field starb 1770, 'Vesley 1791. Gegen,värtig zählt Europa und Amerika 
etwa eine 
Iillion 
Iethodisten. 

. 349. Die Swedenborgianer. 
Swedenborg, arcana coelestia - vera christ. religio etc. ed. Tafel, Tüb. 827, 
deutsch yon demselben, Tüb. 823 fr. 7 Bde. V gl. Möltler, Symbolik, Buch II; 
GörlJ'es, Swedenb. und sein Verhãltniss zur Kirche, Speyer 828. Dornel., Gesch. 
der protest. Theol. S. 662 fi. 
Del' Bergrath E1n1Jlanuel Swcclenborg, Sohn eines schwedischen Bi- 
schofs (t 1772), glaubte sich in Folge magnetischer Zustände seit 
1743 in den Hinlnlel und die Hölle versetzt. Darauf hielt er sich berufen, 
das neue hÜn'1nlische Je'J"USalel1t Zlt griinclen, das mit dem 19. Juni 1770 
beginnen sollte. Bei einem IJhantastisclwn Rationaz.isrnus, del' an die 
Stelle del' Trinität und des Versöhnungstodes Christi die clreifache Offen- 
barung cineI' einzigen göttlichen Person setzte, zuerst in Christus, dann 
in S,vedenborg, hat seill Lehrsystenl doch eine vorhet''J"schend lJraktisclw 
Riehtung. Die Bibel, besonders die Apokalypse ist ihm Gottes "fV01.t 
"doch mit 'Verachtung des Buchstabells und alleiniger Gelttmg des Gei- 
stes, oder des innern sehr willkürlich gedeuteten Sinnes." Engel und 
Teufel sind ihID die Geister verstorbeller l\Iellschen. Eine Auferstehung 
des Fleisches gibt es l1icht; doch dauert die geistige Form des Leibes 
nach clem Tode fort. N ur eine trostlose zerrissene Zeit konnte sich denl 
Gigantischen seiner P hantasie zuwenden. 
tel" als einer der bedeutendsten Theologen (t 1691). Sein Hauptstreben war: 
den Calvinismus der 39 Artikel noch mehr zu mildern, lautere Religiosität und 
Frömmigkeit zu fördern. Aus seinen Schriften sind zu erwähnen: "Ruhe der 
Heiligen; der evangelische Prediger, markige, volksthÜmlische Predigten, und 
eine Paraphrase des N. T." - Uebrigens hatte die theo1. 'Vissenschaft aller Fächer 
damals gründliche Yertreter in England, besonders die KG. und Exegese; letztere 
u. A. Wolton, den BegrÜnder der Londoner l)olyglotte 1653-57 in 6 Tom. foJ. 
(8. Gieselel", Lehrb. der KG. Bd. IV. S. 264-271. u. Handb. Bd. II. S. 534.). 
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. 350. 
Iissionen der Protestanten. 
V gl. Wigger
, Gescb. der evang. 
1issionen, Hamb. 845 ff. 2 Bde. Kalkar, 
evang. l\Iissionshistorie, Kopenh. 857. u. Herzog, Realencyklop. Bd. IX. S. 559 1Ï. 
Die grosse heldemnÜthige Aufopfel'ung fül' :\Iissionen, wie sie seit 
clem 16. J ahl'hundert und in frühern J ahl'hunderten sich in del' kathol. 
Kirche zeigte, hat sich bei den Protestanten Die bekundet; ,val' auch 
bei grossen verfügbaren 
Iitteln wenig erfolgl'eich. Den meisten Beruf 
fÜr Bekehrung del' Heiden zeigten die He'JT'Illl'lder uncI lJfethodisten, 
wãhrend die nüchternen Rationalisten ,venig Interesse dafür zeigten, 
das Christenthunl unter Gefahren und IDit Opfel'n zu vel'künden. 
Die el'sten Bekehl'ungsversuche lnachte John Eliot in den Nord- 
amerikanischen Colonien Englands, ,vobei die Herl'nhuter und 
Ietho- 
disten sich am thätigsten zeigten. Für Gleiches war dann Dänernark 
auf seinen Ostinctisclwn Besitzungen bedacht, \VO zu Trankebar eine 

1ission entstand (1796), für welche das Frank'sche 'Vaisenhaus in Halle 
bleibendes Interesse zeigte. !\Iehr noch gesehah in 1Vestindien unter den 
Sclaven. Nach G'rönland führte ein frolnlnes Verlangen den norwegischen 
Pfarrer Hans Egede (1721), welcher durch erneuerte 'TerkÜndigung des 
Christenthums den dänischen Colonien Bestand sicherte. '\Yeniger cr- 
folgreich wirkte das yon Professor Callenbe1"g in Halle errichtete Institut 
(1728) zur Bekehl'ung del' Juden und 
Iuhamn1edaner. 

. 351. Die Beziehungen der Katholiken zu den Protestanten 
waren jetzt nicht in alIen Ländern gleich; am fl'iedlichsten noeh in dem 
verwüstetell deutschen Vaterlande, anl gehässigsten in England, Däne- 
mark und Schweden, wo die Katho1iken so zienùich wie Heloten behan- 
delt wurden. 
Abel' aueh in Deutschland fehlte es uicht an vielfachen Reibungen. 
Als z. B. cler Fiirst 1:011, Hohenlohe den lutherischen Predigern in seinem 
Lande gebot, das Osterfest 1744 naeh delTI verbcssertell gregorianischen 
Kalender zu feierll, und die Protestant en noeh andere Besch werden vor- 
brachten, schritt das Corpus Evangelicol'um mit militärischer 
Iacht ein 
(1750). Ratte sich ja auch seit del' z1ce1Ïcn Bäcularfeie1' clC'r Refot.1Jlation 
(seit 1717) die IJl'oyocirende, verlctzende HaUung der Protestanten gegen 
die Katholiken wieder bedeutend geQteigert (s. Handb. Bd. II. S. 536. 
Xote *). Als del' EB. Leopold Anton von Salzburg die zu Proselytell- 
Inacher
i verleitenden Protestanten llach den} ihlll wic den protestanti- 
schen FÜrsten zustehendell Rechte zur Auswanderung aus seinem Lande 
llöthigte (1731), und deren gegen 20,000 nach Preussen, Litthauen, Eng- 
land und Anlerika zogen, ward dies als cine unel'hörte Grausamkeit und 
Intoleranz vel'schriecll. (,T gl. *Clarus, die Auswanderllng del' protestan- 
tisch gesinnten Salzburger i. J. 1731 u. 1732, IUllshr. 864.). Dasselbe 
geschah bei del' Âufhebung des Edictes oon l\iantes in Frankreieh und 
34* 



532 S. Zeitraum. 2. Periode. 1. Zeitabschnitt. 2. Capitel. 


der FrcilwUen dcy Dissidenten in Polen. Dagegen erliess Kaiser Jo- 
seph IL 1781 cin Tole'ranzedict fül" Oesterreich, was den Protestanten 
voIles Staatsbürgerrecht uncI freie Religionsübung gestattete, nur nicht 
ùen Deisten. 
Grosse l\lisshelligkeiten eITegten die allnläIig häufiger vol"kommen- 
den Ellen z'lvisclzen KatlzoZ,iken uncl Protestanten. Die Ietztel"n wollten, 
wip politisch, so auch innerhalb del' kathol. l{irche dominil"en und gleich 
den Katholiken auf priesterliche Eil1segnung del" Ehe Allspruch nlachen, 
olzne an das Sacra
nent zu glauben. Die katholische J{irche hat.zwal" 
diese gCl1z:lschten Ellen nicht, wic anfangs die Reformatoren, besonders 
Calvin und l'efornlirte Synoden, perhorrescirt und verboten *), sondel"n 
nach del' Bulle Benedict's XIV. "l\Iagnae nobis admil"ationi" unter del' 
Bedingung tolerirf, dass keine Gcfahr des Abfalls vonl Glauben fül" den 
kathoJ. Ehetheil entstehe, und dass sãmmtliche aus del" Ehe zu hoffen- 
den l\:inder in del' kathol. Religion erzogen ,,'ürden, "Tas del" protestan- 
tische Theil llleist verweigern ,yollte. Uebrigens hat die kathol. J{il"cbe 
diese Eben nie zu irgend ,,-elcher Proselytenlnacherei begünstigt, wie 
die Protestanten in späterer Zeit, sondern im Interesse des Familien- 
wohles und des ungeschwächten Glaubens dieselben stets wide'rrathen. 
Gehört ja nach Cicero's Definition yon "Freunclscllaft" dazu schon die 
höchste C ebel"einsthnmung in göitl-ichcn und n1enschlichen Dingen. 



. 352. Die russische Kirche unter einer permanenten (Staats-) Synode. 
Als Czar Petc'r d. G'1 4 . auf das ,yachsendc religiöse und politische 
.Ansehen des Patriarcben yon 
Iosl{au eifersüchtig geworden, beabsich- 
tigte el' das Patl"iarchat abzuschaffen, und an dessen Stelle eine solche Form 
del" Kirchenverfassung einzuführen, ,velche ihm in seinen Absicbten auf 
die J{irche w'eniger hinderlich sein \vürde. Daher vel"zögerte er nach 
dem Tode des elften Patriarchen (1702) die 'Yahl unter mancherlei 
V orwãnden, und übel"trug die V erwaltung IJrovisorisch dem :\Ietropoliten 
yon Rãsan als EXCl'1'chen, ,vas 20 J abre dauerte. 'Vährend dieses Pro- 
visoriunlS traf del" Czar höchst willkiirliche Anordnul1gen in kirchlichen 
Angelegenheiten, hob sogar nlebrere l\lönchs- und Fl"auenklöster auf 


*) l\;Iit Berufung auf II Korinth. 6, 14. "Ziehet nicht an cinem Joche mit 
den Ungläubigen" verbot Luther und Calvin solche Ehen geradezu als gottes. 
lästerlich. Die Synoden yon Lyon 1568, Saumur und 
Iontpellier sprachen Über 
Gcistliche den Bann, welche diese Ehen einsegnen wÜrden. J a Gentilis cr. 
klärte im Sinne Calvin's: "Die Katholiken könnten solche Ehen noch billigen, 
da sie die Protestanten doch nur für Häretiker hielten; wogegen sie die Katho. 
liken nicht bloss für Häretiker, sondern für Antichristen hielten." Vg1. tKunst. 
mann, die gemischten Ehen etc., Regensb. 839; t Roskovany, histor. matrimonior. 
mixt., Fünfkirchen 842. 2 T. 
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(1702). Darauf erliess er eine s. g. geistz.iclze Regulation in 26 Artikeln, 
wornach er als oberste'J' Bischof den Bischöfen cine Pastoralinstruction, 
sogar die Eigenscbaften zur 'Yeihe vorschrieb, und den Personalbestand 
wie die Zuschüsse zur Befriedigung der Cultbedürfnisse auf's Aeusserste 
beschrãnkte (s. Hal1db. Bd. II. S. 5:19.). 
Endlich erldärte er auf einer Versammlung del' Bischöfe des Reichcs : 
Ein Patriarch sei wedel' zur Regierung del' Kirche nöthig und geeignet, 
Doch denI Staate nützlich. In1 l-Iinblicke auf den 1Vert1
 cler Synoden zu 
allen Zeiten ,volle er eine beständige Synocle zur Regierung del' I{irche 
ins Leben rufen. Die yon einigen Bischöfen geäusserten Bedenken ,vies 
er durch die dictatorische Erklärung zurück: "Ich bin euer Patriarch." 
J etzt war die 
lebrheit del' Bischöfe so feig und verrätberisch an ihrer 
Kircbe, dass sie die Proposition annabn1en: die Freiheit und Selb- 
ständigkeit der l{irche den herrscbsüchtigell Bestrebungen des Czars 
opferten. 
Nun ward festgesetzt: "Die heil. Synode, die del' Czar zusammen- 
gesetzt, solle als höcl
ste geistliclze Beltörde, als IJe'J''Jnanentes Conc.il 
angesehen tcerden, und clarzl1n Über alle kirclll-iclte Angelegenheiten ent- 
scheiden," was del' l{irche unausgesetzt aIle V ortbeile del' Synoden 
bringen werde! Diese perlnanente Synode ward 1721 eröffnet und be- 
stand anfangs aus 1 P'J'äsidenten, 2 'Ticepräsidenten, 4 Räthen und 4 
Assessorel1, die aber schon 1722 auf 14: verlnehrt ,vul'den. Dadurch ward 
die V' erbindung mit del' orientalischen Kircbe yollständig aufgelöst; aber 
auch die vöIlige l{necbtung del' russischell l{irche und ihr ZerfaIl in 
zahllose Sekten eingeleitet. Dieselbel1 werden Raskoln-iken (Abtl'ünnige) 
yon den Gegnern genannt, sie selbst nennen sich Sta1'olcierzi (Altgläu- 
bige) und spaUen sich in lnehl'ere Abarten. l{leilllicbe Aeusserlichkeit 
und Verkommenheit llimn1t unter ihnen imlner Dlebl' Übel'hang. J ene 
perlnanente Synode 'ward dann auch in dem neu errichteten König'J.C'ich 
Griechenland eingeführt. 
Zweiter Zeitabschnitt. 
Von der französischen Revolution bis auf die neuste Zeit 1789-1868. 

. 353. Allgemeine Literatur; Bedeutung der neusten KG. 
I. Bullari-i rom. continuatio summor. Pontif. Clementis XIII. bis Gregor XVI, 
tRuth, KG. des 18. Jahrh. Bd. II.; Fortsetzung der KG. yon Berault-Bercastel 
yon t Robiano, 1721-1830, Par. 836. 4 T.; deutsche Fortsetzung yon tGams, 
Gesch. der Kirche im 19. Jahrh., Innsbr. 1853 if. 4 Bde. t Rohrbacher, histoire 
de l'église T. 28. Scharpf, V orIesungen Über die neuste KG., Freib. 852. -- 
Gieseler, Lehrb. der KG. EJ. V. yon 1814 bis zur neusten Zeit; Hagenbach, KG. 
des 18. u. 19. Jahrh. Ed. II; Baul", KG. des 19. JahrlJ. in Bu. V. 
Zur polito Geschichte Cäsal. Cantu, allgem. 'Veltgesch. in deutscher Bearb. 
Bd. XIll. Leo, Universalgesch. Bd. 4. u. õ. - Wolfg. Menzel, Gesch. Europas 
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I!eit der Franz. Revolution, 3. A. Stuttg. 866. 2 Bde.; desselben Gesch. der letzten 
40 Jahre 1816-1856. K'iesel, 'Veltgesch. Bd. III. 
II. Mit diesem Zeitabschnitt tritt uns del' Schauplatz del" Kirchen- 
geschichte viel näher, und geht zuletzt in dcn Zustand del' gegell,värtigen 
VeI'hä1tnisse über, mit welcheln unser eigenes Leben, unsere Bildung 
llach del' bessern und schlimnH
l'n Seite auf's Engste zusanlmenhängt. 
Ausser diesem wird unser Interesse dafÜr noch mehr gesteigert durch 
die Erwäglulg, dass die neuste Zeit an ausserordentlichen Ereignissen 
und Veränderullgen reicher ist als viele frühel'e J ahrhunderte. Auch 
wird del' Theologe als zukÜnftiger Seelsorger nul' dann mit Erfolg auf 
Belebullg und Verbesserung des religiös-sittlichen Lebens einwirken 
können, wenn er cine genaue Kenntniss yon del" Entwicklung des gegen- 
,vãrtigen Zustandes del" l{irche im Acussern und In Jle'rn sich erwol'ben hat. 
Erstes Capitel: Die Geschichte der katholischen Kirche. 
Diese ist in diesel' Zeit Inehr als je nlit den Leidcll, Freuden und 
Triumphen eng vcrknüpft, ,velche die Oberhäupter del' l{irche in dieselll 
Zeitabschnitte P'ius T7I. (1775-1799), Pius VII. (1800-1823), Leo XII. 
(1823-1829), Pius VIII. (1829-1830), Gregor XVL (1831-1846) 
und Pius IX. (seit 1846) erfahren und erl'ungen haben. Dal'uln wird 
die neuste Geschichte del" kathol. Kirche passend zunãchst in zwei Ab- 
schnitte zerlegt: A) Die Rcgicrung der lctzten Päpste, und B) Schick- 
sale der kathol. l{il'che in den Hauptliindc'J"n. Für diese Trenllung 
spl'icht, dass jetzt ,vie yon 1648-1789 die Päpste nicht ,vie im 
IA. 
einen gleichlnässigen Einfluss auf die gesanlmte kathol. l{irche ausübell 
konnten, das ldl"chliche Leben in den eillzelllen Ländern sich darum viel- 
fach verschiedell gestaltete. 
Å. Die Regierung del' letzten Päpste. 
Wiseman, Erinnerung an die 4 letzten Päpste, Schaffh. u. Cöln 858. 
S. 354. P. Pius VI. (1775-1799) gegenüber der Franz. Revolution. 
(Hulot) collectio Brevium et Instruct. Pii VI. ad praes. Gall. eccles. calami- 
tates, Aug. 796. 2 T. Continuatio Bullarii T. V-X. Baldassari, Gesch. der Weg- 
fÜhrung und Gefangenschaft Pius' VI. 3. d. Frz. yon Steck, Tüb. 844. 
Hauptursachen del' fl'anz. Revolution; ihl'e Folgen fül' die Kil'che und 
den Papst. 
In der französischen Revolution zeigtell sich zunächst die Folgen 
dcr Refor'Jnation auf dem Gebiete del" Politik: "Die Ent,vicklung revo- 
lutionãrer Staatstheorien," sagt H. Leo, "war die noth,vendige, unaus- 
bleibliche Folge del' Refol'n1ation; und in delnselben Grade wie die kirch- 
liche Beschrãnkung del" politischen 
Iacht ,vegfiel, in demselben griff die 
revolut.ionãre Platz" (Universalgesch. Bd. IV. S. 153.). Die weiterll un- 
?nittelba'r vorbereitenden U'J"sachen sind oben (8. 515) angedeutet: in del' 
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S'ittenlosigkeit am IIofe des Herzogs yon Orleans und Ludwig's XV.; in 
dem destruetiven Treibcn der franz. Freidenker (Starkgeister), yon 
denen der Historiker Bayle, Voltaire und Jcan Jacques RO'ltsseau l1ach- 
haltig all1 verderbliehsten wirkten. Dazu lqtmen noeh Finanzverlegen- 
heiten in Folge der sehleehten Verwaltung des Landes, welehe die l\iiss- 
erute im SOlnn1er 1788 uncI der darauf folgende strenge 'Vinter 1789 be- 
deutend steigerten. Die durch Unterstützung Frankreiehs frei gewo'1"- 
denen No'rcla1nerikanischen Staaten reizten zur 
aehahlnung, die rath- 
'Und thatlosen ]ýlinister vernloehten keinen 'Viderstand zu leisten, nieht 
einmal die Verfiiltru.ng des ]Jlilitiirs zu verhindern. Und dabei \villigte 
der edle, doch zu schwache, stets schwankende I{önig Ludwig X VL in 
die Verdoppelul1g der J\Iitglieder des dritten Standes und die Berufung 
der Generalstände naeh Versaille, in die Nähe der furehtbar gährenden 
Hauptstadt Paris, als die J\Iinister l10ch imIner kein besthnlntes Pro- 
granllll yorlegen konnten. 
So konnte die Forderung des dritten Standes, dass Adel uncI I{lerus 
nlit ihm genleinschaftlich berathen, zumal auch Graf Mirabea'lt dies 
energiseh ullterstützte, und del' Herzog yon Orleans, Grossmeister del' 
Freimaurerlogen, als Bruder Philipp Ègalité zustimlnte, alsbald durch- 
gesetzt, die also vereinten Stände als consUtuÙ-e.nde Nationalve'rsal1zrn- 
lung proelamirt werden (19. Juni 1789 bis 30. Sept. 1791). Die Erklär- 
ung der 
IenscltClu"echte Init dem entspreehenden Ve'1"bj.üderungsfeste; 
Einziehung aller Kirchengüte'1" als J.rationalgut; Reducirung del' 136 
Bisthün1er auf 83; Zcrstörung der Kirehenverfassul1g dureh Aufstellung 
einer s. g. Civil-Constitution des Klc'J"uS nùt arger Verletzung der kirch- 
lichen Verfassung und Reehte; Pl'ofanirung der l{irehe der hei1. Geno- 
vefa zu einem Pantheon, worin die Heroen, Götter Frankreichs, be- 
erdigt werden solltel1, und lJIirabeau, VoltaÙ"e und Rousseau zuerst 
Aufuahlne fan den ; Aufhebung der Unverletzlichkeit des 
Ionarehen 
nåch der vereitelten Flucht Ludwig's XVI. 'Yfiren die Hauptaete dieser 
Versammlung. 
Die ihr folgende Gesetzgebende Versæl1z:Jnlung (1. Oct. 1791 bis 20. 
Sept. 1792), der NaUonalconvent (21. Sept. 1792 bis 27. Oct. 1795), das 
Dircctoriu'ln von 5 l\Iännern mit dt::m Rathe dc')" Alten yon 250 flir 
die vollziehende, und dem Rathe der 500 für die gesetzgebende Gewalt 
(1796-99) setzten das graucnerregende, gottlose 'Verk del' Revolution 
in überstürzender Consequenz fort. 
Die Anfangs nul' geheimell Leiter JJfa'rat, Danton uud Robesp.ic1"J"C 
nahn1en währelld des Conventes die Zügel der Regierullg selbst in die 
Hände, und verbreitetcl1 eine Die geahntc Sehrcekcnsherrsehaft, wãhrend 
,velcher 44,000 Revolutionstribunale mit ebenso viel Guillotinen ihr blu- 
tiges Geschäft vonzogen. Dcr Anfang ward in Paris gemacht mit der 
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Ernlord'ttng von 300 p"Joiestern, ,velche den Eid auf die Civilconstitution 
des J{lerus verweigert hatten *). Dasselbe Schicksal traf unzãhlige An- 
dere, wãhrend Hunderte yon Geistlichen als EntigrÙote im Auslande 
darbten. Jacobiner und Girondisten schaff ten jetzt das Königthum ab, 
Iiessen erst König L'UduJ'ig (21. Jan. 1793), dann auch die Königin Marie 
Antoinette (16. Octob. 1793) hinrichten. Darauf beseitigten sie auch 
das Christenthum; leugneten sogar das Dasein Gottes, der frech zur 
Rache herausgefordert ,yard, ,vofern er existil'e; ebenso die Unsterblich- 
keit der Seele, und führten statt des kathol. Cultus den Götzendienst der 
}"'ernunft cin. Dabei wurden halbnackte Dirnen auf die Altäre gestellt, 
wilde Tänze und Aussch,veifungen aIler Art in den entweihten und spolir- 
ten Kirchen ausgeführt. Urn aIle Erinnerungen an das Christenthum zu 
vertilgen, ward ein republikanisclter Kalender mit Decadeneintheilung 
für den 
Ionat eingeführt, worin aIle kirchlichen Feste unterdrückt, u
d 
dafür Erinnerungstage an die Heldenthaten der Revolution gesetzt waren. 
Daher sollte die neue Aera mit dem 21. September 1792, del" Eröffnung 
des Conventes, beginnen. Urn solche Schmach zn vollenden erklärten 
sogar die constitutionellen Bischöfe Gobel von Paris und Brendel yon 
Strassburg luit andern entarteten Geistlichen, worunter besonders Eu- 
logius Schneidc"I' berüchtigt ,vorden, das Christenthunl für Trug; Gobel 
legte õffentlich im Convente l\Iitra, Krenz und Ring ab, und trat sic mit 
Füssen. Bald jedoch musste Robespierre selbst dem daraus entstan- 
denen ,vüsten, schamlosen Treiben entgegen tretcn, und liess im Con- 
vente decretiren: "Das franz. Yolk erkennt das Dasein eines ltöcltsten 
TVescn (être suprême) 'llnd die Unsterblichkeit der Seele an; aHe Ge- 
waltthätigkeiten und der Freiheit del" Gottesvèrehrung zuwiderlaufenden 
Massregeln sind yerboten." Darauf ,yard dem höchsten Wesen ein ab- 
geschmacktes Natiol1alfest gefeiert (8. Juli 1794); Thorheit trat jetzt an 
die Stelle del" Blasphemie ! 
Doch bald endeten die Tage des Schreckens und solcher Gottes- 
lästerung; in keiner Epoche der Geschichte sind die Frevel der lndiyi- 
duen und Parteien so schnell an ihren Urhebern gerächt worden. Schon 
am 6. Nov. 1793 ,yard PhiliplJ Egalité mit andern der Republik verdäch- 
tigen Deputirten hingerichtet; lJlarat ward von Charlotte Corday er- 
dolcht; Danton am 5. April 1794 enthauptet. Ja in Folge einer ge- 
schickt ausgeführten ,-r erschwörung fiel auch das Haupt Robcspierre's 
auf den1 Schaffote (27. Juli 1794). Viele del" abgefallenen Bischöfe und 
Priester erreichte das gleiche Strafgericht t). 
*) V gl. Guillo'll, les martyrs de la foi pendant la révolut. franç., Par. 821. 
4. T.; Ca.rron, les confesseurs de la foi etc. Par. 820. 4. T., deutsch yon Bäss 
und Weis, 1YIainz 822-26. 4 Bde. 
t) V gl. Gesch. der franz. Revolution von Mazas, deutsch von Scherer mit 
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Diese erschñtternden Katastrophen wie die eindringliche Erfahrung : 
"Dass ein Yolk oltne Religion, oltne Cultus, oltnc Kirchen 1lnd öffent- 
liclten Gottesd-ienst a'Uck ohne Vaterland und oltne Sitten sei n 1uüsse unrJ 
sick selbst die Sclaverei be1'cite," brachten allmälig den Convent zur Be- 
sinnung, wie sie bei dem bessern Theile mer Nation die Sehnsucht nach 
dem Christenthum und der kathol. Kirche weckten. ,,'Vie süss," schrieb 
Me1'cier, "ist das Christenthum nach der :\1oral eines Robespierre, Dan- 
ton, 
{arat und ihrer Gefährten; ,vie nothwendig ist es für uns, dass 
nach solc
 blutigen Schreckensscenen J emand zu uns von dem Gotte des 
Friedens spreche." Gleichwohl bildete sich unter Begünstigung des 
Directoriu1ns die phantastische Sekte "der Theopllilantkropen, die aber 
Napoleon Bonaparte nach Einführung der Consular'regierung (1799- 
1804) unterdrückte, und erfolgreiche Schritte zur 'Yieclereinführung der 
katholischen l{irche that. 
Stellung P. Pius VI. zur frallzösischen Revolution. 
Das Pontificat Pius' VI. war von Anfang bis zu Ende ein leiden- 
voIles. Er trat das böse Erbe der Aufhebung des J esuitellordens an, 
hatte den fatalen Process gegen die auf Befehl seines V orgängers Cle- 
mens' XIV. in der Engelsburg verhafteten 
1itglieder dieses Ordens zu 
Ende zu führen, was scbleunig und in schonender 'Veise geschah. Nach- 
dem seine V orgänger yon den lratholischen Bourbonen auf das Schnö- 
deste ",'aren behandelt worden, bereitete nun auch Kaise'r JoselJh IL 
durch seine aufklärerischen, destructiven Anordnungen auf del}l Gebiete 
der Kirche Pius VI. sch,vere Besorgnisse und harte I{än1pfe (s. S. 509). 
Die schwersten Leiden bcreiteten ihm schliesslich die franz. Revolution. 
Seine zahlreichen Schreiben und Breven mit den ernsten 
Iahnungen 
und erleuchteten '" eisungen an die Vertreter des Landes, den !{önig 
und die Bischöfe Frankreichs in den erwähnten Sa.mnzlullgen zeugen yon 
der vãterlichen Besorgniss und der steigenden Theilnahnle, ,velche 
Pius \rl. den Ereignissen in Frankreich zuge\vandt hat. Das bedeu- 
tendste Actenstück ward das Breve "Caritas" (13. April 1790) gegen die 
Civilconstitution des Klerus, "
orin aUe Geistlichen, \velche den Eid 
darauf einfach und ohne V orbehalt geschworen hatten, aufgefordert 
wurden, innerhalb 40 Tagen zu widerrufen, \vidrigenfalls sie yon der 
Ausübung der kirchlichen Functionen suspendirt seien und del' Irregu- 
laritãt verfallen. Dafür rãchte sich alsbald die franz. Republik durch 
Wegnahlne del' zwei päpstlichen, in Frankreich gelegenen Grafschaften 
Avignon und Venaissin, wãhrend der Pöbel in Paris das Bildniss des 
Papstes verbrannte. Aergeres ward Ï1n Geheiplen vorbereitet. 
Ais das 1792 gege n Paris vorrückende Heer der verbündeten Oester- 
Zusätzen yon Höjler, Regensb. 842; yon Arl1d, Braunschw. 851 if. 5 Bde.; yon 
SJlbel, Düsseld. 858. 3 Bde. Freib. Kirchenlex. Bd. IX. S. 251-289. 
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reicher und Preussen zurückgedrångt, der Frankl'eich bedrohende Krieg 
abge,vendet war, verlegte die Republik, urn das eigene Land zu beruhigen 
Uild das Heer anderweitig zu beschäftigen den Krieg nach Italien. Der 
in gefahrvollen Augellblicken der Revolution schnell emporgestiegene 
Corse Napoleon Bon((pa'rtc bewährte auf diesern erst en Kriegsschauplatze 
irn Frühjahr 1796 sein Feldherl'ntalent in den Siegen über Oesterreich 
und Sal'dinien in Oberitalien, und über N eapel ill1 Süden. P. Pius VL 
in den1 dazwischen liegenden I{irchenstaate hatte dabei die strengste 
N eutralität bewahrt. Gleich,,
ohl \var auch er wegen des Protestes gegen 
die Beschlüsse del" franz. Republik bedl'oht, "Tas Napoleon schon in del' 
Proclalnation vom 20. 
lai 1796 hatte durchblicken lassen: "Die Franzo- 
sen seien die Freunde aller \Tölker, insbesondere del' Nachkommen des 
Brutus, der Scipione; - er \verde auch das Capitol in ROlll "Tieder auf- 
richten - das durch Scla verei erstarrte römische V olk erwecken." Dcr 
darÜber betroffene Papst salldte alsbald einen Legaten an Bonaparte 
nach J\Iailand, der ihn versichel'n liess: Es sei .in Beziehung auf Ron't 
,'toch kein Beschluss von seine). Regierung gefasst. Gleichwohl besetzte 
er kurz darauf Bologna und maehte den Cardinallegaten und die päpst- 
liebe Soldaten zu Gefangenen. 
Uln temporär Ron1 zu l'etten, musste Pius 21 l\lillioncn francs, 
500 werthvolle Handschriften und 100 der besten Gemãlde opfern. 
Bei erneuerter Bedrällgniss, \yO auch das ehrwürdige Gotteshaus in 
Loretto geplündert, das Gnadenbild ßlariä llach Paris entfÜhrt ward, 
musste der Papst im F'J'-ieden von Tolentino (19. Febr. 1797) auf 
die entrissenen Grafschaften Avignon und Venaissin definitiv verzich- 
ten, die Legationen Bologna, Ferrara und Romagna abtreten, und 
noch 15 
fillionen francs in kurzen Terminen zahlen. Und dabei erklãrte 
Bonaparte: "Er habe gallz Europa ein Beispiel yon del' l\lässigung des 
Directoriunls gegeben," ,vährend er anderweitig schrieb: "Der Friede 
yon Tolentino habe nur den Zweck gehabt, möglichst viele Vortheile aus 
dem Kirchenstaate zu ziehen, ehe Frankreich sicb seiner ganz bernãch- 
tige. " Urn dies zu beschleunigen Iiess er sich während der ".,. affenruhe 
in Rom als französischer Botschafter accreditiren, wo sich die Unzufrie- 
denen bald urn ihn sammelten, Andere zur Auflehnung und Forderung 
del' Republik aufgestachelt wurden. Als bei einer daraus entstandenen 
Meuterei und Angriff auf einen pãpstlichen 'Yachpostell del' eben anwe- 

ende franz. General Duphot von diesem erschossen ,yard, erklärte dies 
Bona.parte für eine Beleidigung Frankreichs, yerliess sofort ROIll und 
begab sich nacb Florenz. Sogleich liess das Directoriurn den General 
Berthier mit einer Arrnee gegen Rom nlarschiren, das er am 10. Februar 
179S ohne Sch,vertstreich nahlll, und die rörnisclte Reln
blik proclamirte. 
Da Pius wedel' fliehen noch auch den} Kirchenstaate entsagen wollte, 
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ward del' 80jährige Greis in del' Nacht vom 19. zum 20. Febr. 17!J8 ge- 
fangen genommen und nach Savo.na gefÜhrt, ,YO er 3 
Ionate, dann 10 
Monate in Florenz weilen musste. Aus Anlass ernster Erkrankung traf 
er für den Fall seines baldigen Todes 'VerfÜgungen zur ".,. ahl seines Kacb- 
folgel's bei del' Zel'streuullg der Cardinãle. Obschon ganz entkräftet 
ward er noch auf dem beschwerlichen \Vege über die Alpen nach Valence 
in Frankreicl1 transportirt, und starb hier aID 29. Aug. 1799 an den Fol- 
gen del' Strapatzen inl 25. Jahre seines Pontificates, die \Veissagung be- 
stätigend: "Peregrinus Apostolicus moriens in exilio. U Zuvol' hatte er 
nocl1 feierlich erklãrt: ,,1Vcr im'ilzer 'lnir nac7zfolgcn 'wird, verß'eihe den 
Franzosen so lterzliclt, .wie ich i7znen ve'rzeille." 

. 355. Das Pontificat Pius' VII. (14. 
rärz 1800 bis 21. April 1823). 
Continuatio Bullarii T. XI-XV. Pacca, histor. Denkw. über Pius YII. R. d. 
Ital., Augsb.831. 3 Bde.; .Artaud, histoire du pape Pie VII. deutsch, 'Vi en 838. 
2 Bde. JViseman, Erinnerungen an die vier letzten Päpste. 
Nach del' Anordnung Pius' VI. sollte das Conclave zur 'Yahl eines 
Nachfolgers da stattfindell, wo bei seinem Tode die zerstreuten Cardinãle 
am zahlreichstell versammelt seien. Dies war 'T enedig, ,,'ohin die ent- 
fernten Cardinãle eilen konnten, llachdem die siegreichen Oesterreicher, 
N eapolitaner, Russen und Englãndel' die Franzosen aus den1 grössten 
Theile Italiens verdrãllgt hatten, während Bonaparte in Aegypten kämpfte. 
Nach del' langen, schwierigen 'Vahl vom 1. Dec. 1799 - 14. 
Iärz 1800 
ward del' Benedictiner, Cardinal Barnabas Chia1.a1nonti ZUlU Kachfolger 
Petri erhoben, del' sich Pius VII. nanllte. Unter dem nlomentanen 
Schutze Oesterl'eichs konnte el' die ,veltliche Herrschaft wieder herstellen, 
aIs er am 3. Juli 1800 unter lantern Jubel in Rom eingezogen war. 
Inzwischen v;ar Bonaparte von den Siegen an den Pyramiden zurück- 
gekehrt, hatte am 9. Nov. 1799 die Regierung des Directoriums gestürzt, 
und sich zum E'ì"sten Consul erhoben, was einem Alleinherrscher zien1lich 
gleich kame 
AIsbald erneuerte er den Krieg in Italien, unl den geschmälerten 
Kriegsruhm Frankreichs wieder hcrzustellen. Schon am 14. J uni 
1800 gewann er die Schlacht bei lJla1.engo, welche zum Frieden yon 
Liine'Cille führte (9. Febr. 1801), ,vorlll die Etsch als Grenze Oesterreichs 
in Italien bezeichnet ,yard. Dadurch wurde Napoleon wieder Herr in 
Oberitaliell und Nachbar des Kirchenstaates, nochn1alige Gelüste auf 
Rom lagen nahe. 
Doch bevor er solche Gedank-ell durchblickell liess, wollte er 
erst in F1.ank1"eiclt, nach U nterdrückung del' Revolution, 'llÛt Hìlfe des 
Papstes die katJwl. Religion 'wieder lzP'ì"stellcn, da el' an del' l\löglichkeit 
verzweifeIte, über ein V olk ohne Religion herrschen zu können. ITnd 
wirklich konnte, nach den V orverhanillungen des ehrenwerthen franz. 
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Gesalldten Y. Cacault in ROIn, der Cardinal und Staatssecretär Consalvi 
an) 15. Juli 1801luit drIll ersten Consul ein Conco'l'cZat in Paris abschlies- 
sen, ,venn auch unter harten Bedingungen. Darunter war del' Verzicht 
der treu und standhaft gebliebenell Bischöfe Frankreichs auf ihre Spl'en- 
gel, wie anderseits die Regierung das Gleiche fül' die constitutionellen 
Bischöfe zusagte. Gleich\vohl gehöl'te die gauze Energie Napoleon's 
dazu, nach del' Entfremdung del' Franzosen yon delll Christenthum und 
der }{athol. }{irche, das Concordat durchzusetzen, und gelang die Zu- 
stimluung ill1 Senate uul' durch die Zusage del" Abschwächung mehrerer 
Artikel desselben bei del" Ausführnng. Nul" die del" l{irche TreugebIie- 
benen "scgneten d'ie Hand, 'l()elc/te die crsten Altäre wieder in dcr Kirchc 
auf Tic/den half." Durch die rastlosen und opfel'willigen Bemühungen 
des ]Iartin DUCFCY in seinem Schulhause zu Salancltcs (s. 1800), beson- 
deI's durch Chateaubriand (génie du christianisllle, deutsche Ausgabe yon 
Schnellc1' revidirt dul'ch König Fl'eib. 857) uud Frayss'Ìnous (défense du 
ehristianisme ou conférences s. 1803 in St. Sulpice, deutsch Pesth 1830) 
ward die :\Iehrheit del' Franzosen wieder der J{irche zugeführt. 
Doeh bald entstand zwischen deIll Papste und dem ersten Consul 
Zwiespalt Inanl
igfaeher Art; zunãchst durch unbillige, rechtswidrige 
Forderungen des erstern bci del' AusfÜhrllng des Concol'dates; noch 
roehr nach dem Bekanntwerden der 77 o'l.galÛschcn Artikel dazu, welche 
viele Zugestäl1dnisse für die kathol. I{irche mehrfach wieder aufhoben *). 
In uoch grössere V' erlegenheit "
ard Pius VII. gebracht, als Napo- 
leon am 8. 
Iai 1804 zun1 Kaisey erhoben, ,vieclerholt und ùringend das 
Ansinnen stellte, von ihin in Pãris gekrönt zu ,verden. Abgesehen yon 
vielen andern Bedenken musste del" Papst bei del' Gewährung nicht nul" 
die legitimen bourbon. Prinzcn, ,vovon Napoleon einen, den Herzog von 
Enghien (duc d'El1ghien), in dem badischen Städtchen EttenheÎ1n durch 
ein nãchtlich herbei geschlichenes Detachement 
Iilitär hatte gefangen 
nehmen, und RIll 21. 
I ärz 1804 in Paris erschiessen lassen, schwer ver- 
*) 1m franz. Original bei Walter, fontes juris eccles. page 190-198. Be- 
1!onders anstössig erschienen Artikel 1. AIle Erlasse des Papstes dürfen ohne 
Erlaubniss der Regierung nicht angenommen, publicirt und gedruckt werden; 
Art. 24. Die Lehrer an den geistlichen Seminarien haben die Declaration des 
gallicanischen Klerus yon 1682 (s. S. 507) zu unterschreiben und verpflichten 
sicb damit, deren Doctrinen vorzutragen; Art. 31. Aufstellung verschiedener 
Classen yon Pfarrern: die ohne kanon. Process absetzbaren Dessen:anten oder 
Succu,1"salen; Art. 36. 'Vährend der Sedisvacanz administrirt der bletropolit oder 
in dessen Ermangelung der älteste Suffraganbischof die Diöcese; auch setzen 
die Generalvicare ihre Functionen fort; Art. 54. Die Pfarrer dürfen erst dann 
eine Ehe einsegnen, wenn diese bereits vor dem Ch'i]gerichte vollzogen ìst; 
Art. 55. Die Pfarrbücher haben nur Geltung für die Verwaltung der Sacramente, 
nicht fÜr den Nachweis deli Civilstandes. 
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Ietz(1n; sondern auch Kaiser Franz IL, unter dessen ,vohIwollendem 
Schutze er ja in Venedig gewählt und in den I{irchen
taat zurückgeführt 
worden war, aufs Tiefste kränken, seine kaisel'liche Autol'ität becintl'äch- 
tigen, da Napoleon nach vielen lndicien durch die päpstliclle Krönung 
ein Carl d. Gl'. des 19. Jahrhunderts "erden ,vollte. Tl'otz aIler Beden- ' 
ken und zahlreicher Abmahnungen entschloss sich del' Papst doch fiir 
Ertheilung der Saluung und K1"önung, del' V orspiegelung des I{aisers 
vertrauend: Dadurch den Interessen dcr Reli!Jion und KÙ.clle Erspriess- 
liclzes 
.'lt leisten. So erfoIgte denn an1 2. Dec. 1804 del' verhängnissvolle 
Act del' päpstlichen Salbung des Kaisers und del' I{aiserin. Die Krön- 
ung des Kaisers und del' Kaiserin voIlzog in Folge einer raschen 'Yend- 
ung Napoleon selbst, mit schwerer Verletzung des erstaunten Papstes. 
\Veitere Enttäuschungen für Pius VII. folgten sogIeich: fiir die Interes- 
sen der Religion 'llncl Kirche c'rlangte er nur TVeniges. In äusserst be- 
engter, peinlicher Lage Inusste er wieleI' seinen 'Villen noch 3 Monate in 
Paris bleiben, und dann wie in1 Gefolge des Kaisers ihn nach Italien be- 
gleiten (4. April 1805), als diesel' auf Einladung del' Consulta in l\Iailand 
die Krone del' alten lon1bard. Könige in Empfang nehmen wollte. 
Nicht Iange nach seiner Rückkehr in ROln klagte del' Papst: "Seit 
ich von Paris heÙngekeh'rt, ist 1nir von clen
 Kaiser niclds als Bitferkeit 
und Vera-russ zu Theil ge'wo'rden." Dazu kam Napoleon's Zurnuthung, 
die von seinern lockern Bruder Hieronyn
us Bonaparte mit del' 
Iiss Pat- 
terson in Xordanlerika geschlossene Ehe allfzulösen, ,veil sie ohne seine, 
des Familienhauptes, Einwilligung, und dazu nlit einer Protestantin ein- 
gegangen sei, was Pius nicht bewilligen konnte. J etzt liess Napoleon 
plötzlich den Hafen der päpstlichen Stadt Ancona besetzen, und ver- 
schenkte Benevent und Ponteco'fvo an den 
Iinister Talleyrand und den 
ßlarschall Bernadotte, ohne auf die Protestation des Papstes zu achten. 
Gleich da:rauf forderte er yon Pius, den Agenten des !(önigs yon Sardi- 
nien wie aIle Engländer, Russen und Schweden aus Rom zu verweisen, 
kein Fahrzeug diesel' 1\Iächte in seine Häfen zuzulassen, tceil des Ka.i- 
sers Feinde Çtuch die des Papstes sein 1niissten. Auf die Ablehnung des 
Papstes nannte ih!! Napoleon ein willenloses "erkzeug seines Staats- 
secretärs Consalvi. "Urn das Gegentheil zu beweisell entliess er diesen, 
ernanllte für diese Stelle den 74jährigen Cardinal Casoni. Endlich for- 
clerte del' Kaiser noch vom Papste, seinen Bruder JoselJh als !(önig yon 
:Neapel anzuerkennen, also zur Absetzung des legitimen Königs mitzu- 
wirken. 
Nach solchen 'Verweigerungen des Pap
tes zurnal nach dern yon Russ- 
land und Preussen erzwungenen Frieden von Tilsit (7. J uli 1807), befahl 
Napoleon dem General 'Hollis sich Roms zu bemächtigen, was am 2. Febr. 
1808 geschah. Die päpstlichen Truppen ,vurden den französischen eill- 
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verleibt, aIle 'Viderstrebellden in Festungen abgeführt. Darunter war 
auch del' Staatssecretãr Gabrieli, an dessen Stelle Pius den Cardinal 
Pacca als Prosecretär ernanl1te. Schon anl 17. l\Iai 1809 ward R01n als 
kaiserlichc Stadt In"oc1anlÍrt, delll Papst eine Rente von 2 l\Iillionen frcs 
zugesichert. Gegen so ullerhörte Gewaltthätigkeit erliess Pius VII. die 
Ballnbullc "QUUIll IneIlloranda" gegen den l{aiseI', die Rathgeber und 
Ausfübrel' seiner Defrhlc, doch ohne seinen Namen zu nennen. Dies zog 
ihIn die Gefangenllchnlung durch dCll General Radet zu (G. Juli 1809), 
del' ibn in eineu1 verschlossellen 'Yagen erst nach Grenoble, und auf 
weitern Befchl wieder zurück nnch Savona bringen liess. Da aln Tage 
der Gefangeul1elul1ung ùes Papstes I{aiser Napoleon anch den Sieg bei 
"fVagrant gewann, der illln uicht nul' den Frieden n1it Oesterreich, SOIl- 
dern auch die Hand del' Erzhel'zogin lJI(l'rie Louise eintrug, so forderte 
er die Bischöfe Fraukreichs zu einer kirchlichen Feier auf in keckem 
Tone erklãrend: Dass nun Gott selbst se-in JTcÎfa}lren gcgen den Papst 
gebill.igt habe. U l1d in1 December beschicd cr alle Cardinäle, die sich in 
ROlll befandf\ll, nach Paris. Ais dreizehl1 von ihnen del' Vermählungs- 
feier Init 
Iarie Louise nicht beiwobllten, dul'ften sie ihre rothe Amts- 
kleidung l1icht weiter tragen, so dass dalnals die Unterscheidung zwischen 
sclnvarzen uud rothel1 Cardinälen aufkaln. 
Die inzwischen entstandenen Verlegenhciten fÜr die kirchliche Re- 
giel'ullg der Diöccsen bei der Vel'weigerullg der nöthigen Facultäten 
während del' Gefangenschaft Pius' VII. wollte Napoleon durch das llach 
Paris berufene NldionalconcilÙon (1811) beseitigen *), fest vertl'auend, 
dass dicses gewäbren würde, ,vas del' Papst unbeugsam verweigel'te. 
Doch crÍolgte zu seineln Aerger gerade das Gegentheil: die bald 
geeilltc l\IehI'heit del' Bischöfe el'klärte, keÏ1H:
 del' vorgelegten Proposi- 
tionen berathen zu können und zu wollen, bevor der Papst nicht die volle 
F'reihcit crlangt. Darüber enlpört elltlie
s del' I{aiser das ConcH. 
Docll nun begann in1 'Villter 1811-12 den sieggewohnten I{aiser 
das Kriegsglück zu verlassen, indem er nach sch,verell Verlusten sich 
aus Russlancl zurUckziehen 111Usste. Aus Furcbt, dass die Engländer 
den Papst von Savona Hàch l\Ialta entfÜhren kÖl1nten, hatte er ihn nach 
Fontainebleau bringen lassen, ,,
o die ibn1 zugewiesene Un1gebung die 
äussersten V crsuche machte, des Papstes 'Viderstand zu brechcn. N ach 
del' RÜckkehr von den1 ullglÜcklichen rUBsischen Feldzuge (10. Dec. 1812) 
heuchelte Napoleon in Paris ,Yo hI wollen gegen den Papst, weil die Fran- 
zosen nun Inehr Theilnahn1e fUr diesen zeigten, ulld er bald gl'osse Opfer 
forderll musste, Uln die erlittellell V crluste zu decl{(
Il. Daher begannen 


*) Y gl. t :Jlelchers, das Nationalconcil zu Paris 1811 mit authentischen Acten- 
stÜcken, 
lünster 814. 




. 855. Das Pontific at Pius' VII. (14. 
Iärz 1800 bi! 21. Apr. 1823). 54S 
seit Neujahr 1813 neue Verhandlungen mit den1 Papste, der noch krank 
war, auch keinen gewandten Geschäftsmann in seiner Xähe hatte. So 
kam es, dass der lange und schwer misshandelte Pius 'TII. in eillelTI un- 
glÜcklichcn 
Iomente 11 PrälÌ1ninara'rtikel 'llnterzcichncte, welche dem 
Papst und Kaiser als Grundlage zu deIll abzuschliessenden Concordat 
dienen sollten. Darin war nach Artikel cIrei durch Annahme einer Dota- 
tion von 2 l\Iillionen francs indirect auf den I{irchenstaat verzichtet, und 
nach Artikel vier zugestanden, dass, wofern der Papst die vom I{aiser 
ernannten Bischöfe nach 6 l\Ionaten nicht instituire, der 
Ietropolit oder 
in ErIllangelung desselben der älteste Suffraganbischof dcr betr. Kirchen- 
.provinz die Institution ertheilen, eiu Bischofssitz auch nicht über ein 
J ahr vacant sein dürfe. Der Kaiser liess diese Artikel sogleich ais 
Concordat von FontainelJlea1l in alIen I{irchen Frankreichs proclamiren, 
und obschon der Papst nach reiferer Erwäguug in einem Schreiben an 
den Kaiser seine Zustimmung zurückgezogen, sogar als Staatsgeset2 
publiciren. 
Den jetzt dem Papste bevorstehenden noch schwerern Leiden setzte 
die von den verbündeten 
Iächten über Napoleon gewonnelle Yölke'r- 
schlacht bei Leipzig (16.-18. October 1813) ein Ziel. Pius zeigte sich 
nun gegen aIle Anerbietungen des Kaisers fest, so dass dieser ibu im 
Januar 1814 wicder nach Savona bring en, und erst aln 10. 
lärz in Frei- 
heit setzen liess, als die alliirten Fürsten auf Paris vorrückten und bald 
daraufNapoleon zur Abdankung zwangen. Schon an127. 
Iai 1814 kOl1nte 
del' schwer geprüfte Papst in sein Rom einziehen; Consalvi ward wieder 
zum Staatssecl'etär ernannt. Durch den Wiener Congress erhielt er alle 
dent apostolisclzen Stulzle entrissenen JJla1'ken und Lcgationen zU'riick. 
Dagegen "Tard Napoleon erst auf die lnsel Elba, und nach seiner Ent- 
weichung in Folge del' verlornell Sclzlaclzt bei 1Vaterloo (18. Juni 1815) 
nach den1 fernen St. Helena verbannt, wo er am 5. :i\Iai 1821 starb. 
Nachdem Pius 'VII. balll nach seiner Erhcbung auf den apostol. 
Stubl eine Reihe woblthätiger Anordnungen wie zur Vereinfachnng des 
päpstlichen Haushaltes so zur bessern ,r erwaltung der Kirche und des 
Staates getroffen, war nach seiner Restituirung eine del' crsten Anord- 
nungcn die 1Viederlwrstcllung des Jesuiteno1.clens durch die Bulle: Solli- 
citudo on1nium ecclesiarum (7. .Aug. 1814), wonlit er die von Clemens XIV. 
gegeu denselben erhobenen Anklagen beseitigte. Darauf folgte die Be- 
stätigllng der AkadenÛe dC1' katlzol. Religion, die "'Ïedereröffnung des 
englisclwn und schottisclzcn CollegÙon wie des Collcglztìn GC'rn
anicu1J
 
(8. Sept. 1817), und die 'Viederherstcllullg der Pr01Jaganda. 
Die durch lal1ge Kriege und Säcularisation in den kathol. Ländern 
Europas gestörte äussere Ordnung del' I(irche war Pius '?II. eifrig be- 
strebt, durch neue COl1cordate und Conventionen zu ordnen: in SardÙzien 
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(1817), Neapel (1818), in Frankreich durch Proponirung des Con- 
cordates zwischen Leo X. Hud Franz I. (1817), in Bayern (1817), in 
Pre'llssen (1821), fiir die Staaten der oberrheinischen I{irehenprovinz 
mit aer 
Ietropole Freibu'J"f} i. B. uud den SuffraganbisthÜmern Rotten- 
burg für 'Vürtemberg, Li1Jzbu1'g für Nassau, lJlainz für Hessendarmstadt 
und Fulda für Churhessen durch die Bulle Provida soIersque (16. Aug. 
1821). 
Iit zartem Sinne gewährte Pius VII. den Überall verfolgten 
1it- 
gliedern der Familie Napoleons ein ehrenvoIles Asyl, unrl hinterliess bei 
seinelll Tode (21. Aug. 1823) den apostolischen Stuhl an äusserer 
lacht 
und innerer 'Yürde ,vunderbar erlleut; das Vaticinium auf ihn: "Aquila 
rapax" erscheint bei ihnl erfülIt. 

. 356. Pontificat Leo's XII. (1823-29) und Pius' VIII. (1829-30). 
Continuatio Bullarii T. XVI-XVIII. t Arta.ud, hist. du Pape Léon XII. Par. 
843. del1tsch v. Scherer, Schaffh.844, 
Auf Pius VII. folgte der Card. Hannibal dclIa Genga als Leo XII., 
der in seinem ersten Rundschreiben vor dem Überhandnehmenden Ind'iffe- 
rentis1nus, gegen schãdliche EinflÜsse del" Bibelgesellschaften und darauf 
insbesondere yor den geheinlen Gesellschaften, namentlich der FreÙnaurer 
warnte (s. Handb. Bd. II. S. 578. Xote *). Die schon im Auftrage seines 
V orgäl1gers angebahnte Ordnung der IdrchIichen Verhãltnisse in der 
oberrhein. I{irchenprovinz brachte er durch die BuIIe Ad dominici gregis 
custodiam (11. April 1827) zum Abschluss. l\Iit Hannover schloss er 
gleiche Vereinbarung 1824 fiir die zu erneuernden BisthÜmer Hi7deslzeÌ1n 
und Osnabriick, die erst 1828 für jenes und erst 1858 fÜr dieses zur 
AusfÜhrnng kame Auf den 'Vunsch Dorn Pedro's 1. geschah dasselbe 
für Brasilien. Unter seinen persönlichen Eigenschaften ,yard die herz- 
liche Liebe zu den Armen und Kranken freudig anerkannt. 
Der ihm folgende Cardinal Castigl'ioni als Pius VIIL (31. 
Iärz 
1829- 30. Nov. 1830) regierte Ï1n Geiste Leo's und erlebte die Freude, 
dass das glaubensstarke IrIand unter dem Einflusse der Beredsamkeit 
Sir Robert Peel's endIich e1nancipÙ.t ward (13. April 1829), wie die 
Eroberung A7giers durch die Franzosen (Juni 1830) der káthol. Kirche 
frohe Hoffnungen erregte zur 'Yiedergewinnung der ihr so thel1ern Stät- 
ten, wo der heil, Augustinus gewirkt. 'Die yon Pius VIII. erlassenen 
Brevell an die Bischöfe der oberrhein. Kirchenprovinz Über die Ausfüh- 
rung der Bulle Ad dominici gregis custodiam (30. J uni 1830), und an die 
Bischöfe des Niederrheins Über das Verhalten bei ge1Jlischten Ehen 
(25. März 1830) haben nachlnals zu grossen Bewegungen für die kirch- 
liehe Freiheit und U nabhängigkeit Anlass gegeben. Die folgeschweren Ge- 
fahren der Julirevolution in Frankreich, die in Belgien und Polen einen 
WiederhaII fand, und auch Italien, besonders den I{irchenstaat bedrohte, 
setzten seinelll yon Alter und Krankheit gebrochenen Leben ein Ziel. 
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. 357. Gregor xvI. (2. Febr. 1831 bis 1. Juni 1846). 
Die Erlasse Gregor's in der Continuatio bullarii seit Clemens XIII. T. XIX. 
Rlzein'lcald, acta historìco-ecclesiastica v. J. 1835-37. 
Trotz del' grossen politischen Aufregung in und urn Ron1 dauerte 
das Conclave für die neue..Papstwahl YOIn 11. Dec. 1830 bis 2. Febr. 1831. 
Diese tl'af auf den Camaldulenser und Cardinal lIIauro CalJcllari, der 
einst "den TrÙl1nph des o]Jostolisclwn Stuhles tC gefeicrt hatte (Trionfo 
della santa Sede, Rom. 799 ,... en. 822; deutsch, Augsb. 833). Er nannte 
sich G1 A egor X VI. und verfolgte alsbald die 'Virksan1keit del" frÜhern 
Gregore mit hoher Einsicht, grosser !{raft und Consequenz. In dem 
üblichen Rundschreiben an den gesamn1Ìen Episcopat crklärte cr sich 
scharf gegen den überhandnehn1enden Geistfalscher 
1lllklii"1lng 1lud cin- 
seitiger J.teÚerung auf kirchlicheIll wie staatlichenl Gebiete, uud yer- 
sicherte feierlich: an der alien apostoUschen Uebcrl1.efcJ'ung unc'ì"scltiitte1'- 
lich festhalten Ell u;ollcu. 
Durch den als Staatsmann wie 
ls Gelehrtcll ausgezeichnetell Staats- 
secretä1' Cardinal Lambruschini unterstützt trug er nicht nul' den Be- 
dÜ1'fnissen der kirchlichen Verwaltung im Al1gen1einen, sondern auch 
den socialen VerhäItnissen des I{irchel1
taates nach !{räften Rechnung, 
doch mit gewissenhafter 'Yahrung des bewährten Grundsatzes: ]JIit der 
politisclu:n Vcr[langenlteit nie u1'plötzlich Zll vrechrn.' So wnrden flir Rom, 
fÜr die Provinzial- und Seestädte Handelsgerichte eingesetzt, ebenso Ap- 
I)ellationsgerichte eingefÜhrt, und bei den Civilgerichten wcltliche statt 
geistliche1' Beamte eingesetzt. Und ZUlU Zeichen, dass keill Stand, anI 
wenigstell del" geist.lichc, VOl' Ahndung del' 'T erbrechen geschützt sei, 
liess Gregor den degradirtell Priester D01nin ieus Abo RUS Pielnont ent- 
haupten (1843). Zu weitern Zugeständnissen liess el' sich anch durch das 
Jlenwranclwnt der eU'ì"opäisclten G'J"oSSJJläcldc i. J. 1d31 nicht bestimn1en. 
Indem er in seiner l;mgebung die Trissenschaft ehrte und bcgÜn- 
I stigte, wovon die Erhebung des hochycrdientell Lite1'aten .A..fl!Jelo lJIa,j, 
uncI dcs einige 40 Sprachen redenden .11Iezzofanti zu1' Cardinalswürde 
zeugte, regte er dazu an, dass bald auch inl I\:irchenstaate unLl andern 
Ländcrn Italiells ausgezeichllete 'Yerke auf delll Gebicte del' Philosophie, 
DogHlatik, de1' Kirclten- uncl ProfangcsclÚcldc pllblicirt wurden. Seil1 
Interesse für die Kunst bekulldete e1' ill den1 Eifel' {Ür dip wÜrdige 'Yie- 
derher
tellung del' durch den Brand (aul If>. Juli 1823) vcrhcerten Basi- 
lika des llCil. Paulus. 
Den entfernten Liindern der kathol. I
il'che "idmetp er bei jeclcnl 
Anlass eine wachsan1e, wohlwollende Theilnal11ne. So fÜl' Sl)('nicn, als del' 
Bürgerkrieg den Staat ycrhcerte und Liberale die kathol. l{irchc ver- 
folgten; fÜr Frankreich, wo Lanwnna';s in Paris die Fackel del' Elnpürung 
und del" Revolution am Altare allzñndete, und Bautain in Strassburg das 
.Alzog's Grundri88 der Kirchengeschichte. 35 
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'T erhäItniss des Giaubens zur Vernullft alterirte; für p'JAeussen, als Pro- 
fessor Ht:rl1les in Bonn den Glauben vielfach vcrletzte und die Regierung 
in Sachen der gelnischtcn Ehen die giaubensstarken Erzbischöfe Clernens 
August v. D'JAoste in Cüln uncI ]Jla1"iÙt '0. Dunin in Posen auf die Festun- 
gen l\1inden und Colberg abfÜhren Hess. Am 26. 1\Iai 1839 vollzog er 5 
Canonisationen, "oruñter Alfons l\Iaria Liguo'loi. Den schönsten Schluss- 
stein des Pontificats Gregor's bildete die imponirende Unterredung mit 
deln Kaisct. Nikolaus von Rllsslan(l über den unerhörten Zwang der 
unirten Griechen zum Abfall an die russische l{irche. 

. 358. Das Pontificat Pius' IX. (seit 1846). 
Pii IX. pontif. max. acta, Rom. 3 T.; (Schrader S. J.) Pius IX. als Papst 
und als König aus den Acten seines Pontificats dargcstellt, 'Vien 865. V gl. 
Handb. Bd. II. S. 631-642. 
Hatte die 'Vahl Gregor's XVI. ungewöhnlich lange gedauert, so er- 
foIgte die seines :Nachfolgcrs ÜberraschencI schnell von1 14.-16. Juui 
1846. Sie fiel auf den Cardinal Graf JJlastai Fc'retti, Bischof von ImoIa, 
der sich als Pius IX. verkÜllden Hess. Sein POlltificat bildet d'JAei Ab- 
schnitte: del' c'J"ste vom 16. Juni 1846 - 12. .April 1850 un1fasst die Zeit 
del' politisclwn Reformen im I{irchenstaate; del" ,';weite (1850-1859) die 
grossen Erfolge dcs Papstcs fiir die kathol. KÙAclw in alIen \VeIttheiIen 
uncI den verschiedenen Ländern; del' d1"itte bcginnt mit dem Raube 
})äpstlicher Provinzen dllrch ""ictor Enln1anueI yon Sardinien, der durch 
die I-liIfe der Franzosen !{önig Ita1Ïens geworden (1860), worauf eine 
systeJl1atische Y. erfolgung und perfide Bedrängung des Papstthums folgte. 
I. Bei deJn immer un
estÜmern Drängen von lnnen und Ausscn 
zu politischcn und socialcn R(fO'i''J1wrt ,vandte Pius IX. diesell seine erste 
Thätigkeit in fast zu grosser Hast zu. Er begann sie mit einer A1nnestie, 
wie sic selten ill solchem Lllifange und in soleh' versöhnlichenl Geiste ist 
ertheilt worden, \veshalb er auch sich des Beifalls der ganzen gebildeten 
\Yelt erfreute uncI in Reden und Gesängen gepriesen ward. Einige Tausend 
Gefangene oder Verbannte durften zuni thätigen Leben in die HeÏ1nath 
zurÜckkehren. Statt dessen unterwühlten die Heimgekehrten, zumal 
nach del' Februarrevolution in :Fral1kreich (1848), alIe Pfeiler del' Ord- 
nung im Staate ,vie in der l{irche, fanatisirten das V olk in endlosen 
Deulonstrationen zur Ertrotzung ,veiterer Concessionell, wie zur Ver- 
treibullg der Jesuiten. Die yon Pius ertheilte Constitution v. 14. 
Iärz 
1848 mit z,yei !{alnn1ern, welche unter eineH1 liberalen l\Iinisterium die 
Steuern bewilligen und die Gesetze genehn1igen durften, geniigte nicht. 
Die _\.ctionspartei \vollte den Papst sogar zur Anregung eines "Iircuz- 
zU(Jes" fÜr 'T ertreibllng del' Oesterreicher aus Italien zwingen. Als Pius 
zur 
Iässigung lnahnte und einlenken ,vollte, verwandelte sich del' frühere 
EnthusiasIllus fUr ihn bei den Demagogen in l{älte und Hass. Der Chef 
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der päpstlichen Regierung Graf Rossi ward am 15. Nov. 1848, als el' die 
Deputirtenkamn1rr eröffnen soUte, von einem SüldIing del' "Cillstnrzpal'tei 
ermordet. NUll fordcrte diese gebieterisch cine constituirCllcle 
ational- 
versammlung von clem Papste. Diescr nUll vollstÜndig enttäuscht entzog 
sich nach Gaeta (24. Nov. 1848), nachdem bereits die Jesuitell und dip 
meisten Cardinäle wegen des Terl'orisnuls aus Rom gefloheu waren. 
J etzt proclau1irten 
Iazzinisten 1111Ù Garibaldialler die 'Föinisc!ze Rc- 
publik, und die von del' provisorischell Junta einberufene Constituante 
setztp den Papst als ".eltlichen Regenten ab (9. Febr. 1849). Del" nun 
im I{irchenstaate eingerissenen Anarchie nlachte del' Sieg del' Oester- 
reicher unter Radetzki über die Pienlontesell bei Kovara (23. }Iärz), und 
das sogar von del' RC1Jublil-v l?Tankreich's entsalldte lIeer unter General 
OudillOt ein Ende, als letzterer das von Garibaldi yel'theidigte I{om am 
3. Juli einnalnn. Die von l)apst aus Gaeta entsandten Commissäre ad- 
nlinistrirtell unter franz. Schutze die Stadt Ronl und das Land. .lIs 
Pius, urn seine schöllsten Hoffnungen betrogen uncI tief verletzt nach Rom 
zuriickkehl'te (12. April 1850), zeigte er keinerlei Bitterkeit, nul' Vel'- 
zeihung. Er orgallisirte ein vollständiges 
Iinisterium unter denl Präsi- 
dium des Cardinals Antonelli, del" jedoch den alten Titel StaatsseC'J'etär 
beibehielt. Lnter denI Sehutze der Franzosen in Rom und del' Oester- 
reicher in Bologna und A.neona sorgte del' Papst naeh I{räften fÜr bessere 
Verwaltung des I{irchellstaates, zur Rebung del' Cultur uud des Handels, 
was selbst del' franz. Gesandte Graf Rayneval in einer Deuksehrift n1Ït 
documentirtell Nachweisen bezeugte gegen die gehässigen stereotypeu Au- 
Idagen yon del" lJnfiilâgkeit oder Scll'rankenlosigkeit des Prieste'JTlf}ÏJnCllts. 
Die weitel'e ruhige Entwicklung wusste del' sehlaue uncI verwegene 
:\lillister Sardiniens, Graf Cavour, zu stören und nach gehehl1er V cl'ab- 
redung mit I{aiser 1.,tajJoleon III. den I{rieg gegen Oesterreich zu provo- 
ciren. Derselbe begann 1859; die vereilltell Herre del' Franzosell uncI 
Sardinier schlugCll bei 
Iagenta und Solferino die Oesterreicher, obschon 
diese ihl'e Truppen aus Bologna, .A.neona und del' Romagna naeh del' Lom- 
bardei zurÜckgezogen hatten. Diese päpstlichen Gcbiete wurden alsbald 
VOln Feinde besetzt und von Sardinien fönnlich anuectil't, das naeh denl 
glÜcklichen Ausgange des I\:riegs, dUl
ch die ...\gitation Garibaldi's Keapel . 
uncI Sieilien, darauf Toskana, Panna, 
Iodena sogar die LOlnbardei er- 
hirlt, unel sich zum Kön'ig'reich Itrdien erweiterte; dagegen Nizza und 
Savoyen fÜr die Dienstleistul1g Napoleon's an Frallkreich åbtreten nIusste. 
Ðafür Il1aehte es sich jedoch schadlos, als es Íll1 ...\.ngesichte des vonl 
Kaiser 
apoleon zunl Schutze des Papstes im I{irchenstaatc zurüekge- 
la::;sellen Heerc
 die kleine päpstliche Arnlce unter den Generalen Lal1lo- 
'r-i,ci?'re ulld Pinwdan ungehindert vernichtete (October 1860), auch die 

Iarkcn und l!mbrien VOln I\:irchenstaatc raubte, so das
 dell1 PapsLe 
35 * 
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nul' Rom und die nächste "Gmgebung luit etwa 700,000 Einwohnern ver- 
blieb. Diesel' ist daher auf den C1"neue'rten l'eterslJjennig angewiesen, 
del' aber zum Zcichen des ,vundcrbar geweckten kirchIichell Lebens in 
allen katholischen Ländern freiwiIlig in ausgiebigster 'Veise gespendet 
,vird. 'Våhrend so del' Papst seinen Y. erpflichtungen proDlpt nachkommen 
kann, sinkt das also erweiterte Königreich Italien, ùas i. J. 1866 Hoch 
Venetien erhielt, auch nacIl Einziehung fast aller I{irchengÜter finanziell 
und nloralisch humer luehr herab. Gleichwohl gelüstet die revolutionãre 
Propaganda unter dem ,vilden Geschrei: R01}
 oder Tod auch nach denl 
Reste des I{irchenstaates. Als die franz. Truppen nach del' Convention 
Dlit Victor Elnmanuel (von 1864) bis zum 15. Dec. 1866 ROIU verlassen 
hatten, ,vollte Garibaldi lllit den ge
anlnlelten Freischaaren und del' ge- 
hehnen UnterstÜtzung del' italien. Regierung den Streich ausfÜhren, 
ward jedoch von dem l)ãpstlichell Heere lllit den herbeigeeilten franz. 
Truppen bei 
Ientalla (October 1867) geschlagell und aus deln päpst- 
lichen Gebiete verjagt. Bille Vereinigung lllit Köuig Victor EDlluanuel 
hat Pins bis jetzt Init del" Erklärung abgewiesen: "Ick kann 
vohl flas 
Opfer de.,. Reoolution lverden, nie1nals abe'J" 'we1'dc ich ihr Mitschuldiger 
sein." Die zu Tlu'in in 8000 und 6000 Exelllplaren verbreiteten Journale 
Ar1no1Ûa und Unita cattol'ica, ,vie dir zu Rom in 10,000 Exelnplaren 
publicirte Zeitschrift Civilta cattol-ica IdiInpfen fÜr die Rcchte del' l{irche 
und des Papstes, und entlarven die heuchlerische Verheissung: "der 
jreien ](Ì1'che i1n freien St((atr." 
II. In l\Iitten diesel" Käml)fe und \T erfolgungen seit 22 J ahren hat 
PiuoS doch unausgesetzt eine weltumfassende kÙ.chliclw Thätigkeit luit 
ungewöhnlicheul Erfolge entwickelt. Zu besserer Organisation del" Idrch- 
Hchen Gebiete erhob er 20 bischöfliche Sitze zu ErzbisthÜrnern; 6 Erz- 
bisthiilner uud 111 Bisthümcr, 20 apostolische Vicariate ul1d 7 Präfecturen 
wurden von ihrn nen errichtet. In England stellte er statt derseit- 
herigen apostol. Vicariate den kathol.Ep'iscopat und die Hierarchie wieder 
her (19. Nov. 1850), ebenso fÜr Holland (7.l\Iäl"z 1853). Grosse, freu- 
digc IIofi'nllngen setzte cr auf die lnit vielen Staaten Europa's und Ame- 
rika.s abgeschlossenen Cont'entionen, die aber theils gar nicht zur Au
- 
fÜhrung kamen oder ,virkungslos blieben. Auch ernannte er rnehrere 
hervorragende kirchl. 'VÜrdenträger in Frallkreich, Spanien, Grossbritan- 
uien und Deutschland zu Cardiniilen, urn ans den einzelnen Ländern zu- 
verlässige Kunde iiber die kirchlichell 'T erhå1tnissc zu erhalten. Auf die 
Kunde yon den \T erfolgllngen del' kathol. l{irche in N eugranada, l\Iexiko, 
Spanien, del' Schweiz, Russland, Polen u. a. O. erhoù er stet
 alsbald 
seine theilnehrnende, abel" auch warnende StiInlnc. Die Ha'llptirrtllibne'J" 
der Zeit auf delll wissenschaftlichen, l)olitischen uncI socialen Gebiete 
hat er hei vcrschieùenen Veranlassungen verurthcilt und davor gewarnt. 




. 358. Das Pontificat Pius' IX. (seit 1846). 
Zu nachdrÜcklicherer Beachtung liess er aus den zerstreuten ActenstÜcken 
80 Thesen in1 "Syllabus" zusammenstellen, und prornulgirte sie lliit 
eiller Encyclica YOln 8. Dec. 1864. 
Für die litur.r;isclle Tlzätigkeit in der l{irche erliess Pius zahlreiche 
V orschriften: zul' Aufrechthaltung der orientalischen Liturgien; Erwei- 
terung und Ordnung del' kirchlichen Feste; BeatificÙ
llngen und CaJlo- 
nisationcn vollzog er lnrhr als irgend einer der frÜhern Päpste (s. Handb. 
Bd. II. S. 637 fI.). 
Iit grosser Eindringlichkeit en1pfahl er aIlen Prie- 
stern die würdige Feier des heil. Altarssacraluents (3. 
Iai 1848) uncI 
den Bischöfen der Pontificalfunctionen (5. Nov. 1855). 
III. Direimal hat Pius IX. den EpiscOIJat cler kathol. l{irche nach 
Ron1 beschieden, und freudig folgte dieser seinern Rufe. Zuerst am 8. 
Dec. 1854 zur Verkündigung des Dogma's eler unbefleckten Empfängniss 
Ma1'iä *), wobei ihnl über 200 Bischöfe assistirten. - Die z
veite Be- 
rufung erfolgte für das Pfingstfest 1862 zul' '
erherrlichung der Canoni- 
saÜon clcr J apanesisclwn JIä/rtyrer und zur Berathung der ßlassregelu 
gegen die Beraubung des I{irchenstaates. Es "Taren über 300 Bischöfr 
erschienen. - Ztlln cl1.itten 
Iale schaarte sich del' kathol. Episcopat in 
fast 500 
Iitgliedern urn P. Pius IX. zur achtzeltnten Säcula1Jfeier des 
]-latt.tyr-iums rlcr A1JOstelfiirstcn Pet1J'us 1lnd Paulus am 29. Juni 1867. 
Freudig und voll Zuversicht yerkÜndete dabei del' Papst: "Angesichts 
diesel' Einheit l1lüssen die Feinde del' Religion die ungeheure !{raft del' 
kathol. I{irche begreifell und anerkennen, wie sehr Diejenigen irren, 
welche sie für gealtert erklärell. Diese Einigkeit del' Bischöfe mit den1 
Statthalter Christi \Verde die I{raft derl{irche Inehr und nlehr stãrken. 
Sein sehnlichster 'Yunsch sei, die Bischöfe abennals bei gÜllstiger Ge- 
legenheit zu einem ökumenischcn Conca unl sich zu versanllneln." 
Endlich begünstigte Pius auch die Kiinste in wahrhaft fürstlicher 
\Veise, so dass viele verschüttete Schätze aufgedeckt wurden, die kost- 
baren "
 erke yon de Rossi (Roll1a sottcrranca; Inscriptiones christianae) 
publicirt werden konnten. Ebenso zeigten sich, besonders inll{irchen- 
staate, tÜchtige Bearbeiter 1ne hrerer 'Yissenschaften: fÜr die Philosophie 
Liberatore, Tongiorgi,. San Severino, Taparelli und del' deutsche P. 
Kleutgen, welche durch Repristinirung der scholastischen Philosophie 
die theils ontologistischen, theils traditionalistischen Systen1e yon Ros- 
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*) Die Definition lautet in engem Anschlusse an die Ale[t'andel"s VII. (s. 
S. 497. Rote *): Declaramus, pronuntiamus et definimus, doctl'inam, quae tenet, 
beatissimam virginem )Iariam in primo instanti suae conceptionis fuisse singu- 
lari Omnipotentis Dei gratia et prhilegio, intuitu meritorum Christi Jesu Sal- 
vatoris humani generis, ab omni originalis culpae labe praeservatam immunem, 
esse a Deo revelatam, atque idcirco ab omnibus fide1ibus firmiter constanterque 
credendam. 
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'inini und Giobe'rti zu beseitigen strebcn; fÜr die Dog'JìlaUk Perrone und 
Passaglia; fÜr die lJIoral Scavini; fÜr die Exegese Patrizi, Pianciani und 
V crcellone; fUr die ](iTcltcngesclziclde del' deutsche P. Theiner, del' Be- 
nedictineI' P. Tosti auf l\Iontecassino; fÜr die KallzelberedsalJnkeit der 
P. Ventura und Audisio. 
Dei cler eigenthi.iInlichen Herzensgüte ist deln Papst die Woltlthätig- 
keit ein BedÜrfniss, aber auch eine hohepriesterliche PRicht: "Denn ,velll 
kÖl1nte," sagt er, "rlie FÜrsorge fitI' die Arn1en Inchr ziemcn als J enen, 
,velche die Lehrer und Väter aIleI' Christen sind." DieseIll Bekenntnisse 
getreu hat Pius bei jeg1icher N oth sclbst reiche Gabcn gereicht ,vie auch 
die katholische Christellhcit zu Gebeten und Inilden Spendcn aufgefordert. 
B. Schiclisalc (ler katholD Jiirche in cinzelnen L
ill(lern. 

. 359. In l
rankreich unter den Boul'bonen, Louis Philipp uncl Napoleon III. 
V gl. Handbuch del' KG. Bd. II. S. 582-590; S. 644-G49. 
N ach denl Sturze Napoleon's I. erklärte del' legitinle I{önig Lud- 
'IC';g X VIIL die katholisclte Religion füI' die Staatsreligion unbeschadet 
del' Duldung andereI' Confessioneu (4. Juli 1814). Zur Rrgelung dcs 
gestörten kirchlichen Organisnlus IH'O!)Ollirte er das Concordat von 1517 
zwischen P. Leo X. ulld !{önig Franz I. (11. Juli 1817). Als die !{am- 
Inern die Zustiuullung hiefÜr vcrsagtell, ,yard cin provisoIJ4isclter VeIJ 4 t'rag 
z,vischen Pius VII. uBd Ludwig abgeschlossell (1822), ,vclcher 14 rrz- 
bischöfiiche und 6G bischöfliche Sitzc fÜr Frallkrcich feststellte. 
Ulll die Rehabilitirung del' katholischen I{irche habcn sich nach und 
neben Chateallbriand und Frayssinous (vgl. S. 540) besonders Graf d,. 
1JIaistre (du rape 1820; les soirées de St. Petersbourg 1821, beidc 
deutsch von Lieber; de l'église Gallicallc 1821, deutsch von !{]ee); del' 
Kanzelredner Boulogne und del' Cardinal Bo'nald (t 1840), die seit 1816 
wieder zugelassenen P'fiester der 1JIissioncn, die Scltulb'riicler und Ursu- 
line'rinen, die katholische Grsellschaft ZUT Vcrbreitung guter cln 4 istlicher 
BÜclw'r, und del' 1822 zu Lyon gestiftete f'.ercin zur Vcrbreitullg des 
Glaubcns in beidcn TVclten grosse Verdienste erworben. 
Ludwig's Brudcr und Nachfolger Catrl X. (seit 1824), del' sich ill 
Rheims krönell Hess, ,vollte noch clltschiedencr- das Recht del' kathol. 
I{irche gegen die Agitationen in und ausser den I{amnlern durch das 
Sactrilegiunzsgesct.z (1825) schützen. Doch besass er "reder !{raft nocll 
Un1sicht genug, lun die religiüse 'Yiedcrgeburt des 'V olkes herbei zu 
führen. Der entschlossenen Haltung del' Kanul1crn erliegend, musste 
er die J esuitenschulen schliessellIasscn (16. J uli 1828). Als er bei ge- 
steigerter Opposition unter clem "uI1Inöglichen" :\Iinisteritul1 Polignac 
die I{alnmern auflöste, und uach den ungÜnstigen N euwahlen die OIJ.clo- 
'ìlanzcn v. 26. Juli 1830 erliess, ,velche die vVahlfornl ällderten und die 
Pressfreihcit sUSl)endirten, ,yard er trotz del' cben enthusiastisch be- 
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grUssten Siege in Algier (14. Juni bis 5. Juli) entthront, dem Herzog 
von Orléans, Louis Philipp, durch die 
Iajorität del' Del)utirtellkanUller 
die französische !{rone übertragen. 
Unter del' Juliregierung Lou.is PkiliJ]]J's ,yard die kathol. Religion 
nul' als die del' l\Iehrheit del' Franzosen anerkanllt, dagegen den gehäs- 
sigen Agitationen del' Liberalen gegen den J{lerus viel Spielraum zu 
argen Excessell gelassen. Das von Napoleon I. uncI Ludwig XVIII. be- 
seitigte Pantheon ward deln kirchlichen Culte wieder verschlossen, mit 
Herstellung del' frÜherll Inschrift versehen und del' profanen Bc- 
stimmullg gewiclmet. Dankel1swerth dagegen war die Errichtung des 
BisthuIllS Algier. Un1 die Kirche und Geist1ichkeit den Launen und 
Wechselfällen del' Regierung zu entziehen, glallbten La1Jlennais lnit 
Gerbet, Lacordaire, 1tlontalembert u. A., dass del' rechte 
IOnlellt ge- 
komlllen sei, die gãnzliche Trennul1g del' Kirche VOln Staate anzustreben, 
wofÜr das J ournall' avcnÙ. gegrÜl1det ward. Auf die Abmahnung P. G-re- 
gor's XVI. hörte clas Journal auf, doch La1ncnnais (geb. 1781), del' 
frUher die Anhänglichkeit an die J{irche beredt enlpfohlen uncI den rc- 
ligiösell Jndifferentislnus gezUchtigt (bibliothèque des dames chrétiennes; 
sur l'indifférence eUlllatière de la religion), empfahl jetzt in zündel1deu 
Flugschriften (paroles d'un croyant; Ie livre du peuple) Aufruhr, Enl- 
pörung, ja J{önigsmord aus dem Evangeliulll. Anderseits hielt Abbé 
Chatel die J uliregierul1g fUr geeignet, die Griindung einer j1
anzösisclze

 
Nationalkirche zu unterstützen, die aber seine modernen Tempel schlies- 
sen liess; in Belgien fand er ebensowenig Anklang (t 1857). 
Ionlentan 
fan den die Saint SÙnon'isten lnit ihreln "ncucn Ckr-lsfentltU1n" oiler ,,'wclt- 
lichen EvangelÙ.l1n", das eine Verbesserung des Looses del' Arbeiter 
verhiess, n1ehr Anhallg, bis sie n1Ït ihrer Phrase in Betreff "des jreicn 
TVcibcs", und systenlatischer Corrunlpirung del' Ehe sich lächerlich und 
verächtlich Inachten. 
:Sach solchcn Erfahrungell wandte sich dieJuliregierung del' kathol. 
Kirche mehr und aufrichtiger zu, indem sie del' Geist1ichkeit zunächst 
grössern Einfluss auf die Schule gestattete, die 'YirksaUlkeit del' chris/- 
lichen Sclzulbriidc'J' (fl"èl"es ignorantins) und frères de St. Joseph förderte. 
J etzt wurden auch die Ernennungen Zll Bischofssitzell wÜrdiger, wie 
anderseits eifrige und erleuchtete Bischöfe einen tÜchtigen J{lerus heran- 
bildeten, del' sich all1nälig von den1 JansCniSJJlUS wie Gallicanisnlus ab- 
wandte. Seit 1840 erschienen auf den ycrschiedenen Gebieten del" theo- 
logisclten VVìssenscltaft f1"cffliclw Leistungcn, entstallden kÙ'cldiclw und 
politisclw Journalc (nach den1 An1i de la religion von Picot -r 1840 
Hoch Univel'sité catholiquc; Ul1ivcrs; Union catholique; Correspon- 
dant etc.). Sogar in del' französischell Acadenlie feierte das Christen- 
thum bisweilen darch Staatslnänner \vie lJlolé uncI Pasfluier Triun1phe. 
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Grossen Einfluss übten die gefeiel'ten und beliebten l{anzelredner Rozavcn 
und Ra vignan (J esuiten), del' DOlnillicaner Lacordairc, Abbé Bautain 
u. A. Del' Liebes bund des heil. l?'ranz Regis erreichte in del' Regelung 
del" ehelichen uncI häuslichrn V. erhä1tl1isse, wie zum Schutze gefähr- 
deter Unschuld ausserordentliche llesultatc; desgleichcl1 die durch 1 7 in- 
('cnz von Paul begrÜndeten Confcrcn.:'en zul" 'Yahrung chl'istlicher Sitte 
in verschiedellcn Ständen. Die cltristlichen Sonntagsschulen förderten die 
religiöse und socialc Bildun
 unter den HancIwerkern. Für die I(ranken 
sorgten in illllller grössercr Ausdehllullg die lJarnllwrzigcn Schu'este'i"n yom 
heil. Villcenz VOll Paul uncI Carolus Borrollläus. 
Die politische Be\vegung yon 1848 zul' GrUl1dung del' RelJublik, die 
bald zu dem I
aiserthuln unter Louis N01}olconIIL zurÜckführte (2. Dec. 
1852), blieb l1icht ohne 111annigfache Einwirkung auf das Kirchliche. 
Schon die Republik ullter del' Prãsidelltschaft L. Xapoleon's erliess auf 
Antrag des l\Iinisters Falloux cin neurs UJltfr}"ichts[Jcset
 (1850), ,yelches 
den unerträglichen Zwang des Univcrsitiits1JlOft01Jols aufhob. Beseitigte 
dann del' ]((âser Napoleon auch die lähmenden o1TJanischen A'J"tikel nicht, 
so gewährte er cIoch factisch del' IGrche eine freiere Bewegung. Das 
Pantheon Hess er wieder zur ursprÜnglichen I{irche del' heil. Genofeva 
umgestalten; das Capitel yon St. Denys hat er neu ausgestattet; die 
Bischofssitze in Frankreich besser dotilt, in .L
lgier vermehrt; für die 
religiösen BeùÜrfnisse des )lilitÜrs Îlll Frieden und I\:rieg besseI' gesorgt. 
Diesen UUlgestaltungell hat P. Pius IX. in zahlreichen Acten eine 
grosse Aufll1erksalnkeit un1 so freudiger gewidlnet, als l{aiser Napoleon 
ihln selbst zweÏInal (1849 und 1867) in bedrängter Lage Schutz gewährte. 
Dnter del' be,vunderungswÜrdigen Thãtigkeit des ausgezeichneten Epi- 
scopates und streng sittlichen, hingebenden Curatklerus hat das ldrch- 
Hche Lehen, zlllllal durch ETncuerung dcl' Synodcn (s. 1848), sich ausser- 
ordentlich gehoben. I\..löstcrliche Anstalten del' 
Iänner uncI Frauen, 
Congregation en unel 'V ohlthätigkeitsycreine sind in solchem Ulnpfange 
verbreitet wic in keinenl kathol. Lande. Ausser den zahlreichen 'lceib- 
liche'n O'i"cZcnsklöstcrn, unter denen die Ursulinerinell, die Dalnen yon 
Sacré-Coeur, die barlllherzigen- und SChlù-Schwesteru, die Frauen zun} 
guten lIirtell und die Schwestern von del' unbefleckten En1pfängniss zur 
Rettung l'eIigiös- sittlich Gefallener be
onders hervorragen, bestehen 
BenedictineI', DonlÏnicaner, J esuiten, Capuziner, Lazaristen, I\:arthäuser 
uncI Trappisteu, die BrUder des christlichen Unterrichts. Unter den 
TVohlthäti.'lkeitsvcrcinen zeichnell sich del' des heil. F'}"anz Regis, del' 
BrÜder des heil. Geistes für die Strafallstalten, del' BrUder vonl heil. 
Gabriel fÜr Taubstulnlne, del' Paulschwestern fÜr Blinde, del' Sch,vestern 
yon Nazareth und Bethlehell1 fUr chl'istliche Charitas an den heil. Orten, 
der ,r etein yon der heil. I{indheit zur Aufsuchung unel christlichen Er- 
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ziehung ausgesetzter l{illder in China aus. Für die auswä1.UgcH lJlis- 
siollen steuert del' Lyoner Verein jähr1ich an vier :\Iillionen Francs, el'- 
zieht Frankreich die zahlreichsten )Iissionãl'c. 
Viel Erfreuliches ,yard 
eit 1848 anch auf den1 1.oissenscltaftlichen 
Gebiete geleistet. Neben den bedeutenden I\:anzelrednern P. Felix, lJIin- 
ja'rd, dem Cal'mcliten P. Hyacinth und dem Bischof Dup(lnloulJ, einem 
ebenso geistl'eich
l1 als geschn1ackvollen SchriftsteHer, erläuterten und 
vertheidigten das Christenthulll und den kathol. Glauben fUr wcitel'e 
Kreise del' Abbé Segu?", del' Jurist Nicolas (études sur lr christianisme), 
del" EIsãsser Deputirte Keller (l'église et les principes de 1789). Gegen 
den erneuerten Versuch, dell1 Christenthulll seinen göttlichen Offen- 
barungscharakter, seineul Stifter die Göttlichkeit in den neutestament- 
lichen Crkunden
 namentlich bezÜglich del' 'Yunder die Glal1bwürdigkeit 
za bestreiten, erhoben sich del" Abbé F')'eppel, P. G1.atry, del' EB. Darboy 
von Paris, del' B. JJIeignan yon Châlol1s neben dem protestant. Historiker 
P'ressenssé. Auch nahnl die fl'anz. Acadenlie jetzt :\Hinner wip B. Du- 
l)anloup, P. Laco'rdaire und P. Gral1.y auf. 
In del' Philosophie begrUndete del' Oratorianer P. Grai')4Y eine 
strengere 
Iethode; in del' Dog'lnatik wandten sich V"iele nach Anregung 
des P. Lacordaire delll Studiulll des heil. Thonlas zu. Die Bearbeiter 
del' lJloral: CaTr,zi're im Seminar St. Sulpice, del' Cardinal GO'llsset und 
Gury schlossen sich an Liguori an, uncI durchbl'achen allmä1ig die in 
Frankreich vie Ifach verbreiteten rigoristisch- jansenistischen Traditionen. 
Das Studiunl des Ki.rchenrechts hob Bouix. Zahlreich sind die 1nono- 
g'raphisclten Bearbeitungell ldrchlicher Personen und Zustãnde neben 
mehrern -Leistungen über allgemeine I{irchengeschichte (s. oben S. 20). 
Für das lJatristische Studiu11l haben die Publicationen des .A.bbr 
Migne (series latina et graeca Patrum et scriptor. eccles.), und des Bene- 
dictiner DO'in Pit'i.a (spicilegiulll Soleslnense 4 T. -!) Dankenswel'thes 
geleistet. Dem lange vernachlãssigten exegetisclwn Studiunl ward in 
neuester Zeit wieder eine grössere Theilnahnle zugewendet yon P. de 
Val'roger, P. Grat'rY, le Hi1", Abbé Borges, Gainet u. A. )lit besol1- 
derer V orliebe wandten sich treflliche Gelehrte del' Erforschung der 
clz'ristz.ichen Alterthiin
er, del' christlichen Epig1"alJldk uncl Kunst in gan- 
zem Umfange 111it grosselll Erfolge zu. Neben den neugegrUndeten theo- 
logischen Zeitscltriftcn (études religieuses, historiques ct littéraires; revue 
des sciences ecclésiastiques, Correspondant) entstanden jetzt auch die 
weit verbl'eitetellpolit.Journale Le lllonde, UI1Íoll,Jourllal des villes et canl- 
pagnes, und del' seit 1860ulltel'drückte, aber seit 1867 wieder e1"scheinende 
Cnivers von Louis Veuillot, <lie Revue catholique de l'Alsace u. A. 

. 360. In Spanien und Portugal. 
V gl. Handbuch der KG. Bd. II. S. 590-594; S. 642-644. Baumstark, mein 
Ausflug nach Spanien im Frühling 1866, Regensb. 1867. 
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Die fortwährellden politischen Aufstãnde und leidenscJlaftlichen 
Parteikänlpfe vcrhirulcrten es, dass das kirchliche Leben hier extensiv 
und intel1siv so schön aufblühen, so I'eiche FrÜchte tragen konnte als in 
FI'allkreich. 
In Spanicn begannen die I\:älupfe, als Ferdinand VII. nach seiner 
RÜckkehr die Cortesverfassung yon 1814 bescitigte uud den frÜheI'n Zu- 
stand ,viederherstellte. Die darÜber entbrennenden IGilupfe zwischen 
den ,,
1postolischcn" und Libc'ralen veranlassten das EinrÜcken del' Fran- 
zosen, "
elche das \r oIk als die I{etter vom J oche del' "FreÙnaur('r" be- 
grüsste (1823). 
Neue Aufstände veral1lasste Ferdinand's EinfÜhI'ung der alten castil- 
ianischen Erbfolgeordnung statt del' salischen nul' für Söhlle, zu Gun- 
stell seiner drittcll Fran 1\iaria Ch'J.-i:;tine und ihrer Tochter Isabella, 
,velche nun nach des I{önigs Tode (29. Sept. 1833), erst drei Jahre alt, 
als Isabella IL zur Königin ausgerufell ,vard. 1hre l\IutteI' Christine 
führte die Regel1tschaft und suchte ihre Stütze in einel' constitutioncllen 
Regierung. Ab;bald brach cin Aufstalul in den Baskischen Provinzen 
und in Aragoniell zu GUllstell des ')'oyaZ'istisclten Don Carlos, Ferdinand's 
Bruder nns, den sie als C(u.l r. ausricfen. Del' danlit begillnende, den 
Staat und die l{irche ycrheerenclc BÜrgerkrieg endete erst ill dem Ver- 
t.rage zu Be'rga')"u (31. Aug. 1839) zu Gunsten del' constitutionellen Partei 
fUr Christine und ihren OLerfeldherrn Espartero. ,rährend des l{riegs 
"
arel die l
irche in uuerhÖrter"\Y eisc geplÜndert; zahlrciche Bisthülner 
und Kathedralkirchen wie 300 !{löster ,vurden aufgehoben; Schätze del' 
'Yissenschaft und 1{Ullst verschleudcrt, ,vorauf die Constitution yon 1837 
erklärte: die Xation vcrpflichtet sich, nul' den CuUus und die Priester 
del" kathol. I\"irche, zu ,reIcheI' sich die Spanier bekennen, zu ullterhalten. 
Bald waren in Spallicn und den Colonien 22 Bisthülucr vacant. 
l\ls cIarauf die Septenlberbewegullg 1840 die I
önigill Christinc ver- 
trieb und die Regcntschaft provisorisch auf Espartero Übertrug, ,yard 
del' päpstliche Nuutius in Foige seiner Einsprache gegen die verÜbten 
Gewaltstreiche aus delU Lande gewiesen. Die über solche Unbill erho- 
bene Stimnle P. G')-cgol)"s X VI., nannte die spanische Regierung eine 
K'J',z('gsm-klå1"Ung (30. Juli 1841) und hob sofort aIle \Terbindung Init ROllI 
auf. Die yon del' Regierung ernanntell Bischöfe setzte sie ge,valtsanl 
ein, ,vogegen die ihr opponircl1den yon ihren Stühlen verbannt wurden. 
Jetzt forderte P. Gregor sii1Jl'1Jltliche Gläubigen Zit öjjèntliclwn Gebeten 
fUr das ha'J-t bedriingtc Span-ien auf. Das 
Iinisteriunl ,yard jedoch nach 
kurzel' Dauer gestürzt, Espartero aus denl Lanùe gewiesen, dagegcll 
Isabella IL für vol1jährig erldärt unel zur Regierullg berufcl1 (Oct. 1843). 
Die vertriebenen Bischöfe durften zurÜckkehren; das 1840 aufgehobelle 
Gericht del' Rota de la nunciatura apostolica ward wieder eröffnet. 
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Nach langwierigen Verhandlungrn glaubte die l{önigin Isabella den 
Cortes am 15. Dec. 1848 eröffnen zu könnrn: dass die Verhãltnisse 
Spaniens mit P. Pius IX. wieder geordnet seien, uncl konnte auch anl 
4. April 1860 das SChOll 1851 abgeschlossene Conco'rclat lH"olnulgircn, 
woranf die Bulle "In celsissinla" Y. 26. Sept. lR61 noch die Errichtung 
des Bist1uullS JTicto'r'ia gestattete. N ach den weiter zugestandenen Bis- 
thümerll lJIa(l1"i(l uncI CiucZad'J"eal besteht die ldrchliche Eintheilung 
Spaniens in del' Provinz BZl'rgos mit 6 
nfl'raganbisthÜmern, CO'ìJljJostella 
n1it 5, ebenso G'ìYtnada, Sa'ì"ogossa, Valencia und Valladolid; Serilla 
mit nul' 4, Ta1"1
agon(t lnit 7, und Toledo nlit 6 Suffraganbisthiinlern. 

Iit den bischöfiichen Sitzen auf den Balearischen und Canal'ischen Inseln 
in 'Vestindien und auf den Philippinen zählt Spanien jetzt 58 Bisthünler. 
- .V ollständige 
Iannskl()ster dulùet del' Liberalisillus in S!)aniCll eben- 
so wenig als in Portugal. Doch haben die Piaristen, IÆzaristen, Ora- 
torianer, AugustineI', Dominicaner, Franziscaner und J esuiten zahlreiche 
Congregationen. Dagegen ist die Anzahl del' I{losterfrauen weit grösscr 
und lllehrt sich, währeucl die del' lllãnnlichen Ordensleute abnin1mt. 
In Potrtugal wurden gleiche I{ämpfe urn den Thron zwischen I{Öllig 
Johann VI. (s. 18J 6-1826), tieineU1 Sohne Don Pedro uncI dessen Torh- 
ter Donna Ma'ria da Gloria eillerseits, und D.on lJIigucl allderseits ge.. 
fÜhrt, in "TeIch en letzterer unterlag (t 1866 bei "\YertheÎ1n iIn Badischen), 
erster uncI seine Tochter nlit Hilfe del' EnglÜnder siegte. Dan1it kehrten 
die Zeiten Pombals zurück (s. S. 521). Dureh Decret Don Pedro's v. 28. 
l\Iai 1834 wurden aIle 
Iünchsorden, geist1iche Ritterordell, Hospitien und 
Klöster aufgehobell, ihr Vern1ögen wie aIle kirchlichen Zehntell einge- 
zogen. Als P. Gtfcgor X VI. die 'T crletzer del' ldrchl. Freiheit und des 
Eigenthums luit Censuren bedrohte, weihte del' Patriarch yon Lissabon 
bereitwillig die \'on Don Pedro ernannten Bischöfe. Nach Don Pedro's 
Tode (24. Sept. 1834) karn Portugal während del' Regierung yon 1JIar1 0 a 
cla Glo1"ia ganz in die Abhällgigkeit von England, und vergrösserte die 
yon ihr erlassene Constitution Doch die'
 erlegenheiten auf kirchlicheu1 
Gebiete. Trotz vielfacher Anstrengungen war bei ihreln Tode (15. Kov. 
1853) ein Concordat n1Ït Pius IX. Hoch nicht abgeschlossen. Dllter 
ihrem Sohne Don Pedro T
, ffir den zunächst sein Vater Ferdinand yon 
Sachsen-Coburg bis 185j regiel"te, kanl nul' del' '
ertrag y. 1856 fiber 
die Veru1ehrung und Desetzung del' indischen BisthÜnler zu Stan de ; auch 
starb er SChOll alll 11. Ypv. 1861. Sein Nachfolger Don Luis I. zeigte 
sich ÏIn Gegensatz zur I{önigin Isabella von Spanien gegell P. Pius IX. 
nicht nul' thcilnah111Slos, sonderll verheirathete sich sogar n1Ït 
Iaria Pia, 
der Tochter .Victor Enunanuel's (6. Oct. 1862). 
Die gegenwärtige kirchliclw Eintlleilul1g Portugal's ist zu drei 
Kircltenp.rovinzen organisirt. DenI Erzbischof yon Lissaùon 111it dem 



556 S. Zeitraum. 2. Periode. 2. Zeìtabschnìtt. 1. Capitel. 


Titel " Patri{l'J.clt" sind die BisthÜmer yon Castelbianco Guarda LameO'o 
, , 0 , 
Leira, Portalegre (und auf den Azoren Angola, Angra, Funchal, St. Jago, 
Capo ,r erde, St. Tholnas); denl Erzbischof Prinlas yon Braga die Bi- 
schöfe yon A vciro, Braganza, 
Iiranda, Coimbra, Porto, Pinhel und 
Vizno untergcordnct; zum Erzbisthunl Evo'ra gehören die Bisthüluer 
Beja, Elvas, J'aro. - Die l\Iännerklöster haben ganz aufgehört, die 
Frauenklöster 111ÜSSCll aUmälig aussterben, weil sic keille N ovizen auf- 
nehmen dürfel1. Selbst die aus :Frankreich herbeigeeilten ba,t'Jnherzigen 
SChU)Cste1.n ,yurden 1858 11Iit brutaler Ge,valt aus Lissabon vel'trieben, 
uncI luussten den Schutz illl'es Vaterlandes allrufen. 
Trotz del' andauerndell politischen Pronuncialuentos, Aufstände und 

Iinisterwechsel und den1 gehehnell Treiben del' FreÏ1naurcr ist das Yolk 
in Portugal wie in Spauiell streng katholisch geblieben, wie cs iln Ganzen 
auch nÜchtcrn uncI arheitsalll ist. Auch strciten neben dCIll Rlerus in den 
höhern Ställclell viele Laien fÜl' die katholischen Angelegenheiten; in 
Spanicn zeigte sich in neuester Zeit sogar in1 
linisterhnll NWì"vaez uncI 
bei den Cortes viel SYlnpathie für den bedrohtcn P. Pius IX., den die 
l{önigin Isabella wie ihren Vater verehrt. 
Gegell die verbreitete Ansicht yon gänzlichen1 
Iangel an Literatu1' 
in pO'J.tugal cOllstatirt u. .A. Silva, "Diccional'io bibliographico Portuguez, 
Lisboa 1858-62 T. 1-7 eincH l1icht gewöhlllichen l{eichthum wie grosse 
Vielseitigkeit in del' portllg. Literatur. .Auch erscheinen jetzt nainhafte 
conscrvaf.lt'c, katholisclu' Blättcr, "TrIche del' kirchenfeindlichen Presse 
oft lnit gllte1l1 Erfolge entgegentreten: die ]{açao in Lissabon, del' Di'rito 
in Porto, die 'Y OChCllblÜtter Benz publiro uncI Fe catholica in Lissabon, 
Os Filltos de ]JIll/ria in Porto. 

Iehr gekaullt und weiter vel'breitet sind die literarischen Leistullgen 
. in Span.zcn, worÜber lJIuJìoz y RO'Jìlcro diccionario bibliográfico-historico, 

ladl'. 858 und Hidalgo, dicciollario general de bibliografia espalÌola, 
Madr. 1862 interessante .A.ufschlüsse geben, insbesondcre Über zahlreiche 
:\Ionogl'aphiell aus del' Profau- und I{irchengeschichte (vgl. lJlöhlcr's I{G. 
Bd. ill. S. 547-49). Die fruchtbarstcn und geschätztesten Schriftsteller 
,vurden Bal1nes (t 1848), gleich ausgezeichnet als Politiker, Phi1o
oph 
uncI Theolog (s. Freib. l{irchenlex. Bd. XII. S. 97 if.) und del' Staats- 
mann Donoso Cortes (t 1851 vgl. Fl'eib. Kirchenlex. Bd. XII. S. 304 ff.). 
In neuester Zeit erregten viel Aufll1erksalnkeit Leo Carbonero y Sol und 
die pseudonyme Schriftstellerill Fcrnan Caballero (Böhl v. Faber), welche 
durch ROluanzen und K ovellen den Sinn des V.olkes wieder auf das echt 
Nationale und Kirchliche lenken will. Die Fortsetzullg des geschätzten 
'Vel'kes yon Florez, Espalia sagrada ward bis zu T. 50 gefördert, 
und yon den so wichtigen spanischen Concilien erschienen seit 1808 d'J'e.i 
Ausgaben. 
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. 361. In Grossbritannien. 
VgI. Handb. der KG. Ed. II. S. 594-600; S. 652-656. 
Del' ullcrhörte Druck del' protestant. Regierullg gegen die l{atho- 
liken, besonders in lrland schien in Folgc del' bösen Erfahrungen im N ord- 
amerikanischen Freiheitskl'iege, und während der franz. Rcyolution be- 
denklich zu werden. Doch nach der El'hebung del' I{atholikell wie Prote- 
stanten i. J. 1798 endete del' BÜrgcrkrieg nlÌt denl Aufgehn ll'land's in 
England (1801). Freiere politische Existenz uncI erneutcs kirchliches 
Leben del' Katholiken in Grossbritannien erfolgte erst nach del' politisch- 
religiösell Bewegullg unter Daniel O'Connel in lrland, und del' Anregung 
durch den theologischen Puseyis'lllUS ocler Tractæt".ianisntus n1it denl 
clarauf folgenden R-itualisntus in England, nachdem inzwischell noch P. 
Pius IX. daselbst die vischöfliclw ]licl A (l'fchie wiederhergestellt hatte. 
Zur Erreichung cler so lange, aber erfolglos angestrebten Emancipa- 
tion cler l{atholiken auf streng gc:)etzriclieJ)
 'Yege stellte sich Daniel 
O'Connel seit 1809 an dic Spitze del' Irlänclel'. Durch seine Iuächtigc 
Bereclsamkeit, kÜhne doch woh} erwogene Unternehmungen wusste er 
Irland in Aufregung unci Kraftentwicklung zu erhalten. Danebell hat die 
berÜhlnte "Erkliirung der katlwl. B,zschüfc, ((l)Ostol. Ticare llncl ikrer 
Coadjuto,.en in England" v. 1826, denen cine 
\.nsprache del' englischen 
Katholiken lnit einenl weitern Beitrage del' Bischöfe Irlands an die Be- 
wohner von Gl'ossbritannien v. 1. J uni d. J. folgte, yiel dazu beigetragen, 
UIll die verrottetel1 ,.. orurtheile clel' Englällder gegen den Papst unci die 
kathol. ]\:il'che zu beseitigen. Die yortreffiichen 'Yerke des B. lJ,Iilner: 

,Ziel uncl Ende del' l'eligiösen Controverse," Yon Gollwr uncl ChalloHc1.: 
Del' verkanute und wahre Katholik. Lingard's S. J. Gcschichte yon Eng- 
land (zuerst 1806) n1it weitern polemischen Schriften, \Vie die publici- 
stischen Blätter Catholic 
IagaziHe und Tablet neben einer Tractaten- 
literatnl' haben den ""'iderwillen bei den gebildeten Engläl1del'n gegen 
die kathol. l{irche alhnälig gedälupft. 
So kain es, class die wiederholt im ParIa1l1cnte zurÜckgewieselle 
Emancipation der I\:atholikell, nachdeul sic Robert Peel in einer kräf- 
tigen Rede inl Ullterhause, uncI TVellington in1 Oberhause dl'illgend 
eU1pfohlell, elldlich angeno1l1n1en ward und anI 1 O. 
\.pril 1829 die kö- 
l1igliche Sanction erhielt. Dadurch el'langten die Katho1iken eine theil- 
weise Gleichberechtigung: "die ihncn 'lcard, 1{'as .lit'}. dip er::;ten Ckri- 
sten dcr ./lustritt aus den Katakolnhen" (s. die Literatur Ì11l Handbuch 
Bd. II. S. 5U5. K ote 2.). Dntel' O'Connel's Leitung t'cncei!Jcrtcn die 
irischen J{atho1ikell (len Z('lnltul an den l\:lerus del' Hochkil'che, del' 
meist wenige odeI' keine Pfarrkinder hat uncI bercit
 alles frÜhel'e Eigcn- 
thum del' kathol. J{irche besitzt. Bald ent
tand Hoch die RepcalbcuxguHfJ 
zur _\ufhebung del' so nachtheiligen Lniolllnit England, wclche der liühne 
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Agitator nicht erlcbtc Ct 15. 
Iai 1847). Seine Thätigkeit setzte Sl1zith 
0' Brien fort, währenù der Capuciner JJ[attlww aus Cork durch sein 'Vir- 
ken für die JJlässigkcitsL'e'rc'Î1lfJ (s. 18 L 10) UnglauhIiches zur Unterdl'ück- 
ung cines :Nationalfehlers seiner Landslcutc gcleistet hat (t 1856). 
FÜr IIcùung (lls inncrn Lebcns llc}" katholo J[irche wurden ihr reiche, 
zahlreiche I{räfte nus del' änglicallischen Hochkirche durch ùen yon Ox- 
ford ausgehenden PuSCyiSl1zus oder T'}'actorianisJJlU8 zugeführt. Urn 
nãmlich die anch in del' anglican. l\:irchc hcrvorgetrctene Unsicherheit 
del' Lehl'e und I\:raftlosigkcit der Disciplin zu beseitigen, hatten sich die 
Theologcnl)usey, Doll::ilCo'rth, Oakely und }{clc1uan von anglicanischen 
Bi
chöfen angeregt uncI unterstützt Iuit Begeisterung dem Studium 
des kirchl. .Alterthunls und del' heil. Väter, zunãchst bezüglich del' 
Rccldfcrtigungs- und 
lb('}ubnahlslehrr, zugewandt. Die Früchte dieses 
Studitllns wurden seit 1833 in T'ì'actafcn nicdergelegt, ,velche die (1)0- 
slol isclw Success.ion als die allcinige Vern1ittlung des heil. Geistes, und die 
ki'rcltlichr T'ìoadition als Glauben
quene nehen del' hei1. Schrift (nach 
ArtikeI 34 des sYlubol. Buchs) stark bctonten und für die Erhaltung del' 
göttlichen Offcnbaruug als nothwendig erkHirten. Diese iIn Glaubens- 
pl'illcip uuf! der Feststellullg kirchlicher Dogll1en ZUln I{atholicismus 
drängende TIichtung stiess endlich l1lit dem .90. Tractatc von J.Fcwnzan 
(1841) auf grosscn 'Yiderstand in del' anglical1ischen I\:irche, war aber 
in \Veitcn l{reiscn zu tief cillgcwurzelt und yon den erllstesten und begab- 
tpstcn Theolugen fl'eutlig anerkaullt. Es begannen zaldreiclie Riirkt'ìoitte 
Zll'r kathol. J[i'J'clw in den höchsten I\:reisen des ...\.dels und des I\:lerus: 
die A nzahl solcher bckanllt [Icwordcnen distinguil'tcn Convertiten bcträgt 
bereits an 900. Daruntcr waren 250 anglican. Geistliche, welche unter 
l{atholiken in vcrschicdenen SphÜrcn viel Lehen angeregt und ,yohlthä- 
tige Institute gefördert habcH. Ullter ihnen sind 1v
c'lt"nzan, Fabe'r, 
JJIanning, Henry uncI Robert JVillJe}fo'ì'cc die einflussreichsten, wãhrcnd 
1Visel1l(l1l
 aus ciner katho1. Fan1Ïlie lrland
s 1802 in Sevilla geboren, 
im englischen Cuthbcrg-Colleg zu U sha,v wissel1schaftlich vorgebildet, 
und Ï1n englischel1 CoHeg in Ifo1}
 zunl Priester erzogell sehr wesentlich 
auf die Eutwicklullg des Tractarianislllus eingewirkt bat. 
Die zwcite abrrll1a18 Yon dCIn in del' allglicallischell Kirche verblie- 
benen Dr. I->u8(,Y begÜnstigte Bewegullg ist del' R'Ítua[.isrJlus, del' eine 
Besserung del' rcligiösell uncI 
ocialcn Zuständp nul' yon del' 'Viederauf- 
nahme del' Ï1n 16. Jahrh. aufgegebenen I\:löster, Riten uud I{irchenkleider 
crwartet. In seinelli "E
Ï1'cn.zkon" hat Pusey die Bestrebungen, den 
anglicanischen Ritus lnit dcI' altell I\:irche g(tll
 cOllfol'nl zu fliachen, neu 
helcbt. Dadurch ist rille weitcrc A.nuäherung del" anglicanischen IIoch- 
kil'che allgebahnt, WOlllit zugleich neur IIoffllungel1 fÜr die katholische 
Kil'che in Grossbritanllien erregt wurden. 
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Als nach diesen V orgäugen die kathol. I{irche in England innerlich 
gekräftigt und äusserlich erweitert war, stellte Pius IX. auf Antrag del' 
seitherigen aposto1ischen Vie are die bischöfliclw IIie-rarchie nlit 12 Bi- 
schöfen unter ùem Erzbischof yon 'VestnlÏnstcr, wozu er dCll zun1 Cardi- 
nal erhobenen 1Visenlan ernannt, nach 300jähriger Unterbl'echung wieder 
her (1850). Den hiegegen Dlit fesf'elloser 'Yuth ausgebroehenen Sturm 
suchte das :\Iinisterium durch die in's Parlanlent gebrachte Titcl- IOeÙler- 
und Kloste1'bill zu beschwichtigen, welche nichts schadete und niehts 
nützte. Als die religiösen J{rawalle am ärgsten tobten, erliess'Viseman 
seill "Manifest an dCtS englisclte Volk," uud kündigte sogar Controvers- 
predigten in seiner Kathedrale au. Schliesslieh ward er einer del' bclieb- 
testen und einfiussreichsten 
Iänner in England (t 1865), wic seine unrl 
Newman's Schriften in ver::;chiedenelll{reisen die weitestc 'T erbreitnng 
gefunden haben. Die für England, das Land del' Oeffel1tliehkeit, so 
Döthige publicistische Thätigkeit, ward in neucster Zeit noch erweitert 
durch das Dublin 'review (s. 1836), das freisinnigere Ifonw and foreign 
-review; das ,V ochenblatt lreekly 'register ulld die JVestnzinstc1' gazette 
(s. 1867). Die anderwcitige umfassende neuere kathol. Literatu1" ist Í1n Ir ish 
rlirecto'ryyon 1868 und denlEnglisclz catllolic clÜ'cctory Y. 1868 verzeichnet. 
Den ausserordentliclzen F01"tsckritt der kathol. KÙ'che in Grossbri- 
tannien veranschaulichen naehstehende statistische .Angaben: In England 
gab es von 1688-1840 nUf 4 apostolische Vi care ; seit 1840 schon 8. 
Nach ùer Herstellung cler bischöflichen l-lic1"archic (1850) besteht das 
Erzbisthum TVesi1ninste-r filit 12 BisthÜnlern, welehe 1J'isCl1zan auf dem 
P-l"ovincial-Concil zu Oscott (1852) zu einer Kirchenproyinz organisirte. 
Priestc'J" sind in England 1438; Capellen und Stationen 1082; CoHegien 
19; Genossenschaften von 
Iännern 67; Convente 210. In Sclwttland 
wirken 201 Priester in ebenso ,ielen l\:irchen uncI Capellen; Convente 
bestehen 17; Collegiell 2. In Irlancl bestehen 4 Erzbisthüll1er null 23 
BisthÜmer, und erregt die 1850 yon Newlnan organisirte katltolisclw Uni- 
vcrsiíät zu Dublin Dlanche Hoffnungen. 
Dem Erzbischof yon ArJnagh ul1d PrÌ1nas yon Irl
nd sind 8 Bis- 
thülner; deln Erzbischof yon Dublin 3; dem Erzbisehof yon Cashel 7; 
dem yon Tual1
 6 untergeordnet. l\Iit d
n 1{lostcrgeist1iehen gibt es 1868 
für 5 l\IiIlionen Katholiken nul' 2933 Priester. )Iöchte die von Gladstonr 
in1 lIntcrlzause am 3. April 1868 durchgesetzte Bill zur Beseitigung del' 
aussaugellden hochkirchlichen Staatskirche in lrland jenes ungiinstige 
If numerische Verhältniss aufheben! Gegenwärtig werden dic Geistliehe!l 
aus freiwiIligcn Gaben der Gläubigen ullterhalten, welchc an Ostern uud 
\Veihnaehtcu an diese cntrichtet werden. Die Regierung steuert bis jetzt 
alljährJich nul' 26,360 Pfund fUr das irische Priesterscn1Înar in :\Iaynooth 
und 30,000 Pfund fUr N eubauten. Ebenso mÜssen in EnUl and und 
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Schottland die kathol. Prie
ter wie der Cultus von den Collecten an Sonn- 
und Feiertagen unterhalten werden; bei uns, erzählte Cardinal Wiseman 
auf clem I{atholiken-Congress in :\Icchcln, }ranll ich einenl Priester keinen 
Gehalt zusichcrn, sondern sage ilun bei der Sendung: 1cie viel er auf- 
b1
ingcn 1JU1SS. Allderscits liegcll die ausserordentlichen Erfolge del' 
lrathol. I{irche in England - gerade in ,ilt'fer Unaùltüng'igkeit VO'1n Staat: 
sic entbehrt leichter seines Schutzes als sie seine V' pxationen unrl 
W cchselfälle erträgt. 

. 362. In BeIgien und Holland. 
V g1. I-landbuch der KG. BJ. II. S. 600-603; S. 649-652. 
In Belgien hatte del' Cardinal Frankenberg von 
Iecheln cler Ein- 
fÜhrung josephinischcr Grundsãtze mit dem Generalseminar fÜr Priester 
unerschÜUerlich uncI mit Erfolg widcrstanden (s. S. 518). Dagegen hatte 
die franz. Revolution und del' Despotismus Napoleon's 1. hier vielfach 
unkirchliche Gesinnung verbreitet. 
 eue I{ämpfc bereitete dem kathol. 
Belgien die ,r creinigung IIlit denl vorherrschend reforn1Ïrten Holland zu 
denl ](önig1 4 eichc dcr }..T,iedc'rlarule (16. :\Iärz 1815). Die von König 
1Villlctm .L in der Constitution v. 15. Juli 1813 gewährte Freiheit der 
kathol. I\.irchc, wurde schon in mehrern Paragraph en der:;elben, noeh 
mehl' durch die p(l'1
tcHs('llC ltolliindischc Y' erwaltung Init ZurÜcksetzung 
<1er I\.àthoIiken yerletzt. Bald l\:am es zu offener 'T erfolgung. Del' Bischof 
Broglie yon Gent wurde deportirt (1817), viele Geistliche entsetzt oder 
eingekerkert; durcb Decret VOlll 9. und 11. 
Iärz 1818 wurdell "alle reli- 
giöscn Gellossenschaften von l\Iännern und Frauen, welche deln allge- 
meincll Be
ten llichts nützen, indem 
ie nul' ein beschauliches Leben 
fÜRren" aufgehoben. Die ,varnelldc Stimme des FÜrsten 
Ietternich auf 
dell1 ..:\achncr Congress an I{öl1ig 'Yilhelm I. ,,'V cnn Ew. ::\lajestät fort- 
fahren, Ihre katho1. "C nterthanen wie bisher zu behandeln, so werden 
Ew. 
Iajestät selbe verlierrll" bIieb erfolglos. Die Verfolgul1g dauerte 
fort, unel ward i. J. 1825 Hoch berechllellder. J etzt wurden die katlwl. 
Unterrichtsanstalten aufgchoben, und fÜr die Theologie Studirenden . 
sälllmtlichel' Diöcescl1, nach denl V orbilde del' Generalsen1Ïnare Kaiser 
Joseph' II., das pltilos01Jltische Collegilnn Zit Löwen errichtet (1825). Da 
nrben solcher l\Iissachtullg del' l{irche und Bischöfe auch Beeintrãchti- 
gung del' Landessprache, Landessitte und Rechte rÜckhaltlos geübt 
,yard, kam es zur Lo
reÜs
ung Belgiens von Holland (1830), ,vobei der 
Klerus übrigells sich neutral hielt. 
.Als del' Erzbisehof yon }Iecheln, Franz .A.TIton FÜrst von l\Iéall in .. 
del' neuen V erfa8
ung 11'reilteit des Unif'tTichts und dcr .ilssociation durch- 
gesetzt, entwickeltc sich in Belgicn cin stre,ng katltolisclles Kirclwntlul1Jl 
lnit viel schroffen Fornlell. Bald entstanden auch zahlreiche 1\Ianns- und 
FrauenklÜstcr für Inaul1igfachc Bedürfnisse des Landes; durch regelmäs- 
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sige freiwillige Beiträge konnte cine f1'cie kalholisrltt' Univc1'sitüt gegrün- 
det uncI erÖffnct werden erst in :\Iecheln, dann in Löwcn (1. Dec. J 835), 
die sich schnell einer grossen Frequent. erfreute, uncI jetzt in del' wissen- 
schaftlichcn Zeitschrift .,Rcrur ('(dholiçue" rill achtbares Organ besitzt. 
Ein Verein zur rcrùrcHuug gutf',}" B :jrhC'J" uncI Jli.c;si()}1cn ron Ordl'Jls- 
leufen in den StÜùtcu uuf! auf delll Lande fnrderten das kathol. Leben, 
insbesondere gross!! Opf c1ë t'illi!J k r>'Jt fii}" d;c allslcii'rtigcn lJIisBioncn unter 
Heiden. Ein 'Tersuch des wegen l
llsitt1ichkeit suspcndirten Abbé Helpcn 
zur GrÜndung einer .,l.:atllolisrh-apo...,.toliscll(:n Ki1'clu" blieb trotz der 
übennächtigen Allstrengungcn der FreÏ1n3urer erfolglos Ct 1842 111it der 
kathol. I\irche ausgesöhllt). 
Gegen die weitere .L\usbreitung uncl Befestigung des l{athoIicismus 
fibten die FreÏ1nanrel' jetzt eiu 
olches 1: ehernlass yon Gehässigkeit und Ge- 
waltthätigkcit, dass es während del' parlan1entarischen Discussionen über 
das 1Voltltlliit1.gke1fsgesetz wiederholt zu Strassenkl'a wallen und El'stÜnnung 
111chrerer I{löster kali1, achtungswerthe Priester unJ Orclensmänner ehrlos 
bescbiu1pft und von Gerichten yerfolgt wurden. Viertausend Logen- 
brÜder stifteten sogar den Bund del' "Solidaires," die sich verpflichten: 
weder an ihr eigenes Sterbebett noeh an das eines Angehöl'igen einen 
Geistlichen zuzulassen. Ih1' Ziel ist: JTe'rnicldung des Katholicisn
us, 
selbst de'}. ckristliclwn Icleell, entsprechend ihren1 Schwnl'e: die Könige 
uncI die '}.el igiösen SClllcäTlncr als die Geissel del" 'Velt zu verabscheuen. 
Der excessiv destrnctiven P1'esse diesel' Frehnaurer wirkt eine gut 
olYJanisirte publicistisclw Thätigkeit del' l{atholiken entgrgen, wie auch 
der liberalen Partei in den I{auuuern stets eine ebenbürtige consel'vativ- 
kil'chliche el1tschlossen gegenÜbersteht. Eine neue Anregung fÜl' religiös- 
kirchliches Leben erhielt Belgien in den1, den ,r ersall1mlungen der I{a- 
tholiken Deutschlands nachgebildeten ]{atlwliken-Congress in )lecheln 
seit 18ß3, del' nicht nur bervorragende l{atholiken ans den verwandten 
rOlna nischen Ländern Frankreich, Spanien und Portugal, sondern auch 
aus England uncI Deutschland herbeizog. 
Xeben clem Erzbisthtun jJlecheln bestehel1 noch die Bisthün1el': 
NaJJlllr, Gent, Liittich, Tournay und Bruflfle. 
In Iiollancl vermochten wedel' der äusserste Hass del' Calvinisten, 
lloch del' die l\:athol. Einheit gefährdende J anseniSn1l1S in Utrecht, Harlenl 
uncI Deventel, noch anch die TIegierungsmassregeln die kathol. I\:il'che 
zu ullterdrÜcken. SChOll 1840 befallden sich unter den 2,860,430 Ein- 
wohnern des Lande
 1,100,616 Katholiken. DisaufdieneuesteZeitwurde 
die s. g. /tollänc7isclw 1JIi:;sion in 7 Erzpriesterdistricte eingetheilt, yon 
opostolisrlwJt Vicaren yerwaltet. Die yon }{önig 'Vilhehn 1. fÜr die seit 
1815 ccreilltcn j\r:ie(lerlanclc abge
chlossene Convention (1827) l\:onnte in 
Folge del' schroffen Reaction del' Calvillisten uicht ausgefÜhrt werden, und 
Alzog's GrundrisB der Kirc hengeschichte. 36 
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anch die ge,Ya1ts
une Losreissung Belgicns crwarb del' kathol. Kirche in 
Ilol1aud nocll nicht die ,viillschenswerthe Freiheit. Doch nahm die Zabl 
der religiösen Genossenschaften auch hier zu. 
Einen neuen Aufschwung nahn1 das kathol. Leben als P. P'ius IX. 
1853 die ki'rcJdiclw Hic ' ra1"cJâe 
cicdc1'1Ic'rstr17tc, "
orl1ach die l{atholiken 
das Erzbisthun1 Utrecht, anl IIauptsitze del' Jallsenistcll, n1it den Suf- 
fraganbisthii1ncrn I{a'rlcH
, Her:ogenlJusch, B-rcda null RU'/"{"J}lUJul erhiel- 
ten. Die schon vorher in del' Constitution von 1848 erlallgte GZaulJens- 
frcihrit n1Ït deln darauf folgeu.dcn liberalen Scltulgcsctze benutzten die 
l{atholiken, 1un ihrc Ordensillstitnte zu erweitern und deren Thätigkeit 
auch den V' olksschulen zuzuwcndcn. J etzt ,yard auch die Pllblicist-isclte 
Thiiti[llccif der J{atholiken in popnläreu Schriftcn, Tagsblättern und 
'T olkskalendern 1Ul1fangreicher unrl bedcutender. 
In gleicher 'V cise zeigen sich die Fortschritte ill dem zu IIoIland 
gehörigen Gl'ossherzogthu111 LUXCJJllJll'rg, "TO eiu apostoliscber Pro vicar 
die ldrchliche Vewa1tung leitet, nachdem B. Laurent durch den Einflu

 
del' Liberalen ycrdrängt "
orden ist (1847), und zurückgezogen in 
Aachen Iebt. 



. 363. In Deutschland. 
V gI. Handb. der KG. Bd. II. S. 569-571; S. 575-578; S. 656-684-. 
Die traurigen Folgen del' französischen Revolution, zumal in kirch- 
Hcber Beziehullg, haben die J{atholiken in Deutschland in1 ganzen Uln- 
fange fühlen nlüssen; del' BCTaulJ'llllg dcr ](Ù'chengüter folgte alsbald 
die Zcrstörung des ä'llssern Organisnrus del" KircJw, .Vérniclztung .ihrer 
.A'llton01Jl'le und daulit Beschäd-igung und Lähn1'lll1g des kalhol. Glaubens 
'Und Levens. . 
Als einzelne El'bfÜrsten in Folge del' französischen Kriege und Frie- 
densschlüssc Verluste erlittell, dachten die Staatslnänner alsbald an Ent- 
schädigung aus dem reichen Besitzthun1 del' kathol. I{irche. So ,vurden 
dUl'ch den LÜlleviller Frieden (1801) und den Regensburgel' Reichs- 
(1eputations · HaUI}tscbluss (1803) die gcistz.ichen Fürstenthülner uncI 
Stifter theils an Frankreich abgetreten, theils zur Entscbädigung jener 
Fül'sten für die Verluste an1 linken RhBinufel' siicula1'';s.z'rt. Nach
. 35. 
des gedachten IIauptschlusses: ",vul'den aIle Güter del' Stifter, Abteien 
und J{löster zur fl'eien und vollen Disposition der resp. Landesfürsten, 
so,,'oh1 zum Behufe des Aufwandes für Gottesdienst, Unterrichts- und 
andere gen1eil1nützige Anstalten, als z'ur E1 4 Zeicllterung ih1'er Finanzen 
1'ibc'}'lassen." J etzt vel'schwanden die drei geistlichen Churfül'stenthümer 
lJI(tinz, Cöln und Trier; die l'eichsunmittelbarell Fürstbisthümer Salz- 
burg, Lüttich, Passau, Trient, Brixen, Constanz, Balnberg, Freisingen, 
Eichstädt, "\Vürzburg, 
IÜl1ster, Hildeshehn, Paderborn und OsnabrÜck) 
und eine grosse Anzahl fül'stlicher Abteicn und Klöster. Da diese Ge- 
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biete ihre kathol. FÜrsten verloren, und thciIs protestantischen theiIs 
katho1. Rcgcnten zufielen, welche yon del" AufklÜrung des 18. J ahrhun- 
derts odeI' del' Napolconischcll Staatson1nipotenz beherrscht ,varen, so 
ward die kathoI. I\:irche bier bei völliger Schutzlosigkcit in ihreln Rechte 

chwer gekränkt. An cine 'Viederhcrstellullg des zerstürtcn äussern 
Organismus durch Errichtullg neueI' Bisthümer ward langc llicht ge- 
dacht, und als Pius VII. cs betrieb, trat l{aiser Napoleon hindernd 
cntgegen. So kODl1te del' Papst DUl' durch Anerkennung provisorischel" 
Vcrwaltung mittelst U1JOstoliscller Vica'ï"c odel' Genc/'alvicare den yer- 
waisten Diöcesell zu Hilfe kOllul1en. FÜr Baden bestan(ll1elJell Constanz 
das Gcne-ralvi
æriat in Brucltsal für die yon den BisthiiInern Speyer, 
'V orms und 'VÜrzburg angefallcllen Theile; für 1riirtCJ1lberg ward das 
Generalvicariat in Ellu:angen errichtet. 
Auch nach'Viedereroberung del' deutschcn Lälldcr am linkcn Rhein- 
nfcr el"fÜIlte del' 'Viener Congress luit del' Bundesacte VOll18. Juni 1815 
und cler lViencl' Schlussactc vonl 16. 
Iai 18
O die gcweckten HofInungen 
del' kathol. l{irche nicht, so dãss P. Pius VIL gegen die dort zum Nach- 
theil del' l{athol. Rirche gefasstell BeschlÜsse protestircn nIusstc. 
Nun waren die einzelnen Staaten genöthigt, n1Ít den Päpsten 
Pius VII. uncI Leo XIL 'T ereinbal'ungen abzuschliessen, wie schon 
oben (S. 544) berichtct worden. Den Anfal1g nIachte Baycrn, und 
brachte nach Iangwierigcn Unterhaudlungell das Concordat v. 14. Octbr. 
1817 ZUlU Ab
chluss, ,vornach delll Erzbistlnun JIiinclten - F'reisÙ
g die 
Bisthünler .Augsburg, Regensburg und Passau; denl Erzbisthum Baln- 
berg die BÜ;thünIer 'Yürzburg, Eichstädt unù Speyer uutergeordllet 
wurden. Die t;chwierigkeit del' AusfÜhrung wegen des 'Yiderspruches 
mit den1 Rel-igionsedict suchte die Erklärullg I\:ünig's 
Iaxinli1ian zu 
Tegernsee YOnl 15. Sept. 1821 zu beseitigen mit del' Versicherung: dass 
del' auf die 'T erfassung abzulegenùe Eicl sich nur auf biirgcrliclle \T er- 
hãltnisse beziehe. Gleichwohl machte sich viel Bul"eaukratislnus uncI 

IisstrauellnÜt allerlei Placetirnng gegen die kathol. I\:irche noch in del" 
ersten Zeit del' Ilegierung I{önig's Ludwig L (s. 1825) geltelld. Jedoch 
liess diesel' seineDl katholischen GefÜhle folgend die DOllIC yon Regens- 
burg, Balnberg und Speyer kunstgerecht restauriren, die vier Haupt- 
typen des kirchlichenBau:styles in It(ubauten seiner Hesidenz ausfÜhren; 
wie er auch die christliche Kunst und 'Vissel1::;chaft förderte, das Pro- 
tectorat des Ludwigs-)Iissionsvercins übernahnl (1839), und 
eine Auf- 
gaben ll1it yielen Opfern lösen half (i- 18Gò). 
DenI Beispiele Bayerns folgte PrellS
eJl, als es 
ulliichst die Circuln.. 
scriptionsblùle "Dc salute aninlll'funt" (1821) aUllalull. Durch diese 
wurùen die erst yor !{urzeul errichteten Bisthihuer Aachen lllUI Corvey 
aufgehoben, dafÜr Cöln ZUlll Er::bistltlli1l crhoben nlÍt den Suffraganbis- 
36 * 
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thÜmern Trier, 
IUnster und Paderborn; ebenso ward Posen vereint mìt 
Gncsen Erzbisthum, clem das BisthlUl1 CuIn1 untergeordnet ,yard; ,vogegen 
das FÜrstbisthum Breslau und das Bisthum Ermeland exen1t sein sollten. 
Die innern
'\ngelegenheiten del' l{atho1ischell I{irche hofftc Preussen 
bei seiner grössern l\fachtstelIung alln1ä1ig protestantisch 1110deln zu 
können. Doeh stiess es, zien11irh nahe aln Ziele, bei den Erzbischöfen 
Cle1ncns August 'Von D'J'oste zu Cöln und ]f,lorNn von Dunin in Posen in 
Sacben der grlllischten Ehen auf 111ächtigen 'Yidrrstand (1837). Daruln 
lenl{te nach clem Tode Friedrich 'Yilhehn's III. sein Sohn F'A.ieclrich 1f 7 il- 
lzell1l IV. (1840-1861) auf die Bahn des Rechts unli des ,r ertrauens, 
indem er del' }{athol. J{irche in Betreff des freien Verkehrs mit Rom und 
dpr freiel'n "\1" erwaltung ZugestÜndnisse n1acbte, wie sie erst später von 
den1 katholischen Bayern und Oesterreich bewilligt worden sind. Die 
von Friedrich 'Yilhehll IV. anI 15. Dec. 1848 angenol11mene Vcr.fassung 
garantirte in den Artil{eln 12.,13. und 15. die freie .Verwaltung der evan- 
geliscben und katholiscben J{irche und AusÜbung ihrer Recbte. Seitden1 
kamen keine grössern Conflicte n1it del' kathol. I{irche VOl', und entfaltete 
sich in Preussen katbolisches Leben, kathol. 'Yissenschaft und l{unst in 
. erfreulicher, kaUll1 geahnter 'Yeise. X aehdem Scltleswig Holste.in an 
Prenssen gefallen (1866), }{ann aueh die kathol. l{irche sich dort freier 
entwiekeln, ".0 sie bis VOl' Kurzem kaun1 geduldet ,val'; zugleich wird 
auch die Rüekwirkung auf Düne1na'J'k fühlbar, ,yO seit 1848 in l{open- 
hagen eine selbständige kathol. Pfarrei besteht. 
In Hannover ,vurden die kirchlichen Verhãltnisse durch die Bulle 
Impensa rOln. Pontifìcum vom 25. l\Iärz 1824 geordnet, die erst 1828 und 
nul' theilweise lnit del' Erneuerung des Bisthums Hildeshei1n zur Aus- 
führnng kam, Yiährend die Grül1dung des Bisthums OsnabTiick sich bis 
1858 verzog. Doch genoss die kathol. l{irehe schon VOl' 1848 in Han- 
nover mehr Freiheit als in andern deutschen Staaten. 
1l r ÜFtel1lberg, Baden, Chur-Hessen, Hessen-Dcl'rrnstac1t, Nassau, und 
FranÃfurt af lJ1. unterhandelten gelneinschaftlich mit Rom, und kan1 es 
durch die Bullen P'rovida solersque VOIll 16. Aug. 1821, uncI Ad d01ninici 
g'J'egis custodÙt1n vonl 11. Apr. 1827 zur COllstituirung del' Obe1'rheinischfn 
Kirc!lc1l1Jrorinz in den1 Erzbisthum Frcibu'fg hn Breisgau, mit den Bisth. 
Rottenburg fÜr 'Yürtemberg, l\Iainz und Fulda fUr die beiden Hessen, Lhn- 
burg fUr Nassau undFrankfurt. Doeh beschrãnkten die vereillten Regier- 
ungen durch eine s. g. P1'ag1Jlat.ik in 39 Paragraphen yom 30. Jan. 1830 die 
Verpinbarungen alshal(l in auffallender'Veise, Überwachten und bevor- 
munùeten auch aIle Handlungen del' kathol. l{irche durch das Placet del' 
Polizeigewalt und vexatorisehe 
[assregeln del' Bureaukratie derartig, 
dass die Zustände diesel' Kircheuprovinz "a
n u;eitesten von dC1. Norn
 
des kÙ'chlicllen Rcchtes abw.ichell." So wird es erklärlieb, dass in "'tV ür- 
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tenlberg, besonders aber in Bäden fast unausgesetzt Conflicte zwischen den 
bischöfiichen Ordinariaten und den Regierungen bestallden, wozu in 
Baden speeiell noeh bei delll Tolle des Grossherzogs Leopold 
24. April 
1852) del' bedauer1irhe Zwischenfall ùer IJeremtori:schcn Forderung eines 
solcnncn SeelcHa1Jltcs fUr den protestantischell Lalldesfürsten kam, das 
vonl Er.zbischof IIe'r1Jlann von TTicæri llicht bewilligt werden konnte. 
Dieser berief hn folgenden Jahre seine Suffraganbischöfe zu genleinsamer 
Berathung nach Freiburg, aus del' die Dcnksclo'ift YOl11 18. JUlli 1853 
hervorging, welche an die betreffenden Regierungen die Forderung 
stellte: den Bischöfen zu bewilligen ,.
cessen die Kirclw gcntiiss der 
Lellre unci den Anm'cZnungcn des göttlicllCJl Stiftc)"s sclÛecldcrcliugs be- 
darf; 1fas s'ie friilter in Deutschland unbestritten gcltabt liat, unci u;as 
die oben gcnannten z'lCei Bullen unzweideutig :it-Í]Juz.iren *)." Der da- 
gegen VOll den Regierungen erhobene Widerstand steigerte :sich in Baden 
bis zur mOlllentallell Verhaftullg des Erzbischofs Hennann (7. N OY. 1853). 
Doch begannen jetzt Baden und 'VÜrtenlberg mit ROllI zu ullterhandeln, 
,vas für letzteres zur Convention VOID 22. J uli 1857, fÜr ersteres zu del' 
vom 28. Juni 1859 führte. Doeh wurden diese so nliihsam zu Stande 
gebrachten Vereinbarungen in Baden schon 1860, in 'Vürteluberg 1861 
yon den !{amll1ern verworfen, und darauf die Stellung und Rechte del' 
kathol. l{irche n1Ït Berücksichtigung des "\Yesentlichen del" päpst1ichen 
COllventionell in "COJlstltutioneller A1.t., 1l0rn1Ïrt. 'Vährend in vYürtem- 
berg die kathol. Kirche beruhigt ward, entstanden in Baden über die 
extrenlen Rcgierungsmassregeln bezüglich del' Scltulen uncI katholischen 
Stiftungen alsùald grosse Aufregungen. Darüber starb del' schwer ge- 
prüfte, aber unerschUtterliche ErzbischofHernlann illl 96ten Lebensjahre 
(13. April 1868), nachclem er kurz zuyor (an1 25. 
Iärz) sein 23jähriges 
J ubiläulll als 
Ietropolit del' oberrheinischen I\:irchenproyinz gefeiert 
hatte (vgl. Handb. Bel. II. S. 619-629). 
S. 364. In Oesterreich und del' Schweiz. 
VgI. Handb. der KG. Bd. II. S. 608-611; S. 659-660; - - S. 603-608 
und S. 663-665. 
Kaiser Joseph's II. Bruder und :Nachfolger Leopold IL (s. 12. 
Iärz 
1790) war darauf bedacht, die dell} kathol. Oesterreich aufgedrullgene 
freigeisterische Physiognomic aùzunehlllen, die auffallendsten Uebel'- 
griffe des Staates in di e Regierung del' l{irche zu beseitigen, wozu insbe- 
*) 1m Speâellen forderten sie: 1) das Recht ihre Priester zu erziehen und 
frei anzustellen; über Priester und Laien die kathol. Disciplin zu üben; 2) ka- 
tholische Schul en zu besitzen uncI zu errichten; 3) das religiöse Leben zu leiten, 
und die zu dessen Pflege dienenden Institute und Genossenschaften zu errichten; 
4) das der kathol. Kirche gehörige, durch den westphälischen Frieden und Reichs. 
deputationshauptschluss garantirte Vermögen auch selbst verwalten zu dürfen. 
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sondere die Aufhebung del' GeneraIseminare gehörte. Doch l}Iieb das zu 
tief eil1gewurzelte Systc'Jn del" bureaul{ratischcn Bevormundung der 
I\:irche auch uoch unter der llegiernng J{aiser F'Joanz' II. (1792-1835); 
denn Init del' Eil1fiibrung des I{irchellrechts von Rccltbe'J
gcr statt des 
Pcche'Jn'schen ,val' ,ycnig geändert: die l{ircbe ,yard VOl' ,vie l1ach als 
Staatsänstalt behandelt. Dankenswerth war die Ernennung von Bi- 
schöfen, die sich durrh "'Ïssenschaft und Frül1llnigkeit ausgezeichnet 
hatten, 'wobei an Graf SigislllUl1d VOll Holwnwartll uncI :ßlilcle, Fürsterz- 
bischof yon 'Viel1, Leopold Cltlzl1nczansky von Leihneritz, dann zu Prag, 
Graf Finnian von Salzburg darauf zu 'Vien, Jacob F'Jolnt vou St. Pölten, 
und F'J
anz Sal1n yon Gurk- l{lagenfurt zu crinnern ist. Del' Letztere hatte 
die durch 'Yissenschaft ausgezeichneten Benedictiner ]..Teuga'J
t, Con1
acl 
B01J1Jcrt, A1Jlbros Eicltllo'Jon, Leop. Sclleicltenberge1
 des sãcularisirten 
l{losters St. Blasien in Bad
n inl I{loster St. Paul in1 Lavantllale gastlich 
aufgenolumcn, ,yo sie die rÜhmliche Thätigkeit der frühern St. Blasianer 
GC'J'bert, Herrgott, Usse1.'J1Zann, IIcc1 4 uncI ](reuter fortsetzten (s. Ga'Jns, 
I{G. im 19. Jahrh. Bd. I. S. 527-31 und 'YÜrzb. Chilianeu'JJt Bd. I. von 
1862 S. 197-200). Seit 1820 ,vurcIen auch die Jesuiten in JTerona, 
Innsbruck, Linz, LC1JIzbc1 A g und TO'JAllOpol zugelassen. Durch EB. Rud- 
nay von Gran in Ungarn ward 1822 Cill Natioualconcil gehalten. An- 
regungen fÜr das theologischc Stucliu1Jl gabcn del' nachlnalige B. Fr.int 
ausser delll Religionshandhuche in seiner theol. Zeitsch'JA'ift (s. 1808), die 
von Plct,
 fortgcsetzt ward (s. 1828); (lir Linzer thcologisclt-p'raktisrlzc 
lJIonatsch'rijï, besollders E',.(iecl. Schlegel durch seine 1r.zsscnscltaftlicltcn 
VO'JoZesungen in 'Vi en Über Gesc.hichte, Literatur und Philosophic, wie 
durch seine pub1icistische Thätigkeit (deutsches 
Iuseu111, österr. Be- 
obachter). Zur Förderung des religiösen Lebens in ,veiten l{reisen 
machte sich art kenntnissreiche und in Uebersetzung ,verthvoller Schrif- 
ten unerlnüdet thätige Silbc'JAt und del' lJIcchita1 A isten- VC1"cin zur Ver- 
breitung guter kathol. Bücher sehr verdient. 
Das auch unter I{aiser Fcrdinand (s. 1. 
lärz 1835-1848) festge- 
haltene starre bureaukratische 'Vesen, ,velches die freiere Elltwicklung 
und Lebellsthätigkeit del' Kirche Inisstrauisch überwachte und henlu1te, 
auch die ,vissenschaft1ichen Bestrebungen del' Priester Anton Güntlzc'J" 
und Joh. EJJJ
1J
an. Veith, ,vie des Dr. Holt 111ehr missachte
e als förderte, 
,yard erst nach Resignirung des Kaisers zu Gunsten seines N effell (2. Dec. 
1848) aufgegcbell. l{aiser Franz Josel)h L genehlnigte auf Am'egung 
del' in 'Yiell vcrsauunelten Landesbischöfe (Juli 1849) schon provisorisch 
(18. April 1850) die Aufhebung des Regierungs- Placet; Freigebung des 
.Verkehrs del' Bischöfe luit ROIn, wie ungehel1llnte Anordnung im Cultus 
und der ldrchlichen Disciplin. Dies und Anderes ward dann in dem nlÎt 
P. Pius IX. abgeschlossenen OO'ncorclate (18. Aug. 1855) definitiv ge- 
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regelt. Dassclbe ,yard, obscholl in 13 Jahren wenig davon zur Aus- 
führullg kaul, gleich del' Badischcn und 'VÜrtembergischen Convention 
von del' kirchenfeil1d1ichen Partei in und ausser Oesterreich derartig all- 
gefrindet, dass es nach heftigen Debatten ÏIn Abgeordneten- und Herren- 
hause durch ein votirtes Confessíons- 'Und Schulgesetz, das Kaiser }'ranz 
Joseph sanctionirte (25. 
iai 1868), im Princip verletzt und verkümlnert ist. 
Die Scliweiz stand in frÜherer Zeit thcils mit Besançon, theiIs n1it 
JJlaínz uncl Constanz, theils Init :ftIailænd in Verbindullg. Durch die 
französischen Kriege wurdeu auch hier die politischen wic kirchlichen 
Verhã1tnisse vie1fach verälldert. Die ßiediationsacte Napoleon's (1803) 
warf die heterogenstel1 Landestheile durch uuhistorische uncI unnatÜr- 
Hche FOrInation del' neuern Cantone, besonders des Aargau's n1Ít St. 
Gallen und Thurgau zusamlnen, und legte so den l{eim zu fortdauerndell 
confessionellen ZerwÜrfnissen. 
Erst ill Fo
ge schwieriger, langwieriger Unterhandlungen del' Cau- 
tonalregierungell mit P. Pius VII. und Leo XII. kaln eine Convent-ion zu 
Stande in del' Bulle "Inter praecipua nostri Apostolatus munia C:\Iai 
1828). Doch lllusste auch diese nochlllals untcr P. Pius VIII. lllodificirt 
werden. In Folge uoch weiterer Verhandlungen (1841 und 1845) sind 
die 900,000 Katholikell del' Schweiz neben 1,300,000 Protestanten in 
scchs Bistltiirne'i' vertheilt: 1) Das Bisthum Basel mit denl Sitze ill Solo- 
thul'n für Luzern, Zug, Aargau, Thurgau, Basel, Zürich, Bern-Jura; 
2) Lausanne-Genf fÜr Freiburg, Genf, "'\Vaadt, Neuenburg, Bern bis Z111' 
Aare; 3) Sion (Sitten) im Canton 'Vallis; 4) Chur für Uri, 8chwyz, 1Jn- 
terwalden, Glarus, Bündten, Appenzell, Schaffhausen; 5) St. Gallen; 
6) das nicht selbständige BisthuIll in1 ltalienischen Tessin, das denl 
Bischof yon Couw unrl denI Erzbischof yon l\iaiIand untcrgeordnet ist. In 
Ermallglung eines Erzbischofs stehen die Schweizer Bischöfe unter deln 
apostolischen Nuntius in Luzern. 
Die zahlreichcn isolirten Verfolgungen del' kathol. l{irche in Deutsch- 
land concentrirten sich in del' Schweiz seit del' Revolution yon 1830 und 
1831 zu einer fanatiscben ",\T erfolgung und ZerstÖruugswuth gegen jene, 
worÜber Hurtc'r in einer ulnfangreichen Chrollique scandaleuse berichtet 
hat (die Befeindung del' kathol. l{irche in del' Schweiz, Schaffh. 842 ff. 
4 Abthl.). l\fit tyrannischcr 'YillkÜr wurden gegen das verbriefte Recht in1 
S.12. des Schweizer Buudesvertrags (7. Aug. 1815) sämnltliche l\iannsklö- 
ste1' hn Aargau aufgehobell; darnach erlag inI J. 1862 auch das 1\]oste1' 
Rlwinau unterhalb Schaffhausen im Canton Zürich. Gegen die in Luzern 
zugelassenen J esuiten wurden erst Freischaarenziige organisirt (1845), 
unù als diese zurückgeschlagen wurden, rãchtcn sich die Hetzer au denI 
schlichtenHandelsnlaulle, aber liräftigen kathol. \
olksredner Joseph Leu 
von Ebc'ì"soll, del' nleuchlings ermordet ward. Die Radicalen reizten 80- 
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gar zum Kriege gegen den katltolischel1 Sondc'round, in welchem del' 
letztere unterlag (Nov. 1847). Schwere l\:riegsentschädigung, Auf- 
hebung yon 40 1\1östern, Beeinträchtigung del' religiösen Freiheit ,val' 
das Loos del' kathol. Schweiz t); del' Bischof yon Lausanne-Genf ward 
exilirt (26. Octob. 1848). 
Diesel" Druck erzeugte aber eine noch kriiftigc1'e Reaction, die rasch 
zu einer erfreulichen Entwicklung des kathol. Lebens in "JtY;issenschafl, 
Kunst, TVoltlthät'igkcitsvcreincn jeglichel" Art, besonders i1n Associotions- 
wescn fÜhl"te. In neuestel" Zeit haben neben dem altehrwÜrdigen Bene- 
dictinerkloster lJIaria Einsiedeln die Bischöfe G'ì'e-ilh yon St. Gallen, 
JJle'ì'1nillocl von Lausanne - Gellf, und del" volksthümliche Capuziner P. 
Theodosius (t 1865) besonders einfiussreieh gewirkt. 
Als HaU1Jt1nonwnte ZU'ì' Hebung des 'ì'el-igiösen Lebens und lV"eckung 
des conjcssionellcn Bewusstse-lns lInter den l{atholiken in Deutschland 
habell wir zu constatirell: 
1) Die seit 1817 begonnenel1 Refo1'1nationsjuvelfeste mit del" Vel"ull- 
gliInpful1g del' Katholiken und ihrer l{irche. Diesen t.rat dann 11lannhaft 
entgegen 
2) die Zeitsehrift "dc1' Katltolik" mit deln 1\lotto: christiauus luihi 
nomen, catholicus cognolnen seit 1821 auf grosse l{reise \yirkend, ,,
ährend 
3) die Frint-Pletz'scltc theolog. Ze-ilsch1"ift in '''len (s.1808) und die 
Tiibingc1' t/teolog. Qua'ì.talscln'ift (s. 1819) del' kathol. l{irche bei den 
l\Iännern del' V{issenschaft AchtUllg erzwangen. Daneben wirkten be- 
sonders einfiussreich: 
4) die geistig begabtell und religiös erregtell Conve'ì.titen: GrafLeo- 
pold v. Stolberg, Haller, Friedrich Schlegel, Zacharias 'Verner, Adam 
l\Iüller, Beckedorf, 
Iöller, J arke, Phillips, bis auf I-Iurter, Clarus (V olk), 
Gfrörer, Florencourt, Daumer, Lälnmer, Ida IIahn u. A., welche die Er- 
habenheit und 'Yahrheit del' kathol. l{irche und den Einfiuss ihrer gross- 
artigen lnstitutionen priesen und erwiesen. Nach diesen V orbereitungen 
befestigte 
5) :blöltler's Symbolik (s. 1831) das kathol. BeWlIsstseill noch roehr, 
da del" Vergleich del' kathol. Doctrin Init dem Lutherthum und Calvinis- 
DIUS zum V ortheil des l{atholicismus ausfiel. 
6) Jetzt rÜttelte das Cöln-Posener Ereign-iss in Sachen del' gemisch- 
ten Ehen und die Festsetzung del" beiden preussischen Erzbischöfe Cle- 
1nens August v. Droste und Ma'ì.tin v. Dunin auf den Festul1gen 1\Iinden 
und Colberg die noeh lau gebliebellen }iatholiken aus dem Schlafe auf. 
Es entstand ein heftiger l{all1pf gegen die beschrãnkenden Gesetze und 


t) Big'wart MÜller, der Kampf zwischen Recht und Gewalt in der Schweiz 
- und mein Antheil daran, Altùorf 864 if. 2 Bde. 
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ßlassnahlnell del' protestant. Regierungen zum Kachtheile del' I{atho- 
liken. Josel}'" v. Görres HUnte hier in seinelll "Athanasius" und den 
"Triariern" das Hauptwort. Ja sterbend lloch hatte er seillen Blick 
auf die in del' kathoI. l{irche widcrrecht1ich eingedrungene Staatsge- 
walt gerichtet. Sein letztes 'V ort ,,'ar: "Der Staat 'J"l'giert, die Kirclw 
lJyotest-irt." Bei diescnl Anlass wurden 
7) Die lâstorisclt-po7Ü. Bliitter von Guido Görres uud PlzillÙJS be- 
gründet, welche das conservative Princip des l{athoIicismus gegen die 
n1annigfach auftauchel1clen Revolutiollsgelüste geschirIl1t, danebcn wahre 
Geschichtsprillcipien und wahre Geschichtsdarstellung gegen die zahl- 
reichen protestantischen Entstellungen entwickelten uncI ausführten. 
J etzt schwand alhuälig del' Indifferentislnus, del' zu Anfang clie
es J ahl'- 
hunderts die l\:atholikell beherrschte. DcI' durch das kllabenhafte Auf- 
treten des schlesischen Priesters Joll. Ronge und Consorten i. J. 1845 
angestrebte s. g. Deutselt- ][atlwlicis'I1tU8 ward cine Rcinigung fÜr die 
kathol. Kirche ulld befestigtc ihre wahren Angehörigen. Selbst protp- 
stantische Theologell luussten bekellnen: "Der Riss g-ing tiefer !lurch 
die p'l"otestant-isclw Kirclw als clurch die Tö1nische" (s. IIandb. del' I{G. 
Bd. II. S. 680-684). 
Es fehlte del' kathol. I\.irche jetzt nul' uoeh an grü::;serer l?rcillCit 
und Enlfcsselung aus unwÜrdiger BeVOrn1l1ncIung. Diese erhielt sie in 
vielen Ländel'n 
8) Seit del' fast allgenleinen europäischen Revolution ,i. J. 1848, 
welche zum GIÜck in del' kathol. l{irche keinen Reichthu111 nlehr fand, 
del' 
ie hätte anlocken kÖUllel1. Aus del' grossen politischen Erschüt- 
terung . jenes J ahres hat fast lUll' die kathol. IGrche allein 'Valll"e, 
reelle V ortheile errungen, weil sie von der Freiheit einen 'Verstiindigen Ge- 
brrauch zu. machen 
(jllsste. In Folge del' BeschlÜsse und )Iassnaluuell del' 
zu Wiirzburg versanl1Jtcltcn deutschen Biscliöfe (21. Oct. -16. Kov. 1848 
Hirtcnwo1.t an clas kat/tOl. Volk; 2. :bIahnung an den lilerus; 3. Den/.:- 
schr'ift an die Reg'ierungen Deutschlands) gewann die kathol. l
irche eine 
freiere SteHung zur Ausführung der ihr von Gott Übcrtragenen grossen 

Iissioll. Davon zeugen die inzwischen fast in allen Länderll erneuten 
Synoden, und die durch J esuiten, R5denlptoristen, Lazaristen, I(apu- 
ziner u. a. Orden gehaltellen Priesterexercitien uncI Laien1nissionen; die 
Gründung neueI' Klösle1. uncI 'relig'iöser rÒ'eine, die durch eine rÜhrige, 
im Sinne und Interesse des I\:atholicislllUS thätige lJolitisclw und religiöse 
TageslJ'resse, SaUlll1t JYochenblättcrn und Kalcnclern unterstützt ulld 
warm elnpfohlen werden. Am nachdrücklichsten geschah dies auf del' 
1848 zu l\Iainz begonncncn uncI alljährlich wieclerholten Generalver- 
sanl1nlung cler kathol. Vere.zne. 
Ausser dell1 bereits Angedeuteten zeigt sich das erneuerte katholisch 



570 3. Zeitraum. 2. Periode. 2. Zeitabschnitt. 1. Capite!. 


kil'chliehe Lehen in allcn Theilen religiöser Thätigkeit. Ueberall tritt 
uuter Geistlichen unrl Laien ein erhöhtel' Eirer fiir auswiirtige JJIissionen 
hel'vor. A1lel' Orten werden die Kirchen in ihren edlen ursprÜnglichen 
Fornlen wieder lte1"gestellt odel' vollcndct, viele im bessern Geschmacke 
del' V.orzeit durch gesteigrrtc Opferwilligkeit del'l{atholiken neu gebaut. 
AIle Theile Î1n Illnern unrl Aeussel'n ,verden dul'ch die 'ueulJelebte chr.ist- 
liclw ]{unst zul' Verherrlichung Gottes uud seiner Heiligen sinnreich und 
harnloniseh gcsclullÜckt. Die Gläubigen gewinnen wieder V orliebe fÜr 
den crnstcn 1Ðü''i11igcn ](i'i'chcngcsang frÜherer Zeiten, wie sie auch lllit 
Abweisung yon GebetbÜcherll wic "Gott ist die reinste Liebe" oder 
sogar del' Aarauer "Stunden del' Andacht" zu den älte'i'n kirchlichcn Ge- 
bctsfo1'1ncn '11lld Gcbetsgeiste zurÜckkehl'cn, deren i\lacht und I{raft für 
Geist unll Herz fÜhlend. ,r on alIenI dcn1 hat Bedct; TVeber in seinen "Car- 
tons aus den1 deutsch. I\:irchenleben, l\Iainz 858" kurz YOI' seinem Tode 
ein anschauliches Bild entworfen. 
Ueber den Reicldlul'in und den ausserol'dentliehen l?o'i.tscltritt der 
l
athol.jsch theologischcn Litcratwr seit denI 19. J ahrhundert, wie Üùer 
die BeweguHgcn auf de.}} 1 G-ebÙ!te dcr Pllilos01Jltie llncl Tlteologie in 
Deutschland, Hpeciell Über HCr1IlCS, GÜnthc'r, Frolischa'ln'll1e'i' unrl die 
Neuscltola
tiker haben wir ÏIn IIaudbuche Ed. II. S. 665-679 einen aus- 
fÜhrlichrll Bericht erstattet. 
S. 365. In Russland. 
Einen argell Gegensatz zu den Fortschritten ill andern Ländern bie- 
tet die gefesselte, ja unterdl'Üel\:te kathol. I{irche in Russlalld und den 
dazu gehörigell Theilen yon Polen. FÜr die bei del" zweiten Theilung 
Polcus an Russland gek01l1nlenen unirten Bischofssitze, hatte dic I{aiserin 
CathCl'rilla IL den römischen Katholiken beider Ritus Schutz versprochen 
(in1 Al'tikel VIII); gleichwohl versuchte sie es alsbald, jene zul' grie- 
chisch-schisn1atischcn I{irche zu verleitcn. Del' gel'echtcre Nachfolger 
Paul I. (1796-1801) fÜhrteu1itZustil1UllUl1gP. Pius J7L (1798) eine neue 
Organisation del' kathol. J{irche in Russland ein, ,vol'nach Mokilew del' ßle- 
tropolitensitz fÜr die l{atholikell ,yard. Gleich wohlwollel1d zeigte sich 
Kaiser Alexander L (1801-1825), so dass die Zahl cler I{atholiken 
beider Ritus uicht unbedeutend stieg. 
Erst I{aiscl' 
Tikolaus I. (1t525-1855) begann sofol't nacll den1 Re- 
gierungsantritte eine planlllässige U nterdrÜckung del' kathol. Kirche, 
111it Aufhebung del' neuen Organisation seiner 'T orgänger, und Ul1ter- 
dl'Üekung des Basilianerorden beginnend. Durell Gewalt uncI allerlei 
Verlockungsn1ittel bei den Bischöfen gelallg es denl Kaiser, dass Bischof 
Joseph Siernazko von Plock und 1303 kathol. Geistliche in einer öffentl. 
Urkunde (12. Febr. 1839) ihren Abfa1l yon del' rÖlllisch-kathol. Iürche er- 
klärtel1, und heuchlerisch den Kaiser und die heil. Synode UIll Aufnahme 
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in die griechisch-schislnatisc11C J{irchc baten. In ähnlicher ''''" cise soHten 
die Protestanten ZUlli "Cebertritt in die russische l(irche durch das .r er- 
sprechen verleitet werden, also die flesitzungen ihrer deutschen Grund- 
herrn zn crlangen. Die Iaut erhobenc J{lage wic das crschÜtternde apo- 
stolische Zwiegespråch P. Gregor's X VL mit Kaiser Nikolaus hlieben er- 
folglos, wåhrend letzterer i. J .1854 gleissnerisch grgen die UntclJ'driickung 
de.r reZ'igíösen li-")'C'iheit de1" G1"icchcn in dcr Tii'ì'kci den schrecklichen I{rhn- 
krieg provocirte, worÜbcr er starb und sein Kachfolgcr Alexandcr II. 
gegen die vereinten Hcere del' Franzosen, Engländer unel Sarden unter- 
lag. Del' fUr Russland äusserst dCInÜthigende Friede brachte del' ka- 
tholischen I{irche keincrlei Erleichterul1g, ebenso wenig die yon I{aiscr 
Alexander seinenl Reiche gewährte freie \T erfassung. 
Als die Polen sich zur Erzwingung ihrer po1itischen Unabhängigkeit 
abern1als erhoben und einen hehntÜckisch - grausamen I{rieg führten, 
wurden nach U eberwältigung del' Revolution zahlreiche kathoI. Priester 
und 
Iönche erschossen, erdrosselt odeI' nach Sibirien dcportirt, aln 28. 
Nov. 1864110ch 104I{löstel" aufgehoben. An die Stelle del' verbanntenPl"ie- 
ster wurden griechische Popen gesetzt, diel{atholiken in fast ul1g1aublich 
grausalne
 'Veise zur .A.nwohnung des ruthenischen Gottesdienstcs, unf! 
Annalllne del' SaCr
tll1ente yon den Popen gezwungen. Darauf raubte 
del' Czar del" kathol. l{irche noch allc materielIel11\Iittcl durch Einzieh- 
ung des I{irchengutes; durch Besoldung del' kathol. Priester vom Staate 
sollten diese ganz von Hun abhängig gemacht werden. Die energischcn 
Rec1a111ationen P. P,ius'IX. fÜhrten nul" dazu, dass del' russische Gesandtc 
den heil. Vater sogar bei del' Nenjahrsgratulation (186ß) beleidigtc. In- 
denl Pius IX. diesen gebührend abfertigte, ward anch del' diplolnatische 
'Terkehr Russlands 111it Ron1 abgebrochen. Lnter den 500 BischÜfen, die 
sich bei deln CentenariUl1l 1867 unl das kirchliche Obcrhaupt geschaart 
hatten, war keiner' aus Russland uncI Polen! 

. 366. Die auswärtigen 
Iissionen der kathol. Kirche. V g1. 
. 321. u. 
. 343. 
Die Literatur dazu s. oben S. 491. V gl. Handb. der KG. Bd. II. S. 685-702. 
und *Möltler's KG. hrsg. yon Gams, Bd. III. S. 489-544. 
Seit del" Entstehung des Protestantismus, und nachdeln die bcùcu- 
tendsten seefahrenden Nationen akatholisch geworden, entwickelte sich 
ein zweifaches, gegenseitig sich befehdendes und dal"un1 oft ungÜnstig 
einwirkendes 1\Iissionswesen. Dabei ging aber die Verbreitung del' ka- 
tho1ischen Religion zUll1al bei del' erhöhten OpferwiIIigkeit in Folgc des 
überall erneuertCl1 kirchlichen Lebens in neuestel" Zeit siegreich YOU 
Statten. 
Diewohlgeordnete uncI reicheI' ausgestattete l\Iissiollsthätigkeit ist 
gegenwärtig {Ür fiinf gl"osse Ländcl"gebiete vcrtheiIt: 1. die 1Jlissioncn 
der Levante, den griech. Archipel, COl1stantinopel, Syrien, Annenien, 
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Persien, Aegypten und Aethiopien lunfassend; II. die lJ[isS'ionen von 
lnclien bis 
Ianilla uncI die neuen Philipp in en sich erstreckend; III. die 
lJliss';oncn China's, dencH sicb die von Sialn, Cochinchina, und Tonkin 
anschliessen; IV. die ...l11lCrikaniscltcn lJIiðsionen fül' die Hudsons-Dai, 
Canada, Louisiana, die Antillen, Guiana und Paraguay; V. die Ocean- 
lJlissionen fUr Australien. 
'Yährend die Pr01Jaganda in R01n für eine einbeitlichc Leitung del' 
gesauuuten 
Iissionsthätigkeit sorgt, tliessen diesel' yon del' Gcsellschaft 
Z1l1 4 r"crbreitung des Glaubt'ns in L]IOn (s. 1822), yon dem VC1"cin dfr 
heil. Kindlleit Jesu, yon del' Leop oldÙzc Jlsi'if tung in Oesterreich, denl 
Ludwigsvc1.cin in Bayern, und yon den1 Xavrr-iusvcrein del' Erzdiöcese 
Cölu yon Aachen ausgehelld, bedeutende nlaterielle U nterstützungen zu. 
lJliss-ionii1"e werden ausser cler Propaganda in Rom in ùell1 lJfissionsltaus 
des heil. Lazarus in Paris, denl Scndnar des licil. Gcistes ebendaselbst, 
und von den JJlaristen in Lyon, viele auch in Irland, England und zu 
Löwen in Belgien gebildet und ausgesenùet. 
Kach Gründung des I\:ünigreichs G'Joieclwnlanll ward schon währcl1d 
del" Regentschaft die rus
ische Schöpfung del' pennanentcn /zeil. Synode 
cingeführt (1833), die aus 3 Bischüfen und 2 Priestel'll besteht. Neben 
den 12 Dischöfen del' griechischen l{irchc haben die etwa 30,000 }{atllo- 
liken das Erzbisthuu1 Þ,Ta,r;os und die 3 Bisthi.i1ner SY1"a, Tinos und Son- 
t01"-in. Daneben existiren auf dern Festlande yon Griechenland uoch 6 
kathol. Pfarreien in Athen, Piräus, Hiraldi, Nauplia, Patras und Navarin 
in precårer Stellul1g. 
In del' Tiirke-i leben an 900,000 Katholiken, \VOVOl1 260,000 auf Eu- 
ropa, 640,000 auf Asien konnnell, die in 66 El'zbisthÜnler und Bisthihner 
vertheilt sind, \\ovon 2 Erzbisthihner uncI 10 BisthÜrner del' europ. Tür- 
kei angehören; ausserdenl bestehen 11 ll.1Jostolische Vicariate und 2 
apostolischc p,.äfcctur('n. Trotz del' drÜckenden Lage und 1110nlcntaner 
heftiger Verfolgungel1, Inacht die kathol. I
irche mit ilu'Oen klösterlichel1 
Pflanzschulen Fortschritte, wãhrend das preussisch-englischc B-iStlllt11t 
St. Jacob in JerusalC1Jl es bei fortwährenden reichen Spenden noch 
zu keiner Gelneinde gebracht hat. Die alljährlichen Pilgerziigc del" Ka- 
tholiken urn Ostern yon Oesterreich und Frankreich aus beleben das In- 
teresse für das hei1. Land. 1111 J. 1847 ,yard das lateinische Patriarchat 
in Jerusalem wieder hergestellt. Del' Hatti-Hu11
ayu'Jn (Tolerallzedict v. 
J. 1856) nach Beendigung des russisch-türkischen I
rieges gestand den 
christlichen Unterthanen des Sultans gleich dell1\Ioslelninell staatsbürger- 
liche Rechte zu. Gleichwohl hatten die syrischen Christen 1860 yon deln 
FanatisllluS del" Muhammedaner eine furchtbare 
ietzelei zu bestehen. 
In Ostindien war 1534 das erste Bisthurn Goa gegründet und 1557 
zum Erzbisthum erhoben \vorden; die Bisthüluer Cochin, Cranganor 
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uud St. TllO'ilZaS von :\leIiapur in V orderindien, uncI lIfalacca uncI Jrlacao 
in Hinterindien Wllrden jencln untergeonlnet. Die Streitigkciten zwischen 
Jesuiten uncI Franziscanern tiber das ACCOllUl1odationssystelIl (s. S. 524) wie 
die cIarauf folgendc Aufhebung des Jesuitenordens hinderten den Fort- 
schritt del' :\1issionen. .AIs auch die Herrschaft del' Portugir
en zerfiel, 
unci die englische Compagnie Ostindien regierte, verfielen die BisthÜmer 
odeI' blieben lange verwaist. P. Grego)' X JTI. c
Tichtete in lì e berein- 
stiInn1ung mit del' englischen Regierung opostol-ische T'icaTiate (srit 1834) 
zuerst Calcutta unrl l\Iadras. Gegen diese agirte del' EB. John dp S!jlva 
y Tor1"es(1843), drängte sogar zu eineD1 Schis1l1a, von del' portugiesischen 
Regierung unterstützt. Doeh gab die letztere nach, woranf P. Pius IX. 
gegen die fortgesetzte Agitation del' Schisn1atiker streng yerfuhr (Breye 
vom 8. 
Iai 1853). 1m Jahre 1868 bestehen in O
tinclien 21 apostolisehe 
Vicariate und D1ehrt sicb alljãhrlich die Zahl del' l{atholiken. 
In Hintfrindien (Birnlan, Sialn, AnaIn Init TonJdn, Cochinchina) hat 
die kathol. l{irche seit 1775 bis in die neueste Zeit wiederholt schwrre 
Verfolgungell bestandell, so dass Gregor XVI. ulld Pius IX. del' kathol. 
Christenheit zahlreiche jIärtyrer verkÜndeten. 'Venig Fortschritte 
machte auch die VerkÜndigung des Eyangeliums in Tibet durch Capu- 
ziner (s. 170í), und in neuester Zeit durch die Lazaristen IIuc und Gabet, 
da die erneuerten 'T erfoJgungen die ausgestreute Saat inuner wieder 
vernichteten. 
In China war die Lage del' kathol. l{irche unter Kaiser Kic1l1ong 
(1735-95) erträglich; ullter J[inking (1793-1820) clerartig, "dass Tan- 
sel1de von l{atholiken unter den Händell des Xachrichters starben. H .Anl 
schrecklichsten war die Verfolgung i. J. 1815. Neue Hoffnnngen erweckte 
del' yon den Engländern erzwungene rrertrag von Nanking (1842), Doch 
mehr der mit den Franzosen abgeschlossene F'riccle v. 19. JuIi 1858: 
"wornach sich das weite Chinesische Reich dem Christenthun1 und deIll 
Handel und del' lndustrie des Abendlandes öffllen sollte." Doeh ll1ussten 
die Franzosen erst Hoch Pelâng einnebmen (1859), unl die Zugeständ- 
nisse aufrecht zu erha1ten. J etzt erhielten die }{athoHken ihre Cathe- 
ùrale und 4 andere l{irchell daselbst zurück, uncI durften anch in Canton 
eine l{irche erbauen. Die Anzahl der Christen beträgt nun an 800,000, 
fÜr welche die BisthiiIner Peking, }..
ankiJlg und 1Jfacao bestehen. 
Auf del" Halbinsel Korea eriitt die kathol. l{irche die zahlreichsten 
Verfolgul1gen, erhielt aber aucb die Ineisten l\Iiirtyrer; yon 1\300-1839 
allein gegen 300 Blutzeugell bei cineI' Anzahl vOllli:aUlll 10,000 Christen. 
Erst i. J. 1857 stieg die Zahl auf 15,000 bei del' drohelldell Gefahr el"- 
neuerter Verfolgungen. 
In Jal)(ln batten die Christen seit 15ÐG eine 50jÜhrigc blutige ,r er- 
folgung zu bestehen. Er
t in Folge der Expedition del' X ordamerikancr 
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(1858) konntc del' apostoli::3che Provical' Gerard in Yokohama eine Kirche 
erbauen (18G2). 
Ueber .A.frika, eiust die 'Vlege grosser I\:irchenlehrer, dänunert ein 
neueI' l\Iorgell. Das YOU den Franzoscn errichtete Bistlt'll1n Algicr (1838) 
ullter denl B. DU1Jllcli, und B. Parp (s. 1854), wurde 1867 yon l(aiser 
Napoleon III. unter Lavigc1 4 ic zunl ErzbisthuIll erhoben, nnd danebell 
die BisthiÜner 01'an uuel ConsfantÙw crrichtet. III Fez uud 
Iarokko 
besteht das Bistlnull Ccufa n1Ït lLl-,OOU kathol. Christcn, deren Lage nach 
denl Siege der Spanier (1860) erleichtcrt \yard. Die von P. Urban VIII. 
lti24 errichtete apostolische l)räfectur in Tunis hatte i. J. 1867 neun 
Stationen Init 15,533 I{atholiken. 
.flegY1Jten und Arabien, welche zur Custodia terrae sallctae gehörten, 
wurden 1837 yon deln Vicariate Aleppo getrennt, und cl'hielten eill eige- 
nes Yicariat in Alcxan(f1'ien, wozu 15,000 Christen gehören. Die Fran- 
ziscaner, Lazaristen, barlnherzigen Schwestern unt! die j1-'rauen zunI gut en 
Hirten arbeitcn ausdauernd unter den schwierigsten \T erhä1tnis
en. 
Durcll die Thiitigkeit del' Lazari::;ten erstarken auch die l\1issionen del' 
Pl
äfectur in Abyssillien. 
FÜl' Ccntralaf1"ika vel'ordnete P. Grfgo1. X JT1. dnrch Cill Breve vom 
3. April 1846 cin apostolisches '''icariat, wofür del' poln. Priester Ryllo 
den Plan elltworfen. Nach dessen Tode (1t;48) ,yard Dr., Knobleche.r aus 
lTnterkrain apostol. Proyicar, del' unter Oesterreich's Schutz grosse Er- 
folge erzielte, so dass die Statiollen zu Cltartuin und Gondokoro crrichtet 
,yurden. Doch uuterlag J\:noblecher uncI sein Nachfolger Gostner l)ald 
den Einfiüssen des ungesunden I{liInas. 
Die kathol. 
Iission des CaplaJulcs (SÜdafrika's) stand früher unter 
denl apostol. Vicar der In::;el JJlaur-it'ius (I::;le de France); seit 1837 ward 
dafür cin eigenes apostol. Vicariat unter dem B. Gr{Uíths crrichtet. 1m 
J. 1851 bestanden 3 \Ticariate; del' 'Vestdistrict Init del' Cap stadt und 
del' Insel St. IIelena; del' Ostdistrict nlit dClTI Yicariat Grahalnston, uncI 
das \Ticariat yon Port Natal. Seit 1853 ,yurde auch die 
Iission auf den 
Scchellcn-Inscln wieder aufgenolIlluell. 
In Gu.inea und Senegcunbien blieb die l\Iission ebenso unfruchtbar 
wie auf l\Iadagascar, ùa fast aIle Glanbeusboten vou delIl ungesundell 
Klima hingerafft \vurden; doch besteht fUr die 'YestkÜste Afrikas und 
für Sellegalubien ein eigenes 'Vicariat. Dagegen erfreuell sich die Bis- 
thÜmer FUl1gCll auf l\Iadeira, Ang1 4 a auf Terceira, Canaria, St. Thomas, 
St. Jacob etc. segensreicher Fortschritte. 
1111 lluleriJia habell die 1\Iissionell del' kathol. l(irche die grössten 
Erfolge gehabt; in lnehrern Länderu hat diese ,vahre Tritunphe gefeiert. 
SChOll zäblt sie in dieselll 'Velttheile Über 80 Bisthünler oder apostolische 
Vicariate uncI gegen 30 1\Iillionen Christen, ungeachtet del' Unfälle im 
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verflossenen J ahrhundert, und del' ãusscrst ungünstigen ,r crhältnisse 
in einzelnen Staaten. 
In Obcr- nnd Unl('}"caurula ycrcinigte P. Grego')' X 1 T L (12. Juli 1844) 
sãlnmtliche DiöccSCll zu cincr l(il'chcnpro\"inz unter deln Er.:ln.sillll1u, 
QuclJeck, dell1 bei schneller Vennehrung del' Bi
chof
sitzc i. J. 1865 be- 
reits 11 BisthÜn1el' untergeordnct waren. ELcnso wun.Ie fUr l.tellscltoit- 
land das Erzbistlllllll IlaliJax errichtet (1852) delll jctzt schon 4 Bis- 
thÜlner ulltergeol'dllet sind. A nch steigt die Anzahl del' I(atholikcll in 
Neu-lJIexico in den1 Bi:sthunl Saìlta-Fé, das seit lô48 zu Xordalnerika 
gehört, wie in Alt- uncI l-t""cucaliJornien, wo lleben uelll El'zbist1nnn San- 
F,"an.z'.zsco und den} Bisthllll1 
Ionterey viele )Iissionsanstaltcn bestchen. 
Die iiberraschend::,ten Resultatc liefern die r(rC'inigtcu Staalen Nord- 
a')ne1"
.ka's in FoIge del' zugestandcnen Ireien Religionsiiúung. GcgenÜber 
dem hier anl grellsten hervortretenden protestantischen Sektenwesen mit 
schauerlicher lInnloralität hat die Einheit, 'Y Ürde uncI del' Ernst del' 
katho1. I{irche lUll so nachdrÜcklicher untl erfolgreichel' gewirkt. 'Vährend 
hier lallge nach delll Losreissen diesel' Colonien yon den1 cnglischen )Iut- 
tel'lande i. J. 17S0 nul' 18,000 l{atho1ikell mit 1 Bischof uncI 30 Priestern 
lebtcn, ,yal' die Anzahl bis 1843 SChOll auf 11 /.1. 
IiIIion gestiegen. Durch 
Pius VII. ward das zicnllich in del' l\Iitte gelegene Bistluul1 Baltil1lO1'e 
zun1 Erzbisthum erhobell (8. .April 1808), delll dic nisthümel' Kew-Orleans, 
N ew- York, Philadelphia, Pittsburg, Boston und Bardstowll untergeordnet 
wurden. 'Yeitere BisthÜluer wul'den seit 1821 gegl'Ündet, und seit 1829 
nach del' V ol'schrift des Trident. ConcHs (sess. XXIV". cap. 2. de ref orIn.) 
regelmässig aIle 3 Jahre ein Provinzial-Concil unci alljährlich lJiöccsan- 
synoden gehaltcn. Sehr wohlthätig wirkell die zahlreichen klösterlichen 
Institute. Seit 1866 bestehen 7 Erzbisthi.i1ner, 40 Bisthümer und lllehrere 
apostolischc Vicariate. 1m J. 1852 hiclten die Bischöfe das erste, i. J. 
1866 das zweite PleJla/"- uder l\
ationalcoJlcÜ. 
In del' Republik Te3XtS wurde 1840 wieder eill apostolisches 'Ticariat 
gegl'ündet, nachdeln die Franziscancl' 1812 ùort vertriebell worden. SChOll 
1847 ,yard das Yicariat zu deln BistlUUl1 Galveston erhoben. Bald ent- 
standen auch zahlreiche klöster1iche Institute. 
Del' ]jlex-icanisclte Staat, cler sicb in den l{riegen yon 1806-1824 
yon Spanien lusriss, dann in z
lhlreiche Republikell zerfieI, ward durch 
die kathol. l{irche gerettet und gehobcn. Seit 1848 bestehen hier das 
Erzbisthunl lJIex-lco n1Ít den Bisthi.iInern Pucbla, Chioga, Durango, Gua- 
dalaxara, l\Iechoacon, Nueva Reyna de Leoll, Oaxacu, Sonora, Tlascala 
und Yucatan 111it zahlreichen I{lösterll und geistlichen Erziehungsallstal- 
ten. Als del' Prãsident Conw/!fort den Staat verwÜstete und die I\:irche 
aufs Heftigste verfoIgte, ward er gestÜrzt. r"llter dell} nenen PrÜsidenten 
Zuloaga, der sich in treuer Ergebenheit delll P. Pius I
\.. näherte, konnte 
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die kathol. I{irche auf besscre Tage hoffen, ".as aber lUlter dem despo- 
tischen JU((1.CZ yereitelt ward. Kncll dessen Stnrze ward delll Oesterr. 
Erzhel'zog J.Inxi1J1ilÙI1l die I{aiserkrolle angeboten, die (11' annahn1 uud 
am 20. 
Iai 1864 in Y craeruz ]andetc. Seine fcdlichel1 Aùsichten fÜr den 
Sta3 t uncI die Ii" irehe unterJagen denl 'T cl'rathe, und seine anl 19. J llni 
1867 auf Befehl des l'epuhIicanischcn Präsid.entcl1 Juarez erfoJgte 
Hinriehtung wirft dÜstrre Sehattcn aueh auf die kirehIichen Zustiinde 
dieses fort uncI fort gchetzten V oll
es. A]sbald wurde die Aufhebung der 
I{löster und die Säcuhlri
ation dt'r I{irchengHtrl' prochnnirt. 
In denl sÜdlich angrenzcnden Crni1'(da'Jllc'j'il'a 111it fÜnf Staaten IllUSS- 
ten nach denl h3rtrn I{ampfe fill' dir TTnabhängigkeit von Spanicn (1815 
-1821) noeh schwcre BÜrgel'kricge zwischen den l\Ionarchisch- unel Re- 
pnh1icanisch-Gesillntcn Übel'wundru werden, worin :Iuch die katho1. I{irche 
viel zn lciden hatte. I)CI11 E10/2'bis('hnf'i}on GuatÙuala ward del' Gehorsam 
vel'wcigert, die I{!i)ster unterdrÜckt, del' Zchute aufgehoben, die Ver- 
öffentlichung päpstlicher Bullen yerbotel1. Erst seit Carr(.ra zum Präsi- 
dentel1 in GnatiuwJa, ùen1 grössten del' 5 Staatel1, erwählt ist (1839), 
,yard die kathol. I{irche wieder gerechtel' behandelt; die vertriebenen 
J esuiten dul'ften zurÜckkehren. .\lll 7. Oct. 1852 kalll anch eill Concor- 
dat zu Staude; ebenso mit del' Republick Cosio Rica. Schlimmer steht 
es im Staate uud Bisthum J.,T"icaragua, iIn Bisthulll COJJlayagua des Staa- 
tes Honduras, unrl Sall Salvador, \Yo die Cathcdrale mit clem grössten 
Theile del' Hauptstadt durch Erdbeben zerstÖl't ward (16. AprillS54). 
In TTTestindicn (gl'ossp uncI klf'ine .\.ntillen) hat die kathol. J{irche 
d'rei Er:;'bistltiinlC'I" San DOlnillgo, San J ago de Cuba, Trinidad mit dem 
Sitze in Porto d'EspalÌa 111it 5 BisthiiInel'n und 3 apostolischen Vicariaten, 
und beträgt die Anzahl del' l{atholiken 111it Cuhn und Haiti 3,700,000 
neb en 500,000 Protestanten. 
In Sii<lamerika zUl1ächst in del11 von Spallien abgefallellen Gebiete, 
woraus bis jetzt zcltn Re]Jubl'iken entstanden (X eugranada, V. enezuela, 
Ecuador, Bolivia, Prru, Chile, Argentina, Buenos-Ayres, Uruguay und 
Paraguay) haben sich die kirchlichell V. erhältni
se in neuester Zeit viel- 
fach sehr traurig gestaltet. _ Del' in diesen Republiken verfochtene mo- 
derIle LiberalislllUS erzeugt stets neue Confiictr Init del' kathol. I{irche, 
so dass die wiederholten Anstrengungen del' F'J"an.ziscCtne1 4 und J esuÜen 
nul' yorÜbergehende Erfolge erzieltell. Doch kOl1nten unter G'I 4 egor X VI. 
unll Pius IX. Dlehrel'e neue Bisthii1ner gegrÜlldet werden. In Neugra- 
nada sind delll El'zbisthunl Bogotá die Bisthiilner Cartagena, Santa 
:\Iarta, POlJayan, Pall&l1Ul, Neupamplolla, Antiochia und Pasto; in Vene- 
zuela bestehen nebell denI ErzbistlHu11 C(04ácas die BisthÜuler 
Iérida, 
Angostura; Cuyo, Colaboza und BarquisÍ111eto; in Ecuador das Erzbis- 
thtun Quito 111it den BisthÜmern Cuenca, Guyaquil; Ibarra und Rio- 
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bomba. P. Pius IX. sprach Maria "lJUla Paredes (t 1645), die "Lilie 
VOll Guito U genannt, selig. Bolivia hat das berübmte Erzbisthum Cltarcas 
mit delll Sitze in Chuquisaca (aIte La Plata) und die BisthüllIer La Paz, 
Santa Cruz de la Sierra und Cochambama. In Chili und Peru hat 
das kirchliche Leben bessere Fortschritte gemacht; in Peru zumal, 
rlessen Hauptstadt die erste BIÜthe der Heiligkeit in Rosa von Linza er- 
zeug
 und den heil. Erzbischof Turibius gehabt hat, und noch zahlreiche 
Kirchen, !{löster ulld reIigiöse Anstalten besitzt. Neben dem ErzbisthullI 
Lima hat Peru noch die Bisthümer Cusco, Arequipa, Truxillo, Chacho- 
poyas oder l\Iaynas, Guamancha oder Ayacucho, Huanuco und Puño. In 
Chili bestehen neben dem Erzbisthum Sanfjago die BisthÜmer Conception, 
Serena, San Carlo di Ancud. Buenos Ayres erhielt 1854 einen Bischof 
dieses Na1JlenS statt del' frühern 'Veihbischöfe. J ener ward seit 1865 Erz- 
bischof; die ]ange verwaisten Bischofssitze Tucunum und Salta wurden 
wieder besetzt, Parana neu errichtet. Paraguay hat das Bisthun1 As- 
suncioll. U1"uguay hat noch kein BistbullI, doch ist die Hauptstadt 
Montevideo Sitz des Präfecten del' südallIerikanischen 
Iissionen. 
In delll KaiserthullI Brasilien, das sich 1826 yon Portugal losge- 
rissen, entstand Über die Besetzung des Bisthums Rio Janeiro 1833 ein 
arger Conflict mit Rom, del' gänzIiche Losreissung von1 Papste drohte. 
Doch beide I{ammern traten diesem Gelüste del' Regierung entgegen. 
Jetzt besitzt Brasilien neben dem Erzbistlunn Bahia oder San Sal1;aclor, 
clas zugleich Sitz des "Pri1nas" ist, noeh 11 Bistbümer: Rio Janeiro oder 
San Sebastian, Belem oder Para, Cubaja, Olinda oder FernallIbuco, Lo- 
dovico de 
Ieranhao, 
Iariana, Goyaz, St. Paul, S1. Petrus, Diamantina, 
Fortalezza, zusamllIen lllit 6,500,000 Seelen. 
In Australien tritt der Conflict der kathol. :\Iissionäre mit den pro- 
testantischen, besonders den 
Iethodisten, aln stärksten hervor, welcher 
die fortschreitende Verkündigung des Evangeliums vielfaeh hindert. In 
neuester Zeit ,verden die katho1. )Iissionäre in .J\Iitten del' grösstell Ge- 
fahren noch yon Eingebornen wie yon protestantischell 
Iissionären ,vegen 
des Schutzes beargwohnt, dep sie auf einem Theile del' SÜdsee-Inseln 
durch das französìsclle Protectorat geniessen. \Vegen der Herrschaft 
del' Engländer gehört die grössere Anzahl del' Bewobner del' anglicani- 
schen Hochldrche an, welche einen Erzbischof' in Sidney, Bischöfe in 
Adelaide, 
Ieibourne, Newcastle und Perth hat. Doch macht die auch beinl 
Anblick unzüchtigen 'Vandeis und del' gräulichen ::\lenscbenfresserei aus- 
dauenIde und bis zum :\IärtyrerthullI gesteigerte Thätigkeit del' katho1. 

Iissionäre in neuester Zeit bedeutende Fortschritte. 
Auf Australland (Xeuholland, Van Diemensland, Norfolkinsel) wurde 
in Foige del' ebenso besonnenen Tbätigkeit ais heldenmüthigen Ausdauer 
des engIischen Benedictiners Dr. Poldi n9 und des 'Yeltpriesters Ullathorne 
..4bog's Grundriss der Kirchengeschichte. 37 
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das seit 1835 bestehende apostoIische Vicari at in Sidney zum Erzbisthum 
erhoben, und ihm die neuerrichteten BisthÜmel' Adelaide (Hauptstadt 
del' Colonie SÜdaustralien) und Hobbcrtown (\T andiemensland) unterge- 
ordnet. Schon i. J. 1845 ,yard in dieseln 'Yelttheile die crste Synode 
gehalten, und das weitere Bisthun1 Pc'rill. (W estaustralien) errichtet, dem 
bald die Bisthümer ][elbourne und -Victoria folgten. Seit 1865 ,yard 
das Bisthu1l1 lJIaitland ,vieder besetzt, Brisbane und Bathurst neu ge- 
gründet. Insbesondere haben Benedictiner und J esuiten diese Erfolge 
erringen helfen. Auf clen 'Üb,'igcn lnseln bestehen meist apostolische 
Vicariate odeI' Prãfecturen, nul' Neu-seeland hat seit 1849 die Bisthümel' 
Welringloll und Aukland. Auf del' lnsel TVallis ,yard P. Chanel durch 
den blutdürstigell Häuptling 
luru-
Iuru ermordct (28. 
Iai 1841); auf 
del' lnsel Isabella der Bischof Epalle yon dcn'Vilden erschlagen; i. J. 1856 
del' P. lJIozzuconi nlit 18 Schiffsleuten del' "Gazelle" grausam ermol'det. 
Ais die cl1glische Regierung siëh erbot, ein I\:riegsschiff zur Bestrafung 
del' Insulaner auszusenden, antworteten die kathol. Missionãre: "Wir sind 
niclit gewohnt, unsc're lJlã'l.tyrcr zu riichen, sonde'rn fiir ihre Verfolger zu 
belen." 1m Ganzcn zählt die kathol. l{irche 210 
IillionenSeelen in 12Pa- 
triarchalsitzen, 139 Erz- und 714 BisthÜmern u. v. apostol. Vicariaten. 
Zweites Capitel: Geschichte des Protestantismus. 
Gieseler, Lehrb. der KG. Bd. V. (von 1814 bis zur Gegenwart); Bau,r, KG. 
des 19. Jahrh. (Bd. V.). Dorne1', Gesch. der protestantischen Theologie S. 741 if. 
SCkl[, (l1'Z, z. Gesch. d. l1euesten Theol. 3. A. Lpz. 864. t*Jörg, Gesch. des Pro- 
testantismus in seiner neuesten Entwicklung, Freib. 858. 2 Bde.; weitere Literatur 
ü.ber das Allgemeil1e ul1d Specielle im Handb. der KG. Bd. II. S. 702-729. 
Å. Geschichte (leI" (Ientschen Theologie und Kirche. 

. 367, Vergebliche Versuche zur Erhaltung des symbolischen Protestantismus. 
Un1 del' neologischell Richtung eines Balt'rdt und Edelnzann (s. S. 
527), welche auch unter das V olk gedl'ungen ,val', zu steueI'n, grün- 
dete U'rlsperger in Augsburg dann in Basel eine Gesellschaft zur Erhal- 
tung del' reinen GIÜckseligkeitslehre (1775), und erliess F'r,zedr'ich TVìl- 
he7'ln lL yon Pl'eussen auf Antrieb des 
Iinisters Wöllner ein Religions- 
edict (9. Juli 1788), ,vornach kein Predigel' angestellt werden solle, del' 
über die christlichen Grund,vahrheiten Irriges lehre, und den Landes- 
katecbismus nicht annähme. Aisbaid ,yard del' Prediger Schulz yon 
Gielsdorf in Folge cines aufregenden Processes abgesetzt (1791). Doch 
annullirte Friedrich J Villtel'ln IlL jenes Gesetz und befahI, dass yon del' 
Religion aIle Zwangsmittel entfel'nt bleiben sollten, was el' nachmals 
gegen Alt- Luthel'anel' und I\:atholiken schlecht bewãhrte. 
Nun bildete sich durch die Einwirkung del' neuern Philosophie seit 
Kant del' Rationalisn
us in del' pl'otestantischen Theologie vollends aus, 
del' das höchste Gesetz in del' Vern
tnft (dem gemeinen, l'ãsonnirenden 
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Ienschenve1"stande) als eine!" natiirz.ichol Offenbarung Gottes fand. Dieses 
System ward yon Rö1tr in Weimar als Prediger, yon "ßTegscheider 
in Halle als Dogn1atiker, und yon l)aulus in Jena, dann in'Vürzburg 
unci Heidelberg, als Exeget vel'theidigt. Eillen populären Ausdruck er- 
bielt das System in denl rationalistischen Zuckerbrode del' "Aarauer 
Stunden der AndacJd," und der diesem ge,vordene ungebeure Beifall 
zellgte yon dem weit gedrungenenIndiffc'i'cnt'ís'in'Us. An die Stelle del" luther. 
Rechtfertigungslehre war bei del' grossen l\Iehrbeit eine vermeintliche 
Rechtschaffenheìt ill 'Verken mit ,viderlicher Selbstg
fälligkeit getreten. 
Der dagegen yon ReinJiardt, Storr, Schott und Steudel mit der ä1tern 
Tübinger Schule, und in späterer Zeit yon Huhn in Leipzig und Breslau, 
Tholuck in Halle u. A. aufgestellte Supr(tnat'll'J"ulis1nus, der in del' heil. 
Schrift eine übe'J"natiirliche Offenbarung anerkannte, erwärb sich urn 
rein ere und tiefere Auffassung des Christenthums grössere Verdienste 
als Tzschirner und Bretschneider, welche erweisen ,vollten, dass "Ratio- 
nalismus und Suprarationalismus in del' protestant. Kircbe neben einander 
bestehen können," und damit der dogn1at. Indifferenz das ''"'" ort redeten. 

. 868. Einfluss der neuesten Philo sophie ; Consequel1zen des Rationalismus. 
Neue Bewegungen yeranlasste die Verwendung der philosophischen 
Systenle yon Seltezz,ing, Jaeob'i und l!egel in del' Theologie, die bei dem 
in del' Herrllhuter BrÜdergenleinde erzogellen grossen Theologen und 
Philosophen Friedr. SchleierrnaehC't eine eigenthün1liche Gestaltung er- 
hielt. Seiner Glaubenslehl'e des re1igiösen Gemüthes ward in bedenk- 
Hcher 'Veise nachgerühmt: "dass in iltr die versclt-iedenen ]}[ornente der 
frühern Entwieklung: OrtJwdoxic, Pietis1n'Us, Rutionalis1nus aIle gleich 
zu ikrmn Reelde gek01Jl1nen." V on jetzt an schlossen sich die hervor- 
ragenùsten und geistvollsten Theologen einelli diesel' Philosophen, be- 
sonders Sehleie,)"'lnaeher oder Hegel an, in loserem oder festerern Ver- 
bande mit del" J{irchenlehre. De Welte, Twesten und Nitzsch standen 
mehr zu Schleiermacher; 1Jfarheinccke in Berlin, Daub und Rothe in 
Heidelberg mehr zu Hegel. Bei durchgreifender Adoptirung des Hegel'- 
schen Systems gründete Baur die neue Tiibinger Schule n1it dem äusser- 
sten Extrem historischer Kritik, die auf die biblischen Bücher und die 
ältesten patristischen Schriften angewandt ,,
urde. 
Die erste Überraschende Frucht yon del' Geistesarbeit diesel' Schule 
war das berüchtigt gewordene "Lcben Jesn" yon Davi(l Strauss (1835), 
,velches das Geschichtliche, zumal alles Wunderbare in den Evangelien 
in das Reich del' l\Iythe Yersetzte, woraus l?eucrbaeh und Bruno Bauer 
die ,veitern COllsequenzen zogen. Darauf bildete Arnold Ruge in den 
Haller- dann deutschen Jahrbücherll die palltheistische Theorie Hegel's 
yon del" Fortbildung Gottes in del' Geschichte zu ciner soeial-revolutio- 
nären Theorie HIll, ,velche ein treuer Anhänger, del" Poet Herweglt, dern 
37 * 
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Y' olke in Poesie übel'setzte: "Rcisst die ](1'euze aus do" E'rdcn - Alle 
sollcn SChWC1&tc1& 1()crden." 
\Yard diese Bewegung hn Gcwande del' Philosophic und Politik bald 
polizeilich unterdrÜckt, so erhob sich del's. g. vulgäre I\ationalismus 
rines 'Yegscheider, David Schulz in Bresläu, Röhr und Paulus desto 
kÜhller, und yerkÜlldete die neue Religion del' Licltfjreunde und del' 
.A.ufgckliirten. Die innc!'halb del' kathol. l{irche durch den Eintluss des 
protestantischell Rationalislllus clltstande.ne Agitation des knabcllhaften 
Priesters Jolt. Ronge, "ward yon den Predigern RU1)1) in l{önigsberg, 
Uhlig in :\Iagdeburg, JYislicenus in lIalle, und ](rause in Breslau zur 
Bildullg "f'reicr Rez.igionsgcllzcindcn" ausgebeutct. Diese bcgannen mit 
Verwerfung del' altkirchlichell Taufì'ormel auf die heil. Trinität und sub- 
stituirten dafÜr: "In
 
Ta1nen GottCti 'and de')" Gmllcinde" oeIer sogar: ,,1111 
NanwJt de'/" Freiheit, Gleicldu:it uncl Briidcrlichkcit." 
S. 3G9. Dritte Phase protestant. Schl'ifterklärung; exegetische Literatur. 
V gl. Halldb. del' KG. Ed. II. S. 708-709 mit Angabe del' betl'effenden Ii- 
terarischen Leistungen. 
Das Streben Selll1er"8 fÜr ganz freie Behandlung der hci1. Schrift, 
ohnc aIle Beriicksichtigung del' Inspiration und l{irchenlehre, gewann 
durch Einwirkullg der neuern Philo sophie uncI die kritisch fl'eisinnige 
Behandlung des N. T. Textes durch Griesbach (s. 1785), LachmunH (s. 
1831) uncI Tischendo'Jf (s. 1840) inunel' luehr Consistenz. Die alsbald 
besollders bei de TI'etfc uncI del' neuern Tübinger Schule B(uer's hervor- 
tretende IIype'J'krilik in '1 erw
rfung del' ,Authenticitãt n1ehrerer bibli- 
scher Bücher A. und N. T. oder einzell1er Theile fand zahlreiche, tüch- 
tige Bekälupfer, yon denen fÜr das N. T. besonders Tlzicrsclt, Reuss in 
Strassburg, uncI Bleck in Bonn; fÜr das A. T. IIävcrnik, Hengstenberg, 
]i1('rt.:, Keil uncI Delitzsch zu erwähnen sind. "Gm streng pliilolog-isclte . 
Auslegullg des 1\. T. erwarben sich Ewa7d, Knobel, Hupjehl, Hitzig uud 
Delitzsclt grosse '1 erdienste. 
Gegen die zUlnal bei den1 'tvundeFscheuen Paulus inHeidelberg iiber- 
handnehnlcnde 'Yillkür in del' Auslegung sollte jetzt in der tlritten 
Pbas{\ protestantischer Schrifterklãrung yorgebeugt ,verden: 1) durch 
sol'gfä1tigere Erforschung des 
. T. SprachidiolIH
, ,vofür TVine7'" in 
Leipzig, Fr'itzschc in Giessen, lJIcyc1" in Hannoyer, IIoltz"JJzann in Heidel- 
berg viel Anerkennenswerthes geleistet haben; 2) durch gl'össere Berück- 
sichtigung der patristischen Exegese, ,yodurch insbesondere Liicke in 
GÜttil1gel1, Tltoluck in Halle, Olsha'llscn in ICönig::;berg und Delitzsclt in 
Erlangen und Leipzig der Exegese mehr 'Yahrheit und Geist verliehen 
habeu. Die Resultate del' sehr ulufallgreichen ausdauernden exegetischen 
Thätigkeit IJrotestantischer Bibelforscher sind in gut angelegten und 
ausgefÜhrten exe[Jctisclwn I-Ianclbiicltc'rn yon de }"Vetie und lJIeycr fÜT das 
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N. T.; yon Ili1"zel, Hitzig, Knobel u. A. einerseits, wie yon Keil und De- 
litzsch (bibl. Conlluentar) anderseits fÜr dasÅ. T.zusanI111engetragen. Da- 
gegen verfehlt das yon BUJlsen begolll1ene Dibc1werk, das für die "Ge- 
'1ncinde" cin christIiches Y.olks- und Erbauungsbuch werden sollte, nach 
Inhalt und Form ganz scinen Zweck. Bessere Erfolgc hat das thcologisch- 
homiletischc Bibelwcrk yon J. P. Lange. 

. 370. Die Vermittlungstheologie und die freiere Thcologio. 
Vgl. Haudh. der KG. Bd. II. S. 709-713. 
J etzt traten mehrere durch Talent uncI Gesinnung at!sgezeichnetc 

Iänner auf, welche den bedenklichen AnI auf zu ciner Vcnllittluu.rJstlieo- 
Logie zwischen del" destructiven uncI consel'\'ativcn Theologie machten. 
Es waren del' geistreiche und versöhnIiche Ull1nann in I-Ieidelberg, zu- 
letzt in Carlsruhe (t 1865), ltitzsclt in Bonn und Berlin,. Julius lJliillc'r 
in Halle, Albc1"t L-icbnc1' zuletzt in Dresden, DOlfJle'ì" jetzt in Ber1in, 
Lange, zunI Theil auch J..Tcandcr lnit del' Pectoraltheologie (pectus est 
quod theologum facit). Nach ihnen sollte das Christenthuln Ï1n Sinne 
Scltleierntacher's nicht sowohl als Lehre, sondern als Leben, schöpferisches 
Lebensprincip, cIaher "in seincnz, lIVesen göttlich, in seine1' FO'r1n fJlensch- 
tich, in seinc'nz Ursp,;'unge göttlicll, in SCinC1" Jlrrwi'/"klicllung und Enf- 
'wicklung 1Jzcnscltliclt" aufgefasst werdeu. 
In solchem Streb en fancIen Bau')' in TÜbillgen und Sclnra'l'z in Gotha 
nul" platte unbestimmte Phrasen oder Halbheiten und oberflächliche Be- 
schwichtigungen, ja einen verschälnten Suprarationalismus. Als Gegen- 
satz hiezu entstanù einerseits das Streben yon Rothe in Heidelberg, dell1 
Philosophen Ficlzte in Tübingen und lVeisse in Leipzig das Christenthunl 
mit del" Zeitphilosophie zu verschmelzen bezw. zu verbessern; anderseits 
das Christenthunl Inittelst del' Geschichte uncI Exegese seines göttlichcl1 
Urspl"ungs völlig zu elltkleiden, als Product des abgestorbenell J udell- 
und Heidellthun1S begreHlich zu nlachen. FÜr das letztere haben Bazl'i" 
in TÜbingen, seine SchÜler Bruno Baur, Zeller, Schwegler, I
eÍ1ll (Jesus 
yon Nazara 18(8) u. A" besonders Darid Strauss in denI verbessertcu 
Leben J esu Iii'/" das cleutsche Yolk (Lpz. 1864), un(l han'iel Schenkel in 
Heidelberg (Charakterbild J esu, eiu bib!. 'T ersuch 1 
(4) das 
Iög1iche 
geleh;tet. 'Yährend gegen dieses EXlrem del' XeoIogie bei Schenkcl, zu- 
nlal als Director des Predigerseminars, 119 Geistliche in Baden prote- 
stirten, und yon den bedeutendstell protestantischen Theologen und Pre- 
digernDeutschland's lauie Zustiuunung el'hielten, zeigtell sich Schenkel's 
Collegen IIolt.:11lann und Bluntsclzli bei jeder Gclegenheit, zumal auf 
den Kirchentagen zu K eustadt a/II (1867) UllÙ Bren1en (1868) eifrig òe- 
11lüht, die Doctrin im "Charakterbilde Jesu" als das wahre Evangelitun 
unserer Zeit zu prcisell. ,r gl. Denkschrift evallgelisch-protestantischel" 
Geistlichen im Grossherzogthum Baden etc., Stuttg. 866. 
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. 371. Das erneuerte Lutherthum und die moderne Orthodoxie. 
Dem andauernden Zersetzungsprocesse in der Theologie entgegen 
bildete sich erst im Leben, dann in del" Wissenschaft eine tiefere re- 
Iigiöse Bewegul1g, die sich bald an Luther erinllerte, oder durch die ro- 
rnantische Poesie der beidell Schlegel, Tieck, N ovalis u. A. yon Sehn- 
sucht nach der Frömmigkeit des Mittelalters erfüllt ,yard. 
Behl1 Beginn der Reforillations-J ubelfeste i. J. 1817 veröffentliehte 
der volksthümliche Prediger Claus Hærnls in Riel 95 Thesen zum Fest- 
halten an der unveränderten Lehre Luther's yon der Unfreiheit des
len- 
schen und d
m alleinselignlachenden Glauben gegen Irrthum nnd Ver- 
nunft, und klagte in bitterer Ironie: "AIle Lelll"en, ,velehe noeh allge- 
nz.ein geglaubt ,yerden, ,volle er auf den Nagel seines Danmens schrei- 
ben." Zugleich warnte er vor der intendirten Union de1" Lutherane1" 
'und Refor'Jnirten, ,vorüber Luther's Gebein lebendig werden könnte! 
Dan1Ït war die Richtung bezeichnet: "V om Rationalismus unmittelbar 
in die alte Rechtgläubigkeit zurückzukehrel1, aus der 'YÜste der Auf- 
klärung den 'Yeg zu snehen in das gelobte Zeitalter der Reforillation." 
Dieselbe verfolgten der Universitätsprofessor Scheibel in Breslau, die 
sehlesischen Prediger l{ellner und "\Vehrhan mit dem Opfer ihrer Alnts- 
entsetzung; Heuvner in ,rittenberg, Sartolrius in I{önigsberg, Harless, 
Professor in Erlangen, dann Generalsuperintendent für Bayern, Guerike 
und Rudelbach in der "Zeitsehrift fUr die gesanlmte lutherische Religion 
und J{irche. ,.. Durch besolldere Umstände ,vurden in neuester Zeit die 
theologische Facultäten zu Erlangcn, Rostock und Dorpat luther,isch. 
In Churhessen wirkten V'il1nar, und in l\lecklenburg Kliefoth ,vissen- 
schaftlich und durch ihre Amtsstellung so eifrig fÜr das Lutherthum, 
dass sie bisweilen "A'Jnts- und Auto'J"itätslutllerancr" genannt ,vurden. 
Als Gegensatz zu diesel' Repristinirung del' symbolischen BUcher 
durch AItlutheral1er erhob sich eine Fraction Neuortltodoxelf, ,velche 
wohl auch das LutllCrtln('Jn erhalten ,viII, aber ebenso der jeweiligen 
Staatsreligion und Staaf::itllcolog-ic das ,V ort redet. FUr dieses Doppel- 
bündniss hat der ebenso gelehrte als pietistische Professor Hengstenberg 
in Berlin UngIaubliches geleistet, und sein Organ, die evangelische Kir- 
chenzeitung, bei starken 'Valldlungen bald die l"ationalistischen Theo
 
logen TVegsclwider und Gesenius 111it David Sclntlz in Bl"eslau zul" Ab- 
setzung, bald die Union der Lutheraner lllit den Refol"mirten zur An- 
nahme empfohlen "sinteillal die Differenz zwischen Luther und Calvin 
ull,vichtig sei - die Vernlengung der Theologie mit deln Glauben sich 
stets rãche - auch das, ,vas Gott (in del" Union) verbunden babe, nicht 
wieder geschieden werden dürfe! Solches Gebahren 109 Hengstenberg 
den harten V orwurf zu "dass das von ilnn ange'1J
asste Propltetenthu'/n 
nichts anders sei als ein chatrakterloses Sch
oanken zwischen politischenil 
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Servilis'in'llS 'Und kirchUcher Dernagogie." Immel' hat er mit seinen li- 
terarisch und anltlich hochstehenden Genossen den bösen Einflüssen jeg- 
licher N eologie und des Freimaurerthums kräftig und erfolgreich ent.. 
gegengearbeitet. 
Dagegen erhoben in a'fitter Linie abeflnals 
Iänner aus lutherischen 
Kreisen die Fordernng: dem protestantischen Princip freier Forschung 
einerseits, und den Anfol'derungen del" neuern 'Vìssenschaft anderseits 
mehl' Rechnung zu tl'agen. Als Hauptrepl'äsentanten dieser Richtung 
mit bedeutenden wissenschaftlichen Leistungen sind anzusehen: Hoff- 
tnann, und Tho1nasius in Erlangen, Kahnis, Lutltard und Delitzsch in 
Leipzig, Bau1ngarten in Rostock, und Ku'rtz in Dorpat. 

. 372. Die religiösen Bewegungen in Deutschland. 
1. Die Ï1nn1el' grössel' ,verdende ZerkIüftung in del' protestantischen 
Kirche machte das Bedürfniss nach einer Vereinigung zunächst del' Lu- 
theraner und Refol'mirten immer fühIbarer. Diese ward in verschiedenen 
Perioden yon 1798-1817, dann yon 1817-1829 angebahnt. König 
Friedrich Wìlhel11l, IIL von Preussen empfahl diese mit del' Versichel'- 
ung: "Es solle nicht die refol'mirte zul' lutherischen, noeh diese zu jener 
Kil'che übergehen, sondern beide würden eine neubelebte evangelische 
Kirche im Geiste ihres Stìft
rs werden." 
Auf diese Verheissung begalln die "Gnion von Berlin aus sich in 
Preussen, 'Yürtemberg (1820), Baden (1821), Rheinbayern (1819) aus- 
zubreiten. Doch bald begann die Opposition über die für die Unirten 
vom Berliner Hofe cntworfene Agenda, welche den Einen zu antiqzârt 
und katlzolisirend, den Andern, ,veil vom Staate ausgehend, bedenklich 
erschien; noch Andere tadelten die dogmatische Gleichgiltigkeit gegen 
die Differenz in del' Abelld'lnahls- und Prãdestinationslellre. Die ent- 
schiedenste Opposition dagegen erging nach den 0 bigen Andeutungen 
yon Holstein, Schlesien uncl Sachs en aus, und konnte die Parteinahme 
für die gewaltthätigen 1\Iassregeln del' pl'eussischen Regierung gerade 
durch den luthel'isch gesinnten Generalsuperintendenten Halin in Bres- 
lau, und Professor Hcngstenberg in Berlin, der die Altlutheraller 111it 
300jährigen Siebenschläfern verglich, wenig beruhigen, nur erbittel'n. 
2. Untel' König F'fied'j'ich lfillze11n IV. wurden die inhaftil'ten Iu- 
therischen Geistlichen wie die beiden katholischen Erzbischöfe yon Cöln 
und Posen freigegeben mit del' Versicherung: Dass yon jetzt an die pro- 
testantische J{irche sich freigestalten könne. Bald bildeten sich auch 
luit königlicher Bewilligung (23. Juli 1845) zahlreiche lutherische Son- 
de'rkirchen. Ein weiterer Schritt zum Ausban del' protestant. Kirche 
ward durch die vom I{önige nach Berlin berufene Generalsynode (2. J uni 
bis 29. Aug. 1846) genlacht. Doch jetzt Ol)ponirte die nlächtige ortho- 
doxe Partei, Hengstenberg an del' Spitze, gegen die Versalnmlung als 
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Räubersynode, "
elche Christo die Gottheit raub en wolle: die Beschlüsse 
blieben unausgeführt. 
3. I\Iomentan bessel'e Erfolge hatte die lutherische Bewegung durch 
A7iefotlt und lJIcjer in 
lecklenburg, durch llarless und Tholuasius in 
Bayern; ,yogegen Eb1'a'rcl in ùer bayer'sehell Pfalz 111it Repristinirung 
der alten Glaubenssynlbole und dem entsprechenden Katechis1JlUS und 
Gesangbllclw auf undurchdril1glichen 'Yiderstand stiess. Aehnliche Op- 
position el'folgte in Baden gegen die durch Ull1nann eingeführte Agenda, 
wogegen in Churhessen iiber die Bevorzugung des lutherischen oder re- 
fornlirten Bekenlltnisses gestritten ward. Zur endlichen Beseitigung 
derartiger Kämpfe und zur Förderung der Unionsbestrebungen Pl'eussens 
scheint Dornc'j"'s Gcsch. del' protest. Theol., I\Iünch.867. verfasst zu seine 
4. Viel tiefel' in das öffcl1tliche Leben griff die schon berührte Be- 
wtgung del' Licldfrcllnde Rupp, 'Vislicellus und !{rause (s. S. 580). 
Nach ihrer seichtell Aufklärerei wie nach den mühsanlen ,vissenschaft- 
lichen Resultaten del' neuern Tiibinger Schule Baur's sind die Anstreng- 
ungen der ehristlichen I\Iissionãre del' frühern J ahrhunderte ganz unnütz 
gewesen, da durch die Culturentwicklung del' Zeit und die 'Yeisheit 
heidnischer Schulell sich Alles ebenso gut und noeh besseI' hätte aus- 
führen lassen. 

. 373. Religiöse und wohlthätige Vereine. 
Als die Unionsversuche dul'ch die 'Vissenschaft und die Diplomatie 
del' Fürsten gescheitert "
aren, ,,
urden andere auf meh1" lJ'raktisclte1tt 
Gebiete angebahnt. Den U ebergang dazu bildete 
]. die von Preussen und 'Yürtemberg beschickte fvangeZische Con- 
jej'enz in Berlin (1846), die sich zuvörderst mit dem vagen Beschlusse 
begnÜgte: die heil. SCh'1 o ift als Erkenntnissquelle wahrer HeilsJehre, und 
die RecldfcTNgung dl
rch (lcn GZauben aufrecht zu erhalten. 'Veiteres 
sollte die beschlossene alljiill'1'Z.iclw Confe'renz in Eisenach am Fusse der 
'Vartburg erstreben (s. 1852). Darauf ward auch 
2. del' in England gegründete evangez.isclze Bund in 9 Artikeln 
(evangelical Alliance 1845) naeh clem Continente yerpflanzt. Nach diesem 
sollten sich aIle Protestanten, unbeschadet ihrer abvteichenden religiösen 
Doctrinen, als cvangeUsclw Christen anerkenncn. Als demgemäss aut 
der Versammlung in Berlin (1857) Bunsen den pronuncirtell Calviner 
JJ[erle d' Aub'igné aus Genf öffentlich umarmte, "
ard dies yon del' pie- 
tistisch kirchlichen Partei streng gerügt. Del' dann auf der Versamm- 
lung in GeJ
f (1862) noch zu Tage tretende englisch-Inethodistische Geist 
stiess den deutschen Protestantismus vollends ab. 
3. In dem erregtenJahre 1848 war auch auf den1 Sandhof beiFrank- 
furt a/O. von gläubigen Predigern ein KÙ.chenbund angéregt und dann 
in der Schlosskirche zu 'Yittenberg beschlossen 'v orden, der in der Zeit 
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allgemeinen Zerfalles ein Glaubenshort werden sollte. Die Ausbildung 
sollte auf den aIle zweiJahre wiederkehrendenKi1'chentagcnerfolgen, zu- 
nächst unter Leitung der lutherisch gesinnten Rechtsgelehrten Betlb- 
'tnann-Holweg und Stahl. Doch diese in positiv gIäubiger Richtung be- 
gonnenen Kirchentage wurden seit 1867 zu Neustadt a/H. und Brell1en 
(1868) die Tribunale der am weitesten yorgeschrittenen freiern Theo- 
logie, welche auf Antrag yon Bluntschli und Holtzmann in Heidelberg die 
Doctrin Srhenkel's in einem Syllabus yon 16 Thesen förmlich approbirten. 
4. Bei Beginn der deutschen I{irchentage ward das yon TVichern 
gegründete "raulte Haus" (1833) für verwahrloste I{inder zu ausreichen- 
del' Unterstützul1g "
arm empfohIen, dem auch in dankenswerther \Yeise 
Folge gegeben ,yard. Ebenso wurde yon dem Prediger Fliedner in Kaisers- 
werth eine Diakonisscnanstalt eröffnet (1836) zur Pflege del' I\:ranken, 
Gefangenen, Gefallenen und Blödsinnigen, die sich bald über ganz 
Deutschland, sogar nach Smyrna, Jerusalem und Alexandrien verbreitete. 
5. Zur Unterstützung der Protestanten in 
1itte yorherrschend 
katholischer Bevölkerung entstand ein Verein, del" in schroffer, unzarter 
"r eise G'llstav-Adolfs Ve1'cin genannt 'ward (1832). Trotz del' ,venig 
deutsch patriotischen Benennung würde del'selbe als Pendant zu dem' 
katholischen Bonifacius- V ereille auch yon Katholiken ais berechtigt an- 
erkannt werden, wenn seine Leiter nicht bei jedem Aniass, besonders 
in den Gustay Adolf's Kalendern, eine widerwärtige Intolel'allz kund gäben. 



. 874. B. Geschichte des Protestantismus ausserhalb Deutschlan(1. 
V gl. Handb. der KG. B. II. S. 720-725 mit den Detailangaben. 
In Dänemark ,vurden durch die an Talent und Stellung hervor- 
ragenden Theologen Clausen, JJliinte'r, :Jlartensen und Mynster die Re- 
sultate der protestantischen Theologie Deutschland's verbreitet und ge- 
fördert. 1m Gegensatz zu dieser Begünstigung des Deutschen wie zu der 
lutherischen Staatskirche stiftete der leidenschaftliche Grundtv.ig unter 
ùem Beistande yon Kirkegard eine neue Volkskirche, nach deren Be- 
stätigung durch das l\Hnisterium auch die StaatskircLe yöllige Freiheit 
erlangte (1855-57). Desto hartnäckiger ward in Schweden das Schroffe 
der kirchlichen Gesetzgebung gege& die Dissidenten (1686) wie gegen 
die Katholiken festgehalten, wozu die Verbannung aller zur kathol. 
Kirche U ebertretenden gehört. 
In der deutschen Sch
veiz tritt die Werhselwirkung mit Deutschland, 
und der Einfluss del" deutschen Theologie am bestinlmtesten hervor. 
Bei der freiern Bewegung entwickeln sich aber auch die ãussersten Ex- 
treme rascher. Daher ward sogar David Strauss als Professor del' Dog- 
matik an die Universität nach Zürich berufen (1839), doch durch des 
V olkes laute D
ohung zurückgewiesen. Anderseits verbreitete sich yon 
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Basel, clem Sitze del' JJlissions- und Bibelgesellsclzaft, del' moderne 
Pietis1iUlS 111it den Tractatel1fabricaten über Deutschland. 
In Holland, ,yO gleich del' Schweiz das reforn1Îl'te Bekenl1tniss vor- 
herrscht, fand die starre Anhänglichkeit an die Glaubenssymbole der 
Reformation und del' rasche U ebergal1g zu del' freien, ungebundenen 
Theologie eine Pal'allele. FÜr die letztere Richtung in Holland sind die 
seit 1859 in del' Sch,veiz erscheinel1den "Zeitsti
n'nlen" yon gl'ossen1 Ein- 
Huss gewesen, wähl'end die Dichter Bilderclyk und Isaac cla Coska wie 
del' jUl1ge GeistIiche Heinrich de Cock (s. 1833) zelotisch auf die Rück- 
kehr zu den Beschlüssen del' berÜchtigten Dordrechter Synode (s. S. 478) 
drangen. Als 1848 in dem veränderten Staatsgrundgesetze die Religions- 
freiheit proclalnirt ,,'orden, ordnet alljãhrlich eine Synode Ï1n Haag die 
kirchlichen Angelegenheiten. Separatistische Bestrebungen zeigen sich 
in del' "her9.cstellten lutlwrisclwn Kirclze" in Amsterdam (s. 1791) und 
delll Vel'ein zu Delft "Christo sacrU'JJt" (1797-1801) nach Apg. 4, 12. 
In del' französisclten Schweiz war durch den nachhaltigen Einfluss 
Rousseau's in Genf del' starre Dog1l1atisllluS del' lnol'alischen Auffassung 
des Christenthums zeitweilig gewichen. Doch erl'ang seit dem Beginne 
del' Reformations - J ubelfeste die Calv-inistische O'J4thodoxie wieder die 
Herrschaft. So konllte unter denl Eillfiusse del' Société évangelique und 
des tÜchtig geschulten, glaubenskräftigen ][erle d' Aubigné die Säcular- 
feier del' Einführullg des Calvillismus 1835 in Genf lnit Ostentation ge- 
feiert werden. Doch nun bildete sich durch den mächtigen Einfluss yon 
Vinet in Lausanne (t 1847) die ,,[reie Kirche des Canton Waadt," welche 
del' Staatskirche eine so kräftige Opposition bildete, dass sich sogar in 
Genf bei del' dritten Säcularfeier des Todes Calvins (1864) ein grosser 
Wid
rwine gegen dessen Religionsdespotismus kund gab (s. oben S. 450). 
In Frankreich erlangten die Protestanten in del' Revolution yon 1830 
und 1848 eine freiere Position, und damit auch die frühel'e Keckheit, die 
manchmal offen die Tendenz verrieth: II faut évangélisel' toute la France. 
Daneben zeigte sich aber auch eine starke Neigung zu l11allcherlei Tren- 
nungen, wovon zu erwähnen ist: die Société evangelique der Erweckten; 
die seit 1848 gestiftete Union des églises évangéliques de France mit 
einem Glaubensbekenntnisse aus J ohanneischen und Paulinischen For- 
lllein und trotziger Opposition gegen die vom Staate dotirte J{irche. Den 
Gegensatz dazu bildet die 'llltrarationalistische Partci yon Pécaut, Re- 
ville, dem jüngern Coquerel, durch Edmund Scherer und Colani verstärkt, 
die schliesslich in Renan's Leben Jesu den bestimmtesten Ausdruck ge- 
funden hat. Solchen Bestrebungen traten erfolgreich Pressensé und 
del' ehemalige 
iinister GzÛzot (!\leditations und Eglise et société chré- 
tienne) entgegen. Unter den theol. Facultäten hat neben der orthodox 
calvinischen mit vorherrschend praktischer Tendenz in lJIontauban, die 
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lutlterische zu Strassburg sich vortheilhaft bekannt gemacht durch treff- 
liche wissenschaftliche Leistungen von lJIatter, Sclnniclt, Bau'Jì
 und Reuss. 
Sehr viel Leben und Thätigkeit zeigte sich in del' Clllg1icanisclien und 
scltottischen Kirche. In jener zunächst bei del' schroff gegenüberstehen- 
den High church party und Low church odeI' Evangelical party, welche 
das doppelte Elelnent del' anglicanischen Kirche: das katltolisclw oder 
protestantisclt calvinische einseitig betonen und rückhaltslos verfolgen. 
Sodann in dem von Oxford ausgegangenen Puseyis'iJlus odeI' Tractaria- 
nismus und Ritualis'ìnus. Daneben wurden von allen Parteicn grosse 
Opfer gebracht für Verb'ì'eitung des Christenthurns 'llncl der B'ibel. Die 
Broad church party (Niederkirchler) will das englische ,r olksleben durch 
freieres Denken fördern, und die engen Schranken des religiösen Lebens 
durchbrechen. W ogegen del' Ch'i'istenbund (Evangelical alliance) gegen 
die katholisirende Richtung Pusey's und die religiöse Gleichgiltigkeit 
del' 
Iassen gerichtet ist. Grosse Bewegung riefen die wieder in Oxford 
1860 veröffentlichten Essays and Revieu;s hervor, worin 7 angesehene 
Gelehrte und Bischöfe den göttlichen Einfluss in del' Erziehung des 

lenschengeschlechts, die Inspiration, Erbsünde, Incarnation uud Gott- 
heit Christi leugneten und die 'V under bestritten, doch 111it einer "a'Jnt- 
lichen lJ;Iissbilligung" davon kamen. Dagegen v
'urden die rationalisti- 
schen Ansichten des Bischofs Colenso über den Pentateuch von seinem 

letropoliten auf del' Südspitze Afrika's mit A1l1tsentsetzung bestraft, 
welches Urtheil jedoch del' oberste kirchliche Gerichtshof in England 
wegen Fornifeltle'ion aufbob. 
In Schottland ward seit der polito Union mit England (1702) die 
Frage über die kirchliche Verfassung und das Recht del' Genteinde für 
die Wahl del' Geistlichen lebhaft discutirt. Del' in neuester Zeit erwachte 
regere religiöse Sinn käInpfte energisch für die Unabhängigkeit der Ge- 
meinden gegen das Aufdrängen von Predigerll durch die Patrone und die 
Partei del' "lJloderates." Das führte zur Gründung einer f'ì"eien Kirche 
(Free church), die bald 700 Gemeinden erhielt und grosse Opfer für ßlis- 
sionen, Bibelgesellschaften, Erbauung von Kirchen und Errichtung einer 
theologischen Facu1tät brachte. 
In den Norda'inerikanischen F'reistaaten gestaltete sich das religiöse 
Leben im Protestantismus in Folge del' absoluten Trennung des Staates 
yon del' Kirche und del' bunten l\Iannigfaltigkeit del' Bevölkerung ganz 
eigenthümlich. Alle religiösen Gegensätze alter uncI neueI' Zeit stehen 
sich hier zeit,veilig schroff gegenÜber, und weichen urplötzlich neuen 
Sekten im Sinne des Pietismus, del' Aufklärung wie des crassesten Aber- 
glaubens beim Tischrücken und Geisterklopfen. ".'lssenschaftliche Bil- 
dung dringt allmälig aus Britannien und Deutschland in allen Nüancen 
ein; für die solidere Richtung del' protestant. Theologie arbeitet mit 
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grosselll El'folge ein Schüler Neander's, Professor Schaff in 1\iercersburg, 
jetztinNew-York, und del" Hun geistesverwandte Nevin. Für "Er'locckung" 
des religiösen Lcbens sind die Presbytel'ianer, 1\Iethodisten und Baptistell 
am thätigsten, und auch inl Stande, den vorwiegend inùustriellen Ameri- 
kanern Interesse fÜr die Religion einzuflössen. 

. 375. Die repristinirten ältern und neuen Sekten. 
1. In England und N ol'daluerika sind die B apt-isten oùer TViecle1.- 
iiiufer aus denl Reformationszeita1ter sehr zahlreich, und wurden durch 
den anlerican. 
Iissionär Onken auch in Homburg (1834), Preussen, 
'Vürtenlberg und del'Schweiz an vielen Orten verbreitet. Ebenso verbrei- 
teten sich die ältel1l lInitærier neben dcn Herrnhutern und ]Ietltodisteu 
yon Neuem. 
2. In 'YÜrtemberg bildete del' Bürgermeister und Notal" Hoff?JlaJtìt 
sen. eine pietistische Gcnleinde fÜl" die nahe lViedc'J"kunft des He?rn, un1 
sie dem zukÜnftigen Zornr Gottes zu entziehen. Seil1 Sohn Christoph 
HofjiJlann bereitete sie zur U ebersiedlung nach Palästina VOl" (1856), ,YO 
das wahre christliche 'T olksleben wieder hcrgestellt werden könne ul1d solIe. 
In TJil"l dcnsj)'Ucll, Cantons Z ürich, artete del' Pietismus ZUlU Aeusser- 
sten aus, unù elldete mit del' I{reuzigung del' ]Jlarga1.etlta Peter, die 
obschon Ehebrecherin in einem Conventikel grossell Einfluss gewann. 
VOl' del" anbefohlenen Kreuzigung ihrer Person hatte sie alU 15. März 1823 
erst ihren Bruder und Andere blutig geschlagell und ihre Schwester ge- 
tödtet. - In Ostpreussen und im Witppe'rthale bei Elberfeld kam in 
pietistischen Conventikeln eine ,viderwärtige :\Iischung yon Andacht uncI 
,vollüstigen Thaten ZUlU V orschein. 
Aehnliche Erscheinungen des Pietismus zeigten sich in del" yon Jo- 
sepJ" SnÛt7t in Nordamerika gestifteten Sekte del" lJIo'j"'J}lonen (1827), oder 
del" Heiligen del" letzten Tage der I{irche. Sein Lehrsysten1, das Viel- 
,,"eiberei gestattet, ,vurde auch wegen del' angeblichen eigellthümlichen 
Offenbarungen mit denl 
Iuhanlmedanismus verglichen, wãhrend die An- 
hänger es " Tlteo- Denlokratie" nennen, und bei industriellem Sinne am 
Salzsee (Utha-Gebiet) eine blühcllde Stadt gegründet baben. Yon da 
entsellden sie l\Iissionãre in aIle Welttheile. 
3. Die eigenthümliche Sekte del' 11 4 vÙzgianer bildete del' schottisch- 
presbyterianische Prediger Irv.ing in London (t 1834), welche bei angeb- 
licher 'Yiedererweckung des Zungen'redens im apostol. Zeitalter yon 
"Engeln" (V orstehern) geleitet wird. Diese neue I{irche del' Zukunft 
fand Übrigens lnehr Anklang in Genf und Deutschland als in del' Heimat. 

. 378. Protestantische 1\Iissionen und Bibelgesellschaften. 
Die ausfÜhrliche Literatur im Handb. der KG. Bd. II. S. 727-729. 
An die Stelle del" Lauigkeit für das !v.Iissionswesen unter den Prote... 
stant en in1 16. und 17. J ahrhundert ist in neuer Zeit grosse Rührigkeit 
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getreten. Dem lJIissions-CollegÙl1n in Kopenhagen (s. 1714) fÜr Grön- 
, land schlossen sich an: die grosse :\Iissionsgcsellschaft in London (1795) ; 
eine presbyterianischc in Edinburg (1796); eine niederländische (1792), 
andere zu Boston. (1810), zu Basel (181 G), Berlin (1823); ùer französisch 
reformirte (1823) und del' chinesische l\Iissionsverein (1816); zu Barn1en 
(1828), Dresden (1836), Halle (IS.!!)), welche alljähr1ich etwa 5 l\Iillionen 
Thaler aufbringen und verwenden. Hand in IIanù n1it diesen l\Iissions- 
vereinen gehcn die Biúel[Jesellschaften zur .Verbreitul1g des 'Y ortes Gottes 
in aHen Sprachen. Da die "Cebersetzungen ohne aile Erläuterung, seit 
1831 auch ohne die deuterokanischen Bücher des A. T., oft sehr InangeI- 
haft und yerwirrend sind, nützen sie meist sehr wenig, vel'hindern viel- 
mebr oft das Gelingen del' kostspieligen 
Iissiollel1. 
Die llleisten Erfolge erzielten die protestantischen 
1issionäre in 
N01.darnerika, auf den Siidseei nseln und in Australien. In China hat 
sich del' l'Iissionãr Giitzlaff Ruhul uncI Anerkennung el"worben. In 
Ostindien besteht das englische Bistluull Calcutta (s. 1815), wozu seit 
1833 die yon BO'Jnbay und lJIa([tras kanlen. Aucb auf del" Siidkiiste VOll 
Afrikct und auf :JIadafJaSCa1 4 haben die protestant. l\Iissionen in neuester 
Zeit Fortschritte gemacht. 1m Ganzen zählt del" Protestantismus an 
89 l\1illionen Bekenner. V gl. Grundel1zann, allgelueiner l\Iissionsatlas, 
Gotha 1867 ff. 

. 377. Gegenseitiges Verhältniss der Katholiken u. Protestanten; Gcmeinsames. 
V gl. Handb. der KG. Bd. II. S. 729-735. 
Trotz del" humer erneuerten Aufklärung, Abweisung und Verstän- 
digung durch l{atholiken gegen unerwiesene Tbatsachen, gehässige 
Deutllngen katholischer DoglIlen, Cultforlnen und Illstitutioner. kehren 
yon Zeit zu Zeit dieselben ,r ercIächtigul1gen, Anklagen und Dichtungen 
durcb Protestanten wieder. Bei den Reformationsjubelfesten, bei den 
'VÜhlereien yon Ronge uncI den Lichtfreunden, wie während ùes Bruder- 
krieges i. J. 1866 haben diese oft ein Uebermass Yon ekelhafter 'Yider- 
wãrtigkeit erzeugt. und trotz del' in Artikel XVI. der Bundesacte garan- 
tirten lJolitisclwll Gleichstellung del' Confessionen wurden die I{atholiken 
in deutschen Ländern in del" krãnkelldsten 'Yeh:;e zuI'Ückgesetzt. Die 

Iahnung des edlen Plank an die Protestanten, sich doch nicht an ein 
Zerrbild des l{atholicismus, ein traditionelles LÜgenwerk zu haUeu, son- 
dern die wahre katboI. Lehre aus den allgenlein giltigen Glaubens- 
symbolen zu schöpfen; die 'V orte des Friedens und del' ,.,. ersöbnung yon 
Beckeclo1f (3. A. Regensb. 1832); die Thatsache endlich, dass in neuester 
Zeit zul" .Anregung des l"eligiöben Sinnes wie zul" Erbauung fÜr Geist- 
Hche uncI Laien yon einsichtigen Protestanten die 'Yerke fromn1er 
I{atholiken: des Berthold yon Regensburg. Thon1as yon I{elIlpen, Tau- 
leI', Fenelon, :\Iassillon, Pascal u. A. empfohlen und verbreitet ,yurden, 
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hätten die Ueberzeugung begründen sollen, dass die kathol. Kirche das 
ChristenthuIll stets auf eine grossartige 'Veise aufgefasst hat. Doch 
haben sich gerade die Erregtesten in protestantischen Kreisen "gleich 
denl verlornen Sohne an Alles erinnert, ""as sie im l\Iutterbause del' ka- 
tholischen l{irche gehabt haben: an das Bekenntlliss, die Lieder, die 
Gottesdienste, die Sitte und den Brauch bei Taufe und AbendmahI, bei 
Confirlnation und Copulation, bei Beichte und Begräbniss." So wurden 
an vielen Orten zieullicb geräuschlos die Bilder ,vieder in di
 Kirchen 
zurückgcbraeht; lnehr titu'rgisclte Gottesdienste, die SlJec-ielle Beicht und 
die sacro'1}lCntale K'1'ankcnsalbuug dringend verlangt, öfters auch das 
Befglockelä'lltcn wieder eingeführt. 
::\Ianches Harte und Hcrbe VOll beidcn Seiten ist gesagt, ist voll- 
bracht ,,"orden; enù1ich sollte in del' 'Yissenschaft und im Leben ein 
,vürdcvolles Begegncn, selbst bei deIll nothwendigen I{ampfe über die 
gegenüberstehenden Principien eintreten. Bei den zum Aeussersten ge- 
steigerten Versuchen: das iibc'rJlatii'rl-iclte Elenzent in dcr christl'ichen 
Religion, wie in aller ReZ,igion, in de'r Geschichte 
()ie in ihren Dogmen 
abz'ltscllaffcn, sollten sich die gläubigen Protestanten und Katholiken 
entschlossen und freudig die Hand reichen, Uln das theure I{Ieinod des 
heilbringendcn übernatÜrlichen Glaubens zu retten. 
Bereits haben Katholikell und Protestanten in regeln 'Vetteifer viel 
Grosses gc'}neinsan
 angestrebt und ausgefÜhrt: für Verbreitung des 
Christeut111uns, .Aufhebung del' Sklayerei, Pflege del' I{ral1ken und Hilfs- 
bedÜrftigen durch kathol. Orden und protestantische Diakonissinen und 
Johanniter, Belebung der christlichen l{unst auf alien Gebieten. 

. 378. Schlussbetrachtung. 
Inl Riickblick auf die gcsammte Thätigkeit der kathoI. l{irche durch 
fast 19 Jahrhunderte kann die uubefangene Geschichtsdarstellung consta- 
th'en, dass dieselbe sich überall und stets bewährt hat: 
1. AI:s die treue Erhalterill des wahren Christenthunls hn fortwäh- 
renden l{alnpfe gegell die Häresien und Sekten, 'vozu sie nul' durch das 
ihr von Gott verliehene unù beschützte unfehIbare Lehralllt befähigt ,var; 
2. Als die wahre 'T ennittlerin del' Gegensätze. 
3. Als die Pflegerin del' 'Vi
senschaften uncI l\:ünste. 
4. Als die Befreierin aus del' Sklaverei wie als fÜrsorgliche Theil- 
nehmerin an jeglicher Noth und aUeIll Elend; als die fortwährende Unter- 
stützerin der .Armen. 
5. In Beziehung auf Erweckung uncI Erhaltung wahren religiösen 
Lebeus und BegrÜndung lauterer Sittlichkeit besitzt nach Zeugniss der 
Geschichte keine christliche Confession einen solchen Reichthulll als die 
kathul. I{jrche in der Siebenzahl del' Sacraillente unù ihren vielgcstaltigen 
Institutionel1. 
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I. Zeitraum. Alte Kirchengeschichte bis 814. 
G
burt Jl'S1l Christi, des Sobne
 Gottes und Weltheilandes. 
Tod de3 J/
rodes. Theilung des jüdischen Reiches unter seine Sõhne Archelaus, 
Antipas und Philippus. 
.Ãrchelaus nach Gallien verbannt: Judäa, Idumäa u. Samaria römiscll
 Provin!: unter 
Procuratoren (der 5to Pontius Pilailis 28-37). 
J esue Christus im Tempel IíU J erusal('m vor den erataunten Pharisü.ern. 
Kaiser .Augustus t. Der schon 2 Jahre mitregierende Tiberius folgt ibm bis 31. 
Jesus Christus tritt bald nach Joh. (I. Täl
rcr örrentlich aut. 
J. Chr. erleidet den Kreuzestod am jüd. Passahfeste; seine .Auferstehullg und Ilinc- 
melfahrt. Am nächsten PJiIl(JstJeste Sendung des heil. Geistes, erste christliche 
Gemeinde zu Jerusalem. 
Steinigung des Diakolls Stephanus, des ersten christlichen Yärtyrer3. 
Pauli Bekrhrllng und Berut !lum Heidenapostel. Cali(Jllla Kaiser 37-41. 
Herodes Agrippa verfolgt die Kirche zu Jerusalem, lässt Jacobus d. ä. hinrichten 
4.t; Petrus durch ein ""uuder gerettet. 
Juden u. Heiden in der zweit.en Gemeinde zu .Antiochien, ..Christianer". 
Die drei grosscn .1lissionsreisen Pauli. - Nach Agrippa's Todc ganz Palãstina rõm. 
Proyinz. Claudius Kaiser 41-54. 
Apostel-Concil zu Jrrusalem. .Nero Kaiser 5.1-68 verf<ïlgt die Christen. 
Paulus nach der Gefangenschaft in Cäsarea (59-61) nach Rom deportirt j "st
 
röm. Gefangenschaft (6t-63). 
Der Apostel Jacobus d. Jiing
re, B. yon Jerusalem, getödtet. 
Petrus u. Paulus (letzterer in der 7.weiten röm. Gefangenschaft) sterben. 
Zerstörung Jerusalem's durch Titus, welcher Vespasian foIgt 79-81. 
Domitian Kaiser; vefbannt den Apostel J ohanues nach Patmo3; Cerinth'.1 Irrlehre i 
Chiliasmus. 
T,.ojall Kaiser. Der Apostel Johannes t. Cllristen verfolgungell. 
Simeon, B. yon Jerusalem, und Ignatius, B. yon Antiochien, sterben. 
Kaiser Had,.ian. Dio Gno..tiker BIlSilid,'S, Saturninus. Der Apologet Quadrgtus um 130. 
.Antonin d. Fr. Jlinutius Fd;.x: Apologet. Die Gnostiker Yalentinus (t HiO), die 
Ophiten, Jla,.cion. Oste,.st,.t'it zw. Polykarp und dem röm. B. Anicet. Synoden 
gegen die l'lontanisten: .MontFlnllS zw. 157-7t. CrlSllS nach 150. 
.'Harc .Aurel's Christenverfolgung; JuslinliS MartJ"r t zu Rom, Pvlykarp zu Smyrna. 
t um 168; in Lugdunum u. Vienne t B. Potl&inlls, der Knabe Ponticlls, dieMagd 
Blandina u. v. A. Legio fulminatrix 17 J. Die Gnostiker Ba,.desanes, Ka1.pokratt!
 
u. A. Yon lrenàus und l'ertul/ian bekämpft. Osterstreit fortgesetzt zw. Claudill$ 
.Apollinaris u. J/e/ito, B. Ton Sardes. 
Commodlls, Kaiser. Lucian v. Samosata beschimpft die christlicllo Lehre; .Ale:rall- 
driniscllc Katechctenschille. Pantälllls, Clemens j Theoplu"llls, B. von Antiochien, Apo- 
loget, t um 186. 
Septimills Seve1"llS verfolgt die Christen in Aegypten u. im proconsular. Afrika j 
Tertul/ian's Apologeticum. Osterstreit zw. Polykrates v. Ephesus und Yidor v. 
Rom 196. Cajus, röm. Presbyter, gegen Chiliasmus. Die .Antitrinitarier Praxeas, 
Noetlls, Sabel/ius, Theodotus, .Artr11I0lt. lreniius t 202. Auf Cl,'mens v. Alex. folgt 
Ori{!,enes 203. 'J'ertul/ian Montanist um 205. 
Alexander Severlls. lIippolJot's schriftsteller. Thätigkeit. Julius .Af1"icanus t zw. 232 
-.to. Origenes yon Alexandrien vertrieben 231, gründet die Schule in Cäsar
a 
Stratonis. 
Maxi11linus Thrax erneuert die 
segen Bt'rJ"ll v. Bostra 244. 
L"issimus und Novatus. 
DecillS verfolgt die Christen. Màrtyrer, Confessoren, aber auch Lapsi. Eremit Paul 
'V. Theben. Provinzialsynodell. 1)ie s. g. Apostol. Constitutionen jetst grossentheils 
verfasst. 
Kaiser ralerianus erneuert die Christenvertolgung; zu Utica "Mas8a candida"; Bus:i- 
prirster. Station en dt:r Büssenden; .l.Yovatian's .\'chisma in Rom 251. Ol.igent's 
t 25.1. Streit über die Ketzertallfe. zw. Strphanus von Rom (253-57), und C)'- 
priall um 255; der Ietztere t 258. 
Unter Kaiser Gallienus die Christen collegium licitum. Palll v. Samosata und die 
Aloger 260; Rechtfertigung des Dion)"sitls 'V. .Alo.:andrien (t 265) gegen DionJ SillS 
v. Rom. J4ntioc/Û,'n, .\)"noden gegen Antitrinitarier 25.1 u. 69. Anfang der Ee- 
kehrung der Gothen 2UO. 
Grego,.ius 'J'haumttturgus, B. yon K eocãsarea, der Neuplatoniker Plolilll(s t um 270; 
Itlani um 277. 
Dioclc:tian. Aera Diocletiana s. Martyrum. In ÁntiodÛm &lmlc um 290 durch Doro- 
thells u. Lucian. Die blutigste Christenverfolgung unter Diocletian und Galerius 
303-311. ,.'J'raditores H . Der Neuplatoniker Po"phyrius t 30
. IlieroAles. Bynode 
au Elvira 305. Mcletian. jè:Msma in Aeiyptcn 306. 


Christenverfolgungen. Tertul/ian t um 2-10. Orig
n
s 
Cyprian, B. yon Carthago, 2-18. Bchisma des Feli- 
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323 
325 


Constantin Augustus, siegt durch das Kreuzeszeiehen gegen l\Iaxentius vor Rom 
311; sein Gesetz fUr Religions- und Gewissensfreiheit der Christen 312; noch 
umfassender zu Mailand 313. 
Bischöfliches Gericht zu Rom gegen die Donalislen 313. Synoden zu Aries 3U, 
zu Mailalld 316 
egen dieselben; 314 Synode zu Neocåsarea. 
Constantin nach Besiegung des Licinius a/kin Kaiser. 
ErsteH ökumenIscltes ConcH zu Nicãa gegen Arius; der Diakon Ai/wnasills. 
Hosius yon Corduba; die röm. Priester YitllS u. l'incerdills für P. Syl vester 1 
Der Rothisehe ß. T/zeop/Lillis. lWei;n. S)'mbol gegen AI'ius. II/deliall. SciÚsma und 
Osterstrcit beigelegt. Pachomills begründct das Klostel'leben. 
Athanasius "Erzbisc/zof" Yon Alexandricn. Helena findet das Kreuz Christi. Pru- 
mentius bekehrt die Aethiopier 327. 
Neu-Rom. nachher COllstantinopel genannt. Lactanz t. 
Athanasius yon Constantin exilirt. Arius t. ft/arcellus v. Anryrn abgesetzt. 
Constantin d. Gr. wird getauft und stirbt. Athanasius kehrt zurück. 
Ellsebills v. Ciisarea u. Paul v. 'l'/Zebcn t. Did)"",lls v. Alex. 340-95. 
Srmim'ÙIIl. ConcH zu Antiochien setzt Athanasius ab. Mönchsleben in Rom be- 
kannt; Ililario/l führt es in Syrien und Palãstina ein. 
Schabllr II. y. Persien verfolgt die Christen. SJ1meon. n. y, Seleucia t. 
Synode Zll .fardilw. Rückkehr des Athanasius 349. Strenge gegen die Donati$tischen 
"Circumcelliones" . 
Semiarian. Coneil zu Antiochien verwirft PllOtin's Irrlehre. 
ConstanlÎus AUeinherrscher. P. Liber;IlS 352-66. 
Synode Zll It/ailr11ld; Gewaltthätigkeit des Constantius. P. Liberius, Lucifer T, Ca- 
laris, Hilarius v. Pictavium, Eusebius v. Vercelli, Dionysius v. :Mailand, der 100- 
jährige Hosins v. Corduba verbannt 356. 
AntonillS d. Gr., Vater der l\Iönche t. Die Arianer Aï:tiliS und ElinOmill$. 
Doppel-Synode (ler Orientalen zu Seleuela, der Occidentalen zu Rimini. 
Julian's l\Iachinationen gegen daB C'hristentbum; Tempelbau zu Jerusalem vereitelt; 
die Heiden Liballills. ftlaximlls. Thcmistius, Ámmianus Marcelliull$. Athana.:!ius 
zurückgerufen und wieder exilirt. 
Hilarius yon Pictayium t. Optatlls v. Nileve gegen d:e Donatisten. 
Kaiser Palells nimmt die Gothen auf, diese deu Arianismus an. 
.Áthallasills t. Gregor yon Nyssa. yon Nazianz. BasililiS d. Gr., Cyrill I'. Jel'llsalem. 
Ambrosills v. Mailand, Vertheidiger des nicãn. Glaubens. 
Kaiser Gratian entsagt der Würde als Pontifex Maximus. 
Nach Valens (im Oriente) Theodosills d, Gr., Diodorlls y. Tarsu'!. D" Ulfila t 383. 
Theodosius für den orthodo:l.'en Glauben. Die Synode yon Cäsar-Allgllsta gage:! 
Priscillian. 
ZweItcs ökumenisches ConcH zu Ct, erweitert da.s nicãn. Symbol über deft heil. 
Geist; Verwerfung der Irrlehre des Apollinaris d. J. i Iklvidills VOll Hieronymus 
widerlegt 384. 
Siricills, B. v. Rem; päpstliche Decrctalbriefe; Usurpator l\laximiuBlãsstPriscillian 
und zwei Anhãnger enthaupten 385. TheopMllls, Patr. Y. Alexandr. 385-412. 
Theodosills u. Ambrosills, B. v. l\1ailand, gegenüber; Symmachlls, Bestrciter des Chri- 
stenthums. JovÙlÏan gegen l\Iünehthum und die perpetuelle Jungfrauschaft Mariens 
um 360, Patr. NectarillS yon Ct. hebt das Institut eines besom/ern Bllsspriesters auf. 
HOllOrilis im Occident, Arcadills im Orient (3b5-408); Augllslinus. D. yon Hippo 
Regius 396. 
Ambrosills t. Origenistischer Streit zw. Johannes, B. y. Jerusalem, Rllfin, Hieron)"- 
nlllS und Epiphanills, B. yon Salamis, momentan durch ThcophilllS yon Alexandr. 
be:gelcgt; Joh. C/"-'YSOStOnlIlS. Patr. v, Ct. 
Jezdedschred I., König Persiens, verfolgt die Christen; Ränke des Theophilus yon 
Alexand. gegen Chrysostomus 401. 
InllOcenz /., B. yon Rom i Epiphanius, B. yon Salamis t; die Synode an der Eiche 
setzt Chrysostomlls ab, der exilirt, aber zurückgerufen wird 403; yon Neuem 
verbannt t 407. Synesius, B. yon Ptolemais, 410-430. Alal'ich der Westgothe 
stÜrmt Rom 410. Ataulf gründet da.B Westgotbiscbo Reich mit der Hauptstadt 
Toulouse 412. 
Collatio cum Donatistis zu Carthago. 
Cölestills zu Carthago excommunicirt 412; Pelagills rechtfertigt sich zweideutig zU 
Jerusalem und Diospolis 415. Die Synoden yon JJlileve und Carthago 416 ver- 
dammen den pelagianismus; 418 Plena,.concil zu Carthago gegen Pelagius. 
Bah,'am Y. yon Persien lässt die Christen zersãgen. I/ieronymlls t; Simeon Stylites j 
Tlleodoret, B. yon Cyrus. 
.AlIgllStÙlllS t. Die Vandalen in Afrika. Cõlestinus,. B. yon Rom 423-32, autorisirt 
Pal,.iciliS zur Bekeh. ung der Iren; ist gegen Nestorills, Patr. yon Ct. (8. 428) i 
Cyrill's yon Alex. 12 Anathematismen. 
Drlttes ökumenisches ConcH zu Ephesus gegen Neslorius und die yerwandte Irr- 
lehre des Pelagills. Opposition des 'l"'heodoret. 
Einigung zwischen Cyrill und Theodoret zu .Ánlioclzien. Nestorian. Partoi durch 
Barsumas, B. v. Niøibiij, und [bas, B. v. Edelilijl\. NestOrlU6 t 440. 
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p. Ll'O d. Gr. Cyrill von Alex. t 44-1; ihm folgt DiosÃ"orlls, Patr. T. Alex. 44.1-51. 
Die Synode zu Ct. entsetzt und excommunicirt Llltyches als Monopbysit. 
Riillbersynode Zit Ephesus. Gewaltthätigkeiten des DioskoruB. 
Vincenz von Lerin, Verfasser des <;ommonitorium, t. 
Viertcs ökumenlsches Coneil zu Chalcedon gegen Monophysiten. P. Leo's dogmat. 
Schreiben; wendet Attila von Rom ab 452. 1\lonophysit. Parteicn des Presbyter 
Timorh. Aelilros u. PL'lrllS Jfonglls in Alexandrien, des Petrlls Fullo in Antiocbien. 
Theodoret t um 457. 
Synoden zu Arles und Lyon gegen die Prädestinatianer. 
Odoaker, Anführer der Heruler stürzt das weström. Reicb. 
Das Henotikon des Kaisers Zeno (reg. 479-91). Der beil. Severinlls t. 
Theodorich gründct das o8tgoth. Reich in Italien; Cassiodor, sein Kanzler; die 
Consularen j)mmuchus u. Boethills hingerichtet 525; P. Johannes eingekerkert. 
Clodowig siegt bei Zülpich fiber die Alemannen; durcb Clotilden's Einflus't vom 
heil. Remigills v. RheimB getauft. A vitus, JJ. von Vienne und Cãsarius, B. von 
Aries wirken für den Katholicismus. 
Der Irländer Fridolin, l\Iissionär in Alemannien. 
Justinian I. wie sein Vorgä.nger Justin I. (518-27) dogmatisirend; stUnt die Van. 
da.lenherrsehaft in Afrika und die ostgothische in Italien durch Belisar und 
Narses. Die monophysit. Parteien der Phthartolatrer, Agnoeten, Aphthartodo. 
ketene 531 erster öffentlicller Gebrauch der vermeintlichen Schriften des Diony- 
sius Areopagita. 
Concil zu Araltsio (Orange) und Valence gegen Semipelagianer. Regel des heil. Be- 
nedict von Nursia t 543. Seine Schüler .1lallrlls u. Placidus. 
Jacob Bm.adai und die Jacobiten. 
Dreicapitelstreit über 7'heodorlls v. Jlfopsllestia
 Theodor
t u. Ibas i cin theolog. Edict 
Justinian's verdammt den Origenes 541, dann 544 die Dreicapiteli p. Pigiliu. 
schwankt 540-55; sein judicatum u. constitutum; Pacllndlls, B. von Hermiane, 
Diakon RIlSticus u. Fulgentius Ferrandus (t 551) für die Dreicapitel. 
Fünftes ökumcnisehe
 ConcH zu Constantinopel verdammt die drei Capitel. 
Dion;rsius ExigUllS t zu Rom, Joh. Scholasticus t zu Ct. 57cl; kireW. Gesetzessamm- 
lungen, des erstern um 510. CassiodorllS t um 562. 
Der Ire Columba bekehrt die Pikten in Schottland. 
Die Longobarden unter Alboin in Italien; anarch. Herrschafl der 36 Herzöge (574- 
584); die bayer. Herzogstochter Theodolinde. stimmt ihren Gemahl .Agilillf fUr den 
Katholicismlls. 
Reccared tritt mit den 'Vcstgothen zum kathol. Glauben über; 589 verd
unmt die 
III. .\)-node Zit Toledo den Arianismus durch 30 Anathematismen. 
p. Gregor d. Gr. nennt sich servus servorum Dei; sendet den Mönch Augustinuß 
mit 40 Benedictinern zur Bekehrung der Angelsaehsen; seine regulae pal:!toralei. 
- Crt'gor von Tours t 594. 
Columban, Gal/lis u. a. Irländer l\1issionäre in Gallien, der Schweiz und in Ale- 
mannien. Trutpert bei Freiburg i, B.; der Einsiedler Goar am Nicderrbein. 
Kaiser He,"aklius will die Monophysiten versöhnenj Theodor, B. v. Pharan, u. .\
r- 
gius
 Patr. v. Ct. geben Rathschläge; Soph,'onillS, Patr. v. Jerusalem, t 638 und 
der gelehrte Abt ltlaximllS opponiren standhaft. 
Die Hedschra der l.Iuhammedaner, welche scbon 637 in Jerusalem eindringen. 
p. Honorills in übler Stellung zu den ..lollothelden, sonst überall wacheam. 
Des lIeraklius Glaubensedict 
'Ex9'ê
t; 't'-r.; 7Tl
':"E(Ù;. 
Constantin's II. dogmatisches Edict 't'07ro;. Gegen beide kaiscrl. Edicte und ihr.. 
Beförderer die Laterall.,,) node zu Rom unter .llartÙz I. 6-19. 
Der frãnk. B. Emmeran wird Apotltel der Bay ern ; der irländ. :Mönch KillUlI 1m 
heutigen Franken. 
Sechstes ökuntcllll'lches Coneil zu Ct. verdammt die 1\fonotheleten. 
T"llilanische S)'node. zu Ct. (Concll. Quinisextum). lYillibrord grt\ndet die Metro- 
pole Utrecht. 
Die .\"arazenen dringen in Spanien ein. 
TYinfried (heil. Bonifacius) von p. Gregor II. (715-31) zur Bekehrung deutscher 
Völker 718 autorisirt; wird als BOlUfacills in Rom zum Bischof consecrirt 723. 
Pirmin gründet das Kloster Reichenau 724. 
]Jer griech. Kaiser Leo III., der !saurier (717--11), schlãgt die Muhammedaner von 
Ct. zurück 718; streitet lIegen die. BUder. Corbill;an, GrUnder und B. von Frei- 
singen, t 730. 
Cad Jlartell vertreibt die Araber durch den Sieg bei Poitiers aU3 Frankreich. 
Beda Venerabilis, der grösste Gelehrte seiner Zeit, Rtirbt. 
Deutsche Natiollal
)node unter Bonifacius; die Bischöfe schwõren dem Papste kanon. 
Gehorsam. Bonifacius gründet d.18 Kloster Fulda 74-1. 
P. Gregor III. erncnnt Bonifacius zum EB. von JlaÙzz. Synoden. 
P. Zacharias rettet Rom gegen den Longobarden Lllitprtmd 7-13 und Rac:his 750. 
Carl Martell t 74t. 
Pipin durch Zu')timmung des p. Zacharias König tler J.'ra1zÃ"en
 Bonifacius ialbt ihn 
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754 


Step/aan Ill., Papst 753-57, sucht gegen die Longobarden bei Pipin Hilfe, salbt 
diesen IIU St. Denys, und erwählt ihn .Eum Patricius d. i. &/zirm- und &/zut
- 
vogt der röm. Kirche 753. 
Synode Z,ll Ct. gegen den Bilderdienst. Bald darnach t Jo/wn. Damascenus, der 
die patristische Literatur der griech. Kirche beschliesst. Pipin zieht nach Italian 
gegen Aistulf 754 und abermals 756, wobei er nt/em heil. Pelrus
 der Kirc/zø mad 
dfr röm. RtpubliA- ('in Låndergebiet schenkt." 
Bonifacills t bei den Friesen als Märtyrer; Lul/us folgt ihm als Erzbischof. 
Regel des B. C/zrodl'
ang von Met
 für das kanon. Leben der Geistlichen. 
Carl d Gr. und P. Hadrian 1. 772-95 in enger Verbindung. 
Heddo
 B. Ton Strassburg, theilt mit P. Hadrian's Genehmigung seine Diöcese in 
7 Archidiaconate. Carl d. Gr. besiegt den Lombarden Desidcrius und erneuert die 
Schenkung eeines Vaters für den Pap st. 
Carl d. Gr. erhebt den Zl'lmten zum Staatsgesetze. 
Carl d. Gr. gründet im Sachsenlande (s. 772) die Bisthümer Osnabrück, l'êrden
 
Bremen, MÙzden
 MÜlzstl'r (803)
 Paderborn
 Seligenstadt
 HildesheÙn (Elze); das 
Concil zu Aachen 809 gebraucht filioqlll'. 
Siebentes ökumenisches ConcH zu Nicäa zur richtigen Würdigung der Bilder. 
Die Lib,.i Carolini geben eine einseitige Censur der nicãn. Be8chlüsse. 
Der .Adoptianis11l11S de8 B. Felix v. Urgel zu Regensburg verworfen 792; wiederholt 
auf der grossen Synode zu Prankfurt 79.1, wo zugleich gegen Bilderverehrung 
agirt wird. Almin's Libellus adv. haeresin Felicis (Adoptianismum). 
.Alcuin errichtet die Schule EU Tours. Palll Warnl'fried (Paulus Diaconus) t 799. 
Carl d. Gr. 2Ierstört das Lombardenreich, und erweitert die Schenkullgsurkunde 
seines Vater8 für den Papst; wird von p. Leo III. Eum Kaiser gekrönt und da- 
mit das abendliÙzd. Kaise,.tllllm erncllert
 der enge Bund swischen Papstthum und 
Kaiserthum gestiftet. Carl 6chreibt sich: ..De votu. st. ecclesiae defensor bumilis- 
que adjutor. U 
Alcllin und Paulinus v. Aquileja sterben. 
Synoden zu Chalons (sur 8aone), Arles, Mainz, Rheims und Tours. Capitu.la 
interrogationis. 
Carl d. Gr. stirbt und wird in Aachen beigesetzt. 


796 
BOO 


804 
813 
814 


863 


ll. Zeitraum. Mittlere Kirchengeschichte bis 151 '1. 
Lu.dwig der Fromme hält mit den Påpsten Leo III., Pa8chalis I. und Gregor IV. 
das Doppelbündniss seines Vaters o.ufrecht. Eginhard
 Carl's d. Gr. Geheim- 
I!chreiber verlä88t den Hof t nach 848. Reidlslag llnd Synode in Aachen 816 u. 817. 
Die Regula Chrodcgangi .1fetens. den Geistlichen zur Ptlicht gemacht, Amallll.ill$ 
?Jon Jlet
 dabei thätig; Agobard wird En. Ton Lyon; Benedict 'Von Anian" ra- 
formirt die Kll
)8ter. - 7'heodlilph T. Orlean8 u. Benedic:t T. Aniane sterben 821. 
Der Reichstag 
ll .Atligny erwählt Ebbo, EB. yon Rheims, und den Mönch Halitgar 
ItU Missiollären für Dänemark ulld den Norden Europa's 822; Allsgar und .Åut- 
hert wirken erfolgreich in !Dänemark 827; der erstere 831 in Schweden und 
nochmals 853. 
Papst Gregor Ir., in i1bler Stellung EU den empõrten Söhnen Ludwig's. Pselldo- 
Isidor's Decretalen. 
Ludwig gründet das Eub. Hamburg, Ansgar, EB.; Paschasills Radbertlls de cor- 
pore et sanguine Christi; beginnendcr Abendmahlsstreit, wobei sich RatramnllS, 
lIe,.iger. Abt Ton Lobbes, Rabanlls Maurlls, Amczlm.ills 'Von Metz
 Haymo
 B. 'Van 
Halberstadt u. A. betheiligen, spü.ter auch &otus Erigena. 
Der schmn.cbvoll entsetzte (833) Kaiser Ludwig wird wieder auf den Thron gesetzt. 
Nach LuJwig's d. Fr. Tode (840) kommt es zw. den Söhnen I!ur 8chlacht ZUFOII- 
tenay
 wo Lothar unterliegt; 843 Yergleich zu Yerdün zwischen Lothar als Kaiser. 
Ludwig als Herrscher des delltsc/zen Reic/zs, und Carl dem Kahlen als König yon 
Westfranken. Jonas
 B. von Orleans t. 
Das Concil JlU Ct. abermals fúr Erhaltung der Bilder j Fest der O,.tl,odoxie ilium 
Andenken dafür. 
Gottschalk's Irrlehre über die Prådestination von der S).llode ':ll Mclin
 unter Raba- 
nus ?tIaurus 848, und zu Chiersy 8.19 unter Hinkmar von Rheims Terdammt. 
Wala(ried .Wrabo
 VerfaBser der glossa ordinaria in Biblia t 849. Zweite Synod
 

1I. Òlit,..çy 853: quatuor capitula Carisiacensia. Speculative Verirrung dOB Sco- 
tllS E,.igena. . 
p. Leo Ir. Btirbt. Ihm folgt 111l11Ûitelbar P. Benedict III. 855-58, so da8s für dIe 
fam08e räpstitz Johanna kein Raum i8t. Rabanus Maurus t 856. . 
P. NicoltlllS I. gegen König Lothar II.; entsetzt die Erzbischöfe Günther u. Thlet- 
gaud Ton Cöln und Trier; Ignatius. Patr. yon Ct., ent8etzt, Pholills, Patriarch, 
hetzt wegen Filioqlle. 
Cyrill und ftfethodills verbreiten das Christenthum in Mähren; lÚcolalls 1. ent8etzt 
Photiul und erkennt Ignatius an. Das An8chlie8sen der bulgar. Kirche an Rom 
866 Tergrö8sert die Spannung zw. der morgen- u. abendl. Kirche. 
Co>>.cil au C
. i Photiuli e
communicirt den Pap at, aber Kaiser Basil;u, Mace
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867-86 erklärt etch für Ignatius. - P. Hadrian 11. erklirt auf del röm. SYllodø 
868 die Verhandlungen EU Ct. für ungü1tig. 
Athtes ökumenlschcs ConcH zu Ct. PhOtiUB wird abgesetBt, Ignatius rf!habilitirt. 
Ignatius t 878. Photius wird wieder Patriarch; daIS Concil 
u Ct. 879-80 fUr 
ihn; Photius abermalB verbannt. t im Exil 891. 
Alfred d. G,..
 König von England, befreit EnF{land von den Dinen 880 und wirk\ 
tretflich für Kirche und Staat. Anastasius
 Abt und Bibliothekar der röm. Kirche 
um 810. 
Carl der Dicke
 Kaiser, vom P. Johann VIII. bevorzugt und gekrönt; ÜO Y1.
 der 
Philosoph
 griech. Kaiser 886-911. 
Bor:;iwoi
 Herzog von Böhmen, durch Methodius getauft; aber Borziwoi und lIeine 
Gemah1in, die heil. Ludmilla, ziehen sich bei dem Widerstande suruck. Der heil. 
Wl'nzeslaw 928-38 und Boleslaw 11. 8. 967 bereiten dem Christenthum den 8ieg j 
Bisth. Prag nach 967 von P. Johann XIII. bestätigt. 
Nach Kaiser Carl's d. Dicken Tode völlige Auflösung in seinem Reiche; aber auch 
für den Pap8t beginnt in den ita!. Parteikämpfen und der Knechtung des apostol. 
Stuhles eine schmachvolle Zeit, die sich erst unter Otto 1. ändert. 
Synoden zu Mets. und Trosly über den Verrall der Klöster und des kirch1. Lebens. 
Graf Benno (Abt) stiftet das Kloster Clugny; die einflussreichen Aebte Áymar
 J/a- 
jolus
 besonders Odilo 99-1-1048. 
Die russische Fürstin Olga (Helena) empfängt r;u Ct. die Taufe. Ihr Enkel Wind, 
mir d. Gr. 980-1014 und sein Sohn Jaroslaw 1019-54 begründen die christl. 
Kirche unter den Russen. Kiew ø Metropolitansitz mit dem Höhlenkloster; del' 
Chroni8t Nestor darin. 
Erneuerung des 38 Jahre unterbrochenen Kaiserthums unter Otto I.
 d. Gr., der vor 
seiner Krönung gelobte: udie röm. Kirche und ihren Hirten Johannes X/1. 
u 'r- 
heben. U - (Sächsische Kaiser: Otto I. 936-73; Otto II. 973-83; Otto 111. 983 
1002; Heinrich /1. 1002-1024). .fymbol des Reichsapfels! 
Der verbrecheri8che und verrätherische P. Johannt'S XII. wird abge!!!ebt, und 
Leo YI/1. zum Papste erwäh1t; der von den Römern erwählte Benedict V. Ter- 
grö8sert noch das päpstliche Schisma. Dem P. Johann XI/1. 965-72 verscha1ft 
Otto Anerkennung. - Alto '1'on Yercelli 945-60; Ratheriu6 von Verona t 974 j 
Luitprand, B. von Cremona, t nach 970. 
Der poln. Herzog Jlieczyslaw Iä8st sich durch seine Gemahlin Dombrowka taufen, 
stiftet das Bisthum Posen, daB seit 970 dem neugestifteten Erzbisthum J/agdeburg 
untergeordnet wird. Flodoard von Rheims t 966. 
Otto 1. gründet das Erzbisthum Magdeburg ais Einheitspunkt fúr die 'Von ihm 
e- 
etifteten Bisthi\mer Jleissen 965, ;llerseburg und Zeitz. 955, IIavtlberg 946 und 
Brandenburg 949; auch sendet er 961 der Gr08sfürstin Olga christl. Missionäre. 
Concil zu London; 8chöne8 Zusammenwirken Königs Edgar mit Dunstan, EB. von 
Canterbury, den Bischöfen Oswald und Ethelwold für Sittenreinheit des Klerus. 
Herzog Geisa und seine Gemah1in Sarolta begünstigen die Einführung des Christen- 
thumB in Ungarn; Stephan der Heilige 997-1038. 
Otto d. Gr. t; abermalige Verwirrung in Rom; der von Otto 11. bestätigte p. B,- 
nedict YI. eingekerkert und ermordet. Crc'scentius, Sohn der Theodora, und der 
Cardinal Bonifa('ius Franko. I1roswitha ø N onne im Kloster Gandersheim, t 984; 
in der griech. Kirche t Simeon )letaphrastes um 977. 
Otto HI., Kaiser; wird von p. Johannes XY. zum Schutze herbeigerufen 995; lenkt 
nach de8sen Tode die Wahl auf den ersten delltschen P. Gregor r. 996-99. - 
OekumenÙlS ø B. von Tricca, tretllicher Exeget um 990. - Adalbert von Prag t 
unter den Prenssen 997. Zu Clugny entsteht da8 Gedächtniss ..illerseelelt 998. 
}
rstes Beispiel der Kan(lnisation an Ulrich, B. von A-
gsburg, durch Johann XV. 
i. J. 993. , 
Gerbert aI8 Papst .fylvester II. Wil/igis. EB. von Mainz, gegen ihn, Bernward Ton 
Hildesheim und Cardinal Friedrich. 
Heinrich II.ø der Heilige; p. Ben
r1ict PIll. 1012-24 ertheilt diesem in Rom cU. 
Kaiserkrone 1014. - Knut d. Gr. von Dänemark und Olaw der Dicke Ton Nor- 
wegen befestigen das Christenthum; in Russland Wladimir d. Gr. 
RomuaH 
ründet den Camaldulenserorden. - ;.YotAer Labeo, Abt zu St. Gallen t 
1022; der verdiente !t'otker
 B. von Lüttich t t 007, sein N achfolger Wason; 
Burkhard, B. von WÜrzburg, 1025-26. Fulbert, B. von Chartres, Schüler Ger- 
bert's t t029. Dilmar wird B. von ?rlerseburg toOd u. t 101t;. 
Bischöfe Südfrankreich's steuern dem überhandnehmenden Faustrecht durch die 
Treuga Dei. 
Johannes Gualbert stiftet den Orclen von rnllombrosa. 
Synode zu Siltri bescitigt mit Hilfe des I!:weiten fränk. Ka;sl'rs (der erl'lte Conrad II.) 
lleinrich III. die drt'l Päp8te Syltlester III., B
nedict IX. und Gregor VI. Suidger ø 
B. von Bamberg, wird Papst Ctemens II. (10JH--11). Kach de
sen Tode erhebt 
sich B9nedict IX. nochmals. Heinrich III. bezeichnet aber zur Papstwahl den 
R von Brixen als DamQSllS II., 1048, der nach 23 Tagen t. 
Leo IX. kämpft gegen Sittenlosigkeit und jïmonie des Klerus; Petrus Damiani (liber 
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gomorrhianus) u. der Cluniacensermönch Ilildebrand (lern Pap!te .ur Seite. LUll- 
pold. ER. von Mainz, t 1059. 
Synoden zu Rom und Vercelli verdammen Berellgar's Irrlehre. Lanfrank im Klo- 
ster Bu, dann EB. yon Canterbury 1070. 
Auf der .f).node zu Tours täuscht Berengar den päpstl. Le
atcn lIiltlebrand; W8 
Synode zu Rom 1059 sctzt seiner Zweizüngigkeit ein Ziel. Die durch Michael 
Caerularius begonnene Spannung artet in Folge der Excommunication deaselben 
durch die pãpstl. Legaten 16. Juli 1054 zum Schisma aus. Die Gegenbemühungen 
des Theopl'ylakt, EB. yon Achrida, u. Petrus, Patr. v. Antiochien, vergeblich. 
Geùhard, B. von Eichstädt, wird P. nctor II. Heinrich t 1056. Jener sichert dem 
minderjiihrigcn ]/einrich IV. 1036-1106 die Succession. Kampf zu Mailand gegen 
Simonie und Concubinat des Klerus. 
P. Stt'phan (IX.) X.; Petrus Damiani, Cardinalbischof von Ostia. Nach Stephan's 
Tode wird dem Papste yon der Tuscischen Partei Eenedict X. entgegengesetd. 
P. .Nicolaus II. Scin Deeret für die Papstwahl 1059 wahrscheinlich auf der röm 
Synode 1061 modificirt. Den Normannen Robert Gitiscarcl belehnt Nicolaus mii 
Calabrien und Apulien. 
Ale:rander II., Papst, ohne Zustimmung deB Kaisers gewählt, daher kaiserl. Gegen- 
papst lIonorilis II., der 8ich nicht halt en kann; Synode yon JEan tit a 1064. Des 
Petrus Damiani disceptatio inter Regis advocatum et Rom. Ecclesiae defensorem. 
Benno, B. yon :Meissen, Apostel der Slaven t 1106. 
Abt lVilhelm gründet das Kloster ]/irsall nach dem Vorbilde v. Clugny. - Gott- 
schalk, Gründer der Bisthümer 1fed..-lenbu"g und Rat::.eburg, wird von Heiden er- 
mordet 1066. 
Petrus Damiani .1". 


1069 


1072 


1080 


Grfgor's VII. Kampf für die Freiheit des Geiste! und der Kirche. 
llfbliilLen dfr 
SclLOlastik. Seld8chucken in Palät3tina 1073. 
Synoden zu Rom für den Cölibat und gegen Simonie des Rlerus u. Laienin'l'l'Stltllr. 
Heftigc thätliche und schriftstellerische Reaction dagegen. 
Heinrich IV. läBst den P. Gregor nùsetzen; der Papst excommunicirt und entsehst 
den Kaiser; dieser geht auf die Forderung der Versammlung zu Tribur (Oct. 1076) 
nls Büssender nnch Canossa 25-27. Jan. 1077. SCh,.iftwechsel fiir lmd gegen den 
Papst und Kaiser. 
Gregor erkennt den Gegenkönig Rudolph an, und investirt Robert Glliscard; Cle- 
mens III., Heinrich's Gegenpapst; nach Rudolph's Tode Hermann von Salm, der 
Luxemburger, gewählt 1081. 
Die Synode zu Gerstullgen will den Streit nicht mit dem Schwerte, I!!ondern au! 
den Büchern entschieden wissen. Brllno stiftet den Carthiillserorden 1084. 
Xach Victor III. (1086-97) setzt Urban II. Gregor's Thätigkeit fort. Gegen Hein- 
rich IV. empört Eich sein ä1tester Solm Conrad 1093. 
.fìynode Zit Clt'rmont verbietet den Geistlichen das Homagillm d. i. ligische Treue ab- 
zulegen. Begeisterung fÜr den Kreuzzug. 1099 Jerusalem erobert. Gottfried 'l'on 
BOllilloll, König; die Johanniter; Anselm, EB. von Canterbury 1093-1109, gegen 
Roscelin, Kanonicus zu Compie
ne; Streit liber Realismlls und Nom ill alism liS. 
Synode Zit Bari in Apulien über die Differenzen der griech. und röm. Kirche. Ro- 
bert stiftet den Cistercienserordcn, Bernard von Clai,.vallx hebt ihn s. 1112. 
P. Pm;chalis II. führt den Investiturstreit mit Heillrich V. (1106-25) fort; seinAn- 
erbieten von 1 H 1 für die Freiheit der Kirche heftig bekämpft; sein Vergleich 
mit Heinrich wird annullirt. 
Willll'lm 'l'on Champeallx stiftet die Schule von St. Pictor. Abälard mit ihm im 
Streite über Nominalismus. 
P. Gelasilts II. Orden der Tr!mpelILerrn in J erusa.lem. 
Calixt II., Papst. Norbert stiftet den Prämonstratenserorden 1120; die Synode von 
Soissons 1121 gegen Abältlrd. 
:Xeuntes öknmeniNches ConcH, I. allgemeine Lateransynode, bestätigt das Concordat 
'lJon Worm... fiber Investitur. B. Otto von Bamberg in Pommern 1124. 
P. Ilonorius II. Lothar II. Kaiser 1125-37. Weitere Verständigung fiber Investitur. 
Lothar kommt zweimal zu Gunsten 11lnocen:: II., 1130-43, nach Rom: Ana- 
clet II., Gcgenpapst, Einführung des a/ten Senates. Unter P. LucIUs II. 114.1-45 
wird sogar ein Palricius erwählt, der Papst ermordet. Arnold von Brescia eifert 
für die heidnische Repuùlik. 
Zehntrs ökmnrnisrhes ConcH, II. allgemeine Lateransynode, unter Illnocenz II. 
verdammt .Arnold'll. Brescia und Peter 1'. Brltis; 11.11 Synode zu Sens gegen 
Abälard t 1 U2. Gilbert de la Porrée s. 1142, B. yon Poitiers; Robert Pull(yn; 
des Peter Lomb",.dlls libb. IV. sententiarum urn 1140. Hugo von .n. .Victor t 114t. 
p. Eugen III. gegen röm. Freiheitsschwindel; der heil. Bernard untersttizt ihn, 
bewegt Conrad III. zum zweiten Kreuzzug in Speier 1U7. Die heil. lIildegardisj 
Bernard's libb. V. de consideratione ad Eugenium III. 1148-52; er t 20. Aug. 
1153. Das durelllln Gratialli um 1152. 
Kaiser Friedrich Barbarossa denkt an eine Universalmonarchie im Sinna der heid- 
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nilchen Kaiser; gegen ihn die Päpste Hadrian IV. 1154-59 und Alexunder III. 
1159-81; drei kaiserl. Gegenplipste; Berthold aus Calabrien atiftet urn 1156 den 
Carmeliterol'den. 
Die vier berühmten Rechtsgelehrten BIIlgnrus, Martinlls Gosia, Jacoblls und 111lgO 
für Kaiser Friedrich I.; Richard, Prior v. St. Yictor 116'1-73. 
Auf der Synode Zit Clarendon stimmt Thomas Becket, EB. yon Canterbury, ùem Kõ. 
nig Heinrich II. bei fÜr die Entziehung ùer kirchlichen Rechte, widerruft aber 
nachher; wird am Altar erschlagen 29. Dez. 1170. Gerhohus von Reichersberg 
+ 1169. - Die J1/innesänger 1170-1250. 
Elftes ökl1menlsehes Conell, III. allgemeine Lateransynode. P. Alexander's III. 
nelles Decret der Papstwahl: 2/3 der Stimmen der Cardinäle zur giltigen Wahl 
nothwendig; Waldenser und .4lbigenser verdammt. Joh. von Salisbllry, B. von 
Chartres t tt
2. 
Friedrich Earbarossa unternimmt den dritten Krellzzllg t 1190. Philipp Augllst von 
Frankreich, Richard Löwenherz von England folgen 1190; geringer Erfolg. Er. 
oberung yon Accon 1191 und dreijähriger 'Vaffenstill8tand 1192. Walpot von 
Bassenheim stiftet ùen deutschen Ritterorden 1190. 
Friedrich's Sohn, Heinrich VI. Kaiser. P. Clemens III. 1188-90 und Cölestin III. 
1t91-98. Der Scholastiker Alanus '1'. Ryssel, dann B. yon Auxerre (t 1202). 
lllnocen-:. III. Papst, lässt als Vormund Friedrich II. frei erziehen. Seine urnfassende 
"Wirksamkeit nach aUen Reichen Europa's wie für das heil. Grab; seine anfäng. 
liche Entrüstung gegen das lateinische Kaiserthu111 1204-61. 
Amal,.ich v. Bella, Pantheist und Sektirer; ebenao David von Dinan/o, die Brüder 
lllld .fchwestern des freien Geistes 11. a. 
Gegen die Ketzerei der Albigenser ein fõrmlicher Kreuzzug. - Innocenz bestãtigt 
die B
ttelorden dl's Franz v. Assisi t 4. Oct. 1226, und i. J. 1215 des Dominicus. 
Die .Nibeilingen 1210. 
Zwõlftes õkumenisehes ('oneil, IV. allgemeille Lateransynode. Die Irrthümer de8 
Joachim v. Floris, .Amalrich v. Ben a, der Albigenser u. A. verdammt; transsub- 
stalltiatio Ausdruck für das Dogma von c1er Eucharistie; Jeder soIl jãhrlich we- 
nigstens einmalund zwar zu Ostern beichten und in seinerPfarrkirche communiciren. 
Friedl'ich II. Kaiser; seine zweideutige und gewaltthãtige SteUung zu den Päpsten 
HOllo,.illS III. 1216-27; Gregor IX. 1227-41 und lnnocell
 IV. 1243-54. SeiD 
siciliallisches Gesetzbuch 1531 voU gesetzgeberischen Absolutismus; hefliger 
.fchriftwechsel für und gegen Papst und Kaiser; de tribus impostoribus. 
Friedrich, obschon im Banne, unternimmt endlich den fiinften Krellzzug. 
Die .\'y"ode zu TOlllolise für eine Illquisition gegen die Ketzer im südlichen Frank- 
reich. In Deutschland der Inquisitor Conrad von 1farlmrg erschlagen 1233. 
Frieden .zu St. Germano zwischen Papst und Kaiser. .1.le.:rander v. Hall's (Dr
 irre- 
fragabilis) der erste UIlÍ7'f1'sitätslehrer aus dem J.'ranziscanerorden; delltscher Rit- 
lerordl'n in Preussen. Des Dominicaners Raymulld de Pennaforte system. kircMiches 
Gesetzlmch (decretal. Gre
orii IX. 1234 in á Büchern geordnet). 
DreizeJmtes õkumentscl1es Conen zu LJon berathet das Verhältniss der griech. u. 
abendl. Kirche; bannt Friedrich; - Alt'xallder v. Hales t; die grössten Theo- 
logen Thomas von Aqllin und Bona.11cnturn. Die Cm"l1leliter im Occident den Bet- 
telorden beigeseUt, 1256 auch die Augustinereremiten. 
Ludwig rler Heilige wird beim sechsten Kreuzzug in Aegypten gefangen 1250. Fried- 
rich II. t 1250. Beginn des Cölner Domes nach dem Plane deB l'Ieisters Ger- 
hard 1248. 
Alexander IV. Papst; Hugo von .ft. Caro verfasst die erste Concordan.z t 1260. 
Flagellantenzüge in Italien 1260 ff. 
Das Frohnleíchnamsfest von Papst Urban IV. (1262-64) bestätigt auf Grund der 
Missa Bol!'lena und für die ganze Kirche angeordnet. 
p. Clemens IV.; der letzte Hohenstaufe Conradin wird ungeachtet der Abmahnung 
des Papstes hingerichtet 12613. 
Ludwig der JIeilige unternimmt 1270 den siehenten und letzten Kreuzzug nach Tunis, 
wo er t. 
Gregor X. Papst. Rudolph von Habsbllrg Kais
r 1273-91. lPilhelm von St. Amour, 
Bekämpfer der Bettelmönche und der erschütternde Prediger Berthold von Re- 
gellsburg sterben 1272. 
Tlerzelmtf'!oI ökumenisehes ConcH zu Lyon sucht die griech. und rõm. Kirche zu 
vereinen. COllcltl'lJe angeordnet; Thomas von Aqllin
 BOllal1entura und Robert. 
Stifter der Sorbonne (1251) sterben 127-1; der Lehrer des Thomas Yon Aquin t 
4lbertlls Jlaglllls, t 1280. Erwin von Stânbm'h beginnt 1277 den Ausbau des von 
B. We,.ner von Habsburg (1015) grundgelegten Domes zu Strassburg. 
Prellssen durch den deutschen Orden vollständi
 unterjoc1lt 1283. Alldronikus I. 
griech. Kaiser 1282-1328; Sicilianische Vesper. 
Nicolalls IV. Papst, sendet den Franziscaner Joh. de J'Iollte Corvino als 
Iis8ionär 
nach China; Ptolemai!'l, der letzte feste Platz der Christen in Palästina, verloren 
1291. Die 'l'empelherrn auf Cypern und in Europa. 
Cölestin V. Papst; dankt ab. Roger Baco (Dr. mirabilis) t. 
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Bonifncius VIII. Papst; sein Kampf mit Philipp dem Schönen yon Franknich. Ja- 
cobus de rornginc t 1298. Bonifacii libr. VI. decretalium 1298 in 5 Büchern. 
JlIbeljahr und Jubelablass durch p. Bonifacius ausgescbrieben. 


1377 


Clemens V. ist Philipp dC'm &hönen ergeben und verlegt sogar seinen Sitz nach 
.Avignon, welches von 1309-1378 die Residenz der Päpste bleibt. Babylonlsche8 
Exll. Libri 
r. Clementinarum zum corpus juris. - Dolcino, Haupt der Apostel- 
brUder, verbrannt 1307. Duns Scolus (Dr. subtilis) t 1308. 
}
ünfzehnteR ökumenlsc]les ('oneil zn Vlenne; auf Philipp's Betrieb die Templer 
aufgeho ben; FratriC'ellc'n, .Apostelbriider, Begh(rrden und B
gltincn verdammt; Ver- 
ordnung rUr das orie/ltal. Sprachstlldillm; Durandus de reformat. ecdes. 
Johannes XXII. Papst; seine XX extravagantes und extravagantes commune8 in 
:J Bücbern, letzter Bestandtheil des corp. juris; Ludwig der Bay
r 1322-47 er- 
langt die KaiserwÜrde gegen Friedrich yon Oesterreich; Kämpfe zwischen Lud- 
wig und Johannes XXII., Benedict XII. (l334-42) und Clemens VI. (1342-52). 
Ludwig im Bann 1324. /Ieftiger Schriftstreil zwischen ltfarsilius v. Padua <t 1328), 
Joh. v. Jand"n <t llach 1338); Wilhelm Occam <t 1342); Leipold v. Bebenberg 
(t 1354) einerseits, u. AlIgllstinlis Trillmphus <t 1328). .Alvarus Pelagius ct nach 
1340) anderseits. Andronikus III., Paläologus, griech. Kaiser, 1328-41. 
Der Chllrfiil'slenverein zu Frankfurt ulld Rhcnsc; Nicolaus von Lyra t 1341. 
Carl IV. Kaiser. Ludwig der Bayer und Wilhelm Occam t 1347. Auf Clemens VI. 
e t 1352) folgen in Avignon noch Innocenz VI. (1352-62), Urban V. (1362- 
1370), Gregor XI. (1370-78). Der Volkstribun Cola di Rienzo und die röm. 
Plebejerrepublik 1347; Johannes T(mler t 1361; /Ieinrich Suso (Amandus) t 1365. 
W'icliff in England s. 1360. 
Gregor XI. kehrt nach Rom zurÜck; der }
ranziscaner Pedro; die heil. Brigitta, 
heil. Catharina von Siena und Petrarca t 137-1 hatten dafür gewiIkt. Joh. RlIJ's- 
broek t 1381. 
Päpstliches &hismtl. Påpste zu Rom und Avignon. 
Grossfürst Jagello Yon Litthauen getauft. Gerhard Groot yon Deventer, Stifter der 
Kleriker und Brüder des gemeinsamen Lebens t 1384. Nicolaus Von Clemange 
1386 und Peter d'Aill)O 1389, Lehrer zu Paris. Heinrich v. Hessen oder Langenstein 
zu Wien 1384; Gerson, Kanzler der Universität JlU Paris 1395. 
Synoden zu London und Prag verdammen Wicliff's Lehre; JIus in Prag für ihn. 
DDS ConcH zu Piss setzt Gregor XII. und Benedict XIII. ab, und wählt Alexan- 
der V. (1409-10), der llicht allgemein anerkannt wird, daher nun drei Pö.pste. 
Peter d' Ailly, Gerson geben Rathschläge. 
Sigismund, Kaiser; an Alexander's V. Stelle tritt Johann XXTII. (1410-15). Hus 
wegen pöbelhafter Agitation gegpn den päpstl. Ablass gebannt. 
Das ConcH zu Constanz; heftiger Streit, ob das Concil iiber oder witer dem Papste 
stehe; aIle drei Pö.pste Johann XXIII., Benedict XIII. u. Gregor XII. beseitigt; 
ala rechtmässiger Pap6t aufgestellt Morfin V. 1417-31. Dcr Häretiker HUB ver- 
brann
 6. Juli 1415, ebenso Hieronymus yon Prag 30. ])Iai 1416. Statt der re- 
formatio in capite et membris ConcoI'date mit einzelnen Nationen, und einzelne 
wichtige allgemeine Reformationsdecri>te. - Yincenz Fel'rer t 1419. 
Das Concil Zit Pavia wegen der Pest nach Siena verlegt ohne Erfolg. Die Hu- 
!;iten in Calixtiner nnd Taboriten getrenllt. Johann Ziska t 1424 u. Peter ã Ailly 
t als EB. Ton Cambray 1425, Gerson t 1429. 
Ellgenius IV., Papst; Beine Unterhandlungen mit dem griecb. Kaiser Johannes VI., 
Pa.läologus 1425-48 zu Ct., Ferrara und Florenz. 
ConcH zu Basf'l mit der }'ortsetzung zu Ferrara 1438 und Florenz 1439, während 
welcher das Basler Concil sein Treibcn fortsetzt. Nicolaus von Cusa de Concordia. 
catholica; er verlässt die Basler, ebenao .Aeneas SJ'lvius. Gregor von Heimburg 
setzt die Agitation fort. 
Albrecht II. Kaiser; pragmat. Sanction zu "Bourges. Nicolaus v. Clemallge t. 
Fürsten- und Ständeversammlungen: zu Mainz 1439. Joh. Turrecremattl und Nicol. 
'Von Cllsa ebendaselbst für Eugen 1441; zu Frankfurt 1442; Kaiser Friedl"ich ITI. 
1440-43, und die meisten Fürsten gegen die Basler; Fürstenversammlung zu 
Frankfurt 1446; endlich die .Aschaffenburger Concordate 1448. 
Die Tiirken erobern COllstantinopel. Griech. Flüchtlinge, besonders Bessarion, EB. 
yon Nicäa, zuletzt Cardinalbischof yon Tuscoli (t 1(72), beleben den bereits 
geweclïtl'11 Sinn für classische Studien, schwächen aber den kirchlichen Geist; 
Lallrentilts ralla t 1457; der Dogmatiker Paul Cortesius; ltfarsilius Ficinlls, Picus 
'11on ltlirandola
 Petrus Pomponatius. Besserer Einfluss dieser Studien in der nie- 
derländischen Schnle der Brüder des gemeinsamen Lebena, Nicol. Von Cllsa t 
1464, Rudolph Agricola, Erasmus, Wilh. Budäus, Lud. Vives, Thom. Morns. 
Aeneas Sylvills als Pius II., eifrig für die Rettung Europa's von den Türken; das 
Concil zu ltfantlta 1459 ohne Erfolg. 
Palll II. prachtliebend, zugleich abet gagen heidnische Richtung eifernd: Pomponills 
Leto, Schüler des LaurentiuB Valla, und Platina verfolgt. Das JlIbel- und Ablass- 
jahr auf jede8 25te Jabr berabgesetzt 1470. Thomas von Kempen t 1471. 
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Jixtus IV., Papst. 7'hom. von Torquemada, Generalinquisitor in Spanien 1483-98. 
lnnocenz VIII. Papst, gegen Zauber- und Hexenwesen. 
AIl':r:ander VI. Pap st. J.'IaJ.:imilian I. Kaiser 1493-1519. lIieronymus .
avonarola zu 
Florenz wagen excessiT kirchlicher, besonders politischer Agitation gegen die 
Mediceer hingerichtet 1498. 
De las Casas in Amerika.. 1502 Errichtung der Universität "'iltenberg. 
Auf Pius III. kurzes Pontificat 1503 folgt der kriegerische Julills II. 
Gailer van Kaisel'sberg t. Luther in Angelagenheiten seines Ordens in Rom. 
Nach dem kurzen ConcH zu Pisa wird das fünfte {.steran-, das serbszebnte öku- 
menische ConcH yon Julius am to. l\1ai 1512 eröffnet. Laute Klage des Augu- 
stinergenerals Aegidills VOIl Yiterbo. P. Leo X. begnügt sich mit Aufhebung der 
p,'ogmatischen .Sanction mit Franz I. 1515, und 8chliesst das Concill6. 
Iärz 1517. 
Der Dominicanergeneral Thomas de rio von Ga;:ta zürnt hierüber. 
Nach frühern Hilfsmitteln zum Studium der heil, Schrift u. vielen vollständigen 
BibelilbcrsetzllIlgen in den Landessprachen, besonders der dcutschen, wird die Po- 
lyglotte des Cardinal Ximenes gcdruckt t 1517. 
m. Zeitraum. Neuere Kirchengeschichte. 
Leo X., Papst, lässt zum Ausbau der Peterskirche einen AblasB verkùnden 1517 i 
im Bereiche des Churfürsten und EB. yon Mainz der Dominicaner Tetzel dafür 
ernannt. 
Am 31. Octobe,' verbreitet Luther an der Universität 'Vittenberg 95 8ätze zum Dil'l- 
putiren über den Ablas8. Gegellthesell yon Tetzel und GegenBchriften yon Syl- 
vester PrierÙrs in Rom, Hochstraten in Cöln, Dr. Eck in Ingolstadt. 
Auf dem Augustinergeneralconvent zu. Heidelberg Luther's relig. System deutlicher 
ausgesprochen, gewinnt Luther Bucer, Schnepfu. Bren
 für sich; auf dam Reicllstagc 
zu .ÁlIgsbll1'g vor Cajetan appellirt er a Papa male informato ad Papam meliu8 
informandum. Der Mönch Jacob Knade predigt zu Danzig lutherisch. 
Kaiser :Maximilian t. J-hedrich der Weise, Reichsvicar. Luther vor 7l/iltitz in Alten- 
burg. Leipziger Disputation yom 27. Juni - 16. Juli zwischen Eck und Carlstadt 
u. Luther; Eck siegt, Luther gewinnt .1Ielanchthon und den räuberischen und lü- 
derlichen Adel (Ulrich von JIutten, F,'anz von SickÙrgen u. A.). Olaf und Loren:. 
Petel'soll wirken in Schweden für Luther. In der Schweiz predigt Zwillgli gegen 
den Abla.ssverkünder Bel'nhard Samson. - Carl V. Kaiser 1519-56. 
Päpstliche Bannbulle Exsurge Domine gegen Luther; Eck und die päpstlichen Le- 
gaten Aleander und Carnccioli; Luther verfasst die Schriften: an dell christlichell 
Add deutsche" Natioll; de capti vitate babylollica; von cler Freiheit eines C/lristen- 
menschell; wider die Bulle des Anticllrists, und verbrennt am 10. Dec. die Bannbulle. 
Luther auf dem Reichstage zu Worms; Edict gegen ihn; er wird auf der Wartburg 
(PatmoB) aufgehoben. Melancl&thon's loci theologici. Unruhen in Wittenberg durch 
Carlstlldt, Storch, Thomas J..,lilnzer u. A. 
Luther unterdrückt die Schwarmgeister in Wittenberg. Brenz predigt lutherÍ!:!Ch 
in Schwäbis ch-Hall. Reillrich YIll. schreibt gegen Luther. Lutherische Lehr- 
sätze in Ullgarn und Siebenbürgen verkündet. 
Hadrian VI. Papst. Gibt auf dem Reichstage zu Nürnberg durch C/&ieregati bedenk- 
liche Erklärungen. Bucer und Capito wirken zu Strassburg lutherisch. Diøpu- 
tation zu Zürich (Januar 1523) zwischen Faber und Zwingli; Leo Judä und 
Hetzer des letztern Gcnossen. Markgraf Albrecltt yon Brandenburg, Hochmeister 
des deutschen Ordens, erbittet sich lutherische Prediger. Gustav IVasa in Schwe
 
den gebraucht das Lutherthum für seine Zwecke. 
Clemens VII. Papst, in schlimmer Stellung zwischen dem Kaiser u. Franz I. yon 
Frankreich. 
Fla.uer Abschied des Reicllstages ZlL .Nil,'nberg. Kat/lol. Bilildniss zwischen Oester- 
reich, Bayern, Herzog Georg yon Sachs en und 12 süddeutschen :Bischöfen zu 
Regens[mrg. - Luther mit Carlstadt in heftigcm Strdt über das Abendma/&l; zu- 
gleich streitet Luther mit Eras11lus über den freiell lVii/ell, 
Der Bauernkrieg; Luther's und :r.Ielanchthon's unedles Benehmen dabei; jetzt ver- 
heirathet sich Luther. Friedrir h der Weise t. JoJ/&alln der Bestàndige; Eck's en- 
chiridion locorum communium adv. Lutherum; Zwingli's commentarius de vera. et 
falsa religione; expositio fidei. 
Lutherisches Biilldlliss Zit Torgall. Religionsgespräch in IJombll1'g. In Dänemark 
Christiem II. (1514-23) und Friedrich I. Anhänger Luther's. Markgraf Albrecht 
vcrheirathet sich mit dcssen Tochter. Preuss en weltlic/&es Herzogthum. 
Plilnderullg Roms durch die kaiserl. Truppcn; Gusta.v Wasa's Heuchelei auf dam 
Reichstage zu Wes/t'räs. Zu Basel ertrotzen die Anhänger des Oelwla11lpadiw; freie 
Religionsübung. Antwerpeller Polyglottc durch Katholiken. 
Berthold Hallel' filr die Religionsneuerung zu Bern. Kirchenvisita.tion in Sachsen. 
- Der CapllzÙlcl'ol'dl'n yon .p. Clemells VII. bestätigt. Des B. Berthold Von C/liel7l- 
see ..tt!.lltsche Thealogie." . 
Reidutag zu SPell'l'. JJie Lutherischen nun nProtestantell." 
Reic/&stag Zit Allgs[mrg; l\1elanchthon'ø Augsbll1'ger Confession, und kath. Confutntion 
durch Faber, EI.;k und CocMiills. :r.Ielanchthon's Jipologie. 


1520 


1521 


1522 


1524 


1525 


1526 


1527 


1528 


1529 
1530 
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1534-49 
1535 


1:>41 
1542 
1545-63 


1545 


1547 


1548 


t550-55 


1555 
1555-59 


1
59-65 


1
62-63 


1564-76 


1572-85 


Chronologische Tabelle 


1531 


Bündniss der Protestanten zu Schmnlkalden. Zwingli fällt im Religionakriege j Oe- 
kolampadius t gleich darauf. In Ungarn predigt ,/lfatthias Devay lutherisch J seit 
1543 zwinglisch. 
NiiJ'nberger Religion.ifriede. Johann der Be8tändige t j ihm foIgt Joh. Friedrich der 
Grossmiithige. 
Despotisches, schamlol!les Treiben der Jriedertällfer in Jliinster. 
Heinrich VIII. von England trennt sich wegen seiner unsaubern Eheangelegenheit 
von dem Papste. LlllheJ"s Bibeliibersetzung (s.15
l2) jetzt vollständig. SupremalS- 
cid. 'l'homas Ü'itll11ler Generalvicar; Calvin zu Basel. 
Paul lII' J Papst; sein Legat rc.'rgerllls thätig flir ein ökumen. Concil, apostasirt aber. 
lYiedertäuji.'" in JJliinster unterdriickt; Reform zu Genf durcl1 Fa,'el und nret. Th. 
Morus ul1d Joh, Fisher t. 
Erasmus t zu Basel; Cal vin's institutiones religionis christ. ad Franc. I. reg. 
Franc. ebendas. J geht nach Genl. Die concordia. Vitebergensis durch Buar und 

J/elanchthon. 
Protestantische Ver6ammlung zu Schmnlkaldenj Paroxysmus gegen den Papst: die 
23 Schmitlkitlde,' ArW.:el, Gegenstück zur Augsburger Confession. 
'Ielanchthon de 
Potestate et Primatu Papae. Angela 'lIon Brescia stiftet den Ursillincrorden. Anti- 
nomistischel' Streit zwischen Luther und Agricola 1537-40. 
Der heil, Bund der kathol. Fürsten durch den kaiserl. Kanzler Held geschloslen. 
Calvin wegen Gewaltthätigkeit von Genf vertrieben. 
Her;og Geo"g von Sachs en t, sein Nachfolger /leinrich für den Protestantiemus; 
ebenso in Brandenburg der dem Joachim I. 80 unähnliche Joachim II. 
Der Papst bestätigt den von Ignatius Lojola gestlfteten Jesuitenorden. Die Re
 
ligionsgespräche zu Speier, Hagenau und 'Yorma. Dem evangelischen Landgrafen 
Philipp von Hessen wird von de
 Reformatoren die Doppele/le zuge8tanden. 
Religionsgespräch auf dem Reichstage zu Regensburg. Rl'gensbllrger Interim. Ee"- 
(t 1543). JulillS lJlug, B. von Kaumburg, und Joh, Gropper von Cöln. 
Der Jesuit Franz Xaver wirkt 8018 l\Iissionär heldenmüthig in Ostindien. 
Siebenzehntes ökuR)euisrbes {'oneil zu Trient, in U nterbrechungen unter Paul III., 
Julius III. und Pius IV., erstrebt eine wahre Reformation, lcistet Grosses dafür. 
Die Protestanten verweigern jetzt die Theilnahme am ConcH, Luther's Schrift: "das 
Papsttlmm VOIll 1'ellfd sestiftet" wud verbreitet. 
Luther t am 18. Febr. zu Eisleben j Churfürst /l
"mann von Cöln nndet für die 
intendirte Einführung des Protestantismus heftigen 'Viderstand. 
.Åusb,'uch des &'hmalkald. K,'ieges; das kaiscrl. Heer nimmt den Churfüreten Joh. 
Ft'iedrich bei Mühlberg gefangen; der Landgraf von /lessen ergibt sich. Hein- 
rich VIII. von England und Franz I. von Frankreich t. Eduard VI. von Eng- 
land, Heinrich II, von Frankreich. C,'annzer und Ridlt>y leiten in England J Knox 
in Schottland die kirchl. Reformen. 
Das berüchtigte .Åugsb. Interim j das Leipz. Interim erzeugt den adiaplzoristisehen 
Streit, PlLilipplls J.Yt'ri stiftet die Priester des Oratoriums. - Consenslls Tigurinlls 
15-19. Der OsÙlIld,'ische Streit in Königaberg 1549-66. Jftljoristisclle,' Streit zw. 
Amsdorf und Georg Major 1551. - Jesuiten zu Ingolstadt 1549 j Petrus Canisius 
in Oesterreich 1551. 
Julills III. Pap st. :Mehrere protestantische Fürsten senden Theologen und Gesandte 
zu dem 1551 wieder eröffneten ConcH in Trientj J
loritz von Sachsen begeht die 
doppelte Verrätherei am Kaiser und Vaterlande J zerstreut das ConcH und .r- 
zwingt vom Kaiser den Passauer Yerl1'ag 1552. 
.Åugsburger Religionsfriedt!n j Reservatum ecclesia.sticum. - Synergistiseher _ Strlit. 
Kurzes Papstthum Jlarcelllls' II. 
Paul IV., Fapst: Ignatius Loyola t; Jacob Lainez J General des J esuitenordens j Tho- 
mas C,'anmer verbrannt. Kaiser Carl V. dankt ab. Die kathol. Marla von Eng- 
land t 1558, ihr folgt Elisabeth, und wirkt für die Religionsneuerung. 
PillS IV., Papst. Ferdinand I., Kaiser 1558-64. Dio Jesuiten zu Cöln 1556, in 
Tri
r 1561 J Jlainz 1562, zu Allgsburg und Dillingen 1563 J zu Posen 1571, zu Con- 
st(lIlZ 1604 u. a. O. .ftlelanchthon t 19. April 1560. 
Dae Trienter Concil wieder eröffnet und beendigt; 1564 die Professio fidei Triden- 
tina. von Pius IV.; Heidelberger Katechismu3 (von U,.sinus u. Oli,vetanus) 1563; 
die 39 Artikel der anglican, Hochkirche feierlich angenommen 1562. Confessio 
Belgica 1562.. Corpus doctrinae christ. Saxonicum, später Philippicum 1560, 
Prutenicum 1566. 
Maximilian II., Kaiser. Pius V., Papst 1566-72. Ca.techismus Romanus 1566; 
BreviarlUm Romanum 1568; Georg Cassander'.
 und Georg Wizel's Vorschläge zur 
Vereinigung zwischen Katholiken und Protestanten. Pius V. verdammt 1567 aUI 
ltlichael Bnjus Schriften 76 Sätze, Vergleich der Dissidenten in Polen zu Sendo- 
mir 1570. Calvin t 1564; Theod. Beza. 
Gri>gor XIII. Pap st. 1572 Die Pariser Bluthochzeit und Sylvan T. La.denburg 
lø 
Ketzer im calvinistischen Heidelberg enthauptet. Gregor's Bulle gegen DaJulI 
1579. Der gregorian. Kalender 1582. Churf. u. EB. GeMar'd von Cöln wegen ver- 
wegener Absichten gegen die kathol. Kirche entsetzt 1583. Bellarmini di8puta- 
tiones de controversi8 christ. fidei articulis. :Rom. 1581-92. JlaldoJlat t 1583. 


1532 
1533 
153.1 


1536 


1:)3, 


1538 
1539 
1540 


1546 



1585-90 


1591 
1592- 
1605 


1605-21 


1618-48 
1621-23 


1623-44 


1644-55 


t6M-57 


1670-76 


1676-89 


1683 
1691- 
1700 


1700-21 
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1577 


Con
ordim.lormtl und da8 Concorditnlmch; unitarische Synode zu 1l11J.OW 1580. Fau- 
stus Socinus in Siebenbfirgen j 578. 
Si.z:tus V. Pap8t; seine manp-elhafte ÅlIsgabe der /TII/gala; das martyrologium Ro. 
manum; päpstIiche Entscheidung bezügl. der Streitigkeiten der J l'suiten úber die 
Gnade 1 5
8. Ludwig .1/o1ina; des CiisllI' BarOllius annales eccles. 
Innocenz IX. Pap st. Churfürst Christian I. t; ahermaliger Slur::.. des Kryptocalvi- 
nismus. Kanzler Crell. 
Clemens VIII. Papst; seine verbesserte Alisgnbe del' Pulgatn und Stellung zu Jlein- 
rich IV. von Frankreich. 15
18 das Edict von Nantes. Congregatio de auxiliis 
zur Entscheidung molinil!tischer Streitigkeiten. Si
ismnlld III. von Polen erbt 
1592 den Thron von Schweden; wird von Herzog C
rl angefeindet. Elisabeth von 
England t 1603; Jtlcob I. folgt. Lehrl!treitigkeiten zwischen Armimus und Go- 
marllS zu Leyden 160.1. 
PllUl V. Papst. Fortdauernder Streit mit Venedig; Bellar'min und Sar'pi führen den 
entgegengesetzten Sdll'iflwecllsel. Erneuerter Streit llber die llnbejleckte Empfiing- 
niss Jl.lariä. Kathol. Ligue in Deutschland unter Maximilian von Bayarn 1609. 
Peter Bent/Ie u. das franz. Oratorium 1611. Estills t 1613. Congregatio st. l\Iauri 
1618. C;yrillll.'i Lukaris will die griech. Kirche mit der reformirten vereinigen. 
Synode zu D01'd,'echt 1618-19. 
Drelsldgjãhriger Krieg. Der Churfürst Friedrich V. v. der Pfalz wird bei Prag 
geschlagen 1620. Fran::. von Sales t 1622. 
Gregor XV., Papst; Congregatio de propaganda. fide; letzte Constitlltion fÜr die 
Pa.pstwahl nach vierfachenz Modus. 
Urban VIII. Papst, sein' seminariUlu de fide propaganda, und die verbesserte Aus. 
gabe des Ereviarium Rom. 1643. Placellz von Palilus stiftet den Orden der .J/,S- 
sionspriester (La.zaristen) 1632, und mit der Wittwe Ie Gras die barmhel'zigen 
Schwestern 1629. Fried,.. Spec's cautio criminalis 1631. Jesuit Schall in China t 
1666. - Siege Till:y's fiber die Dänen u. Niedersa.chsen 1626, u. Wallenstein's 162:3. 
Kaiser'8 Ferdinand II. RestitutionsedÙ:t auf 'ViederhersteUung des status quo im 
Passauer Vertrage 1552. - Gustav Adolplt von Schweden in Deutschland 1630, 
t bei Lützen 1632; die Schweden bei Nördlingen durch kaiserliche 'fruppen be. 
siegt 1634. Cornelius a Lapide t 1637. 
Des COI'nelills Jansenills, Professor zu Löwen, zuletzt B. von Ypern (t 1638) 
"Augustinus"; dagegen Urban's YIII. Bulle "in eminenti" 16-12. Des Hllgo Gro- 
tius annotationes in V. et N. T. 1641; t 16-15. Bonfrère t 16-13. 
Innocenz X. Papst. Fel'dinand III. Kaiser 16-11-51. Ludwig XIV. von Frankreich 
16.13-1715. Pefa1. J ÙIS edirt seine theologica dogmat
 16.U. AI'nallld, Nicole, Pas- 
cal u. A. schreiben fUr Jansenius gegell die Jeslliten, daher Jtmsenisten u. Messieura 
cie Pori-Royal genannt; 1653 fünf Sätze aus Jansen's "Augustinus" verdammt. 
16-15 das colloquium caritativum zu Thorn durch Wladislaw IV.: Cllli:x:t u. Calov, 
der Jesuit Schöllhofer. Des Francisclls rerOnillS regula :fidei zur Vereinigung der 
Katholiken und Protestanten. Die PariseI' Polyglott
 16-15. 
Der westphälische Friede setzt für den Besitzstand und die Ausübung der Religion 
162.1 als Normaljahr fest. Der Papst protestirt in der Bulle "w;elus domus Dei" 
gegen aUa die kathol. Kirche beeinträchtigenJen Bestimmungen. Der Spanier Jos. 
Calasanza, Stifter der Piaristen t. Leo Allatills de ecclesiae occident. et orient. 
perpetua. cODsensione. Cartesius t 1650. 


1629 


1640 


16.18 


.Álexander 1'11. Pa.PBt, gegen die J ansenisten 1656. Die Socinianel' aus Polen ver- 
ttieben 1658. Das jlIissionscoliegium ZIt Paris 1663. Trappistenol'den durch Bou- 
thillier de Rancé 1662. Sreit mit ltlabillon, den Bossllet vermittelt. Pdrus de J[arca, 
EB. von Paris t 1662. - Bossllel's exposition de la. 

ctrine catholique 166a 
führt viele Reformirte zum Katholicismus zurück. 
Clemens X. Papst. Der Cardinal Bona t 167.,1. Marschalf'Tiirt'nne tritt zur kathol. 
Kirche zurück 1669; Quesnel's N T. 1511. - Spener's s. g. collegia. pietatis s. 
1610; Benedict Spinoza's TractatuB theologico-politicus d. J.; Formula consensus 
Helvetici 1675. Paul Gerhard t 1676. 
Innocenz Xl. Papst, seine Zerwürfnisl!e mit Ludwig XIYo über daB Regalrecht. Die 
qua.tuor propositiones cleri Gallicani 1682; Hyperkritik deB Richm'd Simon; deB 
Uichael Molinos "geistlicher Wegweiser" 1615 führt zum s. g. Qilietismus, 68 
Såtze dm'alts verdammt. Der Barnabit III Combe und die la J[oUe Guyon. _J.lifheb- 
ling des Edict's von Nantes 1685. - Christian Tho11lasius muss Leipzig verlasl'len, 
geht nach Halle 1690, u. 1st mit Franke bei Gründung der Univorsität thätig 169.,1. 
Wien von den Türken belagert, von König Johann Sobieski befrcit t 1695. 
Innocellz XII., Papst. Streit zwischen Bossltet und Fenelon über die Guyon. Lud. 
wig XIV. und franz. ßischöfe ziehen die vier gallic an. Artikel zurück 1692; 
Einigungs1. I erSllcll zwischen Bossltet, Spinola u. Leibnitz. F,.iedr. ÅUgllSt, Churfürðt 
T. SacÞsen und König v. Polen, wird katholisch (1697). 
p. Clemens XI. protestirt 1701 gegen Friedrich I. als trsten König von Preu8sen. 
%"OU,.110I1, pipitlicher Legat in Ostinwen und China. 1702. Kodde, apoetoliecher 
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1706-9 


1121-2.1 


172.1-30 
1730-.10 


1740-58 


t7:)8-G9 


1769-74 


177.\-99 


1189 
1789-91 
1791-9& 


t8QO-23 
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Vicar in Utrecht, wird a1ø Jansenist abgesetzt. Daø Kloster Port-Royal zerstört 
1708. Die Bulle "Unigenitus" verdammt 101 Sätze au! Qllesnel's N. T. 1713. 
J1lalebranche, Fenelon llnd Lu
wig XIV. t 171:>. Für Ludwig XY. ft\hrt der Her- 
zog Ton Orleans die Regentschaft. Du Pin t 1719. 
Streit zwischen P. Clt'11lens und Kaiser Joseph I. iiber das Recht der ersten Bitte 
und über Parma. Collins, Tindal, Dei8ten in England; vorher der Empirismus 
Loc/ie's t 170.1. Graf Ton Shaftesbw.y sein Schüler t 1713. 
P. Innocenz XI/I. bestätigt die christlichen Schulbrüder in Frankreich 1724. Der 
Apologet JIlIetills t 1721. - Permanentc heilige dirigirende Synode zu Petersburg 
durch Peter I. 1721. JIallS Egerk in Grönland; Zinzelldorf und die ß,.ildergemein- 
den in Herrnhut s. 1722. 
P. Bcnedict XIII. versammelt die Laterntlsynode 1725 zur Unterdrückung anstössiger 
l\Iissbrãuche. DaB officium Gregorii VII. beanstandet. Die .1lethodisten 1729. 
P. Clemens' XI/. Streit mit Spanien; sein .Breve gegen F,.cimallrerei j Redempto,.isten 
durch .Alphons Liguo'.i gestiftet 1732. - Lutheraner wandern aus dem Salz- 
burgischen aus 1731-33. Tindal, Woolston und v. William Lyon, :Bestniter des 
Christenthums, sterben 1733. Yoltaire beginnt in Frankreich das Christenthum 
zu verspotten. Wertl,eim
r Bibelwe,.k 1735. Der Bibelkritiker und Exeget Wet. 
stcin zu Amsterdam (t 175.1). 
P. Benedict's XIP'. de Synodo dioecesana. Der grosse Gelehrte Jlw"atori, Freund 
des Papstes. .1[aria Thcresia 1740-80. Houbigant's krit. Ausgabe des A. T. 1753. 
In Frankreich die Religionsspötter, Atheisten und Jesuitenverfolger YQltaire, 
d.Alembert, Diderot, Condillac, lIcivetills ß La J[ettrie u. A.; Ellcyklol'ãdisten, De- 
A.onomisten u. A. ROllsseau gegen Wunder des Christenthums. - Bengel in Stutt. 
gart t 17-12. "Jlosheim t 1755 zu Göttingen. Baumgarten in Halle t 1757. 
P. Clemens XIII. vertheidigt die vielseitig angeklagten Jeslliten in der Bulle "Apo- 
stolicum"; sie werden in Portugal unter Pombal aufgehoben 1759, in Frankreich, 
Spanien, N eapel gedrückt und unterdrückt. J. S. .Ássemani t 1768. In Deutsch- 
land der Gallicanismus bei (Hontheim) Justinus Febronius 1763. - Ernesti, 
Semle," und Teller 1764; allgemeine dellischc Bibliot/tek; ßddmalln t 1767. Rei- 
"tal.llS t 1768. 
P. Clemens XIY. Kaiser Joseph' II. 1766-90 Neuerungseifer wãhrend der Lebzeit 
der Maria Theresia t 17'öO noch gehemmt. Bischof van lIildes/,eil11 apostol, Vicar 1m 
:N orden. Das Breve "Dominus ac redemptor noster" 1773 hebt die J esuÏten auf. 
Das Système de la nature 1770 vernichtet Religion und Sittlichkeit. - Sweden- 
borg t zu London 1772. 
p. PillS YI. Kaiser Joseph II. begünstigt seit 1780 die gallicanischen Grundsåtzc der 
Hofkanonisten Eybel, Rics und die französisch::protestantisch-deutsche .Állfklårerei 
und F,.eimallrerei; seine Genera/seminal.ien. PillS' YI. Reise nach Wien ohne Er- 
folg. Die Emser Punctation und in Toskana unter des Kaisers Bruder Herzog 
Leopold die Synode :.u Pistoja des Scipio Ricci 1786. Illilminaten in Bayern. - 
Der Bibelkritiker Eichhorn, s. 1783 zu Göttingen, verbreitet df'n Rationalismlls. 
Ernesti u. Lessing t 1781; Franz Walclt t 17ö4 und der Popula.rphilosoph 
Uoses 
Mendelsohn t 1785. Micltaelis und Semler t 1791. Kant's Eintluss auf die Theologie. 
Friedr. lPi/helm II. von Preussen. Religionsedict durch das Wöllnersche Mini- 
nisterium 1789. 


1803 


Fra.nz. Revolution. Kaiser J 05Bph II. t voll U nmuth 1790; ihm foIgt sein Brudel' 
Leopold II. 1790-92 und diesem F,.anz II. t 792-1835. 
Die franz. Nationalversammlung erklärt alles Kirc/ængut filr Nationalgllt 1789; de- 
crctirt eine b;i"gerl. Constitution des Klerus 1791; reducirt die Bitithümer. 
Gesetzgebende Ye,.sammlilng und Nationalconvent, Llldwig XYI. enthauptet 21. Januat 
1793; aIles Christliche selbst die Zeitrechnung beseitigt, dafür der Götzendienst 
dt'r Ye,.llIl1lfl 8. 7. Nov. 1793; Robespierrc decretirt 1797 den Glauben an das Da... 
seitt titles höchsten 1resens und die Unste,.blichkeit der See Ie. p. PittS YI. protestirt 
gegen diese V orgãnge, ward aber 1798 franz. Gefangener; Rom als RepllbliA. 
proclamirt. Pius t zu Valence in Frankreich 29. Aug. 1799. Bonaparte, c,.ster 
COlls1l1 in Frankreich. 
P. PillS YII. zu Venedig gewählt. Concordat mit Frankreich 1801. J/artin Dilcrey, 
Chatcallb,.ialld, Frayssinolls und de fllaistre wirken zur Wiederherstellung des 
Christenthums und des Katholicismus in Frankreich. In Delltschland beginnt mit 
dem Grafen F,.ied,". Leop. zu Stolbe"g 1800 eine bedeutsame Reilte v. COIlvertitel}-. 
- Grosse protestant. l\IissionsgeseIlschaft in England; Missionsschule zu Berhn 
durch Jãnicke 1800. Stark's Triumph der Philos. illl 18. Jahrh. 1803. 
SåclllarisÜ.llng fast aller geistlichen Fürstenthümer in Deutschland; der Reichsclepu. 
tationshallptschlllSS fiber den Lüneviller Frieden von 1801. Carl Theod. von Dalberg, 
Churf. und EB. Ton .l\Iainz, auch Grossherzog von Frankfurt. 
Pius VII. salbt Bonaparte zum Kaiser; nachher Zwiespalt zwischen ?eiden. . 
Deutsches Kaiser,.eich azifgelöst; der Rheinbund mit Napoleon, Der JÚrcltcllstaat mlt. 
Frankreich vereinigt 1809. }Jius vn. in Savona gefangen. 


1804 
1806 



t811-13 
1814 


1817 u.t8 


1823-29 
1826 
1829-30 
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1831 


Das Nntionalconcil 
u Paris 1811 vereitelt den Zweck: ohne den Papst die kirchl. 
Yerhältnisse zu ordnen. 1813 Präliminarartikel zU einem neucn Concordate. 
Pills rll. nach Enthronung Xapoleon's wieder in Rom; die Bulle "sollicitudo ec- 
clesiarum" stcllt den Jesilitenorden wiecler her. Der heil. Bllnd 1815. Papst Pius 
protestirt gegen die fUr die kathol. Kirche nachtheiligen BeschlUsse d08 Wiener 
Congresses; schliesst darauf mehrere ConclIrdate mit kathol. und akathol. Für- 
Bten in Deutschland: 1817 in Bayern; 1821 in Preussen. 
Die Enurncipation der irländ. Katholiken auf's Neue yom engl. Parlamente verwor- 
fen 1817; Ludwig XVIII. vereinbart mit Pius VII. i. J. 1817 da8 Concordat 
zwischen Leo X. und Franz I., das nicht zur Ausfllhrung kommt; daher 1819 
provisor. Bestimmung zur Besetzung des BisthUmer. Das Jesllitencollegill1n 
lt 
Freiburg in der Schweiz. Die Refol'mationsjllbelfeier 1817 reizt die Katholiken, 
heM aber ihr confessionelles Selbstbewussteein. Claus Harms Thesenstreit. Pro- 
testantische Missionsgesellschaft und Missionsschule zu Basel 1816, zu Bern 182-1. 
P. Leo XII. fi\hrt die Concordatenangelegenheit in Hannover und der oberrhein. 
Kirchenprovinz weiter aua. 
In England Declaration der "Bischöfe zur Abwehr gegen Entstellungen des Ka- 
tholicismus. 
P. Pi,lS rIll. erlebt neben der revolutionãren Bewegung in Italien die Eroberung 
Algitr's durch die Franzosen 1830, und die endlich erfolgte Emancipation der 
Katholiken in England 13. April 1829. Beginn der Provincial- li. Diöcesansynoden 
in der Kordamerik. Kirchenprovinz Baltimore. Neue Revolution in FrankreichJuli 
1830, die Bourbonen vertrieben und der Herzog Yon Orleans auf den Thron er- 
hoben. St. Simonisten. Prellssen's Ki,.chenllnion erweckt luther. Bewegungen 1830. 
Am 2. Febr. Gregor Xl/I. Papst, wirkt mit Kraft, besonders gegen die Gewalt- 
thlitigkeit in Spanien, Preus6en und Russland, wie gegen Lamennais, Bautain 
und Hermes. 
Symbolik l't[öhler's erscheint zuerst; :Möhler t 12. April 1838. Die russische perma- 
n
nte heU. .
ynode v. 23. Juli (4. Aug.) 1833 auch im Königreiche Griechenland, 
die Unabhàngigkeit der orthod. Kirche daselLst yon Ct. 
20. Nov. Die Gefangensetzung des EB. Clemens August yon Cöln, wie deB EB. 
Martin v. Dunin von Posen 1838. 
Riickkehr des EB. von Posen yon der Festung Colberg (t 26. Dec. 18-12). 
Beilegllng der Cölner Angelegenheit. EB. Clemens August t 18-15. Erfreliliche 1[,S- 
sionsthätigkeit. Dagegen s. 18.H: die Ronges('kte mit dem Aushängeschild deø 
"Delltschkatholicismlls".- Die protestantische Kirchc innerlich zerrissen; das Evan- 
gelium soli abrogirt, die neueste Philosophie dafUr substituirt werden; die General- 
synode zu Berlin 18-16, darauf alljährliche Kirchentagc, erst conservativ gläubig, 
zuletzt extrem neologisch. 
Gregor XVI. stirbt. PillS IX. folgt, und wirkt unttr schweren politischen Kata- 
strophen mit grossem Erfolge fUr die kathol. Kirche; Erneuerung des kirch- 
lichen Lebens in allen Theilen. Beit 18-18 abermals Provinzial- und Diöcesansy- 
noden in Italien, Frankreich, Spanien, in England; in Deutschland u. Oesterreu:h 
zuerst in 'VUrzburg 1848; dann zu Gran 1857; zu 'Vien 1858; Zl\ Prag 1860; 
zu Cöln 1860; zu Colocz 1863. - p. PillS IY.. hat bereits dreimal den Epif>co- 
pat der kathol. Kirche in Rom versammelt: am 8. Dec. 185-1; am Pfingstfest 
1862; am 29. Juni 1867, und fftr 8. Dec. 1869 ein ök1l11lenisches Concil berufen. 


1832 


1837 
18-10 
1842 


1846 



-
. 


Aachen, 
ynoùe 273. 
Abbacomites u. legitimi 253. 
Abälard 353, 359 if. 
Abasger, chri3tl. 163. 
Abbo, Mönch v. St. Germain 
295. 
Abdas, B. v. 8usa 162. 
Abcndmahl (Eucharistie), l\Iit- 
telpunkt des CUltU8 8t, 1.1Off. 
217 ff. NÜchtern zu em- 
pfangen 219. Unter ei/ler Ge- 
I'talt 219. Unter zwei Ge- 
stalten den Husiten v. TIas- 
ler ConcH zugestanden 398; 
abermah v. Pius IV. 523. 
Abendmahls8treit 301 ff., 304 ff. 
436, .142. 
Aberglaube im MA. 408. U nter 
den Protestanten -172. 
AMas8 U5, 220, 298, :
68, 421, 
523. .Pilr Verstorbene 368. 
Abo, Bisthum 26-1. 
Abraham a. Ht. Clara 519. 
Abyssinien, christl. 163. 
Acta facientes 100. 
Acta :Martyr urn 12. 
Acta Sanctorum 12. 
Adalbert, d. Ji'ranke, Härf'tiker 
257. EB. v. Bremen 26-1. U. 
v. Prag 2C7. 
Adam v. Bremen, K. G. 18. 
Adelpbius u. Adclp1úaner 225. 
Adiaphoristischer Streit .U8. 
Aùoptianisrnus 251. 
Advent 216. 
Advocati, togati et armati 246. 
Aegidius v. YiterLo 391. 
Aegypten, christl. 90; muham- 
medanisch 166. 
Aegypter, Religion der 52. 
Aeluros, Priester 195. 
Aeneas Sylvius 385, 386 siehe 
Pius II. p. 
Afra, Martyrin 101. 
Afrika, Christenthu1l\ in 72, 
163, 371, 492,57-1; muham- 
medanisch 163, 492. 
Aftersynode an d. Eiche 180. 
Agapen 81, 147; verboten 147, 
219. 
Aga.tbo, P. 201, 209. 
Agf'ndenstreit 583. 
Agnes,. Martyrin 101. Kaiserin, 
Gernablin Heinrich III. 283, 
285. 
Agnoëten, Sekte 0{ 95. 
A
obard, EB. v. Lyon 259. 
Agonistici 170, s. Donatisten. 
Agricola, Joh. 4-18, 475. Ru- 
dolph, Humanist 406. 
Agrippinu8, B. v. Karth. 91. 
Akacius, P. v. Ct. 195. B. v. 
Amida 162. B. v. Beröa 191. 


N atnen. und Sachregister. 


Akademie del' kath. Religion 
5.u'. 
Akademiker, Philosophen- 
schule 35. 
Akephaloi, Sekte 195. 
Akolythen 135, 20.1. 
Alanus v. ltyssel 361, 412. 
Albanier, christl. 163. 
Albertus Magnus, Scholastiker 
363, 365, 3U8. 
Albigenser, Rekte 3.13 ff. 
Albrecht v. Brandenburg, EB. 
v. :Mainz 421. Hochmeister 
des c1eutschen Ordens 452. 
Albrecht I. Kaiser 373. II. 384. 
Alcuin 256, 258. 
Aleander, pälJstl. Legat 427, 
428. 
Alernannisches Gesetz 239. 
Alexander, B. v. Alexandrien 
171; v. Hales 363,364,368 j 
v. Hierapolil:l 1ü2. 
Alexander Severus, Kaiser 98. 
Al(>xander I. B. v. Rom 141 
Anm. 
Alexander II. P. 285, 286. 
III. 26.1, 325, 326, 329,337, 
340, 3.12, 3-13, 3.H. IV. 331. 
v. 379, 380. VI. 387, 3t)8 ff. 
VII. 497, 506. 
Alexander I. Czar yon Russ- 
land 570. II. 571. 
Alt'.l"and,.ia, Synoden {72, 176, 
190. Neuplaton. Schule 103, 
t 60. Vicaria.t 574. 
Alexandrin. Religionsphiloso- 
phie 44. 
Alexandrin. Schule 133, 181, 
204. 
AlexianerbrÜder 353. 
Alfons IX. K. v. Leon 328. 
Alfred d. Gr. K. v. England 
271, 298, 355. 
Algier, Disth. 551. 
Allatius Leo 503. 
Allegorische Auslegung der 
Gnostiker 111; des Origene8 
133. 
Allegri 498. 
Allerheiligenfest 216, 295. 
Allerseelen-Gedächtnisl:l 295. 
Aloger, Sekte 123. 
Altar {50, 212. 
Al t erthumswis senschaft( christ- 
lich-kircl1liche 516, 553. 
Altmann v. Passau 314, 3-10. 
Alvarus Pela
ius 37-1. 
Amalarius, Diakon yon 1t-fetz 
29-1, 303; v. '.rrier 256. 
Amalrich v. Bena 329, 3.,14. 
Amandus, Eischof yon Strass- 
burg 2-1 L 
Arnbrosian. Kircbengesang215. 
Ambrosius, B. v. l\Iailand 161, 
204-5, 215, 225. 
Amerika 415, 492, 574 ft. 


Ammianus lrIa.rcellinus, heidn. 
Geschichtschr. 153, 176. 
Ammonius Sakkas, Platonike.r 
103. 
Amphilochius, B. v. Ikonium 
176. 
Amsdorf 445, 475. 
Anachoreten 151. 
Anastasius, 13ibliothekar 18, 
271 Anm. I. Pap8t 179. n. 
276. 
Ancyra, Synode 175. 
A nderson, Lorenz 456. 
Andreä, Kanzler 475, 476. 
Andreas, Apostel 72, 310; v. 
Pisa, TIildhauer 413. 
.A ngela. Merici 490. 
Angelus ::;ilesiu8, Convertit 
498. 
Angelsachsen, cbristl. 237. 
Anglicanische Kirche 460 If. 
Anicetus, P. 148. 
Annaten 383. 
Annuntiatio B. Maria6 Virgo 
216. 
Anomóer, Sekte 175. 
Ansegisus, Prima.s v. Gallien 
274
 
Ansrlm, EB. yon Canterbury 
353, 357 ft., 359; v. Laon, 
Schola.st. 360. 
Ansgarius St., Apostel deB 
N ordens 262. 
Anthropomorphiten 179. 
Antididagma des Cölner :M:e- 
tropolitancapitels 4-15. 
Antinomist. Streit 475. 
.Antiochia, christl. Gerneinde 6R, 
89. Symbole der Arianer 17.t. 

ynoden 12.t, 131, 174. 
Antiochen. Hchule 134-, 18t, 
189. 
Antitrinitarier 123, 479. 
Anton Ulrich, Herzog yon 
Braunschweig 517. 
Antoninus Pius, Kaiser 97; Ell. 
v. Florenz 18, 408. 
Antoniter (IloSI)italiter) 34-9. 
Antonius, Einsiedler 223 j von 
Padua 353, 412. 
Apelles, Gnostiker 117. 
Apokryphen z. Leben J 6SU 62. 
Apollinaris yon Hierapoliø, 
Apologet 105, Häretiker 181, 
215. 
Apollonius v. Tyana. 37. 
Apologeten, christl. 105, 159, 
166. 
Apologia confeseionis Augu- 
stanae 437. 
Apostel 39; 'Virksamkeit 11; 
Lehrformen 83. 
ApostelbrÜder 3-15. 
ApostoIische Lehre, Inbegriff 
und Form 88. 
Apostoli8che Väter 88. 
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Appellanten :>11. Avitus, B. v. Vienne 233. 
Appellation YOn der Kirche an Axuma, Bisth. 163. 
den Staat erstes Beispiel 170. 
Appellationen an den Papst 
174, 208, 288; vom Papst 
an ein allgemeines ConcH D. 
336, verboten 381. 
Aquarii, Sekte 116. Babylas, B. v. Antiochia 100. 
Aquaviva Clo, Jesuitengeneral Babylon-Rom 70. 
489. Bacon, Roger 354, 365, 366 i 
ATabien, christI. 163 i muham- v. Verulam 521. 
medanisch 164. Baden, Disputation 440;. Re- 
Arausio (Orange). Synode 181. ligionsgespräch 499. 
Arcandisciplin 146, 219. Baden, kirchl. VerhältnislSe 
Archidiakon 204, 3iO. 564; Concordat mit 565. 
Archidiaconate u. Archipres- Bahrdt 521. 
byterate 247, 290. Bajus, Michael 495. 
Archipresbyter 20.1. Balaamiten, Sekte 86. 
Archivar 204. Balde, Jesuit 489, 493. 
Ariald, Priester 291. Ballerini 516. 
Arianismus 171, 176 ft., 231. Balmes, J. 556. 
Aristides, Apologet 105. Bamberg, Bisthum 280; Erz- 
Aristoteles, Philosoph 34,181, bisthum 563. 
354, 356, 358, 363 ft. Baptisterien 142, 212. 
Arius, Häret. 171 fI., 173. Barbara, Märtyrin 101. 
ArIes, Synoden 144, 149, 170, Bar-Cochba,Pseudo-:Messias 89. 
17.1. Bardesanes, Gnostiker 116. 
Armagh, Bisthum 237, 559. Barletta, Gabriel 412. 
Armenhäuser 339. Barmherzige Schwestern -191, 
Armenien, christlich 89, 162 j 552. 
monophysitisch 199; wieder Barnabas, Apostelschüler 88. 
vereinigt mit der Kirche Barnabiten 490. 
395. Baronius, Cäsar 19, 490. 
Arminius u. Arminianer 418. Barsumas, B. v. Nhdbis 192. 
Arnauld 510. Angelika 510. Bartholomäus, Apostel 72. 
Arndt, Joh. .1:7.1:, 475. Bartholomäusnacht 467 ff. 
Arnobius, Apologet 105. Bartholomeo, Fra, :l\Ialer 414. 
Arnold v. Brescia 322, 323 j Basel, Concil 382 ff. 
v. Citeaux 3.1:.1 j Kirchenhist. Basilianer, Orden der 570. 
22, 81. Basilicae 211. 
Arnulf, Kaiser 275. Basilides, Gnostiker 111. 
Artemon, Antitrinitarier 124. Basiliskus, Kaiser 195. 
Artikel der anglikan. Kirche Basi1ius, B. v. Ancyra 175; d. 
460 ff. Gr., B. v. Cäsarea 176; Ma- 
Asien, christl. 89, 161. cedo. K. 308. 
Askese, A8keten 150 ff. 495 ft. Basnage. J ac. u. Sam. 23. 
Asklepides, Gnost. 124. Bauernkrieg 432. 433. 
Assemani 21, 516. Baukunst, gothische oder ger- 
Asyl, kirchl. 203, 507. manische 413 ff. 
Ataulf, K. d. 'Westgothen232. Baumgarten. protest. Theolog 
Áthanasius, EB. v. Alexandrien 583. 
161, 163, 172, 173, 17.1 fI. Baur in Tüb. 23, 579. 
Athen, neuplat. Schule 160; Bautain. Abbé 5.15. 552. 
aufgehoben 159. Bayern, christl. 240; Versuch 
Athenagoras, Apologet 105. die Reformation einzuführen 
Attila, K. d. Hunnen 233. 4-16; bleibt dem kathoI. Glau- 
Atto, B. v. Vercelli 299. ben erhaltcn 489; Concordat 
Audius u. Audianer, Sekte 225. mit 544, 56
 
Auferstehung Christi 61. Bayle. Skeptiker 535. 
Aufklärung 545. Becanus, :Mart. J es. 49-l. 
Augsburger Reichstag 436 ff.; Bec. Kloster und Schule 300. 
Religionsfriede 449. Becket, Thorn. 325. 
AlIglistinus, B. v. Hippo 17, Beda Venerabilis 17, 247,255. 
120, 143, 161, 169, 1711, Begharden. Beghinen. Begutten 
183 ft., 204, 208, 217; EB. 3.15, 353. 373. 
v. Canterbury 237; Trium- Begräbniss, christl. 151, 221. 
phus 374. Beichte 79, 14.1, 219. 368. 
Australien, christl, 572, 577. Belgien 518 ft., 560, 561. 
Avaren 310. Bellarmin. Cardinal 485 Anm. 
Avignon, Fäpste zu 372 ft.; 3. 493, 49.:1. 
den Päpsten entrissen 538. Bembo. Card. 405 Anm. 
Avila, Joh. v. 495. Benedict v. Aniane 258. 292; 
Alzog's GrundriBs der Kirchengeøchichte. 
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Cajetanus 335; Levita 271 i 
T. Nursia 235 fr. 
Benedict III. 271. IV. 276. 
V. 278. VI. 279. VII. 279. 
VID. 280. IX. 281. X. 284. 
XI. 372. XII. 375. XIU. 
378. 508. XIV. 508. 
Benedictinerorden 235. 
Benno, B. v. Meissen, Apost 1 
der Slaven 267. 
Berengar v. Tours 304 fl. 
Bernard. Apostel d. Fommern 
369 j yon Clairvaux 322, 
323, 3-17, 350, 360. 362.366. 
Bern, Reformation in 439. 
Bernhardi, Bartholom. -131. 
Bernward. B. v. Hildesheim 
280, :l9-1. 
Bertha, fränk. Prinzessin 231, 
2-15. 
Berthold v. Calabrien 348; T. 
Regensburg -112. B. v. Chiem- 
sen 493; v. Loccum, Abt369. 
Bertrada 319. 
Berulle 490. 
Beryllus. B. v, Bostra 126. 
Beschneidung, Fest der 216. 
Besoldung des Clerus yom 
Staate 341. 
Bessarion, Card. 404. 
Bettelorden 350 ff., 363. Op- 
position gcgen dieselben 352. 
Beza. Theodor 449, 450. 47(. 
Bialobrzeski 454. 
Bibelgesellschaften 544, 589. 
Bibellesen in der kath. Kirche 
406. 
Bibelübersetzungen,griechische 
des A. T. (Septuaginta) 4-1. 
lateinische der !tala, verbes- 
6ert yon Hieronymus 168 i 
der Vulgata 481, 485; ar- 
menische, yon Mesrop 162 i 
gothische, yon Ulphilas 231 ; 
englische, yon Wi clift 396; 
deutsche, vor Luther 407; 
Luther's .129; yon Leo Judä 
439; katholische yon Die- 
tenberger, Emser. Ulenberg 
494; französi8che, yon de 
Sacy 514; polnische 454. 
Biblia pauperum 412. 
Biel, Gabriel 402. 
Bilder 150, 212. 483. 
Bildel"t!treit im Orient 213 ft.; 
im frãnk. Reiche 258. 
Bildung der Geistlichen 136, 
20.1. 252. 
Bildungsgang J e8U. sogenannt 
5.1. 
Billuart 513. 
Bingham 23. 
Binterim 229. 
Birkowski 45-1. 
Bischöfe 76 ft. Ihr V orrang 
vor Priestern 76. 134, 207. 
Hieronymus darüber 77. :Die 
V orsteher der Gemeinden 76. 
Ihr Verhältniss zur Diöcese 
206, 2
9. Zum Fapste 2-18, 
2
8, 337. Priester genannt 
77 Anm. Richteramt der 15.1, 
39 
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203. Verpflichtung zum :Be- 
suche der Gefangenen 203. 
Dei den Proteñtanten 458. 
BiscllOfsweihe 137. 
Blätter, hist. polito 569. 
Elutbad, irisches .,16.,1. 
Bocaccio .105. 
Bochard, t5amuel 474. 
Böhme, Jacob, Theosoph 475. 
nöhruen, christl. 266. 
.Höhmische Brüder 398. 
Boëthius 234, 255, 358. 
:Bogomilen, Sekte 393. 
:Bogoris, Fürst der Bulgaren 
310. 
:Bojarier, c1tristl. 240. 
Bollandisten 12 Note 10. 
Bona. J oh. 516. 
Bonaventura 35.,1,357,36-1,366. 
Bonfrère 49.,1. 
Bonifacius l'Vinfrietl) Apostel 
der Deutschen 2-10, 242 if. 
253, 255, 259. IV. 216, VI. 
275. YIII. 33.,1 if. IX. 378. 
Bonosus, D. v. Sardika 226. 
Book of .common prayer .160. 
:Borgia, Fr. v. J esuitengenera I 
4f'9. 
Borromäus, Carl .\8b, -195. 
D06suet 20, 507, 512. áU, 515. 
517. 
:Boulogne 550. 
Bourdaloue 5 U. 
BradW'n.rdinus, Thomas 395, 
402. 
:Brasilien 492, 577. 
Braunschweig, prote:.;t. .,1-15. 
Bremen, ßisth. 2-1-1, 262. 
Breviarium C81l0nUm 211. Ro- 
manum 48.1, .185, 4
lt 
Breslau, Bisth. 267; protest. 
453. 
Brigitta 376, 409, 410. 
Brod zur Eucharistic 81, 219. 
:Bruderkuss 81. 
Brüder, barmherzige und der 
christl. Liebe 491. 
Brüder und Schwestern des 
freien Geistes 3-15; des ge- 
meinschaftl. Lebens -110; 8. 
g. Christi 72 Anm. 
Bruno, Carthãuser 347 3t!:'!. 
Brydaine, J. 5 U. 
'Bucer .l39, .145. 
Büchercensur 390. 
:Büchervercine, kath. 550, 561. 
Budäus, Wilh. 406. 
J3uddhaismus 30. 
Bugcnhagen 448, ..t5>3. 
Bulgaren, christl. 310. 
Bullinger, Heinrich 4.10, 452. 
Bürgertugenden des aIten röm. 
Htaates 36. 
Burggeistliche 289. 
Bur
under, christl. 233. 
Buridan, Joh. -l01. 
Burkhard v.Würzburg 242-.13. 
llusch, Johann 393. 
:Busenbaum, J e8. 49.1. 
Bu.sse, Sacrament 79, 1-11,219, 
482; öffentliche 220, 298, 
368. 


N amen- und Sachregister. 


Bussdisciplin 
19, 253, 298, 
36d, 41.1; anfangs Yon den 
Bischöfen geleitet 14.5. 
ßusspriester 145. 220. 
Bussstationen 14.,1, 219. 
Huxtorf 474. 
Byzantiner 16, 18. 
llzovius, Abraham 19. 
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Cäcilianus, B. v. Carthago 169. 
Cälestius, Häret. 182 if. 
Cäsarea, Schule 20-1. 
Cäsareopapie 473. 
Cajetanus, Card. 391, 4'25. 
(' alasanza, J os. von 490. 
Calderon, span. Dichter 497. 
{'alixt, Georg 4:77 ff. 
C alixt I. p. 125. II. 321. III. 
386. 
Calixtiner 398. 
Calmet, Exeget 513. 
Calov, luth. 'fheolog 525. 
Calvin -149 if., 452; sein Sy- 
stem -151 fr.; seine Exegese 
-17 -1. 
Camaldolenserorden 292. 
Campegius, påpst. Legat -131. 
Cambrai, }'riede 436. 
Canisius, Patr. S. J. 493. 
C'anonisation 295, 337. 
Canossa, Heinrich'8 IV. Busse 
zu 315. 
Canterbury, Metropole :t:ng- 
lands 238. 
Canus, 
t:elchior 493. 
Capistran, Joh. 412. 
Capito, ,V olfgang 439. 
Capitularia Carl's d. Gr. 259. 
Cappel, Schlacht -140. 
Capucinerorden -190. 
Caraccioli -127. 
Cardinäle 288 if., 339 fr.; rothe 
u. ::!chwarze 5.,12. 
Carl, Herzog yon Hüdermann- 
land 457. 
Carl (1. G,'. 255, 259; zum Kai- 
ser gekrönt 250. II. d. Kahle 
21-1. III. der Dicke 27-1. IV. 
375, 376, 392. V. 433, 447, 
449. I. yon England 461, 
464; vön Anjou 331, 333, 
331. l\lartell 2-11. 246. 
Carlstadt, Andr. Bo<lenstein 
441, 442, 4-13. 
Carmeliterorden 490. 
Carpzov, Bened. 525. 
Casas, Barth, de las 415. 
Cassianus, J oh. 187. 
Cassiodorus, Kanzler 17, 234, 
255. 
Castellio, reform. Theolog 450. 
474. 
Castro, Christoph, Exeget 49.1. 
Catechismu!! romanus 484. 
Celsus, Gegner des Christen- 
thums 103. 
Centuriatoren,!lIagdeburger 19. 
Cerdo, Gnostiker 116. 
Cerinthu-s, Gnostiker 85. 


Cerulariue, ]'Iichael, Patr. 'Von 
Ct. 309 ff. 
Ceylon, Christenthum 163. 
Chaldäische Christen 192. 
Chanoner, 13. 557. 
Chantal, Franziska v. 490. 
Chateaubriand, 250, 540. 
Chatel, Abbé 551. 
Chazaren, christl. 310. 
Chemnitz, M. luther. Theolog 
47-1, 477. 
Chieregati, päpstl. Legat 429. 
Chiersy, Synode 300, 301. 
Chili asmus, 86, 122, 294. 
China. Christenthum L 63, -192 ft. 
524, 573. 
Chinesen, Religion der 28 ft. 
Chlodwig 236. 
Chlotilde 236. 245. 
Chor der Kirche 150, 212. 
Chosroes II., König v. Perli;Îen 
162. 
Chrisam U2, 217. 
Christenverfolgungen, zehn 961t 
Christianer, Name 68. 
Christen erhalten allgemeine 
und unbedingte Religions- 
und Gewissensfreiheit 102._ 
Christenthllm, Bedeutung in der 
Weltgeschichte 52. 
Christiern II. Köni
 v. Däne- 
mark 455, 458. III. 450. 
Christina v. 
chweden 506. 
XP[(;'ro'róxo
 190. 
Christopho rus, P. 276. 
Christus Jesus, Leben u. Wir- 
ken 51 if. Christus, Lchr9 
über 188 ff. 
Chrodegang v. Metz 252. 
Chronisten 18. 
Chronologie 13; der Geburt 
Christi 52. 
Chr').sostomlts 158, 176, 179. 
180, 205. 221, 231. 
Chyträus 474, .177. 
Cimabue, Maler 414. 
Circumcelliones oder Circellio- 
nes 170. 
Cisterzienser 347. 
Civilconstitution des Klems in 
Frankreich 535. 
Clara yon Assisi, Clarissinen 
351. 
Claudianus Mamertus, Hym- 
nendichter 215. 
Claudius, Kaiser 71 ; "'I. rurin 
259. . 
Clemange, Kicol. 378,383 7 393, 
402. 
Clemens yon Alexandr. 105, 
132, 133. 
Clemens, erster B. v, !lIetz 92. 
Clemens) Papst I.Romanus 78, 
II. 282. IV. 332. v. 372, 
373. VI. 368, 375. VII. 433, 
436, 4-13, 459. VIII. 485, 
\96
 504. IX. 410, 497. X. 
469. XI. 507. XII. ;>08. XllI. 
508. XIV. 509. 
Clemens Aug., EB. yon Köln 
5-16, 56.!, 568. 



Clemens Flavius 72; irländ. 
B.. Häretiker 251. 
Clement, Jacob 467. 
Clementinen 84, 111. 
Clerici et fratres vitae com- 
munis 410. 
('lermont, Synode 296,318,319. 
('Jugny, Congreg. zu 292, 3-16. 
Coccejus 47-1. 
Cochem, Martin 519. 
C'ochlãus 437, 458, 493. 
C'ölestin 1b7, 191, 237. III. 
3
7, 369. v. 33-1. 
Cölibat 137 ff., 173, ,205 ff., 
3 U, 393. 
Collegia pietatis 525. 
f'ollegialsystem durch Pfaff 473. 
Collegiatstifte 289. 
Collegium Germanicum 5-13. 
Collegium licitum 100. 
Cöln, Bisth. 238. Erzbisthum 
563. 
Colombino, Joh. 410. 
Columba, Glaubensbote 237. 
Columban, Glaubensbote 239. 
Communicatio idiomatwn 192. 
Commendone, päpstl. Legat 
-18, 481. 
Compromiss 4ð;). 
Concil, Urbild davon tiR, 79. 
Oekumenische: deren Benen- 
nung und Bedeutung 209 ff. 
I. ökumen. Concil zu Nicäa 
172, 231. II. zu Ct. 1 'i7. 
III. zu Ephesus 191. IV. zu 
Chalcedon 19-1. V. das 2te 
zu Ct. 198. VI. das 3te zu 
Ct. 201. VII. zu :Kicäa 2U. 
VIll. das Jte zu Ct. 27-l. 
IX. die erste allgem. Late- 
ransynode 321. X. die 2te 
im Lateran 31.2. XI. die 3tt' 
im Lateran 326. XlI. die 4te 
im Lateran 329. XIII. zu 
Lyon 331. XIV. zu Lyon 
333. XV. zu Vienne 373, zu 
Pisa 379, zU Constan
 380, 
zu Basel 382, zu Ferrara u. 
Florenz 3&5. XVI. das 5te 
im Lateran 391. XVII. zu 
'.rrient 446, 480 ff. Acten 
der - 11, Anm. 1. 
Conclave 333. 
Concomitantia 412. 
Concordanz der Bibel 366. 
Concordate 11, 321, 381, 3
6, 
5.10, 544, 555. 
Concordia canonum 339. 
Concordien-Buch-Formel 476. 
Concubinat 252, 282,28.1, 291, 
314, 383, 393. 
Confessio Augustana. 436. Te- 
trapolitana 437, 471. Helve- 
tica 471. Anglicana 471. 
Belgica 469. 
Confessores 106. 
Confucius, chines. Philosoph 
29, 524. 
Ccnfutatio Augustanae con- 
fessionis 431. 
Congregatione de auxiliis 485. 
De propaganda fide 491. 
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Congregatio Inquisitionis hae- 
reticae pravitatis :)23. 
C'ongruismus 496. 
Conrad I. König 276. II. 281. 
III. 323 IV. 331. 
Co:rrrad v. 
1arburg 34.1. 
Con:radin 332. 
Consalvi, Card. 5.13. 
Consensus Genevensis 452. 
Patrum 169. Tigurinus 452. 
Consistorien, protest. 472. 
Consolamentum 3-12. 
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Schwertbrüder 350, 369. 
Schwestern, barmherzige 491. 
Sciarra Colonna 336. 
Scillitanische 
lärtyrer 98. 
ScoUsten 365. 
Seclucianus 453. 
Sekten, Bedeutung 3; schwär- 
merische, opponirende des 
MA. 341 ff. 
Sedulius, Hymnendichter 215. 
Seelenmessen 218. 
Seelenwanderung 30, 32. 
Segarelli, Gerhard 345. 
Segneri 495. 
Seleucia-Ktesiphon, Metropol. 
162, Synode 175. Bisth. 89. 
Bischöflicher Sitz d. N estoria- 
ner 192. 
Selvaggio 21, 516. 
Semgallen, christlich 369. 
Semiarianer 175. 
Seminarien, geistl. 20.t, 491. 
Semipelagianer 1b6 ft. 
Semler 22, 526. 
Sendgerichte 25-1. 
Seneca, Stoiker 3". 
Septuaginta 4J, 485. 
Serapeion, zerstört 15ts. 
Serbien, christlieh 265. 
Sergius I. p. 199. II. 270. III. 
276. IV. 280. Patr. v. Ct. 
199. Paulus, Proconsul 67. 
Sermo 218. 
Servatus Lupus 302. 
Servede, verbrannt 450. 
Servitenorden 353. 
Servus servorum Dei 209. 
Severianer, Monophysiten 195. 
Anhänger Tatian's 116. 
SeverinU8 d. Heil. 240. 
Severus v. Antiochien 195. 
Shaftesbury, Deist 514. 
Sibylle, cumäische 37, 38. 
Sicilianische Vesper 333. 
Sicilien, päpstl. Lehell 283,319. 
Sicking en, Frånz 427, 439. 
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Siebenbürgen, protest. 455. 
Siena, Synode 382. 
Sigismund, Kaiser 397, 398. 
Sigismund I. ,.on Polen 453. 
August II. 453. III. zu- 
gleich v. Schweden454,457. 
Signaculum sinus, manuum et 
oris 1
0. 
Hilverius, p. 196. 
Simeon, B. v. Jerus. 97. Me- 
taphrastes 3 to. B. v. Se- 
leucia. 162. Stylites 220. 
Simon Magus 86 ff.; v. Mont- 
fort 3-14-. Stock 349. 
Simonie 252, 282, 284, 
U 1. 
Gesetze gegen 285, 3U. 
St. Simonisten 551. 
Simplicius, :N euplatoniker 160. 
Siricius, p. 205. 
Sirmium, Synode 175, 180. 
Sirmische Formeln 175. 
Sixtus I. F. 1.11. II. 100. III. 
191. IV. 387. V. 467, 485. 
Skarga, Peter 454., 495. 
Sklaverei 26; durch das Chri- 
stenthum gemildert u. auf- 
gehoben 152, 154, 221. 
Skepticismu8 35, 103,10-1; hi- 
storischer 514; der Neoperi- 
patetiker 406. 
Slaven, christl. 265. Religion 
264 ff. Liturgie 266. 
Socinianer 479. 
Socinus, Faustus 479. Lälius 
4,9. 
Sohn Gottes, Lehre der kath. 
Kirche 130, 171 ff. 
Sois8ons, Synode 243,273,360. 
Sokrates, Kirchenhist. 16. 
Somasker 490. 
Sommier, franz. Dogmatiker 
513. 
Sonntag 81, 82, 147, 215. 
Sonntagsfeier, Gesetze über die 
154, 215. 
Sophronius, Nönch u. Patr. v. 
Jerusalem 200. 
Sorbonne 378. 
Sozomenos, Kirchenhist. 1t), 
Spanien, Verbreitung d. Chri- 
stenthums 91 ft., 232 i neueste 
Verhãltnisse 55-1 ff. 
Spee, Friedr, v. 489, 498. 
Speier, Bisthum 243. Reichs. 
tag 435, 4-16. 
Spener 525. 
Spinola, Christ. Rojas 517. 
Spinoza, PhiloE,oph 527. 
Spirituale
 353, 409. 
Spittler, K. G. 22. 
Spondanus v. Pamiers, K. G, 19. 
Sponsores (fidei jussores) 142. 
Sprengel 136. 
Stanislaus, B. v. Krakau 268. 
Stattler, Benedict 519. 
Staupitz, Joh. v. 421. 
Stedinger 34-1. 
Stephan I. P. 141, 143, 144. 
(II.) III. 249. (IV.) v. 269. 
VI. 274, 275. 
Stephan VII. 275, 276. VllI. 
277. (IX.) x. 283. 
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Stephanus, B. v. Dora 200. 
Stephanus, erster 
Iärtyrer 64, 
65; der Heil. v. Ungarn268. 
:Slobes 196; v. Lisiac 347; 
v. Tigerno 34.7. 
Stercorianismus 302, 303. 
Stigmatum fest. 351. 
Stoiker 35, 37, 103. 
StoIa 215. 
Stolberg, Fried. Leop. 21,568. 
ðprachengabe 63, 81, 588. 
Storch, Kikol. 432. 
Strauss, Dav. 579, 581. 
Strenge einzelner Christen 
gegen sich selbst 152, 368, 
414. 
Striegel, Victorin 476. 
}O\turleson, Snorro 264. 
Sturm, Abt 243. 
Styliten 220. 
Suarez, Jesuit 494, 496. 
Substantia und persona 131. 
Südamerika, kirchl. Verhã1t- 
nisse 576 ft. 
Sueven, christlich 231. 
Suidbert, Glaubensprediger 241. 
Sulpitius Severus 16. 
Sündenbekenntniss, specielles 
79, 14.4, 368, s. Beichte. 
Sünden auf dem Todbctte 
nicht absolvirt 145; weder 
v. Papste noch von J esuiten- 
Obern anbefoWen485 Kote *; 
488 Note 2. 
Sunnia, Gothe 231. 
Superattendenten 434. 
Superpositio jejunii 14.7. 
Supralapsarier 478. 
Suprematseid 459. 
Suso, Amandus 403. 
Sutri, Synode 281. 
Swedenborg 530. 
Swerker, König v. Schweden 
26-1. 
Syllabus 548. 
Sylvester I. p. 172, 209. II. 
268, 280, 29-1, 319. 111.281. 
Symbolum Apost.88. S. Nicaen. 
172 Anm. Athanas. 178. Ni- 
caen-Const. 171. Ephesin. 
192 Anm. Chalcedon. 19.1 
Anm. Const. III. 201 Anm. 
Symbolische Bücher der Pro- 
testanten 471, 526. 
Symùlachus, Consular 234. 
Präfect 160, 161. 
Syncellus 204. 
Syncretismus, Bedeutung und 
Streit 471. 
Synergistischer Streit 476. 
Synesius, B. v. Ptolemais 205. 
Synnada, Synode 143. 
Synode, heilige, permanente in 
Griechenland 533, 572; in 
RU8sland 533. 

Ú:lOØOi ÈlIJ YJ p.oür;Ct. 197. 
Syrianu8 N euplatoniker 160. 


T. 


Tabernakel 412. 
Taboriten 398. 
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Talleyrand, M.ini::. ter 541. 
Tamburini 516. 
'fänzer 415. 
Tanchelm, Sektirer 342. 
Tanner, Adam 498. 
Tarasius, Patr. v. Ct.213.214. 
Tartaren 310. 
Tasso Torquato 497. 
Tatian, Apologet 105, dann 
Gnostiker 116. 
Taufe 141, 217, 482. 
Taufe des Johannes 54. Ka- 
men der f.i2. Zeit der 142, 
217. Aufschub 217. Taufe 
der Kinder 142. 
Taufceremonien 217. 
Taufpathen 142. 
Taufsaal 212. 
Taufwasser, Segnung des 217. 
Tauler, Joh. 403, 412. 
Tempelherrn 349 ff. Aufhebung 
des Ordens 373. 
Territorialsystem 472. 
Tertiarier 351. 
Tertius ordo de militia Christi 
352; de poenitentia 351. 
Tertullian, Apologet 96, 105, 
106, 129, 131, 13.1,138,152. 
Testeid 461. 
'fetzel, Joh. 42f, 422, 423. 
Teutsche Theologie, häret. 398 ; 
kathol. v. :Berthold, B. v. 
Chiemsee 493. 
Thaddäus, Judas d. Apostel 72. 
Theatinerorden 498. 
Thebaische Legion 101. 
Thebutis, Ebioniterhaupt 83. 
Themistius u. seine Anhänger 
195. Neuplatoniker 160. 
Theodora, Kaiserin, Gem. Ju- 
stinian's I. 196. Gem. Kaiser 
Theophil's 2 U. 
Theodoret, B. v. Cyrus 16, 161, 
190, 192, 193, 197. 
Theodorich der Ostgothe 234. 
Theodorus II. p. 276. 
Theodorus Askidas, B. v. Cä. 
Barea 197, 198; v. Canter- 
bury 238, 253. Lector zu 
Ct. 16; v. Mopsuestia 176, 
189, 192, 197, 199. B. von 
Pharan 199. Studita 214. 
Theodosius I. d. Gr. 158,231. 
II. 159, 193. 
Theodotus, der Aeltere, der 
Gerber 123; der Jüngere, d. 
Wechsler 124. 
Theodulph, B. v. Orleans 256. 
Theologische Richtungen 133 ft. 
181 fI., 365 ff. 
Theologumena 3. 
Theophilanthropen 537. 
Theophilus, EB. v. Alexandrien 
179. B. v. Antiochien, Apo- 
loget 105. B. der Gothen 231. 
Theophylakt, EB. v. Achrida 
309, 310. 

EO't'ÓXOS 190, 192. 
Therapeuten 47. 
Theresia, heil. 490, 495. 
Thiersch 580. 
Tholuk õ79. 
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Thomas, der Apostel 72; von 
Aquin 3û4fI., 365, 366,368; 
de Celano, Verfasser d. Dies 
irae 366; v. Kempen 357,40.1, 
410. "
aldensis 396. 
Thomaschristen 192. 
Thomisten 365. 
'.rhorn, Religionsgesprãch 454. 
Thrasamund, König der Van- 
dalen 232-33. 
Thurificati 100, 145. 
Tiara 215. 
Tibet, Christenth. in 524, 573. 
Tillemont, K. G. 20, 513. 
'.rilly 500. 
Timotheus, B. v. l'-
phesus 69. 
Tipasa, :\Iärtyrer zu 233. 
Tiridates, König v. Armenien 
162. 
Tirini, Exeget 494. 
'.rïtian 414. 
Titularbischöfe (in I) art. inf.) 
340. 
Titus, Jünger des heiI. l"aulus 
,0; röm. Kaiser 73. 
Todesfeier, jährliche 151. 
To(lesstrafe gegcn Häretiker 
225, 311, 312, 323, 400; v. 
Luther, )'[elanchthon, Calvin 
u. Beza vertheidigt 471; v. 
Calvin vollzogen 450. 
Todtenbestattung 150, 220. 
Toland, Dei:st 514. 
'.roledo, Synoden 178, 232. 
Toleranzedict des Galerius 102. 
Kaiser Joseph's II. 532. 
Tonsur 215. Streit darüber 238. 
Torgau, Bündniss der protest. 
Fürsten 431. 
Tostatus, Alphons, Exeg. 407. 
Toulouse, 8ynode 399, 411. 
Tours, Synode 305. Schule 30-1. 
Tradition bei den Pharisäern 
46; in der kathol. Kirche 
128, 168, 481. 
Traditores 101, 169. 
Traducianismus 181. 
'.rrajan, röm. Kaiser 97 ff. 
'.rranssubstantiatio, Benennung 
festgestellt 329; der Sac he 
nach stets da 1.16, 218, 301. 
'.rrappistenorden 515. 
Trennung der christl. KÏrche 
v. der Synagoge 73. 
Treuga Dei 294, 297. 
'l'ribur, Versammlung 315. 
Trichotomie, platon. deB Men- 
schen 181. 
Trient, Concil480 fIe Annahme 
der Beschlüsse des Concils 
484. 
Trimurti 30, 32. 
Trinitas und T pt(1.S zuerst ge- 
gebraucht 13:l; wissenschaft- 
liche Entfaltung dieses Dog- 
ma's 178 fIe Leugnung dieses 
l\Iysteriums durch die Anti- 
trinitarier 123 ft. Socinianer 
479. Neuere Rationa.listen 
527. 
Trinitarierorden 349. 
Trinitatis feetum 41.. 


'.rritenheim, Joh. v. 18. 
Tritheismus 196, 361. 
'.rrivium 255. 
Trosly, Synode 291. 
Troubadours 367. 
Trullan. Synode 201. 
Türkei, kathol. Kirche 572. 
Turketul, Reichskanzler 294 
Turrecremata, J oh. 385. 
Turretin 23. 
Tursellin 489. 
T
7roS, Glaubensedict 200. 
Twesten, protest. Theolog 579. 
Tyrannenmord vertheidigt 471. 
Tyrus, Aftersynode 173. 


tJ. 


Ubiquitãt \les JJeibes Christi 
477. 
U chanski, EB. v. Gnesen 45.1. 
Uhlig, Pred. 580. 
Ulenberg, C. 418, 494. 
Ulfilas, B. der Gothen 231. 
Ulrich, d. Heil., B. v. Augs- 
burg 294, 295. 
Ungarn, christlich 268 ft. Pro- 
testantismus 45.1 ff. 
 ational- 
concil 566. 
Unigenitu3, Bulle 511. 
U nionsversuche zw. Katholiken 
u. Protestanten 498, 517. 
Unitarier 453. 
Universitäten 35.1, 401. Ur- 
sprüngliche Bedeutung des 
Wortes 35-1. 
Unni, EB. v. Hamburg u. Bre- 
men 26.,1. 
'Y7róa't'lXaL
, Unterschied von 
oùallX 131. 
Upsala, Bisth. 264. Metropole 
Schwedens 264. Disputation 
456. 
Urban II. p. 318, 3i9. III. 326. 
IV. 331. V. 373, 376. VI. 
368, 378. VIII. 486, 492. 
Uroffenbarung 26. 
Ursacius v. ::5ingidunum 175. 
U rsachen der schnellen Ver- 
breitung des Christenthums 
93 ff.; des Protestantismus 
470 ff. 
Ursula u. ihre Gefahrtinen 99. 
Ursulinerinen 490. 
Utrecht, Metropole 241. Jan- 
senist. SchisIDa 511. 


v. 


Valence, Synoden 187, 301. 
Valens, :Kaiser 158, 176, 231. 
B. v. :MulBia in pannonien 
175. 
Valentin, p. 270. 
Valentinian 1.158,176. II. 158. 
III. 159, 208. 
Valentinus, Gnostiker 113. 
Missionãr 240. 
Valla, Laurentius 18,405,408. 



Vallarsi 516. 
Vallombrosa, Orden 293. 
Vandalen 232 fr. 
Varlet, Dominikus 511. 
Vasquez, S. J. 494, 496. 
Vega, Lope de 4.97. 
Veith, E. 566. 
Venedig, Friede 32:'>. 
Vercelli, Synode 305. 
Verden, Bisth. 244. 
Verdun, Vertrag 270.. 
Vereinigte Staaten N. A. 575, 
587. 
Vereinigung, hypostat. beider 
Naturen in Christo 131, 182, 
292. 
Verfassung der kathol. :Kirche 
74 it., 13.1 fr., 203 fr., 245 fr., 
287 fr. 339 fr. 
Vergeriu8, päpstl. Kuutius 
43. 
Verklärung Christi, Fest 216. 
Vermãchtnisse an die Kirche 
206. 
Vermittlung zwischen Dyna- 
mikern u. Modalisten 126. 
Vernuläus 489. 
Veronius 499. 
Vespasian, Kaiser 72, 73. 
Vicarien der Päpste 289. 
Vicarii in pontificalibus 290. 
Vicarius generalis 3-10. 
Victor I. 123, 125, 1.19. II. 
283. III. 318. IV. Gegen- 
papst 325. 
Victorinus, B. v. Patavia 92. 
Vienne, Bbth. 92. ConcH 373. 
Vieyra, Ant. 52-1. 
Viger, Jes. .\89. 
Vigilantius, Presbyter 226. 
Vigilia 14-9. 
Vigilius, P. 196, 198. 
Vilani, Giovanni 372. 
Vincentius .Ferrer 378, 3
3; 
v. Lerin 168, 187; v. Paulus 
486; v. Beauvais 35.1, 365. 
Vinci, Leonardo da 414. 
Vindonissa, Bisth. 238. 
Virgilius, EB. v. Salzburg 265. 
Virginität 137 it., 223, 226. 
Yischer, Peter 413. 
Visitation en der Sprengel 2.16. 
Visitatores 207. 
Vitalian, P. 238. 
Vives, Ludwig u. Era'lJl1us 
OG. 
Voit 513. 
Yölkerwanderung 230. 
Volksgesang, kirchl. 81, 147, 
366, 414. 
Volkssagen 12 u. Anm. 
Volksschulen 256. 
Voltaire 515, 521, 535. 
Vorhalle der Kirche 212. 
Votivmessen 218. 
Vulfilach, Diakon 220. 
Vulgata, authcntische U ebers. 
-181; verbessert 4Rã. 
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Wadstena, Kloster 410, 457. 
Wafrenstillstand, kanon. 297. 
Wahl der Bischöfe 136, 206; 
freie der IHschöfe geht 11.11- 
mählig verloren 206, 246. 
Kampf zUr 'Viedererringung 
287, 314. Antheil der Ge- 
meinde daran 269. 
Waisenhäuser 339. 
"""'"aisen, Partei d. HusÏten 398. 
W"alafried 8trabo 240, 259, 
294, 299. 
'Valch, Vater u. Sohn 22. 
'Yaldenser 3..13. 
Waldrada 273. 
". allfahrten nach J erUsal
m 
222, 296; nach Rom 296; 
nach Compostella u. a. 296. 
Wallia der 'Yestgothe 232. 
'Valter v. St. Victor 362; v. 
der Vogel weide 367. 
'Yard, Maria 491. 
'Varschau, Religionsfriede .15-1. 
Warszewiki, Jesuit 456. 
'Vazon, B. v. Lüttich 299. 
Wegscheider, Dogro. 579. 
'Yeigel, Valentin 475. 
'Veigelianer 475. 
Weihbischöfe 290, 340. 
Weihnachtsfcst 1.19. 216. 
Weishaupt 519. 
"Wei!'linger 435 Anm. 5 t ï. 
". enden, christlich 267 ff. 
".... erke, gute, Streit darüber 
475, 476. 
,Vertheimer Bibel 527. 
'Vesel, Johann 416. 
Wesley, John u. Carl 529. 
'Vessel, Joh. Reformer 416. 
"\Yestgothen 231 ; arianisch 
232; kath. 232. 
'Vestphäl. Friede 501- 
'Vesterãs, Bisth. 264. Reichs- 
tag 456. 
'Vestindien, kath. Bisth. 576. 
"\Vetstein, Exeget 526. 
'Vhitefield 530. 
".icelius, Georg 4.70, 499. 
Wicliff 395 fr., 396. 
"ïedertãufer 479; zu :\IÜnster 
4U. 
Wiener Congress 563. 
'Yigand, luth. Theolog 47tì. 
'Vilfrid, B. v. York 2.H. 
"ïlhelm II. König v. Sicilien 
324. III. v. Oranien 462. 
'Yilhelm v. Champeaux 360; 
Durandus 40{; v. St. Elll- 
llleran 292; v. St. .Amour 
352; v. Plasian 336; v. 
Thierry 363; v. Tyrus 1S. 
"ïllibrord, :EB. v. Utrecht 2-11. 
\\ïlligis, EB. v. Mainz 2bO. 
"ïmpina, Conrad 422, 437. 
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Windeeheim, 
lo
ter der re- 
gulirten Chorherrn 410. 
'Viner, Exeget 580. 
Wiseman, Card. 559, 560. 
"....issenschaft, Grundsätze der 
kirchl. 132 ff.; verschiedene 
Formen ders. t33 If., 8iehø 
Scholastik. 
Witasse 513. 
Wittekind 24-1. 
'Vladimir d. Gr. 311. 
Wladislaw IV. v. Polen 499. 
,V" oche die, grosse; heilige 148, 
216. 
'YolfenbÜttel, Fragmente 521. 
"Wolfgang, B. v. Regensburg 
24:0, 294. 
"Wolfram v. Eschenbach 367. 
'Yöllner, ::\Iinistcr 578. 
Worms, Concordat 321. Edict 
435. Ver:.iaminlung der Hi- 
schöfe 315. 
"....oolston, Deist 5U. 
'Vujek, Jacob, Jesuit 454. 
""'ulfram, .B. v. Sens 241. 
Wundergabe 81, 94, 2-15. 
-Glaube im MA. 367. 
'Yürtemberg, kirchl. Verhä1t- 
russe 564. 
Würzburg, nisth. 242. Ligue 
500. Versammlung deutscher 
Bischöfe 569. 


x. 


Ximenez, Card. 407, 415. 


Y. 


York, Bbth. 93, 238. 
Yxküll, Bisth. 369. 


z. 


Zacharias, p. 243, 248. 
Zahl sämmtl. Katholiken 578; 
Protestanten 589; Muham- 
medaner 1 b.t. 
Zasius, U. 470. 
Zauberwesen 367, 408, 472. 
Zehnten 137, 206 2.14, 340. 
Zeiten, heilige 81, 147, 215 fr. 
Zeno, :Kaiser 195. Gründer der 
8toa 35 
Zinzendorf, L. Gr. v. 529. 
Ziska, J oh., Führer der lIu:!!iten 
397. 
Zoroaster 31. 
Zosimus, p. 185. 
Zülpich, Schlacht 236. 
Zürich, Rcformation 438. 
Zwickauer Propheten 44.1. 
Zwingli 431:') fr., 440, 4.\2. Sy- 
st<,m 440 ff. 



Verbesserungen und Zusätze. 


Seite t7. Zeile 1 v. u. in der Kote * lies 19 T. statt 17. 
" 20. z. 4 v. o. tilge fiber - vor alle. Z. U v. u. lies Blanc 8t. Blank. 
" 23. z. 11 v. o. lies Scha.ff' st. Schaaf, ebenso S. 2.1 u. 62. 
" 27. Z. 8 v. o. tilge Komma nach Wonne. 
" 42. Z. 17 v. u. lies - und dieser st. er. 
" 51. Z. 2.1 v. o. füge bei: Scllfljf, Gesch. der altenKircbe bis Ende de
 6. Jnhrh., Lpz.867. 
" 6t. Z. 12 v. o. lies die Christen st. fde. 
" 73. Z. 13 v. o. " nach göttlicher Providenz st. durch göttIiche. 
n 80. Z. 1 v. u. "ansprechende st. entsprechende. 
" 128. Z. 15 v. o. n :ìeuð'(Jj\l1JfJ.O
 st. - ò6
ufJ.o
. 
" 165. Z. 8 v. o. " 
inen 6t. einem. · 
" 209. z. 5 v. o. fü
e bei: Epistolae rom. PontiC. a bt. Clemente ad Sixt. III. ed. COllstant, 
Par. 721; a 
t. Hilar. all Pelage II. ed. 71liele, Lips. 
6,. 
" 231. Z. 7 v. o. füge bei nach Anglor. Deutsch v. lfílclen, Schaffh. 867. 
" 258. z. 21 '. u. füge bei nach fränk. Rciche: Vgl. oben S. 213 fi. 
" 272. Z. 12 v. u. lies coronatur at. coronatus und füge bei: doch wird die schon an Ni- 
colaus erfolgtE' Krönung bezweifeIt auf 'Grund einer falschcn Illterpunction des liber 
pontificalis yon Giesebrl'cht, Gesch. der deutschen Kaiser, Bd. III. s. 1053. 
,., 28.1 ist in der Note it bE'izufügen: doch wird auch der 'l'ext diesÐs Decretes im Yat,cßll. 
Co(lex nach den Untersuchungen yon Giesebrecht, "\Yaiz, Hugo Saur u. 'Yill als !'päter 
verändert resp. gefälscht (\rklärt. VgI. Bonner theol. Literaturùlatt v. J. 1868. Nr.13. 
S. 438-4.12. 
" 300. z. 10 v. o. füge nach Prädestination bei: Vgl. oben S. 188. 
" 335. Z. 13 v. u. lies 1298 st. 12-18. 
" 368. Z. t3 v. u. " Urùan VI. st. IV. 
" 373. z. 7 v. o. " 1308 st. 1303. 
" 376. Z. 13 v. u. " ungedruckten st. gedruckten. 
" 381. z. 13 v. o. " hätten st. hätte. 
n 396. Z. 1.1 v. o. " seiner st. seine. 
n 409. Z. 10 v. o. " der Dominicaner st. die. 
., 41.1. z. 5 v. u. " 

".
 st. 7r
a
. 
" 483. Z. R v. o. "Paul IV. st. III. 
" 4QS. Z. 11 v. u. lies zweimal 56 st. 58; und S. 4R9. Z. 3 v. o. lies 80 st. 90. 
" 491. Z. 19 v. o. " Aufgeben st. Aufgaben; Z. 11 v. u. tilge bei vor Albrecht Dfiror. 
n :>03. Z. 14 ". u. " Volke st. Volkes. 
7t 513. Z. 14 v. u. lies christliche st. christlichen :l\IoraI. 
" 516. Z. 9 v. o. tilge die vor Gesch. des Pelagianismus. 
" 521. z. to v. o. lies Garve st. Grave. 
n 531. Z. 7 v. o. ändere nach bekundet: daher war auch ilue Thãtigkeit bei grossen etc. 
" 538. z. 20 v. o. lies päpstlichen st. päpstlicbe. 
" 551. z. 20 v. u. " seinen st. seine. 
" 558. Z. 4 v. u. fiige nach mit - åCnl - bei. 
" 578. z. 20 v. u. füge nach Schwarz - Lpz. 86-1 bei: Gass, Gesch. cler })rotestant. Dog- 
matik in ihrem Zusammenhang mit der Theologie, Bù. IV. Brl. 867. 
" 581. Z. 13 v. u. lies Rauer st. Baur. 
. 
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